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Daa alten Helbetier uefprüngliche ——— 
und ſiegreiche Freyheit, ihre Unvorſichtigkeit, ihr 
Ungluͤck; wie, nach dieſem, Feine kaiſerliche Begün- 
ſtigung und feine Legionen die Nation vor langwieri⸗ 
gem Untergang und namenloſem Aufhoͤren zu retten 
vermocht; nach wie mancherley Herrſchaftwechſel, 
und in innern Fehden, auch auswaͤrts, vergoſſenem 
Blut, Sicherheit und Epre endlih nur (Eidgenofs 
fen, hoͤret e8!) durch bie biedere Tre ue der drey 
Maͤnner im Ruͤtli hergeſtellt worden, dad zeigte, 
vor zwanzig Jahren, dieſes Geſchichtbuchs erſter 
Theil. Der zweyte, das Geheimniß Euret Kraft; 

indem beffere Ruͤſtung, unaufhoͤrliche Uebung, uns 
verhälnißmäßige Uebermacht immer dem har wei— 
hen müflen, daß unfere Vaͤter durch a us und 
einmuͤthig die Freyheit wollten; hiedurch (unvers 
geßlich ) wurde bey Morgarten, Laupen, Taͤtwyl, 
Sempach, Naͤfels und im Appenzeller Lande geſiegt. 
Aber im dritten Theil, nachdem Unſchuld und Mäs 
Bigung ber Ehrſucht und Habſucht hin und wieder 
gewichen, findet man den ewig denfiiirdigen Kampf 
des Bundes, durch den wir find,. gegen auflüfens 
ben Parteygeiſt. Durch wie muͤhvolle Beharrlichfeit 
jener behauptet, wie bald und brüberlic) bdiefer vers 
geflen worden, wie wohlchätig ihren. Freunden, wie 
| ſchrecklich ben Gegnern und ehrenvoll unter den 
Maͤchten die hergefteilte ER Ran wurde, an 
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ber Birs ben glorreihen Tod, ben glorreichen Sieg 
bey Ragaz, größerer Kriege wunderbaren Anfang, 
und wie durch traulichen männliben Sinn jede Zus 
gend veredelt und alle Fehler gurgemacht worden, 
das, Eidgenoffen, ſtellt diefer vierte Theil ‚bar. 
Ganz ausführlid ;. daß man fehe, wie alles war, wie 
alles gekommen und gemacht worden, auf baß bie 
Leſer nicht ſtaunen, fondern lernen; und mit allen 
Beweiſen, auf daß ihr die Vaͤter ſelbſt hoͤret, und 
ihnen glaubet *). 

| Sn zehn Jahren wurde diefes Buch oft unter, 
nommen, durch das Europäifche, durch das vaterlän- 
difhe (um nicht auch zu fagen, perfünliches) Unglück 
oft unterbroben. Man muß dem Geſchichtſchreiber 
vergeben, wenn der Menfch durch bie Zeiten ermü- 
det wurde. Er würbe bie Bearbeitung verbeffere has 
ben, wenn bie ſchon flarf anmwachfende Zahl feiner 
Sabre und die Pflicht no anderer Unternehmungen 
ihm erlaube hätte, längere Zeit auf dieſe zu wenden. 

Die Gipfel Europens, die Alpen, glänzten ſeit 
Jahrhunderten, wie ihre Firne, unangetafter, in ehrs 
wuͤrdiger Stille über dem Gewühl der Nationen em» 
por; indeß zu ihren Füßen graufe Wetterſtuͤrme bald 
den Garten Staliens, bald der Teurfhen und Fran— 
zofen Gefilde verheerten. Bis da bie Stunde gefoms 
men war, wo alle Elemente in plögliher Gährung 
die gefellfchaftliche Orbnung der Welt mit der Wie— 
derkunft anarchiſcher Graͤuel bedrohten; und, nach⸗ 


*) Die Noten läßt, wer will, ungeleſen. Uns iſt vorgekommen, 
dag über Schriften des Alterthums die Scholten unbefanuter 
Grammatiker nicht; verfehmaht werden. Wer möchte nicht 

Scholien von den Schriftſtellern ſelbſt? 
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dem bie. raͤuberiſchen Fluthen ſchon weit und breit viel 
Altes, Großes und Schöne, bie Zierden der Vorwelt, 
das Gluͤck der Gegenwart hinmweggefpühlt harten, 
aud des Friedens hehe Freyſtaͤtte dießmal nicht uner⸗ 
reihe blieb. Nachdem die Hüter entzweyt und ver— 
leumdet, nachdem durch mannigfaltig ausgeworfenen 
Zauber viele geblendet, andere raſend gemacht, an— 
dere verſteinert worden, und nun des Landes Krone, 
Uechtlands unerſtiegenes Haupt, uͤberwaͤltiget fiel, 
ſchonte das Unglück ſelbſt nicht des Hochgebirges un, 
ſchuldige Laͤmmer. Als endlich alles entweihet, alles 
zerriſſen, zertreten, ausgeraubt und dahin war, troͤ— 
ſtete die Muͤden (nicht alle, denn abgeriſſen ſind viele 
der Bruͤder) ein Schatte der beſſern Zeit, und kam 
in die Wunde einiges Labſal, von der Seite, 
woher ſie geſchlagen worden. | 

Unwiberftehbar zerſtoͤrend, wie ein Orkan, war 
der Stoß dieſes Ungluͤcks, und ift fo wenig zu rächen 
als ein Wolkenbruch oder Blig. Unverdient haben 
einige den unfeligen Ruhm, Urheber gewefen gu feyn. 
Merfjeuge, Vorwand, die erjien Berrogenen waren 
fie, und unterliegen dem ram der Erinnerungen: 
eben wie ihre Meifter und Mufter zum Theil bem 


Sluch, zum Theil’ der Verachtung, einige dem Mit— 


jeiden der Welt. Hingeriffen, gerftäubt wurden Gure 
und Böfe- von dem ungehenern Geifte einer, Glaube 
und Rede verhöhnenden Zeit, welcher is einem Aus 
genblicte von Zaumel und Schlaf, mit vollem unzu— 
berechnenden Gewicht zügellofer ſyſtematiſcher Wuth 
auf das ſchlecht verſorgte Kunſtwerk der alten Secten 
und Verfaſſungen hinſtuͤrzend, daſſelbe zertruͤmmerte. 
Sich ſelbſt (ſintemal das Verbrechen eine zerſtoͤrende, 
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nicht aber Lebenskraft har) löfte er auf in ben Graus, 
welcher beym Gedanfen berfelben Zeit uns alle erfüllt. 
So wollte e8 der Vater der ewigen Ordnung, auf 
daß alle Parteyen was unhalebar ift, erfennen, von 
unſtatthaften Meinungen, tyranniſcher Willkuͤr und 
unachtſamer Traͤgheit erwachen und zur uͤckkehren zu 
der Ehrfurcht fuͤr Recht und Geſetz, Verſtand und 
Gehorſam, und Schonung für die Gefühle der Menfhr 
heit. Die Revolution ift zu Ende, nur wo dieſer 
Zweck erreicht wird; fie mare bezahlt, wo Diefes erfolgtes 

Das ift die Gegenrevolurion, eine erlaubte, 
die allein redyre, bie nochwendige, welche nicht Derfor 
nen und Formen, fondern das Eine Wefentliche zum 
Gegenftand hat: Die enge niedrige Denkungsart, 
welche über eine Familie oder eine Zunft den Nutzen 
ber Stadt, über Vorrechte der Stadt das Wohl bes 
Cantons, und Über biefes den Flor und die Ehre ber 
Eidgenoflenfhaft aus ben Augen fest, endlich doch 
in ben vaterländifhen Ge meinfinn umzugeſtalten, 
ohne den alle Eidgenoffenfchaft unmöglih, ohne wel* 
chen wir Fein Bol, oder als das fraftlofefte, legte 
der Völker, allem Hohn, aller Aufhegung und jeber 
Form ber Ausplünderung von allen ai * ge— 
geben ſind. 

Entbehren laſſen ſich die Shäke: das Beſte und 
Größtehaben unfere Vorältern ohne Schäge vollbracht. 
Enrbehren Fönnen wir Unterehanen, wenn fie treue Bruͤ⸗ 
ber werben, unterthan wie wir Gott und dem Recht. 
Das, woburd wir find, ohne das wir gar nichts find, 
Eidgenoffen! ben Schweizerfinn, den Fünnen wir uns 
möglich entbehren. Welcher Zuͤricher, Lemane, Bpeuer, 
Schafhauſer, Urner, wer im mer, * heran 


IX 
And in Näthen, fein Ort, wie es heiße, mehr 
‚als die Eidgenoffenfhaft bedenkt, Der kehrt was 
das erfte, bag oberfte ift um; Der ift revolurionär. 
Ein alles Kleine dem en, ein fich felbft und alles 
Einzelne gemeiner Eidgenoffenfhafe des alten ewis 
gen Bundes freudig aufopfernder Sinn, der fy 

die Centralgewalt, nicht im Bud, fondern im 
| au des Herzens. 

Einen Kaifer haben bie Teutſchen, einen Neicher 
7 ihre Kreisverfaſſungen, Reichsgerichte, der Ver— 
einpunkte, dem Geſetze nach, viele: wenn aber das 
Allgemeine nicht gefuͤhlt wird, was wird ſelbſt eine 
ſo große Nation? 

Moͤge unſer von allem Goͤttlichen, —— dem 
Gebaͤchtniß der Vaͤter, der Erbarmung der Enkel, 
zum einigen Gefühle des Augenblicke erniedrigres 
Zeitalter diefe Worte nicht wie einen Roman oder ein 
Journal lefen und vergeffen. Das ift das Geheims 
niß der Tyranney, daß jeder für fih, niemand für 
das Allgemeine forge; das ift das entfräftende Gift, 
Wortgepraͤng ohne Herzlichkeit, Formen, deren 
Geiſt entwichen, ober nie geweſen iſt. r 

Der Bernhardsberg, der Cimplonpaß, Rhaͤ— 
tiens Zugänge, Genf, Muͤhlhauſen, der fürftbafelfhe 
| Sura, alte Bormanern und Vorwachten unabhängis 
ger Selbftfiändigfeit, lang fihere Schugwehren Ita⸗ 
liens, Teutſchlands, auch Frankreichs, find ung ge— 
nommen. Die Wallifee, für Bund und Freyheit 
von jeher unerfhürterlih und bieder; die Genfer, 
wæelche feltenen Wohlftand und hoes Anfehen dee 
Freyheit fhuldig waren; das durch der Vaͤter Waf— 
| fen zu laugem feiebfamen Glück errungene Muͤhlhau⸗ 
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fen; Biel, Arguel, Münfterrhal, bey ben Frenheis 
ten, welche fie einig wollten, durch hundert keſtbare 
mühfame Sprüche und Verträge geſichert; Valtellin, 
Chiavenna, Bormio, in Staliens großen, Kriegen 
Schweizeriſchen Friedens froh, diefe alle, dem Gleich» 
gewicht Europens nicht gleihgüleige Laͤnder und 
Bölfer, find nicht mehr mit uns. Herren im. 
Haufe bleiben wir, mit Ausnahme der Thüren und 
Senfter; und Eigenthümer, aber das Geld. iſt weg⸗ 
gebracht worden. 

Jetzt, beſchraͤnkt auf uns, auf das, was in 
uns ift, am Eingang neuer ungewiffer Zeiten, wo. 
- bie Behelfe der vorigen Welt, wo der Zauber uns - 
angetafteren Ruhms, des Bodens heilige Friedſam⸗ 
keit, der hausväterlihe Sparpfennig, das urkunds 

liche Recht, und die Leberbleibfel einiger Scheu vor 
Gott und Menfhen, aufgehört haben, was: bleibt 
ans, nebft jenem Zufammenhalten, als der Werth, 
melchen jeder ſich felbft geben Fann! Was ift ber 
Werth des Mannes, wenn nicht Geſchicklichkeit zu 


moͤglichſt Wielem, Genuͤgſamkeit mie moͤglichſt We 


nigem, und Entſchloſſenheit zu allem! 

er dieſes har, dem Mann wird Feine philor 
ſophiſche, Feine defporifhe Sophifteren den gefunden 
Sinn verruͤcken. In allen Weltveränderungen, im 
heimifchen Gedirg, und in enrjernfen Zonen, wird er mif 
Freyheit und Wuͤrde ſein Vaterland behaupten, oder 
herſtellen, oder ein anderes gruͤnden, oder zu ſterben 
wiſſen wie jene an der Birs. Der Hohn der Deſpo⸗ 
tie trift ſolche Maͤnner nie; ihre Verbruͤderung ſetzt 
dem Uebermuth — alle Unternehmungen 
comprimirten Unwillens, exaltirten Haſſes, kochen⸗ 
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der Rache, neuer Hofnung/ bekommen — 
Orbnung und Maße durch Tugend und Verftand. 

Dras ganze Gemeinwefen, wodurd bisher Eu 
ropa in.allen feinen Theilen lebt, alfo daß (fo lang 


es beftehe) nichts Gutes und Großes von einem Calis 


gula mit einem Streich ausgerottet werden kann, bes 
ruhet auf demſelben Gemeingeiſt und Muth, welcher 
hier beſchrieben iſt, auf demſelben Verſtand, wels 
chen damals die Orte hatten, keines das andere fal⸗ 


len zu laſſen, auf jenem einfachen Eraftvollen Sinn, 
mit Furcht und Zweifeln unbefannr. 


Eine glaubende Religion, Tochter der Na— 
tur und des Gefuͤhls, Quelle von Ruhe und Muth, 
hatten dieſe Alten, keine capitulirende, kein Spiel 


der Schulſyſteme. Nicht eine Nothhuͤlfe zu Tour 


ſchung ihres Volks, Gott fuchten fie, und die uners 
meßliche Kraft jener Welt, auf Tage wo es ihr Leben 


galt. Altaͤre hatten ſie, nicht ihre Stuͤhle darauf 


zu ſetzen, ſondern vor ihnen den Bund zu ſchwoͤren, 
auf ſo lange der Schnee die Alpen bedeckt. Sie 
wollten Anſtrengung und Ausharren (wer ſich ver— 
ſaͤumt, dem hilft kein Gott); nicht fehlerfrey, von 
Erde und Staub waren fie; aber gewohnt in rechten 
Dingen dem Vater alles Rechts zu trauen; was die 
Ehre bes Bundes und der Waffen * ſchien 
ihnen recht; Tod hiefür, Weg des Himmels. 

Das Gedädhtniß der Tage von Granfon, von Mur: 
ten und Nancy (Abelsproben der Nation zu fierer 


Gedaͤchtniß); hierauf die fiegbefrönten Haͤupter vor 


des frommen Lnterwalbners Weisheit gebeugt; ein 
großer Bürgermeifter und Held, Opfer blurbörftiaen 
Meibes; vollendete Entwickelung ber im Charafter 
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obfiegendem Kampf; das höchfte bes Ruhms, in 
fehs Monaten acht Siege über den Kaifer, die Lom⸗ 
bardey erobert und verfchenke, Frankreich gefchrecft, 
bey Movara bie altrömifhe, die Rieſenſchlacht bey 
Marignano, Feuer und Leben, Stolz und Genuß, 


‚and alles war in ihm war, in jenem einfachen Fühe 
nen militairifchen Geift und Regiment, wird in dem 


fuͤnften Theil bald möglichft vorgetragen werben. 
Mit froher Empfindung; denn nicht von Schägen, 
die man leert, nicht von Capitalien, um die man 


truͤgt, und nicht von der Handelſchaft, welche man 


fperet, von dem was niemand nimmt, weil e8 in 

uns ift, von einer Denfungsart und Sebensweife ift 

die Rede, woburd die, fo alles eingebüßt, in allen 

Sagen und ändern Ehre und Gut wieder Anden 
behaupten und andern verfchaffen Fünnen. 

— Nicht auf dem Land oder auf der Macht, nicht 


auf dem Gluͤck beruhet eines Volks Fortdauer und 


Name, ſondern auf der Untilgbarkeit ſeines Natio— 
nalcharakters. Dieſer durch Laͤnge der Zeit, den 
Zank uͤber die geiſtlichen Sachen, die Emporkunft 
mercantiliſcher Denkungsart und andere Zufaͤlle und 
Fehler geſchwaͤcht, iſt in den Maͤnnern von Schwytz, 


iſt in dem Jammer zu Stanz, iſt an vielen Orten 


und in vielen herrlich auch noch jetzt erſchienen: 
wann aber in einmuͤthigem Rath, wann in ent⸗ 
ſchloſſenem vollzaͤhligem Aufbruch aller Orte? 


wohnenden Kraft; Verſtand und Biederkeit mit 
wilder Leidenſchaft in oft ungleichem, meiſt jedoch 


— 


Ale Staaten der WVorwelt find. hin; gefaffen 


Zyrus, Karthago, Königinnen ber Meere: Kom, 
blieb auch nicht ewig. Der Ehalifen revolutionaͤres 
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Reich zerfiel, verſchwand. Andere, Conteten gleich, 
drohten einen Augenblick; ſchnell waren fie vorbenge, | 
zogen. Auch die Eislaften des Hochgebirgs (ewig 
genannt) brechen; es find Alpen eingeftürze. Zeiten, 
kommen, Seiten ſchwinden, andere find da Was 
if unvertilgbar?. Was, eingegraben in ben 
Geift, ſich fortpflanzt von Geſchlecht zu Geſchlecht. 
Und nun, o Eidgenoſſen des großen alten ewi—⸗ 
gen Bundes hochteutſcher Sande, und ihr mit gleis 
cher Würde neu beehrre, und wenn, mie nicht zu 
zweifeln, die Erinnerung vielhundertjaͤhriger, in 
Lieb und Leid biederer fefter Freundſchaft au in ben 
Abgefonbderten lebe! Hier find die Geſchichten der al- 
sen Zeitz; ſchlaget fie auf, und forfcher, und feher, 
ob für Rettung, Ruhm und Ruhe aller der Lande 
vom Wormſerjoch bis Baſel und von Genf bis Ta- 
rafp je etwas befferes erfunden ward, als bie alte 
Zreu tapferer Eidgenoffen! 


A, ae ) Y 


Sohann von Müller, 
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Bi res Bd u d. 


I) 





Erfies Eapitel, 


Der Eidgenoffen Krieg wider Zürich, Oeſterreich und 
Frankreich; und von der Schlacht bey S. Jacob 
an der Birs. 


[1443. 25. Sul. bie 1444. 26. Auguſt.] 


Nach der Schlacht bey S. Jacob an der Sil, worin 
der Buͤrgermeiſter von Zuͤrich, Rudolf Stuͤſſi, gefallen 
war, blieben die Eidgenoſſen nah alter Sitte, zum Zeis 
chen des Siegeg, bis an den dritten Tag auf ber Wahl⸗ 
ſtatt. Die mit vielem fremden Kriegsvolk in Zuͤrich eins 
“ gefchloffenen Bürger und Landleute hatten (wegen Ders 
fchiedenheit ihrer Denfungsart über die Natur und Fort 
fegung deg innerlichen Krieges) mehr von ſich unter ein. 
ander, als der Feind von ihnen oder fie von ihm zu fürch- 
ten, welchem zu einer Belagerung noͤthiger Zeug fehlte. 
Die Defterreichifche Parthey übergab die Ihorfchläffel dem 
Markgrafen Wilhelm von Baden, der Herzoge Vogt in 
den vordern Landen. Er, zu feiner und zu ihrer Sir 


cherheit, beſetzte die ete mit vier der vornehmſten und 
IV. ke A 
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beften Hauptleute 1)Y. Das Gilfeld lag verheert; auch 
die Sil, worin der Feind die Wafferwerfe 2) zerfidrt, 
fchien drohende Fluthen traurig zu mälzen. Die Eidges 
noffen in dem Vorſatz, das öftliche Seeufer gu befuchen, 
und, nach dem Wunſch von Schwy6 3), die feindfelige | 
| Stadt Rapperſchwyl, die am Eingang der Alpen gefähr 
2. Sul. devoll gelegen war, zu belagern, zogen, auf dem Rück 

marfche unangegeiffen, am dritten Tag nach Baden, wo 
die Brücke fie über die Limmat führte +). 


Die Kriegsgeme inde bey den Bannern beſchloß, die⸗ 
fen Marſch nicht wie die vorigen durch Verwuͤſtung zu 
"bezeichnen , fondern das nach Zuͤrich geflüchtere Wolf durch 
Schonung feines Eigenthums für alteidgensffifche Gefin« 
nung zu fiimmen. Ausnahmen mwurden durch Peivatleis 
benfchaft gemacht, oder ede allgemeiner Beyfall den Schluß 
befeftigte 5). 


Die Eidgenoffen Vorhut und acht bem Schlachte | 
haufen feft angefchloffen) zogen, Ay guter Ordnung vier | 
Stunden lang, ob Züri hin. Die Scüffe der Stadt | 
fchädigten fie nicht, den Ausfall drangten fie gurüc; hie I 
durch gereist, liefen Krieger den Käferberg hinauf), | 
zerftörten Landhäufer, rannten auf die Hohe, und unters 
gruben den Kratenthurm?). Hierauf, micht ohne Zeichen 
des Zorns, durchzogen fie die herrliche Gegend, bis | 





1) Graf Ludewig von Helfenftein, Graf Jakob von kuͤzelſtein, | 
Burkard Münd) von Landseron, Hanns von Meaherg: Tſchu⸗ 
di II, 387. | 

2) Die Wuren; eb. daf. Das Silfeld war noch Gemeintoeide, 
mit einigen Gärten und Einſchlaͤgen. 

3) Bullinger. 

4) Die Bruͤcke im Hard war em feit 1343 nicht mehr; fchon 
im Nichtebrief war hoc) verpoͤnt, zwifchen Zürich und Baden | 
über die Limmat nie wieder zu bruͤcken. a 

5) An demfelben Morgen wurden zu Höngg vierzig — ver⸗ 
brannt; Tſchudi. | 

6) Edlibach. 
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Hunger und Mübigkeit von den Sohannitern zu Küßnah 
erquickt wurden. Früh, durch Speife geftärkt, festen fie 
durch leere Dörfer den Marſch an dem See auf Rappers 

ER ſchwyl bis um Mittagsteit fort. 


Die Stadt Napperfchtopl lag ſchoͤn und er an einem rain 
m den See hervorlaufenden Hügel, auf deffen Höhe diedun Rapper⸗ 
Burg der alten Grafen mar, und welcher einen durd) die 
Natur und einen guten Thurm geficherten Hafen bildete. 
Das Volk war mit einmüthiger, Warme mehr alg jemalg 
Defterreichifch; eine Faiferliche Beſatzung 8) feßte es ge— 
gen die Gewalt eines ploͤtzlichen Anfalls in genugſame 
Sicherheit. Als die Banner alle Hoͤhen hinter der Stadt 
und die Gruͤnde des Jonenfluͤßchens beſetzt, und der Zorn 
von Schwytz und Glaris durch die Flamme der Felder 
und Landhaͤuſer ſich zeigte, von den benachbarten Burs 
sen?) aber Steinbüchfen, und von Schwytz und Fucern 
"größerer Zeug im Anzuge war, fandten die Rapperſchwy⸗ 
ler Nachts einen Boten den See hinab, dem Markgra⸗ 
fen feſte Treu zuzuſichern, aber die Nothwendigkeit vors 
zuſtellen, in drey Wochen entſetzt zu werden. Er, von 
der Wichtigkeit dieſes Schluͤſſels der oberen Lande, aber 
auch uͤberzeugt, daß er nach ſo vielen Unfaͤllen Zuͤrich 
ohne Gefahr für die Oeſterreichiſche Partey nicht verlafs 
fen dürfe, erfannte einen Waffenſtillſtand, während defs 
fen er ſich flarfen fünne, für das einzige Nettungsmiltel, 





7) „Eim gar gut Warthuß; fi fehlyffen ihn bis uff den Grund;“ 
Edlibach, der es genauer wiſſen konnte, als Tſchudi. 

8) Unter Ludewig Meyer von Hüningen, nachmals zu Burg im 
Uechtlande Bürger und Haupt eines über zweyhundert Jahre 
blühenden Gefchlechts (Alt). Uebrigens war die Befakung 
son Rapperſchwyl aus dem Elfaffe, Borderöfterreich und von 
Zürihfee. Da waren auc) die Ritter Hanns von Landek und 
Hanns Bernhard Schnewli; vom Hofe Staͤfa 70 Anechte⸗ 
Huͤpli. 

) Gruͤningen, Uznach, Pfaͤffikon; Tſchudi. 
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und fuchte ihn durch den natürlichen Sriedengmittler, den 
Bifchof des Landes 10). Diefer gedachte ber Ehrfurcht als 
ler Eidgenoffen für Unfer Lieben Frauen Stift in den 
Einfideln, und nahm den Abt ſich zum Gefährten. 

Die Eidgenoffen, unter Kriegsgefang, errichteten in 
zwey Nächten "I eben fo viele Batterien 2), fcheffen 
an bie Mauer und wollten fie unterbrennen! 3), die Gras 
ben füllen. Die Stadt und Befagung, zufrieden des Ver- 
forecheng, daß der Marfgraf helfen wolle, enthielten fich 
‘der Schimpfreden, die durch fchnellerregte Wuth Unglück 
herbeyführen fonnten. Aber eine hervorfpringende Bas 
fiey, von welcher man. die Stürmenden in der Eeite 
fehädigen fonnte Cindeg die Weiber auf der Dauer wider 
bie feindlichen Arbeiter fiedendeg Waffer bereit hielten) 
und eine gute DVerpalifadirung 4) mit heimlich eingeleg« 
ten Lähmeifen fidherten die Stadt fo, daß fie doc) endlich | 
den Belagerern fagen ließ: „Man bedaure die taufend | 
„Gulden, welche die Breſche ihnen gefoftet Haben möge; 
„um hundert Gulden wollen die Napperfhmwyler ihnen | 
eine größere Öffnen’! 5). Sonft wurde außer dem Ges ’ 
fang einiger Kriegslieder Fein Laut gehört. Jeder u | 
gen zeigte das geftern eingefchoffene hergeffelt. 

Als der Abt von den Einfideln und Friedrich von 
Hewen, Bruder des Biſchofs, den Eidgenofjen einen 
Waffenftillftand antrugen, fanden fie heftigen Widerftand 
in dem Privarhaffe vieler Männer von Schwytz und Gla. 


10) Heinrich von Hewen, Biſchof zu Coſtanz. 

11) Die in der Stadt „„wontend (meinten), es ſollt ein Nachts | 
„frid (Stillſtand auf eine Nacht) on, wie dann Kitter und 
„Knecht etwa zu thun pflegend 5" If — N | 

12) Tarris. ı 

13) Untergraben, bierauf mit Holz ſtuͤtzen, dieſes nachmals an: | 
zuͤnden. | 

14) Ein gel von eichenen Stefen und vil guter Segel; 
Tſchudi. — 

15) Bulhlinger. UM 





\ 
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ris gegen Rapperſchwyl, und in dem Wunſch erfolgen, 

ihr Vaterland auf immer von diefer Nachbarfchaft zu bes 

freyen; mehr Geneigtheit bey andern Deren Ss), die ' 
durch den Krieg Friede fuchten. Doc wollten auch dieſe 
das eingenommene Land im Etillffande behalten, und 

(meil fie nicht wußten, ob und mit welchem Gluͤcke Bern 

eine verubredete Unternehmung wider Lauffehburg ausge— 

führt hatte) dieſen ihren Eidgenoſſen im Nothfalle beyſte⸗ 
hen. Dem Markgraf ſchien unſchaͤtzbar, Zeit zu ge⸗ 
winnen. 

Alſo ritt der Biſchof Heinrich von Hewen (dem Mes 
der die Gefhäfte nocd) die Freuden der Welt fremde mas 
ren, und melcher feine geiftlihe Ehrwuͤrdigkeit, feine 
f&on hohen Jahre 17) und fein Fränfelndes Ausſehen bes 
wußte, um Eindruck zu machen) mit einem anffändigen 
Gefolge von Zürich in dag Lager, zu den Echaaren als 
Dberhirte vom Frieden zu reden 18). Unterwegens hörte 

er Lanbſturm; fünfhundert Eidgenoffen waren auf Beute 
gezogen. Sie Eamen ſchwer von Naub, den fie mit Blut 
bezahlt °9), in dag Lager. Da traten die Gemeinen zu⸗s. Aug. 
fammen. Der Bifchof erhob fih, redete, rührend, mit 
Mürde, wenig; dag übrige ließ er vorlefen. Selbſt 
Schwytz und Glaris fühlten die Nothwendigkeit, wenig— 
fiens dem Scheine nach, ihm zu Ehren in fein Anbrins 
gen einzugehen. Doch fügten fie den Bedingniſſen, um 
fie unannehmlicher zu machen, bey: „Die zu Zürich lies 
„senden Oeſterreicher follen abziehen; der Etillfiand auf 
„acht Monate ?°) müffe in zwey Tagen beurfundet feyn; 


16) £ueern, Uri, Unterwalden, Zug, 

17) Er fellte vor, „daß fie welltind eren fin Alter; dann er ein 
„uͤbelmoͤgender, Eranker Herr.” Tſchudi. Doch Iebte er 

noch neunzehn Jahre. 

18) Dann wir ein Fuͤrſt des Friedens heiſſend und weſen (ſeyn) 
ſullind; aus ſeiner Rede. 

10) Zfchudi; fie verloren einen; nach Huͤpli, etliche Mann. 

20) Bon ©. Lorenz (10, Aus. 1443) bis auf ©. Georg (23, 
Apr. 1444), 
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„über feſten Griechen fol gu Baden gehandelt erden! 
(welche Stadt ihnen gefchworen). 


Sie erfuhren ben folgenden Tag, daß der Markgraf 
auf einer andern Seite durch die Berner gedraͤngt wuͤr⸗ 
de; noch weniger konnten ſie wiſſen, daß der Kaifer eben 
damals beſchloß, die Armagnaken wider fie zu rufen 21). 
Der Markgraf, welcher beydes wußte, handelte der Klug- 
beit gemäß, indem er den Bifchof bevollmächtigte, den: 
Waffenſtillſtand nach ihrem Begehren zu fchließen ?2). 

Als der Abt und der Freyherr von Hewen diefe 
Nachricht in die Stadt Rapperſchwyl brachten, gürnte der. 
Möbel (welcher feine Fifcherey 23) und Gärten?4) immer 
nod) ungeftört benußte, und Muth und Haß fühlte, ohne 
zu berechnen, ob fih damit augreichen laffe) über den 

Frieden fo fehr, baß die Urheber weder frey durch die | 
Gaſſen gehen, noch die mahre Beſchaffenheit erzählen " 
durften 25). Den folgenden Tag wurde die Urkunde von | 
dem Bifchof, dem Abt, dem Herren von Hewen, dem 

darfgrafen, der Stadt Zürich, und den ſechs belagern- 
0, Aug: ben Drten im Felde befiegelt. Die Eidgenoffen zogen heim. 

Sn denfelbigen Tagen 26) unternahmen die Berner 
einen Feldzug, den fie während der Befchäftigung, mels 
he die Eidgenoffen dem Markgrafen machten, durch eige⸗ 


J — 











we 


a. Die Ch. IT., S. 714 ff. angeführten, auch teutfch ben 
Tſchudi zu Tfenden, Schreiben an de find vom 22, 
oder 24. Auguſt. 
22) Die Urkunde if bey Tfchudi IT, 393. 
23) Dbwohl bey der Inſel uffnau zwoͤlf eidgendſniche Fahrzeuge 
lagen; Edlibach. 
24) „Die Frowen giengend kruͤtern;“ doch a die. Geinde | 
& „die hübfihen Zwy (Zweige) und ſchunden die Rindez eben 
derfelbe. 
25) Si finlitend fich gar gouchlich « närrifch ), erbrachend ſich gar 
hoch und vaſt; Tſchudi. 
26) Am Sten Auguſt sogen fie aus; am ſechsten ——— ſie vor 
Laufenburg; am gten kam es zur Kenntniß der Eidgenoſſen. 
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ne Kraft and ihre mweftlihen Bundegenofien *°h) auszu⸗ 
führen gebahten. Zn ben Mahnungsbriefen ?7) thaten 
ſie feine Erwähnung der Züricher Händel (woran diefe 
Städte feinen Theil nehmen wollten), fordern gründeten 
ihren Krieg auf die Wegnahme eines angehörigen Mans 
nes und einiger Salzfuhren. Bafel hatte Mühe, fich 
wider Defterreih zu einer Fehde zu entfchließen; die 
Herrſchaften diefeg Hauſes umgaben die Stadt; feine Die 
ner und Freunde faßen in ihrem Rath *3). Die alte Eid» 
genoffenfchaft im Gebirg war viel enger und fihneller, 
als die Vereinigung von Städten, deren Geift fo ver« 
fchieden, als ihre Lage getrennt war. Doc) fiegte zuleßt 
ber Bund, und es entfland ein Krieg, der bald und fs 
ters unterbrochen, doc) Jahre lang . Bitterfeit geführt 
und folgenreich wurde. 


Heinrich von Bubenberg, Ritter, Feldhauptmann ber Enufenburg 
Berner, 509 aus mit fünftaufend Mann von feiner Stadt, ?" 
fünfhundert Solofurnern 29) und vielem fehmeren Zeug, 
ber durch ungemein rauhe Berge und durch die kaum 
gangbaren Straßen des Frikthales an den Rhein gebracht 

wurde, wo auf beiden Seiten des zwiſchen und über za— 
dichte Selfen fich mild ergießenden Stroms bey einem 
uralten Schloffe die Stadt Laufenburg liegt. Der Ritter 
Hanns von Rechberg von der Hohenrechberg war Vogt 
daſelbſt. Baſel, welche Stadt den Erſatz von tauſend 
Gulden, deren Werth er ihren Kaufleuten geraubt, ver— 
geblich begehrte, befchloß, den Bernern beyzuftehen 30), 
und ſandte den Dberfisunftmeifter Andress Dfpernelle, 
nebſt Hannfen von Lauffen, Hauptmann der Neifigen 31), 

















! 

26b) Soloturn und Bafel. X 
21) Der Mahnungsbrief an Bafel, 3. Aug., iſt bey 

Tſchudi. 
28) Baſel wurde zweymal, endlich bey ihren Eiden, gemahnt. 
29) May hist. milit. des Suisses, 111,113, 
30) Wurſtiſen, Bafeler Chronik, ©. 400, 
sı) Matthias Gruͤnzweig der Füngere trug das Banner; ch, Darf. 
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ungefähr drittehalbtaufend Mann und fieben große Sid. \ 
fen zu Bubenbergs Heer. J 


Die Buͤrger von Laufenburg waren voll Muth; es 
war eine nicht unbetraͤchtliche Beſatzung 32?) unter den 
vornehmflen Hauptleuten des Kaifers 33) bey ihnen; es 
fehlten weder Lebensmittel noch Waffen, und die Stadt 
“war nicht fo umlagert, daß fie von dem vortreflichen 
Volk des benachbarten Schwarzwaldes nicht hätte unter 
ſtuͤtzt werden fünnen. Obwohl dag Wolf der Berner, 
dießmal jedes Wageſtuͤcks fähiger als der Mäßigung 34), 
der Stadt beharrlich und nahe zufeßfe, und auf der Seite 
der Burg eine große Mauer fiel 35), dennod) hielten fich 
die Laufenburger, und brachen fo freudig hinaus, daß 
die Berner den Zeug nicht ohne Verluſt des Buͤchſenmei⸗ 
ſters und vieler 36) muthigen Männer behaupteten. Hie⸗ 
durch aufgebracht, mahnten fie alle Eidgenoffen. Diefe 
fagten zu, und waren auf. Zu diefer Zeit fiel ein ande» 
rer Theil der Mauer; plößlihe Eroberung mit Sturm 
fing an Commandanten und Krieggräthen moglid zu - 
fcheinen. Da ließen fie ſich die Vermittelung des Biſchofs 

zu Bafel, des Grafen Hanns von Thierftein und Herrn 
Rudolfs von Ramſtein gefallen 37). Dieſe bewogen die 
Staͤdte, gegen eine Verſchreibung von eilftauſend Gul— 
den 38) (wofuͤr die benachbarte Waldshut und ein Theil 


32) Nah Tſchudi 300 Nitter und Knecht und ein groß Volk 
Soldner zu Fuß; nad) Bullinger 500 Mann. ; 

33) Graf Helfenftein, die Ritter Münch and Venningen. 

34) „Si hattend vil frecher Knecht, die fi nit gemeiftern müchs 

; „tind;“ Tſchudi. 

36) Trittbemii ann. Hirsaug. II, 413. (©. alten — 

36) Tſchudi, 403 Huͤpli, co. 

37) Die Richtung wurde von dem Adel gemacht, „daB man 
Bürger und Gmeind nuͤt davon wiſſen ließ; Tſchudi. 

38) So Etterlin ©. 173 und Bullinger Tſchudi: 


10,000; eigentlich Son er der tauſend Gulden nicht, Ke 
Baſel bekam. — 
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des Waldes unterpfand wurde 39) oder Buͤrgſchaft leiſe⸗ 

- 8e 40)) die Belagerung vor der Eidgenoffen Anfunft aufs 
zuheben. Diefed mar, gefchehen, als ein Faiferliches 
Schreiben den Bernern und Goloturnern bey dem Ders 
AUuſte ihrer Neichgfreyheit gebot, es zu thun. Doc) bes 
zeugten fie, daß nur der vermittelte Vertrag. fie bewo— 
gen, und dußerten, daß, wenn die Zahlung Schtwierig« 
feit finde, fie wiſſen wuͤrden, ſich mit bewafneter Hand 
zu helfen. 

Das Gluͤck des Zuͤricher Krieges gab den eidgenoͤſ— 
ſi ſchen Buͤrgern und Landleuten ein Kraftgefuͤhl worin 
fie ſich unuͤberwindlich glaubten 41). Vergeblich wollte 
die Widerpart fie als geringe Leute verachten. Sie ers 
laubte fich Fleine Bedrücdungen, bis man zue Sprache 
fam; dann fetten jene ihren Sinn durch. 

Die DBerhältniffe der Baſeler mit den umliegenden > Benin) 
Defterreichifchen Städten und Fändern gaben auch) nach ? 8 Baſe⸗ 
dem Laufenburger Zug einen Beweis hievon 4°). Es 
wurde geſtritten, ob ein gewiſſer Mann mit Recht meg« 
genommen morden 43), und ob (da Kriege fo fchnell 
famen, als oft unerwartet aufhoͤrten) dem feine Nüffe, 
dem fein Stahl +4), diefem fein Wein in wirklichen 
Kriege aufgefangen, oder ob von letzterm ein guter Theil 


























| 


39) Stettler I, 15%. 
40) Etterlin: „die Zahlung fen versögert worden, fo daß vil 
„Coſten daruff verleiftee. ward.” Man weiß die alte Sitte, 
wenn die Zahlungsziele nicht gehalten wurden, eine Anjahl 
Männer und Pferde in beſtimmten Gafthöfen auf Leitung 
liegen (auf des Schuldners Koften jechen) zu laffen. 

41) Hüpli: „es däucht fie, daß niemet me wider fi pn mocht; 
und meintend, es foll inen alles hindurchgohn.“ 

42) Giehe einen Meitläuftigen Spruchbrief, Rheinfelden, 
Mitw. nad) ©. Lukas 1443, in Johann Rudolf Sfelin’s Anz 
merfungen bey Zfchudi II, 398 — 402. 

43) Hanns Bifchof, dem diefes gu Befort begegnet, wo er „hart 
„lich gehalten worden,‘ 


44) Clauſen Schmidlin wurde zu Rapperſchwyl fein „Stahel 
„verhaft.“ 
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‚nicht erft nach dem Frieden gefrunfen worden 45). Die 
Stadt Selingen kam durh den Muthwillen vieler zum 
Theil fremder Leute, die auf der Brücke den von Laufenburg 
herunterfahrenden Bafelern Schimpf riefen, in die Be⸗ 
ſorgniß einer Belagerung 46). Die neuen Zölle ſtifte— 
ten viele Verwirrung; fie waren (nicht immer mit der 
gehörigen Nückficht auf alte Verträge oder auf den Han« 
del) bald DBreisgauifhen Städten zu ihrem Cmporfons 
men ertheilt 47), bald den Pfandinhabern Defterreichi« 
ſcher Herrfchaften +8) zur Erhöhung ihres Ertrages ans 


gewiefen. In dem Nheinftrom find gefährliche Stellen, 


welche die Städte, anftatt fie zu bezeichnen +9), ale An- 
laß benugten, den auf die Frankfurter Meſſe ziehenden, 
oder zu Gnadenbildern mallfahrtenden 59), und aud) Eleis 
nern Gefelfchaften 5°) ihre Steuermänner aufzudringen, 
und dafür mancherley Abgaben zu fordern 32). Zu Lan⸗ 
de war ohne die Gefahr, niedergeworfen und augsges 


ranbt zu werden 53), oder ohne zahlreiches, koſtbares 


Geleit 54) nicht fortzufommen. Die Stadt Bafel Flagte 
tie über Seindfeligkeit, wenn zur Erleichterung der Ver 
pflegung des Vorderöfterreichifhen Heers die Sruchtfpers 


) 


a5) Die Brüder £ütfried verloren zu Tann 34 Fuder; bievon _ 
‚waren bey dem Srieden s4 noch vorhanden; von diefen wur⸗ 
den 27 erſt noch getrunken. 

45) Ein Hauptpunet der Bafeler Klage, deffen Tſchudi und 
Wurſtiſen beſonders gedenken. 

47) Denen zu „Nuͤwenburg wegen großen Kumber, den inen 
„der Rhyn an ir Stadt zugefügt.‘ 

48) Pfirt, Altkirch und Landesehre. Dial, 

49) Welches mum verordnet wurde. Bis Breifach fol Bafel, 
Breiſach fol bis Strasburg „den Rhyn verfuchen und zeichnen.“ 

60) In den zwey „Fahrten, Ache (unſer Lieben Frauen Capelle 
zu Aachen?) und Einſidlen.“ 

51) Ob in einem Schiff ſechs oder acht Brüder waͤrind. 

62) Die Breifacher aus) einen Bodenzoll. 

63) Diefes begegnete „der BON und den Iren ouch ſe⸗ 

| „der. 

5) Zu Otmarsheim. 
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re — wurde 55). Die Vorderoͤſterreichiſche Regie⸗ 
rung aber klagte, daß Beamte, die ihre Rechnung nicht 
ſtellen konnten, oder in Geldſtrafen verfaͤllte Unterthar 
nen zu Baſel Freyſtaͤtte finden 56)... Trotz, Haß und 
Sittenwildheit machten aus Privathaͤndeln Staatsver⸗ 
wickelungen, melde, ohne Dazwiſchenkunft geiſtlicher 
Herren und unbefangener Staͤdte, Blut und Flammen 
uͤber das Land bringen mochten. Alſo verordnete die 
Rirchenverfammlung einen Franzoͤſiſchen 57) und einen 
Spanifhen 58) Cardinal, einen benachbarten 59) und. 
einen Teutſchen 8°) Bifchof, die Unruhen zu flillen. 
‚Der Papft Felix gab vier Gefchäftsmänner 67) und Ge 
lehrte dazu. Sieben Städte 5°?) fandten Rathsboten 
und Stadtfchreiber. Der Marfgraf nahm die vornehns 
ſten Ritter und Näthe von Vorderöfterreich zu fih 6). 





65), Daß man ihr „den feylen Kouff wehre.“ Antwort: „Als 

= z,jeko Krieg ſy gewefen, habe man Eoft tun beftelen (Beſtel⸗ 
„lung ift hier Sperre — GStillfielung der Ausfuhr); dann e8 
„billich Mg, daß der Herrſchaft Lüt ir feyle Coſt der Herr⸗ 
„Schaft billicher Cwohlfeiler) geben denn anderen Luͤten. 

56) Als wäre die Freyzuͤgigkeit auf folhe Umſtaͤnde anwendbar. 

67) „Ludwig Alamandi, Arlatenfis genannt, Frankrycher.“ 
(Diefe Nationalbenennnng der Sranzofen if alt). 

63) Johann „des Titels S. Kalroten (Calixti), Hyſpanier.“ 

69) Georg, aus den Markgrafen zu Saluzzo, Biſchof zu Laus 
fanne. 

60) Der Bifchof zu Bafel, der aber, in gerechter Beforgniß, 
beyde Parteyen zu beleidigen, nach Colmar gieng, und nicht 
viel mit der Sache zu thun haben mochte. Gerung, ge⸗ 
naunt Blamwenftein, chron. episcopp. in Scriptt. min. 
rer.. Basıl, T.1. : 

61) Unter welchen Rudolf von Rüdisheim, ein wichtiger Mann 
im Erzfifte Mainz, und endlich Biſchof zu Breslau, Auszeich⸗ 
nung verdient. 

62) Straßburg (ſandte Adam Ruff'en wieder), Coſtanz, Hage⸗ 
nau, Colmar, Sletſtadt, Muͤhlhauſen, Rheinfelden. 
65) Conrad von Busnang, Burkard Mönch von Landeserone, 

Gruͤnenberg, Hallwyl, Stauffen, Maßmuͤnſter. 
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Die ſechs Rathsboten von Baſel 64) erſchienen von ſo 
vielen Orten der Eidgenoſſen 95) unterſtuͤtzt. Der Tag 
wurde zu Rheinfelden gehalten. Er entfchied alles moͤg— 
licht billig, vornehmlidy zu Beruhigung der Bafeler, der - 
größten und maächtigfien Stadt in diefen Landen 66). 
Die Sefinger mußten. dffentliche Abbirte thun. und einen, 
vormals der Stadt aa abgewonnenen Schild, heraus: 
geben. | 
Dom Züri Die Gegenden am Züricher See fühlten den Arm 
cherGebiet. der Eidgenoͤſſiſchen Sieger, welche als Inhaber von 
Gruͤningen ohne Ruͤckſicht auf die alte Verfaſſung von 
allen eigenen Leuten der benachbarten geiſtlichen und 
weltlichen Herren, und ſelbſt von letzteren, Eide forder- 
ten 67). Allem Rechtbot festen fie die Gewalt entge⸗ 
gen 68). Dem Volk, wenn es ihnen beytrete, verfpra- || 
chen fie Schuß. Da wid) der alte Bonjletten von der 
Burg zu Ufer, und fein Wetter Landenberg von dem 
Haufe Wezifon, um nichts wider ihre Ehre und Rechte 
zu thun oder perfönlich zu leiden. Der Waffenftillftand 
wurde ber elende Friede 69) genannt, weil er we⸗ 
der Handel und Wandel noch Sicherheit gab. Jener 
blieb gefperrt. Diele Bürger von Zürich, die Männer 
. vom Hofe Stäfa, die Einwohner uneroberter Gegenden, 
‘mußten Fand und Vermögen meiden, ober ben Siegern 
ſchwoͤren ? ” 





64) Hanns Not, Ritter; jener dus von Laufen; Ofpernele, 
und andere drey. 

65) Bern, Soloturn, Lueern, Uri, Schwytz, Unterwalden. 

66) Die Urkunde ift vom 235. Detober, bey Tfehudi IL, 402. 

67)-Diefe Herren und Hersfchaften mwaren feit uralten Seiten 
unmittelbar dem Neich zugethban (Tſchudi, U, 397); dent 
zu Schwaben war feir 174 Jahren Fein Herzog, und der, Sr 
der Habsburgifchen Macht entfernt... 

63) „Si müßtind inen jſetzmal fehweren. “ Diefe Sprache war 
dem Landammann von Schwytz befonders geläufig. 

69) Bey Bullinger: der ful, bis Seid. 

70) Bey der Kirche iu Stäfa, 27. October; Sf Mur 











— 
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Da hielten die Herren und Städte vom Lande Thurs 
gau zu Wintertur einen Landtag, auf welchem jeder 3. Nov. 
muthlos die Hofnung der Selbfibehaupiung aufgab. Der 
Marfgref Wilhelm, überzeugt von der Nothwendigkeit 
‚eines thätigern, mächtigern Schutzes, trug vor, dem 
Kaiſer durch Thäring von Hallwyl zu erklären: „daß 
die vorländifhen Stände, mit Inbegrif des Elfaffeg, 
„menn,er ‚nicht bald fie rette, fih an den Herzog von 
„Burgund ergeben müffen.’’ Dieſes wurde faft einmü- 
thig befchlöffen. Nur Rapperſchwyl bezeugte Vertrauen, 
und den Muth, mit Leib und Gut ferner bey Defter- 
reich gu halten 7°). 

Der Faiferlihe Hof war in größter Verlegenheit, Größere 
weil die mächtigen Reichsfuͤrſten mehr und mehr ihren Ruͤſtungen. 
eigenen Vortheil von dem allgemeinen und reichsober— 
hauptlichen trennten, und dem Kaiſer unmoglid mar, 
mit Inneroͤſterreich (dem einzigen Lande, wo Friedrich 
wahrhaft berrfchte 72) den Glanz der oberfien Wiirde 
in der abendländifchen Welt zu behaupten, da die ihn 
befchränfende Landesverfaffung, die Mißverftändniffe feis 
nes eigenen Haufes und unruhige, furchtbare Nachba- 
ren 73) ihm nicht erlaubten, felbft feine Hausmacht nad) 
feftem Plane zufammen zu halten und anzuordnen. 

Die Schilderung Hallwyls von der Noth und von 
der erfchütferten Treue der vorderen Lande nöthigte den 
Hof, Herrfchaften zu verpfänden, damit er nur Volk 
zufammenbringe, indeß die Unterhandlung in Frankreich 
über die Armagnafen lebhaft betrieben würde. Peter 








F 


71) Sie getruweten dem Kuͤnig, er ließ ſi nit alſo undergohn; 
denn fi hettinds nie verſchuldt, daß man fi fo verlaffen füllt. 
Bey Tſchudi. 

72) Mit Albrecht, feinem Bruder, welcher oft. Kriege wider ihn 
geführt; Niederöfterreich hatte Ladislaf, Sohn König Als 
brechts; Zirol und die Morlande Sigmund; doc) war Kaifer 
Friedrich Vormund letzterer Fuͤrſten. 


73) Ungarn, Huſſiten. 


% 
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von Moͤrsberg 74), Nitter, Hubmeifter in Vorderoͤſter⸗ 
reich 74b), der dem Raifer aus eigenem Vermögen viers 
taufend Gulden vorgefchoffen, und dafür Dattenried 75) 
und Pfirt 7°) als Unterpfand innehatte, wurde nad) Zus | 
rich, Burgund und Frankreich gefandt. . Der neue Bis - | 
fhof zu Briren 77), zwey Hofräthe 78) und Georg 
Fuchs, der Hofmarfchall, wurden zu Verpfändung der 
Burgen und Städte An der Etſch bevollmächtig® Dee 
Meichslandvogt in Schwaben, Sjacob der Truchfeffe, wur 
de nach Innsbruck zu einer; Confereng mit ihnen beru- - 
fen; dafelbft wurde eine größere Befandtfchaft oder beg | 
Kaifers eigene Gegenwart nebft einem gemaltigen Heer 


der Armagnafen verfprochen. Bern und Solorurn, wel | 


che Städte noch auf Neicheverhältniffe Nückficht zu neh⸗ 
men fchienen, wurde von Iheilnehmung an den Sachen 
der Schweizer nachdrücklich abgemahnt 79). 

Indeß Peter von Möreberg in Franfreich und Bur⸗ 
gund den Zug der Armagnafen glücklich in Bewegung | 
brachte, betrachteten ſich die Eidgenoffen als Eigenthuͤ⸗ 
mer des von ihnen eroberten Landes. Das Wolf gehorch⸗ 
fe 89); den Herren, die nicht ſchwoͤren wollten, wur⸗ 
den die Einfünfte innebehalten $') oder ihre Burgen 


74) Morinont- 

714b) Der nach dem Tatafter die REN bezog. 

75) Dele. KR 

26) Bermuthlich bie Herrfchaft, welche von der Graf 

ſchaft zu unterſcheiden iſt. Er felb mit feiner Burg Mori⸗ 
mont war Dienſtmann von Pfirt. 

17) Georg; de cuius ortu nihil scriptum ee) Hund, me- 
trop. Salisburg. 303. 

78) Hanns von Rydberg und Rudolf von pierfein. — 

19) Bevelch und Werbung (die Sufiruetion) iſt vn 
Zfhyudi ll, no: | 

80) Die Lüt all vom Hof Stäfa, one der Einſidelnſche) Amts 
mann hand mir geſchworen: Bericht Werners von Rufs 








fe, Vogts gu Srüningen, an Die son Schwytz; 


Thom, 1443; bey Tſchudi. 
81) Dem etfiler feine u von Sebenberg ebendaf elbft. 


* 
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uͤberraſcht 3°). Die ungewiſſe Gränge gegen die, nun 
wieder Defterreichifche, Graffchaft Kiburg ließen die Eid» 
genoſſen durch Rechtsfprüche feſtſetzen 33). Durch Kriegs⸗ 
gluͤck kuͤhn 84), auf erbeuteten Reichthum ſtolz 85), ach⸗ 
‚teten fie feine Furcht 86). In der That wußten fie von 
feiner Gegenanftalt.e Das einzige, was der Landvogt 
auf Kiburg 37) unternahm, mar ein Zug vor Freyen⸗ 
ftein, eine Burg am Berge Irchel, wo ein landfäfliger 
Sunfer 88) einen Mann ungerecht gefangen hielt; bie 
Burg wurde verbrannt, aber die Krieger über die Bei 
te den Zweck vergeffend, ließen den Gefangenen unbe» 
| freyt im Kerker erſticken 89). * 
| Als die Beranftaltung des Armagnakenzuges mehr Taufchung- 
Zeit erforderte, ald man gedacht, der Waffenftillffand 

aber zu Ende lief, ſchien dienlic), Unterhandlungen zu 
erneuern, um Zeit zu gewinnen. Mach der Zurückkunfe 

Peters von Moͤrsberg aus Frankreich wurde der verab- 
redete, aber zweymal aufgefchobene 9°) Friedenstag zu 
Baden von dem Biſchof zu Coſtanz endlich gehalten. 
3wey Conciliumsherren ſtanden dem Vermittelungswer- 1444. 
fe vor 91). Auf einer Seite erſchien Markgraf Wil, ?* Maͤrs. 
helm, mit Grünenberg, Moͤrsberg, Hallwyl, Schwend 


N 


























82). Denen son Hunwyl (Leu) Greifenberg; Huͤpli, Tſchudi. 
83) Spruh Schultheiffen und Raths von Baden 
über die hohen Gerichte zu Naſſenwyl (daß fie auf 
Kiburg, nicht auf Negensberg pflichtig ſeyn); Luciae 1443; 
bey Tſchudi. 
84) Gens, super alta cor tuum posuisti: Lied bey Hüpli. 
85) Dives es; idque dat ex multis collecta rapina; eben da 
m. TelBf. m 
86) Am Menigften dieſe: | 
Te, verbis, aquila, nisi culminis impexialis 
— recognosces, sternet pernicibus alis, 
87) Jener Heinrich Schwend (Th. IH, ©. 635). 
83) Hermann Künfh. 
39) Rahn, eidgenöfl. Geſch. ©. 319. 
90) Zuerft auf-der drey Könige, dann auf S. Agathen Tag. 
91) An der Spire der verdiente Cardinal Alamandi. 


J \ 4 
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und andern N Herren, ben Boten 4 
von ſechs Städten 92), geiſtlichen und weltlichen Hers 
ren von Zürih, auch Heinrich, Meiß und feinen Freuns 
den 93), Gefandten des Hauſes Wirtemberg und zehn 
freundfchaftlicher Städte 94). Auf der andern Seite 
waren die Boten der fieben eidgendffifchen Orte 95), 
der Städte Bafel 96) und Soloturn 97), des thurgauis 
fhen Wyls 98), des Landes Appenzell, unterftüßende 
Boten fieben unterhandelnder Städte 99). Die Biſchoͤ⸗ 
fe von Coflanz und Baſel, von Befchäftgmännern und 
Rittern anfehnlid begleitet 100), andere Näthe von 
- Mirtemberg 197), andere Boten der Städte 102), vie⸗ 


\ — 8 


92) Rapperſchwyl, Wintertur, Waldshut, Sekingen, Laufen; 
burg, Freyburg im Uechtlande. Viele vorzügliche Vorderoͤſter⸗ 
reichiſchen Staͤdte erſchienen nicht; Rheinfelden kommt unter 
denen vor, welche nicht eigentlich Parthey nahmen. Go uns 
_ ausgebildet, war der Begrif einer Staatseinheit, daß jeder ſich 
nach Umſtaͤnden benahm. 

95) Edlibachz Bullinger. Er war das Haupt der eidge⸗ 

Nooͤſſiſchen, antioͤſterreichiſchen Parthey. 

— Augsburg, Nuͤrnberg, Coſtanz, Eßlingen, Schafhauf en 
(Eonrad Schwager, nachmals Bürgermeifter), Lindau, ©. 
Gallen, Memmingen, Chur: Rheinfelden. i 

95) Die vorzüglichften: jener alte Schultheiß Hofmeiſter; Hein 
rich yon Bubenberg, Nitter, Herr von Spies; Ulrich von Erz 
lach, der in dieſem Jahr Schultheiß ward; der Incernifche 

Schultheiß von Lätishofen; Itel Reding; Soft Tſchudi; 
dreyzehn andere. 

96) Oſpernell, Rot, Lauffen. ug 

97) Der hochangefehene Bernhard von Malrein. 

98) Als in Landrecht mit Schwytz und Glaris. 

9) Nr. 945 außer Lindau, Ehlingen, Memmingen und Chur; 
hingegen far Leberlingen dabey. 

100 Hanns und Hanns Bernhard je Rhyne mit ihrem Vetter 
von Baſel; mit Coſtanz der Freyherr Wolfhard von Brandis. | 

104) Als Supplcans oder um die erfien zu beobachten! Hier iſt 
Hanns Wyrich von Gemmingen. | 

‚ 102) Straßburg, Ulm, Ravensburg. 


* 
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le Friede und Recht liebende Grafen, Herren und Nils 
> ter 193) beobachteten 104) und verwendeten N ‚ die 
Parteyen zu nähern. 


Die Vermittler, welchen geheime Plane unse 
und welche. in der Meinung waren, daß um Friede zu 
thun ſey, arbeiteten ordentlich, indem fie die Wurzel und 
Früchte des Krieges tilgen wollten. Der neue Bund der 
Züricher fhien jene, die Eroberungen der Eidgenoffen 
diefe zu feyn. Jener follte älteren Bündniffen weichen ; 
bie Eroberungen zurückgegeben merden. Sriedliebende 
. Männer auf beyden Seiten ließen dag eine und andere 
fich gefallen. Die Verlegenheit, welche Undersgefinnten 
diente, um das Friedensmwerf zu vereiteln, war, mie jes 
nes mit Ehren, diefeg mit Sicherheit gefchehen koͤnne. 
Die Züricher glaubten, die Rückgabe der Landfchaft zur 
verdienen, menn fie den König bäten, von dem neuen 
Bunde fie loszufagen, und im MWeigerunggfall die Sache 
dem Ausfpruche der Bifchsfe von Bafel und Coftanz und 
der Städte im Neich unterwürfen. Die Drte waren der 
Meinung, daß die Rücfgabe nur gutwillig und alsdann 
geſchehen koͤnne, wenn die Züricher ohne alle ausländi- 
fche Verbindung wieder mie zuvor Eidgenoffen feyn und 
über flreitige Puncte von Kidgenoffen vag gewoͤhnliche 
Necht nehmen mollten 105). Dieſes märe geſche— 
ben, und großem Unglücke vorgebeugt worden, ohne 
den Einfluß derer, die nicht nachgeben wollten, fo lange 
etwas zu hoffen ſchien, und alles von der Gewalt, von 
den Armagnaken, erwarteten. 














Als der Friedensplan vor den großen Kath, und die Tod Heitz 
Bürger von Ban gebracht werden follte, wurde über kichs Meiß. 


Fürftenberg, Landenberg. 
04) Loſeten Chorchten) wer da Glimpf oder Unglimpf hätte, 
105) Tſchudi; Bullinger. 


103) Heinrich von Ramſtein, ER von Neifchach, Lupfen, 
| W. Theil. B 

| 

| 
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die vortrefliche Stimmung der großen Mächte, welche 
dem fchmweizerifchen Uebermuthe nicht länger zuſehen 
werden, und ihn vernichten Finnen fo bald fie wollen, 
und. die jeßt ernſtlich es wollen, was immer beruhigen 
und aufmunfern Fonnte unter den gemeinen Mann vers 
breitet 19°). Denen, melde des unfeligen Kriegs muͤ⸗ 
de waren, flellfe man vor, daß alles, was für Züri 
zu fürchten feyn möchte, in voller Maße fchon eingetres 
ten und weiter nichts zu beforgen fey; daß Nahe, Hers 
ftelung der Ehre, Entfhädigung und Sicherheit für 


fünftige Zeiten um. fo gewiſſer der Preis eines furgen 


Zeitraums von Beharrlichfeit feyn werde, als die Mächs 
te, welche vorhin den Feind zu viel veragtet, nun dag 
Merk mit Ernft vornehmen. „Ja“ fuhren die Friedeng- 
gegner fort, „das Geheimniß des Gluͤcks unferer Feins 
de ift nicht Ueberlegenheit an Macht; diefe ift unfers 
„ſeits. Es ift in feinem Verhaͤngniß; Gort ift geredit. | 
„Bir felber, wir, durch unfern Unbefland, durch unfes | 
„re Parteyungen, durch unfere Treulcfigkeit, mir gaben 


„ihnen den Sieg. Sitzt unfer Feind nicht in unferm 


„Rath? geht er nicht in unferm Namen auf Tage? 
„Was wenige Näthe, mas feine zehn Bürger. wifs 
„ten, alle unfere Anfchläge, die weiß, die hat er vor- 
„aus. Oder ift Heinrich Meiß, ift Ulmann Zorn 
„li Trinkler, find fie und ihres gleichen noch Züricher? 
der. Geburt nach, der Würde nach, und nad) dem Vers 
„trauen, welches fie mißbrauchen; aber Schweiger find 
sie in Reben, Schweizer in Handlungen, Schweizer im 
„Herzen; DVerräther im Krieg, DVerräther bey den Une 
„terhandlungen, das find fie. Was redeten fie zu Baden 
mit den Feinden der Stadt, Abends, am niedern Wes 
„ge, bey den Bädern? Was hatten fie im obern Hofe 
„bey ihnen zu thun? dem Bürgermeifter Stuͤſſi und ans 
„dern Opfern vaterländifcher Tugend, welche an der Sil 
„heldenmuͤthig gefallen, fey recht gefhehen: bad 


106) Tſchudi H, 407. 
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„ſagten fie 1207). Die Grundfefie der öffentlichen Si⸗ 
„cherheit, den theuer erfauften, herrlichen, Föniglichen 
Bund, welchen ber Feind fürchtet, um welchen eine 
„löblihe Stadt Zürich beneidet wird, nannten fie eine 
„Geſellſchaft wie zwiſchen Woͤlfen und Schafen 108), 
„der zu entrinnen der erſte Augenblick det beſte fey. Bie⸗ 
„dere, verrathene Bürger von Zürich, koͤnnte Stel Nes 
nding mehr fagen? Wundert ihr euch noch, dag eure 
ztapfern Bruͤder ungeroden erſchlagen liegen, daß eure 
„Dörfer Schutthaufen find, die feindlichen aufblühen, 
daß eure Landſchaft verloren, euer Anfehen verfchwuns 
pden, durch das Mißglück aller Dinge der Muth felbft 
„geſunken iſt? Wachet auf! Seyd Männer 
Ed Maren die Gemüther geftimmt, als bie Boten 
der Erädte zum Vortrag der FTriedenshandlung nad) Züe 
rich) famen. Kaum hatte man fie angehört, fo eröfnete 
ihnen Jacob Schwarzmurer, Neuerwählter Bürgermeis 
fier, ‚fie werden wohl thun, die Antwort auf ihren 
„Zimmern im Wirthshauſe in der Stile abzuwarten; 
„bey gegenmwärtiger Stimmung der Bürgerfchaft koͤnne 
„man auf den Gaffen und Sffentlihen Plaͤtzen ihnen Feie 
‚me Eicherheit verſprechen.“ Als hierauf Heinrich. Meiß 
und feine vier Mitgeſandten 1009) über die Vorgaͤnge ir 
Baden Bericht erftatten folten Cman mußte, daß fie eg 
in dem angeſtammten, vieljährigerprobten, gemeineidger 
nofifhen Sinn mit der Ständhaftigfeit thun wuͤrden, 
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107) Bullinger. 

103, Als wenn ein Wolf den Schaafen gouͤmpt. 

109) Die Zrinfler und die Meifter Heinrich Effinger, Hanns 
Bluntfehli und Hanns Brunner; Edlibach. Tſchudi nenne 
Meiß und Bluntfehli nicht, aber fechs andere, die auch wohl 
dabey geweſen, aber anders gedacht haben moͤgen. Edlibach, 
ſelbſt Zuricher, mochte dag genauer wiſſen. Es ſcheint, man 
dachte auf ihr Unglück fchon bey ihrer Wahl „und hattend der 
„Markgraf, der Hallivpler und der Nechberger diß mordlich 
„Tat geprastieierer,’‘ 


— gi — m — — — 
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womit fie jenen mächtigern Bürgermeifter auch vor den 
Unfällen nicht gefheut,) erhob ſich alfobald Laͤrm, und 
fehnel großer Auflauf , indem der gemeine Mann mit 
mancherley Waffen und müthendem Nufen von allen Eei- 
ten dem Rathhauſe zuffürmte. „Wo find fie? Es ift ge» 
„nug 2991 5 Sißen: die Landesverraͤther noch in dem 
„Rath? Aufgemacht! Heraus! Es finder ſich nicht, daß 
in dieſer aͤußerſten Gefahr Heinrich Meiß und ſeine 
Freunde ihren Muth verlaͤugnet oder (wie andere) ſich 

verborgen. Als die Menge durch die (gutwillig oder 
mit Gewalt eroͤfneten) Thuͤren hereinſtroͤmte, fand ſie ihn 
und andere alte, im Dienſt der Stadt ergraute Maͤn— 
ner 111), Soͤhne wohlverdienter Vaͤter, in dem Raths— 
zimmer. Aug demſelben wurden ſie auf den Wellenberg, 
ein auf einem Fels im See erbautes Gefaͤngniß, ges 
bracht. Dunfele Furcht eingebildeter Gefahr, der mwild« 
wuͤt hende Tumult trieb das Volk auf Thuͤrme und Mau— 
ern, um die feindlichen Banner zu fehen, die für Meiß 
im Anzuge mären. 8 zeigte fih nichts; die Unterfin 
chung brachte fein. Derbrechen zum. Vorfchein. Daher, 
als der Reichsvogt über die Tagherren 712) Gericht 
hielt, die meiften Stimmen für die Erhaltung ihreg Le— 
beng fielen. Dennoch murden Heinrich Meiß, Hanne 
Bluntſchli und Ulmenn Zoͤrnli Trinkler enthauptet: denn 
die Abflimmungen für ihr Leben waren zweyfach; einis 


ge ſprachen fie frey, andere erfannten Geldftrafe über. | 


fie: alfo waren die Abflimmungen für dag Leben zuſam— 
men zahlreicher ale für die. Hinrichtung ; aber dieſe zahl⸗ 
reicher als jene in ihrer Theilung 173). Richter, wel 
de Menfchenblut mit jenem Grauen betrachtet hätten, 
das Gott in die Natur gelegt 114) und welches die er. | 
fien Gefeßgeber des men [aräipeg Seiler an allge» 


— Das Weſen hat jetz lang u. ſ. f.; Bullinger. 
111) Alt, ehrbar, frumm Luͤt; Tſchudi. 

112) Die auf dem Tag zu Baden geweſenen Geſandten. 

113) Edlitbach. 

114) Wo Noth, Leidenſchaft, Verwilderung ſie nicht entſtelt. 
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meinen Wohl fo wichtig hielten, würden anders gezählt 
haben: aber Parteygeiſt, Privarhaß und Vorbildungen 


falſcher Politif haben nicht nur dazumal ſolche Gräuel 


veranlaßt 715). Diefe drey Bürger wurden auf dem 
Fiſchmarkt enthaupter, nicht nur mweil fie anfangs den 


Krieg hatten wollen verhindern, fondern weil fie auch) 


jest ernftlid) riethen, ihn auf die Weife zu endigen, mie 
e8 nach mehrern Sahren und unzähligem Ungluͤcke end» 
lich bat gefchehen muͤſſen. Hanns - Brunner wurde um, 
zweytauſend Gulden gebüßt und eingeiperrt 115). An— 
dere wurden der Würden entfeßt, welche fe in Näthen 
und Gerichten befleideren. Wenn die Nepublif zu vers 


derblihen Maßregeln durchaus entfchloffen ift, fo Fauft, 
„wer zu edel ift, feine Meinung der Mehrheit aufzuop— 


fern, um wenige Lebensjahre errigen Ruhm der Stands 


haftigfeit. 
Hierauf wurde von dem Suͤrgermeiſter den Bermitt, 


lungsgeſandten erklaͤrt, und fie ſahen ſelbſt ein: „daß 
bey dieſen Umſtaͤnden Zürich für eine ruhige Unterhand— 


„lung der" Drt nicht ſey.“ Da fie wieder nach Baden 
gefommen, aͤußerten die Züricher, fie wären geneigt, 
alles dem Rechtſpruche der Bifchdfe von Coſtanz und Bas 
ſel, und der zu Baden verfammelten oder anderer Etäd» 
Bi de Reichs 117), ſammt oder ſonders, anheim zu 


115) Das Verbrechen, wofuͤr ein Menſch todeswürdig erklärt — 
wird, foll weder. in feiner Wahrheit noch in feiner Verſchul⸗ 
dung Zweifeln unterworfen ſeyn. Am unverantwortlichſten iſt 
ein unwiederbringliches Urtheil nach einer ſo unrichtigen Ma⸗ 

hier der. Stimmenzaͤhlung. Aber die Grundſaͤtze und Gebräu: 

che des Eriminalproceffes waren der unvollkommenſte Theil der 

Schweizeriſchen Verfaſſungen. 

116) Er wurde „in ein Gemach erkannt, im Spital; Bul 
linger. 

117) Welche Per. 94., lc und 10% genannt foorden. Hier Font 
men Biberach, Kempten, Rothwyl, Colmar, Sletſtadt und 

Freyburg im Uechtlande dazu. Nach Bullinger wur 
de das Recht ſelbſt auf Bern und Soloturn geboten; vermuth— 
lich infofern Zürich an dem (gleich zu ersählenden) Rechtbote 
des Markgrafen Theil nahm. 


e 
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ſtellen 118). Die Eidgenoffen bezeugten Vertrauen auf 
die vorgefchlagenen Nichter 7: 9), aber Bedauern darüs 
ber, daß alte Miteidgenoffen über die unlängft neube- 
ſchwornen ewigen Bünte mit einer folhen Verachtung 
hinmwegfehen, melde die Abficht einer Zerrüttung der 
Schweizeriſchen Eidgenoffenfchaft verrathe; „ihnen, fag« 
ten fie, follte niemand übel nehmen, wenn fie nach) ih⸗ 
zen alten, das ganze Schweizeriſche Geneinwefen zuſam⸗ 
men baltenden Vereinen fich ferner der vpaterländifchen 
Rechtsform anfchliegen 120); diefe ſey einfach, und in 
den größten Bewegungen bisher verehrt worden 123); 
ſie wollen feltft ihr Waffenglügk den Gefegen anfopfern; 
fie, die Zagherren, getrauen fi), ihre Dbrigfeiten zu 
vermögen 122), nach allem mag vorgegangen, den Züs 
sichern gleiches, unparteyiſches, eidgenoͤſſiſches Recht zu 
geflatten 122 37.4 | 

Diefer einmüthige, beharrlihe Wille der fieghaften 
fieben Städte und Länder wirkte auf die Gemüther, als 
auch der Markgraf auftrat: „Von wegen des zwiſchen 


„„einer gnädigen Herrſchaft und den Cidgenoffen beftes 


„henden Friedens, ob und wer denfelben gebrochen, da« 
rüber fey auch er bereit, einen Rechtsſpruch anzunehe 
men. Da die Eidgenoffen vermeinen, dem Reich gute | 
gehören 1224), fo biere er ihnen Recht vor Kurfürften, | 





318) Die Urkunde des Nechtbots ik by Tſchudi. 

419) Si hettind ganz Fein Abfchühen noch Entſitzen. 

120) Wir trümend Chaben das Zutrauen), uwer Gnad und Lieb, 
noch niemand, Werd ung verargen, daß wir ungern von un⸗ 
ſeren Pundtsrechten gond. 

121) So im Rinkenberger Handel von 9 Unterwaldnern, Th. 
II, 272 f., in dem Zuger Geſchaͤfte von Schwytz, eb. daf- 555 f. 

422) Wir wellind ung des mechtigen Cermächtigen). 

223) Die Urkunde dieſer edlen, weiſen Erklärung if bey 
Tſchudi. 

124) Er will den Laͤndern, und ohne Zweifel auch Zug und Lu— 
gern, die Reichgunmittelbarkeit nicht. gern zugeſtehen. 
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„Fuͤrſten io Staͤdten "*4p), vor dem Herrn von Wir⸗ 
„temberg 125), vor dem Herrn von Savoyen (obwohl 
„Bundsgenoſſen von Bern und Soloturn), vor den Bos 
jten des heiligen Eonciliums und Vaters, vor den Bis 
Aſchoͤfen zu Coſtanz und Baſel.“ Weiter erklärte er (wie 
Zürich), auch darüber fprechen zu laſſen, ob die Eidges 
noffen mit Billigfeit andere Nechtbote fordern koͤnnen. 
Er endigte mit Acugerung befondern Vertrauens auf die 
Städte Bern und Soloturn, daß fie von feinem rechtli« 
chen Benehmen überzeugt, anderen Orten weiter nicht 


beyſtehen, fondern zu ihrer Ehre fih von ihnen unter» 


fheiden werden 126). 


Da gaben die Eidgenofien, in untrennbarer Eins 
tracht 127), durch ihren Eprecdher, Sohn Stel Res 
dinge 128), folgende Ruͤckaͤußerung: „Sie feyn auf fei« 
men NRechtshandel mit dem Hauſe Defterreich, fondern 
„auf gütliche Wietervereinigung mit ihren alten Eidge— 
nnoffen von Zürich bevollmächtiget; man koͤnne ihnen 
‚„micht vormwerfen, daß fie nicht alles verfucht haben '? 9); 
„von Defierreic begehren fie nichts, als in die Ange 
„legenheiten des Schweizerbundes ſich nicht einzumen⸗ 





4245) Naͤmlich vor den Tagboten, oder den Buͤrgermeiſtern und 
Eleinen (engeren) Raͤthen der cfchon genannten) Städte. Er 
mochte Grund haben, fich auf die großen Näthe nicht eins 
zulaffen: in diefen war Demokratie. 

125) Damals noch Graf. 

4126) Die Urkunde auch dieſes Nechtbots ift bey Tſchudi. 

127) Hie fiht man der Oeſterrychiſchen Näten Gefchtwindigkeit, 
und wie gern,fi Die Eydgnoſſen zertrennt hettind; aber Bern 
und Soloturn Wwarend nit gefinnt, fich jenen qqemals) von iren 
lieben Eydgnoffen abwenden ze laſſen; Tſchudi, II, 410. 

128) Er war „der Eydtgnoſſen Reder und Zürleger; Tſchacht— 
lan. 


429) Gnedigen, lieben Herren, wir Band (haben) ung me dent 


suus ingelaffen und erbotten. 


1444. 
24. a 


Kriegslied. 
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„gen ! 30). Sollte Oeſterreich an die Eidgenoſſenſchaft et⸗ 
„was zu fordern haben, und der Markgraf dieſes ihren 


„Staͤdten und Laͤndern vortragen, ſo werde er eine Ant- 


„wort bekommen, wobey fie mit Ehren, beſtehen mo» 
gen 131). 


\ 


Dem Marfgrafen miffiel die Sorgfalt der Eidgenoſ⸗ 


ſen fuͤr ihre Selbſtſtaͤndigkeit. Sie aber nahmen uͤbel, 
daß er auf eine Verlaͤngerung des Waffenſtillſtandes an— 


trug, indeß das Geruͤcht endlich auch ihnen verkuͤndigte, 
was in Frankreich gegen ſie unterhandelt wuͤrde. So 
ritt man von einander; er, in Hoffnung der baldigen Ra— 


che; fie, zufrieden, daß beym Abſchiede der Generalvica- 


rius von Coſtanz Vergebung fuͤr die Suͤnden der vorigen 
Feldzuͤge urkundete 132). 


Die naͤchſte kriegeriſche Unternehmung war (nicht 
unverabredet) wider den Markgrafen. Früh am folgens 
ben Tage nachdem ber Stillftand erlofchen !33), rannten 
Kriegsgefellen von Wyl, Thurgau hinab, an die Burgen 
Spiegelberg und Grieffenberg, die er durch feine Gemah— 
lin 34) befaß, verbrannten fie, und zogen heim. 


Zur felbigen Zeit bemühte fi der Süngling von 


130) Dero von Zürich müffig gange, und uns laffind ſchaffen 
mit unſern Puͤnden als wir gedenkind recht ze tun. 


131) Auch die Urkunde dieſer eidgenöffifhen Erklaͤ— 


rung ift bei Tſchudi— 


432) Absolutio Cloronensium ift bey Tſchudi. Das Land wirb 


nicht uͤberhaupt genannt, ſondern zehn Gemeinden, theils Co— 


ſtanziſcher, theils Curiſcher Dioͤceſe. (Der Biſchof zu Coſtanz 


war auch Verweſer von Cur). Die Abſolution bezog ſich auf 

homicidia, incendia, sacrilegia, ecclesiarum effractiones, 
manuum violentarum injectiones in personas ececlesiasticas, 
abusus et destructiones rerum sacrarum, blasphemias , und an? 
dere Th. HI. 665 ff. erzählte Exceſſe, die der gute Tſchudi 
gern verfihweigen möchte. 


133) Am 24. April 1444. nr 
134) Enkelin Grafen Donatus von ai Th. 11, S. 351. 


N. 32, 
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enhofen? 35), beffen Vater in Voreröfierreihifchen 
Dienften geftanden ' 3%), bie teutfchen Kurfürften, Fürs 
fien und Herren durch ein vaterländifches Fied wider den 
allzu unternehmenden '37), zu weit gehenden Stolz der 
Schweizeriſchen Bauern 138), wider die durch fie ver⸗ 
blendeten Berner '39), dag bereicherte Baſel 140), dag 
ungetreue Aargau #1), für den König, den fie gewählt 
und welchen diefe verachten 142), für dag Necht, welches 


135) Tſchudi meldet, er fen ein Waldshuter geweſen. 
136) Th. Ul, ©, 383, N. 37 und öfters, 
437) Belibest (bliebet) du daheima, 
| Du hettist gute Weid (du Schweizerfuh) , 
Wann (denn) dich betriebti (betrübte) niema, 
Uud bsehäch (gefchähe) dir ouch kein Leid. 
Die Schweiserfuh nennt er Bluͤmi; ein alter Ausdruck, in 
Bluͤmlisalp zu Dberhasli noch übrig. 
138) Di Puren irybend Wunder, 
Ir Uebermut ist großs, 
Schwytz und Glaris besunder, 
Niemand ist ir Genoſs (ihnen gleich). 
Si tragend izi die Crone ' 
Für Ritter und für Kinnecht. 
Ein jeder will der frechist syn; 
* Der Künig wird veracht, u, f. w. 
439) Ir henkend üch an d’ Puren (ihr Berner), 
Gewunn’ es synen Gang, 
Si brächind üch durch d’ Mauren, 
Si spartind es nit lang. 
140) Basel, du magst dich RER Choͤhniſch) 
Man geit (giebt) dir Purgation; 
Di rummet (räumt) dir den Magen, 
Darnach wirst du gesund. (Anfpielung auf fehon be; 
trächtlichen Reichthum). 
441) Bremgarten, Mellingen und Baden, 
Es ist an üch nit neuw; 
‘ Ir fürchtend kleinen Schaden, 
Und brechend üwre Treuw. 
442) Si (die NHirtenbuben) schlugend uf die Kübel, 
Dals es im Berg erhall; 
Der Schimpf (die K Koͤnigswahl) gefiel in (ihnen) übel , 
Si schruwend Cfchrieen) überall: 


! 


\ 
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fie geboten ind welches die Schweizer einem grivatrecht 
nachfegen 43), und für ihre eigere Sache! 44) zu einem 
heftigen ‚Krieg anzuflammen. Er ermunterte die Städte 

Zürich 145) und!Winterrur'*°), lobte Rapperſchwyl 47), 
hofte nicht viel von den andern Städten 148), defto mehr 
von dem Erfolge ’49). Dergleihen Mittel erregen bie 


„Wer gab ihm den. Gewalte 
„Dafs er der Küng soll syn? 
„Dafs si der Tüfel walte, 
| „Di Fürsten von dem Rhyn!” 
Also tund si vernüten (für nichts balten) 
Den HKünig hochgeporn, 
443) Wann kämind wir für d’ Herren, 
So hättind wir uns verwegen (ausgefekt) 
Wir mülstind widerkeren Reſtitution leiſten) 
Daheim der Küyen (Kühe) pflegen; 
Unser Herrschaft würd gar schlecht, 
. Rlein, schmal würd unser Gebiet, 
Drum, will der Küng von uns das Recht m 
'Komm er gen Bekenried (in Unterwalden); 
Da wellind wir im losen (ihm Gehör geben). 
444) Drum wehrend by Zyt, ir Frummen! 
Der Puren Unvernunft; 
Denn wenn ir’s nit —— (in Zeiten verhindert) 
Es wird ein’ großse Zunft. 
Wend (wollt) ir das Für nit löschen, 
Ee ob es üch verbrennt! 
445) Zürich, lals dyn Truren 
/ Thu frölich uff dyn Ougen, 
Sich (blicke) schalklich (fpottend) gegen die Kan. 
446) Erschreckend nit vor Tröwen (Drohungen) ; 
Gut Gräben habt ır um d’ Mur. 
447) Dyn Frummkeit schwebet ob, 
"Wann (denn) du hast je getan das best. | 
148) Es sygend (feyn) Stett ald (oder) Puren, 
Klein ist ir Unterscheid ; 
Si wärind all gern Herren. 
449) Die Wulken sind zu Berg getrukt; 
Das schaft der Sunnen Glanz. 
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| ——— einer Nation oder Glaubenspartey; aber 
es iſt unweiſe, Herren den Staͤdten und Laͤndern, dem 
Volke den Adel, entgegen zu ſetzen: ber größere Theil 


des menfchlihen Geſchlechts, ohne deffen Arme der min— 


dere nichts auszurichten hermag, wird hiedurch Wider. 
part. In der Taͤuſchung über die Guͤte, und in Erwar⸗ 


tung deg Erfolges ſolcher DVerfuche werden die wahren 


Maßregeln verfäumt: namlich, das Volk fo zufrieden 


und vergnüge zu machen, daß es feine Lage gegen die 
Gefahren und Schreckniſſe einer Staatsveränderung nicht 


vertauſchen mag. 


Indeß die Herren und Städte im. teutfchen Meich 
über Me eidgensififche Eache einander dag Gleichgemicht 


hielten, und jene die Hilfe der Mächte abwarteten, 50° 


gen die Banner der fieben Echweizerifchen Orte nad) 
Kloten, einem nicht weit von der Blatt gelegenen, urals 
ten, großen Dorfe der Graffchaft Kiburg. Sie hielten 
die eroberten Städte und Burgen befegt, Rapperſchwyl, 
ein und dreyßig Wochen lang, fo umlagert, daß die nicht 
geringe Befakung *5°), die dahin ausgemanderten Edlen 
und angefehenen Bürger von Bremgarten ?5"), und bie 
Rapperſchwyler felbfi, im Angefichte des Sees Waſſer— 
mangel, und in einem fruchtbaren Lande feine Lebens— 
mittel hatten. Sie hielten fi mit unbegwingbarem Mus 
the; fie lernten entbehren,, wag aus Gewohnheit nothwen. 
dig fcheint; niemand hielt für fein eigen was der Mite 
pertheidiger zu feiner Nothdurft brauchte. Es wurden 
Handmühlen veranflaltet; andere von Pferden getrieben; 
Speiſewaaren und Baarſchaft in Nequifition gefeßt, Stuͤh⸗ 





Den Puren wird ir Gwalt entzukt (gensmmen), 
Das tut der Pfauenschwanz (Defterreich). 
Zfhudi lH, 412 bie as. 
450) Hauptmann Ludewig Meyer mit 48 Mann; fein Schwager 
Hanns ze Rhyne; viele reifige Knechte; 120 Söldner su Fuße; 
zo Mann vom Züricher See; zwey Büchfenmeifter. 


451) Achtzig an Zahl; une: ihnen der Schultheiß Mesger. 
Tſchudi. 


1444. 
30. Ypril: 
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le, Wände, Bettſtaͤtten, Hütten, als Brennholz ver⸗ 
braucht; als Ochſen und Schaafe aufhoͤrten, Pferde on 
Katzen verzehrt. 


Als die Eidgenoffen ſich bey Kloten a feh« 
dete auch das Land Appenzell die Züricher, meil fie den. 
eidgenöfiifchen Mechtegang verfagten,, und den M arfgras 
"fen, weil eher fi der Züricher annehme ° — 


Belagerung Als die ſaͤmmtlichen Banner, und unter Ulrich von 
Greifenſee. Erlach, Schultheißen der Stadt Bern 153), auch die 
Huͤlfe von Solorurn (mo nicht felbfi von dem tchtländis 
fhen Freyburg 154)) angefommen, und über die Wahl 
einer Kriegsthat bevathfchlaget wurde, erinnerte Schwyß 
und Glaris an die Klagen der ihnen zugethanen Grünin, 
ger über das (felbft im Frieden) gemaltthätige Beneh⸗ 
men der Zuͤrichſchen Befaßung zu Greifenfee. Diefe Burg, | 
um welde ſich ein guteg Städtchen gebildet, mar von 
dem Haufe Hohenlandenberg, in einer Geldverlegenheit, 
an den‘ Vater ded leßten Grafen von Zofenburg '55), 
von Sriedrich zum Danf für Dienfte und als Pfand 
neuer Sreundfchaft um Geld an Zürich überlaffen wor: 
den 156).  Greifenfee liegt wenige Stunden von Gruͤ—⸗ 
ningen, zunaͤchſt dem. Bonftettifchen Uſter, in einer anges 
nehmen, fruchtbaren Gegend, an einem lieblichen Eee. 
Hanns von der Breitenlandenberg (den man, Wildhanns 
nannte, weil er ein überaus unternehmender Kriegs mann 
war) bielt den Drt mit fiebenzig bis adıtzig zum Theil 
angefehenen 157), ſaͤmmtlich heldenmüäthigen, darum ihm 


152) Bende Fehdebriefe von Landammann, Kath und 
gemeinen Landleuten zu Appenzell, vom Mayaben⸗ 
de 1444 , find bey Tfhudi, ' Rule, 

153) Stammbud der Erlache MSC. ee | 

154) Sreyburger Chronik, MSC. Diefe Stadt pflegte | 
Oeſterreich ſehr treu zu ſeyn; aber der wi Mar eigentlich 
wider Zürich. | 

155) Diethelm, im Jahre 1370, 

156) m Jahre 15005 Lew. 
157) Mehrere werden unten vorkommen. 


— 
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gänzlich ergebenen, Kriegern befegt "583. Er ließ den 
Gruͤningern, die inner zwey Sahren sweymal fchnell fich 
dem Feind ergaben, feine Verachtung um fo mehr füh- 
len, je heftiger ihr Schwytzeriſcher Vogt 159) benach⸗ 
| barte Gegenden in gleiche Eide noͤthigte. 


als der Brand entfernter Höfe 160) ihm den An⸗ 
ug der Schweizer verfündigte, eilte Wildhanns, alle 
entbehrliche Weiber und Kinder nad) Zürich zu fenden, 
Die Behauptung der Burg big die Armagnafen fie ent- 
ſetzten, mochte möglich feheinen; in jedem Fall erforderte 
bie Ehre feines Namens, und war als Beyſpiel und mes 
U gen Zeitgewinnes wichtig, daß nichts unverſucht bleibe. 
‚I Nachmittagg am erfien May erfchienen die Schweizer 
I mit Macht auf den Wiefen am See, am Eichenwaͤldchen, 
ı) binter der Burg; flürmten; ‚drangen auf dag Städtchen. 
Der Wildhanns, außer Stande mit feiner Mannſchaft 
| deffen meitläuftigere, fehwache Ningmauer zu vertheidie 
gen, in Eluger Ueberlegung, in welche Gefahr die Haupt 
)) fache Fommt, wenn man alles behaupten will, beſchloß, 
das Städtchen zu verbrennen. Er verlor fehs Mann ' 6!) 
| im Kampf gegen feindliche Befignehmung ; nad) Mitters 
nacht flieg an allen Enden die Slamme empor 162). Die 
| mit und ohne fein Wiffen. 163) bey Vieh und Vermoͤ— 
| gen zurüchgebliebenen Weiber, in größter Angft, mit jam— 
; | mervollem Geheule, halfen ſich und ihren Kindern aus 


























| den Fenſtern in der Mauer auf dag Feld. Der Feind 
| erbarmte fich der elenden Schaar, flärkte fie mit Speiſe 
l md fandte fie nach Ufter rd 





1 ' 
J 158) Er hatte auch zwey Knechte, und fechs, die, „in Soͤldners 
| Weiſe su ihm gekommen;“ Edlibach. 
4 159) Noch immer Werner von Ruffe. 
160) Hieher ſetzt Bullinger auch den voͤlligen Ruin des Kra⸗ 
tenthurmes bey Zuͤrich. 
461) Bullinger 
| +62) Darum waren viele nackend und bloß; Tſchudi. 
j 163) Sonſt wurde er auch diefe gewarnet haben. 


I 
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Der Wildhanng, mit Epeiſe, Munition und * 
fen hinlaͤnglich verſehen 184), übrigens abgeſchnitten, 
(die Seeufer waren eingenommen, und feine Schiffe in 
den Grund geſchoſſen) hielt ſich ſechs und zwanzig Tage. 
Gegen den Feind, welcher unausgeſetzt, ohne viele Wir⸗ 
tung 165) ſchoß, aͤußerte er weder Bitte noch Trotzz | 
viele fielen durch» dag Geſchuͤtz der Burg 166). Der 
Blick des Landes war auf Greifenfee; gemaltig und nun 
vier Wochen lagen die Städte und älle maffenfähige | 
Mannfchaft aus den Ländern '67) vor der Burg Mit 
Bemunderung, Sorge und Liebe fahen ale Unterthanen 
von Zurich den Muth, und fürchteren Zufälle. Die vom 
See trigen der Obrigkeit an, und mächten fic) auf, dent. 
Feind bey Baden oder Wefen in die entblößten Länder 
zu fallen, und hiedurch ihn von Greifenfee abzuzie⸗ 
hen 168). Sie machten einen nfchlag, bey nächtlichen | 
Meile vermittelft falfchen Lärms auf einem benachbarten 
Berg die, welche den Dre von der Seeſeite umlagerten, | 
ju einer flarfen Necognofeirung zu verleiten, und inde | 
die Befaßung zu retten 169). Beydes wurde zu Zürich | 
bey Ehre und Eid verboten, man vergaß, daß der edels 
fie Held und eine flarfe Burg dem Schickſal nicht uns 
übermwindlich ift, oder man fürchtere eine andere Unter 
nehmung, welche der Feind machen dürfte *7°), oder 
man mollte deſſen Hauptmacht hier beſchaͤftigen, daß N 












164) Nur hatte er ‚‚Rüget Wore⸗ Civenig Wein); Tſchacht⸗ 
lan. 4 
165) Es war, (als) ob einer mit Schnesballen daran warf; 
Edlibach. 
166) Si ſchuſſend handtlich herus, alſb daß ſi etwa mengen 
Knecht erſchuſſend; Tſchudi, N 
167) Was Stab und Stangen tragen mocht; € Ran 
a68) Edlibah ind Bullinger 
3169) Bullinger: | | 
170) Etwa die DVerheerung des Kiburgifchen. ne | 
— Ungfaͤll damalen uff deren von Zuͤrich Theil;“ Ed⸗ 
ſi ach: 
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ber von Meflen heran ziehende Armagnaf weniger Wi⸗ 
derſtand finde. 


Der Wildhanns, ohne andere Huͤlfe als die Feſte 
ſeiner Burg und ſeines Muthes, ermuͤdete den Feind ſo, 
daß dieſer gedachte abinziehen. Da erwachte in dem 
Herzen eines Hubers '7") von dem benachbarten Egg, 
mit Namen Maler 72), Liebe der neuen oder Haß der 
alten Herrfchaft oder Gemwinnfucht oder Bosheit, fo, daß 
er in das Lager gieng und verrieth, wo die Burg zu 
untergraben wäre. Die Schweiger, von Freude begeis 
ftert, eilten, rüfteten eine Kate '7 3), fuhren bey Nacht 
an die Burg, arbeiteten, mit großer Befchwerde (die 
Grundvefle war ganzer Feld), Wildhanns mar nicht 
unvorbereitet. Der in der Kirche gemefene große Altar 
ftein lag auf der Zinne, wurde herabgeftürgt, brad) dag 
Schirmdach, erſchlug die darunter befindlihen Männer, 
Der Feind, vol Wuth und Schmerz, bereitete die Kage 
zum zweyten Mal, fefter; zehn Schmiede zogen mit, um 
unaufhörlich die Hämmer zu fpigen. Die Pfeile der 
Burg tödteten viele ferne Feinde, die nächften waren 
unter dem Schuß; der untere Theil der Mauer hatte kei— 
ne Schießfcharten. Heruntergemälsten Fäffern voll Stei— 
ne widerftand der Schirm 174). Aber aus Zuverficht 
auf den Felfen oder durch Zufälle 175) war die Maner, 





ı71) Hobarius, ein Baier; das Wort ift appellativifch zu neh⸗ 
men, der Gefchlechtsname folgt. 

172) Edlibadh: Maler; Bullinger: Maaler Wenn nicht 
ſtuͤnde, dab er aus dem Amte Greifenfee war, fo hätten ir 
auf den Grüningifchen Hofbauer voh Egg bey Münchaltdorf 
gerathen. Uebrigens wurde er nachmals, da er Fifche in der 
Eidgenoſſen Lager brachte, gefangen, und zu Zürich Cmie 
Recht) enthauptet; Bullinger. 

173) Die Schirmmaſchine, unter der gearbeitet wurde, hieß fo, 
weil der Zweck war, die in die Falle a, Maͤuſe zu 
fangen. 

174) Sie waren „zu gering;“ Bullinger. 

1725) So einen mochte der Nachbar Maler. willen: 
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wo gegraben wurde, nicht durchaus ſtark; ſie hatte viel 
Gekuͤtte und Balken. Es gluͤckte den Arbeifern, die Bes 
deckung zu loͤſen. Da wurden die entbloͤßten Baiken 
durchſchoſſen, dag Kuͤttwerk unten herausgebrochen, uns 
terbauet, und mit Anzuͤndung deſſelben gedrohet; wodurch 
die Durg in unaufhaltbarem Sturm erobert worden waͤ— 
re. In Anſehung diefer Umftände wurde die Uebergabe 
angeboten. Die Eidgenoffen fprahen, „Ihr feyd unfes 
te Gefangene 176), und vermeinet Unterhandlung zu 
pflegen! U Der Wildhanns \ermwiederte, „So mollen 
„wir die Burg mit allem, was darin iſt, verbrennen, 
und unter den Trümmern fierben; wir die Gefange- 
‚men!!! Bon beyden Seiten wurde vieles überlegt; indem 
die Belagerer die Beute nicht verlieren wollten, auf der 
Burg aber den. Tod niemand fürchtete, doch viele fich 
feheuten, ohne Beichte (ſie hatten keinen Priefter) in die 
Emigfeit zu gehen! 77). Die lebergabe wurde, nach das 
maiiger Art, mündlich 178) und, wie es fcheint, in fol 
chen Ausdrücen verabredet, worin die Belagerten meins 
ten, Beruhigung zu finden, Neding aber andern Sinn 
verborgen hielt ?79). 


176) Nun feid ir im Sack; Bullinger. 
177) Tſchudi. 
1718) Nie iſt eine Urkunde zum Vorſchein gefommen. 


179) Tſchudi will, fie haben fich auf Gnade oder Ungnade 
ergeben, doch „uff gut Hofnung;“ Etterlin: „Do erga⸗ 
den fi fih recht an der Eydtgnoſſen Gnad.“ Nah Bulk 
liuger, der die Sage des Landvolks und eines Augenzeugen, 
Kilian Keglers, anführt, ergaben fie „fi zur Gnad, Das 
„Schloß zur. Ungnad.“ Rhan und Waldkirch erwaͤh— 
nen, daß ihnen Gnade verſprochen worden. Unſere Manier, 

dieſe Widerſpruͤche zu vereinigen, hat auch das für ſich, daß 
einerfeits Bullinger meldet, die Eidgenoffen haben, in 
einem Schreiben an den Pfalsgrafen bey Rhein, bey dem Nidyz 
ter der Lebendigen und Zodten betheuert, Fein Unrecht gethan 
zu haben, indeß auch Tſchudi erzählt, wie viele durch dag, 
was hier geſchah, in ihrem Gemiffen beängfiger worden. 





Geſchichte der Schweiz . 35 


- Hierauf wurde die Burg mit Hülfe der Belagerten 
erfiiegen, meil das Thor fo verrammelt war, daß ſie 
ſelbſt eg nicht dfnen Eonnten 180). Groß war dag Ges 
ſchaͤfte der Beutemeifter 181), und die noch reichen Vors 
raͤthe des Kornbodens und der Speifefammern, die wohls 
verforgte Ruͤſtkammer, die mit allen ſchoͤnen Geräths 
fchaften der Gegend gefüllten Zimmer zu leeren, indeß 
der Held mit feinen treuen Gefährten, gebunden, traue 
rig, die Leitern hinunter ſtieg 82). 


Den folgenden Morgen wurden alle, an Zahl zwey Der Mord 


und ſiebenzig, auf bie zwifchen Greifenfee und Nänifon —— 
liegenden Wieſen gefuͤhrt, und hielten die Eidgenoſſen 1444. 


Gemeinde uͤber ſie; weil, nach der Meinung Redings, 28. Map. 
Gnade, auf die ſie ſich ergeben hatten, ein Wort von 
zweydeutigem Sinn war 182b). Ein Mann von Schwytz 
eröfnete al8 erfte Meinung, daß alle, bis auf Einen, 
vom Leben zum Tode gebracht werden füllen. Er woll⸗ 
te Ulrich Kupferfchmid retten, welcher aus einem gu⸗ 
ten Gefchlecht von Schwytz 1820), aber in Dienften. der 
Stadt Zuͤrich 183) feinem Eide fo treu war, daß, nächft 
bem Wildhanng, er vor allen fich ausgezeichnet 1834). 
Hierauf bezeugte ein anderers „Er mache gegen dag Tor 














aso) Man flieg, „iu einer Bengen hinyn;“ Edlibach. 

481) Sie waren in Folge des Sempacher Brief (Th. I, S. 
404) bey den Eidgenpffifchen Heeren. 

182) Sie „giengend“ nicht heraus, mie Tſchudi fagt; man 

ließ fie „‚iämmerlich harus ſthgen;“ Bullinger. Tſchudi 
iſt über dieſe Gefchichte micht umfandlich; der Enfel eines 
Theilhabers.mochte den Blick davon hinwegmwenden: 

41826) Man fieht auch bey Edlibach nicht, dag dem Reding 
förmlicher Bruch eines Wortes vorgeworfen würde. 

1820) Woraus vor kurzem (wo nicht noch damals) ein Landanp 
mann, und ein anderer 1421 Abt zu Engelberg war. - 

4183) Stadtfnecht; Tſchudi. 

184) Allweg fürer (mehr) ußſchoß, und freudiger wollt ſyn 

denn ander; Tſchudi— 
IV. Theil. 7— € 
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Ipesurtpeil über Wildhanns, welcher Fein‘ geborner 
„Zuͤricher fey, und über Söldner, die um geringes 
„Geld ſich entfchloffen hätten, den Schweizern Leid ans 
Huthun, keine Einwendung; das’ aber fcheine ihm un. 
‚billig, die dreyfig Mann aus dem Amte Greifenfee, 
‚die ald Unterthanen von Zürich redlich in ihren Pflich- 
jten geftriften, den Tod leiden zu laſſen.“ Da erhob 
ſich Holzach, Hauptmann der Männer von Menzingen 
am Zuger Berge ' 85), feufjete, und fprad): „Eidgenoſſen, 
„biderbe Männer! fürchtet Gott, ſchonet unſchuldiges 
„Blut. Ja wohl ift Hanns von Landenberg, wenn 
* „Schon Fein zu Zürich geborner Bärger, doch ein der 

„Stadt mit Bürgereid verwandter Herr. Konnte er, 
ohne Entehrung feines Namens, dem Ruf der Obrig— 
„feit in Waffen der Selbftverrheidigung nicht gehors 
 jöhen? Wenn einer nichts für Ehre fühlte, fo beden- 
„ke der, daß es dem Landenberg auch fein Vermögen 
‚gefoftet hätte Bey ihm find Knechte, die ihn ale 
Dienſtherrn viele Jahre verehrt und geliebt: Fonnten 
wir fordern, daß, als Kriegsnoth ihn ergriff, fie ihn 


„verlaffen folten! Arme, mit Weibern und Kindern | 


„beladene Männer, denen bey dem Stillſtand alleg 
"Sandbaug und aller Gemerbe fein anderes Mittel zur 
„Ernährung der Shrigen übrig war, als mit Lebengges 
„fahre durch Kriegsdienfte Brot Fümmerlich zu gewin— 


‚men, das find Die Söldner; wollt ihr fie tödten? Wollt | 





429) Edlibach wußte feinen Namen, aus einer unbes 
£annten Urfahe (daß er feine Nachkommen zu Schtwyg nicht 
verhaßt machen wollte) fihrieb er in einer Cypher, welche 
uns unleferlicb war- Daher wird er von Bullinger und 
allen Gefihichtfehreibern verfchwiegen. Wir find das Vergnuͤ⸗ 
gen, diefem edlen Landmann verdiente Ehre zu geben, dem 
General von Zurlauben ſchuldig, welcher uns feinen Na: 


men aus „der fandhaften Weberlieferung des Landes“ bes 


kannt gemacht, und aus Urkunden die Eriftenz der. Samilie zu 
Meningen bewiefen hat. Ulrich Holzach, vieleicht fein Bru⸗ 
der, war feit 1440, Abt zu Muri, und flarb 1465. 
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wihe auch die tödten,‚"welche auf eigenem Grund und 
„Boden für Dbrigfeit und Eigenthum firitten? Eidger 
„offen, fürchtet Gott, gedenket eurer ſelbſt!“ Als 
Holzach ſchwieg, erhoben die Blutgierigen wildes, dum—⸗ 
pfes Gemurmel, und Stel Neding ſchwur 3%): Wer fo 
rede , fey treulog, fen ein heimlicher Züricher. Da rief 
Holzah laut: „Niemand, auch du nicht, Reding, 
„wuͤnſcht den Eidgenoffen mehr Gutes als ich; ich habe 


auf meinen Eid gemwiffenhaft, ihnen zu Nugen und Eh— 


„te, mit fo reblichem Herzen, mie deines faum feyn 


„mag 87), meinen Math gegeben; das unfhuldige 


‚Blut wird Gott Fuchen : 88). Da ſprach der Land» 
ammann Meding: „Dieſer Menſch denkt Defterreis 
Achiſch "89) Da wurde beyden Friede geboten. 
Mehr und mehr flieg der bittere Zorn, der Kampf des 
Gefuͤhls für Gemiffen und Ehre, die rachefchnaubende 


Wuth; die Parteyen fuchten mit großem Gefchrey und 


harten Worten einander nieder zu donnern. Endlich 
äußerte Neding; „So mögen die Greifenfeeer leben: 
„der Wildhanns und die anderen müffen fierben ; durch. 
„aus!“ Da erhoben. fih Stimmen und riefen: „Trin⸗ 
te, Heuchler, dich fatt in dem Blut; vollende dein 
„Werk oder werde. ganz Menfch.” Da trar jener auf 
welcher zuerſt auf den Tod gerathen, und ſchwur fuͤrch⸗ 
terlich: „Lieber alle 190) zu tödten, ale für Hauptmann 
‚und Eoldaten Schonung zu rarhen. Mit großer 
Kraft rief nun Wildhanng unter die Gemeinde: „Toͤd⸗ 
‚net mich, Männer! aber wag haben die verbrochen!“ 
In diefem Augenblicke eilten, über Stäbe gefrimmt, 
mit wankenden Schritten) Väter und Mütter und mit 


| himmelandringendem Wehflagen Weiber der Gefanger 


AB 186) Samer Gotts Wunden! Edlibac. 


187) Daß ich als biderb bin als du und all di Dynen! 
188) Gott das nimmer ungerochen lat blyben. 


189) Ich hoͤr woll an dyner Red, daß dir „noch der Federn 


eine vom Pfauenſchwanz im Ars ſtekt.“ 
190) Butz und Benz. 6 
C2 


36 W Buch. Erfied Eapitel: 

nen aus dem Amt, mit Unmündigenam Arm, Säuglin 
gen an Brüffen, Ungebornen unter den Herzen ! 21), für 
das Leben ber Männer zu flehen, welche Kriegsdienſte ges 
tban, um fie zu ernähren. Der Zumult der Gemeinde 
nahm zus Nur dadurch hoffe Leidenfchaft Sieg über Er» 
barmung und Recht, wenn jeder menfchliche Mann vers 
daͤchtig und ald Verraͤther gefcholten würde: Der Aus 
genbli der Stimmenfammlung fam.  Echredlich er» 
fchien um Neding eine Menge für allgemeines Blutver« 
gießen aufgehobene Hände 9 2); hiefuͤr entfchied Partey- 
geift, Derblendung und Furcht 193). Alg die Mehrheit 
offenbar war, noch ehe fie erklärt Wurde, lief mander, 
welcher Gott fürchtete, aus der Gemeinde 194), Dem 
lauten Weinen dieſer Männer, melde von ber Nation 
die Blutfchuld hätten abhalten mögen, antwortete ere 
fchüttender Sammer der eltern, Weiber und Kinder. 
Die Urheber flärften fi durch die Meinung, daß dag 
öffentliche Wohl Schrecken gebiete, und niemand wider— 
fiehen werde, wenn dieß der —— der Beharrlichkeit 
ſey 195), 


Nach kurzer Beichte trat Hanne von Chubenberg aug 
dem Kreiſe, mandte fich zu feinen Kriegsgefelen und 
ſprach:? „Der Allmächtige wollte eg; der Allwiffende ſieht 

nes! Männer, damit feiner glaube, der Wildhanng, der 





„mit euch lebte und flritt und der euch hieher gebracht, - | 


„babe einen Willen oder Vorwand, in diefer legten 
SAU von euch Getreuen endlich doc) fich zu trennen, 


4191) Das fagt man fürwandts Edlibad) 

192) Die von Schwytz und IUnterwalden warand fürnemtich 
dran, fagt (der Ölarner). Tſchudi! Welti Schwendiner 
von Unterwalden war vor der Burg erfchlagen worden. 

193) Der Züfel hat Melhanns Reding durſtig gemacht nach der 
armen Luͤt Blut; Edlibach. 

194) Bullinger. 

195) Si wollten ir Fynd dadurch erſchrecken und cwynem; 

Eſchudi. 
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„to gehe in den Tod ich zuerſt. Meifter Peter 192) vers 
„richte dein Amt!“ Nah ihm wurde Ulrich Kupferfchmid 
enthauptet 97); hierauf der andere Stadidiener von 
Zürih. Der Scharfrichter hielt inne, blickte nah Res 
ding, hofte Schonung für den gemeinen Mann. Auch 
geſchah (die menfchlihe Natur, in ihrem Innerſten bes 
wegt, zieht alle Ereigniffe der Schöpfung auf fih), daß 
als der Hauptmann, ale Kupferſchmid fiel, zwey meiße 
Tauben, welden ein ähnlicher Flug folgte, vorbeyftrie 
chen 198); gerührten Zuſchauern Zeichen ber Un— 
ſchuld 199)! Neding erhob die Stimme und fprach zu 
dem Scharfrichter: „„Wenn du bein Amt nicht vollziehen 
„willſt, fo wird fich einer finden, der eg an bir thut.“ 
Da fiel der Vater eines großen Gefchlechte, Meifter Ges 
 Iie. Dit von Züri 200), der edle Hanns Efcher ?°'), 

Meifter Hanns von Ulm, der Untervogt von Greifenfee 
Peter Schärer, die beyden Willih, Water und Sohn, - 
Heinrich Keller von altverehrtem Geflecht, Aa und Sar 
und Riebenffein. Innigſter Erbarmung vol führte Mei— 
ſter Peter 202) tapfere Juͤnglinge aus ber legten Umar⸗ 
mung grauer Mütter und ſchwangerer Gattinnen 292), 
Als er den zehnten Mann befonderg ſtellte Cnach herges 
brachtem RKaiferrecht fomme dem Vollzieher großer Hin—⸗ 
richtungen biefer zehnte zu) rief der Landammann; „Bey 





! 


196) Der Scharfrichter von Bern; Edlibach. 

197) Sein Bruder war in dem feindlichen Heer zugegen. 

198) Wunderfam reise Vögel, glych als eine wyſſe Toube; 
Edlibad, 

199) Il semble que V’universite des choses soit compassionee 
a notre etatz et advient cela de ce que nous faisons trop de 
cas de nous. Montaigne, Essais, I, 13. Doch find auch 
andere Auslegungen, - | 

200) Leu. 

201) Öullinger. 

202) Er bett ſoͤmlich groß 1 ni dag es ohn alle Dan 
war; Edlibach. 

203) Eben derfelbe, >. 


3 I. Bud. Erfes Capitel. 


‚uns gilt Landrecht; richte; plaudere nicht ?4)!“ Zwan⸗ 
zig lagen enthauptet am Ring; da ſah er abermals jaͤm⸗ 
merlich auf den Landammann, und vernahm Spott?05). 
Vergeblich bey dem dreißigſten, dem vierzigſten. Der 
Tag neigte ſich, die Erde ſchluckte das Blut nicht mehr, 
es floß zuſammen. Bey Hinrichtung des funfzigſten er» 
neuerte Meifter Peter unmillig die Bitte. Da ließ Ne- 
ding Fackeln bringen *°5). Ihr Schein beleuchtete den 
Tod des fechzigften 07). Da ergriff Peter die vor Tos 
desfchrecken halb ſtarre Hand Kilian Keglers, eines zars 
ten Knaben, und bat um ihn; und noch ermartete ein 
von Fahren fehwerer Greig, der auf der Burg fonft ges 
dient, in flumpfer Betäubung, ob die Lebensfrift auch 
ihm heute noch abgefchnitten werde; Reding mollte Ffeis 
‚nen fchonen, er mag aber dag Schaufpiel nad) der ſechs—⸗ 
sigften Handlung verlaffen haben, Baal ‚wurden gerete 
tet 298). 


Schauder erfüllte die weggehenden —— of 


nachmals fchien Unglück die Blutrache diefeg Tages *°9); 
lang vermeinten die Anwohner, befonders wo bluttruns 
fene Erde die Hervorbringung von Pflanzen verfag« 
te 219), bey fliler Mitternacht Elagende Geifter und irre 
Schatten zu bemerfen?:?), (der Vorfielung der Alten 





204) Schweige claffer; eben dert. 

205) Buß und Benz mit einander! Bullinger. 

206) Man mußt die hinterfien by DEERUERBN Schouben —— 
Edlibach. | 





207) Rah Tſchudi und ade murden 62, nad BUBEN J 


59, oder 61, oder gar 70 enthauptet. 

208) Sp fagt Bullinger. Tſchudi meldet, es mären zehn, 
theils gar alt in grauen Bärten, theils jung Kuaben, gerettet 
worden. 

209) Der gerechte Tſchudi: Man hatt — darnach nit ſuͤnders 
vill Gluͤk an etlichen Orten, und meint man allweg, es war 
an dieſer Tat beholet (erbient) tworden- 

310) Edlibach. 

211) Felix Hemmerlin. 
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gemäß, daß die Seele den Körper, welchen fie vor dem 
Ruf der Natur ungern oder verzmweifelnd verlieh, feufs 
jend umſchwebe ?12)). Cafpar von Bonftetten zu Ufter, 
‚ein frommer, freundlicher, betagter Junker, der fanden 
berge Nachbar und Better, Bürger von Zürich, aber 
durch Heinrich von DBubenberg, feiner Echwiegertodhter 
Dater, vor dem unfeligen Kriege ficher ' 3), fuhr mit 
einer traurigen Schaar auf die Wiefe hinüber; Wild» 
hanns mit feinen zwey in den Tod getreuen Dienern 
wurde in das Turbenthal in die alfe Gruft deren von 
Fandenberg abgeführt '#). Bonftetten begrub die Uebris 
gen?!5). An dem Drt, wo fie gefallen, mwurde eine 
kleine Gapelle aufgerichtet; die Zuͤricher flifteten eine müs 
chentlich mit Gebet für fie zu feyernde Meffe, ein über 
dem Grab zu erneuerndeg Weihmaffer ?16). Lang nad) 
Abgang der damaligen Neligionsform blieb gegen die vers 
trockneten Schädel, wie fie in dem Beinhaufe aufgereihet 
lagen, Ehrfurcht mit Grauen, bis die Dbrigfeit, um 
dag Andenfen der fapferen Männer von weibifchen Vor— 
urtheilen zu reinigen, und um die Verehrung von ben 
morfchen Gebeinen auf ihre unfterbliche Tugend zu leiten, 
die Gebeine auf dem Todtenacker jerfireuen und mit Sand 
überfahren leg. #27). 























Die Eidgenoffen aber — die Burg gu Grei— —— 
fenſee; Duͤbelſtein, die Burg des tapfern Paul Goͤld⸗ des Kriegs. 





212) Plotinus bey Porphyrius de abstinentia L. 2, Sn uns 
ferer Kindheit herrfchte noch von Selbſtmoͤrdern diefe Meinung, 

213) Er nam fich des Kriegs nut an, wann, dab er allweg zu 
beyden Syten guts dazu redt; Edlibach. 

214) Bullinger. 

215) Meiftens bey der Kirche zu Ufter. 

216) Urfunde Bürgermeifters und Raths von Zürich 
(durch der frummen £üte Seelen willen, di in irem Dienft 
und Ehren zu Gryffenſee umgekommen find), Georg. 1459; in 
dem 1473 erneuerten Fahrzeitbuche der Kirche von Ufer, MSC. 

217) Leonhard Meifter im Helvet. Kalender 1786, 


6 IV. Bude Erfesilapitel. 


li 218), Vogts zu Greifenfee? 9); bie große Moosburg 
der Familie Schwend; denen von Hunnmpl die auf fchds 
‚nem Hügel frengelegene Werdegg, und was die Landen⸗ 
berge nad) älterem Unglücke *?9) zu Pfäffiton hergeſtellt; 
fie thaten der Burg ihres vorigen Freundes, des böfen 
Beringers, auf dem Sonnenberge, wie er vormals mit | 
ihnen feinem Nachbar zu Lommig 221). Alle diefe Un. | 
fälle waren die Folgen der Parteyung swifchen Landleu- | 
ten und Herren, worüber alle Freundſchaft in Vergeſſen⸗ 
heit kam. 


1444. Als waͤhrend der Belagerung von Greifenſee fuͤnf⸗ 

20. May. Hundert Mann von Schmys und Glari die Leute ber 
Defterreihifchen Burgen Freudenberg und Nydberg im | 
Sarganferlande beeidigten, und ihnen einen Vogt gaben,  \ 
fhien ihre Landmann, Graf Heinrich, der Sache Cdie 
er nicht hindern konnte) zufrieden; hingegen toiderfegten IT 
fi) die Sreyherren von Brandig zu Vaduz (jenfeit Rheins 
fon ſicherer) denen Oeſterreich dieſe Burgen verpfaͤndet; 
ihnen genuͤgte nicht, daß die Orte, aus Ruͤckſicht fuͤr 
Bern, wo die von Brandis Buͤrger waren, * Ein⸗ 
kuͤnfte ihnen ungeſchmaͤlert ließen. 


Als die Tyroler die Schweijeriſchen ken hörten, 
wurde von gemeiner Landfchaft, aus Antrieb eigenen 
Biederfinned, oder weil die Herrſchaft Cum Zeit zu ges 
innen) es verlangte, der .Wogt Ulrih von Metſch, 
Graf zu Kilhberg, Hauptmann im Erfchlande, gebeten, 
hinüber zu reiten und Friede zu vermitteln. Der Vogt | 
fannte die Schweizer; fie thaten’gern, mas ihm perſoͤn⸗ 





218) Der 1426. wider der Obrigkeit Willen den Zug in Efchen- 
thal (Th. U, 225) that, und für feinen Muth mit Vergebung 
belohnt worden war (£en). | 

219) Zu Sällanden und dafelbft um; Fertigung eines Santa 4 
1444 , im Jahrzeitbuche Ufer, 

220) Th. 11, 228 f. 

231) Th, ill, 529, 
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lich gefaͤllig war. Seinen Vorſtellungen opferten fie den 
Gedanken der Verheerung der Grafichaft Kiburg auf. 

Den Stillſtand fehloßen fie. nicht nah dem Wunſche der ji 
> Seinde auf ſechs Monate; ſechs Wochen hätten fie fi 
gefallen laffen. Sie mußten cwenn auch unbeflimmt), 

daß in fernen Landen wider fie Volk gefucht wurde. 





Mehr und mehr berfündigte das Gerücht, , die Eid» Belages 

genoffen mürden ihre Sache wider Zurich und. Defter- ";.° Zů⸗ 
reich mit einem unzaͤhlbaren Heer. kriegserfahrner Ar, 
magnafg ausfechten müffen. Einer Tagſatzung zu Eur 
cern wurde eine Unternehmung der Feinde wider ihre 
Befakung auf Neuregensberg ſo vergrößert vorge. 
bracht, daß fie ein Anfang der mit den Armagnafg ver- 
abredeten Thaten ſchien. Deffelben Dienſtags ritten 23. Zum, 
\ die Tagherren aus einander 222)3 Mittwochs brachen ?*"4 
die Banner auf, um, vor der Ankunft des auslandis 
ſchen Heerhaufens, Zurich zum Frieden zu nöthigen oder 
1.30 zerfiören *?3); Donnerfiagg waren Uri, Schwytz, 
.) und Glaris zu Grüningen, Lucern, Zug und Unterwals 
den zu Baden; eg folgten die von Bern mit vierhuns 
bert Eoloruenern. Die Banner vereinigten fich bey 
Höngg, eine Stunde-von Zürich. 














| Nicht unerwartet; obwohl die erſte Nachricht von 

dem Anſchlag dieſer Belagerung den meiſten Einwoh— 
nern mit Recht unmahrfcheinlich fchien: felbft in dem 
Schweizeriſchen Kriegsrach waren die Meinungen ver 
| | ſchieden 224)1 einigen mißfiel auch der Sieg, wenn er dem 
gemeinſchaftlichen Staatsförper eine Stadt koſten follte, 

| welche verdiente, eines feiner Augen zu fepn; andre bes 

| dachten die damals noch faſt fichere Unubermindlichkeie 

| 

| 

) 


222) Die Mar warend gar hertt Chart); do serrittend die 
Boten angenz und von Stund an; Tf chudi. | 

223) Bullinger. 

224) Es gefiel etlichen frummen Luͤten nit; Tſchachtlan. 

| Fromm ik nicht eim audächtiger, IDEE ein Eluger, biede; 
ser Ram. 
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muthiger Männer hinter feſten Mauern. Als Kund⸗ 
ſchafter die Naͤhe der Gefahr beſtaͤtigten, erwachte in 


den Zuͤrichern der vaterlaͤndiſche Sinn, der Verluſt, 
North und Tod überfieht, weil Ehre und Erhaltung der | 


Eradt feine Aufmerkfamfeit fült. Alſo wurde big auf 
einen Büchfenfhuß ringsum die Stadt vertilgt, mag 
vor einem Jahr geblieben oder fich erholt hatte, auf 
daß der Feind meder von dem Obſte ſich nähren, noch 
hinter Hütten, Haͤuſern, Scheunen, Keltern, Garten. 
mwänden der Mauer fidy nähern und hart an derfelben 
feſtſetzen fönne. Tiefe breite Graben wurden auege- 
worfen, Bollwerfe errichtet und mit Stücken befett. 
Hierauf übergaben Bürgermeifter und Nath, mit Wils 


len deg größern Theilg der Gemeinde ??°), alle militäris | 


ıhe Gewalt und die Schlüffel der Thore Markgrafen 
Wilhelm von Baden, und wurde in allem, mas nicht 
bürgerliche Nechtshändel betraf, die ordentliche Negie- 


rung flillgeftelt.e Hierauf murde der tapfere, befon- | 


ders thätige ?26) Nitter, Hanns von Nechberg von der 
Hohenrechberg, einmüthig der Stadt Zürich gemeiner 
und oberfter Hauptmann. Zu Anordnung aller Din 
ge wurden vier adeliche Herren, vier Bürger der Etadt 
und eben fo viele durch Gefchicklichfeit - ausgezeichnete 
gemeine Krieger dem Marfgrafen als Kriegsraͤthe, zu 


Vollziehung der Befchlüffe dem von Nechberg vier vom 


ausländifchen Adel zuaegeben 227). Diefe wurden Hanpts 


leute der drey vornehmften Thore ber größern ?23), 4 
des Hauptthores der Eleinern??9) Stadt; Nebenpfoͤrt-⸗ 





226) Edlibach meldet, es habe „vil erbar Luͤt“ verdroſſen; 


aber man habe es thun muͤſſen, weil die Sachen in dem vori⸗ 
gen Jahr ſo uͤbel gegangen. | 
226) Nechbers war zumal unmüffis; Edlibadh. Auch 
Tommt er in vielen Waffenthaten vor, en wir A le 
227) Bullinger. 
228) Uff Dorf, Niderdorf, Neumarkt, 
229) Renntveg. 
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\ 


hen wurden mif geringeren Poſten beſetzt? 30). Dieſe 


Gegenden wurden der Oeſterreichiſchen Beſatzung, die 


Bewahrung der Mauern, der Thuͤrme, der Bollwerke 
und Graben täglich um die Mittagsſtunde ſechshundert 


i Bürgern 231) und Landleuten * 3?) aufgetragen. Den 


Wachtenwechſel bezeichnete die fonft zu der großen Raths⸗ 


‚ verfammlung übliche Glocke ?33); bis um dem Feind 


Mahrzeichen gemeinfhaftlicher Unternehmungen Ju ers 
ſchweren, nach allen andern aud) diefe Glocke zugebuns 
den, und fein anderes Zeitmaß gelaffen wurde, als der 


ſtille Zeiger an der Stadtuhr. Sechszehn und endlich 


ſechszig Männer von befonderer Kraft, melde nicht 
nur mie andere in Schlachten ihr Feben geringfchäßten, 
fondern von dem Heldenmuth begeiftert waren, alle 
großen, Fühnen Abenteuer zu allererfi zu beftehen, 


ſchwuren eine Geſellſchaft, und nannten fi Boͤcke *34), 


230) Das Käsisthärli bey Bullinger mag das Kakenthor 
(auf der Eleinern Seite) (in dem 1595. verfertigten Plane) 
feyn. Weiter gedenft er des Wollishoferthuͤrleins, welches 
auch zu der Fleinern Stadt gehören mußte. Sch weiß nicht, 
ob Edlibachs Thörlein an ‚der Kirchgaſſe beſonders zu zaͤh⸗ 
len iſt. | 

231) Mit Inbegrif der Geiftlichkeit, welche auch an von 


Bürgerpflichten bier nicht 'erimirt war; Felix Hemmer 
lin de libert. eccles. 


| 232) Befonders vom See und Hoͤngg; Edlibach. Dhne 


Zweifel waren die vier Wachten auch in der Stadt. 

233) Die Bürgerglode; Edlibach. Die Ratheglocke; Bulk 
linger. Die große Rathsverſammlung wird Rathe und 
Bürger genannt: 

234) Sechszehn feinen Bullinger und Rhanz aud 
Edlibach if für die Zahl günfis. Stettler fpricht von 
fechösig, und May (hist. milit. Il, 134) von hundert. Ich 
finde bisher noch Feine quellenmäßige Autorität für Diefe 
große Zahl; aber aus den Thaten, aus der Dauer der Ges 
felifchaft und aus der Zahl derjenigen, die bis auf die neue 
fie Zeit fie unterhielten, ift wahrfcheinlich, daß die erften 
ſechszehn vierzig andere, mit einigen Officiers, aufgenom— 
men haben mögen. Bon ‚ihrer Tapferkeit und Arbeitfame‘ 
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‚Morfechter der Heerde. Diefe wohlgeordnete Zuſam⸗ 
menſtimmung der Zuͤricher fuͤr Freyheit und Ehre gab 
ihnen ‚die Zuverſicht, welche die drohenbſte Zeit in Tas 
ge des DVergnügens und Bedenklichkeiten in Freudigkeit 
erwandelt. Die Thore der Stadt blieben offen; Ekeie | 
ne finftere Andacht dämpfte den Murh? 35); die Krieger. | 
tanzten auf den Werfen ?36); ihr Sinn war auf Much 
und Rift; feine andere Stimme vernahm der Feind alg 
muhenden Spott?37), und, Hier Defterreih ! 

Früh am erfien Brachmonat in dem vierzehnhundert 
vier und vierzigften Jahr giengen die von Zug zwifchen 
Höngg und Altfteften über die Limmat; fie, der Ges 


mwaltyaufe der Berner ? 38) und die Mannfchaft von So⸗ | 


loturn zogen an das Nonnenflofter in der Seldnau, 
und flügten ihr Lager an die Sil?39); die andere Geis 
fe 4°) wurde von den Bürgern der Städte Bremgarten 
und Mellingen und von den Fandleuten der freyen Aem— 
ter bedeckt. Jenſeits der Limmat, war die größere 
Stadt von den übrigen Drten fo umlagert, daß von der 
Epanmwride hinauf, die mit Wein bewacfenen Höhen 
des Züricher Bergeg?4"), wo der Kratenthurm geflans 
den *4?), von den Fucernern; ihnen zur Seite von der 
großen Tanne herab *+3) die Gegend um die Spital⸗ 


—— 


wegen, wurden fie Boͤcke genannt; Bullinger Sonſt 
auch Schwertler; nachmals die im Haufe zu Sinnegen I, 
verfammelnde Gefelfihaft; Leu. 
0a Si achteten nit, was Tags und heylige Zyt es waͤr; 
Tſchachtlan. 
ee uf dem Bollwerk sor dem Rennwegerthor; Edlibach. 
Uff dem Hof und. by den Geißthurn. Zfhudi. \ 
237) Si muchtfetend als die Küy uß der Stadt und ab den | 
Tuͤrnen und mit den Hornen; Zfehudi. | 
238) Der größte; Bullinger. 
339) Si legtend fich ind Kloſter und dafelbs harum; Tſchudi. 
240) Bey ©. Jacob, two die Schlacht geſchehen war. 
231) Zwiſchend den Reben uff dem Boden; Tſchudi. 
242) Bym Gratten; Edlibacdh. 
213) Dosen Bullinger gedenkt. 
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ſcheune und der Boden bey Hottingen von Itel Reding 
und Joſt Tſchudi mit Schwytz und Glaris, weiter nad) 
dem See herab die Gefilde um Stadelhofen von den Urs 
nern und Untertwaldnern befeßt waren, bey S. Leonhard 
ide Geſchuͤtz aufgepflanzt wurde, und kaum ber See ?44) 
offen blieb. Die Zahl der Schweiger wird auf zwanzig⸗ 


taufend Mann: gefchägt 245); fie hatten Belagerungs« 


geſchuͤtz und mancherley Zeug zur Erfchütterung der 
Mauern; die beyden Lager waren durch eine Bruͤcke 
uͤber die Limmat in dem Hard bey Wipfingen in Vers . 
' bindung. e 


Bon diefem großen, hERTRER? ae erbits 


terten, durd) den Gedanken heranziehender Feinde anges 
feuerten Heer wurde die Stadt Zürich ſechszig Tage 
lang 246) vergeblich belagert. Die Schweizer, ein abges 


härtetes, herzhaftes, friegerifches Volk, waren, befons 
ders zu Fuße, in Schladhten, ſowohl angriffsmweife ale 


zum ausharren, vortreflih; Belagerungstünfte, wenn 


einzele fie auch verſtanden, waren nie in dem Charafter 
der Nation; ein Theil derfelben hat Feine Städte; Fes ° 
fiungen erfordern einen Aufwand und Kenntniffe , wozu 
Huͤlfsquellen, Anſtalten und Einrichtungen fehlten. Als 
lein eben wie Fatedämon, fo lang die lebendige Maus 


er gut blieb, als ein offener Ort frey und ruhmvoll bes 


fiand, nicht weniger mußten die Schweizer ohne es 


ungen ſich zu behaupten, fo lang bie Ueberzeugung 


allgemein und lebendig blieb, daß alle Claſſen und alle 
Orte wahrhaft und gleich frey, gluͤcklich und einmuͤ⸗ 


| thig ſeyn, welches von der Uebermacht geehrt wird, 
| weil fie fo ein Gefühl nie auf lang unterjochen kann. 


Es gefchahen, vornehmlich durch die Berner ſieben⸗ 


Hundert und funfzig Schuͤſſe in die Stadt; durch wei— 


244) Vom Geifthurme und von den höheren Gegenden Gtas 
delhofens herab war der Feind nicht; „die Straß was nit 
verleit;“ Zfchudi. - 

245) May, hist. milit. des Suisses, Il, 130. 

246) Nach Bullinger; zehn Wochen drey Lage Er übt 
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che ein Pfaffe am großen Muͤnſter in feinem Haufe, ein 
Thurmwaͤchter, ein Weib , und eine Henne mit ihren 
Kuͤchlein bad Leben eingebüßt 247), und ein baufaͤlliger 
Zhurm ’gebrochen. wurde, deſſen  Niederreißung fchon 
verpachtet mar 248). Ueberhaupt waren die Scüffe 
ſchlecht vifirt, oder man harte ungefchickte Pofitionen ; 
fie fuhren meift zu: hob. Die Ernte auf dem Sil—⸗ 
felde 2486) fiel durch feindliche Sicheln; die Weinſtoͤcke 
der ſich in daffeibe  herablaffenden Hügel wurden für 
Verſchanzungen ausgehauen. Kein fo dauernter E chas 
de gefyah, wo auf der Eeite ber größern Stadt die 
Anhoͤhen ſtatt verfchanzten Fagers dienten; die Meiber 
und Kinder, welde durd) wenige Pfade fid hinaus nad 
Hirslanden sur Ernte fiahlen, wurden beraubt und ges 

fangen. Hingegen raubten die Böce?49) drey Wagen | 
des beften Weins vom Genfer See 25°), der in das Las 
ger der Berner geführt wurde: auf einem Thurme, von 
dem es diefe hören mochten, wurde er auggeboten ; fie 
fonnten aus dem Lager oder von den Schiffen 251) fehen, 
. wie er auf der Brücke vertrunfen amunne- Andere ers 
beuteten eine Zufuhr von Vieh. Sünglinge überfielen 
den Bernerifchen Zeug, um Die Side zu vernageln ?5 2); 
hart war der zweyſtuͤndige Be worin von Arm⸗ 


“son der Zeit ihrer Ankunft in Hoͤngg big Feiner mehr vor der 

- Stadt lag. Aber auch fo find nur 66 Tage! 

247) Edlibach; Zfehudi, 

2485) Rhan 327. 

248b) Weiter als ein Büchfenfchuß von der Stadt. 

249) Sechjehen gut Gefellen; Edlibad. 

250) Edlibach: Wyn uß. Wiederland; Bullinger: Ryff⸗ 
wyn. Es wurde naͤmlich der Weinberg von la Vaud in Ver⸗ 
haͤltniß des Oberlandes Niederland genannt. 

251) Solche Ereujten auf dem See, wo fie Feinde gefangen 
"machten und fofort enthauptetens;s Tſchudi—. ' 

252) Ei wolltend fächlin rauh gehauen Staͤft in die Bündlöcher 
„falngen; Edlibach. 
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bruſt und Buͤchſen fechstaufenbmal heſchoſen und die 
Abſicht endlich vereitelt wurde. X 

Die Velagerer waren Herren bes Landes ſie konn⸗ 
ten hoffen, Zuͤrich durch Hunger zu en 253), 
ber. die Unrpärigfeit, erregte. Ueberdruß ? 54). ' Die 
Schweiger find für kuͤhnes Mägen. ' Die ngeduld 


\ noͤthigte die Hauptleute zu dem Anfchlag, fruͤh vor der 


Morgendaͤmmerung durch tauſend Mann von Zug 255) 
‚aus, dem Lager der Berner die Wer dmuͤhle anzuͤn⸗ 
den zu laffen, die hart an der kleinen Etadt und an 
dem Klofter, der Nonnen von Detenbach zwiſchen Aa s 26) 
“ind Sit. „gelegen war ; menn die Befaßung der benach- 
barten Bollwerke herbey eile, das Haus Otto Werdmuͤl⸗ 
lers, eines angefehenen * 5 7), beliebten Bürgers, don den 
Slammen der. "Mühle zu retten , folen andere taufend 
Mann ein Bollwerk erfleigen; die Eidgenoffen würden 
durch einen Angriff der größern Stadt diefe abhalten, hier 


Unterfiüßung zu thun 258). Deto Werdmuͤller, welcher 


das Haus feiner Vaͤter 289) wie eine Vorwacht fuͤr die 
Stadt betrachtete, (ſobald die Nonnen von Oetenbach 
den Saͤugling, feinen Erſtgebornen 280), an einem Seil 


253) Die fehmalen Geeufer, welche nicht befest Ivaren , hatten 
auch Rapperſchwyl zu nahren- 

254) Wie lang müffend wir hie liegen? mwerdend wir ſy um: 
lungen (durch das Anfıhauen erfürmen)? ſy habend als 
lang zu effen als wir! Bullinger. 


| 255) Tſchudi ſchreibt die That diefen zu. 
| 256) Aa iſt das Waffer von, den See bis an die Mündung der 


©il, wo es den Namen Limmat bekommt. 


| 257) 3u Tatwyl (1352) hatte einer feiner Vorfahren tapfer ge: 


fritten; er ſelbſt Fam in vornehme vaterländifche Aemter; Leu. 


| 258) Diefen Plan berichtet Bullinger. 
\ 259) Man hat diefes Haus als einen Poften vorgeftellt, welchen 


zu vertheidigen ihm aufgetragen worden. Aber da würde er 
die Wiege feines Kindes nicht haben hinbringen laffen. 


| 260) Heinrich. Er wurde ein Held und ſtarb 69 Sabre nach 


diefem; Ken. 


1444. 
25. Sul, 
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ihre Mauer hinaufgezogen ), fand in feinem und in weni⸗ 
ger Freunde 252) Muth die Geiſtesgegenwart, den fleis 
nernen Stock des Wohnhauſes gegen den Anfall von 
taufend. Feinden 282) zu vertheidigen. Indeß wurde die 
Mannſchaft ber, Bollwerke von den gewarnten Hauptleu— 
ten bey Ehre und Eid auf den Poſten zuruͤckgehalten 26 3), 
In dem allgemeinen Sturm wurde den Feinden durch 
glühende Pfeile und Koͤrbe voll ungeloͤſchten Kalks, wel⸗ 
che ungeheuern Dampf erregten, beſonders fo gelegte 
Fußangeln ſie feſthielten, der empfindlichſte Schmerz ze | 
gefügt 284)5 ein £umpen 265), der Sahne ſchien, lockte 
zur Erſteigung eines leeren Thurms, wobey viele von 
der Seite die Leiter hinab geſchoſſen wurden 2s50). Die 
Boͤcke halfen, wo die Noth am groͤßten war, bey der 
MWerbmühle,?°7). Der Sturm wurde mit nicht unbe | 
trächtlicher Einbuße , der Schweiger 258) ‚von den Bi | 
ern abgefchlagen. | 


Hanne von Rechberg war nicht in dee Etabı. Ihn 
und dem Ritter Burkard Moͤnch von Landeskrone fandte - 
Markgraf Wilhelm mit: einem dringenden: Schreiben und 
mit Hannfen: Schwend und Nudolfen von Cham Ceinem 
der Bode, einem einſichts vollen Mann), Boten der Züs I 
richer, an deu Kaifer *°9), iyelchee auf den Reichstag nach 





261) ) Zuerf nr funftehu, endlich ſieben und zwanzig „redlich 
Mannen;“ Bullinger. | 
262) Zaufend der allerzöfcheften Ctapferfien) Knechte; Edle 
bach, | 
363) Man fah, daß es uff Bſchiß (Betrug) gefchehen war; 
Edlibach. 
264) Si pfuchſeten wie pfiffike Huͤner; a 
265) Ein Dfentifch. 
266) Das war das feinfie Schieffen; ebeu Berk, 
267) May; hist. milit. 1ll, 136. 
268) Edlibachs fie verloren 70 Mann; 206 Verwundete wur 
den nach Bremgarten und Baden geführt. Bullinger rechs, | 
net leßtere auf-150- | 
269) Wir nennen Sriedrich der Deutlichkeit wegen ſo, obwohl | 
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Nürnberg zog, um die Fuͤrſten und Etädte der Teutfchen 
in Bewegung zu bringen. Sie fanden den Hof zu Pafe 
ſau 270). Der Kaifer vertroͤſtete ſie auf die Reichstags⸗ 
handlung. Schwend und Cham begleiteten ihn; die 
Ritter fandte er an den Franzoͤſiſchen Hof 271). 


Der Kaifer hatte die Meinung der Stände zuvor ers Keichstag 
gruͤndet: Er hatte ihnen die Unternehmung der Schwei⸗ zu Nürnberg. 
zer gegen bie Neichsftadt Zürich) (mo auf mehrern Thür- 
‚men die Fahne des Reichs wehe 272)) als gemeinvaters 
ländifche Angelegenheit vorgeftellt, eine Heerfahrt vorges 
ſchlagen, und verfprochen, den oberften Befehl Herzog 
Albrechten, feinem Bruder, aufzutragen. Bern und an— 
dere Schmeizerifche Städte unterhielten mit Ulm, Auges 
7) burg, vornehmlicd, Nürnberg, und andern vornehmen 
1 Städten des Reichs, freundfchaftliche Verbindung. 
ı Durd fie gewarnet, hatten die Schweizer aus dem fas 
1 | ger vor Greifenfee an Kurfürften, Fuͤrſten und Stände 
| Nechtfertigungsfchreiben erlaffen 273), zu zeigen, daß 
1.) das Haus Defterreich durch die Aufnahme deren von Züs 
J rich in ſeinen Bund wider den Frieden zwiſchen ihm und 
| der Schweiz gehandelt ?74), eben wie Zürich durch einen 








| Diplomatifch ift, dab er erſt acht Jahre fpäter, nach des Pap⸗ 
d fies Krönung, den Titel der hoͤchſten Würde nahm. 


270) Bor Mar. Magdal.; Bullinger. 


271) Diefe hatten das Militarifche mit den Führern der Armag⸗ 
naes, Die nachmals vorkommende Gefandtfchaft das Politische 
mit dem Hofe, zu behandeln. 


| 2172) Zfhudi II, 420. Nach dem Benfpiel von 13545 oben 
j Th. II, 224. 


| 273) Das am den Kurfürften von der Pfalz erlafz 
J ſene Schreiben (14. Mai 1444) it bey Tſchudi. 
| 
] 
| 








274) Weil darin „flaͤrlich begriffen ift, daß Fein Zeil dem an⸗ 


„dern Die fonen zu Verpuͤndtnuſſen empfachen noch annehmen 
„ſoll.“ 


IV, Theil, ch Q 


50 IV Buch. Erſtes Capitel. 


ſolchen Bund 275) mit einem ſolchen Hofe 276) und durch 
Verweigerung des eidgenoͤſſiſchen Rechtsganges 277) den 
ewigen Buͤnden zuwidergethan. Die große Bundesres 
publif, melde Teurfches Neich genannt wird, mar feit 
mehreren: hundert jahren durch übermächtige Fürften 
mit Hülfe der Päpfte verwirrt, und bey zunehmendem 
Verfall des Anſehens der Kaifer und machfender Gewalt 
großer Häufer zu gemeinfamen Unternehmungen ſchwer⸗ 
fällig, zu Kriegen kraftlos. Wiele Reihsfürften waren | 
durch perfönliche Eigenſchaften ausgezeichnet; jeder aber 
wirkte für eigene Größe. Die Veberzeugung der Noths 
wendigkeit, fih an den Kaifer zu halten, war bey mins 

‚der mächtigen, deren jeder ſchwach für fich und deren Zus 

fammeuffimmung durch Privatrücfichten zur Unmsglich- 
keit erfchwert war. Das Hauptgefchäfte der Geiftlichen 
war die Ueberlegung, ob fie mit dem Concilium und es 
lix, oder mit dem Roͤmiſchen Papſt Eugenius ſeyn, und 
wie fie in jedem Fall die Germaniſchen Kirchenrechte am | 
vortheilhafteften beffimmen und fichern follten 78). Dag | 
oͤſtliche Teutfchland war nicht ohne Furcht vor den Hufe | 
fiten, und unruhig über die Bewegung des jungen Könige 
der Ungarn und Polen, der geneigt fhien, die kaum bes 
feftigte Herrfchaft gegen die glücklichen Waffen deg mei | 
fern Sultans vermittelft eines Sriedbruches in gefahrvols 


mem 


x 








275) „Deſſen 8 Sei nid vill ol sesifen, dann die eontans 
ſchaft begriffen hatt." 


276) „Weber daß unfer Vordern in den alten Kriegen en | 
„verſprachend, DaB fich Fein Dit one der anderen Willen mit 
„der Herrfchaft nit ußfünen fol. \j 


\ 


277) „Da verfat Uewer Fuͤrſtlich Gnaden wol; namind wir anz 
„der Recht mit inen vor, Daß Wir wider Eyd und Eeren ti, 
„tind; das wir doch, ob Gott will, niemer tun welind, uns 
„gang (ehe) darnach was Gott welle!“ 


478) Siehe. die Verhandlungen in Ko hs wichtigem Werk Sanc- E | 
tio pragmatica German., mann 1789, 
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les Gefechte zu bringen 272). Unter dieſen Umſtaͤnden 


entſchuldigten ſich die Fuͤrſten, wenn ſie fuͤr den Krieg 
wider die Schweizer, der ohne ihr Vorwiſſen unternons 


‚men fey, fich nicht gerüftet finden. Die Städte 289) ers 
- flärten ihn für eine Sache des Haufes Defterreich gegen 
. Städte und Länder, mit welchen fie in gutem Vernehmen 
' fiehen 281). Diefe Gefinnung war natürlich, aber für die 
% übrigen Stände nicht ohme Bedenklichkeit. Noch hatte 
5 der Handel feinen bereichernden Zug von Venedig durd) 
5 Zeutfchland; die Städte waren den Großen durch Wohls 
5 fand, Anftalten und Gemeinfinn überlegen; biefe waren 


friegsgeübter, unruhiger, drückend, ſtolz, räuberifch; daher 
war zu beforgen, die Städte möchten den Vortheil einer 


‚ Verbindung unter fi) und mit den Schweizern fühlen, 
und unverſehens überall eine Nevolution zu Gunften des 


Volks veranlaffen Caber dieſes würde hauptfächlich durch 
die Ariftofratie in ihren Näthen vereitelt). Bor einen 
ſolchen Neichstage lag Nudolf von Cham, mit jenem 
Nachdruck, womit er Schwert und Feder führte, die Bes 
fchreibung des bisherigen Züricher Krieges 23°). Der 
Kaiſer erneuerte feine Vorftelungen. Aber die Gegenwart 
der Majeftät wirkte nur, daß der Entfehluß, nichts zu 
thun, durch viel verfprechende Worte verhehlt ward 83). 


Diefe dem Raifer nicht unerwartete und nicht unders 
 fländliche Sprache Ye N den Viſchof zu Augsburg 


279) Er ſchwur dem Cardinallegat einen Tuͤrkenkrieg zu Sieger 


din am %. Auguſt. Urkunde bey Dlugosz I, 794 (Ausg, 
Big. 1711), 


| 230) Auf einem Tag zu Ulm. 
| 231) Johann Joachim Müller, KNeichstagstheatrum Due 


Friedrich V; Th. I, ©, 216. 
282) Bullinger. 


| 283) Conventu dissoluto nihil aut parum ex promissis in effe- 
‚ erum deducitur; quin potius ad sua quique reversi promis- 


sorum obliti sunt, et privata communibus praetulerunt. 
Tristhemius ann. Hirsaug. U, #11, 


—— 


Amann 


7 


Dam. IV. Bud. Erfieg Capitel. 


Peter von Schaumberg, ben Grafen von Starhemberg 234), 
Thüring von Hallwyl und Friedrich von Hohenburg zu | 
Abfchließung der (durch Mind und Rechberg weit gedies 
henen) Unterhandlung um die Armagnacg nad) — 


reich zu ſenden. 


Karl der Siebente war laͤngſt geneigt, dieſe koſtbare, 
beſchwerliche und gefährliche Miliz, ſobald er mit Eng» 


b 


land in Friede ſey, auswaͤrtigen Fuͤrſten zu uͤberlaſſen; 
er wuͤnſchte auch, ſeinen unruhigen Sohn 285), den Dau⸗ 


phin Ludewig, in fremden Kriegen zu beſchaͤftigen. Um 
Nfingften 286), ale der Friedenstractat mit England Fort- 


gang gewann, wurde an dem Franzofiichen Hofe zuerſt 


geäußert, daß der Dauphin mit einem Heer von Nittern 


and Neifigen in das Ausland gehen dürfte, um Feinde 


zu fuchen 2387). Es war nicht ſchwer einzufehen, daß am 
unbedenklichften und vortheilhafteften feyn würde, an den 


verwirrten Händeln des Teutſchen Reichs Theil zu neh 


men. Diejeg vernahm die Königin, Maria von Anjoı, 
deren fonft nicht bedeutender Einfluß dießmal für ihren 


* 


T 


Bruder mit Wachfamfeit verwendet wurde ?33); Marks 


graf Jacob von Baden-Baden mar ihres Bruders Schwa- 
‚ger 289), und die Königin unterhielt Sreundfchaft mit der 


Kurfuͤrſtin von der Pfalz, deren erſter eh, ihr ver⸗ | 


284) So Iefe ich in meinem SULIDIBEN Stettler hat | 


Sternenberg. 


285) Welcher fchon vor vier Tahren an der Spike der Praguerie | 


far; Henauls ad a, 1420. 
2386) Dfiern war am 12. April (Art de verifier les dr ©, 20 
Ausg. Paris 1770); Pfingſten alſo am 1. Juny. 


287) So drückt ſich die Königin aus in dem N. 293, ange⸗ 


führten Schreiben. 
283) Rene von Anjoun, Graf der Provence, C&itulirer) König 


Sieiliens und Herzog zu Lothringen. In eben diefem Jahr 1 


belagerte der König, ihm zu gefallen, die Stadt Mes. 


289) Es hatte Rene Sfabella, erfigeborne Tochter Herzogs Karl 


des Kühnen von Lothringen, der Markgraf Katharina, derfel⸗ 
ben. Schweſter: Art de veriſter les dates, 646, 
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ſtorbener Bruder gewefen 290). Auf die Nachricht einer 
"auf Teutfchen Graͤnzen bevorftehenden Kriegsunruhe wandte 
Maria fich für ihre Verwandten an ihren Gemahl und 
‚sanihren Sohn. Zwar herrfchte nicht fie in dem Her> 
gen. ihres Gemahls, doch verehrte Karl ihren verbienft« 
vollen großen Charakter; jeßt vermocdte fie mehr, da 
die Heirarh ihrer. Nichte 9°) dag Band des Friedens 
zwiſchen Frankreich und England wurde 292). Sobald 
fie für dag Pfalsifche und Badiſche Haug die Zufage ber 
Schonung erhalten, fchrieb fie an Jacob 29 3). Dieſer 
Brief der Königin war für die Neihgfürften, welden die 
Verhandlung des Hauſes Defterreich 294) unbekannt var, 
die erfte_ Nachricht von Bewegungen der Armagnafen. 
\ Der Markgraf glaubte den Kaifer davon zu unterriche 
5 sten ?95), als die Nittee ſchon abgefertiget waren, welche 
5 ben Zug führen follten. Hiezu war Burfard Mind), ein 
Kriegsmann von dem größten perfönlichen Anfehen ? 9°), 
voll des bitterfien Haffes gegen das kuͤhne Wolf in ber 
Schweiz, vornehmlich beſtimmt; die Thätigfeit Rechbergs 
fhien am gefchickteten, durch fehleunige. Ueberbringung 
berabredeter Dinge die‘ gleichzeitige Ausführung der Ans 


| „ıfhläge zu befördern 297). 








290) Margaretha von Savoyen (Th. TI, 607) hatte nad) dent 
Tode Ludewigs von Anioy, des Rene älteren Bruders, Kurs 
fürft Ludwig den Sanften von der: Pfalz seheirathet; Dan. Pa- 
U reus, hist, Palatina, 221 (edit. Joannis). 
291) Margaretha, Neues Tochter Ceine große Frau). 
er) Schreiben des Markgrafen, N. 295, 

33) Schreiben Der Kynigin von Sranfreich au den 

Markgrafen Jacob; zu Gwer (la Guierche?). in Touz 

raine, Donnerſtags nach Pfingften, 1444. Bey Fugger im 
bſgſterr. Ehrenſpiegel, 550 (Birken's Ausg.). 
| 294) Seit dem 22, Aug. des vorigen Jahrs; Th. UI, ©. 672. 
295) Schreiben Markgraf Jacobs an den Kaifer; 
Baden, fer. quaria post Petr. et Paul.; bey Fugger, 551. 
296) Un grand seigneur, nomme en er Bourga le Moy- 

ne; Enguerrand. de ;Monstrelet. : J 
297) Edlibach; Tſchudi; Bullinget. Wirklich finden wir 

ihn ſogleich wieder. 


5,4 IV. Bud. Erfies Capitel. 


Mordnacht Die Herren und Ritter in dem Nargau twaren zu 
iu Brugk.  berfelbigen Zeit meiſt alle den Städten gewaͤrtig, welchen 
fie oder ihre Väter auf Befehl Kaifer Sigmunds vor N 

dreyßig Jahren zu Handen des Reichs gefihworen ; viele | 

- den Bernern durch Burgrechte, Tamilienverbindungen, 

‚um genoffenen Schuß, und aus NRücficht auf durchaus 
überlegene Macht, genauer zugerhan. Auf dem linfen |) 

Ufer der Aare in dem untern Gay waren die Verhälts 

niſſe unbeffimmter und durch einander fließende Gränzen. 

Die Leute auf dem Habsburgiſchen Stammgut?93) und 

auf der Herrfchaft Schenfenberg folgten dem Banner ber 

Stadt Brugk *99) und waren in fofern Bernifch: hingen 

gen fuhren die Herren fort, nach Weife der Väter, Glang 

und Gluͤck an dem Defterreichifchen Hofe zu fuchen 399), 

und fcheinen viele Lehen mo nicht von diefem, doch uns J 
‚mittelbar von ben Kaiſern 204) genommen zu haben: ſie 

\ achteten auf Bern fo viel fie mußten. Marquard von 





298) Im Eigen, terra aviatica, 
299) Bullingerz; aus der Stadtchronik. 
300) Wilhelm von Müllinen war erſter Cammerperr bey Heriog 
Friedrich zu Innshruck; er hatte in Tirol Das Schloß Parnek, 
und war zu Zylf und Landek Vogt. Wie wir Albrecht von 
Müllinen mit Friedrichs Vater, dem bey Sempach erfchlagenen 
Leopold, freundfchaftlich faben (Th. I, ©, #40), fo gaben 
-Sriedrich und Wilhelm von Müllinen einander mwechfelweife ein 
Pfand vertrauter Sreundfchaft (Urkunde, Innsbruck, Samſt. 
vor Quasimodog. 1427). Noch ift zu Wilten ein Ex voto der 
Freunde mit ihrer Abbildung. | 
301) Urkunde des (mit Defterreich verfhnten) Kaiſer Sig | 
munds, wodurch Hanns Egli von Mülynen, Hanns | 
Wilhelm (jener Cammerherp), fein Bruder, und Hanns | 
Albrecht, fein Vetter, mit ihren Lüten, Stoffen und Ve⸗ 
fen Ruchenfiain und Caſtal (Eaftelen) over die fü ſuſt 
angehören, oder ſy und ir Erben harnachmals redlichen an fich ' 
bringen, gennzlichen gefryet (dem Reich unmittelbar zugeeigs | 
net) werden; fo, daß Cunter andern) Fein Stadt noch Gmeind | 
in dem H. R. Roche (wozu auch Bern gehörte) ire Luͤt zu 
Burgeren ynnehmen koͤnne. Negensburg, Donnerf. nad) ©: | 
Michael, 1434. MSC. RL N | 


7 
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1 Balbek, aus einem alten, dem Haufe Oeſterreich eifrig 


ergebenen Gefchlechte 302), war in dem Befig von Schens 
fenberg, einer ber größten Herrſchaften diefer Gegend, 
welche Thuͤring von Aarburg erfauft 303) und von dem 
Kaifer zu Lehen genommen 394), aber, in weit ausſehen⸗ 
den Projecten 3°5) und häufiger Geldnoth, vermuthlich 
pfandſchaftsweiſe Marquarden uͤberlaſſen hatte 206). In 
dem Zuͤricher Kriege war der von Baldek, obwohl mit 
Bern verburgrechtet ‚ für Oeſterreich, für die Sache des 
Adels. Diefes Fonnte den Bernern nicht gleichgültig ſeyn, 
weil auf ihren Feldzügen wider Zürich oder Laufenburg 


U Schenfenberg ihrem Volk offenbar. und ingeheim Boͤſes 


zufügen konnte. Baldek mochte etwas dergleichen verfucht 
oder gedrohet haben, als er durch die Berner vertrieben 
und bie Burg Schenkenberg von ihnen beſetzt wurde 397). 
Nachdem fie gezeigt, wie leicht fie ihm vernichten Fönnten, 
hörten fie die Fuͤrbitte des Biſchofs von Bafel, Triedrih 
je Rhyne, und festen gegen Erflattung der Koften 309) 
Marquarden wieder ein. Er, anflatt, als Bürger, ale 
Detter deren von Bubenberg 309), zu erfennen, daß er 
unmeife, Bern aber klug und großmüthig gehandelt, übers 
ließ fi) dem Schmerz, Fünftig nicht wie andere Edle wis 
der die Schweizer Krieg führen zu dürfen. NHierüber 
flimmte Hanns von Baldef, fein Bruder, mit ihm 


302) Die Baldek hatten ihre Treu bey Morgarten und Sempach 
mit ihrem Blute bewieſen. 


- 303) on denen von Sridingen, die fie von Defierseich zu gehen 


hatten. 

304) Leu: Schenkenberg. 

305) Er war einer der. tofenburgifchen Erben; Ih. III, 363. 

306) Ganz veräußerte Thuͤring die Herrfihaft um einige u 
fpäter. 

307) Mit achtsig Matt; May, hist. milit. IL, 137, 

308) 2000 Gulden; Stettier. Ä 

309) Beatrie von Rinkenberg, Mutter Heinrichs von Bubens 
hatte nach feines Vaters Tode einen von Baldek gehei 
rathet. j 


56 IV. Buch. Yu Gapitel. , 


% 


\ 


‚überein. Bey diefem war oft Thomas von Saltenfein, 
ber in erſter Ehe deffen Tochter 319) geheirather 311). 


| Thomas und Hanne, Freyherren von Falkenſtein, 
waren von ihrem Vater her mit Bern verburgrechtet; 
und in langer Minderjährigfeit von ber Stadt in allem 
vertreten worden 312), Entfproffen aus einem fehr als 
ten Adel 373) mar der Juͤngling Thomas Landgraf zu 
Buchsgau und Sifgau 3:4), Herr vieler an der Aare 
gelegnen Burgen 315); auch fein Bruder wohl bes | 
gütert. Aber fie waren der thörichtfien und fchlimmften 
Handlungen fähig, um zu zeigen, daß das bürgerlihe | 
Weſen der Berner fie nicht fo Angftlich gebildet habe, 
daß fie nicht in Trechheit mit jedem Herrn und Nitter 
wetteifern koͤnnten. Hanne fieng damit an, daß er dem 
Haufe Defterreichh Farnsburg verpfändete, und aug dem 
Geld in Sefingen mit einer Buhlerin 376) Iuftig lebte. 
Thomas, als die Adelichen ihm antrugen, feinen Wohls : 
thätern ungetreu zu werden, bezeugte, daß er fürchte das | 
durch um Habe und Gut zu kommen. Sobald fie ihn | 





310) Jetzt hatte er Urſula von Ramſtein; Brufuer. 

311) Sp Bullingerz; andere machen Baldek zum Schwieger⸗ 
ſohne Falkenſteins: welches nicht ſeyn kann; Thomas hatte ſeit 
kaum fünf Jahren ſeine —— — III, ©, 5615 um 
ten N. 314). 

312) Th. I, a. a. O. I 

313) Verwandt mit Bechburg, beyde wohl vom Haufe der a | 
‚ten Grafen zu Salkenftein. , | 

314) Damit belehnte ihn Bifhof Johann von Bafel 1439; Haf⸗ 
ner im Solot. Schauplatz (in ſolchen Dingen —— J 


315) Goͤsgen, Kienberg, Koͤllikon. Man nennt auch Thorberg; 

















Edlibach fuͤgt bey, daß der Freyherr dort gewohnt. Aber 


dieſe Burg war ſeit funfzig Jahren eine Carthauſe, Tb. I, 
511, Sollte die Burg Falkenſtein wegen ihrer Lage in einem 
Paß Thorburg genannt worden ſeyn, oder eine znarautB u | 
Balftal geftanden haben? 


316) Mit der Hagenbachin, 1742, Hafner. | 
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verficherten, daß Herzog Albrecht alles erfegen würde 3'7), 
dachte er auf dag befie Mittel, den Bernern unverfes 
heng recht wehe zu thun. Die erfie Wahl des Freyherrn 
fiel auf einen Mordbrand, melden zwey feiner Leute in 
der Stadt Aarau Nachts verfuchen follten 3"3). Als 
dieſes mißlang, befhloß er dag Unglüc einer andern 
Stadt; nichts ſchien ihm unedel, was ein Adelicher ge- 
gen buͤrgerliches Volk zu verfuͤgen fuͤr gut halte. 


Felkenſtein und beyde Baldek begaben ſich nach Brugk. 
Dieſe kleine Stadt, in dem Umfange der alten Vindo— 
niſſa 319), liegt nicht weit von Habsburg auf einem 
felſigen Ufer, in deſſen engem Grunde die Aare mit rau— 
ſchenden Fluthen eilt, die Reuß aufzunehmen. Das Stadt— 
weſen war durch alte Freyheiten, Fleiß und Sitten zu 
recht bluͤhendem Wohlſtande gediehen. Auch dieſe Frey— 
hetren waren dahin verburgrechtet. Sie wurden freund— 
lich und mit Ehrenwein empfangen. Wie viel mehr be— 
muͤhete ſich der biedere Greis, der Schultheiß Ludwig 
Effinger feine Voraͤltern hatten Habsburg und Oeſter— 
reich wohl gedient; fein Water war vor bald fechgzig Jah— 
ren mit dem Herzog bey Sempach gefallen), ihnen recht 
viel Gutes zu ermweifen, da er hörte, mie fie, voll Eis 
fer für dag gottgefällige Friedenswerf, aus dem Lager 
por Zürich nad) Bafel ziehen, um der Bifchof abzuho— 
len, welcher an ſchon faft gefchloffene Artikel die letzte 
Hand legen fol. Sie eilten, von fegnenden Wünfchen 
begleitet. Die ganze Stadt freuete fich, von langem Fans 
desunglück dag Ende, und durch fie, zu fehen. Sin dies 
fer Erwartung verfloß der folgende Tag; zum zweyten 
Mal, ruhiger als feit langem, überließ fich jeder dem 
Schlaf. Tief lag über der Erde die Nacıt, ald auf dem 


317) Als menges Schloß wol’ Herzog A. ihm an der Etfch wis 
dergeben;,deff wollten fi ihu gewähren. Edlibach. 
318) Stettler, I, 157. In dem Wirthshauſe zum Löwen. 
319) Wie hätte diefer militäriiche Plas die Gegend, wo bie 
Brüde if, uneingefhloffen laſſen koͤnnen! 


58 IV. Buch. Erſtes Eapitel. 


Thurm des Thors an der Yare Brücke der Wächter 
flopfen und rufen hörte. „Gevatter, kennſt Falkenſtein 
„mit? Hier iſt der Herr von Bafel; wir bringen 
„Friede; wir eilen; auf! in das Lager unferer ‚Herren 
„von Bern; auf!“ Traulich, freudig wie der Freyherr 
redete (mar er nicht ein vornehmer Bürger von Brugk?) 
äweifelte der Gevatter nicht. Es ritten zwey Knechte in | 
den Ehrenfarben von Baſel. In der Nacht und bey 
Falkenſteins Scherz ließ fich nicht unterfcheiden, daß der 
in den Mantel gehüllte neben ihm, nicht ein Bifchof, 
fondern Hanns von Nechberg war. Es ritten ale Tag» 
boten, ale Schreiber, alg Diener, zwey, vier, fehs 
Paare; die Tagfahrt fchien dem Wächter groß. ‚„‚Gnd- 
„diger Herr Gevatter! Der Herren find viele; erlaubet 
„daß ich den Schultheißen merke.” Er wandte fih, zu | 
ſchließen. In diefem Augenblicke flog fein Kopf in die 
Aare 379). Darauf, ale durch einen Schren des Wadı 
ters oder den ungemohnfen Lärm der vielen Pferde aufs 
gefchreckt, die Bürger der nächften Häufer herbepgelaus 
fen, durch dag offengehaltene Thor über vierhundert 32°) 
adeliche Herren 3°”) und reifige Leute mit furchtbarem 
Geſchrey hereingebrocdhen, jene Bürger 3? 3) umgebracht 
oder verwundet, vertrieben und, geleitet von einem Ban« 
diten 324), Brugk im Augenblicke eingenommen haben. 
Es hatte der von Falkenſtein die abeliche Gefellfchaft an 
einem einfamen Drte 32°) gwifchen Laufenburg und Ser | 





320) Chronik von Königsfelden bey Bullinger. 

321) Tach etliher Sag bi 6005 Tſchudi— 

322) Graf Jörg von Sulz, Balthafar von Blumenef, Thuͤring 
son Halwyl, Jörg yon Knöringen, Mar von Embs, Fritz 
vom Haus, Veit von Aſt, Hug von Hegnau, Bentelin vun 
Hemmenhofen, werden bey Bullinger nad) der Stadt 
chronik von BrugE ausgezeichnet. — 

323) An Zahl dreusehn; eben daſelbſt. 

324) Dem Schneider Hanns, der die Stadt verwirket hatte; 
ibid. 

325) In einen nun jerftörten Staͤdtchen. | | 






































| 


verſchloſſen; hundert und fiebenzig Stüce Silbergefchirre, 
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fingen veffaintelt; fie waren in der Nacht, unfer Ders, 
übung unanftändiger Dinge 3?°), in Sicherheit und us 
bel durch dag Moͤnenthal 3?7) wider die Stadt angezo— 


gen; ein Landmann wagte, der Neiterey vorzulaufen, um 


durch Warnung die Bürger zu retten; er wurde ereilt 


‚und erfiochen 3?8), Der Freyherr glaubte feine Ehre 


genugfanı verwahrt, daß er Bern, obſchon fpäter, bes 


fehder, als daß es feine Angehoͤrigen hätte Einnen vers 
. »forgen 3?9), Der Schultheiß von Erlach erſchrak 339). 
Der Warnungsbote eilte Aargau herab; er Fam bie in 


den Wald 33:17, über welchen fi) Habsburg erhebt, und 
fah die von Brugk aufgehende Flamme. Eofort nachdem 


die Stadt eingenymmen worden, indeß ein Theil der 
Adelichen dem erſchrockenen Volk die Ausgänge ablief 


und verfperrte, wurde von anderen Effinger, der Greig, 
der Stadt Haupt, fein Sohn 332), der ganze Rath, 
Landwing, Ulrich Stapfer 333) und alle andern angefes 
henen und. wohlhabenden Bürger in ein großes Haug 334) 


bie Zierde bürgerlicher Sreudenmahle, alles Privateigen« 





326) Alerwarts trieben fie Muthwillen; Bullinger, 


327) Ueber Remigen und Rynikon. Dom Zrifthal her. 

328) An der Eurzen Staig. Er hieß Hanns Geißberg. 

329) Am Abend erfi hatt er abgefagt, und im der nechſten Yacht 
tät er das; Tſchudi. Weir natürlicher, als daß, wie man 
Dullingern erzählte, zu Bern der Schultheiß, was Abends 
oder Nachts ankam, nicht eher als den folgenden Morgen im 
Rath fol haben entfiegeln dürfen; welche zumal in Siriegen 
thoͤrichte Drönung dem großen Sinn der Dernifchen Regierung 
nicht gleicht, und wovon auch Fein Grund if. 

330) Er fchlug fi) vor den Kopf: „Gott's Blut, das gilt Bern 
„ein Schloß, welches es will Edlibad. 

331) Uff die Ruͤtinen; Bullinger. 

332) Balthafar. 

533) Von dem nahmals u Bern blühenden Gefchlecht. 

331) „Das oͤſtrychiſch Sub nebend dem Sa Bullin— 
ger. 


— 
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thum, die lange Erſparniß der Vaͤter, die Arbeit mit 
terlicher Hände, das (nie zu folchen Dingen mißbrauchte) 
Banner 335), die Waffen, felbft die Thorketten 336), 
geplündert und in Schiffe gebracht. Früh am folgenden 
Morgen befahl Thomas von Kalfenftein, den Schultheiß 


‚und die Käthe, denen er geſchworen, die Mitbürger, die | 


ihn verehrt und geliebt, hervorzubringen und zu ents 


haupten. Diefe Wuth befhämte Hanns von Nechberg: | 
„Was haben euch die biedern Leute gethan?“ Sindeffen 


verbreitete fich durch einige, die aus Wohnungen auf der 
Mauer fih im erften Augenblick an Seilen herunterge« 
laffen, das Unglück der Stadt Brugk auf die Landſchaft. 
Die Dörfer ergriffen die Waffen. Man bemerkte Bes 


wegungen. Da murde Brugk auf einmal vielfältig an⸗ 


gezuͤndet. In dieſem Augenblick erhob ſich fo durchdrin⸗ 
gendes Jammergeſchrey der Weiber und Kinder, daß 
ſelbſt Falkenſtein, erſchrocken, einer alten Frau die Schluͤſ— 
fel des obern Thores zuwarf 337), damit ſich die Schaar 
in das Feld rette, andere aus allen Haͤuſern die Kinder 
zuſammentrieben, hinaus unter die Linden, auf den Platz, 
vor kurzem, unſchuldiger Freude 333); der Raub und die 
Gefangenen wurden fortgeführt; eg verbrannten alle lies 
funden und Derfhreibungen 339), die Denfmale alter 
Geſchichten, ale Hütten der Armen-und die Gebäude der 
Vornehmen. In dem Eichenwalde unfern der Stadt 34°) 


(mühfelig folgte der Schultheiß mit Räthen und Bürgern) 


durftete Thomas von Falkenſtein zum zweyten Mal nach 


335) Zwey ſchwarte Thuͤrme und eine unbedeckte Bruͤcke. Es 


war von „reinem Zwilch;“ Bullinger. 
336) Diefe Famen an die Shore yon Laufenburg. 


337) Nimm hin, du Hur, und fehließ das ober Thor uf; daß 
ir nit verbruͤnnet; bey Bullinger. | 

338) Do mar auch myn Großmutter, Gertraud Küfferin, ein 
Kind von vier Jaren; Bullinger. Sie flarb 1522, als er 
13 Sahre alt war, ſo daß er alles von ihr hören mochte, | 

339) Um Gülten, Wunn und Weid, Hol und geld. 

340) In der Kraͤpfi Bullinger. 






































Geſchichte der Sänei, Gi 


ihrem Blute: „Waͤre,“ fprach er, ‚nicht eben fo gut, 


‚bier mähen, als auf der Wiefe bey Greifenfee? "Da 
hielt Hanns von Nechberg, blickte auf ihn, und ſprach: 


„Falkenſtein, du haft genug begangen an Leuten, melde 
„ich nie beleidiger; hätte ich die Sachen gewußt mie fie 


„And, du hätteft mich niemals hieher gebracht 341).“ 
Bald verbarg Wahd und Hügel dem Ruͤckblick die unters 
gehende Stadt. Aargau, im Fandaufbruch, vermochte 


Ä nichts gegen die Macht der Flammen 342); ein Theil 


des Raubes wurde gerettet. Einige, die den Glan; von 
Brugk vormals beneidet, hatten die Härte, zu erinnern, 
daß man immer mit Adelichen zu traulihen Umgang 
yflog 343). Die Gefangenen famen in den Thurm auf 
den Selfen, welche unter Raufenburg den Kal und Strus 
del des Rheinſtroms bilden. Man verhehlte ihr Schick— 
ſal, tamit nicht ein Heer der Berner fie rette, ehe Fals 
fenftein (das wollte er) fie den Armagnacs zu Knechten 
in ferne Fänder verfaufe. Da glückte einem 344), aug 
Bettgewand ein Seil zu verfertigen; herab fam er auf 
den Holderbaum an dem Thurm über dem Wirbel; traute 
Gott, wagte den Sprung; die Wellen trugen ihn zu Rand. 
Er entderfte den Vorſatz des Feindes; eilends fammelten 
die Weiber aus verfauften Grundfiücen bag Loͤſegeld. 


Die erfie Nache nahm Soloturn an Goͤsgen, Fals 
Fenfteins Burg. Farnsburg zu floh die Freyfrau. Eins 
mal mandte fie ſich, da fie die Höhen der Schafmatte 
erreiht. Einen Augenblick hielt das Entfegen der aufs 
gehenden Flamme fie auf 345); worüber fie ereilt, und 
nad) Bern gebracht wurde 345). 


341) Eben derfelbe. 

342) 1446 fieng man erſt an wieder zu bauen, 1448 wurde dag 
obere Thor wieder gemacht. Aus der Stadtchronik, 

343) Der Pfawenſchwanz ſtek ir im Buſen; Bullinger. 

344) Bürgn Küffer, dem Vater der Gertraud N. 338, 

345) Bullinger. 

336) Tſchudi. Mit Urſula, Hannfen von Chres 
Schwagers) Tochter. 


> * 
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Farusburg Falkenſtein mit feinen Gefährten lag (ſagte 347) man) 

belagert: auf der hohen Feſte Farnsburg in‘ feiner Landgraffchaft 
Sißgau zwifchen dem Soloturnifhen Jura 348) und der 
Defterreihifhen Waldftadt Rheinfelden. Da zogen die 
von Bern (obfchon fie ſtark vor Zürich lagen) mit bes 
trächtlicher Schaar das Land herab; vereinigten fich an 
der Wigger mit Anton Ruß, Feldhauntmann der Fucers 
ner 349), welcher ihnen fehshundert Mann zuführte 350); 
fliegen zu den Soloturnern; fanden hinter dem Hauen- 
fein Hemmann Seevogel, Hauptmann der Bafeler, mit 
hundert und funfzig Mann von Wallenburg und Lies 
ſtall 35), und es eilte die große Bücyfe der Eradt Bas 
fel 352) mit vielem Zeug und Pulver herbey. Da branns | 
‘ten. die Männer von Begierde um Rache; ihr Sturm 
war fo gewaltig, daß fein Fels unerfteiglih und feine 
Mauer in die Länge haltbar (dien; bedingte Uebergabe 
wurde vergeblich angeboten. In biefer Noth ermunterte 

Hanns von Nechberg die Männer der Burg, auszuhal⸗ 
ten, bis er erfundige, ob Entfaß nahe fey 353). Dey 
finfterer Nacht, nachdem er die Hufeiſen des Pferdes 
ſtark mit Filz ummicelt 354), ritt er durch dag feindlie 
che Lager; gab durch .den Brand eines Heufchobers auf 
dem näcften Berg dag Zeichen, daß er fich durchgeſtoh—⸗ 











> 


54H) Es ift nicht gewiß; im der Nacht vor der Schlacht bey ©, 
Jacob war er auf Mönchenftein; Brukner, Merkwuͤrdigk. 
der Landſchaft Baſel, 2127. 

348) Hier, Hauenſtein. Be | 

349) Etterlin ©. 171, 

350) Tſchachtlan: nur 200, Tſchudi iſt mit Etterlin: — 

351) Brukner ©. 2124. 

352) Fuͤnfhundert Gulden werth; eben derfelbe be 


353) Wurftifen: das Loos habe ihn getroffen, dieſe Erkundi⸗ 
gung vorzunehmen. 
364) Brukner. € Edlibach: er ſey uff Filzhuͤthen baruß ge⸗ 
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len 355); — ſeine Schnelligkeit, und kam über den 
Rhein. Er beſchleunigte den Marſch des franzoͤſiſchen — -» 
ne die Schaaren der Armagnacs bedeckten dag Land. 





Sobald Graf Johann von Armagnac, der letzte Par⸗ Der Ar 
tenführer, auf den England gezählt, überwunden toor« INOBNAESN 
den 356), ftillte den großen und langen Krieg ein zwey— 
jähriger Waffenftilftand 357); noch zitterte dag Land vor 
” den Schaaren, vor den ihrem Herrn treulofen Armags 

vacs, vor denen, melde der Baſtard von Fefcun mit 

. Mühe zufammen hielt, vor Matthias God 358), welcher 

‚mit adhttaufend Engläandern 359) und Nörmannen (den 
Schindern 36°)) in des Könige Dienft war, vor Anton 
von Chabannes Grafen von Dammartin,. der das Uns 

weſen des Kriegsvolfd ohne Scheu fürchterlih ſchirm— 

te 367), und vor vielen andern Nottenführern, melden. 

Luft und Gemohnheit oder Noth Unordnung und Naäubes 

| rey zum täglichen Gewerbe machte. Der Kaifer, der 
| Papſt und die Großen betrachteten diefe Rotten als vor« 
trefliche Werkzeuge, für das Werk der Unterdrückung deg 
|  teogigen Muthes der Bürger, der Landleute und des zu 
Baſel verfammelten Conciliums. &o groß war der Hof 
| 

| 

| 

1 

j 











aller Gewalthaber gegen die, welche fie befchränfen mwolls 
ten, daß die gewöhnliche Politik der Staaten 362) und 
alle Grundfäße gemeiner Moral 393) aus den Augen 





| 355) Brufner, 2120. Wurſtiſen: Au den Arm fen er gez 
ſchlagen worden. 

| 356) Duclos, Louis XI]; c. 1, p. 21 sqg- 

ie 357) Urkunde des Waffenftillftandes, Weſtmuͤnſter, a7, 
’E Sun. 14403 bey Dumont. -T. 111, P, 1, p- 551. 

| 358) Matago in unfern Chroniken. 





, 359) Deferteurs oder Anhänger von Parteyen gegen den Hof. 
|. 360) Dunod, hist. du comté de Augrsvane, T.JH, bank 
1 2361) Duelos 1. 0. p. 31. 

| 362) Als: den Franzoſen den eg in das Reich nicht zu zeigen, — 
36) Hieruͤber iſt eine merkwürdige Stelle in einem Schreis 

| = ben Thuͤrings von Hallwyl des aͤltern an Wihhelm 





— 
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geſetzt wurden. Zu leicht verſchieben Vorurtheile und 


Leidenſchaft den Geſichtspunct uͤber einen vorhabenden 


Zweck, und, wenn dieſer beſſer ſcheint als er iſt, berw 


higen ſie über die Wahl der Mittel. 


Zur feldigen Zeit verfprach Papſt Eugenius IV. dem 


Koͤnige von Frankreich die Beſtaͤtigung der pragmatiſchen 
Sanction über die Freyheiten der gallicaniſchen Kir— 
che 3264), wenn er durch feine Heerhaufen das Conci— 
lium zerſtreue, welchem dieſe Freyheiten ihr Emporkom— 
men zu danken hatten, und welches mit dem Papſt uͤber 
die Rechte der Kirche zerfallen war 365). Die Faͤthe 
Kaiſer Friedrichs und die Großen von Elſaß und Schwa— 
ben, ehe ſie mit Buͤrgern und Landleuten auf gleiches 
Recht haͤtten kommen wollen, ſcheuten ſich nicht, einem 
auslaͤndiſchen Te dem fie in Dr u er we f 





von Srünenberg, Nitter, feinen Oheim Cbey Brufner): 

„Ihr wiſſet, Daß ihr mich dahinter (dazu) gebracht habt, daß 
„ich mich, von der Herrfchaft (des Hofes) wegen, mit Sachen 

„beladen habe, Die mir Eoften Seele, Leib, Ehre und Gut.” 

cAm killen Sreytag 1444.) Diefes fehrieb er vor ver 

That von Brugk, auf die man fonft rathen möchte; waren es 

die Machinationen mit Sremden gegen das tentfche Waterland ? 
364) Pfeffel, Hist. de l’Empire, h. a 


365) Es ift kaum zu zweifeln, daß der Papſt feine Hand hierin 


hatte: Bericht von dem Armengeden Krieg (bey 


Schilter über Koͤnigshofen ©. 1001); Tristhbemius ad 1439: | 


- 


ab ipso pontifice, ut dicebatur, suscitati., Ali, fagt diefer 


Abt 1444, motum hunc Papae ascribunt. Bullinger: Es 
ſchickt fich alfo fein, daß der Kuͤnig die Werbung des Kaiſers 
erfüllen und auch dem Papſt genugthun mocht. H. Mutius, 
chron. L, XXVIll: Erat fama, Papam in cam rem magnam 


summam pecuniae expendisse, X 


366) Schreiben Werners von Staufen an Markgraf | 
Wilhelm, um Margar. 1444 (bey Brufner): €8 if ein E 
uneinhelig Ding um uns; die Sach will niene Cnirgend) vom | 


Ratten. 
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unentſchloſſenheit und Armuth 3°7) fein Gleichgewicht 
entgegen ſtellen konnten, die Pforten des Vaterlandes 
zu oͤfnen, es hereinzufuͤhren, und Städte 368) und Bur⸗ 
gen 369) der Vorlande ihm zum Aufenthalte anzuweiſen. 
Der Franzoͤſiſche Hof befchloß , diefe ihm; fo vortheilhafte 
Berblendung nicht nur zu der augenblicklichen Erleichten. 
rung, fondern zu Ausführung der größten Abfichten zu 
nugen. Als um den Krieg Cdeffen Dauer die Länder 
drücke) mit geößerm Nachdrucke fehnel zu endigen, fandte 
der König nicht fünftaufend Neifige, mie der Kaifer zu— 
erfi verlangte 37°), nicht zehntaufende, mie man mit 
Burkard Mönch überein gefommen 37°), fondern eine 
Armee von mehr als funfjigtaufend Mann 37?), Nicht 
alle nach Bafel und wider die Schweizer. Als der Kos 
nig zu Langres in Champagne war, mandte er fich mit 
König Rene wider die Stadt Meb 373); zugleich ſandte 
er Grafen Jacob von Füßelftein wider Toul und Verdun; 
Sigfrieden von Venningen in dag untere Elſaß, nad) 
Sch; in Dberelfeß Freyherrn Jacob von Lichtenberg ; 
indeß der Dauphin Ludewig mit mehr als dreyßigtaufend 
Mann das Land hinauf den Marfch gegen Sundgau und 


367) Eben dafelbfi; Nath und Ritter fagen, fie haben Eein 
Geld; und in Hallwyls Brief N. 363. die Verlegenheit, 
als Bechli, Herzog Sigmunds Diener, zu dem König follte, 

- Grünenberg aber ihm feinen grauen Hengſt nicht leihen wolite, 

bis Hallwyl ſich um 130 Gulden dafür verbürge, 

| 368) Bier Stett im Elſaß; Georg Schamdocher bey De: 

felein Seriptt. rer, Bavaric. I, 316, 

| 369) Etlich Geflog; eb. daſ. Beſtimmter Fugger ©, sıo: 

3Wwanig Schlöffer und lecken. 

‚370) 1443; Fugger, ©. 540. _ E 

371) Schreiben des von Gtaufen N. 366, 

372) Die Nachrichten find von 32,000 ‚bis gegen 60,000 unters 
ſchieden, laffen fich aber vereinigen: die erſte Zahl führte der 
Daushin, 50,000 waren in allen Abtheilungen, das übrige er: 
mes der Adel mit feinen. Leuten. 

73) Bericht von den Armenyafen bey Shilter ad 
— ©. 918; Fugger 551; Henault; Duclos, 

IV. Theil, € 


/ 


% N Buqh. Eeſtes Eapiter 


Mumpelgard nahm. Dieſe Heerhaufen wurden bon einer 
Erklaͤrung begleitet, „Was geſtalten der Allerchriſtlichſte 
„König von dem Roͤmiſchen Kaiſer gegen die Unterneh⸗ 
„mungen der Schweizer, gefchmorner Feinde aller von 7 
„Bott veranftalteten Gewalt, befonderg des Hauſes Des 7 
"fterreich und gefammten Adels, um Hülfe-erfucht wors 
den 374); welchem Begehren ber König ſtatt zu geben 
um fo eher ſich veranlaffet gefunden, als die Krone | 
„Frankreich feit vielen Jahren der natuͤrlichen Graͤnze 
‚ihres Reichs, die naͤmlich der R Rheinſtrom wäre, unbil⸗ 
lig beraubt ſey, und er dieſelbe herzuftellen habe 37°). 
Es erwarte der König bey diefer durch ungerechte Vor⸗ 
„enthaltung ihm abgedrungenen Nothwehr und befiges 
„meinten Huͤl fleiftung,, gleichwie die Beginfigung des 
„Himmels, fo im Elfaß bereitwillige Aufnahme und Vers ⸗ 
zpflegung für vier und zwanzigtauſend Mann 37%) und | 
"„defonders daß die Fuͤrſten und Stände in dem Teut- 
nf&en Reich feine mit gemeinſchaftlichem Intereſſe ver⸗ 
bundenen Beweggruͤnde nicht mißkennen, ſondern vers | 
sichert feygn wollen, daß irgend eine Feindfeligfeit ‘ges | 
‘,‚gen das Reich‘ 377) feine Abſicht gar nicht und er viels Bi 
mehr entfchloffen ſey, die glücklich beſtehende un u) 
nſchaft beſtens zu unterhalten N u 


ESo wenig hatte der Koͤnig hierbey von —— pori⸗ 
gen Feinden, England und Burgund, zu befuͤrchten „daß 


374) Be bey Schilter ©. 100, EN 
375) Eben daſelbſt: ließ andenten, daß — und die 
ganze Landſchaft bis an den Rhein zu Frankreich gehoͤrten. 
Wimpheling., in der Zufchrift feines Buches: Germania ad 
remp.: vendicare wvelle iura domus Galliae, quae usque ad | 
Bhenum‘ extendi dicebat ; qua ‘de causa urbem Argentinam ii] 
obsessurum se. asseverabat. “N 
376) Er wollte nicht durch größere Zahl iu früh ſchrecken. 
377) Welchen Elfaß, Mes, Toul und Verdun iugehörten. | 
378) Habe im übrigen nichts gegen Das Rych vor; Bericht bey ji 
malen ‚r002, | 
: 
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gegen Mes unter ihm diente 389), der Herzog von Bur⸗ 
gund aber dem Dauphin nicht nur den Durchmarfch ges 
ftattete , fondern viele herumſtreifende Rotten zu ihm ftos 
Ben hieß. So druͤckend waren die Schinder dem £ande, 
daß alle Betrachtungen von dem Wunſch uͤberwogen murs 
den, fie auswärts zu befchäftigen. Herzog Bhilipp hatte 
zu gute Einfichten, um fchnelle Eroberung folder Staͤdte 


u wie Straßburg und Bafel 38"), und bey fo dringender 


Gefahr die fortwährende Unthätigkeit der Teutfchen Fürs 


ſten für moͤglich zu halten: er erwartete vielmehr, daß, 


je größer das Heer, defto — und gewiſſer es ſich 


ſelbſt verzehren wuͤrde. 


der tapfere Talbot 379) mit viertauſend Engliſchen Schuͤtzen 


Bey dem Dauphin waren als ee Feldhauptleu⸗ 


te 382) Jacob von Armagnac, Graf de la Marche und 
von Perdriac 383) fein Freund, mit welchem er erzogen 
worden 384); Anton von Chabanneg, Graf zu Dammars 
tin, ſchon Marfchall von Frankreich 385), ein Held, fo 
bieder als man mit heftigen Leidenfchaften es feyn kann 386), 
damals in feinen beſten Jahren 387), und der kriegser⸗ 


379) Herr Zelbe aus Engelland; Fugger. 

380) Duch hatt der Delphin unter Im ein Zeil Englifch Volk, 
di Sm der Künig von Engelland zugeben heit; Tſchudi. 
Mit ihm war der Matago; Duelos. 

331) Man fiebt aus Staufens Brief, daß dem König befonz 
ders um die Städte zu thun war. 

382) Feldfuͤhrer; Tſchudi. 

383) Neffe des bey N. 356 erwähnten regierenden Grafen. 

384) Duclos, 1, 295. Er machte ihn, da er König wurde, 
zum Herzog zu Nemours, Pair von Frankreih. Geine Hinz 
richtung (1477) war weniger ungerecht in den Urſachen, als 
graufam in den Umſtaͤnden. 


385) Geit 1439, 


386) Duclos, 1, 9, 17, 295 11,33, Bey Eomines find viele. 
ihn angehende Urkunden. 

387) Er war 1391 geboren und farb 14885 Comines (die Quartz 
ausgabe des Godefroy, die Lenglet du Freſnoy 1757. beforgte), 
1,20, N.. 

€ı 


— 
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fahrne gehann von Bueil, der hoch in des Dauphins 
Vertrauen war 388) und bie Grafſchaft Sancerre, ald 
Erbgut ſeiner Mutter, nicht weniger in Form Nechteng, | 
als durch verdiente Gnade fuchte 389); Beaujeu, vom 
Haufe Bourbon 39°), und der Baſtard von Beaujen 39"); 
Arnold Amanien Here von Albret und Haupt des Haus | 
ſes Dorval 392); ber Marſchall von Culant 393); der 
edle Amauri von Eſtiſſac 394), welchen der König dem 
Dauphin zugab 395), und der in allen feinen’ Zeiten dies 
fem getreu blieb 376); Joachim Rouault 397), ungebul, 
big durch Thaten zu glängen 398); und Blanchefort, 
Clermont, der junge la Hire; edle Scoten 399) um 
‚den Befall des Eidams ihres Koͤnigs wetteifernd 400); 


388) Sein baurlnunn und Statthalter; der Bericht bey 


Schilter 391, 
389) Er bekam fie 1451 5 he de — ie dates; 658. 


390) So verfiehe ih im Bericht a. a. D. den „Herrn von 


Beauon des Blutd von Frankrych, von dem Geflechte von 
Borbon,“ und halte ihn für Peter von Beauſen, Bruder a \ 
Herzogs von Bourbon. —— 
391) In dem Bericht eben auch Beauon. Ma 
392) Art de verifier 1. d. 1365 der Bericht zählt auch ih zu 
ven Blute von Frankreich. Seine Urgroßmutter war Margg: 
© yetha won Bourbon. Seine Brüder berühmter als er. 
“ 393) Philipp von Enlant, Herr’ zu Jalogne. Bericht, 913, - 
Behyhlaͤufig zeigt fih, daß der Bericht nicht ganz gleichzeiz 
tig iſt; da diefer Krieger den Marichallitab nicht vor 1453 be⸗ 
Tan; Henault. 
394) Der von Stiffae, Ennbeahen; 
395) Duclos I, II. 
396) Eben derfelbe I, 15, 80. 
397) Rouhaud; Bericht. 
398) Wie — nachmals dieſes geſchah⸗ davon r ehe Comines: 
42, Ne 
399) Dazay, Montsomery, Nobin Petitlo (Man erkennt das 
feotifche Loch); Bericht, 914. 
400) Margaretha, des Dauphins Gemahlin, war Tochter So: 


f 





oe 
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der Spanifche Salagar zu Vroben der neuen Treu fo bes 
triebfam 401) als der Lombarde Valperga 402) zu Vers 
| guͤtung voriger Fehler 493); von vielen Voͤlkern die ge 
uͤbteſten, furchtbarſten Heerfuͤhrer 404). Vor allen leuch— 
teten die Küraffiere hervor 495). Den Dauphin leitete 
Staatsklugheit, die Großen Freude am Krieg, die Ges 
meinen Naubfucht 42%). Ihre Ankunft fah der Adel mit 
Entzuͤcken, zog den Nettern jubelnd entgegen 497); bie Staͤd⸗ 
u.) te, hierdurch gewarnet +08), die Elfaffifchen Stände 499), 














IT nigs Jacob Stuart I. Ueber Verleumdungen abgehärmt, farb 
10 fie, indeß Ludewig diefen Teldiug that; Arı de MALE l. d., 
\ 561, Urkunde bey Dachs: 

401) Er war zuvor mit Sean d'Armagnac; Duclos 1, 2935 von dem 

am diente er viele Jahre vortreflich. 

402) Bericht, 914, Er war Senechal von Touloufe, 

408) Valpergue n’ayant pas la fermete du Dauphin; Puclos. 

404) Do was das Armoniakiſch Volk alles mit Macht, und was 
für namhafter verrümpter Kriegsluͤt Frankreich, Burgund (auch 
Bretagne und Gafevene; Bericht, 914) und England heit; 
Tſchudi. | 

405) Do fah ich mer denn 5000 Churuſſer in aim Haufen, das 
dhain (Fein) Man Eoftlicheren Haufen von Frantzen nie gefes 
ben bett; Schamdocher a. aD. 

406) Jeder fah uff ſynen Nutzen, aber der armen wurd nit ge⸗ 
dacht; Bericht, 1001. 

401) Half menferlih; eben dafelbf. Die Edelluͤt prachtend 
‚ den Ehünig und den Delfin; Shamdocher Si empfingend 
ſi Iöbelich, führtend ſy koilleelich in ir Herrſchaft und Land; 
in dem erſten Bericht, 915. 

408) Man war der Herrfihaft Anfchlag vor ihrer Ankunft ge: 

wahr worden, meil Die Edlen ihn nicht verhehlen founten ; 

Wurſtiſen 202. 

409) Der Biſchof von Straßburg mit der Herrfihaft von Lichtenz 

- berg und gemeinen Nitterfchaft; Reinhard von Niperg, Ritter, 

von Wegen der „Landvoͤgtige umd Nychsfedt; Meifter und 

Nath von Straßburg. Verbüntnüß der Lautfland 
bey Schilter 949. (Sie gehört in die frühere Geſchichte 
14395 aber ich führe fie an, weil ſie die Organiſation der 
Staͤnde zeigt.) | 








— — 
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die Reichsfuͤrſten 470) und nun ſelbſt Herzog Sigmund, 
welcher die Franzoſen gerufen +77), ſahen fie mit gro« 


regeln. 


Sobald die von Baſel den maͤchtigen Anzug des 
Dauphins vernahmen, beſchaͤftigte ſich die Regierung mit 
den ſchweren Anſtalten zu Vertheidigung einer Stadt von 
mehr als zehntauſend Schriften im Umfang 413), und 
welche die Parteyung des Adels und der Bürger von Al 
„ters ber in fo verfchiedene Gefinnungen, wie der große 
durch fie gehende Strom in ungleiche Theile getrennt, 


Ganz Bafel, mie fie aus fruchtbarer, anmuthiger Land | 
fchaft auf mehrern Hügeln um die einfimals nordweſtli⸗ l 
ce Ausbeugung des Rheins amphitheatralifch emporfteigt, il 
wurde in fünf Gegenden getheilt, aller Zeug auf Ihür« | 


me und Mauern gebracht, in der gefährlichften Lage vor 


dem Spalenthor 414) ein Bollmerf aufgeworfen, Rheins J 


muͤhlen verordnet 475), für den Verbrauch eines Jah—⸗ 


An 


ger ee und bereinigfen fih zu Zaſ ctamaß. Ei 




















res Brot eingebracht, jeder Zunft, jedem Klofter auf jede _ ar 


North von Feinden oder Feuer ihre Pflicht vorgefchrieben, 


hierauf alle die Ausficht Hindernde oder dem. Feind vors 


theilhafte Häufer und Bäume um die Stadt niedergerife 


fen, umgehauen, ’alle Thore bis auf zwey #19) verſperrt, 
uͤberall die Wachten 417) Bere 


410) Der Pfalzsraf, die von Baden, Markgraf Albrecht von 


Brandenburg (die Seele des Reichs) Fugger und Scham | 


docher. 
411) Th. II, ©. 663, N 


l 


412) Do ward nichten ußgericht, wann Chent) dp was Fein Ver⸗ \ | 


truwen; Sch amdocher. : 
413) Die große Stadt 7500, die mindere Stadt 3000 ; £eu. 
4143) Nach dem Sundgaue. 


415) Weil die anderer Waſſer genommen werden Eonntengs 


Wurſtiſen. 
416) Spalen und Aeſchemer (nach Aeſch führendes) Thon, 
417) Jede von 25 Mann; Wurftifen. 
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Berhiäte ber Manch, | 3, 


Die Patur hatte in ganz Elſaß, dem — und 
Baſeler Gebiet (wie um vor den heranziehenden Fremden 
in voller Pracht zu glaͤnzen) einen außerordentlichen Ue⸗ 
berfluß 418) der ſchoͤnſten Fruͤchte ergoſſen; der ganze 
Sommer war ausnehmend lieblich 479). In dieſer regen 
Fuͤlle des allgemeinen Lebens zeichneten die Menſchen ſich 
durch die traurigen Spiele iner auner Habſucht und 


Herrſchſucht aus. 


Das Haus Wirtemberg fand nicht fuͤr gut, oder der 
Commandant getraute ſich nicht, die Vormauer des Lan⸗ 
des, Muͤmpelgard, wider den Dauphin zu behaupten 420); 
ſo daß Ludewig ohne Aufenthalt uͤber Altkirch hervor dem 
beſchleunigenden Rechberg 421) in die Gegend von Baſel 
folgte, den Entſatz der Feſte Farnsburg, den Entſatz der 
Stadt Zuͤrich 4?°), die Zuͤchtigung der Schweizer, bie 
Zeriprengung ihres Bundes, die Rache des Adeld, alles 
diefeg für Franfreid) „und nad) den Umftänden für ſich/ 
zu benutzen beſchloß. 

Da fühlte das Reich der Teutſchen, deſſen tauſend 
Herren 423) mit unbedeutenden Schaaren ewige Fehde 
fuͤhrten, zum erſten Mal das Gewicht einer ungetheilten 


418) So vil als in wenigen Joren dovor ye ad gewachſſen; 
Bericht bey Schilter 9us. 

419) Ein Iufiger guter Summer: ibid. 

420) Der Dauphin urtheiltes Es habe der den Strang verdie⸗ 

“net, welcher eine ſo ſtarke Feſtung fo leicht habe aufgeben 
koͤnnen; Erufius, ſchwaͤb. Chronik, IL, 53, a. 

321) Schreiben deſſelhen an die von Zürich, Mittwochs 
nah U. 8 8. (Himmelfahrt); bey Bullinger. 

422) Alles meldet ausdrücklich der Bericht bey Schilter 9ı5, 

423) Sch zähle auch die Ritter. In dieſem Sinne rechnet der 
geißreihe Verfaſſer der Schrift An den Congreß zu Ras: 
ſtatt (1798) 1492, ſpuveraͤne Herren im Reich. Sie waren 
im geferlichen Verſtaude es auch damals nicht, aber jeder that, 
wie jent, was ihm gut fchien, 
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dacht, welche fich von Franfreich her drohend nach dem | 
Rhein bewegte. Die Fürften von Defterreich felber fahen 
diefe Huͤlfsvoͤlker mit mißtrauifher Eorge 424); bie Stadt» | 
fe verabfcheuten ‚fie als Laſten des Landes +25), ale 
Feinde Teutfchen Namens und bürgerlicher Verfaſſung. 
In Wahrheit war nur der Adel fuͤr ſie, der, durch Lei— 
denſchaft blind, gemeines Weſen und kuͤnftige Zeiten uͤber 
dem Vergnuͤgen einer Rache an den Schweizern vergaß. 
Denn die Franzoſen ſcheuten ſich nicht, voͤffentlich zu ſa⸗ 
gen, daß der Rhein ihre Graͤnze werden muͤſſe 426), für 
die Unterhaltung ihres Heers unerſchwingliche Forderun— 


gen auszuſchreiben 4227), Geifeln wegzuführen, um ders | 


felben Entrichtung zu erzwingen 428), und ohne einige 
Achtung für landübliche Ehrbarkeit, Kirchen zu entehren 
‚und jeden Muthmillen der Woluft fih zuͤgellos zu erlaus. 
ben #?9). Da fuchten die Sundgauifchen Bürger und 
Landleute zu Bafel Rettung für Ehre, Leib und Gut, je⸗ 
dermann wurde aufgenommen, wenn er auf ein Jahr 
Brot mitbrachte, und ſeinen uͤbrigen Vorrath um billigen 
Preis dem Rath Sb 439), ' 


| 





424) Schamdocher. 2 





425) ©. die hiſtoriſche Ersählung bey Schilter über Koͤ⸗ | 


nigshofen, 949. 

426) Schamdoher: Wann der Chuͤnig was me von Straß: 
burgE wegen in Elfaß Chumen, denn von der Schweiger —— 
Et hoc probabile erat; Matius p. 940; ed. Pistor. 

427) Der Armengeden Krieg bey Scilter, 100%: der 
Künig begehrt, man wollt im Elfaß 23000 Mann jur Be 
faßung ufuehmen. Mutius; 25000, Das käme mit jener, von 
Mallet (hist. des Suisses, T. 1) angenommenen Zahl von - 
14000 Sranzofen und 8000 ——— gut genug uͤberein; 
ſiehe N. 372. — 

425) Die N. 425. angef. Erzählung, 948 


429) Ein unſaͤlig, boͤs, u verfluht BE nf f5 
Tſchudi. N 


130) Busmilen, ©. 04, 
































J 





Gefchichte der Schweißz. 73 
Das Geſchrey des Landes Fam in das Lager vor 


vor Zürich fo übertrieben, daß weder ein Verfuch zu Bey» 
legung der innern Sehde, noch allgemeines Aufgebot ges 


ſchah, fondern nur fehshundert Mann +3?) Befehl bes 
‘ famen, das Lager vor Farnsburg zu verftärken. Die 


Eidgenoffen trugen Fein Bedenfen, in der Sache des Das 
terlandes gegen ein zehnfach flärferes Heer in dag Ges 
fecht zu treten. Doch wurde dieſer Entfchluß erſt in der 


Noth gefaßt, welche fie damals nicht vorfahen: ſonſt würs 
den fie, als verfiändige Maͤnner und gute Bürger, die 
| große Sache dem Gluͤck 1 weniger 9 Naͤnner nicht ver⸗ 


traut haben. 


Das Gebirge des Jura, die weſtliche Landmark der 
Schweiz, endiget nicht weit von Baſel die von der Rhone 


bis faſt an den Rhein ununterbrochene Kette, ohne viele 





Abftufung, faſt einsmals +33). Hier iſt ein Zwiſchen⸗ 


raum bis an die Waggauer Berge, und bis zum Schwarz» 
walde erfireckt fi ein weites Thal, dem eine Menge zu— 
| ſammengeſchwemmte —— abgefpühlte Hügel gan 


431) Nach Fugger e. 552 erſtochen. 


432) 300 Mann von Bern, von Lucern, von Sploturn 60, von 


Schwytz, von Zug, von Ölarid 50, von Uri, von Untertvals 
den, 305 Tſchudi. (Wären 650). 
433) Sie läuft alsdann oſtwaͤrts, Schafhaufen zu; fie verliert 
fich tief im Wirtembergifchen C Siehe H. C. Efchers (vor: 
- treflihe) geognoſtiſche Abhandlungen im erſten Bande von H. 
€, Sa is Bibliothek). 
( 


Farnsburg; troßiger Hohn der Beſatzung beflätigte dag 
Gericht anruͤckender Hülfe. Aber die Boten der Dafeler 
brachten von der unerhörten Macht Berichte, die fo un— 
glaublich fchienen, daß einer (als hätte der Feind ihn 
gewonnen!) mißhandele 437) und ein anderer verfpottet 
| wurde, als hätte Furcht ihm den Gegenſtand verhundert⸗ 
ı facht. In biefer Meinung (deren Grund fie durch Kunds 
ſchafter zu berichtigen verfäumten) begnuͤgten fich ‘die 
Hauptleute, aus dem Lager vor Zuͤrich Verſtaͤrkung zu 
| begehren. Das Vertrauen auf bisheriges Gluͤck war auch 


—* 
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verfchaffen. Der (in Vergleich der Alpen) twafferarme | 
Jura fendet nach Bafel den Birfig, in die beitachbarte | 


‚Gegend der Dirfe größern Strom. Jener fammelt fih | 


aus den das Laimenthal wäflernden Bächen; diefe ents | 
fpringt bey dem Feld an der Pforte des Münfterthaleg, 
den fie vermuthlich zuerft geöfnet, hierauf die Cäfarn | 
brauchbar gemacht +24). Die fruchtbare Gegend um Bas 


ſel, blühend ſchon unter den alten Römern, war mit gus | 
ten Dörfern wie befaet; fie waren von Landleuten bes 


wohnt, welche feinen Anlaß verfäumten, von oft bedürfe | 
tigen Herren theilmeife die. Freyheit zu erwerben; um fo | 
mehr wuͤnſchten ihre Edelleute Siege der -Könige. Wo | 
ober das Land in anfangs weiten und fanften Thälern, 


dann enger und ſteiler in den Hauenſtein (einen ziemlih | 


hohen, zum Theil £ahlen, vermitterten Juraberg) empor- 
ſteigt, war die Fandgraffchaft Siggau, deren Hauptort 
Kieftal, von Leuten die fich fühlten bewohnt 435), dem) 
Gebieter nicht fo lieb, als die belagerte Farnsburg war. 


Diefe zu enffeßen, zog das Heer von Altkirch über 


| Sandscrone Leine Burg Burkard Mönche) über den Birs | 


fig, die Birs. Das Laimenthal, das Birsthal, die ganze 
Gegend von der Stadt hinauf nach Pfeffingen mar des 
Zuges voll; mag man fah, mehr noch was gefagt wur- 
De4+38), verfegte die Bürger von Bafel und die Väter 
des Conciliums in unruhvolles Erſtaunen. Der Dauphin 
foigte den Mathichlägen bes erfahrnen Nitter Hanns von 
Rechberg, der ihm den Heldenmuth, aber die unverhält- 


nißmaͤßige Schwäche der Zahl der Schweizer wahrhaft | 


438) - Pierre perduise. | = 
435) Schon baſeliſch feit 1400; Th. 2 523. Das Baſelſche 
Stäfa; Lavater. 


436) Denn man ficht aus Seevogels Rede (er meinte nicht, zu | 


sergroßern), Daß der ganze Zug auf 109,000 Mann geſchaͤtzt 
worden. £udmw. Edlibach. Um die Stadt, champoyoient 
(bedeckten) monts et van etwa ————— Mann; Pury 
(N. 351) Ä 


wi 

















Sefgigte der Shweik » 


fehilderte,, ‚und fehr mißrieth, fich in eine Schlacht eingit« 


laſſen, wo fie überflügelt werden, aber durch unerhoͤrte 


TShaten den Heerhaufen in Verwirrung bringen koͤnnten; 
dafür folle er die Schweizer in vielen, fih immer erneus 
ernden Abtheilungen angreifen; fie werden feine ohne 
Verluſt überwinden, hierdurch ſich ermüden, und felbft 
aufreiben +37). Ludewig, um ihre Lage und Bewegun— 
gen zu erfundigen, fandte den Grafen von Sancerre duͤ 
Bueil 433) mit ungefähr achttaufend Mann +39) über 
das Münchenfleiner Feld. Vorbey am Wartenberg (dem 
äußerften Jura, wo vielleicht das Roͤmiſche Nobur +49) 
far) zog Saneerre, und kam in der Herren von Eptin- 
gen Dorf Prattelen 441), das an dem Fuße der Hügel 
in lieblihen Wiefen 44?) liege +43). Es unterftüßte ibn 
um ein Drittheil ſtaͤrker +++) der Marfchall Graf von 
Dammaztin, weicher an demfelben Tage zu Muttenz blieb; 


das Hauptquartier bes Dauphins mar hinter ihm auf der 


Ihierfieinifchen Burg Bfeffingen; der Dauphin follte, nach 
Rechbergs Meinung, mit einer auserlefenen Schaar alleg 
überfehen, ordnen, ermuntern, unterflügen 445). 





437) Bullinger. 

458) Die Franzoſen (Vorr. zu dem Godefroy - Lengletifchen Eos 
mines, ©. X, Duelos, Louis XI, T. 1, 39) melden auss 
druͤcklich, dag er zuerf die Schweizer angriff, daß zu Pratte— 
len er lag; Tſchudi nennt Dammartin; welches ‚leicht zu 
vereinigen if: dieſer führte, unter dem Dauphin, das aberfte 
Commando, 

439) Tſchudi. 

440) Th. I, 79. 

441) 1441 verlieh der Roͤmiſche König Diefes Schen dem Goͤtz 
Heinrich; Brufner. | 

442) Pratula! 

43) Und alte Pracht einer Vorſtadt oder Villa des Raurachi⸗ 
fehen Auguſta bedeckt. 

aus). Zihmdi. — 

445) Nicht weil der Dauphin ſich nicht wagen wollte, ſondern 
weil da des Oberbefehlshabers wahrer Platz war. 


Schlacht bey: 
©, Jacobh. 


\ 
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Die Bafeler, welche von den Schweizern Verſtaͤr⸗ 


kung oder Entſatz erwarteten, ſandten, vor Ausfuͤhrung 
dieſer Dinge 446), Hemmann Seevogel 447), einen vom 


Rath, einen kriegserfahrnen Mann, mit dem Auftrag zu 


den Eidgenoſſen, daß er ihnen die Gefahr, von Baſel abs . 
gefchnitten zu werden, vorflele, damit fie ihren Marfdy) 
beſchleunigen und behutfam einrichten. Die Schweizer, 
weil der Unerfchrocenheit nichts unuͤberwindlich fey, fpots 
‚teten über die Marnung. „Nein;“ fprad) der Mann: 


„Zaghaft ift Seevogel nicht; meine Kundfchaft ift richtig; 


„der Feind fommt, ift nahe; ich aber bleibe bey euch, 
damit ihr ſehet, ob Muth in mie iſt +48),u 


Als den Schweizern von deſtal Nachricht kam, a 


Feind liege auf dem Münchenfteiner Felde, bewegten fich 
alle Gemuͤther und entbrannte unaufhaltbar die Begierde 


nach Waffenthat. Die Hauptleute trugen der Kriegsge-⸗ 


meinde vor, „ob man aufbrechen, oder den Feind erwar⸗ 


ten wolle? Beydes, mit vereinter Kraft, koͤnne gelin 
„sen. Ob nicht Flug und rühmlich fey, bey dem meit 


„gebrachten Belagerungswerk, deffen Bereitelung der 
„Zweck diefes mächtigen Heerzugeg fey, auszuharren, und, 


„wenn nicht ſchon dadurch der Feind von dem Entfaß abs © 


‚gefchreckt würde, der überlegenen Macht in diefer en 
nern Gegend von mannichfaltigen Höhen mit Vortheil 
„zu begegnen 449) Da erhob der gemeine Mann wils 


des, mißbiligendes Gefhrey: „Der Schweizer laffe eg | 


„nicht, darauf anfommen, ob der Feind fchlagen molle. 


„Wie wenn diefer een andern Weg nähme! Wie wenn 


AU | 


bu6) Es laͤßt fih nicht mit sölider Bemißdeit Beim! | | 


wann er abgefchieft ward, 
447) Wurfifen 4033 oben N. 351, 
448) Edlibach. 


449) Dieſe Meinung, von welcher If chudi fie ſey zur 
Sprache gekommen, lege ich den Hauptleuten bey, weil fie an" 
dieſem Tag (Anton Ruͤß auch in viel fpärern Kriegen und Ger | 


fchäften) als verffändige Manner erfcheinen. 


® * 


x — e * 
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er abziehen follte! Welche Schmach, die Schlacht ver- 
yjmieden zu haben!!! Das Getuͤmmel flieg zur Wuth; 
die Hoffnung die Menge zu leiten verſchwand. Die Be— 
lagerer Farnsburgs waren der Thatenloſigkeit uͤberdruͤßig; 
die ſechshundert wollten in das Lager vor Zürich zugleich 
| der Tag ihrer Ankunft und einen Sieg melden; die fie 
fioler und Wallenburger den Feind von dem Eingang der 
Thaͤler entfernen. Alfo (mie gemeiniglih, menn der 
Wille der Menge das Dafürhalten der Vorfieher über 
ſtimmt) wurde ein Mittelweg ergriffen, daß die neuans 
gekommenen und meunhundert aus dem Lager, in der 
Nacht, hinab nach Prattelen sieben, die Macht und Lage 


























des Feindes erkundigen, ihn verfuchen 459), ein formlis 


ches Gefecht vermeiden, und wenn man fie lockte, in kei⸗— 


mem Salle über die Birs gehen folten. Sie, muthbruͤn—⸗ 
fig45 7), auf; zogen ellendg; fließen bey Prattelen auf 


\ einen Vorpoſten von hundert Pferden. 


Früh, des Morgens um acht 452), an dem ſechs 
Br zwanzigſten Tage des Auguſtmonates, in dem vier 
zehnhundert vier und vierzigften Jahr, kamen in dem 





* 


450) Sie ſollen„luegen ob inen was abzebrechen waͤri;“ Tſchudi. 
41) Tſchudis gluͤcklicher Ausdruck. So erzaͤhlt Heinrich 
Pury von Rive, Chorherr zu Neuchatel, Verfaſſer der 


| " Chronique canonicale ( bey Boyve, sur lündigenat). Er und 


Anton von Chamvirey, fein Mitchorherr, ſeyn an dentfelben 
Abend, von Bafel aus, zu diefer Schaar gekommen; wo Albert 
von Tiffot, ein tapferer Ritter, Führer von 50 Neuchatellern 

- (die als Mitbürger dem Berner Banner gefolgt), fie wohl 
empfangen; la bande etoit joyeuse et advenante; oOncques 
se vit jouvenesse plus merveilleusement belle et accorte; auf 
alte Gegenvorftellungen habe „der Herren Eidgenoffen einer‘ 
erwidert: sy faut il, qu' ainsi soit fait, et. ne pouvant, nous 
baillerons nos ames & Dieu et nos Corps aux Armagnacs. 
(Es muß geben: Geht' nicht, fo hab’ Gott unfere are 
den Leichnam der Feind), 


452) J. $. Hottinger, Kirchenhiſt. II, 411. 
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Felde vor Praftelen die Armagnafen und über andert- 
halbtaufend Schweizer 43 3) an einander. Noch nie hats | 


ten diefe und die Franzofen in offenem Feldftreit wider 


einander ihre Art und Kunft geprüft. Die Schweiger 


Tamen nicht unerwartet. Zeichen von Farnsburg und 


ſchnelle Teutſche Neiter, die für ben Marfchall Graf 
Dammartin bis hinauf nad) Sefingen lagen, unterrich» | 
teten von ihrem Zug und ihrer Zahl. Er, der Mars 
fall, hervor nach Prattelen; entwickelte diefe Divis 
fion 454), ordnete hundert Pferde, die Feinde zu Loks | 


Een 455), andere um jene zu unterflüßen, andere um dem 


Feind in bie Seite zu fallen. So erwartete fie Dam 
martin auf den Wiefen. Sie kamen; Anton Ruͤß, Hein⸗ 
rich Matter 456) und Hemmann Seevogel ordneten. Als 
dein der Geift des Streits ergriff dag Boif4s sh), Nach⸗ 


dem die hundert leicht umgeworfen worden, rannten 


viele an den Zeugs et war bedeckt; ſie fprengten die Bes || 


deckung. Sie drangen mit einer fo fürchterlihen Gemalt 
und Kraft ein, daß die Kunf zu ſchanden murde, und 


der Marfchall das einige Heil in der Uebermacht erfanntes | 


453) Nach Tfchudi nur 1200 Ceigentlich 1250; oben N. 432)3 
nach Felix Faber, 4000 (welches mit den Umſtaͤnden weni⸗ 


ger zuſammentrift, als mit feinem Wunſch, das Ungluͤck recht 

groß darzuſtellen. Doch mochte das Gerüchte die Zahl fo an⸗ 
‚geben; Haͤmmerlin, Schamdocher, D. Aemilius, has I 
ben fie auch); da über anderthalbtaufende gefallen (Edlibadh), | 


fo mag Wurfiifen, der fie auf 600 ſchaͤtzt, oder Geb: 


Münfer (Koſmographie B- UL, c. 407), der 1650 zahlt, 4 


am genaueſten ſeyn. | 
354) Tet alles Troßvolk von Im; = adt 
455) Edlibach. 


456) Jener, von Lucern, Hauptmann über 600 (oben N. 350)5 
Cyſat in Belhr. des IV Waldfiettenfees (die übrigen vom | 
£ucern angefommenen commandirte Anton Hofitetter ); Diefer, 
ein Berner, als Hauptmann der größten Schaar, war er | 


‚übrigen Fuͤhrer; Tſchudi. 


466b) C’est le coeur de l’homme, que voulez- - vous ? fagt über 


ſolche Senn der N son Sachfen- 
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Da er fh nit beträchtlichem Verluſt +59) in die Stel- 
| lung bey Muttenz zurüchzog, da er mit verdoppelter Macht 
und auf verfchanztem Voden +53) jekt wieder ftand, vers 
mochte weder diefeg, noch die Ermüdung des Marſches 
und der That, die Eidgenoffen dem Befehl ihrer Haupt 
leute. gelehrig zu machen; und (fintemal Wunder thut 
wer die Kraft hat es zu mollen) fie warfen mehr tau⸗ 
fende, als fie felbft Hunderte haften, in bie Flucht, über 
bie Birs. Sie fahen von der Höhe 459) das. weit ums 
ber mit Todten bedeckte Feld; das nahe Bafel, wohlbe— 
ſetzt; der Staub der Flucht verdunfelfe, was jenfeits vor⸗ 
gieng; fie noch vollzaͤhlig 4260), prangend mit erbeuteten 


J Bannern, Pferden, Caſſen, Wagen voll Proviant, voll 





Munition, ſiegestrunken, außer ſich 1264), waren unaufs 
haltbar, wollten über die Birs, jenfeit welcher ſechshun⸗ 
dert Mann +62) fie gu reißen fchienen 46 3). 


Die Schaaren des Marſchalls, den Feind bewun— 
dernd, doc) getroft auf die weit überlegene Zahl und auf 
die Anftalt ihres Führers, hielten, in Vereinigung mit 
dem Gemwalthaufen des Dauphing, micht weit von dem 
Maffer. Der Feldherr fandte achttaufend Mann auf die 
der Stadt nahe liegenden Höfe Gmmdoldingen und nad 





457) Fugger und Wurfifen reden nur von vierzig Mann; 
Tſchudi aber von „eim michlen Teile;“ ein Bericht bey 
Schilter von „etwie will” CS, 91535 Müller, R. &. 
Theatrum unter Sr. V, ©. bie re fie auf „etlich hun⸗ 
dert;“ und Brukner meldet, die meiſten Todten dieſes Heer 
res liegen auf dem 5 Kökihenfäinen Felde. 

458) Mutius ap. Pistor. Ill, 941: In colle prope pagum Mutis 
castra, quorum hodie evidentes videntur fossae. Sie find 
Wohl älter als diefer Tag, und gewiß nicht von den Schweizern. 

459) Dem Birsrain. 

460) Nur warend wol vil K Kuechten und; Dſchudi— 

461) Nimium audax iuventus; Mutius. 

462) Edlibach. 

463) Es war der Fynde Ufſatz und Gezoͤch; Tſchudi— 
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S. Margarethen, damit nicht die Beſatzung durch | 
fall oder DVereinigung bie Kräfte des. Feindes erneuere J 


oder ihn in die Stabt reife. 


Als der Anfang diefer Bewegung von den Shfemen 
bemerkt wurde, fandte Bafel Friß ben Straßburger, einen 


Soͤldner +64), den Rhein hinauf; bey dem Ausfluſſe der s 


Birs ſchwamm er durch, ſtahl ſich zwiſchen Rohr und 
Weiden unbemerkt hin 465), kam zu den Schweizern und 


warnte fie. Zugleich zogen dreytaufend Mann, Buͤrger I 
von Bafel (alle wurden Bürger, melde in diefer Norh | 


der Stadt ihr Leben meiheten #665), unter den Ehren⸗ 


zeichen der Zünfte, in der Meinung aus dem ©. Albans- 


thor, daß die Schweizer zu ihnen fioßen und in die Etadt 


fommen möchten. Diefe Abficht wurde durd) urn und 


| 


Feinde vereitelt. 


\ BUT 
Sobald der Ausmarſch der Bürger von den Feinden 
bemerkt wurde, nahm ein Theil ihres linfen Flügels eine 
folhe Richtung, wodurch fie von der Stadt möchten abs 
gefchnitten werden. Als diefes die Thurmmachten fahen, 


erhoben fie lautes Gefchrey, vervielfältigten die Wahrzeis 


chen ber Gefahr 467), ritten und liefen Boten, und 


mahnte Hanne Not, Nitter, Bürgermeifter, bey Pflicht 


und Eid, für die Erhaltung gemeiner Stadt die Bürger 
zuruͤck 469), Als bereitd große Noth die Eidgenoſſen 
draͤngte, zogen jene traurig in die Stadt. 


64) Burfifen 
465) Mutius- 


466) Verzeichniß 326 derfelben bey Brufner: Hanns Ehinger | 


von Stein, Heinrich Peyer von Dünkelsbähl, Bruder Heinz 
von Oetlingen Auguftiner, fünf Schreiber, Meifter Metterſhoͤn 


der Arzt, der Zapfengießer Ower yon Schafhauſen, Hanns von 
der Schlefie, Knecht bey Heinz. se Rhyne, Peter Smevper, 
des Erzpriefters Pedell, Gerhard Brunner yon Burgundi, Hanns | 


Hochgemuth vom uͤchtlaͤndiſchen grenhure u kt. 
467) Schamdohen — 
468) Wurſtiſen. 
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Auf der Hoͤhe an der Birs erinnerten die Hauptleute 


Ian den vor Sarnsburg beym Abzug erhaltenen Befehl; 


zeigten, daß Maͤßigung die Thaten des Tags Fröne, daß 


2 das Gefchehene, daß der Vortheil der Stellung +69) den 


Feind abhalten und moͤglich machen werde, DVerftärfung 
gu erwarten; redeten zu den Schreyern ernftlich, und fors 
derten Gehorfam bey Ehre und Eid. Vergeblid. Wie 


\ getrieben von unverföhnten Schatten der bey ©. Jacob 
an der Sil mißhandelten, der bey Greifenfee ermordes 
ten +79), rannten die Haufen flürmifch +71) in die Bird, 


um vor der Mündung deg feindlichen Gefhliges und im 
Angefichte der unzähligen Schaaren am gudern Ufer hin⸗ 


— 


Die ganze Franzoͤſiſche Artillerie brannte los 472 * 


Hanns von Rechberg, Ritter, mit ſechshundert teutſchen 


Meitern 473); nad ihm achttauſend ſchwere Pferde +74), 
die ganze Macht der. Armagnafen, der Heerhaufe Lude— 
wigs, drang, brach, forengte mit aͤußerſter Gewalt in 
die Reihen der Schweiger, welche, da fie durch die Birg, 
über ©. Alban Teich 475), bey ©. Jacob hinauf, nicht 


| 


469) In edentiore loco; Mutius. 

470) Diefes ift nicht eine Sigur des Geſchlchtſchreibers, ſondern 
es war Meinung beyder Heere. Siehe bey Felix Faber © 
64, wie er in Erinnerung der dem Stuͤſſi geſchehenen Dinge 

das genaue Verhaͤltniß zwiſchen Schuld und Strafe zeigt, und 
noch mehr bey Hemmerlin und Bullinger, was auch 

Sſchudi nicht verhehlt, wie auf dem Schlachtfelde ſelbſt viele 
geſchryen? „o Gryfenſee, rau) ift die Rach; heut vachen fich 
die biverben Lüt von Gryfenſee.“ Leider war Stel Reding nicht 
bier; quicquid delirant reges, pleetuntur Achivi, 

471) „Ertoubet und ganz ſchellig;“ Tſchudi. 

#72) „Do ließ der Delfin all fin Gefchür in fi gan;“ eb. daf, 

473) Edlibach. 

474) Herren, Ritter und Wappner mit ſchweren Pferden; 
Tſchudi. 

475) Brukner. | 
IV, Zeil, —J * 
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ohne Verluſt 275) gekommen waren, jetzt vergeblich trade 
teten fich wieder zu formiren. Denn die Schaaren 477) 
wurden dergeftalt getrennt, daß fünfhundert Mann auf 
eine Aue zwiſchen den Waſſern herabgedraͤngt 478) und 
ſofort umringt, die übrigen genoͤthiget wurden, mitten 
durch die Feinde einen Weg nach Baſel zu fuchen +79). 
In diefem Augenblick, wie wir voraus gemeldet, wurden 
die zugiehenden Bafeler gezwungen, fich eilendg 48°) in die - 
Stadt zurückumerfen, indem die ausländifchen Echaaren, 
denen. die Plünderung von Bafel verfprochen war, mit | 
erfauften Knechten, welche die reichen Häufer fannten +81), | 
von ©. Margarethen herab nad) dem Thor in vollem An« | 
zuge waren. Diefer Hülfe beraubt, ermüder vom Marfch, | 
ermuͤdet vom Siegen +3?), des Tobeg gewiß, entfchlofe | 
fen, unbeswungen, bemächtigten fi) die fünfhundert deg | 
‚Gartens und Siechenhaufes bey. S. Jacob: ſo daß diefe, 
eingefchloffen, jene auf der freyen Aue, in verfchiedener 
‚Lage gleich offenbar verloren waren. | 


Der Dauphin, der ihre Tapferkeit ehrte, und viele 
Sranzsfifhe Feldherren, überzeugt daß Feiner ungerochen 
fierben würde, münfchten durch Capitulation den Weg 
zum Frieden zu bahnen. Da fiel der Oeſterreichiſche Rit⸗ 





416) Non etwa 200 Mann, | 
477) Es fiheint, die 600 unter U. Ruͤß, und die 600 unter H. 
Matter, bildeten die Grundlage zweyer Schaaren, deren einer 4 
Seevogel, der andern andere ſich anſchloſſen. a 
478) „Die die Pirs ganz umblouff;“ aus des (Tſchudi fagt; 
veriogenen) Halmwplers Schreiben. Wurfifen laͤugnet 
e8 (es gefchehe, meint er, in Eeinem Werzeichniß Meldung das 
son) ©. 505; es ift nber Spur auch in einem Schilteris E 
fhen Berichte (©. 1002) und haben Tſchudi und Buls 
linger es mit Recht angenommen. | 
479) Tſchudi. 
480) Loͤflingen; Edlibach. 
481) Kundſchaft vor den Richtern 1446; bey Brukner. 
482) Vincendo fatigati; Aeneas Sylvius. Epuises A force 
de vaincre; — 
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ter Peter von Moͤrsberg dem Marſchall von Dammartin 
zu Süßen, flehentlic erinnernd, wie er verfprochen , feis 
nen zu ſchonen +33). Diefes redete er aus übergroßer 
 Erbitterung des Adelg gegen die Bürger und Landleute, 
und in dem Wahn, daß es bie Sämeizer demuͤthigen 
werde. 


In allen Haͤuſern ber ih Safel i man ab bie 
Gefahr) war MWehklagen über die Unmsglichkeit einiger 
Huͤlfe 484). Die Eidgenoffen, auf der Aue, auf dem 

Kirchhofe, vergaßen jeder fich. und die er fah, über den 
. Schmerz, den Ort und bie Noth feiner Kriegsgefellen 
nicht zu wiſſen 428). Wohl bedauerte mancher das durch 
‚ blinde Kuͤhnheit verfcherzte Glück des Tages; andere, am 
Eingang der ernften Emigfeit, warfen auf manche übers 
muͤthige That des verfhmwindenden Lebens reuigen Blick, 
| Aber alle Empfindungen überwand dag Gefühl der Haupt 
pfliht, in jeder Stunde, befonderd der letzten, auf dem 
ı angewiefenen Poſten Mann zu feyn. Helden ergeben ſich 
I, | unter Gott; gewöhnliche Menfchen meinen, durch Nies 
| berträchtigfeit dem Schickfal zu entweichen. 

















\ So, um ſich ſorgenfrey, zum Tod entſchloſſen +35p), 

ſchlugen die bey ©. Jacob (vgluͤcklicher als die, melde 
auf der offenen Aue bald umringt, aus ber gerne erfchofs 
n fen oder im Waffer niedergeritten worden 48°) ) den dreys 
‚| mal erneuerten Sturm breymal ab; zweymal fielen fle 
ji heraus, mit übermenfchlicher Anftgengung 487) Verderben 

| und’ Schrecken verbreitend; fo daß der Feind erflaunenge 
ul vol wich, bis, Bee duch Vorwürfe bes Teutfchen 


h\ 435) Sundfhaft vor dem Drfieial, 1446; bey Brufneh 

| 434) Schamdocher. 

485) Denn fie an den Iren row; Tſchudi. 

 485b) Vt qui non in spem wictoriae, sed in mortis ultionem 

N |. pugnare sg Sciunt, | x 

486) Sullinger. Edlib ach: es ſeyn viele ertrunken. 

| 487) —— Hallwyl, ihr Feind: Die Puren wehrtend fish gar 
F52 


4 
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Adels 4188), der Johanniter Hochmeiſter +89) und viele 
andere bey Hofe 49°) und im Heer ausgezeichnete Große 
die entfcheidende Unternehmung von allen Seiten mannig» 
faltig verfuchten. Hier wurde durch die Frangsfifche Ars 
tilerie die Mauer des Gartens am. Giechenhaufe, der 
Eidgenoffen Schuß, big auf den Grund niedergeworfen; 
indeß hinten die Srangofen Teutfchen Rittern hinüberhal» 
fen #9), diefe den Thurm, deffen Treppe die Schweizer ” 
abgemorfen 492), die Capelle und dag Siechenhaus ans 
zündeten, und von allen Seiten die Armagnafifche Neites ‘| 
rey, durch Verluſt 493) und Befehle +94) zum Fuffireit | 
‚gensthiget, in unmiderfiehlicher Anzahl +95) hereinbradh. | 
Neun und neunzig Mann, von ihren Brüdern durch die | 
Slamme gefrennt, wurden in dem Gewölbe‘ deg Kellerg | 
nach vielen Wochen erfticht und ausgedörrt, an Mauern 
fiehend angetroffen 496). Alle übrigen, in der Todesnoth 


ritterlich. Schamdoder, ein Augenzeuge, die Schmwenser | 
firittend als dy Mann, und wehrtend ſich als dy Held, und 
wurden ritterlich erſchlagen. 

n88) Eben derſelbe: Dy Sransofen "andere ‚fer beteneht, vi 

und mwolltend ir Feind dp ſtehn haben laſſen; do rueften ſy dy 
Tuͤtſchen an, unter vil ſtrefflichen Worten- 

489) Nah Schamdocher; ain Graff us Armigeck. Aber die⸗ 
fer fiel nicht; wie doc) von jenem berichtet wird; Schamdos 
her mag fich verfehen oder nicht recht erinnert haben. _ 

490) Ein Herzog uß Schottland, der Künig Carolo ſunder lieh 
war; Tſchudi. 

u91) Schamdocher. 

492) Edlibach. Bullinger ————— man habe Pulver bee 4 
eingethan. 

u93) Magna caedes equorum fuit; ——— Sylvius. J 

494) Schamdocher: derſelbe Officier CN. 489) ließ „ſyn Hau⸗ 
„fen u Fueß abblaſen.“ 

495) „Si worend uͤberluͤtet;“ Bericht bey Schilter, — 
Uebermengt; Fugger. 

496) Tabefacta corpora ut idola in stuporem ammirantium; J 


Felix Faber. Der gute. Moͤnch fügt bey, Sicque cos de 
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Loͤwen 497), gefuͤhllos fir den Schmerz der Wunden, 


für die Schwere der an ihnen. hängenden Pfeile 498), 
lang felbft die Entkräftung der Verblutung befiegend, ſta— 
‚hen, ſchlugen, ſchoſſen, rechte, links, mit Pfeilen aus 


ihren eigenen Wunden+99), der mit nur noch Einer 
Hand 5929), der nur noch) auf die Knie, der auf den Arm 


‚ geftügt, alfo, daß feiner ohne die Gefellfhaft fünf oder 


ſechs todt herumliegender Feinde fi) dem Tod unters 
warf 521), und um den halbentfeelten Leichnam anderer, 
die weit voraud bey dem Feind gefallen, der felbfi vers 


wundete Sreund, welcher ihn zurüctrug, wie eine Gaffe 
son Erfchlagenen machte 502), fo daß nach zehnftündis 


gem Gefeht 503), außer gehn Mann 504), melde bey 


dem Uebergange der Birs unter dem erften Losbrennen 


des feindlichen Gefhüßes der Zufall getrennt und gerets 
tet hatte 505), ale bey ©. Jacob und in der Aue ges 


igne temporali .ad ignem gehennalem fugere eompulerunt, 


“ sieut sodomitis accidit. Uber 





„Fuͤr d' Schwytzer foll nieman beten; 
„Wellt Gott, fi ſchwebtind in der Hell!“ 
Schmaclied, bey Tſchudi 229. 
497) Suitenses, quasi leones, per omnem exercitum in victores 
vagantur; Aeneas Sylvius. 
498) Onusti telis inter Armenicos currebant; eben daf. 
499) Evellebant sanguinolentas ex corporibus suis sagittas. 


| 500) Truncatis manibus, 


501) Tſchudi; wir werden fehen, daß er eher zu wenig fagt. 
502) Aeneas Sylvius. 
503) Bon Morgen um acht Uhr; Wurfilfen. 


\ 504) Tſchudi—. 


505) Bullinger und Hafner zählen 26, und jener fügt bey, 
fie ſeyn der Ehren entfest, auch Eaum von dem Tode erbeten 
worden. Diefes kann durch das Beyſpiel deren, Die nach die; 
ſem Landesvorfteher wurden, nicht widerlegt werden: diefe wa— 
ven nicht aus der Zahl der 10 oder 16, fondern der (Sſchudi) 
in Bafel von ſchweren Wunden zum Theil hergeftellten s®., 
Man fieht aus den, 1346 den Schiedsrichtern übergebenen Schrife 
ten Cbey Brukner), dab es (vermuthlich aus jenen gleich 
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ante Eidgenoſſen, eilfhundert und neumngig Mann⸗ 08, 1 
ſchwer verwundet oder todt auf der Wahlſtatt lagen, dag | 
Seld aber von Prattelen herunter bis an die Drte der legten 4 
Noth mit eilfhundert Pferden und achttauſend Todten 507) 
bedeckt war. Dort fielen bey Joſt Reding, ihrem Hauptmann, | 
bes Landammanng Bruder, die Männer von Schwyt 5 93) 5 
zehn athmeten noch; einer hafte das Herz, die Kriegsges 
fellen zu überleben, feine Wunde rechtfertigfe ihn; fo lang. 
er lebte, war Haß und Schmach fein Loos 599). Dort 
wurde von Rudolf Netſtalers Blut der Glanz der Perlen | 





anfangs abgefchnittenen) folche gab, welche gegen Rheinfelden 

hinaufzogen. Auch Aenens meldet, paucos füga dilapsos. | 
606) Die 99 im Keller (bey N. 496), vielleicht auch die in dee 

Aue, zähle Tſchudi nicht; es ift Die gemeine Rede, daß über 

anderthalbtaufend gefallens p Schamdocher (der zugegen 

war), der Berner Tfchachtlan, der Züricher Edlibach, 
der Baſeler Münfter, der Sploturner Hafner. Einer der 

Schilterifhen Berichte redet nur von 1100 (©. 1002). 

Aber Hallwyyl, nach der Ausfage Rechberg’s cer felbfi war 

nicht in der Schlacht), meldet in feinem, den folgenden Tag 

nach Zürich erfatteten Bericht, von 4000. Ohne Zweifel hiers 

aus nahm Aeneas Sylvius (Res gestae sub Friderico; 

ap. Freher, II, 133 ed, Struv.) diefe Zahl, Welche von Das 

miel und anderen nachgefchrieben wurde. Der beffer unters 
ı richtete Amelgard (Notices et Extr. des En de la Bibl. 
du roi I, 426) ift für 2000. 

807) So Tfhudi. Tſchachtlau, 30005 it. 6000, 
In Anfehung der Stärke des Feindes glauben wir (wie Muͤn⸗ 
fer) dem Stadtbuche von Bafel (bey Brufner), Daß 

er 30,000 Reiſige hatte, um fo eher, da von der Öegenpartey 
Aeneas Ca. a. O.) einſtimmt. 

508) S. bey Tſchudi ihr Verzeichniß, das er aus den Jahr⸗ 

zeitbuͤchern hatte. Da ift auch Weich, Wagner, etwa des Lands | 
ammanns und Gefchichtfchreibers Sohn; Marin Schorno, 7 
Hanns Für, Zwyer, Schik, Froͤwler, welche zeigen, daß 
manches alte Geſchlecht im mehr als Ein Ort verlandrechtet 
var. L-1 

509) Vermuthlich diefen meint Mutins, 9u1; zu viel ft, daß er 
beyfuͤgt, ke ab eo sumtum m N. 505). = 
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feines Doppelfreuges 519) derdunkelt (ober erhohet!). 
Bey ihm, dem Hauptmann, dem Eidam Joſt Nedings, 
des Landammanns Fſchudi vaͤterlicher Tugend. nachfires 
bender Sohn 517), und, nun dem Hauptmann augges 
ſoͤhnt, Ulrich oriti, der vor dem Uebergange der Birs 
‚) feine Mäßigung Seigheit genannt 3°); unter allen von 

Glaris anmwefenden Landleuten und Soͤldnern 5 13) fehöpfte 


nur Werzer Aebli (des verdienten Befchlechtes van der 


Kilchmatten 514), fiebenfältig verwundet, noch fehiveren 
Althem (flarb nicht, lebte in hohes Alter ale Zeuge ber. 
That und Haupt feines Volks). Muthig wie er auf Tas 


gen die Landesſachen geführt, fiel mit feiner Schaar der 


J Hauptmann von Uri Arnold Schik; zwey Zweyer Kon 


Evebach, drey Imhofe von Blumenfeld, Brüder im Le— 


ben, lagen auch auf der Wahlſtatt ungetrennt 515). Es 


fiel unweit Hanns Matter, Feldhauptmann der Berner, 
num gerechtfertiget Hemmann Seevogel 516), mit ſechs⸗ 
hunderten jener, dieſer mit den Maͤnnern von Lieſtal und 





510) Der Oeſterrycher Schmachlied: 
Er trug zwey wyße Cruͤtz von Perlen, 
Und hat je ſtryten Mut. 

511) Conrad Tfehudi. ⸗ 

512) Er ſagte „Wellt' er zag ſyn, ſo ſolt er wider — ſich.“ 
Da ſprach der Netſtaler: „du oeder Wicht, dyn zag ich nimer 
„ſyn will; mit Eeren will ich leben ald ſterben.“ Tſchudi. 

513) Bey eben dieſem das Verzeichniß. Aus demſelben bemerken 
wir drey Loriti Ceiner ein Pfiſter) zu Ehren des verdienfts 
vollen Litterators Glareanus, Enkels von einem; Elmer, 
Fröwler, Dupphan, Jaͤkli Sallati, Rudi Stufi, 
Warum hielt Glaris Söldner? war die Mannfchaft an Zahl 
fo ſchwach? oder trieb man fihon dazumal viele andere. Ge— 
werbe? 

514) Tſchudi. 

515) Das Verzeichniß it wohl au bey Tſchudi; doch fiche F. 
V. Schmid, Geſch. von Uri, I, 99, Auch von Urferen war 
Heinrih Mettler dabey. \ | 

516) Brukner. 
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MWallenburg; der Füngling Merian 517), ber junge Ans 
dreas Falfner, der Freyheit Sreund, obwohl adelih g- 
boren 5 18); aber Burfard Ehrenfelg hatte nicht das Glück, || 
mit feinen Freunden zu fierben s19), Es waren auh 
zweyhundert und fehszig Solotuener unter den Tods 
ten 520). Getroͤſtet farben die Untermwaldner 527) nah 
gerochenem Voͤlkerrecht; der Feind hatte ihren Laufer 22) “ 
erfchlagen, durch den fie, als er einbrach, mit offenem 
Fehdbrief ihre Ehre verwahret 523). Diefes thaten ohne 
Zweifel Teutfche Adeliche, die ohne Gefühl für das Ders 
dienft, ja für wahren Abel 524), und nicht nur für die 
unſchuldigen Geſchaͤfte, felbft für den Heldenmurh der | 
Schweizer, fie ald Bauern Bi ehe — an Mens | 


mu 


- 517) Wohl nicht Sohn (eher Bruder) des Meyers son Luͤtiſtorf 
Diebold (Stammoaters der Meriane); da dieſer (Leu) erſt 
1409 geboren war, und nach damaliger Sitte wohl nicht im 

asten Jahr geheirathet hatte. 

518) Edelknecht; Brukner. 

519) Da er an der Birs gefangen worden, ließ der von dFalken⸗ 
ſtein (es mochte eine beſondere Urſache ſeyn) ihn ſchaͤtzen und 
kaufte ihn; ſeine Ausſage vor Dem Offieial »uu6, 

520) Brukner. Hafner bedauert mit Recht, daß er ihr Ver⸗ 
zeichniß nicht finden Fonnte. Ohne Zweifel Famen fie aus dem 
£ager vor Farnsburg. . 

521) Berzeichniß bey Tſchudi und bey Büefinger und Zel 
ger (Gefch. von Unterwalden II, 67). Sch bemerke den Haupt⸗ 
mann: Rudi Brandiy. Aedann Andreas Trachfel, Tacob 
Rüttimann, Rudi Twingli, Peter Chrifan, zwey 
Brüder Fluͤeler, Merchi Akermann. 

522) Haͤnsli Schmid von Stanz; Buͤeſinger und Zelger. 

523) Im Verzeichniß: Er thruog den Abſagbrief gen Enſen 
(Enfisheim) und ward ertödt. Eine merkwürdige Stelle; fie 

zeigt, Daß (und zwar von Eidgenpfien) eine Fehde ergangen 
war, von deren Umfiänden font nichts bekannt if. 

524) Deffen urfprünglicher Charakter Landeigenthum und 


damit verbundene Vertheidigungspflicht (eben Das | 


ſchweizeriſche Lebweſen) war. 
525) Hallwyl allezeit ſo. Die „ruoſſhen VPuren“ zim oeſter⸗ 9 
reichifchen Lied. 4 


+ 
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| REN glaubten: Mie denn Hanne von Nechberg mebs 
rere erftochen haben fol, die auf fein Wort ihre Waffen 
abgelegt 526), und andere verwundet fchmachtenden die 
Kehle gebrochen 5?7). Da ritt Burkfard Mind von 
Landscrone 5? 8), einer der. vornehmften Unterhaͤndler des 
Kriegs, Führer der Sremden 5?9) (doch nicht in die 
Schlacht; während der er, beobachtend 539), in ber 


Vorburg zu Münchenfietn blieb 5 3!)) mit andern Nit 


tern und Edlen zwiſchen und über die gemaltigen Leich— 
‚ name einher 53°), erblickte. den Todeskampf eines Hels 


den 533), vermeinte mit Hohn ihm den legten Augen» 


blick zu verbittern, und rief, auflachend, unter die Aden 
lichen: „Wie baden heute in Mofen!! Der Zorn ers 
neuerte dag Reben; „friß eine der Roſen!“ rief der flers 


bende Held, ſchleuderte fiarf und richtig 5 34), und Cins 
dem der Nitter das Viſier herabgelaffen)* der Stein zer— 
querfchte ihm die Augen, die Nafe, den Mund; blind 





526) Schriften vor den Schiedrichtern 1346, 

827) Tſchudi a25. Aber folche unmenſchlichkeiten ſind nach 
der Rohigkeit damaliger Sitten (Th. II, 671), und bloß Bes 
mweife, daß der Adel in Humanität dem Landmann nicht über: 
legen war. 

528) Pfandherr auf Landesehre und Herr zu Augenftein Gen; 
son Landscron wurde er gewöhnlich benannt (Bericht ben 
Schilter 1002). 

529) Nur in fofern „Houptmann,“ nah Schamdocher, der 
übrigens diefe Sache unrichtig erzählt. 

530) Vermuthlich bey dem Dauphin, ihn, in Iebent Falle, Die 
ihm bekannte Straße zu führen, 

531) Ehrenfels Ausfage vor dem Dfficial, Georg vom 
Sendringen war auch bey ihm. 


532) Bullinger: Sie haben die ſtarken Körper befeher. 

533) Man fagt, des Hauptmanns von Uri, Arnold Schik; 
Schmid, II, 98. 

534) Wie der, welcher in dieſer Stadt Werner'n von Staufen 


einen Stein in die Seite warf, daß er fich über den Sattel 
nusbeugte; Ehrenfels Ausſage. 


a 
” 
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und fprachlos fanf Herr Burfard; litt, bi8 am dritten | 
Tag der Tod die Schmerzen endigte 5 nr und fam nicht A 
in dag Grab feiner Väter ’ 39 


Allein der Dauphin Ludewig cin folchen Dingen über | 
Vorurtheile erhaben, und gewoͤhnt, die Menfchen nicht 
nad) Namen und dußerlichen Zufällen, fondern an fib 
und nach der Brauchbarfeit zu fchäßgen, und über die Be 
gebenheiten des Augenblicks die Möglichkeit veränderter 
Verhältnife nicht zu vergeffen) ſchwur, ſolche Männer | 
nie gefehen, und nie einen Sieg erhalten zu haben, wo 
er nicht nur eigenen zahlreichern Verluft, fondern den | 
Untergang des Feindes felbft bedauern müffe 5 37). Denn 
Dammartin, Sancerre, alle Heerführer und Näthe, und 
die Väter und Gefhäftsmänner des Conciliums zu Bar | 
ſel 538), wie dlle. dag Schickfal verfchiedentlich von den 
Enten Europeng an diefe Orte verfammelt, flimmten in 
Bewunderung der Schweizerifchen Helden überein: fo 
daß ihre, von Schwäbifchen Rittern vergeblich gefchmä- 
heter 539) Name in fernen Landen groß geworden. 


Dieß ift der Tag bey ©. Sjacob an det Dir, mel 
chen ausländifche Gefchichtfehreiber ber Thermopplenfchlacht 
gleichgehalten, ja vorgegogen haben 34%). In der That 


535) Schamdochers Hallwyl; Beriht by Schilter;s 
Tſchudi; Bullinger; alle BRlOESERDIeNRer diefer Schlacht, 
536) Wurftifen 406, | 

557) Bey Schilter 100%, Tſchudi: er bett oft gewuͤnſcht, 
daß fie wider lebind, und in fones Vaters Dienft wärind um d 
groſſen Sold. Er redt by ſyner Confeienz, Daß er hertter Volk J 
-nie erhört bett, und wollt fi nit wyter verſuchen. | 

638) Tſchudi 427. Aeneas war zu Nürnberg; Daclos I, #1, 

539) Das oͤſterrychiſch Schmachlied ift bey Sſchudi. 

- 540) Cedite, Thermopylae: Basileam pugna celebrat 

Martia; Germania cedite Grajugenae: 

Hic maior virtus, minor ut sit calculus; hostis 

Gallus ‚atrox armis, Persa ibi — erat. 


Oehern. Ehrenfpiegel, ©. 553, 


* 
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fieng er mit Fehlern an, bie nur dieſer Ausgang gut mas 
chen Fonnte 541); denn dba die erſte Unvorfichtigfeit dem 
Feind zu einem Siege und in das Vaterland den Weg 
bahnte, warfen fie ihre Leichname mie gu einem Bollwerk 
auf, welches mehr als die ſtaͤrkſte Mauer abfchreckte; ja 
es ift an der Bird glorwürdiger geftorben, als an ber 


Eil gefieget worden. Oft ift das Glück der Uebermadht, 
fo ein Wille aber nur der Tugend gegeben 542). Daher 


‚alle freye Voͤlker in Gefahren. der Unabhängigkeit von 


den Helden an der Bird das Beyfpiel der Unbezwingbar⸗ 


keit abzunehmen haben. Wenn mir einmüthig 543) fo zu 
ſterben gewußt hätten, fo wurden die eine üble Rechnung 


gemacht haben, welche gefommen find ung zu plündern. 


541) Suitenses nulla res magis exstinxit quam magnanimitas, sive 


illa temeritas fuit; Aeneas. Dorum ift Unshorfam ein Zers 
fiöhrung alles Siege; Tſchudi. 

512) Tugend ift Aufopferung, und ihre Kraft in dem Entſchluß, 
auf jedem Poſten, in jedem Fall, zu ſeyn der man ſoll. 

513) Denn im Lande Schwytz, bey Stanzſtad und in vielen ans 
dern Waffenthaten haben auch zu unferer Zeit einzele Schaaren 
und Männer ale Enkel dieſer Helden gefiritten. 


Folgen 
in der. 
ea. 





Zweytes Capitel. 


Die letzten Jahre des Kriegs der. Eidgenoſſen wider — 


‚zii und Oeſterreich. 


[1444. 26. Aug. Dis 1450. ] 


Indeß bey Bafel die Leichname der Adelichen in benach- 


barte Gruften 1) gefammelt, gemeine Krieger in Häufern 
oder großen Haufen verbrannt wurden 2), aus der Stadt 
aber auf Ludewigs Anerbieten viele geiftliche Orden, viele 


von Raͤthen, viele bürgerliche Weiber herauszogen, die 


| Schmeizerifchen Helden in dem Cdoppelt heiligen) Erd» 


3) Bey einer Capelle vor dem Aeſchemerthor und in der Stadt;— 


reich, wo fie gefallen, oder anderm gemweiheten Grund 3) 
zu beftatten und die noch athmenden zu retten 4), wurden 


die Lager vor Zürich und Farnsburg durch die von Bern 


und Soloturn heimgemahnt. Ein Gerücht brachte fie in 


Beforgniß, daß die Hauptmacht von Frankreich und Bur⸗ 


gund unter Karl und Philipp ihrer eigenen Gränze naͤ—⸗ 
here. Die im Farnsburger Lager warteten auf die Nück 


Fehr jener auf Erfundigung gefandten anderthalbtaufend: | 


da brachten fliehende Bauern (die Armagnafen und ihre 
Gefährten verwuüfteten die Dörfer 5I) Nachts die Nach— 


4) Tach Arlesheim, Rheinach, Eſch; Wurſtiſen. 


2) Tſchudi. Faber ſpricht auch von dieſem Verbrennen, das 


er aber, gegen allen Zuſammenhang der Umſtaͤnde, den Schwei⸗ 
zern zuſchreibt. 


Brukner. 
4) Tſchudi: 32; Muͤnſter: anderthal bhundert. 


5) Ausſage Johann Kyöbels, Schafners des Doms 


propfies son Audlau; Brukner 2553: 


— 
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richt von der Schlacht, von dem Tod, von dem zahllos, 
unaufhaltbar einbrechenden Feind. In demſelben Augen⸗ 
blick Tief jeder, vom Schmerz des Verluſtes betaͤubt, bins 
geriſſen von der Furcht für feine Stadt, mit Aufloͤſung 
aller Ordnung, das Grimmenthal hinaufs), dem Home 
burger Hauenftein zu: in fo großer Eile, daß feine Vors 
ſtellung der Eucerner?) fie zu Sicherung der eigenen und 
- Bafelers) Buͤchſen, oder ordentlich bedecktem Ruͤckzuge 
zu bewegen vermochte. Thüring aber von Hallmyl ?) 
‚ eilte!°), feirieb die That nach Zürih, und fein mohls 
unterrichteter Laufer kam früh an dem zweyten Tage "7 
unbemerkt in die Stadt. Da mwurden alle feit mehreren 
Wochen fillgefielten großen und Eleinen Glocken ploͤtzlich 
zufammen gelautet und fließen die Wächter aller Thürme 
in Trompeten und Pauken; Freudengefang miederhallte 
durch die ganze Stadt ’?). Diefes hörten die Belagerer 
ohne Kenntniß der Urſache; im Hohn der Soldatenfcherze 
hörten fie Namen der Birs und von Farnsburg !3). In 
diefer Unruhe fand fie der Stadtlaufer von Bafel mit der 
Nachricht von dem ritterlich umgefommenen Heer. Noch) 
mwechfelte Leid und Lob, als der Stadtlaufer von Bern 
den Anmarfch aller Macht Tranfreihs und eilende Heins 


6) Der Des über Zeglingen; bie Straße Rber, ‚ben Bukten war 
damals noch ſchlechter. 

7) Welche als von der Franzoͤſiſchen Graͤnze ea nicht uns 
‚mittelbar zu fürchten hatten. 

3) Wurfifen. 

9) Rechberg, nach Edlibach; unrichtig. 

10) Er berichtet die Hauptſache mit Wahrheit; in den Umftäns 
den ift noch die Vergrößerung der erfien unberichtigten, Sage, 

411) Freytag Morgens. Von Selingen bis Zuͤrich ſind etwa zwoͤlf 
Stunden. 

12) Summeren, ſchwegeln, figurieren und fingen mit heller 
Stimme; Edlibach. 

13) Do liefen etlich wunderig an die Stadt (Edlibach) und 
fragten; was gilt bey euch die Maß Wein, daruͤber ihr fo 
fröhlich fendt? Antwort: was vor a eine Maß Blut. 
Bullinger. 
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mahnung verkuͤndigte. Vergeblich ſiellten bie Schweißer 1 
der innern Orte vor, mie fehr voreilige Aufhebung der | 
Belagerung den Muth der Feinde ftärken, wie viel nach⸗ 
theiliger der Krieg wider Ludewig oder feinen Vater feyn | 
werde nach Aufldfung des Heers. Aber die Uugemwißheit 
der von Sranfreih, Zeutfhland und Burgund bevorftes 
henden Dinge gab dem Vorfchlage das Uebergewicht, | 
nicht abzuwarten big nad) Verwirrung und Verheerung 

ber Rande von Bern und Goloturn der Feind diefem Las 
ger die Zufuhr abfchneide, und es in Erfchöpfung zus 
gleih Zürich und die Armagnafen zu befämpfen nöthigey 
fondern in moͤglichſter Ordnung gu Sammlung neuer 
Kräfte fi) in die Städte und Länder zu vertheilen und 
auf die Ereigniffe bereit zu halten. Die Büchfen der 
Berner und Lucerner giengen auf der Limmat nach Bar 
den. Die Banner von Bern und Soloturn faßten bey | 
Lenzburg im Aargau eine Centralftellung 14). Die übrie 
gen Drte zogen über die Sil, den Albis, die Nebft, 
und fonderten fih bey Wettſchwyl, fo daß Zug und Lu⸗ 
tern eine Stellung nahmen, die übrigen in die- Länder 
zogen. Es gefchah, daß der Nachzug, da fich ein Aus 
fall der Belagerten zeigte, das Kager nicht ganz aufhob, 
fondern nebft entbehrlichen aud) wichtigere Dinge 15) hin- 
und wieder in Zelten ließ, in dem Berg die Drdnung | 
loͤſte und dafür durch die Feinde verdienten Ferun er⸗ 
lite 10). 


Solgen bey. Wenige Tage nach der bey ©. Jacob vollbrachten 

den Franzo⸗ That befam der Dauphin, unter Wermittelung des Here 

ien. 3098 Ludewig von Savoyen'7), eine aus zwey Cardi⸗ 
nälen, dem Bifchof zu Bafel, dem Bürgermeifier Hanng 
Not, dem Zunftmeifter Andreas Dfpernelle und andern 











44) Zufolge dem, drey Tage hernach von dort 'erlaffenen Schrei⸗ 
ben; Schmid, Uri, I, 101, 
45) Karten, Wuͤrfel, Gewbehr und Geld; Bullinger. 
46) 60 Mann; eben derſ. 
17) Sohn des von dem Baſeler Concilium gewählten Papſtes | 


\ 
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| ARE Männern beftehende 18) Geſandtſchaft, don 
der er im Namen des Conciliums und der Stadt gebeten 
wurde, Bafel mit gang unverdienter feindlihen Behand« 
"u Jung zu verfchonen. Als er ihnen geneigte Gefinnung 

und ferner begeugte, wie er nur gegen die Schweizer dem 
Haufe Defterzeich zu Hülfe ziehe, wurde von diefem Volk 
feiner Unbezwingbarfeit, feiner Armuth, feinem unmeg- 
ſamen Lande, fo gefprochen, daß Ludwig bey ſich befchloß, 
‚ den Krieg nicht fortzufegen; er glaubte, durch die Auf: 
hebung der Belagerungen von Farnsburg und Zurich feis 
nen Auftrag erfüllt zu haben. Indeß der Bifchof nad) 
NT Billingen eilte, um von dem Herzog Albrecht, (welchem 


der Roͤmiſche König fein Bruder die Verwaltung der vor« 
dern Lande damals aufteug) eben folche Erklärungen zu 


erhalten *9), zog fi dee Dauphin in Oberelſaß nad) 


Enfisheim. Sein aufs neue verfiärftes 20) Heer (denn 
Sranfreich wurde ferner entlafter) verlegte er in flarfen 


Abtheilungen 21) durch die Gegend von der Mündung 


der Aare bis an den fehmeizerifchen Jura, das Was⸗ 


| gauer Gebirge und Elfaß hinunter bis nahe an Straß 


burg. Die Schaaren giengen zwiſchen Faufenburg und 
Waldshut über den Rhein 22); fie fpürten mit Hun« 
den die zerfireuten Wohnungen in dem Schwarjwalde 


18) Brufner. 

19) Gefch. Borderöfterreichs 1, 153 (welche, nach GSanet 
Blaͤſiſcher Gewohnheit, meift auf Urkunden ruhet): Seit dem 
2ten und 4ten Sept. war das Land Albrechts Obſorge aufge— 
tragen; am aten Det, Fam der Biſchof. Seine Miſſion ko⸗ 
fiete 33 fl. 7 $- 

20) Matthias God (der Matago) mit 4000 Engländern (bey 
Schilter 917) kam nun. 

21) Berzeichniffe bey. eben demfelben 923 und 1005 f. Nach 
dem erfien lagen im Elfaffe noch 29,580, nach dem letztern 
vollſtaͤndigern 33,300 Pferde. 


| 22) Unter Commercy, nad) Wurſtiſen; unter Montgomery 


nach) einem Schilterifchen Bericht 1002. 


‚ zen wurden fie eingeladen; bis meit hinein in Bayern | 


Lichfeit zu graufam war, wenn fie ihre Habfucht befries N 


23) Auch Reiſende; bey Schilter 9325 fi ingetent die Lüt in | 
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auf 23); fie kamen in das Schoͤnauerthal 24); aber die 
Landgraben,. die Verhaue, die mannhaften Waldbauern 
fchreckten fie zuriick 25). Der Teutfche Landmann, fromm | 
und. häuslich, war ihnen überall entgegen; von den Here | 


fuchten fie die Bürger und Landleute durch die Armagna« 
fen zu fchrecfen *°). Aber diefe Schaaren glichen mehr N 
einem halb nackenden Schwarm 27) hungeriger Barhas | 
ren, als einem geordneten, mit friegerifchem Sinn er, | 
füllten Heer 28). Sie fuchten Kleidungsstücke *9), Nah⸗ 
rung und befonbers Geld 39). So wie feine Unmenfchs 


digen wollten 3°), fo viehifch waren fie in Sättigung 


den Walden glych als Wildbret. u 
24) Geſch. Vorderöfterreichs IL, 150, In einer Eapelle 
mitten im Thal iſt ein Denkgemaͤlde. 
25) Ben Schilter 1002, und fonf. 
26) Burfard Zengg, Augsburger Chronik: Der jung Herzog FE 
£udwig bett der Armgeken wol by 200 geladen; Die warend 
by Ihm ze Ingelſtat. Bey Defelein l, 274. | 
27) Das vierde Teil hett kum Harnifch; ‚wo einer uͤtz cetwas) 
redelich erjüget (gut ausgeräftet) was, fo werend drie oder 
vier ganz ungerüfter, om alle Gewer, on Schu oder on Hofe 
oder om Kugelhut, in wuͤſten böfen Eleiver, glych als ander 
öde verloren Buben, die müßit (nichts) anders heiten, dem | 
das ſy mit ir Mörderyge und Noüberyge überkoment; bey | 
Schilter 951 (damit, niemand meine, dns Gemälde fey aus | 
neuerer Zeit). 
23) Wo Füne Gefellen ſy Eeklich angingent, fo fluhent die SchelE 
und lieffent fih ein Zeyl unen wie ein gebunden Kuh; 
eben daf. 932. | 
29) Sp bald fy yeman fingent, fo zogent fy Sm fein Cleider, 
Hofen und Schu uf, und nement Sm was er Öuts by Im 
bett; eben daf. 924- | 
30) Alles um Schakunge su geben; eben d af. (wo eine Menge | 
Benfpiele vorkommen). | 
31) Sp marteltent und peynigetend fy jemmerlich; wenn einer 
nichts mitbrachte, denfelben fehnittend fy zu Riemen; ſy bras 
teten ettlich Buren bym Fewr; eben Daf. 1006, 


— 
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wolluͤſtiger Triebe 32). Unterwerfung rettete nicht; fie 
drückten zumal die,-von weichen fie berufen worden 33). 
Denn ohne Gefühl für Biligkeit und Wohlftand, und 
fcheulog gegen Menfchen und Gott, hatte jeder nur Eine 
Kegel, feine Selbftbefriedigung, und für diefe nur Eine 
Manier, den augenblicklihen Genuß. 





Gleichwie die Franzoſen in Erklaͤrung der Urſachen Baſel und 
dieſes Kriegs mehr als Eine Sprache führten, je mie Franzoſen. 
diefe oder jene nach Zeiten und Perſonen Eindruck mas 
chen follte 34), nicht weniger Wendungen gaben fie der 
unterhandlung mit Bafel, welche zu Altkirch geführt 
wurde 3%). Zuerſt forderten fie drohend, aber unbes 
ſtimmt, eine der Würde des Dauphins angemeffene Ges 
nugthuung dafür, daß als er einft vorbey ritt, aus der 

Stadt gefchoffen worden. Alsdann war ber Bafeler 
Verbindung mit Echmeizern 36) eine Zeindfchaft wider 
den Adel, deffen Angelegenheit Sranfreich zu der. feinis 
gen mache. Nachdem die Gefandten dargethan, daß bie 
Stadt, weit entfernt von Trotz oder Parteyung, Une 

















N 

| 32) Sy nytzogetend Cnothzüchtigten) ouch SKindbetterin und Veld: 

| fiechen (Ausfäßige); Sungfrouen die des Wetundes ( Wehes 

tthuns) halp mit flille möchtent liegen, bumdent ſy Hend und 

Süffe wider den Nüken gefamen, und handeltend ſy, ye einer 

| nad) dem andern, und begingend verflucht Mutwillekeit, vdess 

siych ze grob iſt ze fihryben; eben daſ. 924 f. 

| 33) Sy Feretent fi) nit dran, ob die Stadt oder Schloß ver: 
briefet war (Sauvegarde habe), ire ze ſchonen; ſy lebtend 

als inen fuegete, warend Herre und Meiſtere; 925. Gar viele 

Beyſpiele von 915. big 932. 

34) Aeneas Sylvius: Non quod ita esset, sed quod favorem ob 

| eam causam se putabat habiturum (der Dauphin). 

23) Bericht von derfelben in dem Schreiben des Bürgers 

| meiſters und Rathes von Bafelan den Römifchen 

| König, fer. Sta post. Mich. 1443; in Müllers R. T. Thea⸗ 

| trum unter Sriedrich V, ©. 232. 

36) Bund mit Bern und Sploturn; oben Th. II, 56%, 

2% I, Theil. G 
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ſchuldige Selb ſtbertheidigung zu einigem Zweck habe, und ä 


hierauf die Unterhandlung zu Bafel felbft fortgeſetzt wur. 


de 37), gefchah unerwartet folgender Antrag: „Nicht 7 
„nur fey der Dauphin diefer Loͤblichen Stadt mit Fürft« 
„lichen Gnaden mohl gewogen; man erinnere fich aus | 
„alten Urkunden 39), daß die Könige von Franfreih 
wallezeit Schirmherren von Bafel gewefen; die Erneue⸗ 


„rung dieſes Verhaͤltniſſes werde ſehr zu Befeſtigung 
„und Vermehrung des Wohlſtandes der Stadt beytras 
„sen; der Dauphin werde, nach empfangener Huldis 


„gung, nicht nur die Sreyheiten beftdtigen, fonbern 


„durch Crtheilung weit größerer Baſel ungemein empors 


„dringen. Aber die Bürgerfhaft, damale nicht ger | 


blendet von. fcheinbarem Vortheil, noch gefchreckt von 
‚dierziataufend Feinden in der Nachbarfchaft und von ih» 


5 
14 * 
— 


rem Anhang in der Stadt 39), bezeugte ſich entſchloſſen, 


die alten Verhältniffe zu dem Neich der Teutſchen und — 
zu dem Biſchof, die Rechte und Verfaſſung der Stadt, | 
beyzubehalten. Die Franzöfifchen Gefchäftsmänner er, 


flärten, eine foldhe Antwort werde den Dauphin bes 


leidigen, und nicht abhalten, die Baſeler mit Anſtren- 
gung der ganzen Macht von Frankreich zur. Erfüllung | 


feines Willens zu zwingen. Die Dafeler, ohne andere 


Hülfe, als die von Bern und Eolotuen zu hoffen feyn F 
mochte 420), blieben dabey, die Zupdringlichfeit abzus IF 


weifen. . 


37) Bor des h. Coneilii Cardinälen und etlichen ie Vaͤ⸗ | 
terrn, in Gegenwaͤrtigkeit unfer Cidgenoffen von Bern und So II 
loturn ehrbaren Rathsfruͤnde (aus dem a N. 35). im | 


6. Sept. 


38) Kundſchaft und Roͤdel. Die eine zeiten waren | 


gemeint, Gewalt kann allein Kraft geben. 
39) Wovon unten. Es Waren Adeliche. 


0) Sind troſtlos gelaffen worden, ußgenomen von der Eodae- 
noßfchaft, Schreiben deren von Bafel an Meifer 


and Rath von Straßburg auf Th. Apost. 1444; bey | 


Schilter und Muͤller. 
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Die Kurfürften, Fürften und Staͤnde des NEmifch- Fransofen u. 
teutſchen Reichs waren zu Nürnberg bey dem König +13. Kaiſer. 
Sriedrich eröfnete den Tag mit vielfältiger Klage über 

das Unglück der oberen Yande, welche, lang durch dem 
Aufruhr der. Schweizer verwirrt 42), durch das fürchiers 
liche Heer der Armagnaten in gänzliches Verderben fom« 
men; dieſe Umflände erfordern theils Hülfe, theild eine 
Geſandtſchaft an den Dauphin. Jene, gegen die Schweis , 
zer, die man gefchreckt und geſchwaͤcht glaubte, murde 

von vielen zugefagt #3); letztere, nach Enfisheim, über, 
nahm der Cardinal Peter von Schaumberg, Bifchof zu 
Augsburg, mit einigen vertrauten Defterreihifchen Näs 

then ++). Er brachte nicht eine Antwort, fondern ‚den 
Nitter Hanns von Finffingen +5) als Abgeordneten zus 
ruͤck; diefem hatte Ludewig aufgetragen, fein Benehmen 
nicht in Geheim 45b), fondern vor dem ganzen Neichd« 
tage zu erklären. „Der Erfigeborne des Koͤniges von 
„Frankreich fey mit großer Macht in die Teutfchen Lande 

| nsefommen; doch berufen, und von ber Teutfchen Neichss 

) „Dberhaupte; micht aus Mißverftand, fondern in Feige 

| fermlicher Verträge. Es fey verabredet worden, daß 


— — 




















41) Beſchreibung dieſes R.Tages bey Müller, 206— 261. 
42) ©. den Schilteriſchen Bericht ©. a 
43) Eben dafelbfi; me sand, Uri, II, 1015 ſ. auch 
unten. 
44) Ulrich von Rechberg und Doctor Hanns von Aich; Müller 
219. Fugger fert einen von Waldfee hinzu, Ehrenſpiegel 555. 
149) Schreiben der Boten von Straßburg au den Ans 
) meifer; Schilter 981. Finſtingen war beyder Sprachen 
und Länder Eundig, und gemeiniglich in das Zeutfche Vater⸗ 
land der Fremden Fuͤhrer. 
455) Er fuchte den Sailer ‚mit dem Reich zu compromittiren. 
„Bir verſtond in einer Geheim, wie das dieſe Sachen anges 
5 — hand zu Frankenfurt, do der Kuͤnig do was, aber unſer 
Here der Kuͤnig hab fie beſloſſen mit Sm ſelbez und finen Re—⸗ 
ten one die Fuͤrſten;“ Bericht der Straßburger Boten 
an ven Ammeiſter Schall, by Schilter 981. 
G 2 





werde, welchen diefer von feinem Water ererbt, unges | 


be vH aM Buch. Bwegtes Eapitel. 


‚bie. Sranjofen die Schweiger kum Gehorfam bringen fole | 
„len; Unterhalt und Einquartierung haben fie von König \ 
 Sriebridg zu erwarten: was Defterreich in ben oberen 
ALanden eingebüßt, follen die Sranzofen zu Handen Here | 
„309 Sigmunds erobern; diefer werde eine Franzoͤſiſche 
„Prinzeſſin heirathen. Der Dauphin habe die Schweizer | 
zin einer Schlacht von großen Folgen befiegt; aber, in | 
-„Ermangelung aller Anſtalt von Seite des Roͤmiſchen 
„Königs, für fich felber forgen müffen. Doch, Ludewig 
„wolle den Vertrag, ohne Befchwerde reichgftändifcher 
„Lande, erfüllen, wenn ihm zu Beftreitung der Krieges 
„koſten für den Herzog Sigmund, der Schat übergeben | 


braucht zu Innsbruck liegen habe.’ Der König Triede | 
rich, durch Darftellung der geheimen Uebereinfunft beleie | 
diget 4°), ließ durch Markgrafen Albrecht von Brandene | 
burg 47) dem Gefandten des Dauphins folgende Gegens | 
erklärung thun:. „Es haben des Roͤmiſchen Königs Mas | 
„jefiät in dem ſchweren Krieg, den Sie nicht bloß um | 
„Defterreihifhe Stammgüter, fondern zum Echirm der || 
„Reichsſtadt Zurich und für die Erhaltung des Teutfchen | 
„Adels, ohne Unterftügung, nun in dag dritte Jahr fühe I 
„zen, den König von Frankreich allerdings um Ueberlafs | 
„fung einer Hülfsteuppe von fünftaufend Mann erfucht, | 
und für diefelbe Unterhalt und Quartier verfprochen; 
„auch fey, bey Anlaß diefer Verhandlung, eine Heirath 
„verabredet worden. Alles fen anders gefchehen, als es 
„Teutſche Nedlichfeit eiwarten mochte. Anſtatt fünftaue F 
„ſend Mann Huͤlfstruppen, ſey ein Schwarm von vier⸗ 


46) Er wurde „in etwas ſchamroth,“ ſagt ©. J. Müller, 219, | 
Es fcheint, daß Friedrich nicht mir dem Geſtaͤndniß angefangen, 
das er nun als Erläuterung geben ließ; übertriebene Zurück | 
haltung bringt ſolche Verwirrung; fie erleichtert die Entfiellung 
ſelbſt guter Abfichten, 


47) Welcher den Brineipaleommiffaring und in gechebelhänen | 
Bevollmaͤchtigten des Kaiſers vorfelite, Ä 
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| ‚niotaufenden , nicht eigentlich gegen die Schweiger, ſon⸗ 
dern erobernd über das Neid, gefommen 43); Einmal 
fen gezeigt worden, was man gegen die Schweiger, des 
ten Tollfühnheit den Dauphin zur Schlacht gezwungen, 
vermoͤchte 49), aber fofort ſey der Dauphin wieder in 
„ſchuldloſe Lande gezogen, wo man ohne Gegenwehr allen 


„Trotz üben mochte; und, indeß Freundes Land feind« 
„lich behandelt werde, fractire man mit den Schweizern. 
„Kaiferlihe Moajerät feyn nicht gewohnt, Verbindungen . 
twiltürlicy aufzuheben; ſo viel allen Herrfchaften an 


I Hemmung des Fortgangs der Schweiz liegen müffe, fo 


wenig fen des Kaifers Meinung, dem Reich aufzubürs 
„den, mas er übernommen 59). Aber er fordere, daß 


„auch die Franzofen vertragsgemäß handeln; widrigen- 


„falls Kurfürften, Fürften und. Stände wider gemeins 


chaftliches Unglück vereinigte Maßregeln mit dem Reichs⸗ 
\ „oberhaupte nehmen werden 5°). Endlich fen im Haufe 
 nDefterreih nicht Eitte, wegen des möglichen Falls der 
WVermaͤhlung eines noch nicht volljährigen Prinzen 5?) 
die Erbfchaft veffelben voraus in fremde Hände zu 


„liefern. Diefe Erflärung überzeugte die Fürften, daß, 
wenn der Adel den Kaifer zu. einer üblen Maßregel 
verleitet habe, die Sranzofen, fobald er fich mit ihnen 


48) Namentlich klagt der Teutſche König in dem an den Franzö- 
ſiſchen hierauf erlaffenen Schreiben (Neuftadt, nad) Thoma; 


N: bey Schilter 944) wegen Mes, Zul und Verdun; wozu 
\ . moch (Fugger a. a. O.) Mümpelgard und Elfaffer Städte 


kamen. 


4 u9) Solicher Dienſt Fam uns wol zu gutem Gefallen und was ouch 


ein gueter Anfang bruderlicher Lieb Cin dem Schreiben). 


| 50) Des Delfins Rete habent begert ge mwiffen, wo ſich das Folk 


lagern fulles daruf der Künig geantwurtt, „uf finem Lande und 
nie uf dem Rych;“ Straßburg. Berichtöfchreiben 988. 


ı 51) Mutius 941, 


52) Sigmund War 1427 geboren; die Prinzeſſin farb vor der 
Dermählung. 
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+ zung der Bebürfniffe 55). Die Franzoͤſiſchen Gefandten | 
‚verloren bie Hoffnung, durch Trennung zwifchen Raifer 


einließ, ihre Uebermacht fo ſchrankenlos und gefährlih 
geübt Hatten, daß jede Betrachtung der Nothivendigfeit | 
gemeinfchaftlichen. Widerflandes meichen müffe. Der Kur | 
fürft von der Pfalz wurde Oberſter Felvhauptmann deg 


Reichs 53), mit folher Gewalt, daß, erforderlichen | 


Fans, er ohne Nückficht auf herfömmlichen Anfchlag der 
Contingente näher liegende Stände zu Stellung der gan. | 
zen Macht aufmahnen möge 54). Sofort beflimmte er | 
den Tag des Aufbruche, den Sammelplag, die Liefer 


und Reich eigennügige a burchzufegen; Gemein. “ 


fan rettete damals 5°). 


Da begnügte ſich ber Dauphin, das Heer, ohne Un—⸗ | 
ternehmungen, möglihft lang auf Koften Teutfcher Fans 


de zu nähren, und, fintemal viele Fürffen fremdem Ein« 


fluffe nicht fomohl ımerreichbar als (wegen bisheriger - 


Vernachläffigung) auf folchen unbereitet fhienen, fuchte || 
er. von dem any biefe und jene mit Frankreich in’engere 


Verhälmiffe zu bringen. Mit den Schweisern, melde 


ſchwer zu ‚befiegen und gefährlich zu reisen, an melden || 


wenig zu gewinnen und gegen die viel zu verlieren — 


machte er Friede. 


Friede zu En⸗ 
Zofingen gehaltenen Tagſatzung 57). In dieſer erſten 


ſisheim. 


Dieſen verabredeten die Eidgenoſſen auf einer zu 


53) Deeret feiner Ernennung, fr. nach Mich.; bey &| 
IJ. Müller. 220, 


54) Ausſchreiben, Heidelberg, fer. 3, a. S. Gall.; ihid;; Wir 4 


ermahnen euch von des R. Koͤniges und Reichs, und bieten. | 
euch gebietlich und freundlich von unfertivegen- 
55) Zeddul wegen der Wagenburg; eben daf. 


56) Man konnte noch ruͤhmen, hactenus nullum impune Germa- | 


nıam lacessisse N Mutius 944, 
57) Wurftiien, 309. 
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I großen Unterhandlung kam dem Zweck ihrer Selbſterhal⸗ 
tung, nebft ihrer Tapferkeit und Armuth, nebft der Habs 
ſucht und dem Mißtrauen der verbundenen Mächte, ver 
I Einfluß des Herzogs von Burgund, melcder fie weder 
I Defterreihifh noch Franzoͤſiſch wuͤnſchte, nuͤtzlich zu 


2 Hülfe. Dieſes gefchah vermittelft Neufchatel und Bas 












































lengin, ohne daß der Herzog, felbft erfcheinend, fich der 
Gefahr ausſetzte, den Kaifer oder König zu beleidigen. 
Sohann, vom Gefchlechte jener Erben Zähringens, Gras 
fen von Freyburg 58), war Herr zu Neufchatel 59); er 
trug das goldene Vließ; in der Kraft jüngerer Jahre, 
‚ ehe er podagrifch wurde, war er etwa Statthalter von 
| Burgund, Grof Johann, vom Haufe deren zu Xar- 
| berg 6°), berrfchte in dem Valengin; dem Neufchateller 
Grafen jeßt verföhnt und verwandt; Vetter von Beau⸗ 
fremont, von Vergy, dem größten Burgundifchen Adel; 
‚ einer der Zwölf, melde au dem weit berühmten Zurs 
nierfeſte an dem Baum Karls des Großen prächtig ers 
fhienen (eilfmal rannte Johann in Kraft und Gefchick 
gegen Ludewig von der Bafine zu Brümette). Diefe 
Grafen, beyde in die Stadt Bern verburgrechtet, ſuch⸗ 
ten zu eigener Ruhe den Frieden der Schweiz. Wenn 
vereinte Teutfhe Macht einsmals die Franzofen von jes 
nen Steigen, die Finſtingen gezeigt, wegdruͤckte, wenn 
die durch Philipp mwohlverwahrte ©') bochburgundifche 
Grafſchaft feinen Durchzug erlaubte, und ein Schweize— 
rifhes Heer die Landmarfen der Berner bedeckte, fo 
war das Bisthum Dafel, die Grafſchaft Neufchatel °?), 
das RR: Land und PEN der einige dem Dau— 


58) Th. I, 410 f. 

59) Th. III, 226 f. 

60) Even daſelbſt 227 ff. 

61) Dlivier de la Marche. 


62) Wodurch Valengin auch verwickelt wurde; er haͤtte dem Gra⸗ 
fen von Neufchatel zuziehen muͤſſen. 
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phin mögliche Ruͤckweg in Dauphins (oder wenn ber 
Schwarm, unter dem Vorwand Mailändifher Diens 
fie 63), fih über Italiens Fluren ausbreiten follte). 
Diefes konnte feinem für fein. kand beſorgten Sürften 
gleichgültig ſeyn — — 


Alſo durch ——— — — wurde Schwei⸗ 
zerland vor den Armagnaken, der Dauphin vor dem 
furchtbarſten Feinde, durch folgenden, in dem Haupt—⸗ 
quartier zu Enfisheim gefchloffenen Srieden 65) ficher ge⸗ 
ſtellt: „Wir Ludewig, des Koͤniges von Frankreich Erfie | 
„geborner, Dauphin von Vienne, zu Gottes Ehre, dem 
„Nutzen und Ruhm der Sranzöfifhen Krone, auf. Bitte 
der Abgefandbten bes zu Bafel verfammelten Eonciliumg 
„errichten gutes Werftändniß und fefte Freundfchaft mit 
‚den geiftlihen und weltlichen Leuten, Adelichen, Buͤr⸗ 
„sern und Fanbleuten der Städte und Gemeinden 69) 
„Baſel 67), Bern, Lucern, Eoloturn, Uri, Schwyß, 
"nterwalden, Zug und Glaris, ihren Angehörigen und | 
„zZugewandten, wer fie feyn, als namentlich Herren Lu⸗ 
„dewig, Herzog zu Savoyen, Johann Graf zu Freyburg 


63) Bon der Unterhandlung des Herzogs Filigpo Viſconti, daß 
der Dauphin ihm wider Venedig beufiehe, er aber ihn zum Erz 
ben von Mailand einfege, fiehe deren von Bafel Schreiben 
an Straßburg fer. 4. p. Palmar. 47; bey Schilter 967, 


= a allenthalben ils faisoient moult a maux; de la Mar- 5 


. Daher, als Mailand Durchjug für fie ——— die Schwei⸗ 

— ich entfihuldigten, ‚‚man müffe über Waſſer (den Wald: 
„ſtettenſee) varen umd enge rife (Gotthardpaß) ziehen, do dez 
bein mehtig Folk durch koͤnne;“ im eben angef. Schreiben. 

65) Urkunde bey Lünig im Neichsarchio, womit aber andere 
Nachrichten zu vergleichen, weil diplomatiſche Genauigkeit in 
diefer Sammlung zu oft fehle. 

66) Habitatores villarum et communitatum Cin Brufners In 
teinifchem Exemplar). 

67) Diefe Stadt Wird zuerft genannt, weil fie dem Krieg am 
naͤchſten, und ee unterhandelt worden War. 
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mund Neufchatel, Johann Grafen von Aarberg und Va⸗ 
nlengin 68), der Etadt Biel und der Neuenſtadt 69) 
“eben als hätten mir, der Dauphin, und unfere Leute 
mie mit ihnen Krieg geführt. Es ift freyer Handel und 
u Wandel in alle Lande des allerchriftlichften Koͤniges und 
„des gnädigen 70) Herrn Daupfind. Der Herr Da 
| „phin verfchaft, daß die Abdelichen, melde die Stadt 
Baſel und andere Drte gefehdet, fi) zum Frieden fe 
en, fonft er mit den Orten fie dazu anhalten wil. Von 
„Städten und Burgen, diegfeit und jenfeit Rheins, die 
\ zıin feiner Macht ſtehen oder darein fommen möchten 77), 
„haben. die Drte nichts feindliche gu befahren. In 
„Folge diefes Friedens mag der gnadige Here Dauphin 
wit feinem Heer nicht in die Lande der Drte oder ihs 
| prer- Zugetvandten fommen oder darin Aufenthalt neh. 
"men: bgefandten, Bilgrimen 7?) und Handelsleuten 
tft mechfelmeife der Paß groͤfnet. Da der Hochgeborne 


„Fürft der Dauphin zwifchen den Hochgebornen Fürften 


| „von Defterreich, dem Adel und der Stadt Zürich und. 


„anderſeits den oberwähnten Drten Sriedengvermittlung 


| gu werfuchen mwünfcht, als laffen letztere fich diefe ge« 


„fallen 73); nur fol dag Miflingen berfelben Untere 


„handlung diefen Vertrag in feinem Punct ändern; 


„treulich alles, und ohne Gefährde. Der Herr Dau—⸗ 





68) Man wird in dem Gehrauch diefes und anderer Titel diplos 
matifche Genauigkeit vermiffen; Meder Aarberg noch Valengin 
waren Graffchaften; Johann war von alten Grafen erboren. 

69) Wegen ihrer Verbindung mit Bern, zumal feit 1279 u. 1388. 

70)- Benin. 

71) £udewig hatte die Eroberungsabfichten noch nicht aufgegeben. 

22) Befonders nach Einfidlen. Das Wort, mach damaligem 
Sprachgebrauch, mag jeden Neifenden bezeichnen. 

73) L’on est content qu'il le fasse. Straßburgiſches Be. 
sichtfchreiben, 982; mir hant verfianden, daß die von Berne 
fat (ſehr) zu deme geneiget werind, daß der Künig und fi 
geriht (verſoͤhnt) würdent: 


Krieg der 
Schweizer. 
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„phin wird auch alle antwefenden oder nachfommenden 74). 4 


„Hauptleute und Nottenführer diefen Vertrag auf bie, 1 


„Evangelten befchtwören laffen. Der Krieg ift zu Ende. “ 
„Wir Ludewig, Dauphin zu Vienne, haben diefes alles | 


„eigentlich und mit unferm Rath wohl überlegt und Alte F| 
„genommen. Bey unferem Wort, und ald Königsfohn J 
„verheißen wir, es zu beobachten, unterzeichnen und bes | 


pFräftigen den Vertrag mit unferm großen Sigi; zu 


„Enſisheim an dem »öflen Tag des Detobers des ı444flen. | 


‚Jahres. Louis. Durch — Herren den Dauphin in 
„feinem Kath 753. 


Zwey Monate nah dem Unglüce "ben S. Sacob, | 
mährend heftig fortmährenden Defterreichifchen und ins | 
nerlihen Kriege, erwarb Gcmeizerifhe Standhaftig- 
feit von dem Dauphin, welcher mit vierzigtaufend Mann | 
unter geübten Seldherren auf der Gränze lag, biefen | 
Srieden, auf den Fuß ehrenvoller Gleichheit zmwifchen 
der Frangöfifhen Macht und ihrem Bund, ohne Aufs | 
opferung. Denn als die großen- Drohungen und liftis | 
gen Anträge mit dem Begehren einer beträchtlichen Geld» | 
ſumme endigten, als der Papft Selig, ale viele Städte 
für nöthig hielten, ihrerfeitS dem Frieden dieſes Opfer 


zu bringen, erklärten (außer etwa Bafel 75)) alle Eid» 


geneffen, „daß fie den Franzoſen weber Keller noch Pen | 
nig geden wollen ? 7) bi 


Nach aufgehobener Belagerung von Zurich noch 
die Eidgenoffen, bald mächtig mit den Bannern, bald | 





72) Sein Plan war noch nicht aufgegeben. “ | 


75) Zugegen waren du Bueil, Chatillon, Eftiffae, Malicorne, 
de Sontaines, du Boissrouge (nach Brukners Abfchrift; | 
Luͤnig hat Fontaines nicht, aber für den folgenden; de nn n 
de Roguets; Schmid: Boisvogues), “N 

76) Wurfiifen: etliche melden, fie haben dem Dauphin eine 
Summe Gelds entrichtet. Man lief irgendwo von zwoͤlftauſend 
Gulden. N —* 

77) Tſchudi ll, 430. 
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ausſchußweiſe, zwiſchen Aargau 73) und Sarganſer⸗ 
Aland, und behaupteten Vorpoften, melde nicht leicht 


konnten abgefchnitten werden 79): aus biefen 8°) ſchaͤ—⸗ 
digten fie den Feind an Leib und Gut. Auf dem Züris 


der See waren ihre Fahrzeuge überall 3); fie bes 


herrfchten ihn durch die Schnede von Schwytz, einen 
bedeckten, mit mehr als fiebenzig Mann und mit Büch- 


| fen. befegten Flotz 8°). (Hier befam das Schiffbaumes 
fen, in dem Neufchateller See von Alters her ein Hans 
| delszweig 83), durch den Krieg Schwung). Wenn, da 


fie bey Erlibach herbfieten, Hanns von Rechberg Eins 
mal die muthwillige Sicherheit nußte, womit fie fich zu 


weit von Schiffen und Ruͤſtungen gewagt 84), fo blieb 
der Murh fi fo gegenwärtig, daß der Sieger heim. 
‚ eilen mußte, um nicht abgefchnitten zu werden. Dag 


Land Sargans, wo Graf Heinricy aus früheren Zeiten 
mit Defterreih, Schwytz und Glarig ſchwer vereinbar, 
lihe VBerhältniffe hatte 85), wurde von den Deflerreis 
chern, als Glaris vor Zürich lag, ohne Widerftand ein. 
genommen; eben baffelbe, als das Kandbanner von Gla- 
ris anzog, ſchnell verlsffen. Bey diefem Anlaß ar 


28) Zu Lenzburg; Schmid, Uri, IT, 1015 aus dem Mahnbrief 
Heinrichs von Bubenberg. 

79) Negensserg verließen fie; Tſchudi IL, a3. 

80) Bon Pfeffikon, von Grüningen, eben daf. a32. 

81) Sie herbfieten dortige Weinberge ab; eben daſ. 433, 

82) Der zu Pfeffikon lag; eben daſ. 

83) Der praefectus ratiariorum {u Dverdun kommt in Auffchrif 
ten vor. Das fagt eine Urkunde Ludwigs von Sa; 
voyen von 1444, DaB er Tannen und Eichen hauen ließ. zu 
Galionen auf diefem See. | 

84) Am 13. Det. Doch verloren fie nicht, wie der Feind fagte, 
ro Mann CBullinger): das hätte man fpüren müffen und 


man wüßte mehr Namen; wohl aber 16 (Tſchudi) oder 21 
(Zfbadtlan). 


85) Th. III, 503 f, 
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fich der Graf fo, daß er fürchten mußte, burch die Sie | 
ger vertrieben zu werben: indeß er ihren Zeinden for | 
wohl den Rhein als ſein Land ohne Bedenken offen ließ, 
ſchien ihm neutralitaͤtswidrig, ſie zu warnen oder Mas | 

lenftadt ihre Pfandeigenthum, das er nicht vertheidigen. I 
mwollte, ihnen zurück zu geben. Darum bat er nadhmald | 
durch feine unfchuldigen Eöhne 8°) um GBeleit. Es wurs 
de zu Mels Gemeinde gehalten 37). Da ehrten die Glar⸗ 
ner den Wunſch ihrer Freunde in feinem Land 88) und | 
begnügten fich mit der Zufage, daß es nie wieder reg IR 
Beinden offen feyn fol. | 


Als der Rurfürft von der Pfalz bie Randiwehre | 
wider die Armagnafen unternahm, wurde zu Villingen | 
in Vordergfterreich bey dem Herzog Albrecht, Bruder Ki» 
nigs Friedrich, unter Leitung des Elugen und tapfern 

Markgrafen Albrecht von Brandenburg, ein Tag vieler F 
. Schmwäbifhen Herren und Ritter gehalten. Die Oeſter⸗ 
reihifhen Gefchäftgmänner dußerten, feinen andern Ü 
MWunfch zu haben, als daß dem Reich, dem Haufe, je 
dem dag Seinige in Recht und Frieden werde, und 
bleibe: aber fie hielten die abgelsfete Neichspfandfchaft 
Scafhaufen 89), die längft verlornen Stammgüter 99), 
noch für Defterreihifhes Eigenthum 9), Doch die 
Herren und Ritter trugen wider die Echmweigerifche Frey. 
beit und Eidgenoffenfchaft angebornen Haß, ber Feine 
Gruͤnde, nur Anlaß, und einen Schein von Hoffnung - 
ſuchte. Dadurch gefhah, daß in wenigen Tagen die 





» 86) Wilhelm und ne 

87) Tſchudi II, 422, 

83) Konrad Meli, zu Slums; Locher, su Ragatz. 

. 89) Th. HI, a1, 

90) Welchen auf- Fu Zeit entfagt worden war; eben bi 
felbft 107. 


21) Berichifeteiben des Straßburger Soten an den 
FCHleh bey Schilter 916. 
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von Schwytz und alle ihre Bunbesfreunde unzählige 
Fehden befamen. Es ergieng mit jener Marfgraf Als 
brechts 9?) eine von drey und vierzig ihm verbundenen 
Fraͤnkiſchen und Schwäbifchen Grafen und Nittern 93), 
deren. die meiften mit einer Anzahl befoldeter Knechte 
ſtritten 99). Zugleich wurde von Ulrich) und Ludewig, 
Brüdern, Grafen zu Wirtemberg 95) ob und unter der 
EStaig 96), und von fünf und fiebenzig vornehmen Gra« 
fen, Herren und Nittern, die mit ihnen Verbindung hats 
ten 97), Fehde verkündiget. Diefen Beyfpielen folgte 





92) Urkunde bey Tſchudiz von Bett und Manung wegen 


des Roͤmiſchen Kuͤnigs; Donnerſt. vor Dionyſii (ſo wie die fr 





bis N. 98). 


93) Friedrich Graf zu — Wilhelm von Rech⸗ 
berg, Ritter, Reinbold von Wendingen, des Markgrafen 
Marſchall, Martin von Waldenfels, Hanns von Ses 
kendorf, zwey Eberftein, Joͤrg von Oſtheim, Dietrich 
von Uffſaͤß, Konrad von a Eberhard von Lichs 
tenſtein u. ſ. f. 

94) Samt allen unſern Ben Cin unferm Brot fehenden ?) 
Knechten. 


95) Die Urkunden by Tſchudi. 


96) Zu Aurach Ludewig, iu Sturgard Ulrich; Cruſi ius ſchwaͤb. 
Chr. II, 55 f. oh 


97) Mit Ludewig: Sigmund Graf ie Hochenberg, Eberhart 
Graf se Kirchberg, Wernher von Zimbern Sy, Ulrich 
von Rechberg und Hohenrechberg NR. der Alt und der 
Sung Wilh. von Welwart, Konrad und Paul von Stein, 
Rud. von Fridingen, Michel von der Breitenlaus, 
denberg, Sof von Hornſtein und ſ. f5 Mit Ulrich 
Graf Ulrich von Helfenfein, Graf Johann von Werdens 
berg Herr zum Heiligenberg, Graf Hanns von Sulz 
(GHofrichter), Eberhard Truch ſaͤß su Waltpura R., 

‚Hug von Rechberg von Hohenrechberg R., Diebo!d 
Güß von Guͤſſenberg R., Albrecht und Dietrich - die 
Späten und 9; simteiftere, Hanns Truchfaß zu Bis 
bishufen, Ziedrich N . Sachfenbeim genannt der ſchwarz 


u” 
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der Markgraf Jacob von Baden zu Hochberg 98), dem 
die Gefährde der Armagnaken den Beſuch des Tages zu J 
Dillingen unmoͤglich gemacht. Es fehdeten die Großen | 
der umliegenden Gaue und Burgen 99): zum erfien | 


Mal offenbarte Pilgram von Hoͤwdorf lebenslänglihen 


Haß 70°): eg erftienen unbefannte Namen von Mäns | 
nern, die auf Raub oder aus Gefälligfeit für Adeliche 
‚einige Knechte gedungen 191); ber erbot feine Fehte dem I 
thurgauiſchen Wyl !°2), ' der fagte der Stadt Bafel 
ab 1203), in Wahrheit ale allen, die der Eid Echweize- | 
riſcher Buͤnde band. Blinder Haß erſtickte das Gefuͤhl 
der Dankbarkeit empfangener, das Beduͤrfniß kuͤnfti— 
ger Wohlthat: fo daß Thuͤring von Aarburg 104) und 
Molfhard von Brandig 95), Landmänner von Schwytz 
und Glarid, Bürger von Bern, vieljährige Mühe für | 
ihre Anfprüche auf das Tofenburgifhe Erbe mit Feh— 
de lohnten, und felbft Graf Heinrich zu Sargans, 
uneingedenf, mie oft er ihrem Landrecht fein Fand 
fhuldig war, ſich nicht fhamte, den Ölarnern Krieg’ | 


Fritz, Geiedrich von Ensberg, Hanns Stonffer von 
Bloſſen Stouffen, Burkard von Stadionn.f.f. 
98) Fehdebrief bey Tſchudi; DBreifah, Mt. m. ©. Galli. 


99) Graf Hanns von Tengen, Landgraf zu Nellendurg im 


Hegaue und in Madach, Herr zu Egliſau; Graf Heinrich 

- von Lupfen; Tſchudi 1, u36, “| 

100) Heinrichs Sohn, der (1343) den Rozberg ben Dfierfingen, | 
dritthalb Stunden von Schafhaufen, verkaufte — Waldkirch, J 
Schafh. Ehrome)! Die nähften Nachbarn wurden die bit 
rerſten Seide. 

101) Verzeichniffe folcher Leute f. bey Tſchudi IT, 436. 

102, Vogt, Nat und Gemeinde der. Stadt Stanenfeld, Hanns 

Rudolf 9. Landenberg zu Greiſenſee, die zum Thor; Tſchudi. 
103) Un fie gieng (nach Tſchachtlan) der Fehdebrief, den 
für viele Heimich von Nuͤſplingen als aim wdr 

ı04) Sreyherr su Schenkenberg. 


105, Nebſt Wolf und Sigmund alle drey yon Brandig, Fryen. 
Fehde an den für Schwyz und Glaris im Sarganſerland ges 
fenten Vogt, an ©: Andregs Abend; Tiedudi ll, 539, 
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Selqiqhte — — a, 


| ikea, weil fie ihn nicht vertrieben haften 105). 
Die Seele der DVBerhandlungen ded Adeld mar Hanne 


von Nechberg von der Hohenrechberg, Ritter, ein 
Mann, nicht wie der wilde Eptingen, der feinen Knech— 
‚ten zumeilen die Augen ausftechen ließ 207), und nicht 
wie ber graufame Wolifling von Falkenſtein, Zerfiörer 
von Bruͤgk, Mordbrenner von Bafel 93), gegen Wehr: 


loſe unmenfchlih 199), fondern in Krieg und Unters 
handlungen erfinderifch 190) an Nathfehlägen, unermuͤ⸗ 


det und vorſichtig 111) in der Vollziehung, deffen Plas 


| ne nur durch der Eidgenoſſen Standhaftigleit vereitelt 
wurden. | 


z 


Gegen diefe und fehr. viele andere 112) Fehden vers 


wahrten die Schweizer. die Landmarken mit folcher Treue 
i und Wachfamfeit, und behaupteten fie fo tapfer, daß 


der Feind eigentlich nie in ihr Land fam, und in dem 
‚langen Kriege jaͤhrlich achtzehntaufend Pflüge ficher durch 
die. Selber giengen 113), Dreymal zog der Feind von 





106) Fehde Grafen Heinrihs von MWerdenberg, 


Herrn zu Sargans und Sonnenberg; als „ein Graf 
des Roche; “am © Andreas Tag; eben daſ. 

107) Goͤtz Heinrich von E. verbietet 1440. einem feiner Knechte 
bey Verluft feiner Augen, in einer Nechtsfahe vor dem or⸗ 
deutlichen Richter zu ericheinen; Brukner 1951. Es war 
altadelicher Brauch; man findet in den Bongarfifchen Gestis: 
sub effossione oculorum praecepit. 

108) 3 Brukner, urkundlich. 

109) Sben daſ: die Falkenſteiniſche Beſatzung, nach aufgchos 
bener Belagerung von Farnsburg, toͤdtet einen „armen Frey—⸗ 
heitsknaben, haut einem Gefangenen die Haͤnde ab und toͤdtet 
einen ehrbaren Herrn,“ 

110) Auſchlegig in Pratiken: Tfehudi. 


411) Man feit, wann es an dem Ernft was, fo hub er fich in 


Zyt davon, und hast ander dran; Tſchudi—. 
112) a von Bile nit ze beſchryben find; eben derſ. 


| 113) ie das ge Tagen Cauf Tagſatzungen) uffgerechnet was; 


——— 


ſeits verließ weder der Scultheiß Johannes Müller,‘ 
noch die Bürger der. fafl eingenommenen Stadt, wel⸗ 


L\ 


und Kiburg ererbt, über Lucern die murbachifchen Rech⸗ 


welches alles, mit Erfaß des langentbehrten Genuſſes, 


447) Die Feinde trugen rothe. 


22 AV. Zug Zweytes Capitel. 


Knechte, mit Schweizeriſchen weißen Kreuzen 117), 
freundlich 118) dem aufgehenden Thor; da ſie darin 


Staͤdte in Oberteutſchland hielten zu Conſtanz einen Ver⸗ 
mittlungstag 120). Der Oeſterreichiſche Landvogt, Mark⸗ 


Zürich nach Baden; bis, was fein Mauerbrecher ' 14) 


noch Schlachthaufe ' 5), Kriegeglift endlich zu geben ſchien. 
Es näherten fih in dickem Morgennebel 176) einige‘ 







waren, ploͤtzlich Kriegsgeſchrey 179); ploͤtzlich Trom⸗ 
peten, und mit verhängtem Zügel funfgehnhundert Rei⸗ 
ſige unaufhaltbar herein, die Gaſſen hinauf. Anders‘ 


che die Noth vom Morgenſchlummer in den Streit‘ 
sief, die Hoffnung, durch Much fih zu helfen: wor⸗— 
über aus Häufern und in den Gaffen wuͤthend gefoch⸗ 
ten, der Schultheiß erſchlagen, der he re 


—— — _ 


wurde. 


Das Concilium, ber Biſchof zu Baſel und | 


graf Wilhelm, flieg in die alte Zeit vor Wilhelm Tell 
hinauf, da von jeher um Habsburg eine Landfchaft im’) 
Eigen gemwefen, hierauf König Rudolf, im Aargau, zu 
Unterwalden, Zug und Schwytz Güter von Lenzburg 


te erfauft, fein Haus zu Urferen die Reichsvogtey, 
über Glaris die Sefingifhe Schirmvogtey, erworben/ 


zuruͤckgefordert wurde. Doc wollte Oeſterreich ſich zus 
legt mit dem Aargau begnügen, die Schweiz aber, we⸗ 


114) Bullinger. 
4115) Von 1000 Manz eben dert 
116) Am 22. Detober. 


118) „Gott gruͤß üch, lieben Eydgnoſſen.“ 
219) „Heyo, fröwli, heyo!“ -<ihadtlan. 
120) Im November; Siehe Tf hudi. 


Sefgigte hör Shnmesg 315 


ber um einen Fußbreit Land, noch um einen Gulden 
) Schadloshaltung, Friede Faufen. Denn Schwytz und 


"I Glaris hatten es dahin gebracht, daß die umlagerte 
') Stadt Rapperſchwyl, ungeachtet ihrer Lage am See und 





| wenige Meilen von Zürich, weder entſetzt noch verpros 
viantirt werden Fonnte; fo daß Katzen und Pferde Foffs 
| bare Epeifen wurden, und Kinder troſtlos Hungers 
\ farben 2.7). Diefer North half Herzog Albrecht durch 
| jene ihm inmwohnende Kraft, durch die er auf außeror« 
u dentliche Mittel Fam, zu deren Herbenfchaffung dieſer 
Fuͤrſt fi) weder Mühe noch Auftwand dauern ließ. Es 
war (mohl wider feinen Willen) ein Waffenftilftand 
verabredet morden 122), über deffen Annahme. jeder 
Theil dem Bifchof zu Bafel eine Urfunde einhändigert 
‚ follte. Da befahl der Herzog feinem Boten, weder vor 


Ankunft der Schweizerifchen die Defterreichifche von - fid) 


zu geben, noch jene lang zu erwarten; es war zu vers 
muthen; det weite Umtrieb in alle Städte und Länder 
die fiegeln follten, würde fie verfpäten. Der Bote des 
Herzogs Fam kurz vor dem Schweigerifhen 123); unver« 
richteter Sache zog er beim. An demfelbigen Tag, da 
man in der Schweiz nicht an dem Stillſtand zweifels 
te 24), wurden bey Meila am Züricher See von zwey 
noch nie gefehenen Schiffen vierhundert Büchfen logges 
brannt, und flieg die Flamme des Grüninger Amtes, 
welches die Schweizer inne haften, fürchterlich gen 
Himmel 125). Fern, zu Bregenz, waren die Edhiffe 
gebauet, die Seen und den Rhein hinab nach Dieſſen— 
bofen, über acht Stunden weit auf Wagen nach Zürich 





‚ 121) Sfhachtlan; Anwyler. 

, 122) Vom 25. Nov. 1444. bis 24, Juny 1445, 

423) Tſchachtlan. 

124) Daher außer Schwytz alle Orte heimgesogen waren; 
Tſchudi. 

125) Daß Himmel und Erdrych nuͤt denn Fuͤwr und Rauch 
glych ſah; eben ders, | 

IV. Theil, H 
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gekommen und in den See gelaſſen worden. Sie fuh⸗ J 
ren mit Speiſe nach Rapperſchwyl, der Herzog und der 


Markgraf zu Brandenburg bedeckten die Verprovianti⸗ 


rung zu Lande. Sie erfreuten die Bürger, die Soͤld⸗ 
ner und Neifigen 126); ben Landmann, der fi zu den 
Schweizern hielt, ließen fie ihren Zorn Pen; dem "I 
Landſturm entwichen ſie. J 


Unter mancherley Geſpraͤchen uͤber Herzog Albrechts au 
Zreulofigfeit oder Liſt 27) famen die Glarner mit ih» | 


‚rem Landbanner bey finfferer Nacht in den Hauprflecken "| 


zuruͤck; aßen. Ehe fie fih zu Ruhe legten, fam von | 
Sargang, von Brandis, von den Herren, welche fie bes 
fhirmt, welde fie gefchont, welchen fie vieles überfe- | 
ben, die Fehde. Sie, nad) kurzer Raſt, hinüber, zu 
Bedeckung der Walenſtatt, Vormauer des Sees an dem | 
Eingang ihrer Ihäler. Kaum überfchritten fie die Land» | 
mark, und fiehe auf eilender Flucht alle Führer des 
Sarganfifhen Volks, melde feine Freyheit und des 
Heren Recht in Biligfeit hatten wollen vereinigen '28). 7 
Denn fruͤh in der Dämmerung, als Fein Landmanır | 
von Fehden träumte, zog Herr Wolfhard von Brandig 
mit fechstaufend vor dem Arlenberge ‚und auf Herrfchafe 
ten in Rhätien 129) zufammengebrachten Kriegern über | 





126) Es Waren 3050 Perſonen dafelbfis auch Hanns Waldner, | 
Heinrich von Hünenberg; der Neifigen 20, Soͤldner zu Fuße IE 
120; 20 Emigrirste von Bremgarten. | | 


121) Einerfeits ift wahr, daß der Bote der Eidgenoffen um zwey 
Tage zu feat Fam, und wenn diefes nicht anders ſeyn Eonnte, 


fo hätten es die Schweizer vorher fagen ſollen; anderfeits N 


überfiel fie der Herzogs ohne, nad) der Abrede, anzuzeigen, daß 
| ‚er fich weiter nicht an den Stillſtand halte. 
SEAIE DIE Vornehmſten dieſer Patrioten waren Georg Locher von 
Ragatz, Werner Keßler von da, ne Meli von Slums; 
Tſchudi. | 
129) Von den Gütern des Haufe Werdenberg A auf Davos 











Gefchichte ber, Sameis. ” 


F den Rhein; der Graf mit ihms ohne Widerſtand in 
allgemeinem Erſtaunen, Sarganferland hinauf, und wa—⸗ 
ren ſchon zu Walenſtatt. Sie beſetzten Staͤdte, Doͤrfer 
und Paͤſſe. Glaris legte ſich vor die Fahdmarf, nach 
Quarten und Wefen, überzeugt nun, daß Freundſchaft 
ohne Gleichheit unmöglich if. 30). Der Stolg ver 
Hoͤhern verſchmaͤhet Ergebenheit des Geringern alg 
Schuldigkeit ; für ‚Segenpfliät Kan er il ich zu vor⸗ 
— 


| Der Krieg nahm die  fehlimnifte hen entfcheis 
| dende Unternehmungen wurden, aus Furcht vor ber 
Schweizer Glück und Muth, vermieden, hingegen durch 
Streifreiſen die Gemüther erbittert und die Gränze uns 
| gluͤcklich, ohne daß etwas fuͤr die Hauptſache gewonnen 
waͤre. Der Verluſt der Eidgenoſſen, ſo ſehr ihn die 
Berichte vergroͤßerten 132), hatte nie Folgen; ja ber 
ı Abgang des Züricher Marftes und die Feindfeligfeit 
Schwabens erhöhete nicht einmal die Preife 132): dag 
‚eigene Land murde beffer bearbeitet; man benußte die 
| Staliänifchen Päffe. Die Defterreiher, die Herren, in 
Erinnerung der Morgartner und Näfelfer Schlacht, 
| trugen Scheu vor den Fandmarfen; die Eidgenoſſen, 
lauter Krieger, trugen fein Bedenken, weit hinaus und 
 jenfeit Rheins Rache treulofen Undanfs zu fuchen. Für 
des Brandis Zug ließen bey viertaufend Mann, die mit 


— — m nn —— — — — — 
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und im Domleſchg, von feinen eigenen zu Mayenfeld, und 
4.) von feinen Anhängern zu Chur felbf. Ä 

„0 230) Tſchachtlhan: Hiebey man wol erkennen mag, daß man 
der fremden Burger und Landlüte von Adel muͤſſig gahn und 
ne nit wol vertrumen fol, 


421) Tſchudi: Es mas der ſynde Bruch, diefes Kriegs uß 
und uß, wann fi 5 umbrachtend, do ſchrybend fi von 10; und 
das bracht inen weder Lob noch Fürderung. 


|| 132) Tſchudi II, 441, 448, wie wohlfeil es zu Lucern und 
J Baſel war, 
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ten im Winter 133) unter die Banner sufammen He 
fen *3#), dem Reichsmarkte Rankwyl, den ſchoͤnen Dir 
fern und Burgen von Feldfirh bis. an den See, mit 
Teuer, Schwert und Brandfhagung 35) den Unmwillen 
fühlen; zogen hinaufz legten dem Brandis Balzers in 
Afche; ſchnell über den Rhein zurück an die die Stade 
Sargans bedeckende Schanze; durch die Schanze (Schre⸗ | 
- en wandelte vor ihnen) vor die Stadt, wo der Graf | 
mit ſechshundert Landsknechten durch flarfe Mauern ges 
gen Schaaren fiher fehien, denen Geſchuͤtz und felbft Keic | 
tern ‚fehlten. Sie, müthend, fiüemten mit Kraft; die | 
.... Sarganfer fchoffen hinaus "36. SPlöglih brach der | 
I Schweizer allenthalben in die Stadt. Da floh der une 
getreue Graf, da drängten fih, ihm nach, feine Käthe, 

die Soͤldner, der Anhang der Herren, in die Burg. 

Die Eidgenoffen lagen in dem Städtchen, big der Vor 

rath aufgegehrt war; hierauf zündeten fie eg an, daß 

die Flamme die auf der Burg verfchloffenen über die | 

> Shorheit ihrer Rathfchläge erleuchte. Sie, fhwer von | 
Beute an Eifen, Stahl 137), Hauggeräthe, Heerden 

zogen unbeforgt (obwohl Defterreicher in Walenftatt las 

gen) das Fand hinauf, brandfchagten Theilhaber der Une 

treu 138), und kamen unangetaftet heim, Sieger Se ı 
Heldenfinn :32). | 


——— der Dieſe Thaten der Schweizer Geräte in den Buͤr⸗ 
> %# gern von Baſel den Unwilen, einem Krieg der Freyheit 


133) Am 31. Jaͤnner 1466. 
134) Tſchudi: Wie denn einer dem andern nachlaͤuft | 
135) Bon Torenbüren und fonft vier Dörfern 3800 Gulden; 
eben derfeibe, 4 
136) Verwundeten a0, wovon zwey ſtarben. | 
137) Sm Gonjen bey Sargans war ein Bergwerk auf eifen N 
und vorzüglich guten Stahl; Saft, Erdbefihr. I, 317. 
4133) Nahmen 1000 Gulden von Meils, 2000 von Flums. 
139) Tſchudi: Gie hattend keinerley Behilf dann allein von | 
Gott ir Saft und verwegene Mannheit. | 
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Sefhihte der Schwelz—. FEN 


| gegen. die Herrfchaft unthaͤtig zugufehen. Durch zwey 
Dinge bemächtigte fi) die Volkspartey des Uebergewich— 


tes. Erſtlich, da der Rath meift von Kittern und (ihs 
nen zugethanen) achtbaren Gefclechtern geleitet wurde, 


‚mußte ex fich gefallen laffen, ohne Willen. der ſechs Re⸗ 


präfentanten jeder Zunft 340) feinen Tag zu beſchicken, 
wo ‚der Bifchof oder andere Herren durch liſtige Bors 


ſtellungen Bafel von Theilnahme an der eidgendffifchen 
Sache abhalten möchten "47. Zweytens; als über an« 


gefchlagene Zettel, worin die regierenden Edlen unbüre 


\ gerlicher Gefinnungen befchuldiget wurden, Kath anges 
ſagt war, feßten die Sechfer durch, daß in allen Ger 


fchäften gegenmwärtiger Zeit alle Lehenmannen von Des 
fierreich und anderen Herrfchaften, wenn fie nicht ihre 


| Lehen aufgeben, von Berathfchlagungen ausgeſchloſſen 
ſeyn follen "423. Diefe natürliche, anderswo längft ans 
genommene Verfügung 143) fchmerzte die von Bären« 
feld, von Rotberg, von Dffenburg, und andere 144) 


son Alters her in Krieg und Frieden um die Stade 
verdiente Gefchlechter 745). Das Vaterland opferten fie 
dem Parteygeiſt nicht auf. Dadurch zeigten fie, melde 
Seele in ihnen war; nicht ohne Erfolg 145). 


140) Genannt die Sechfer. 

141) Wurſtiſen 412. 

142) Eben derſelbe 413. Es geſchah 7. April aaad. Dieſe 
Maßregel iſt von der gaͤnzlichen Ausſchließung jener adelichen 
Geſchlechter durch das Decret N. 159. wohl zu unterſcheiden; 
jene dauerte keine acht Monate. 

143) Im dreyzehnten Jahrh. Clang vor der Serratura del Con⸗ 
feio) wurden zu Venedig alle eypriſchen Vaſallen von Berath⸗ 
fchlagungen über Sachen Diefes Königreichs ausgefchloffen ; 
gleiches Verbot traf bald darauf die Vaſallen der Herren des 
fetten Landes, im Ferrarefifchen und auf der Tarvifer Mark. 

144) Gürlin, Erman, von Laufen, von Hegenheim, von Efrits 
gen, Waltenheim, Froͤwler. Wurfiifen. 

145) Vortrag des Zunftmeifers Andreas DOfpernelle, 8. April; 
eben daſ. 

145b) Unten N. 224. 


118 IV. Bud. Zweytes Capitel. 


Sobald ber Dauphin den Ruͤckzug angetreten, un. 
ternahmen die Bürger von Bafel unter Hanns Rot, 
Hitter, Bürgermeiftee (der fich zu ihnen "hielt *46) 3 I 
Streifreifen wider die Burgen und auf die Leute der. bes | 
nachbarten Edlen, die, rückfichtlos auf Freundſchaftsver⸗ u 
hältniffe, den Feind wider das Volk begünffiget hatten. 
Sie, die Bürgerfeinde Eptingen und Flachsland, der | 
thaͤtige Nitter von Mörsberg, der untreue Graf Hanne 

-von Thierfiein, kaum befreyt von dem Joch der Armag« 
nakiſchen Freunde, ohne Vereinigung, ununterflüßt, vers 
. mochten gegen die zahlreichen, Friegerifchen, zufammen» 7 
haltenden 147), wohlgeordneten 148) Schaaren der Bürs er 
gerfchaft Feinen Widerftand; auch ihre Leute waren 
Volk 749). Gegen diefe Stimmung war feine Burg 
ftarf genug 1850). Man molte die Stadt aushungern, | 
aber fie verproviantirte fich durch die Kraft ihrer Waf- 
fen 151). Die glüclichften Thaten des Adels waren | 
Mache, die erbitterte 152); am nüglichfien waren Tdle, 
die er haßte, weil fie es nicht mit ihm hielten; diefe ver- | 
mochten, die Unfälle zu mildern 153); Unter den Au- 
- gen der adelichen Befaßung des Steins zu Nheinfelden 
fhloß die Stade Rheinfelden mit den Baſelern zehnjäh- I 
tigen Bund 54). So wurde die Lage täglich nachthei» ° 


4 
— 


146) Wie auch daraus zu ſehen, daß die Feinde ihm feine Pfand— 
ſchaft (von Froberg) Bruͤbach verbrannt; Wurfiifen- 

147) Eid aller Bürger, Ritter, Achtbuͤrger, all und. 
Dienſtknechte; 15. Apr. 

148) Errichtung eines Kriegsrathes von XIII; 18. May. \ 
149) Daher die Feinde ſich an den Tchierfteiner Bauern gero⸗ | 
chen. | 

150) In fechs Wochen wurde Blokheim, Vfeffingen, Thierſtein, 
Diemenach und Waltighofen eingenommen. 

151) Am 3. May bey Pfirt, Dltingen, Altkirch. 

1652) Ottmarsheim hat es erfahren. 

153) Sp Rudolf und Heinrich von Ramſtein. 

154) Wurſtiſen a. a. O. 
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liger, doch der Abel blieb auf ber Song, daß es 
endlich anders sehen muͤſſe. 


Als nach — Form der abgehende Kath 


| vermittelft neuer Wahl erfeßt werden follte 55), wur—⸗ 
den Abgeordnete des Domcapitels, Nitter und Gefchlechs 
ı ter zu verfaffungsmäßiger Theilnahme- berufen (damals 
vermochte die Rechtsliebe fo viel, daß weder jemand mes 
‚ gen feines Namens verdammt, nod mehr, ale das ges - 
meine Wohl forderte, ihm abgenommen wurde. Diefe 


Grundiage von Maͤßigung und Gerechtigkeit machte die 


Schweizeriſchen Verfaſſungen dauerhaft). Anfangs ent 
aͤußerten fich die Einberufenen, doch feheuten fie ſich vor 
dem Verluſt ihres Rechtes und halfen wählen, Arnols 


den von Notberg, Ritter, zum Bürgermeifter, zu ihm 
zwey Nitter und acht von der Gefelfchaftsftube der Ges 
fhlechter "56), zu den von Zünften ernannten Mei— 
fern, wozu der Bifchof Eberhard von Hiltalingen, als 
DObriftzunftmeifter, dem Volk zur Leitung und Fürfpras 
che 157) empfahl. Der erneuerte Math beftätigte die 


Ausſchließung der Adelichen von Nathfchlägen über den 


Krieg. Da begehrten fie und erhielten die Losſprechung 
von dem eigenthümlichen Rathseide, welchem fie, ihrer 
Einfiht nah, nicht Genuͤge thun Fonnten. Aber ans 
nehmen mußten fie von dem großen Nathe 58), daß 


ber Bürgereid Lehenspflichten und fremden Burgrechts— 


verbindungen vorgehe, und fie weigerten fi) nicht, mie 
andere geiftlihe und meltlihe Bürger gemeiner Stadt 


ein Vrocent ihres Vermögens vorzufchießen. Man hat 


in der Schweiz nie faffen wollen, daß die von gemeinen 
Laſten frey feyn follten, welche fie mit der wenigften 


Unbequemlichfeit tragen koͤnnten. 


155) Sonntag vor Joh. Bapt. 

156) Bon den Stuben (Cercle, Clubb). 

157) Siehe neues Schweizeriſches Mufeum I, 945. 
155) Verfammlung am 25. Juny; bey Wurftifen. 


120 w. Buch. Zweytes Gapiter, 


Die Herren, Ritter und Rechte, durch deren Zus N 


thun die Armagnafen in diefe Gegend gefommen und 
wider Bafel und die Eidgenoffen Rath und Unterflügung 


erhalten, . wurden durch einen feyerlihen Schluß des | 
Birgermeifterd und der beyden Nähe 59) von Bür I 


gerrechten, Nathswahlen und haushaͤblichem Aufenthals 


te 16°) in der Stadt Bafel auf ewige Zeit ausgefchlofs |) 
fen. Diefer nach genauer Unterfuchung 767) ergangene 


Spruch traf theild (ohne Furcht) Herren, die durch ſich, 
ihre Verbindungen, ihre Nachbarfchaft befchwerlich oder 


gefährlich ſeyn mochten 162), theils (ohne Haß gegen | 
Dermandtfchaft und Namen) feinen der perfönlich Une Bi 
ſchuldigen 263); fo dag mitten in der Erbitterung der 


259) Sürgermeifter und Rath, mit den Gechfen, neu und alt, . 1 


aller Zünfte. Urkunde, Bafel, Mittw. Mar. Magd. Abend, 
1445; bey Tfhudill, 440 f. und by Wurftifen “ur 
- Siehe Eap. 5,, N. 1164, 

360) Wenn ir dheiner im unfer Statt wird ryten oder kön, 
ſollend fi offentlih in Wirthshuͤſern ligen und do jeren, und 
nienen anderswo. 

461) Nicht nur laut Wurfifen, man hat Aeten, deren mehs 


sere bey Brufner find: Spruch in Saben Kuntade 


von Eptingen zu Vrattelen 14475 Sprud in Sas 
chem Diebolds von Dachsfelden, um Aller). 1447, 
u. a. m. 


462) Dahin gehören der Markgraf Wilhelm, Landvogt in Vor⸗ N 
deroͤſterreich; Graf Hanns von Thierfein; Junker Saeob Graf | 


zu Luͤtzelſtein, Herr zu Geroldset in Wechfihen; die Brüder 
Falkenſtein; Wilhelm von ©rünenberg (der den Stein zu 
Rheinfelden hatte); Peter von Moͤrsberg und Konrad ſein 
Bruder (er, Hubmeiſter in VOe., Pfandherr im Sundgau, 


Geſchaͤftsmann); Lazarus von Andelo (Andlau); Hanns von 


Rechberg; Wilhelm von Staufen, Statthalter der Geſterrei⸗ 


chiſchen) Landvogtey; Blumenek, Munftral, Oberkirch, Wald: 
ner, Eptingen, Moͤnch; Thuriug von Hallwyl, Vater und 


Sohn; Ludewig Meyer (der tapfere Krieger) und Hanns fein | 


Bruder; in Krieg und Frieden die angefehenften. 


163) Nicht jener Konrad, aber wohl Goͤtz —— und — 


maun von Eptingen. 
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| Muth von Billigfeit und Verſtand geleitet, nie von Feir 
denſchaften zur Ungerechtigkeit fortgeriffen wurde. Rit— 
‚tern und Gefchlechtern, melche von. dem Kampf gegen 
die Öffentliche Stimme abließen, gefchah Fein Abbruch. 
Hannſen von Bärenfeld 164) fehabete nicht, daß Adels 
berg jene Acht verdiente; ungeachtet Heinrich von Ram⸗ 
fein zweydeutigen Nufs 165) und des Baſtards von 
Ramſtein verdienter Hinrichtung 166) wurde in Schied« 
richterfprüchen auf Rudolfs unparteyifche Weisheit ferner 
getraut 167). Rudolph von Namftein, feines Namens 
letter Freyherr 63), war durch Menfchenfenntniß fried« 
> fertig ?69) und, geneigter, die Welt zu genießen '7°) 
als fie zu verwirren; er flarb ohne den Ausbruch der 
Sittenloſigkeit feiner Töchter zu fehen 7271)) 








| 164) — 1459. 

| 165) Urkunde des Markfgrafen, Villingen, Samst. vor 
Lichtm. 14453 mit Unrecht werde der geftrenge Ritter befchuk 
diget; er habe nichts gethan, als was ihm von Defterr. Ans 
wälden, Raͤthen und Voͤgten befohlen worden. Er ik unter 
den Geächteten. Aber 1448 kommt er — als Schiedrichter 
vor (Brukner 1848). 

166) Unten N. 227. 

167) Don ihm der Spruch für den Dachsfelden, und fonft viele, 

168) Die folgenden Namfein waren Edelknechte; Brukner. 

169) Er war auch vor Zuͤrich zu den Eidgenoſſen geritten, ſie 
der Stadt zu verſoͤhnen. 

170) Er hielt Haus mit einem „.thorechten Weibe, die zuvor 
in „gemeinem Haufe’ war (feine Frau faß dafür bey dem 
Grafen von Saarwerden): Hafner. Bernhard von Gilgenz 
berg, Eaiferlicher Rath, war fein Baftard ; man hält auch Hanns 
Sommer von Gilgenberg, Ritter, Bürgermeifter zu Bafel das 
für; Brukner 1848 f. 


1 
| 471) Anna und ihre Schwefter Tiefen von der Burg Zwingen mit 
i 





Unterthanen ihres Vaters und vielem Gilbergefchirre davon; 
die Buhlen hatten das Unglück, gefangen und hingerichtet zu ‘ 
| werden; Die Fräulein wurden auf Farnsburg gefangen gefekt. 
| Anna wurde Tonne im Steinenklofter zu Bafel, wo fie 55 Jah⸗ 
re mach diefem Abenteuer ſtarb. Vom Vater kommt wichts 
| 


ia 0 Vi Zweytes Eaditel. 


Der Krieg wurde von Baſel, Elſaß und Vorderd. 
ſterreich das Land hinauf im Frikthal, Argaue, an den | 
Schweizeriſchen Graͤnzen, auf dem Zuͤricher See, an den 
Landmarken von Glaris, in Tokenburg, den S. Galli- 


ſchen Landen, Thurgau und Appenzell waͤhrend vieler 


fruchtloſen Unterhandlungen mit wachſender Erbitterung 
fortgeſetzt, und an den Graͤnzen des romaniſchen Landes 
zwiſchen Savoyen, Freyburg und Bern mit neuer Un. 
einigkeit vermehrt; in welcher Verwirrung zu befchreiben | 
— un was an jedem Orte begegnete. 


Als Ludewig zu Enſisheim Friede mit der Schweiz, N 
su Trier den mit dem Neich gefchloffen 72) und die Ar |F 
magnafifchen Haufen nach vielen unmenfclichen Thas 


ten 273) und nicht unwichtigem Werluft ?74) aus dem 


Lande gezogen, wurde Vorberöfterreich wider Bafelund wider | 
die Schweizer, die fo verhaßtmwie jene Ausländer waren! 75), I 





mehr vor; Yrfula von Geroldsek, ſeine Wittwe, lebte 1460, | 


noch. Brukner. 
172) Müllers R. T. Theatrum unter 5.0000 f. 


75) Zuletzt nagelten ſie Leute mit Haͤnden und Fuͤßen an die 4 
Waͤnde und verbrannten viele hundert Perſonen; bey Schil⸗ 


ter, ©. 1019. 


174) Zumal bey ©. Croix, eben daf. 1018, ‚Hier nahen | 


I 
— 
| 


ihnen die Elfaffer auch ein bey S. Jacob über die Schweizer 


getvonnenes Banner. Die Sranzofen vechneten ihren Verluſt 
im Ganzen auf zehntaufend Mann; Haberlin Reichshiſtorie 


VI, 184. 


175) Benf fpiel ben Schilter 1017. Einer fieng einen Schwei⸗ 2 
ser, der fo wenig Sranzöfifch Eonnte, als der Armagnake 


Teutſch; ein Dberelfaffer Fam, der beydes verfland; der Frem— 


de wollte von dem Schweizer hundert Kronen; der Schweiser 
var zufrieden, fo viel und mehr zu geben; va frug der Ar— 


magnake den Elfaffer, was er füge? Antwort: er will euch 


nicht einen Pfennig geben. Da tödtete er ihm. Hierauf bes 
fragt, warum er die Wahrheit nicht .gefagt, antwortete der 


Elfaffers Weil ich dem Schweijer das Leben. und dem Wels || 


fchen das Geld nicht gegoͤnnt. 
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aufgeboten 175). Den Anfang der Feindſeligkeit machte 
Peter von Moͤrsberg 177). Aber ſie wurde verderblich, 
nicht nur den zu Farnsburg oder an den Stein zu Rhein» 
felden gehörigen Landleuten "73), fondern den Burgen 

der Grafen und Herren felbf. Der Krieg, den der 
Markgraf im Namen der Herrfchaft führte, kam in fein 
eigenes Land 179), wo, überrafcht, big nahe an Frey— 

burg niemand widerſtand. Dergeblih wurde für die 

‚ Schimpfreden Geld geboten 180); gegen Feinde mit vor⸗ 

‚ treflichen Buͤchſen bemafnet 18°) und von wachſamer 

| Vorficht geleitet, half Feine Fift 182), noch fhüßte den 
Baͤrenfels auf Otlikon 33), daß fein eigener Vetter 84) 

bie Baſeler geführt. 























Da zog ſich der Krieg nach Rheinfelden. Diefe Bon Rhein 
ı Stadt liege auf dem linken Rheinufer, drey Stunden felden. 
von Bafel. In dem Strom erhebt ih ein Feld, um 
melchen und weit umher in raubem Grunde er wild das 

| herſchaͤumt * 85) und fich häufig bricht. Auf dem Selfen 





| | 

ı 176) Befehl Sigm. von Weißbriach und Thuͤrings von 
Ballwyl, 26, März 14455 in der Gefch. der V. De, Staaten 
| Aa | 

| 177) Eben dafelbfi und bey Brufner Er verbrannte die 
|  Bafferhäufer zu Binningen und Bottmingen, 

| ars) Tfhudi I, aae. 

ı 129) Geſch. der V. De, Staaten a. a. O. 

| 180) Man wollte für die Verwuͤſtung zweyer Dörfer taufend 
Gulden nicht nehmen, weil fie die Eidgenoffen Kuͤhſchinder ge⸗ 
nannt hatten; Wurſtiſen 420, 

181) Die ‚, Hagelbüchfe bat neun Rohr auf der Achs; erlegt ei⸗ 
| nen Faͤhndrich felb fuͤnf;“ eben daf. 

| 182) Die Feinde fandten einen der im Nachtlager Feuer einles 
| gen follte; er wurde enthauptet; eben daf. 

| 183) Adelberg von Bärenfels hatte „im Herabjiehen son der 
Ziunne über fie gelüyert;” eben daf. 

| 184) Arnold von Bärenfels, Ritter; eben daf. 219, 

| 


— Gegend des ae heißt „im Gewild;“ Buͤ⸗ 
ing 


N e 


10% IV. Bud. Zweytes Capitel. | Kult J 


lag der Stein, eine ſtarke Burg; bie Stadt war Oeſter- 
reiche Pfandfchaft von dem Neich 18°), der Stein, Grü. | 
nenbergs Pfand von dem Haufe Defterreich, mohl ber | 
feßt. Die Stadt, bürgerlich und eidgensffifch gefinnet, 
wurde durch Hanns von Falfenflein 187) mit fünfhun- 
dert Dann 83) angerannt, und mit Mühe vertheidis ") 
get 189), weil die nicht ſtarke Bürgerfchaft überall und | 


bis an die Shore Feinde hatte. Darum fandte Bafel 


theils vierzehn Wagen voll Wurfmafchinen 190), melde | 
die Zinnen der Burg fäubern fönnten, theild mit Bern | 


und Soloturn eine Befaßung "2"), meil diefe Stadt 


Mormaner des Argaues war. Die von dem Stein big | 
an das Teutfche Ufer hängende Brüde wurde, um Ver-⸗ 
ftärfung und Verprobiantirung zu erfchweren 19°), aus 


einander geſchoſſen 283); worauf nicht ohne Gefahr nur 
eine Luftfahrt blieb: von dem Stein an den Thurm des 
rechten Ufers waren Seile gefpannt, woran ein Back 
trog 194) hin und her fuhr, Proviant einzubringen 195). 


Uber des Werkmeiſters Stubers Mafchine hob Grabfteine | 


und andere Laften unfchmwer auf, fehleuderte fie mächtig 


an den Stein, brach ihm hie und dort, fo daß er un. | 
haltbar fchien. Da verfuchte Herzog Albrecht mit einem 
großen Theil der Vorderäfterreichifhen Mannfchaft, vier - 


len Großen und ‚ihren Neifigen. die Belagerer wegzu⸗ 


186) Th. II, ©. 45. 

ı 487) Am ar. Sum; Tſchudi ll, u51, 

158) Wurfifen Bır. 

489) Die Bürger litten Verluſt. 

190) Deren eine bey Wurfiifen a22 abgebildet iſt. 


\ 191) 1100 Mann; Wurfifen 317. Nachmals wurde der Stein | 


von mehr als 4500 belagert; Wurſtiſen #23, 


402) Daß man die den Rhein d——— Tannen zu Bas 


fel auffieng , 319. 

193) Zweymal wurde die Mafchine abgefchoffen, 423- 

194) In der Landesfprache, ein Multen. 

i95) Wurftifen 423; auch Erterlin 175: ein ſunderbar Der 
NNTEBUIE: 
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ſchrecken 196): aber ihr Geſchuͤtz ſpielte fo furchtbar ber 
den Rhein in fein Lager, daß er den Entſatz aufgab '97). 
Bey äußerfter Noch der fallenden Burg rief Ulrich Schuͤtz 
I um halbſtuͤndigen Stillſtand und frug dreymal vergeblich 
auf den freyen Abzug an. Denn ohne der Belagerer 
Wiſſen lag auf dem Stein auch Hallwyl mit Hanns von 


Salfenftein und vielen Edlen: und die Defterreicher hats 


‚ten das Benfpiel gegeben, Gefangene zu enthaupten 93). 


‚Auf die Frage, ob Adeliche auf der Burg, ſchwur Ulrich 


Schuͤtz daß er hier keinen kenne, und auf dem Stein 
‚ lauter gute Gefellen 99) ſeyn.“ Auch bejeugte er, daß, 
wenn der Abzug verweigert würde, alle unter Anrufung 
\ des heiligen Ritters Georg herausfallen und ihr Reben 
theuer verkaufen wollen. Da verfprad) Hanns Not, Nik 
ter, Bürgermeifter, freyen Abzug mit Harnifh und Seis 
tengewehr. Als der Tag fich neigte, fuhren jene Tods 


feinde der Schweiz, unfenntlich durch elende Ruͤſtungen 
und beftaubte Kleider, getroſt auf die Treu von achtzig 
Rriegsgefellen, den Rhein hinab; zu Kleinhüningen lans 
deten fie und famen in der Nacht wieder zu dem Hera 
zog, welcher in Eefingen lag. Auf dem Stein frirgen 
die von Baſel zuerft um ihre bey Farnsburg verlorne 
große Büchfe, und fanden fie unter zufammengefchoffenem 
Gemäuer 200). Nebſt vielem Geſchuͤtz 281) und mans 


1.196) Er hatte nach Tfchudi 1500 Pferde, 5000 Mann zu Fuß; 


nah Wurftifen von beyderley Waffen 4000. Der Verſuch 
gefchah in den erfien Sept. Tagen. 

197) Nach Tſchudi wurde Peters von Hegenheim Weyerhaus 
in Graͤnzach von den Eidgenoffen, wahrfcheinlicher nach Wurfts 
ifen von den Herzoglichen, verbrannt. 

198) Zu Laufenburg am 28. April, an 14 SKriegern aus Bert 
und Bafel; Tſchudi, Bullinger. 

499) Worunter man fonft gemeine Krieger verfiand; er nahm 
den Ausdruck anders. | x 

200) Wurfifen. Unrichtig Tf chudi: fie habe den Bernern 
gehört. 

201) 35 Stuͤcken; Wurſtiſen. 


, 


126 IV. Buch. Zweytes Capitel. 


nigfaltigem Vorrath 202) wurde Wilhelms von Gruͤnen- 
berg Briefwechſel uͤber den Armagnakenzug hier gefunden. | 


Da zogen zehntauſend Baſeler, Soloturner, Ber⸗ l 
ner und Dberländer 203) vexwuͤſtend 204) hinauf nach N 


Sefingen. Um &. Fridolins uraltes Fräuleinfiife, dem | 


Glaris ehemals eigen war 205), bildete fih im Lauf lan« | 


ger Zeiten diefe Eleine Stade in fhönen Gefilden auf dem | 


rechten Nheinufer (gemiffermaßen von dem Strom ums | 
ſchlungen 2285)); die Grafen von Habsburg waren von | 
Alters her Schirmosgfe, und übten (mit Necht oder Ges | 
malt) große Macht über die Stadt... Obwohl die Land- | 
mehr gegen Züri) die übrigen Schweiger von Theilnah⸗ 
me abhielt 207), ſandten doch Lucern, Uri und Schwytz 
auf Berns Mahnung, einige hundert Mann 208), die | 
Uebereinffimmung der Eidgenoffenfchaft zu geigen; an den 


Glarnern ehrte man, daß fie gegen ©. Sridelin, die | 


Fürftin ihres Gotteshaufes, die Bürger von Sefirzen, 
wie gegen eltern und Brüder, nicht ſtreiten wollten 29); | 
fie fürchteten Frankreich und Defterreich nicht, aber | 
Gott 279). Mebrigend wurde die Belagerung duch 


Herrſchſucht vereitelts es zerfielen Bern und Bafel um 


202) Unter anderm so PVetten mit ihrer Bereitfchaft. 

203) Yon Snterlachen, Sibenthal, Sanen. | 

204) Dem Haufe Schönau wird Schwerſtatt verbrannt; Wurſt⸗ 
iſen. 

205) Th. I, 164, 

206) Vermittelſt eines, ſelten tiefes Waſſer —— Grabens. 


207) Sie verbaten ſich die Mahnung nach Rheinfelden; Tſch u⸗ 


di 1, 454. 9 
208) Tſchudi: L. 300, U. 178, ©, 1005 Wurſtiſen anrich⸗ 
- tig; 1000 von L. und ©. ) 
209) Von wegen das ir alt Harkfommen ift, Sekingen nit zu bes 
friegen; Tſchudi 455. ! 
210) Des Generalvienrius Abſolution der Krieges 
unordnungen fuͤr Glaris, 20. Februar 1445 5 by 
Tſchudi. ab “ 
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| den Vorrang bey dem Sturm 217), von welchem der 


‚u Befiß der Eroberung Folge feyn mochte? Sefingen war 


nicht, wie Rheinfelden, mit im Bund. Als die Freu 
‚digkeit hiedurch niedergefchlagen worden *?*), vermoch— 
‚ten die Eidgenoffen weniger als fonft mif viel geringerer 
Macht 273). 


1% Bald nach diefem ?'4) erfuhren die Bafeler, wie 
‚wenig Muth vermag, wo Einigkeit und Drdnung fehe 
‚len. Vierhundert feindliche Pferde fprengten von Neuene 








burg her. an die fleine Stadt und bedeckten einen Raub 
‚an Dieb. Die Burger, hingeriſſen durch den Aufruf 
Dietrich Ammanng ?' 5), fielen ohne Plan, ohne Haupt 








‚leute aus der Stadt. - jene gegen Niehen zurüc; die 
‚Bafeler verfolgten big in dad Dorf Stetten 1°). Da 
| wandte fi) der Feind, drängte fie an den Wiefen, def. 





ſen Waffer fehr hoch gieng 217): worauf die Flucht, nicht 


ohne Verluſt 218), in vollem Lauf heimmärtd genommen 
| mune Aber, da verfiändige Männer leicht gewarnt 
find, ſo dienten Konrade von Lauffen Vorwürfe über 
die Fehler dieſes Morgens zu neuer Bereinigung. Es 
wurde befchloffen an dag gemeine Wefen der geübten 





| 211) Wurſtiſen, 425. 

212) Es war nit jederman luſtig und frutig; es gieng mengerley 

ed; Sfchudi. Das Recht war für Baſel; Baſel hatte ge— 

| mahnt, die Berker erfchienen, wenn ſchon mächtiger, doch 

| nur als Hülfstruppe, 

213) Do fiel den Aydgenoſſen alleryand widerwillings zuo; Et: 
terlin. 

214) Auf 27. Det. 1044, 

215) Burfifen 425, A 

1216) Erterlin 175; Ein Angriff beſchah jur St. im Dorf. 

217) Wurſtiſen. 

218) Tſchudi: 32 M. und eine Streitbuͤchſe; Wurſtiſen: 

16 erſtochen; Etterlin: by ao erſtochen, 16 gefangen (die— 

| fe nicht Sieger, fonderm) die Wyn und Korn sen Baſel fühz 

| ten wellten. 

| 

\ 





219) Donnerfiagg nach Allerheiligen, 
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Gefchicklichkeit und bes herkömmlichen Unfehens Bürgers | 
meifters Arnolden von Rotberg 220), des von Lauffen, | 
und anderer, wenn auch auswärts lehenpflichtigen, doc 
der Stadt mit Eid verwandten. Ritter und Gefchlechter || 
nicht länger zu berauben, fondern fie an Berathungen. | 
wieder Theil nehmen zu. laffen ??"). Alsdann fuhren) 
‚die Bafeler, vachevoll, auf dag Defterreichifhe Amt | 
Sandesehre 222), troßig über den Hart in die Nähe | 
Neuenburgs ??3), verbrannten mag der Schultheiß von | 
Randegehre durch Brandfchagung zu retten gefäumt, und | 
ſelbſt Kirchen, welche wider fie dienten 224); verfteigers 
ten das Vermoͤgen der hämifchen Pfaffen 225), firaften 
mit Feuer die gedungenen Mordbrenner 226), und er⸗ 
ſaͤuften den geaͤchteten Baſtard von Ramſtein; vergeblich 
bot er ſechszig Gulden um fein Leben 727). | 


In dem Aargau gefchah mehr als Ein Anfchlag auf 
die Schweigerifhen Städte Baden, Bremgarten und 
Mellingen. Manche Streifreife wider ein . reiches | 
Dorf 228) oder zur Ernte reife Felder (wozu, um über) 
die Neuß zu kommen; Schiffe aus der Limmat über den 
Berg Albis gebracht worden) wurde durch Beſtechung 
ber Hauptleute 229) oder durch der Eidgenoſſen uner⸗ 





220) Der Buͤrgermeiſter war, doch nicht zu Rath gieng; der, | 
Dberzunftmeifter prafidirte, 

221) Ausgenommen zwey, deren Brüder bey den Feinden are | 

Wurſtiſen. Siehe oben N. 142, 

222) Am 3. Dee.; mit 100 Pferden, 600 Fußknechten; Sf Hu 

223) Am 24. Dee.; hierüber wurden 18 B. erſtochen; Wurſt⸗ 
iſen. 

224) Zu Schlierbach; Wurkife 1 

225) Des von Tannkirch im Badifchen; Wurftifen. 

226) Um 14 Plapparte war einer gedungen ; Wurſtiſen. | 

227) Eben derſelbe und Brukner Mt. vor S. Toomälll 
4445, 

223) Wie einen, £udmwig Edlivad. 

229) Edlibach fagt es nicht ausdrüdlich; daß aber Rechbert⸗ 
als er auf den Albis gekommen, „neue Maͤhr erfahren; was | 
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wartete Bedeckung ? 39) bereifelt Wo die achten ſchlie⸗ 
fen 231) und Verräther lockten 232), gewann Nechberg 
groͤßern Raub als er fortbringen Eonnte ? 33). Die Defter- 
zeichifchgefinnten zu Bremgarten ? 34) waren mit ihm eing, 
um melde Stunde der Naht er bey S. Anton über die 
Neuß gehen und ihre Stadt offen finden folle: aber zu 
leicht weckte das Gefchrey der Wachten 235), und aus 
Br Mühlen, die ſchnell rüfligen Bürger. 

















Hierauf machte Nechberg mit Pilgram von — 
einen groͤßern Anſchlag auf Aargau. Wo unweit Brugk 
in einem tiefen Thalgrunde die Aare, durch die Reuß 


verſtaͤrkt, in der Stille36) fortſtroͤmt, und ſichre Ue— 
berfahrt laͤßt, ſollte Pilgram mit viertauſend Oeſterrei⸗ 


ſchern 237) ſechshundert Krieger aus der Beſatzung von 





Zuͤrich antreffen; ſchnell auf die Höhen, und Aargau ein⸗ 


nehmen. Rechberg verſammelte alle Zuͤricher Mannſchaft 
bey Tages Anbruch 238) geruͤſtet auf dem Hof; waͤhlte 


die Zahl; zog aus; verſchwieg den Zweck. Unter Mel: 





die wären, ift mir nit kund;“ vorhin fagte er, bag es darum 
zu thun gewefen, reiche Bauern zu fangen. 
230) Ep im Aargau vom 24. July bis 6. Aug.; Tſchudi 45% 
231) Wie zu Goͤßlikon, wo 8 blieben; Tſchudi 442. 


2352) Wie in Bremgarten am ı2. May; Edlibach. 


Be re ee een re Wr 
EEE 


233) Er mußte über 1500 Gulden werth Vieh laufen laffen; 
eben derf. Ä 

234) ©, oben Th. III, 651. Ausgewanderte lebten zu Rapper 
ſchwyl; fie hatten Verſtaͤndniſſe. 

235) Drey Mann wurden in der Lege (Schanze) gefangen und 
mit 600 Fl. gelöfer; Edlibach. Tfhudi feheine dieſe 
de) mit jener vom 9 Sul. Coder Aug.) zu vertvechz 
ein 

236) Sp heift die Gegend. 

237) Aus dem Kiburgeramt, aus dem Thurgaue und von Schwa⸗ 
ben (über Zurzach und Kaiſerſtuhl her)- 

238) Ym 9, July 1445 nah Tſchudi, nah Edlibach am 


9. Aug., Morgens zwiſchen vier und fünf. 
IV. Theil, 


J 


| 
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lingen Fam er, nicht umentbecht, uͤber bie Neuß. nice | 
weit von Lenzburg über dem Dorfe Staufen auf der | 
Höhe eines fruchtbaren Berges ift die Pfarrkirche der als | 
ten Grafen von Lenzburg; von da wurde er gefehen, füs || 
fort. der Landfiurm angefhlagen *39). Ferner ſuchte 
Rechberg in dem ungleichen Lande feinen Zug zu ver- | 
hehlen, plänkelte gegen Konigsfelden, kam nad) Mitter- | 


nacht auf Brugk. Plöglid) wurden die faum etwas her, | 


geftellten Mauern mit großem Gefchrey angefallen; feft il 
behauptet; Rechbergen traf eine Handbuͤchſe, daB er | 


Cmehr vor Schrecken) wie ohnmächtig fant +9. In— 


deffen feine twildeften Krieger 241) dag Ländchen Im Eis 
gen plünderten, wurde die Haupfunternehmung dur) Heus 
dorfs Ausbleiben vereitelt, und Nechbergs kuͤhner Marfch | 
durch mögliches Zufammenfloßen der nahen feindlichen 


Poſten mit üblem Ausgang bedrohet. Alein im Krieg | 
wird, was der Feind nicht erwartet, gelingen, oder fels 


ten üble Solgen haben. Als er Heudorf big Mittag vers 

geblich erwartet, ließ er feine Leute zufammen blafen: | 
fie kamen, ſchwer von Raub 242); fie hatten über einen 
Fluß und durch Berge zu giehen, und waren kaum ein 
Drittheil fo flark als die Schweizer zu Mellingen, wo 
fie nahe vorbey mußten, und von den zufammeneilenden 
Befagungen Badens und Bremgarteng eingefshloffen wer: 
den fonnten. Aus diefer Werlegenheif 243) rettere Rede . 
berg feine Schaar mit einem beträchtlichen Theile deg 
Raubes ?44) und unbedeutendem Verluſt dadurh, daß 
er nicht verlegen fhien. Denn als Rudolf von Kingol- 


239) Edlibach. | | 

240) Eben derf.; wie aud) Tſchudi 436 und 51, 

241) 39 vom Blutharft (nach BnfeBEN Waffen, Grenadiers); 
Ludwig Edlibach. | 

242) Hußblunder, Veh, Schwyn, Wägen; Tf hudi. | 

243) Zwey liefen ſchon heim und meldeten zu Zuͤrich Noth; Ed⸗ 
libach. u 

244) 1600 Gulden merth; Bullinger, 


\ 
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fingen, von Bern, ein Mann von Einſicht und Erfah⸗ 
rung, der zu Mellingen commandirte, durch die Landleufe 
diefe Umſtaͤnde erfuhr, hielt er diefen Much für gift, ihn 
herauszulocken, abzufchneiden und Mellingen einzunehe 
men?45). Alſo legte er nur vierhundere Mann zue 





5 Beobadytung in das benachbarte Wäldchen 246). Alg 


Rechberg fie fah, zog er fein Schwert, nicht wider die 
Schweizer, fondern um feinen eigenen Knecht und ans 
‚dere zu fchlagen, weil, da nur Vorficht noͤthig war, fie 
angreifen wollten. Hierauf ließ Ningoltingen ihm nach« 
feßen 47), indeß er felbft über den Heitersberg zog, in 
der Meinung, wenn jener den Feind aufhalte, ihm vor 
oder in die Seite zu Fommen. Aber Nechberg ließ den 
ſchwerſten Raub zurück 248), und jener fonnte der Bes 
hendigkeit feines mwohlgeordneten Marfches nichts anhar 
ben 249), 





Die J—— 50) Anſchlaͤge auf die Vormauern 
bes Aargaues wurden dem Betrieb und Anhang der Auge 
gewanderten zugefhrieben, morunter achtzig aus den er» 
ſten Gefcjlechtern von Bremgarten 25°) fich auszeichnes 
‚ten. Ein großer Theil des Raths ihrer Stadt ”5?) 
‚ wurde hierüber zur Unterſuchung nach Eucern abgeführt, 
doch losgefprochen. Aber felbft Gerechtigkeit vermochte 





| 

















245) Es if ein ufſatz und der groͤßt Butz noch dahinten; Ed⸗ 
libach. 

| 246) Das Vorholz. 

‚ 247) Durch) die herbeyeilenden Aargauer, 

| 245) Bey Rordorf; Tfehudi. 

| 249) Bergeblicher Angrif bey Spreitenbah; Stumpf «78, b. 

| 250) ch übergehe die auf Mellingen vom 18. Auguſt und 2. No⸗ 
| * den Zug vor Bremgarten 26. Detobers Tſchudi— 
) 

ı 251) Gengen, Hünenberg, Krieg von Bellikon, Rinkenberg u. a.; 
| Zfhudi I, u53, 

| 252) Vierzehn; eben daf eibf, Der große Rath beſteht 
| 


aus XL. 
32 
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nichts bey den Ausgewanderten, big im Frieden ihre | 


Sache verloren gieng ; da mußten fie die oft verſchmaͤhete 
Ruͤckkehr erbitten, und mit Aufopferung der Regierungs⸗ 


fähigkeit und felbft gemeiner Rechte *5 3) erfaufen. So | 


theuer büßten fie den Irrthum ber Hoffnungen. 


Kurz vor dem Winter unternahm Hanns Stüffi, — 


Buͤrgermeiſters Bruder ?54), mit viertaufend Mann und 


nicht ohne Verftändnig im Innern, Baden zu überrafchen. | 
Er fam über die Limmatz Baden wurde umlagert; fon | 
mar das Schußgatter des Thors unterbauet, daß es nicht 


falle ,, indeß der Widder das Thor einftoße 255). Aber 


der fefle Sinn des Landvogts wurde weder durch dieſe | 


Anftalten geſchreckt, noch durch das Glück feiner Vertheis 
digung zu unüberlegtem Ausfall verführt, 25°). Dex Vers 


ſuch wurde vereitelt. Der Feind nahm Nückfiht auf | 


fünftige Dienfte feiner Freunde im Innern; ihnen zu ge⸗ 
fallen verbrannte er die Baͤder nicht 257). | 


Zwiſchen ben —— und Schwytzern Kor um 


die Herrſchaft auf dem See geftritten 253). Jenen diens 


ten die Waldungen des oͤſtlichen Ufers, große, mit Mann | 


fchaft und Geſchuͤtz beſetzte Floͤtze zu bauen *359). Ehe 


255) Daß fie auch nie als Zeugen auftreten dürfen (Parteygeiſt 


und Rachſucht Eomnten fie verbienden). Das Vermögen ließ 


man ihnen. Man war fireng, nicht räuberifch. ll 


2355) Bullinger. 
255) Jof 8 Kaͤs von Uri, Vogts zu Baden und gemeiner Ges 
ſellen von Eidgenoſſen, Bericht; Mont. vor Martini 14483 
bey Tſchudi. Der nach alter Art von mir genannte Widder 
war ein großer Baum auf einem Wagen. Uebrigens hatten fie 
Kugeln, Bfeile, und fehoffen Feuer. \ 
256) Welches lestere auch ein Zweck der Feinde en 
257) £udw. Edlibad. _ | } 
— Wir uͤbergehen die Streifereyen der Zuͤricher 6. Jan. der 
ESchwyzer, Anfangs, May; Tſchudi. 
259) Dieſes hat Edlibach am beſten. 
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| dieſe vollendet wurden, y ließen die von Schwytz unter 
Leitung eines Grüningifchen Werkmeiſters ? 6°) in dem 
Wald ob Wädifchwyl Tannen hauen, zwey Schiffes!) 
und einen hundert: und zwanzig Schuh langen Flotz vers 
fertigen, Stüce darauf befefligen *°?) und ihn mit feches 
Hundert Mann befegen. Bruſtwehre und Schirmdach 
ſicherten fie. Langfam mar ber Gang des Bären ?° 3) 


Cſo hieß der Flotz), verderblid, fein Anfall; den See 


‚ behauptete er mit Macht. Als Herzog Albrecht mit einem 
zahlreichen Hof zu Zürich war, und von Verwuͤſtungen, 
die man vornehmen wolle, viel verbreitet wurde, ſpra— 
chen die von Schwytz: Wir müffen den Herren ein Luft 


feuer machen, fuhren nahe an die Stadt, verbrannten 


das Dorf Zollifon, und niemand wagte fich an fie 264). 


Da fenfte ein Merfmeifter 765) von Rapperſchwyl 
nicht weit von der Stadt in den See einen eichenen 
Stock mit einem eiſernen Ring, der vier ſcharfe Haken 
hatte; an dieſem war eine eiſerne Kette verbunden mit 
einem an dag Stadtthor befeſtigten Seil. Die von 


Schwytz fuhren an. Die Hafen packten den unter dem 


Flotz durchgehenden Hauptbalken ?°°). Sofort zogen die 





260) Bullinger Wir würden diefe Werkmeiſter Iugenieurs 
nenunen; Maſchinen, engins, waren ihre Beſchaͤftigung. 

261) Das eine 17, das andere 20 Klaftern lang; Tſchacht⸗ 
lan. 

262) Darein versimmern, fast eihudi, Es war die * 
Zuͤrichern abgenommene große und eine Jagdbuͤchſe. Ueber 
dieſe Buͤchſen, nicht uͤber den ganzen Flotz waren Schirm⸗ 
daͤcher. 

263) Er gieng ſehr gmach; Edlibach. 

264) Die Zuͤricher hatten Feine anderen großen Schiffe, als jene 
vom Herzog aus dem Bodenfee transportirtem. Eben der— 
felbe. 

265) Subtil und vol £ifi; eben derf. 


266) Ein Taucher ſoll fie angeſchlagen haben; — ee wilit 
111,407, 
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Rapperſchwyler dag Geil fo ſtark der Stadt zu, daß der | 
Flotz und alle Mannfchaft, unvorbereitet 67), in Ges 


fahr fam, Beute zu werden; als der Strick plöglicy ri. 


Sie fuhren freudig. bey — Voeſchnenre vergaßen 
ſie Bien 8). 


Bey einem andern Verfuch gegen Rapperſchwyl 265 
wurde der Landammann von Schwytz, Hanns ab Yberg, 
ein erfahrner, tapferer, fuͤr ſein Land ausnehmend eif— 
riger Mann, durch einen Buͤchſenſchuß toͤdtlich verwun⸗ 
det 270). Dieſer folgte ſeinem an der Birs erſchlagenen 


Bruder; an feinem Volk wurde Feine Abnahme des: kriege⸗ 


rifchen Feuers, aber der Wachfamfeit bemerkt, welcher fein 
Umftand entgeht, und die dem Seldheren zuflomme 71). 


Da wurde Rapperſchwyl zu Land ohne Hindernig 
verproviantirt; als die Züricher fich nach Grüningen wag⸗ 
ten, erfchlug der Vogt Werner. Yebli fo viele Feinde als 
er Narben trug von an der Birg erhaltenen Wunden 272). 
Weil er nicht mit andern. da ugrhen J hatte er ae 
Vorpoſtencommando gefucht. | 


* 


267) Sonſt haͤtten ſie Mittel gefunden, die Kette entinep zu 

ſchlagen, den entferntern Strick zu zerſchießen. 

268) Edlibach hat diefe Gefchichte. May rechnet den Verluſt 
auf 200 Mann. Das hätte Feiner übergangen und man würde 
einige Yamen wiffen. Seine Histoire militaire hat viele merk 
würdige, beflimmte Angaben; aber da fie diefelben wicht mit 
Duellen belegt, fo weiß man nicht, was alt, pder nur Ausbil 
dung des Gefchichtfchreibers if. 

269) Jener gefchah, nah May, am 10, nn folgender am 2. 
Aug., nach Tſchudi. 

270) Die große Tarrasbüchfe fchoß, ſcheint es, hoͤlzerne Kugeln; 
man fehnitt ihm, nad) Tſchudi, den Klotz aus. 3 

271) Wo man angıyffen follt, da was man unveriagt, aber 
manch Ding ließ man liederlich hingon; Tſchudi. 

272) Nämlih 2; eben derfelbe, Siehe oben Cap. I; bey 
N, 5ıa, 


J 


















































Geſchichte der Schweiz. 155 


Yuf dem See glückte es den Zürichern; nicht nur 


wenn des Nebeld wegen ihre Schiffe erft entdeckt wur« 
den, ba fie fchon bey Stäfa?73) waren, fondern der 
Baͤr wich der Gans und Ente, weil diefe Flöge der 
Zuͤricher an Größe ihm gleich 74), an Mannfchaft *75) 
und Ruͤſtung?76) über ihn waren. Zuerſt verfahen die 
Zuͤricher Rapperſchwyl 2773. Hierauf ald die von 
Schwytz und ihre untrennbaren Freunde von Lucern ?73) 
hinter der Inſel Ufnau des Ruͤckzugs lauerten, fandte 


Zuͤrich die ganze Seemacht ?79), mit Munition für bie 
Belagerten 280), zu Befreyung der erflern Schiffe und 


\ einer Schlaht 281). Die Eidgenoffen, nihts hoͤrend als 


ihren Muth, fuhren fohnell in die Waffer von Maänis 
dorf, mitten unter überlegene Feinde, welchen Rapper 
ſchwyl von oben her Berflärfung fandte. Sie litten, wie 
in ähnlichen Fällen, mit Ehren Verluſt. Ihe Flotz, ihre 


zwey großen Schiffe wurden durch dag feindliche Ges 


ſchuͤtz unbrauchbar ?3?); fie verloren einige Mann⸗ 


273) In den Stäfenz. Ed libach. Der große Huf Stäfa hatte 
drey Abtheilungen, Die Gefihichte trug fich am 19. Sept. zu; 
Tſchudi. 

474) Die Gans war 100 Schuh lang; die Ente etwas weniger; 
Bullingen 

275) Jene trug 800, diefe 500 Mann; eben derſ. 

276) Die Floͤtze der Züricher waren zu Buͤchſen und Gezeug 
überaus ſtreitbarlich zugerichtet und hatten viele Züge Ruder; 
Edlibach; befonders zwey große Büchlen, deren eine hinten, 
die andere vorn hinaus ſchoß; Tfchudi. 

277) Mit Kernen, Roggen, Gemüfe, Habers Edlibach. 

278) Si hettend jr Zufchub den Krieg fehler durchuß ſtaͤt by des 


. nen von Schwytz; Tſchudi. Nicht als Hatten A: ments 


ger gut gedacht; aber fir waren ſelbſt ausgeſetzt, oder an Mann⸗ 
ichaft nicht fo ſtark. | 

279) Und warend der Schiffe 12; Tſchudi. 

230) Büchfenpulver und Steinen; Edlibach. 

281) Die nicht nur vorzufehen, fondern mit ben Rapperſchwylern 
verabredet war. 

282) Vom Baͤr und der Gans (Schwytz hatte ein Schiff die⸗ 
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| fchaft 2833; aber fo furchtbar war der Ueberwundenen M | 
Muth, daß der Feind ſie nicht vermochte einzufchließen, | 
oder von Bad wohin fie ſteuerten abzuſchnelden. “a 


Schlacht bey Der Winter brach ein; dag Sand wurde mit Schnee “m 
Woltan. bedeckt; nur zweyhundert Echwp&er ? 34) lagen zu Pfäfe 
fifon, die ſchwer behaupteten Höfe bemachend 285), in | 
Erkundigung der feindlichen. Adfichten forglos, wenig | 
dazu gefchieft. Als in heller Winternacht 785, der Fäb 
teſten in diefem Jahr, der Wächter von Wolrau die 
feindlichen. Schiffe entdeckte, hinter ihnen am Berg dag | 
Feuer der Wohnungen Feinde verrieth, und Bewegun-⸗ 
gen von Rapperſchwyl ber bemerkt wurden, fand die 
größte Gefahr fie ohne andere Vorbereitung, alg welde 
ein tapferer Mann immer im Bufen trägt. Hanne 
von Rechberg mit der Stadt Banner und Hauptmacht, 
und mit Leuten vom Schwarzwalde, gewöhnt an Berg 
pfade 87), zog zu Waffer und zu Land die meftlihe Ge 
gend hinauf, wohlbemannte Schiffe folgten; die Rapper: | 
ſchwyler ließen fih auf die Erdzunge Hurden hinüber, 
Ehe der Ritter angrif, fchnitt er durch Verbrennung dee 
Brüce in der Schindellege die Feinde yon Rückzug und 


fes Namens, Zürich einen Flotz) weiß man es; der Kiel (der 
Schwytzer zweytes große, Schiff) bedeckte den Ruͤckzug, und lite, || 
wenigftens an Leuten; Tſchudi. 

235) Tſchudi redet von 16 Man, May II, 169 f. vom 3505 
welcher Unterfchied fi) aus dem am a. Nov, (die That it vom 
29. Det.) son Bern an Schwytz erlaffenen Schreiben er: 
ktaͤren laͤßt: „Wann nun jeß, nad) der Welt Blödigfeit, mer - | 

„zu allen Sachen getan Dann Davon gleit wird.‘ a 

284) Tſchachtlan 3005 er zählt die Leute der Hofe mit. 

285) Sie waren „ſtets unmüßig‘‘ der Höfe wegen, die fie im 
vorigen Krieg hattend ingnumen, Tſchudi; und deren Ber 
hauptung mehr Ehre als Vortheil zu bringen ſchien. I 

286) Am 16. Dee.; zwey —J unwahrſcheinlich, 
eine) Stunden vor ag: 

287) Bullinger 
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Verſtaͤrkung ab; alsdann erfchien er im Dunfel einer bes- 
ſchatteten, von Flammen umleuchtetent ‚Gegend. Seine 
Führer. trafen auf einige Kriegsleute, die dem Feier zur 
‚liefen, welches ihr Hauptmann für die That von mwenis 
gen und für eine: Lift hielt, ihn vom See: wegzulocen, 
‚wo. der Hauptangriff gefchehen mürde, Ploͤtzlich Ger 
ſchrey 288); wie in Nächten, wo der Mond fein Spiel 
treibt ; leicht gefchieht, beyberfeitiger Srethum. Die Eid» 
genoſſen fahen den Feind. bey weiten nicht. gang; Rech⸗ 
berg hielt fie für. flärfer, den Anfchlag für verrathen, und 
wollte ihn aufgeben 339). Da zog: die meifte Befaßung 
von Pfaͤffikon Wolrau zu220); da fammelte fid), wer 
in Höfen und am Berg zerſtreut lag? 9%). oder wohnte. 
Zuͤrnend uͤber den Betrug, uͤber das Feuer, eilend, um 
vor Ankunft der Schiffe zu endigen, fiel jeder wo er her 
kam, in den von allen Seiten offenen Feind, welcher 
aus dem Thalgrund, in den er ſich heruntergelaſſen, vers 
wirrt die Höhe wieder fuchte: Hierüber wurde Panta« 
leon Hagenauer, Bannerherr von Zürich ; in allen Ges 
ſchaͤften ein leitender Mann, mit vielen. anderen von Nä- 
then und Bürgern? 22), durch ihre eigenen Leute, mwek 
che Dämmerung täufchte, umgebracht *9 3) ; bis durch ‚die 
Sonne der Irrthum fihmand. Hierauf drückte der Heer- 
haufe, befhamt, noch einmal hinab; aufs neue ſchien 
durch fchnelle Vereinigung mit den Schiffen und Rapper 
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258) Naͤher, näher! an fie die Schelmen! die‘ gehyenden Boͤſwicht 
Cwelches Iestere fo viel fagen will, wie les b...)! Tſchudi. 
289) Bullinger, mit welchem Tfchudi übereinfimmt. Sch 
glaube, er zog fich Damals wieder auf die Höhe. * 
290) Bon welchem Orte dieſe Waffenthat genannt wird. 

291) Nach Edliba ch ſollte man denken, es ſeyn andere eidge⸗ 
noͤſſiſche Quartiere, unter anderm so Mann von Zug, ſofort 
Anfangs dabey geweſen; wovon Tſchudi nichts weiß. 

292) Bullinger rechnet den Verluſt auf 160, Rhan auf 300 
Daun; es fiheint, hier blieben keine 100, nachmals mögen 
eeicht noch 60 oder mehr gefallen ſeyn. | 

| 233) Edlibac. 

i 

| 
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ſchwyl über die unbedeutenden Feinde 294) Sieg moͤg⸗ 
lich. Als die von Schwytz dieſes gewahr wurden, tra, 
ten ſie in guter Ordnung, durch eine Bewegung auf | 
linfs, an eine Höhe; bald füllte der Feind den Grund, | 
und zog, Todte und Verwundete fammelnd, unaufgehale | 
ten (meil die geringe Zahl die Pofition nicht verlaffen 
durfte), aber mit fortwährendem Verluſt?295) herab, | 
dem See zu, mo er Uff Grügen, einer Ebene, an einen | 
Kicchhof geftügt, Stellung nahm. Als den Schwygern | 
däuchte, Rechbergs Muth fey gefallen, liegen fie ſich 
herunter. est war zwifchen ihm und ihnen bloß ein 
Graben und ein Zaun. Der Feind brachte Todte zu | 
Schiff; übrigens, in Erwartung einer Tolfühnheir oder | 
des Anzuges deren von Rapperſchwyl, hielt er nur. | 
Pfaͤffikon lag zwifhen ihm und Hurden. Dort fuhren | 
feine Floͤtze und Schiffe den Schwytzeriſchen Bären mit | 
folder Uederlegenheit von Gefhüg *9%) und Mannſchaft 

"an, daß die Kriegsleute der Vertheidigung entfagten. 

Mechberg war noch nicht auf Grüßen, ale die Züricher | 
Shiffe, nachdem fie die’ feindlichen verfenft und vers 
brannt, mit dem Bären am Lande hin und Freyenbach 
vorbey fuhren. Hier winkte und rief ihnen Guntharb, 
‚von welchem fie mußten, daß er ihrer Statt Banner 
dem alten Hagenauer vortrug. Sie erſchracken, als er 
diefes zuſammengewickelt unter dem Mantel hervorzog, 
und nach kurzer Nachricht vom Unglück ohnmächtig hin 
fan ?97). Sie, ihe Gluͤck nicht zu wagen 228), eils | 
ten (Schiffe zurücklaffend, im welche Nechberg die Zods | 


— — 





294) Difer waͤri doch gar nuͤt; Tſchudiĩ. 

295) Bisher waren der Zodten nur 785 ebenderf. = 

296) Und deren von Schwytz große Büchs wollt nie gelafien, wie 

DIE man fie joch anzuͤndt; Tſchudi. Tſchachtlan: der Buͤch⸗ 
ſenmeiſter hatte ſie verwahrloſet. 

297) Edlibach, Bullinger. | 

298) Wenn das fliehende Heer fich ſchwerer auf ihre glöe drängte ıl 
als fie tragen mochten, oder die eSieser ſich derſelben bemaͤch⸗ 
tigen wollten. 
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ten gab), heim. Die ansiehenben Napperfchmyler fahen 
Pfäffikon. unverfehrt und. noch befeßt 299), und. hörten 
das fand. hinauf den. Sturm. Echon zeigte. fi hier, 
ſchon da eine den Eidgenoffen zuziehende Schaar. Sie, 


'd für ihren Rücken 300) und um ihre Stadt beforgt, hiels 


ten. Unentfchloffenheit feſſelte überall. Für die Schweis 
‚zer war genug Sieg, den unerwarteten vereinten Ans 
griff big zur Ankunft der. Eidgenoffen aufzuhalten. Rech— 


bergen war, der Erfolg.des. nicht üblen Plans durch zwey 


Fehler vereitelt, deren er Einen hätte vermeiden koͤn— 


nen. Wenn er fi fill, ohne Häufer anzızünden, an 
den See herabgelaffen, fo wäre der voreilige Alarm und 
Nachtſtreit vermieden, der Poſten Pfäffikon überrafcht 


und vielleicht aufgehoben worden. Letzteres gewiß, wenn 


die Augenblicke genauer auggemefjen worden waͤren; 
aber ein Theil der Schiffleute fand gut, unterwegens 
einzukehren, um ſich zu waͤrmen 30%), und die Rap— 


perſchwyler hätten fogleidy wie die Seemacht vor Pfäfs 
fifon ſeyn ſollen. Allein wo der Krieg nicht Rebensbes 


ſchaͤftigung iſt, und wo der Kern eines befländigen Hee— 


res fehlt, welchem die Schaaren fich anbilden könnten, 
ift alles eher ald genauer Gehorfam zu erwarten, und 
verdient ein Seldherr mehr Mitleiden als Tadel. Alg 
Rechberg den Tag verloren ſah, zündete er, um den 
Feind aufzuhalten, zu Freyenbach die Häufer an, indeß 


er fid) ſo fehnell in Flucht warf, daß er nicht eingeholt 
| mwerden mochte. Hundert fromme Weiber von Zürich 


fuhren hinauf, die Erfchlagenen 3°?) zum Begräbniß zu 
holen. Mit Verluſt von funfzehn Mann hatten die von 
Schwytz den Ruhm unbezwingbaren Muthes erfiegt. 
Das Waſſer mußten fie dem Feind überlaffen, der die 


299) Mit 100 Kriegsleuten; If chudi. 

300) Aus der Mark zog Volk herbey; eben derſ. 
301) Edlibach. 

302) Noch 102 Mann; Sihudi, 


* PF 


440 WISH Hsweyteb Eäpiiet 


unbrauchbar PIECE Schiffe" mit großen Mühe vol | 
lends verbrannte 3° 3). Nichts zeigt beſſer, welche Mäns | 
ner jene waren, als daß bey fo wichtigem Vortheil der | 
mächtigere umd reichere Feind nicht nur nichts wider ihre | 
Freyheit vermochte, ſondern nicht wieder ran y was 
| fie von ihm erobert, * u 
— 17 MH 
Eben fo wenig half dem Feind” ber Beſt von Sar N 
gans. In der Jahrszeit, wo die Alpen von Vieh leer 
ſind, machten ſie die uͤber den Quellen der Thur von | 
einer ungewohnten Seite: zugänglich.  Al8 die Heerden 
des obern Thurthals 304) in getroſter Sicherheit ano» | 
gen, überfielen, erbeuteten fie fie und erſchlugen die Hir⸗ 
ten 39,5). Zu folder Liff war die neue Straße Einmal 
gut; am zweyten Tag wurde I sum rer ber Aa 
ber benußt3°°), N \ 
Ein’ andermal vkneohe Hi Beute bes Grafen von 
Sargans und des Freyherrn von Brandis 327) dreye | 
hundert Glarner, welche bey Quarten am Walenſtatter 
See auf der Landmark lagen, zu uͤberraſchen. Dieſen 
entgieng der Anſchlag nicht. Sie verſteckten zwiſchen 
Baͤume der vor ihnen rechts liegenden Hoͤhe hundert 
Mann. Die Schanze wartete, ſtill; der Feind kam, Ge⸗ 
genwehr hielt auf, bis ploͤtzlich die Glarner hervor und 
mit großem Gefchrey die von. der Hehe ihm in die Seite 
brachen; worüber er alfobald floh, noch einmal bey Ters ‚) 
. zen gewerfen, big an bie Walenſtatt mit a vertrie⸗ J 
ben — N 


303) Am 23, Dee; Tſchudi. —1 
304) Bon Wildenhaus, von ©. Johann; eben derſ. 

305) 19. von den Sarganfern kamen auch 7 um; eben dert, 
306) Weidlich Gefellen fihlichend diefelb nuw Straß hinab. 
307) Yon Vaduz und Maienfeld. Aud) diefes Sſchu di. 
308) 29 Feinde fielen, ein Glarner; am 22, Nov. 
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* Augıdem Stop und; von ienfeit Rheins, ehe er 

‚in den See ‚geht, wurde auf Tokenburg, die Stadt Wyl, 
das Land Appenzell, mehr als Ein ernſtlicher Verſuch 
gemacht. Bey Kilchberg unweit Fiſchingen brachen ſechs— 
hundert Thurgauer und Kiburger durch die Schanze; die 
geringe Beſatzung verlor den Feind nicht aus den Au 
gen, bis der Landſturm einige Leute aus Niedertoken⸗ 
burg zuſammenbrachte, worauf die fremden Krieger un— 
verſehens geworfen und an den Winterturern die That 
beſonders gerochen wurde 399), 

















An Karls des Großen die Zuͤricher begeifternden ah 
Feſt 319) hatte Nechberg unternommen die Stadt Wyl 
zu überfallen. Als er nach glücklicher Streifteife die 
Wyler und Eidgenoffen zu Rettung des Raubes im Ans 
zuge fah, ermunterte er zu Verachtung des unfriegeris 
fen Feindes 3'75), machte aber den Anfchlag, die Mens, 
ge demſelben unnüß zu machen. Sein Fußvolk fandte er 
über das Feld, und ließ Büchfen und Schügen hinter 
einer Hecke den nachjagenden Feind erwarten. Er blieb 
mit den Neifigen in Wachholderſtauden des Huͤgels. 
Als die Cidgenoffen an dem grünen Zaun gefchreckt 
fhienen, in bemfelben Augenblick ſtieß er in die Trom« 
pete, wandte ſich dag Fußvolk und er griff im Nücken 
und von ber Seite an. Er hafte von feinen Leuten den 
Eid genommen, daß, wenn einer faumfelig fey, der nächffe 








309) Am 11, Sun; ; 75 fielen; Wintertur verlor die. Sahne mit 
dreysehn Mann; Tfchudt. 


310) Es wird je am 28. Jaͤnner mit befonderer Geyer begangen, 
weil nach den Legenden diefer Kaifer Zürich befonders empor: 
brachte: fiehe die Abyandlung des gründlichen Diplomatifers 
Schins im (alten) fchwei. Muſeum XII, 721. Daß ſein 
Feſt zum Glück des Tages beytrug, meldet Edlibach. 


311) Es ift ein Haufen unnuͤtzer Puͤrlin; eben derfi (weder 
am Größe noch Muth, jenen im Gebürg vergleichbar, von wel⸗ 
chem wenige bey ihnen find). 





142 IV. Bud. Zweytes Capitel. 


ihn tödten fol. Doch der Feind, nicht — RE 4 
falug ſich eh der Stadt zu. 


Diefe wurde nad) einiger Zeit 313) von * Zuͤri⸗ 
chern und Thurgauern um die Mitternachtsſtunde mit 
großem Feuer geſtuͤrmt. Aber fuͤr welche Partey das 
Landvolk iſt, der bleibt ſelten etwas verborgen. Daher 
die Wyler gegen Feuerpfeile und Buͤchſen alle Anſtalt 
trafen, ſelbſt gewaltig ſchoſſen, die Steigleitern brachen 
oder zuruͤckwarfen, und ihre kleine Stadt vier Stunden 
lang 314) bieder und kraftvoll 315) behaupteten; ins | 
deß der Landſturm Tofenburg, Uznach, Gaſter, Glarig, 
und Schwyß rege machte. Schon war Schwytz in der 
Gegend Einfidleng, ſchon zogen die Glarner die Lad 
hinauf, melder Berg Uznad von Tofenburg trernt. 
Da fanden fie frohe Boten von Wyl, mie vor ihrem 
Anzuge der Feind geflohen, und Here Peter von Nas 
ron 316) die Abziehenden En a gefchädiget 
babe. ' 


Wigoltin⸗ Die Thurgauer, angeſtammter Herrſchaft — 
gen. unter dem Einfluß eines an Hoͤfen und in Kriegen der 
Fürften fein Glück fuchenden Adelg, und folder Obrigs 
feiten, melde Kiburg und Habsburg Urfprung, Frey—⸗ 
beiten und Slor ihrer Städte zu danfen hatten, thaten 
wider die Schweizer mehr als ihre Pfiiht. Dafür trug 


312) Edlibach: 75 ſeyn umgefommen; Tfchudi, 10, mit 
dem Benfügen: do ward nit Eins Manns mehr verloren; | 
Dana hievor ſtet. J 

313) Sowohl am ı3ten als am 21. Mai; von der Tetstern um 
it bier die Rede: 

314) Efterlin ©. 17%, 

315) Si behubend ir Statt gewaltiglih; IT chudi. 

316) Etterlin fügt irrig einen Grafen Rudolf von Tokenburg 
bey. Diplomatiſche Nichtigkeit hat er faſt nie. 

317) Etterlin, 72; Tſchudi, 78. Bullinger: allein von 
Wintertur 24, | | 2 
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Ulrich, Wagner von Schwyz dag RKachſchwert in ihre 
Land 313), verheerte zwifchen Thur und Murg, ſetzte 
bey Pfyn mit Gemalt über jenen Fluß. Die Frauenfels 
der fammelten Thurgau zu ihrer Fahne 379), zogen, da 
noch wenige waren 3?°), mit Erbitterung nah Wigol« 
fingen’ und fanden den Feind. Er hielt, wandte fich (eg 
‚mar Abend), warf die Thurgauer mit großem Der 
‚luft 322) in die Flucht, und nachdem die Erfchlagenen 
geplündert ‚worden, iog er mit erbeuteten Fahne in 
ſein Land. 





Die Oeſterreicher vor dem Arlenberge befchloffen eis 

‚nen Derfuch auf dag Land Appenzell, welches die Lage 

zu einer gefährlichen Nachbarfchaft, wenn es eingenoms 

‚men mürde, zu einer wichtigen Pofition machte. Hierin 

murden fie von den Peyern begünftiget, melde Edels 

‚leute feit zwanzig Jahren Pfandherren von Rheinek 10a 

ren 322), Diefes Schloß auf einer Höhe am Eingang 

des Appenzeller Bebirges wurde Sammelplaß des Adelg, 
welcher nebft diefem Krieg die alten Fehden und immer 
neue Streithändel 323) mit Appenzell ausfechten mollte. 

Die Neifigen zogen von Thal die berüchtigte Wolfhals _ 

de 324) hinauf. Die Appenzeller und verlandrechtete 
Sreunde hielten im Wald 325). Trotzig zog der Adel 

| Rev \ 
| 318) Mit 800 Mann von Schwytz, Uri, Unterwalden, Glaris, 
Tokenburg und den Wylern ; Tſchudi. | 

| 319) Einige nannten fie Banner, weil Frauenfeld nie etwas 

| größeres hatte; Tſchachtlan. 

320) Darin beftand ihr Fehler; na) Stumpf 377, b 

321) Db 3005 Tſchudi. Tſchachtlan jedoch nur 100, 

322) Eigentlich Afterpfandherren. NheineE gehörte, wenigſtens 
feit Sigmund, zum Reich, und war von ihm dem lekten Gras 
fen von Tokenburg, von diefem den Peyern verpfändet. 

323) Von wegen Zinfen, Steuern und andern —J—— 
Stumpf 370 bh. 

324) Th. I, ©. 695. 

325) Walfer Appen. Chr. 312, 
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durch ſchlecht verwahrte Schanzen herein, bis durch bie 
gewöhnlichen Rünfte eines unermwarteten Angrifs von der | 
Seite, Steinrollen und Einhauen, die Pferde gefchreckt 
und ber Feind (als Neiterey mit größtem Nachtheil) den 
1 Ders hinunter gefchlagen wurde 3? 6). | 
Sclaht Alle Thaten des langen Kriegs brachten den gtitter 
bey Sans von Nechberg zu der Ueberzeugung, daß fo ein Feind | 
nur durch Uebermacht, nicht überwunden, aber ausges | 
rottet werden koͤnne. Alſo, indeß die Furcht wiederkeh⸗ 

render Armagnafen 327) und Beunruhigung durch den 
benachbarten Adel 328) Bafel und Soloturn, gefährliche \ 
Smietracht mit Sreyburg Bern 3?9) befchäftigte, und 

die Hirtenländer aus Mangel an Gefchig und Schiffen | 

gegen Zürich nicht viel vermochten, hob Nechberg mit 

Hülfe Wolfharde von Brandis ein für diefe Zeit großes 

Heer 330) aus dem kriegeriſchen Lande zwiſchen Boden- 

fee und Etſch. Es zog ſich in der Herrſchaft Vaduz zus 
fammen; aus melcer, wenn er über den Rhein kam, 

nach den Umftänden gleich ficher duch Nheinthal oder | 
Eargang den Schweizern beyzukommen, und der Rüden 
gedeckt war. Hievon wurden die Eidgenoffen durch Aps 
penzelf unterrichtet; zugleich ‚baten die Glarner, daß ihnen 
gefalle, von dem Lande Sargans feften Befig zu nehmen, 


— 


326) 177 Mann wurden erſchlagen, 22 gefangen; es war am an, 

/ Juny; Tſchudi. Den Brand auf Rheinek fere ich nicht (mit Ä 
Leu und Sfelin) im diefes, fondern (ie Tſchudi) in dag | 
Jahr 1456; die Appenzeller wurden an den Neichsgerichten bes | 
langt, weil dazumal kein Krieg mehr war. | 
327) Daher der von des Reichs Landvogt im Elfaffe, (dem Kurs 
fürfen von der Pfad) mit den Städten eingegangene Ver⸗ 
ein; auf Martini 1736. ä 
328) Der am 16. Febr. Pfeffingen wieder einnahm; Tſchudi. | 
| 


{v 


329) Welche Geſchichten, um den Faden nicht zu verwirren, u | 
ten zufanmen erzählt werden. | 
- 330) Bon 6000 Mann; Tſchudi. Diefe Zahl gieng ſchon eine 
mal hier über den Rhein, War fie der Vorarlenbergiſche 
gandfturm ? CR . | 
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weil, fo lang es feindlich war, fie nicht wagen birften, 
an entferntern Zügen erwünfchten Antheil zu nehmen. 
Sie ftellten vor, mie die geheimen Verſtaͤndniſſe dieſe 


Maßregel erleichtern würden. Auch der Rhein (es war 


Winter 331)) floß fo ſchwach, daß möglich ſchien, ehe 
der Feind fich jenſeits mächtig fammle 332), ihm zu 
überrafejen und zu verfprengen. 


au biefer Unternehmung beffimmten vie Eidgenoſſen 


von jedem Ort hundert Mann; doch daß Bern wegen 
der naͤhern Verlegenheit 333) nur funfzig ſandte, und 
Soloturn eben deswegen dießmal nicht gebeten wurde, 


ſich anzuſchließen 334); Hingegen zogen mit dem Lande 
ammann oft Tfchudi fünfhundert Glarner, und hundert 
Mann vom after gefelleten fich zu Ulrich, Wagner 335) 
von Schwytz; das Land Appenzell und Rarons Leute von 


Tokenburg wurden vollzählig erwarte. Da nur Kunſt 


und Eile wider Macht Eräftig war , follte der Zug durch 
Dbertofenburg und Werdenberg fchnell über den Rhein, 


und had) bey Ragaz volbrachter That Sargans in den 


Ruͤcken fallen. Diefer Plan wurde vereitelt und alles 
in Gefahr gebracht, eben durch die Appenzeller, welche 
in dag Thurthal flat Banner, und Schaaren bloß bie 
Anzeige ſchickten, der Feind fey nicht mehr zu Vaduz 33°), 


334) Den 14. Febr, war zu Lueern der Tag, mo hierüber ges 


handelt wurde, | 

332) Si gabends vaſt (ſehr) ſchlecht (leicht) und gut für; 
STſchudij— 

333) Und als zu entfernt für die eilende Unternehmung. 

334) Hanns Owers Lied über die Schlacht ben Ragas, das 
Tſchudi hat, | 

335) Tſchachtlan nennt ihn Iſt es Zufall, daß die Nen⸗ 
nung Diefes Mannes von Tſchudi oft unterlaffen wird ? 


336) Eigentlich am Efinerberg, welcher einzeln liegende Berg 


von Bendern ob Feldkirch bis gegen Rankwyl fich erfireeft, und 
feine Schluchten dem Strom der SU dfnets Tſchudi Haupt⸗ 
IV. K 
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und, als die Schweiger mit ihnen a don zwey 
Seiten angreifen wollten, der Theilnahme fich entäußere 
ten; ein Benehmen, deſſen Deranlaffung ımbefannt 
if 337). Die Schweizer, auf-fie zählend, zogen aus 
dem Thurthal eilends an den Walenfee und in der Dans 
‚merung nach Duarten, fielen in Sarganferland ein, mache 
ten ihren Freunden Luft, und famen fieghaft 338) big 
“nahe an den Rhein in dad Dorf Ragaz, welches am 
Eingang hoher Bergthäler des rhätifchen Alpgebirges ein 
mannigfoltig michtiger Poften if: Indeß am Raſttage 
Landvolk 339) beeidiget wurde, magten Eühne Krieger 
durch Furthen des Nheind gegen Mayenfeld Raub. Die | 
feindlichen Schaaren 349) hatten zu befferee Unterkunft | 
fi) verlegt nicht entfernt). Hievon belehrte jene Kries | 
ger,ein Ausfall; welchen vreyhundert Dann, die Hälfte 
der Leute des Heren von Brandis in Mayenfeld 34°), 


0 





ſchluͤſſel, ©. 311. Er ſoll von den alten Eſtionen genannt 
feyn; Suler, 219, a Der Name Vaduz fen rhätifch Vals 
dutfch, Süßthäl (eben derf.). Auch auf der Gräme ges 
gen Stalien erhebt fich über dem Efchenthal ein Berg Vals 
döfch. Gengraphifche Namen find eine unverſtaͤndlich gewor⸗ 
dene Sprache der Vormwelt, welche wir brauchen, um — 
Sinn unbefümmert. 

337) War anderwärts her für fie zu fürchten? Gieng ihre Ab: 
ficht nur auf Rheinthal® Waren fie mit dem Grafen zu Sarz 
sans in Verhältnig? Wir lefen von feinen Vorwürfen. Wir 

bedauern, Eolibachs Bericht nicht vor uns zu haben; Worin 
"er von Tſchudi abgeht, hatte ich meinem Epreniplar des - 
Iegtern beygefchrieben; diefer Tſchudi gieng 1792. oder 1793, 
zu Mainz verloren; feither Fam Edlibach mir nie wieder Ir | 
Handen. 7 
338) Nach zwey GScharmizeln bey Walenſtatt und unter Sar⸗ 
gang. | 
339) Mit etwa 100 Landieuten kamen Konrad Melt von Slums, 
Georg Locher und Werner Kepler von Ragaz; Tfhudi. | 
350) Welche, da fie zuſammen geweſen, den —— fü | 
ſehr aufgefallen waren. — — 
341) Tſchachtlau. 
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| auf fie gemacht. Die Schweizer hielten, bis Verſtaͤr⸗ 


fung den Bortheil gab 34°). Diefed Beyfpiel erleichs. 
terte fernere Thaten. Der Zorn, welchen Brandig mehr 
als alle andere Herren verdiente 3*3), Fam fürchterlich 
über fein armes Volt 344). Die Schweizer giengen 
auch bey Trifen über den Rhein 345), wo die feindliche 
Reiterey fie anrannte, nicht angriff. Die Natur rettete 
den übrigen Wohlftand des Ländchens Vaduz, indem 








‚ plöglicd der Strom die Ufer höher füllte, fo daß die Eid» 
genoſſen zurüceilten, um nic)t adgefchnitten zu werben. 


ı Hier fanden fie mit Verwunderung meder Appenzell noch) 
Tokenburg an dem Det, wohin fie gemahnt waren 34°). 


Sie befchloffen heim zu ziehen, und nur noch ihrer Par- 
ten im Lande die Dberhand zuzufichern, in fofern dag 


| 


ſeyn mochte, fo lang der Feind Walenflatt und Gars 


‚gang hatte. Der Feldzug fchien wie eine Streifreife zu 
‚endigen. 


| Sie lagen undeforgt in Mels. Aber Hanns von 
Rechberg, Nitter, Schwiegerfohn des Grafen zu Sar⸗ 


342) Sie erfchlugen 26; eben derf. 


343) Dwer in dem Giegeslied; 
Von Brandis du falscher Herre, 














Was hat dich gfochten an ? 
Du warest Burger zu Berne, 
| Zu Schwytz und Glaris Landmann. 
Wie Ouch was dir gschehen kein Leide, 
| Und gieng dich d’Sach nüt an. 
344) Si woldrottetend mild in dero von Brandis Hertz 
fchaften; Tſchacht lan's ungewöhnlicher, auch von Tſchudi 
angenommener Ausdruck bedarf Feines Commentars. 
has) Tſchachtlan. Tſchudi zufolge wären fie ohne neuen 
das Land herab gezogen. 
46) Hatte eine Wetterveraͤnderung die Alpenwege unbrauchbar 





gemachte? Wir fahen den Rhein anfchwellen. 


; 
| | 

N "Ra 
1 

1 


148 IV. Buch. Zweytes Capitel. 
gang 347), gieng mit feinem ganzen Heer und wohlver⸗ 
fehenen Magazinen 343) über den Rhein. Nagazer Parı 
tenfreunde 349) unterrichteten die eilfhundert 359) Eid« | 
genoſſen, „der Feind, fechstaufend Mann ſtark 351), 
„ſey, zu Roß und Fuß wohlgeruͤſtet, in Ragaz ange⸗ 
„kommen.“ Die Schweizer, weit entfernt an Ruͤckzug 
zu gedenken, faßten an der Hoͤhe vor dem Dorf, ſo gut 
als moͤglich, eine Stellung. Der Feind hielt Raſt oder 
erwartete vielleicht mehr Geſchuͤtz. Die Eidgenoſſen, 
ſtatt ich Nachts hinweg zu ſtehlen, waren nur unfchlüfe | 
fig, ob fie den mehr als fünfmal ſtaͤrkern Feind erwar⸗ 
ten oder ſuchen wollten? Da dachten Glarner, auf ih» | 
res Heiligen Fridolins Banner blickend: „Der Gott zu | 
„lieb von der Welt Enden hierher fam 352), folte er 
„von Bott nicht erhalten, daß Morgen, an feinem, \ 
„Feſt 353), fein Banner befiehe wie font! Mit eis 
“nem Mal riefen alle: „Es kann nicht fehlen! Sanct 
„Fridolin und Gott mit ung!” Damit marfchirten fie 
auf, ben Feinden zu, in feflee Ordnung, fiark und fill. \ 
Landfundigen Fuͤhrern folgten fie den ungewohnten Weg, 





347) Leu. Auch zoͤrnt O wer nicht wie auf den Brandis: 


Hanns von Rechberg veste 
- Der hat d’Sach recht bedacht, 
fagt er nur fiherzend. | 
348) Ower. 
349) Locher und Keßler. | 
350) Tſchudi zählt von 5 Drten 1005 500 Glarner; 100 vom | 
Gafter, 50 von Bern— 1150, Tſchachtlan von a Orten 
300; 300 yon Schwytz (und Gafter); 300 von Ölaris; 100 vom | 
Bern; ao aus dem Sargansz etliche (202) von Ragaz — 1060, 
Sene Sarganfer und Nagazer werden (in altgeögraphifchene —9 
Sinne) die Rhaͤtier ſeyn, deren Gegenwart Sprecher mel 
det. Pallas Rk, ©, 95, a IH, 178, zaͤhlt 2000, ern 
Quelle. J 
351) Tſchachtlan: aͤber 40005 6000 Tſchudi und das ven | 
größernde Gerüchte des Tages. "N 
352) Fern aus Irelands nördlicher Öegend; Th, I, 
363) “e 6, Maͤrz 1446, 
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rechts 154) jr dem Feind in bie Seite ober ben Rüden 
4 ſeines Quartiere. 


©. Fridolins Morgen brach an; ſie von der Hoͤhe 


muthig in dag Feld hinab, wo zu Ragaz der kaum aufs 


gemachte Feind beim Morgenbrot ſich ftärkte, wider fie 


nach Mels zu ziehen. Der Feldherr nur, mit menigen, 
war fhon zu Pferd, ritt heraus, blickt auf, fieht Stel 


Keding, hinter ihm die Schweiger. Mechberg eilende 


binter fich; faft freudig (er hatte fie geſchaͤtzt 35 5)); ans 


dere erſtaunten, fürchteten Eifi oder die Verzweiflung 35 6). 
Die Herren und Nitter und Neifigen in der Mitte 357), 


das Fußvolf auf den Slügeln, diefe und bie Sronte mit 
Geſchuͤtz wohl bedeckt 358), und im Rücken durch Nefers 
‚ betruppen gefichert 359), ſo rücte der Feind in dag 
Feld, die feften Schweizerifchen Finien durch dag Geſchuͤtz 
zu fprengen, durch den Stoß der Gavalerie zu werfen, 


einzubauen, zu vermirren, indeffen rechts und links dag 


Fußvolk in die Seiten falle. Die Schweizer bemiefen 
auch darin Verſtand, daß ſie bey der großen Schwaͤche 


ihrer Zahl auch noch den Vortheil der Höhen aufopfer⸗ 
ten und gegen eine flarfe geübte Reiterey fich in dag 
flahe Feld wagten. Bey offenbaren Mißverhältniffen 
der Macht ift Troßbietung aller gewöhnlichen Negeln 
bie wahre Kunſt; die Feinde müffen die Befinnung vers 
lieren. Das ließ fih nicht hindern, daß Nechberg in 
ber Eile fich gut genug ordne ; die Hauptanflalten waren 
gemacht, weil er in Schlachtordnung nach Mels zu sie 





354) Neber Wange. 

355) Auf etwa 15005 Tſchudi. 

356) Des Nechbergers Botfchaft froͤwt etlich fo wol, daß inen 
der Löffel ab dem Effen vor Schrefen entfiel, Die ſich ußton 
hatten, vil umzubringen; eben Derf. 

357) Inwendig dem Fußvolk; Tſchachtlan. 

358) Die kleinen und großen Buͤchſen waren auf Wagen und 
ſonſt vor ihnen; eben derf. | 

359) Der andre Huf hielt vorn im Dorf; eben derf, 
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hen vorgehabt. Der Hauptmann Itel Rebing 360), an | 


Muth, Geſchick, Wohlredenheit und Volfsgunft des vor 


kurzem verflorbenen 36) Vaters mürdiger Sohn, und | 
der Landammann Joſt Tſchudi, auf Tagen und in Schlach⸗ 
ten num dreyßig Jahre den Eidgenoffen ehrmürdig 362), | 
rebeten, kurz, Eraftvoll 3°?) Ehe die Drdnung der | 
Teinde gefchloffen war 364), wurde fie dur) das Banı 
ner von Glaris 365) und die Landfahne von Schwyk | 
mit Entfchloffenheit angefallen. Da brannten die großen " 


Buͤchſen log; nicht gang vergeblich 366), doch, . wegen | 


unvollkommener Richtung, oder weil fie zu ſchnell untere ') 
laufen wurden, ohne die erwartete Wirfung. Da fpreng« 
te die Reiterey unter Paul von Stein hervor, in die 


feindlichen Reihen gewaltig eindringend 367). Sie wie 


derfianden; es fiel der von Stein, dag Banner von 


Montfort wurde unterfchlagen 368), bald riß ein Unters \ 
waldner das Banner von Brandig davon. Plöglic Fam 


von der Eidgenoſſen Mannfchaft ein wunaufhaltbarer 
Stoß 369), wie wenn angefchmollenes Alpenmwaffer den 
Damm einsmals bricht. Beym Anblick Tſchudis und Kes 
dinge, beym Eindringen -der fiegreichen Banner, gedache 
fe der Adel des großen Todes, durch biefen Feind, bey | 


_ 


360) Landammann wurde er noch in diefem Jahr; zwanzig Sale 
re, bis an feinen Tod, verwaltete er die Wuͤrde. 

361) Im December 1445. 1‘ 

362) Landammann feit 14195 wir fahen ihn 1422 in der Schlacht J 
bey Bellinzona Th. III. 195. 

363) Friſchlich zum Angrif; Tſchudi. | 

364) Guler 211, a: ehe und bevor der Feind einiche Ordnung | 
- fellen Fonnt. Nur fo ift der Ausgang begreiflich. au 

365) Konrad Rietler, Bannermeifter. 

366) Es wurden 1 Eidgenpffen getödtet, und ein michler Zeil 
(viele) wund; Tſchudi. 

367) Tſchachtlan. 

368) Bullinger, deſſen Beſchreibung ae Schlacht übrigens 
nicht unterrichtend iſt. 

369) ©i truktend bantlich und kraͤftiglich in; Sf nn 
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| Sempach und Naͤfels; ſintemal im Schrecken les 


berlegenheit, Vortheile, Huͤlfsmittel vergeſſen werden, 
loͤſte das Heer ſich auf; rechts Berg und Wald, meiſt 


links dem Rheinſtrom zu 370). Die Ritter mit verhängs 


ten Zügeln ſprengten davon 371), fo daß das Fußvolk 
zu vielen Hunderten 372) huͤlflos fiel, und nur eine 
Bewegung der Reſerve dem gaͤnzlichen Untergang- zuvor— 
Fam 375). Als der Feind, ſehr erleichtert (Munition, 
Geſchuͤtz, Magazine blieben zurück), doch ſtart noch au 


\ Zahl, ımordentlich beym Nhein anfam, und ohne Bes 
‚ obachfung der Furthen jeder der erfte hinüber feyn mwolls 
te, 9ieng ein Drittheil der Fliehenden im Waſſer un« 
ter 374). Big hieher die Verfolgung; dem von Ellho— 

fen und andern Adelichen gab im Strom der Feind noch) 
ben Tod 375). Bald verhülfte fie Staub. Die Sieger 
jauchzten ©. Srivolin Jubel; triumpbirend zog Stu— 


fi 37%), zog Wieferlen 377) mit erbeuteten Bannern eins 


370) Nach Dſchudi mähret es ein gut Wil Giemlich lang); 
doch fagt er auch, der Streit fey früy ergangen vor der Prim 
zeit, und Ower bejeugt, | 

D’Herren wychend hy Zyten 
Zu fliehen war in’ note, 
Hin heim stund in’ der Sinn, 
Diefes beftätiget unfere Vorſtellung N. 364. 


371) Darum wurden nur zwoͤlf Edle erfchlagen; Tſchudi— 


372) Ueber 500 ohne die fo im Rhein umkamen; Tſchachtlan. 
Dmer: by dritzehnthalb hundert Mann 
Die uff der Wallstatı lagen. N 

An dem Rhyn und anderfiiwa by 1300; Tſchudi. Das halb 
Volk der Herrfihaft fiel; Bullinger; 1300 im Feld, 1500 
im Wafer; May. 

373) Daffelb uns. fat hindert, denn der Synd deft mer davon 
kuͤmmen; Tſchachthan. 

374) Man ſah gar luͤtzel (wenige) ennet hinuß waten; Tſchudi. 

375) Sfhadtlan. 

376) Rudolf Stuki von Glaris eroberte deren son Feldkirch 
Banner; Tfhudi,. 

317) Cuno von Wieferlen; Bueſinger und Zelger Geſch. 
Unterw. II, 72, 
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ber. Nach Marfh und Schlacht erquickte was zu Ras | 
gaz zur Nahrung für fechstaufend Nechberg reichlich zue | 
gerüftet 378). Die Morgens den Tod nicht gefcheut, bes 
f&loffen den Tag in froher Theilung der Beute 379). 
Diefe Rettung der Eidgenoffenfchaft 389), — den | 


feyern 2.30); Weit und breit 09, fie u fingen, Dwer | 
umher 332).  Diefer erſtaunenswuͤrdige Tag 383) nahm | 
dem Feind den Muth. | 


Diefe That fchloß den Krieg, der, wie oft während 
Sriedenshandlungen , nur durch. eingele Verwegenheit 
and Liſt hin und wieder eine Zeitlang noch fortgefeßt | 
wurde. Da die Sieger aus Mangel groben Geſchuͤtzes 
die Walenflatt und Burg Sargans unerobert gelaffen, 
und bey nahem Frieden der Aufwand neuer. Truppens 
fendung vermeiblich fhien, fo wurden ihre Freunde auf 
der unbewachfen Gränze von innerm Parteyhaß 384) und 
Streiferegen der Nachbaren beunsuhiget, ja die verdiene | 
teften um Habe, Gut und Vaterland gepradt 385 ) Pen 


318) Dwer, Tf qudit Brodt, Wyn, Hüner, Fleiſch und 
anders, 

379) Eben derf.: fi yüketen fruͤntlich. 

380) Waͤr das nit geſchehen, ſo moͤcht es um unſer ganz Eid⸗ 
gunoßſchaft übel geſtanden haben; Tſchachtlan. 

381) Gott (eben derf.), Maria mit irm Rindi 

| Und ouch dem Heiligen S. Fridli. 

| Dwer, 

382) Er singts in allem Land. Solche Schlachtenfänger äugen 
umber, Gein Lied hat ein wenig mehr Poeſie als andere fe | 
che Reime. / a 

383) L’histoire de ce combat paroit — ineroyable que 
Pauteur n’en auroit pas fait mention, si toutes les Bun 
n’en etoint d’accord. May. 

334) Das Landvolk war gar vaft — einander. Tſchudi. 

385) Ihr viele zogen nid ſich mit denen von Glaris, ein Theil 

uͤber den Gungels (nach Graubündten), ließen hinter fish ihr 
Haab und waren am Lit; Tſchachtlan 
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neue Abt zu pfaͤrers 386) mußte die Ragazer Schlacht 
bezahlen; naͤmlich eine ihm ſehr ſchwere Buße 337) für 
feines Volks Schweizerifhe Denkungsart 338). Die alte 


Herrſchaft 380) nahm Sargans ohne Hinderniß wieder 


ein. In dieſer Ruͤckſicht war der Sieg fruchtlos, ſonſt 


ein Hauptbeytrag zu dem erblichen Ruhm des Helden⸗ 
muthes, wodurch dem Schweizeriſchen Namen Achtung 
auch in Jahrhunderten der Unthaͤtigkeit blieb. Die Ra— 


gazer Schlacht und der Verluſt von Sargans hätten un 


fere Seit lehren follen, baß das Waterland nicht nur Mäns 
ner, fondern zumal Eidgenoffen braucht. Das Land gieng 
verloren, teil der Vortheil des einen Cantong den ans 


| dern fremde fchien 39°). 


Um diefe Zeit famen Rechbergs Leute in die Stadt 


Baden. Sie wußten, daß und was fuͤr ein Berniſcher 
Hauptmann erwartet wurde; mit Wahrzeichen der Ber⸗ 


ner 39") und auf Zuͤrich Spott fingend 39?) erfchienen 
dreyfig an der Stadt, und murden als eine erfie Ab« 


theilung eingelaffen 393). Ein Sleifcherfnecht erkannte 
| — 394). Ehe er Laut geben konnte, wurde er mit eis 


* — von der Reitenau, Nachfolger Wilhelms von Mos⸗ 
heim; Leu. 


387) Auf 3000 Mailänder Pfund, nachmals auf 1200 Gulden ge⸗ 


fest, wofür er Zehnden veräußern mußte, um in ſieben Jahren 
fie abzugahlen; Tſchudi, Leu. 


338) Bielleicht hätten Vettis, Valenz, Pfävers und Ragaz den 


Eidgenoffen in Rücken oder Seite fallen, oder doch nicht freunds 
fchaftlich begegnen ſollen. 


389) Defierreich und der Graf su Sargans. 





390) Tſchudi Elagt hierüber II, 463. 
391) Eifenhüthen und weißen Armbinden; Edlibach. 


392) Gar landlich und grob. 


393) Die Wächter fprahen, Wo die andern? Sie: fie verfehen 
ſich, es gang ihren Gſellen wie inen; fie haben fich Die Nacht 
in Berg umgangen und ſeynd im Nebel verirrt. 

394) Er ritt aus der Stadt, ereuste fich da er ſie ſah, und fagte: 
Kummerdünmen was thund ir hie? 
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ner Hallbarde niedergefchlagen, und gegen bie erftaunte | 
Wache 395) dag Thor unterfperrt. Zu eilfertig waren | 
fie, oder zu langfam der Nachzug; daher, nachdem Nechs | 
bergs fühner Knecht 39%) ſchon in der Stadt —— 
men, die Uebermacht ſie hinausgedraͤngt. A 


dit gefchwächter Befakung reffete fi) Baden. Zus | 
vor fhon 397) maren vier und zwanzig der muthigften 
Krieger auf der Feinde Schaden bis an die Glart gezos 
gen. Diefe verbrannten ein Dorf 398) in der Herrfchaft 
Eglifau, weil fie nicht mußten, daß ihr Herr Graf Hanns | 
von Tengen feine Fehde zurückgenommen habe 399). | 
Da dag Landaufgebot anzog, beſchloſſen fie, in dichtem | 
Gebuͤſche 49°) die Nacht zu erwarten. Bauersweiber 





395) Sie rief: Lieben Eidgenoſſen was iſt das? „Heigen, heigen, 
„Fraͤulein, heigen!“ Das war das Wort eichen. | 

396) Wir fahen ihn oben, im Zert nach N. 246. 

397). Dbiges geſchah, nach Edlibach, in den Oetinger ı im 
März, welche ich für die drey lesten vor der großen Faſten 
halte; alfo in demfelben Sahr 2a. Gebr. ind CM. Das 
folgende trug fich den 8. März oder 17, Kebmonat zu (Das 
riante bey Tſchudi), welcher nah Wafer (Jahrzeitbuch, 

Tab. VII.) der Februar iſt. Lesteres ift wahrfcheinlicher, weil 
fih unter den 24 noch Eeine Berner finden, deren Contingen 
ſpaͤter nach Baden zog . 

398) Seglingen. | | 

399). Siehe die Erklärung derfelben oben N. 99. Da die That 

der Streifpartey bey den nf Schriftfiellern ſelbſt 
neutralitätsmwidrig erfcheint, fo muß Graf Hanns, wir wiſſen 
weder wie noch wenn, genöthigt worden feyn, feine Schde 
wenigſtens für Egliſau zurüczunehmen. Auch Schafhaufen, 
das zwifchen Tengen und Eglifau lag, war im Grunde new 
fral; nur daß den Eidgenoffen heimlich Zeug, Wulver und | 
Buͤchſen über diefe Stadt zufamen: wie Faufmännifche Liſt ger 

meiniglich die Neutralität mißbraucht. Herzog Albrecht an 
Graf Alwig von Sul, Stein, 6. Jaͤnner 1445: er fol die 
Wagen durchſuchen und den Handelsweg von dieſer Stadt ab⸗ 
leiten). | 
500) Im Straßberg Wiſchen sie und Windlach. 
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verriethen ihren Weg, der Wald wurde umlagert, und 
i durch eine losfahrende Handbüchfe der Feind geleitet 407). 


Ihre Verzweiflung war furchtbar. Doc) ergaben fie fi, 
als der Graf ſchwur, fie zu Recht aufzunehmen 402). 
Acht waren gefallen, fechszehn folgten. Das Gericht, 
nad) Sorm der Faiferlichen Landrechte von ehrbaren Leit. 
ten befeßt 403), verurtheilte die unbefugte That 494), 
Sie, in der Meinung durd) Erfaß die Unvorfichtigfeit 


| gut ju machen, erboten fi) dazu. Der Herr volljog mit 


‚Spott +25) firenges Recht. Einen ſchoͤn aufblühenden 


Knaben wollte man ſchonen; welches diefer verfihmähete, 
weil er gefchworen, mit feinen Kriegegefelen, wie zu 





leben, fo zu flerben 4°°). Bein und ihr Tod wurde 
I — gerochen. 


Ueberhaupt wurde offenbar, daß im Krieg Schlach— 
ten dag geringfte Uebel, Verwilderung, Haß, Graͤuel 
und alles Unglück vielmehr Früchte der Nebenfachen und 
des kleinen Krieges find, der nichts Edleg hat, nicht 


entſcheidet und das auf dem Schlachtfeld an großen Tas 


gen ertragbare Elend dem unfchuldigen Wolf in die Hüts 
ten bringt. Wie damals im Bafelfhen, im Dberelfaffe, 
auf dem Schwarzwald, mit warhfender Wuth Burgen 
gebrochen, Dörfer verbrannt, Heerden meggetrieben, 





z01) Bullinger. 
402) Daß er ein Merfprechen that ae brach (Tſchudid, läßt 











ſich nicht laͤugnen. Darum wurde man ſo erbittert; wozu kein 
Grund geweſen, wenn er gegen Feinde in offenem Streit ges 
handelt hatte, Vermuthlich war auch hier eine, die Arglojen 
täufchende DImENDRBRUIBEENT. 

403) Edlibach. 

404) Sie mußten nach dem Buchfiaben fprechen. 

405) Da fie, der eine vier, der andere 600 Gulden Loͤſung bo⸗ 
ten, fagte der Graf: find.ir fo sych, warum find ir nit dar 
heima binben. Edlibach, 

406) Da ſprach der Graf: fo leide mit, du bift wohl ſo ſchuldig 
als der aͤlteſt. Due: 


ii Kriegsmann, und durch Freymuͤthigkeit und Freygebig⸗ 


WVolk 499), ihren eigenen Fuͤrſten, Sigmunden, Sohn | 


408) Schon hatte er mit dem Kaifer den Krieg geführt, worin 
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Sammer und Unruhe täglich wurden 407), ohne eine bie | 
Enfel in der Noth anfeuernde That, wodurch diefer oder | 
‚ jener Partey Kriegsluft vergehen mochte. 9 


Der Friede war das Werk theils der Nothiwendige | 
keit, theilg der Ueberjeugung von der Wergeblichkeit läns 
gern Kriege. Der Kaifer war mit feinem Haufe zerfals | 
den, mit Ungarn in Krieg, und gegen die Defterreichee 
mißtrauiſch. Der Herzog Albrecht fein Bruder, den er 
an Klugheit und Sefligkeit übertraf, war ein beſſerer 


feit viel beliebter; fo-dag er einen Anhang hatte, mels | 
cher durch die Lebhaftigfeit feiner Leidenſchaften und ſei⸗ 
nen immerwaͤhrenden Geldmangel gefaͤhrlich mar 408). 
Die Tiroler, nicht ohne Grund wachſam auf den Schatz 
des lebten Herzogs, und begierig , alg ein eigenes 


Friedrichs, im Lande zu haben, machten Bewegungen, 
als er über die Zeit 410) von der Landesregierung ent 
fernt gehalten wurde. MBeit furchtbarer forderten die | 
Ungarn, daß Ladiglaug, der Sohn ihrer Könige +7"), | 
und die heilige Krone, dag Bild und Pfand der Natios 
nalfouverainetät 412), von dem Kaifer nicht länger zus 
rückbehalten würde, fielen mit äußerfier Wuth in Defter, 
reich ein 413), ſteckten vierhundert Städte und Doͤrfer 





v07) Ron piefen Etreifsügen ſiehe Tſchudi IT, 460, 468, 4668 
Stuͤmp f 668, a; Münfter (Ausg. 1598) 617; Wurfis | 
fen 526 fi; hin und wieder Brufner. 4 


Layhach belagert wurde; Roo ad 1441. 

409) Deſſen Landesverfaſſung vor anderen frey und gut war. 

410) Vertrag, Hal im Junthal, ©. Jac., im Birkenſchen 
Sugger, ©. 539, b. Er war im J. 1427 geboren. 

414) Kaiſer Alhrechts U. von der Tochter Kaiſer Sigmunds. | 

412) Deters von Rewa comment, de 8. Regni Hung. co- | 
rona; bey Schwandner, Seriptt. IT, aı6, 

413) Quicquid mali potuerunt facere, hoc fecerunt; Vaizonis 
ehron, ap, Pez seriplt, 1; 758 | 
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an Einem Tag in ben Brand 474) und ——— unbe⸗ 


ſchreiblichen Schaden 415); über welche Dinge der Kai— 
fer, melder zu Wien 416) bey den Weiber und im 
Garten unfhuldigem Vergnügen nachhing 477), fo gleichs 


gültig ſchien +’3), dag man glaubte, er fehe nicht uns 
‚gern die Demüthigung der reichen, flolgen Wiener und 
Landherren +79), und es fey ihm nicht recht, wenn jene 


für ihre Sicherheit forgfen 4220) und diefe gegen den 


Feind endlicd von felbft aufſtanden 4221). Unter ſolchen 
Umſtaͤnden durften die Nitter, welche aus Liebe zu Als 
| brecht und Haß gegen das Volk den Schweizerfrieg führ- 














| ten, meder an Geld noch Volk Unterſtuͤtzung hoffen. 
Die Erwartung von den Armagnafen hafte fich in folche 


Scheu verwandelt, daß Bündniffe gemacht wurden, ihre 

















414) Vin? Arnbeck chron, ad. 14465 auch bey Per: 

415) Damnum longo aevo irrecuperabile; Wolfe. de Styra iline« 
rarium; im zweyten Bande Per 

416) Iste fuit in Vienna; Varze. | 

417) Cäesar, velut alter Sardanapalus, in medio foeminarum 
filantium sedebat; herbas autumnales evellebat, et propter 
imminentem hyemem plantulas cooperiebat; Yir. Arnbeck 1, c- 
p- 1256, Nicht was einer thut und genießt, ſondern wie er 
es thut und wer er it, Das macht ven Unterfchied. An dent 
Ungarifchen Matthias lobte man die von Violen durchduͤfteten 
Gänge, die Zerraffen des Gartens, die lieblichen Verſchoͤne⸗ 
tungen (worüber er nie feine Gejchäfte verfäumte); Bonfi— 
nius in der Zufchrift feiner Ueberſetzung der Baukunſt Anton 
Averulan's von Florenz. 

418) Quasi nihil curabat; die Oeſterreicher clamabant lamenta- 
biliter et non erat qui aspiceret; id. p. 1255: 

419) Videbatur quia sub tali praetextu intendebat subditos 
( praesertim Australes ) humiliare ; ‚Viennenses tunc opulen- 
tissimi, abundantes et praepotentes erant, a quibus quotidie 
aurum et argentum extorquere cupiebat, Mem ibid: 

420) Verbot des Baues einer Mauer bey ©. Nicolai zu Wien; 
Vaizo. 

421) Tantum quaedam delusio simplicium, occupatio superväs> 

cua et pecuniarum dilapidatio erai; Arnpeck. 
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Nückunft abzuhalten 422). Anſtatt einiger Beguͤnſti⸗ 
sung des Adels benugte der Herzog Viſconti die Zeit, 
um den Gotthardpaß in Aufnahme zu bringen 423), {0 
daß die in Teutfchland gefperrte Weinzufuhr den Schweis | 
zern reichlich erfegt wurde 424). Der überhaupt unfries 


geriſche Herzog von Savoyen 425) lebte im beften Vers 
ſtaͤndniß mit ihren 4?6). Wie hoch ehrten fie feine 


Schwefter, die rfälzifhe Kurfürfin 4?7)! VBornehme 


Gefchlechter wurden dem Papft, feinem Water, durd) 
£ehen verwandt 428). Der Graf Johann zu Neufchatel 


und Johann von Narberg Here zu Walengin, beyde ans 


- gefehen am Burgundifhen Hof, folgten ald Bürger den 
Mahnungen Berns, fehdeten Defterreich, sogen aus 429). 


Der Herzog Philipp von Burgund, genannt der Gute, 
eben fo würdig der Weife zu heißen, verhinderte meter 


— — — 


— — ——— — 


— — — — — een — — 


dieſes, noch unterhielt er Veranlaſſung zu Friedensſtoͤ⸗ 


422) Verein des Yfalsgenfen Ludwig, der Stadt 


Straßburg und etlicher Rychsſtett im Elfaß, der | 
Armen Jecken halb; :S. Mart. 1446; beym an N 


Königshofen ©. 953, 


423) Er war va Cfehe) gang worden, des Wons wegen; 


Tſchachtlan. 
424) Auch Salz hatte man genug, obwohl das Tiroliſche und 
Bayeriſche abgieng; eben derſ. 


425) Il fut homme en petit effet d'armes; Olio. de la Mar- 


che Di, I. 


426) Tſchudi ll, 455; und bey Hüpli ein Lied: auxilium i | 
. fecisse istis; den Bafelern habe er Gefchüß geliehen. Won den \ 


Verhaͤltniſſen mit Bern wird unten geredet. 

27) Siehe bey Wurfifen und Brufner, tie fie von Lanz 
genbrugg mit 300 zu Pferd und 1600 Mann zu, Fuß praͤchtig 
eingeholt wurde. 

425) Nachdem Felix V. das gloſter 9 ſeiner paͤpſtlichen 
Cammer einverleibt, belehnte Johann, Cardinal ©. Sirti, fein 
Legat, Arnolden von Rotberg und Hannſen von Offenburg mit 
dem Peterlingiſchen Hofe zu Hoͤllſtein; auus. Brukner. 


420) Tſchudi ll, us8. 








| 


| 
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rungen +30). Dem Oeſterreichiſchen Gefandten Peter 
von Moͤrsberg, Nitter, bezeugte er, um Zubringlichfeis 
‚ten auszumweichen 431): „daß, da er feit vielen Jahren 
„Friede und Wohlfahrt feiner Laͤnder zum einzigen Aus 
genmerk habe, die Ruͤſtung eineg Heers nicht ohne gro» 
‚ßen Aufwand gefchehen koͤnnte +32); wofuͤr das Haug 





1 „Defterreich ihm vorläufig ein paarmal hunderttaufend 
„Gulden. zu bezahlen haben würde 433). Die Eidges 
noſſen wurden burch die Berner, diefe durch ihren Neufe 
chatelliſchen Freund 434), von der feindlichen Bewer⸗ 





bung an dem Burgımdifchen Hof unterrichtet; Bern übers 
nahm die Vereitlung derfelben +35). Zu dem Ende bes 
ſchloſſen fie, dem Marfchal von Burgund, Heren This 
baut, aus dem Hochburgundifchen Haufe Neufchatel 43°), 


‚ein Gefchenf von viertaufend Gulden und eine jährliche 
‚  Dantbezeugung von taufend Gulden anzubieten, wenn 


er ihnen die Gunſt feines Herrn zuwende 437). Dies 


ſes glücte, fo, daß der Schultheiß Ulrich von Erlach 





| #30) Einige mit Bern unberichtigte Yunete überließ er der Entz 


fheidung Ludwigs von Savoyen, 1446, Guichenon, Hist. 
. de la maison de Savoye, 





| 
| 


| 


i 
| 


| 
| 


| 


| 





| #31) Daß ihm fo viel Geld ausbesahlt werden würde, das Eonnte 


er von Deiterreichs Finanzzuſtande nicht erwarten. Dover hatte 
fehon er den Gedanken, fich etwas verpfänden zu laſſen? 


ı 432) N’ctoient les nobles hommes nullement pourvus de che- 


vaux ni d’armures; si, il fallut leur donner. Oliv. de 1a 
Marche L, 1. 


| 433) May ll, 188, 


434) Gtettler 1, 168, | 

435) May 185, Dergleichen rn waren nicht uns 
gewöhnlich. 

436) Siehe von diefem Haufe Th. II, 227; von Thibaut ſelbſt 
Th. DI, 570. Vielleicht folgte er im Marſchallamte dem oft 
podagrifchen Grafen Sohann. Um fo eher mochten unfere Ge; 
fhichtfchreiber beyde verwechſeln. 

27) Wenn (weil) er die Sach an Ewer 5 handle (ſa⸗ 
gen Oeſterreich, Baden und Wirtemberg dem Herzog von Bur⸗ 


N gebenheit für ihn und Eifer für die Herrfchaften und ' | 
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und Heinrich) von Bubenberg, Mitten, Gefandte der 
Stadt Bern +33), von dem Herzog Ausgezeichnet ems 
pfangen, gehört und mit beruhigender Zuficherung ‚vers il 
abfchiedet wurden. In dem Juͤngling Adrian von Bue 
benberg 439) erkannte Philipp die Anlagen, wodurch 
derfelbe. nachmals ein großer Mann wurde, und behielt) 
ihn an feinem Hofe: Herzog Albrecht und die aus Era 








Ritter am ernfilichfien die Schmeizerifche Fehde betries | 
ben, verfuchten, Philipp durch eine Lieblingsneigung zu 
gewinnen 449). Des goldenen Bliefes Stifter, ſtolz 
auf den Ruhm, des Adeld Haupt und Geſetzgeber zu 
feyn, und welcher durch den Glanz herrlicher Nitterfchaft 
die unbefcheidenen FSabrifanten und Landleute Flandernd 
in Ehrfurcht zu halten pflegte, folte Er Schweigerifche | 
Frechheit begünftigen wider den Adel, der von ihm Nete 
tung hoffte 442)? Sie baten fehr, und marnten vor | 
dem Marſchall; ihre Vorſtellung (man vernahm es mit 
Unruhe zu Bern) ſchien den Eindruck nicht zu verfeh⸗ 
len 442). So wurde von dieſer Seite für Bern die | 
Hoffnung wankend, Gefahr nicht unmöglich; von dem 
Zeutfchen taugen fie, daß wo immer u 443), 





| 
| 

is in dent fögleich vorkommtenden Schreiben). Weit nas | 
türlicher, als Bullingern zu glauben, daß Philippen ro 
eine für ihn fo ärmliche Summe geboten worden. 

433) May III, 185, | 

439) Heinrichs dazumal 22jährigen Sohn. 

440) Albrechts, Jaeobs von Baden, Ludewigs 
und Ulrichs von Wirtemberg Schreiben an ihn, | 
Zübingen, Dienflags nach der alten Saftnacht 1426, Wenige 
Tage nach der Schlacht bey Ragaz: Edlibach hat es. 

kun) Er fey des Adels Liebz und. Handhaber; welches Lob rin 
Teutſchen Landen erlangen werde. s| 

449) „Es hatte das Anfehen, daß Fürften mit Fuͤrſten, Com⸗ 
„munen mit Communen ſich am beſten vergleichen’ © tette | 
ler I, 168. 


. 643) Th. 1, 414. Darum ruft Markgraf Tacob in dem fogleich || 
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| Freundſchaft ‚oder Adelſtolz Kraft Haben mochte, alles 
aufgemahnt wurde 444); die Freyheit und Größe von 
‚Bern felbft beruhete auf dem guten Willen der für dag 


ner und Edlen. Die Dauer des Kriegs erfchöpfte ihn; 
Heinrih von Bubenberg, Herr zu Mannenberg und 
‚Spiez, und Niklaus von Scharnachthal, Herr zu Dber- 
hofen, bemerkten im Oberlande Ungeduld 445); indeß 
fernere Vertretung ihrer Angehörigen auf den Landge— 
richten dem Vermögen der edlen Herrſchaften unerfchwinge 
AUlich wurde 446). Die eidgensffifche Eintracht und Herz 
baftigfeit in der Landwehre machten die Angriffe gefähre 
lich, die Armuth Vortheile vergeblich; eben diefen Schwei⸗ 
‚gern fehlte zu entfernten Zügen der Aufwand, die Neis 
gung. Der befie Friede iff, welchen alle wünfchen und 
1 kein Theil allzuſehr fürchten muß. 























| Als die Unterhandlung ernftlich und ergiebig wurde, 
mar die Darfiellung der Thatfachen, maren die Rechte 
bote und Bedingniffe faft eben die, morüber man fich 
nie hafte vereinigen Finnen, fo lang die Hoffnung einer 
Trennung der Schweiz die Kriegsluft, fo lang Reding 
und Stüffi Mißtrauen und Haß unterhielten. Das Fünfte 
‚ | liche Manifeft des Landvogts, Markgraf Wilhelms, war 
| ohne Wirkung und ohne Antwort geblieben, weil was 





vorkommenden Schreiben die Hülf der Ritter S. Törgen und 
| ©, Wilhelms an. 


mu) Jacob von Baden feinem lieben befonderk 
| Bobaulz von Thuilliers zu £Luttringen, Baden 
| 2. Apr. 14463 bey Tſchudi. Er mahnt ihn felb viert mie 
Glenen auf Sonntag vor ©, Vitus und Modeſtus Tag (asten 
Juny), nach ©. Diedolt. 


| 445) Sie waren bey den Ihrigen im Dberlande nicht mehr ſicher. 


446) Sie machten Schulden, die auf ihre Kinder erbten: Ges 
| felmeifter Fraͤnklin in Thuͤring Frikards Twingherreu⸗ 
| freit. 
| 
| 





IV. Theil, g 


gemeine Wefen fich und alles aufopfernden freyen Mäne | 
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er einfeitig, doch buchftäblih wahr angebracht, in das 
Mefen der Streitfrage nicht faßte 447). So alt ift die 


Kunſt, inniges Verlangen der Fortfeßung des Krieges 


durch Schein von Offenheit und Nechtliebe zu verbergen, 
auf daß lang niemand miffe, an wem die Schuld liegt. ” 
Es ift gut, reblichen Leuten zu fagen, daß mit Unfchuld 
und Gründen gefpielt wird, und nur Kraft ER Gluͤck 


Friede geben. 


Nach dieſem hatte des Johanniter Ordens Comthur 
zu Waͤdiſchwyl 448), Freund beyder Parteyen, eine Tags 
ſatzung mitten auf dem See veranſtaltet. Da war uns | 
bewafnet +49) Hanns von Rechberg, die leitenden Her— | 
ren von Zuͤrich, angefehene Vorſteher der meiften eid» | 
gensffifchen Drte 45°); zweyhundert ftarfe wohlgerüftete 
Maͤnner von Wädifchmyl gaben Sicherheit Es fuhr | 


der biedere Comthur mit mweifen Näthen in einem Na— 
chen zwifchen die Schiffe, grüßte 457), redete zu den Par- 
teyen herzlich, vernünftig. In feinen Ausdrücken ver 


fiherte Nechberg Friedenswunfch; nur daß die Schweis 


zer zurückgeben, was in den Zeiten des Coſtanzer Con 
ciliums im Aargau dem Haufe Defterreih, im letzten 
Kriege den Zürichern hier am See entriffen worden 45 2). 


Da fprah der Schwytzeriſche Landammann ab berg 


\ 


447) Berhbandlung und Sürnemmung der Pündtnig 
miner gnedigen Herrfchaft von Oeſterrich unddes 


ren von Zürich bis uffden Suntag Judica 35, da 


er dieſe Schrift zu Rheinfelden übergab. Der Eingang, wohl 


das wichtige, ift bey Tſchudi II, aun — ung, 
448) Tſchudi: der Schafuer. Ein Verwalter für den vielleicht 


abwefenden Comthur? Hanns Lefel oder Löfel war ſein Name; 
geu. Oder meinte Tſchudi durch Schafner den Eomthur 


felbit, Grafen Hugo von Montfort ? 
459) Niemand hatte Ringharnifch an; Edlibad, 
450) Schwytz, Uri, Unterwalden, Glaris, Lucern. 
451) Gar tugendlich; Edlibach. h 
452) Tſchudi. 
































| 
fehlte, doc der Ton ber Vereinigung in die Unterhand« 
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| Cder nach diefem bey Napperfchtiopl umgefommen 45 3) ): 
„Vergeblich, Rechberg, erwarteſt du hoͤfiſche Manier 
men uns; ein Mann, ein Mann; du bifft mir Du; 


Fes fey deiner Junkerſchaft unbefchadet, mie deine Rede 
„mir an meinen Wiefen zu Schwytz.““ „Euer unzeiti⸗ 
nser Trotz +54), lieber Ammann," unterbrach Nechberg, 
„deflecft meinen Adel allerdings nit; aber da ih in 
„der Stadt Zuͤrich Dienflen 455) oft genug an euren 
Graͤnzen bin 4256), fo Fann ein fchickliherer Tag ale 
der heutige zu Schimpfmworten nicht fehlen.“ Diefen 
Wortkampf flilte der Landammann Wagner; fo daß, 
wenn zum Hauptgeſchaͤfte noch Vollmacht oder Wille 


(lungen fam. Als man über Mittag vermeilte, warfen 
‚die Züricher von ihrem Epeifevorrath 437) in die Schwei— 
gerifchen Schiffe, die darauf zu ihnen fuhren; fo daß 
wieder einmal gemeinfchaftlic der Becher gehoben wurde. 
Gemeinhin wurde eine Zeit verabredet, mährend der 
Weiſungen eingeholt, aber alles in gleichem Stand blei- 
ben fol, big die Beſprechung erneuert erde +53), 
| Wenn Arglift oder Zufall diefe verfpäteten, ımd von den 
Zürichern der Augenblick zu Abherbftung der Seeufer be, 
nutzt wurde 459), Eränkte die Worftellung verhöhnter Zus 
traulichfeit einen Neding 46°) big zum Zweykampf mit 
dem Ffunftreichen Stadtfchreiber 46°). 


























453) Geine Gegenwart beftimmt die Zeit diefer Sufanmenfunft, 
welche Edlibach mit einer ſpaͤtern, der lekten, verwechfelt ; 

\ bier muß die Nede von derjenigen feyn, weiche Tfhudi I, . 
443, mitten im ısu5flen Jahre erzählt. 

454) Die ſpoͤttiſchen Spitzwort. 

455) Diempl ich miner guedigen Herren von Zürich Knecht bin. 

456) Min Pferd an uͤwre Studen heft. 

457) Semmel und Wecken. 

u58) Verabredung am 12, Det, 14455 Tſchudi II, 455. 

459) Am 19, Det.; eben daf. 

460) Stel. Vermuthlich den Sohn. h 

461) Rudolf von Cham. Johann Konrad Fabricius erwaͤhnt 

| e; 
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Diefen Unwillen fiilte die Zmifchenfunft des Pfaͤl⸗ 
sifhen Kurfuͤrſten Ludewig und der Kurfürften von Triee | 
und Mainz, welche der Armagnafenzug von dem gefähre 
lichen Einfiuß der Oberteutfchen Unruhen auf ihre Gränge | 
belehrt hatte. Stilung der geiftlichen und meltligen Uns "| 
ruhen und mwohlwollende Landesregierung war der eigens | 

thuͤmliche Ruhm des fanften +°2) Ludewigs und der 
weiſen Erzbiſchoͤfe Dietrich Schenk von Erpacd) 463) 
und Jacob von Sirk 264). Alſo unter Vermittlung des | 
Kurmainzifchen Oberſthofmeiſters Wipreht von Helms "| 
ſtatt +55) und Heinrichs von Fleckenftein, welcher an | 
dem Pfalzifchen Hofe geoß+°6), den Eidgenoffen aber | 
nicht fremde war 467), feßten die Rurfürften einen Tag 
nach Coſtanz +68), In der Hauptfache vergeblich, doch 
nicht unnuͤtz zu Berichtigung des Geſichtspunctes für die | 
theilnehmenden Fürften +59). Es wurde offenbar, daß 


N 


dieſes Zweykampfs in Hallers Schweizer. Bibl. Th. v., 884 





Doch ſcheint ex nach dem Datum dem vorigen au zuzuge⸗ 


hoͤren. 
462) Sein Zuname; Pareus, 2205 Ausg. Joannis. 
463) Sein Leben ausführlich in dem ſoanniſchen Serrarius. 


464) Seine Theilnehmung ſcheint dem Reichsvicecanzleramte zus 


zuſchreiben, welches er um dieſe Zeit verwaltete; Kyrian— 


der bey Struve zu Mallincefrot de archicancellariis ©, 280.0 


Daher die mwunderliche Zufchrift des N. 471 vorkommenden 
Briefs der Schweizer. ua 


465) Serraring ad 1uu6 nennt ihn fo. 


466) In feinem Haufe war die Hutervogten zu Eiſaß; eoi 


lin Alsatia ill. IT, 626, 


467) Zohan, fein Vetter, mar Bifchof su Baſel geivefen ( 5 
1436); jetzt war ein anderer Johann von Fleckenſtein zu Muͤn⸗ | 


fier in Öranfelden Propft (1334 bis 1467); von deffen Brüs 
dern ſtammt ein zu £ucern blühender Zweig; Leu. Das übrige 
Sefchlechtsregifter bat Schöp flina. a. O. m 


68) Auf S. Martin 1045; Tfchudi I, 457, — 
469) „Es gieng ein gemeine Ned, daß die Eydgenoſſen mit gro⸗ 
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nicht Nothwendigkeit/ ſondern Hoffnung den un⸗ 
terhielt; der Vermittlung Fortgang zu geben, tar — 
Schlacht bey Ragaz noͤthig. 


Kurz vorher haften die Herren eine Sufammenkunft - 
abgelehnt 47°), kurz zuvor 47!) die Schweizer den Kur 
fuͤrſten demuͤthig 472) gedankt, und mit vieler Bitte um 
Einleitung unparteyifchen Nechts+7 3), vol Sinn für 
das allgemeine Vaterland 474), bie Gefahr der Einmi- 
hung unteutfcher Voͤlker 475) gezeigt. Machdem zu Nas 
gaz alle Hoffnung, die Schweiz zu bezwingen, verſchwun⸗ 
| den wurden die Herren Be le 




















j ER Glimpf beſtundind.“ Dan fab, daß fie nur fih ber. . 

baupteten, weit entferne von dem vorgeblihen Plan einer Aus⸗ 

ottung des Adels. Nichts: war ihrem: Geiſt unähnlicher, als 

ein Revolutionskrieg mit. angekündigte ara des Umſturzes 
der Thronen. 

470) Die zu Ulm auf Mitfaſten. Sie 5 uß kleinfuͤgen 
Gluͤkfaͤllen, fo fi us Hinlaͤſſigkeit der €. etlich mal gehept het⸗ 
tind, hochtrabend worden; Tſchudi II, 260.5 

474) Auf den 20. Febr: 1446. Schreiben Des Tages zu 

Lucern (Schwytz nicht dabey, aber Soloturn) an den 
Hochwuͤrdigſten Hochgebornen Herrn des H. 
Stuhls zu Menze, Herr Jacoben der H. Kirche 
zu Trier Ersbifchofen, Erzeanzler, und Her— 
zog Ludwig, Pfalzgrafen. m Iſelins Noten zu 

| Tſchudi II, 466 f, 

472) Wir find ze Elein und. nit b mächtig, Uewer F. G. ie 
danken. 

473) Defterreich fol zwiſchen Um, Neberlingen und Ravensburg 
wählen, ihnen aber drey Fuͤrſten vorfchlagen, vor deren einent 
(wie Defterreichh vor dem Rath einer iener Städte) fie zu 
Rechte fiehen wollen. 

474) Als des H. R. Ryches gehorfanmten Hntertatten und true 
Glieder. Wenn ihr nun die feidt, am die der Allmaͤchtig Gott 

P die Würdigkeit gelegt hat, daß ihr das H. N. R. handha⸗ 

ben und meren folind, hierum bittend mir demütiglich, ir 

| wollend nüt geflatten, dadurch Das gan Rych möcht vernichz 
| 

| 
































tet werden. 
475) Burgumd. n 
476) „Hoffart bringe Uebermuth, Uebermuth Neid, und der 


166 IV. Bud. Zweytes Capitel. 


Diefe Stimmung und das befondere Anſehen, mwels 
ches dag Neichsherfommen von alten Zeiten her 277 
den Kurfuͤrſten von der Pfalz giebt, Richter ſelbſt des 
Kaiſers zu ſeyn 478), benußte Ludewig mit dem ehrwuͤr— 
digſten Eifer +72) zu Vereinigung der Parteyen auf dem 
Sriedenscongreß zu Coſtanz 48°). Er felbft erfchien im 
Glanz der Jugend 48°), mit feines Haufes vornehmften | 
Sreunden 482), dem alterfahrnen oberften Rath von Kurs | 
mainz +33), ben Hochmeiftern des Teutfchen ne und | 
Johanniterordens #85), mit einem Gefolge von drey⸗ 
hundert Pferden. Der Herzog Albrecht von Defterreich, | 
in Be AugenblicE der — dieſer vordern Lande an 


9 





„Neid Zorn, Zorn aber — Br der Krieg bringt. ia ıf 
„Armuth aber endlich den Frieden.“ Edlibach. EDieſes 
Gluͤcksrad iſt bey Hemmerlim. (dial. ge nobil.) abgebildet, 
amd fiheint feine Erfindung ). | 
477) Von altir gewonheyt; Karls IY. goldene Bulle 
REN 
478) „Allein dieſes Privilegium iſt fo 8, daß es — | 
„laͤngſt ſcheinet, praͤſcribirt zu ru sa — Frank⸗ 
furt 1741; ©: 60, | 
479) Auch heißt er darum in den ehrentten „der from, Sr 
ſtenlich Fuͤrſt.“ BT 
#80) Ohn altes Abfchlahen Berufe er A ein Bieari des Roche; 
Sihadtlan. 
481) 22 Jahre alt. | N 
482) Den edlen und wolbornen Herren, Wilpelmen Graffe zu 
Wartenheim (Wertheim), Craft von Hochenloch, Joͤrg zuo Och⸗ 
ſenſtein, Ludwig zu Aſt Tumbprobſt zu Wurffniſſe (Worms), 
Hanns von Gemmingen Marſchalk, u. a. Etterlin ©. 176. 
483) Dietrich) von Dfenburg, Graf zu Büdingen, durch welchen 
der Kurfürft 1332 feine Lehen empfing; Serrarius 
Ioann. h. a. und 1346, B. ‚fein Vater, war 1407 ges if 
fiorben. 4 
‚a84) Eberhard yon Stetten, in Teutſchen und Welfchen Landen 
Meifter; auch er im Kurpfalsifchen Rathe; Etterlin. 
485) Hugo von Montfort. Roo fehreibt ihm das Hauptverdienſt 
um. den Frieden zu. Doch ift er in den Verzeichniſſen der zu 
Coſtanz anweſenden nicht A genannt. 
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‚feinen Wetter Sigmund 486), wollte zu ihrer Bafiebi, 
‚gung nod) perfönlic) wirfen; die Schwäbifchen Grafen 
und Herren, die den Krieg führten, ſchloſſen fich feinem 
Einzuge verherrlihend an+37). Da fam von Bern der 
Altſchultheiß Rudolf Hofmeifter +33), in Nitterfchaft, 
Siegen und Näthen ergraut 439); von Schwytz der 
zweyte Stel Reding; von Zürich und allen Eidgenoffen 
die weifeften, zum Friedenswerk gefchickteften Männer+9° ,; 
‚viele Bürgermeifter und Näthe. freundfchaftlicher Erb. 
‚te49:), von Neufchatel der durch Alter und guten Sinn 
ehrmürdige Graf, der Gefandte bes Herzogs von Sa— 
voyen 492), ber Biſchof zu Baſel. 
























\ 


| Die Menge der Fürften, Herren, Ritter umd Boten, 
- welche, zweytauſend Pferde flarf 493), zu Coſtanz ver⸗ 
ſammelt waren, veranlaßte durch Spiele und Mahlzei— 
ten eine, dem Frieden guͤnſtige, frohe Stimmung 49). 
| Die, welche vor wenigen Wochen gegen die Schweizer 
' als Feinde alles Rechts und aller Dbrigfeit vol Erbit« 
| terung und Mißtrauen waren #95), erkannten in dem 





486) Felix Saber, hist. Suev., L,I., c. 16, p.. 66. 

487) Edlibach giebt auch ihm 300, Tſchudi 200 Pferde, 

488) Er war von 2414 big 1444 GSchultheiß gemwefen. 

489) Unter ihm war 1915 Aargau eingenommen worden. 

490) Schwytz ſah hierauf weniger; hingegen fandte Glaris nicht‘ 
den Held Tſchudi, fondern den „alten Ammann Schuͤbelbach;“ 
Tſchudi. 

491) Straßburg, Augsburg, Nürnberg, Ulm, Coſtanz, S. Gallen 
(Konrad Heer), Veberlingen (den alten Bes, Bürgermeifter), 
Lindau, Ravensburg, Rheinfelden; Edlibach. 

492) Johann Champion, Landvogt in der Wadt; Tſchudi— 

| 493) May, UI, ı9. | 

494) Eben dafelbft wohl bemerft. 

495) Schreiben Albrechts von Deferreih, Jacobs 

| von Baden, Ludewigs und Ulrichs von Wirtem— 

berg au jene drey Kurfürften; Zübingen, Montag 
| nad) Invoc. 1446; bey Edlibach: die Schweizer feyn alles 
| 

1 

| 





Rechts offenbar muthwillige Verächter uud veffen fleiffige em⸗ 


— 
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meiften Boten einen fo feften, redlichen Willen zum Fries 

den, ale wenn ihr Keben darauf ſtuͤnde, ihn auf dieſem 
Zage zu fchließen 49°). Je weniger die Veranlaffungen 
des Kriegs zur Sprache famen (die Zeit hatte fie aus 7 
den Augen gerückt 497)), deflo lehrreicher war die Dat» 


ffellung der Hauptfragen, aus welcher fih ergab, daß 
die Schweiger nichts weniger alg um fich greifen, aber ” 


ihre Kidgenoffenfchaft von. fremder Einmifhung rein 
halten wollten 493). Der Kurfürft von der Pfalz, ges 
fuͤhlvoll für das Verdienſt, folhen Krieg 429) zu endis | 
sen, fparte weder Aufwand noch Arbeit S°°), um duch 
Auseinanderfegung das mohlthätige Werk zu erleich 

tern. Sin der vierten Woche 501) glückte ihm, zwifchen 
dem Herzog Albrecht und dem Haufe Defterreih und 
allen Eidgenoffen, zwifchen der Stadt Zurich, den fünf 
wider fie Friegführenden und vier diefen zugegogenen Dre 
ten, zwifchen Albrecht und Baſel, zwifchen diefem und 
Freyburg und der Stadt Bern 592), die Präliminarien 





fige ernſtliche Tilger, wider alle Obrigkeit und den ganzen Adel, 
durch die doch Kirche und Reich Troſt und Handhabung haben. 

496) Wirklich glaubte man, fie haben von Haufe Befehl zu ſchlie⸗ 
fen, Gott gebe wie es mar, bey Verluſt ihrer Haupter; Edz | 
libach. 

497) Bon eben demſelben bemerkt. 

498) Tſchachtlan: Wie denn die Eidgenoſſen überhaupt ir 
Sach mit dem Kechten wie mit dem Schwert ehrlich und red- 
lich behubend. 

499) In dem Schreiben N. 495 ein „„elender ſurer Srieg 
genaunt. 

500) Tſchudi: daß die von Zürich und die Eidgenoſſen gemein⸗ 
lich Im und ſinen Nachkummen ze gutem in Ewigkeit billig 
nit vergeſſen ſollend. 

501) Auf Cantate, 15. Mai 1446, fieng der Tag an; auf den | 
9, Zuny wurde unterzeichnet; Tſchudi; berichtiger nach der 
Art de verifier les dates, | 

502) Diefes wird unten vorfommen, weil dieſelbe Geſchichte we⸗ 
niger mit dem Zuͤrſcher Krieg als mit ſpaͤteren Ereigniſſen aus 
ſammenhaͤngt. 
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vier verfchiedener Tractate in folgendem Sinn in berich 
tigen ee 


„Der ———— Fuͤrſt und das ganze Haus von 
„Oeſterreich, Graf Hanns von Tengen zu Nellenburg 504), 
„alle Raͤthe, Diener und Mannen von Oeſterreich, die 
„ESchultheißen, Landammanne, Käthe, Bürger und 
„Landleute von Bern, Solotuen 595), Lucern, Urt, 
„Schwytz, : Unterwalden, Zug, Glaris und Appenzell 
„kommen ju Nechtstagen: jene diefen vor der Stadt 
„Ulm Bürgermeifter und Nath; dieſe jenen vor ung, 
„Herzog Ludewig, Vfalsgrafen bey Rhein: um Schloß 
und Stadt, Land und Leute, Einkommen und Nechte, 
nie fie feit dem funfzigjährigen Frieden 595) aug einer 
„in die andere Hand gefommen zu feyn, mit beglaubig« 
ptee Adfchrift von Urkunden 507) ermwiefen werden md 
sen: fo nämlich, daß die Artickel beyderfeitiger Ans 
„ſpruͤche auf S. Michaels nächftes Feſt 598) einem Bürs 
„germeiſter von Coftanz, von diefem in acht Tagen bie 
nDeferreihifhe Schrift nah Lucern, die Schmweiseris 
„Ihe nad) Villingen, und Nachricht an die von Ulm übers 
 „fandt werde; bierauf in zwey Monaten 599) Rechts— 
„tage feyn, und alles, nadı Ned und Begenred, Schrift 





503) Die erfie, swente und vierte Urkunde liefert Tſchudi 
I, 468, 471, 573; wir ziehen das Charakterififche zuſam⸗ 
men. 

so4) Vermuthlich befonders genannt, weil er nicht in der Fehde 
geweſen; fiehe oben bey N. 399. 

505) Gleich nach Bern genannt, Weil a durch den Berner 

Bund fchweizerifch mar. 

506) Vom 28. Mai 1312; oben Th. 1, 739. 

507) Der Bifchof zu Coſtanz und der Abt zu Reichenau follen 

fi vidimiren. Die Drte hatten aus dem Archive zu Baden 

(1, 65) viele Defierreichifche, die Defterreicher durch Zürich 

eidgenöfftiche Urkunden, 

| 508) 29. Sept. 

\ 509) Zwiſchen ©. Gallen Tag (16. Det.) und Weihnacht. 


s 
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„und Antwort in anderthalb Jahren, oder hoͤchſtens ein 


„und zwanzig Monaten 57°), entfchieden werben fol, 


Der Krieg ift geendiget 512), alle Kriegsthat 512) vers, 
„geſſen, Kriegggefangenfchaft offen, Brandfchagung er, 
„laſſen, Privatrecht 5" 3) mit billiger Schonung 514) im 7 
„friedlichen Bang. Das ift die Verfommniß mit De- 
ſterreich, wodurch der Hergog Albrecht feine Forderung 

des MWiederaufbaueng fünf und zwanzig von den Schwei- | 
zern gebrochener Burgen dem ... re erfien Opfer 


"gebracht 5? 5). 


„Buͤrgermeiſter, Käthe und Sieger von Zuͤrich; 
„die von Lucern, Uri, Schwytz, Unterwalden und Zug | 
„kriegfuͤhrende Parteyen; die von Bern, Soloturn, | 


„Glaris 516) und Appenzell, welche diefen gegen jene 


„beygeſtanden; find eines Nechtstages in der Stadt Rai: 


„ſerſtuhl übereingefommen: So, daß die von Zürich 
„und die fünf Friegführenden Orte 5:7), jeder Theil in 
„Monatsfriſt zwey beſchworne Schiedrichter feße, Ddiefe, 
„wenn fie zerfallen, in folgendem Monat aus einer 
feinen Stadt des Reichs einen unparteyifchen Db- 





N. 


610) Dffenbar wurden lange Ziele genommen , während deren | 


die Gemüther fich beruhigen mochten; man ließ fie fich gefal- 
len, meil während vderfelben die Umftände fich entwickeln konn⸗ 
ten, wodurch Sriede oder Krieg rathfamer würde. 

611) Von Sonnenaufgange des Sonntages Zrinitatis, 12. 
Sum. 

512) Zoötfihlag, Raub, Brand, Schloßbrechen, Bann und 

: Acht. 

513) Bon wegen Binfe, Gälten. 

514) Daß bis Martini doch Fein Schulöner gedrängt werde. 

515) Wurſtiſen 430, Die meiflen Durgem waren im Bafeler 
Kriege gefallen. 


516) Glaris war nur auf Mahnung Schwytz im Krieg; oben 
Th. 1, 631, 


517) Wenn gegen’ die vier peffenden eine eigene Sache bliebe, 


{9 fol fie auf gleiche Art verglichen werden, 
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| „mann 518) wählen. Wer es hierin fehlen ließe, deſ⸗ 
fen Recht iſt verloren, dem gehorſamen gewonnen. Es 
„iſt Friede; der Krieg vergeſſen, getilgt.“ Das iſt die 
allerſchwerſte Verkommniß, welche denen von Zuͤrich 
und Schwytz wechſelsweiſe Opfer koſtete: indem Itel 
Reding von dem Artickel der ewigen Buͤnde, welcher 
den Rechtstag nach Einſidlen beſtimmt, und feinen Aus— 
laͤnder zum Richter will, auf die dringendſten Vorſtel— 
‚ lungen endlich fi) die Bemalt anthat, abzugeben 5 19); 
die Züricher aber big auf den allerlegten Augenblick, da 
fchon etliche Sigille an der Urfund hingen, die Nück 
gabe der Höfe Wolrau und Pfäffikon 520) zum Vorbe— 
dingniß zu machen boften, und, bemogen durch deg 
Landammanns Entfchloffenheit 5°") und Beforgniß neuer 
Unfälle 522), dem Frieden diefeg zuletzt aufopferten. 


„Der Herzog und dag Haus Defterreich, die Herren 
„und Nitter, die in feiner Fehde waren, der Bürgers , 
weifter und Kath von Bafel, haben fich guͤtlich verei- 
„niget auf den rechtlichen Spruch des Ehrmürdigen in 


„Golt Vaters und Herrn, Friedrich, Biſchofen zu Ba⸗ 
ſel 522).“ 





518) Einen gemeinen Mann; fo nennt ihm die Urkunde. 

| 519) TZfhudill, 468; Gi meintend, ir Puͤnd ſoͤlltend für 
wert und in Kreften bliben, diwil ir Leib und Bluet mwärte, 
May ll, 195, 

520) Oben 111, 522 ff, 

521) Schwytz war faft frifch; Doch Hab ich wahrlich vernommen, 
hättend fie diefe Nacht beharret, fo waͤr Schwytz Davon ges 
fanden; Edlibach. 

522) Sie Fünnten um noch mehr Eommen: eben derf 

523) Diefe Urkunde mwollte Tſchudi auch einrücen, 1, #73; 
er hat fie aber vergeffen; was ich beybringe, ift aus dem 


Richtungsbrief, Mitt. nad) Cantare, 1949, in Sfes 
lins Noten abgedruckt, 
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N j D 
„Nachdem aus Anlaß dieſes Kriegs Unmille und 
„Irrung zwiſchen Schultheiß, Rath und Bürgern von | 
„Bern und der Defterreichifchen Stadt Freyburg im . 


„Uechtlande entftanden find, ald haben die von Bern, zu 
„ſonderlichen Ehren, Herrn Ludewigs Pfalzgrafen bey 


„Rhein, alle daher "rührende -Befchwerde und Anſprach | 


— übergeben, und fallen laffen 524).“ 


Fruͤh bey anbrechendem Sonntage ber. 9. Dreyfals 
tigkeit erflang zu Zürich und. in den Scyweizerifchen 
Städten und Ländern von allen Gloden dag Freuden, 
gekäute bargeRellıen Friedens, vertrieb den Trübfinn des 
Haſſes und der Sorgen, weckte im Greife die Hoffnung 
ruhigen Abende der fummervollen Tage, im Züngling 
den Muth fruhtbarer Arbeit für Haus und Gluͤck. Als 
der Züricher Landmann, des lang eingefchloffenen Lebens 
müde, in die Gefilde fid) hinaus drängte, mo eingefun« 


fene Trümmer von Haus und Hofe, von Unfraut fhon 






| 


A 


* ae 
nn nn man — 


— — 
— — — 


uͤberwachſen, Feld, Weingarten und Wieſe faſt unkennt—⸗ 4 
lich machten 5?5), da gedachte er der fehweren Mühe | 
vieler Gefchlechtsaltee in Hervorbringung vergnüglichen | 


Mohlffandes, und des graufen Augenblicks, wo auf eis 


nes Kriegers Wort Flamme, Schwert, Roſſe und Reis | 


ter ihn, die Hausmutter und hülflofen Kinder in Norh 


und Elend geworfen. Er befeufste die Gemalt weniger |] 


harten Menfchen, dag über Land und Wolf. zu brins 
gen 526). Die biederfien, welche den Segen langen 
Friedens hoften, faßten den Muth, das Land wieder zu 
ordnen. Andere, häuslichen Lebens entwoͤhnt, Liebha— 


ber der Unordnung, des Muͤßiggangs, der Zügelofige 





524) Diefe Urkunde hat Tſchudi. Dſchachtlan besichtet, die | 


Berner Sefandten baben die Genehmigung ibrer Obrigkeit vor⸗ 
behalten. % 
525) Tſchudi. 5, 
526) Wir werden seigen, wie das Necht, Krieg iu ie; in 
—— nn Me beſchraͤnkt wurde. 


— — 
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keit, hatten an Waffen und Fehden Luft; wozu von 
dieſem Krieg an die Gelegenheit eifriger ergriffen wurde, 
fo daß er hierin auf die Sitten, wie ber peloponnefis 
ſche, gewirkt ; aber die Zeit ließ feinen Philippug aufs 
kommen. 














| Auf dem für Zürich und ihre alten Eidgenoffen nach 

Kaiſerſtuhl geſetzten Tag erſchienen beyderſeits zwey der 

angeſehenſten Vorſteher als Schiedrichter 527), die Spre⸗ 

cher, die Raͤthe, viele gute weiſe Maͤnner, die Vaters 

land und Friede liebten 523). Jeder Theil erhob gedops 

i pelte Klage; über die vier Klagen murde zweyfaͤltig ge⸗ 
ſprochen 5?9). 


Erſtlich wurde von den Schweizern angebracht, daß 
uͤber ben Oeſterreichiſchen, ihnen mißfallenden 5 3°) Bund 
Zuͤrich den Rechtsgang der ewigen Bünde nicht einges 
hen wolle. Hierauf erflärten die Zuricher, daß von feis 
ner Uebertretung der Buͤnde, fondern von einer unver—⸗ 
 fänglichen 537) Uebung des der Stadt vorbehaltenen 
Bundesrechts die Rede geweſen; fo gern fie diefes durch 
die augeſehenſten Eidgenofien 53?) wuͤrden haben ers 
laͤutern laffen, fo wenig haben fie vorbehaltene Rech— 





















| 527) Bon Zürich der Statthalter Heinrich Effinger, deffen Ohei⸗ 
me bey Sempach für Defterreich fielen (Leu), und der Stadts 

| ſchreiber Rudolf von Cham; von eidgenöffifcher Seite Peters 

mann Goldſchmid, Schultheiß von Lucern, und der Kandanıs 

| mann Tl Reding. | 

3233) Edlibach. 

| 529) Die Handlungen dDiefes Tages in aller Ausführs 
lichkeit von ©. 474 big 484 im zweyten Band von Tfchudt. 

530) Dabey mir. nit verſton koͤnntend, daß uns ſoliche Puͤndt nuß 
nuͤtzlich oder eben wäri. 

531) Denn wir die Puͤndt, Eyd und Geluͤpt mit den Eydge⸗ 
noſſen vorbehept. 

532) Den Schultheiß Rudolf Hofmeiſter, den Schultheiß Ulxrich 
von Erlach, den Rathsherrn Rudolf von Ringoltingen, ale 
drey Berner, 
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te der Wilführ eines Spruchs unterwerfen Eönnen. | 
„Gern hören wir, forachen die Schweizer, „des alten | 
„Bundes in Ehren erwähnen, deſſen ewigbindende Urs 
„kunde mit allen Gigillen mohl erhalten bey ung liegt, | 
„deſſen Einfalt neunzig Jahre und länger von jedermann | 
„verſtanden worden, ber in allen Fallen von zweyerley | 
uMeinung fie und ung, ung und fie, zum Nechtstag | 
„nach Einfidlen weiſet. Wir übergehen die nicht nöthie 
„se Beurtheilung der neuen Berbindung unferer Eidge- 
‚moffen von Sürich 533). Aber ob die alte und Cwie 
fie fagen) vorbehaltene mit Werwerfung ihrer Ausfunfte | 
mittel über Streitfragen beſtehen Eönne, diefeg übers I 
„laſſen wir der Entfcheidung aller Vernünftigen, und, | 
Richter, eurem Biederfinn.” „Das Pergament‘! fprach | 
Zirih, „mag unverlet feyn; den Bımd, dem mir | 
„und unfere Väter zu viel aufopferten, hat euer Krieg | 
„in Stücken zerhauen.‘! Jede Antwort nach den erflen | 
Saͤtzen war meitläuftige, gehaͤſſige Wiederholung; der | 
Grundfehler war fo alt als die Schweiz. Als Neiches | 
ftäste, wie Züri, in Augenblicken großer Verlegen, | 
heit 5 34) dem Bund beytraten, welcher den Schweizern | 
Sieg und Ruhm gab, murde auf das vorliegende Bes | 
dürfniß gefehen, ohne einen feften, umfaflenden Plan | 
felbftftändiger Eidgenoſſenſchaft. Biel mit fo einer nicht | 
vereinbarliche8 wurde ohne Bebenfen vorbehalten. &o | 
werden zwifchen großen Staaten täglich Buündniffe ges | 
fchloffen, deren im erften Artickel fefigefeßte Ewigkeit 
durch eine Claufel im legten Spiel der Politif wird. | 
Daß diefe ſchwachen Fande die Schweiz gleichwohl bey» 
fammenhielten, war die Frucht eines durch gebietende | 
Umftände hervorgebrachten Nationalgeiftes. Wo Leidens 
fchaften ihn zum Stilfchweigen brachten, mar in dem | 
fehlecht gefaßten Buchflaben Anlaß zu jeder Verdrehung. 





533) Als das menngklich wol verſtan mag, der merken kan. 
534) Oben Th. I, 200, I 
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Zur Erhaltung der Eidgenoſſenſchaft war durchaus er. 
forderlih, daß jede Stadt, jedes Fand, außer feinem 
Gebiet, ohne alle politifche und militärifche Wirffamfeit 
und völlig nichts ſey, nichts vermoͤge 535), daß nur Ein 
Vaterland 53°), und daß gegen Auswaͤrtige der Bun 
destag allein alles ſey 537). 


Die Behandlung des erſten Klagepunctes ſchloſſen 
die Schweizer auf bie letzte Wiederrede 538) mit der 
Forderung, ‚daß, da der Krieg Folge übertretener Buns 
despfliht war, dieſe neu beflätiget werde. Hingegen 
‚wollten die von Zürich, „da der Krieg den Bund vers 


| 





535) Nach dem Geifte des erfien Bundes Th. 1, 571, 1, 37, 
welcher der vortrefiichften Entwickelung fühig war— 


536) Für das Innere ift Feine fortgehende Gefesgebungsnafchine 
noͤthig, fo wenig eine Stadt ohne Stadtfasung und Gericht 
ſeyn kann, fo wenig darf der Tom der Haushaltung eines jez 
den, ohne Unterſchied von Erziehung, Vermögen, Herkommen, 
gleich zu feyn gezwungen Mwerden. Die Bollsregierungen im 
Gebirge, die ariftofratifchen der Städte, Waren Nefultate verz 
fihiedenen Urfprunges und Gangs, in Verhaͤltniß iu Lage, 
Sitten, Betrieb und Abfiht, und ihre Zerfidrung die Epoche 
allgemeiner Zerrüttung, des Verluſtes der Baterlandsliebe, 


| 537) Nicht-um Angrifföbündniffe, nicht um fehneller Krieg zu 
beſchließen, fondern um unmöglich zu machen, daß ein Dre 
| pder eine gandfchaft von Fremden verbiendet, in unsiemliche 
| Verbindung mit ihnen trete, oder Bundespflichten im Noth— 
‚fall ſich entziehe. Jenes würde diefen Krieg, diefes die Selbſt— 
aufloͤſung und die Sfolirung der Angegriffenen zu unferer Zeit 
| verhindert haben. Dem Mißbrauch eines Bundestages war 
| teicht vorzufommen, wenn Neutralität Grundgefer, und für 
| jede poſitive Ausnahme, die Zufammenfimmung wenigfteng 
wWeyer Drittheile der hoͤchſten Macht in allen Städten 
und Ländern unerlafliches Bedingniß wurde: 


\ 538) Nämlich zuerſt it Klage oder Sa; auf die Antwort 

ı folgt Nachrede (Replik); auf diefe, Wiederrede (Du 

UM; emdlich die Befchließung; bierauf der Spruch. 
Das ift der Gang, das find die Kunſtworte. 
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„nichtet von allen ſeinen Pflichten losgeſagt fepn 93 * u 
Wenn diefer Wunſch erfüllet worden wäre, fo hätte die | 
erſte Stadt der Schweiz in den Rang der meiſt drmlie | 
chen Keichsftädte Schwabens oder einer benachbarten ” 
—— verſinken koͤnnen 540). IF 


| Die zweyte Klage der Sciteoiser betraf die Koſten Bi 
des Kriege, zu welchem Zürich durch Uebertretung der l 

- Bundespflicht fie gensthiget habe; die Antwort floß aus | 
dem vorigen. ’ 


Da erhoben die von Zürich ihre erfte Klage ihr N 
den Krieg und begehrten die Zurückgabe der 541) abges 
nommenen Herrfchaften, die Föfung erjmungener Huldi⸗ 
gungseide und Erfaß eines auf viermalhunderttaufend | 
Gulden berechneten Schadens. jene behaupteten, Zürih 
babe diefe Uebel fich felbft zuzuſchreiben. 


Diefen Gang’ nahm auch die zweyte Klage der Zi | 
riher, über Entwendung der Urbarien und Urfunden aus | 
den Canzleyen eingenommener Schl oͤſer s42), / 


Es offenbarte ſich, daß alles darauf anfomme, ob | 
swifchen Zürich und den Schweigerifhen Orten der alte 
ewige Bund ferners feyn oder nicht mehr fenn foll 3433. 7 
Nachdem deffen Urkunde, der Friede zwifchen Zuüridy und 

Schwytz s+4), und des Gefhäfts Natur und Hergang 


| — 
539) Sr ſollend bekennen, daß wir nicht pflichtig fon, die Puͤndt 
fuͤrbashin mer mit inen je halten. So NEIN es auch Hem⸗ | 


merlin de nobilit. c. 33, | 
540) Daß vortheilhafte Lage an Fluß und See den Verfall nicht 
abhaͤlt, hievon iſt Coſtanz redendes Benfpiel. 
541) m dieſem nicht im vorigen Krieg mit Schwytz. 
342) Gruͤningen, Greifenſee, Regensberg. 
543) Weniger auf den Sinn deſſelben, welcher klar if. 
544) Nämlich deffen dritter Artikel; Th, I, 530, | 
































E / 


| 
N durch weiſe und gelehrte Männer 545) unterfucht wor⸗ 
j 





| | 
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"den, ergieng der Spruch der beyden Schweizeriſchen 


Sciedrichter, daß die Stadt Zürich den ewigen Bund 
in allen Artikeln zu beobachten habe. Die beyden Schieds 
richter von Zürich, ohne die Haupffrage zu berühren, 
ſprachen, daß vor allen Dingen die Schweizer den Zuͤ—⸗ 
richern Genugtbuung leiften folen 4°). Es ift eben fo 
unwahrſcheinlich, daß fie diefeg erwartet, als daß fie im 








' Ermanglungsfal den Krieg hätten fortfeßen wollen. Den 


Männern, welche dem Tag zu Kaiſerſtuhl in die zehnte 


Woche beymwohnten 547), entgieng die Weberzeugung 


nicht, daß Zürich wieder Schmeizerifch werden müßs 









J 


‚te 548). Aber die Volksleidenſchaften find fo blind und 


unbillig, daß die Zuricher Schiedrichter, ohne Außerfie 


eigene Gefahr 549), nicht hätten wagen dürfen, gegen 
die behaupteten Grundfäße zu fprechen 55°). Einige 








eine andere Rede zu führen 55’). Man Fam alfo, ſtill- 


Schiedrichter haften als Parteyhaͤupter feit mehreren 
Jahren ſich zu laut erklärt, um Cohne Heldenmuth) jet 


545) Die Beyworte find bekanntlich nicht ſynonym; hier bezeich— 


nen fie Männer, die nur ihr Landrecht, und foldhe, Die dag 
roͤmiſche, das Kaiferrecht und das kanoniſche mußten. 

546) Denn es fen nicht gefagt, daß die Genugthuung von der 
Züricher Seite anfangen müffe, 

547) Vom ©. Jacobs Tag bis auf den Dienftag vor Michaelis 
1446. 

548) Diefes giebt ſelbſt Felix Faber wohl zu verfichem, 
06, 

549) Wen ſchreckte nicht Heinrich Meig ! 

550) Aus dieſer Mrfache pflegten die factioͤſen Städte Italiens, 
im größten Welfeneifer für Unabhängigkeit und felbfitändiges 
Recht, Podeſtade, Capitane, Efeeutori (Barigelli) haufig aus 
der Fremde, und je zu fechs Monaten, oder in einen Fahr, 
neue zu nehmen. 

551) Wie war es von Cham und Reding zu erwarten? Und fie 
hätte man wählen müffen; fie würden von andern das unmoͤg⸗ 
liche gefordert, und Nachgeben Berrätheren genannt haben. 

IV. Theil. | DIN Be 
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Schtweigend ober vertraulich, überein, bie Entfheidung | 
auf den auswärtigen Obmann zu leiten 552). | 


Zu einem folchen wählten fie Petern von Argun, der | 
Stade Augsburg Bürgermeifter. Diefer Mann, aus reis 
chen Kaufleuten entfproffen 553), und felbft fleißig, 
reih 554), klug, auc den Raifern werth, war befons 
ders durch die Allgewalt, welche er durch die Zunftmeis 
fier in dem Rath feiner Vaterſtadt übte 555), jenem ers 
ſten Bürgermeifter von Zürich fehr-ähnli 55°); aber, 
wie bey Rudolph Brun, mar der Ausgang nach feines 
lang beneideten Anſehens fraurig und dunfel 557), und, 
auch wie jener, hinterließ er Söhne, melde dag Vaters 
land vermirrten 558). Diefer Peter von Argun, ale er 

Dbmann wurde, war in der Blürhe feiner Mac. 


552) Die befcheidene Faffung des Zürichfchen Urtheils, und daß | 
fie über einen Obmann fich zu gehöriger Zeit vereinigten, zeigt 
ſchon ungewohnte Nachgliebigkeit. 

553) Lorenz Egen, fein Vater, auch Buͤrgermeiſter, Stifter ei⸗ 
ner Pfrunde für zwölf alte Männer, 1210; Paul von Stet— 
ten Geſch. der Stadt Augsiurg ©. 20, | 

554) Wie er denn um eben diefe Zeit von dem Bifchof die Münz 
ze und Waag erfauft; eben daf. 169, - 

555) Er fen fo wenig gewöhnt gewefen, Widerfpruch zu Ieiden, 
daß, als diefer erfolgte, er fein Amt niedergelegt; eben daf. | 
bey 1450, ©. 173. u 

556) Siehe die Parallelfielen Ih. II, Eap. 2. 

557) Er foll auf heimliche Befehle des Vehmgerichtes erwürgt 
worden feyn; eben daſ. 14251, ©. 173. 

558) Die langen Streitigkeiten Antons, Sigmunds und Jacobs 
von Argun, feiner Söhne (vom Kaiſer Friedrich erhieit er den 
Adel 1442. und eimeuerte den Namen des Altern Argunſchen 
Gefchlechts) mit Augsburg wurden 1359. verglichen; aber fie 
erklärten fich für den Herzog von Bayern ,. als er Feind ihrer \ 
Vaterſtadt wurde, 1262; erft 1483, verglich ſich Jacob. Wie 
fie Das Recht verfagt, wie ein Bruder den andern ausgeraubt, 
wie fie des Vaters Zeindfchaften mit Mord und Kaub geros 
chen, ift (wie obige Umfiände) bey Stetten und mit den | 
Thaten der Söhne Bruns (Th, II, 261 ff.) vergleichbar, 
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Nachdem der Bürgermeifter, auf die dringendſten 
Vorſtellungen des Kurfürften von der Pfalz, vieler Fürs 
fen, Herren und Etädte und der, in ihm geehrten, 
FAugsburger felbft 5 59) die Dbmannfchaft endlich über 
nommen, und fah, daß er fie unmöglich zu gleicher Zur 
friedenheit beyder Parteyen üben konnte, erfüllte er fih 
mit dem Gefühl der Würde einer Handlung, die, auf 
entfernte Zeiten und Länder wirtfam, den Namen ihreg 
Urhebers mit Ehre oder Schmadh auf die Nachivelt 
bringt. Er feste Tag nach Lindau 56°). Hier, nad) 
vergeblihen Verfuchen guͤtlicher Vereinigung, berichtigte 
ver die Puncte vollffändiger Einſicht aller Urfunden, auf. 
richtiger Darfielung der beyderſeitigen Gründe, des 
Rechts, Rath, wo er wolle, zu nehmen, und der Macht, 
hierauf nach) Ueberzeugung 5°!) frey ‚und vongültig zu 
jeden A 





Hierauf in der eilften Woche 5% 3), verfammalte der 
Bürgermeifter die von. Zürich und alle Eidgeneffen nad 
"Lindau, zum zwepten Mal, verfuchte guͤtliche Bereini« 
gung nochmals, vergeblid. Da fiand Peter von Argun 
Jauf, erhob feine rechte Hand und ſchwur, mie ein ge= 
rechter Mann zu fprechen. Da wurden zum letzten Mal 
alle Urfunden oͤffentlich vorgelefen. Wiederum erhob 


‚fih der Zürgermeifter in — Ernſt (die Erwar⸗ 


— 
6560) An die geſchrieben wurde, daß ſie In dazu toofen welltind ; 
| Tſchudi. 

| 560) Auf ©. Niclaufen (6. Dee.) 1446, 

561) Wenn er in fin felbs eigener Vernunft und Berftändniffe 
| darob gefeffen. 

569 Berwilligungbriefder 9 eidgenöffifhen Drte 
ı (oben im Tert N. 516); Lindow, an U. £. F. Abend do fü 
ı empfangen ward (8. Der.) 1236; bey Zfchudi II, 493, 
Ohne Zweifel wurde ein ähnlicher Brief von Zürich ausger 
ı fell. 

563) uf die alte Faßnacht; das was der 27 ag‘ Hornungs, 
| Ä m: 


SQ 


— 


die von Zürich gemeiner Eidgenoſſenſchaft ewigem Bund 


Peter von Argun des Ruhms nicht zu berauben, daß er | 


rigkeiten faßen, theild traurig, theils verlegen, wie dies | 
ſes ohne neuen Krieg würde feyn Finnen 57°)! | 


gun, nicht mehr Obmann 57°), fondern Freund, in Vers | 


568) Vir ille, omnibus pensatis, iudicavit, pro bono pacis fore 


: 569) Planctus ei ululatus in plebe; eben derſ. (der als Enab 7 
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tung aller Anweſenden war auf das aͤußerſte gefpannt), | 
richtete, und ſprach, „daß Peter Golvfhmid | 
„und Stel Reding wohl gefproden, und bag 1 







min allen Articfeln nachkommen follen 564).“ 


Wenn man die Verhältniffe eines reichsftädtifchen ' 
Buͤrgermeiſters zu dem Ffaiferlihen Hofe, feine eigenen 
zu Friedrich dem dritten 595), zu Nechberg und andern 
Schwäbifchen Rittern 56%) in Erwägung zieht, fo ifE 


in der wichtigfien Handlung feines Lebens rein erfcjien.. | 
Er erkannte den Hauptpunct, welcher in dem Urtheil 
der Züricher Übergangen war 367), und betrachtete ihn || 
fomohl an fih als in feinem Verhaͤltniß zu dem Wohl I 
und Srieden diefer oberen Lande 568). Wie ein Donner | 
traf fein Wort. Als die Nachricht in die Stadt Zürich | 
kam, fie müffe wieder Schweigerifch werden, erhob die | 
verblendete Menge überlautes Wehflagen 569); die Dbs | 


Diefes zu erleichtern, veranflaltete Peter von Are 





864) Des Obmaunns Spruch, eben daf. sm. 


565) Der einft im Augsburg bey ihm gewohnt und ihn geadelt 
hatte; Stetten, 1442. 


566) Eben derſ. 1450, 


567) Si hand nich geurteilt, das zu den Eliten gedienen 
moͤg; des Obmanns Spruch. 


necessarium 1.1. f.z Faber a. a. O. 


ſelber mit weinte). 

570) Er hat uns, ſagten fie, die Schwaͤnz nur mehr zuſammen⸗ 
gebunden, daß mir einander fefter als vorher im Haar muͤſſen 
hangen; Edlibach. 


571) Dam war er allein für ienen Hauptpunet erkohren. 
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bindung fünf unparteytfcher, freundfchaftliher Staͤd⸗ 
te 572) nach Baden im Aargau einen gütlichen Tag 5 7 3). 
Da fiellte er beyden Parteyen die Nothwendigkeit vor, 
ben bundesmäßigen Nechtsgang, der nun zu Einfidlen 
ſeyn würde, von allem zu befreyen, mas nach der Welt 
Lauf und Erfahrung feinen Zweck vereiteln dürfte; die— 
-fe8 würde zu befürchten feyn, wenn Lift oder Leiden⸗ 
fchaft andere als die mefentlichften Puncte zur Sprache 
brächten; nach einem folchen Krieg fey unmwahrfcheinlich, 
daß ein Züricher bey Schmweigern, oder einer von diefen 
‚bey jenen die Meinung der Unperteylichkeit für ſich ha— 
ben fönne; es wäre fehr zu wuͤnſchen, von dem Butts 
desarfickel, der feinen fremden Obmann geflaftet, nur 
jetzt abzugeben. Man vereinigte fich leicht, den Defler- 
‚zeihifchen Bund, die Schweigerifchen Eroberungen und 
die Kriegsfoften als. Hauptrechtsfragen zu beſtimmen. 
Zu einer Ausnahme von dem Bundesbrief Fonnfen die 
Eidgenoſſen, weichen er heilig ift, durch des von Argum 
ganzes Anfehen Faum endlich, als zu dem theuerſten Frie⸗ 
densopfer, beſtimmt werben 5 74). 











Daß Parteyen, bie über Sachen fich nicht vereinis 
gen fonnten, einen Mann aus ihrer Mitte als vollgüls 
tigen Schiedrichter erkennen würden, mar eine Hoff— 
‚nung ber alten Einfalt, in Zeiten, mo der Bund noch) 
in die Waldftette verfchloffen war, oder in großer Noth 
als einzige Rettung hervorgerufen murde. Später häts 
ten die Schweiger, nad) Peters von Argun gutem Math, 





1 — \ 

IM Bafel fandte den viel vorkommenden Nathöheren Andreas 
| Oſpernelle, Schafhaufen den Bürgermeilter Heinrich Barter 
| (von einem jetzt ausgeftorbenen, reichen Gefchleshte), Cofam, 
i 

| 


Ravensburg, Rothwyl. 


513) Auf Judiea — vor Valmarum; Oſtern fiel auf den 
9. April. 
574) Teuer Anlaß he wie und worüber fie ein: 


‚ander berechten follen, Baden, Palmabend, 14473 bey 
TfhudiN, a9. | 


| 
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innerlihe Händel beffer durch, Fremde von berühmter Tu | 
gend und Weigheit entfcheiden laffen. Figmeilen half ein 
ımbetheiligter Drt, aber befondere WVerhältniffe 575) und | 
die Neligionsparteyung machten die Umparteplichfeit im» | 
mer verdächtiger. Freylich, fo lang mit Neligionsunters | 
fhied Fein Vertrauen befichen konnte, wuͤrde auch deg | 
Auslaͤnders Wahl ſchwer geworden ſeyn. Am fo nöthie 
ger wäre gemefen, in der erfien Erziehung, in allen | 
Eiden und in allen öffentlihen Vorträgen die Tilgung 
des Cantonsgeiſtes und die Bildung gemeineidgendfs 
fifhen Sinneg zu bezwecken, daß jener als niedrig, 
diefer ald edel, alg die wahre Tugend, als dag | 
Hauptwahrzgeihen der Tauglichkeit für Ger 
fhäfte und Würden allgemein erfannt würde. Ans 
ſtatt deffen haben die Unglücklichen fich immer mehr, jes | 


der auf feinen Canton, auf deffelben Hauptort, auf feine | 


Zunft, auf ſein Geſchlecht, und auf ſich ſelber befchränfk, ii 


Den Tag zu Einfidlen hielten biefelbigen Aa | 
ter, welche zu Kaiſerſtuhl waren us | 


Zuerft Hagten die Schweiger, daß, da nad dem . 
eivigen Bund man gegen alle Feinde zufammenhalten fol, 
Zirih zu dem Haufe Defterreih, mit welchem die | 
Schweiz nad langen Kriegen in begrängtem Etillftand | 
fey 577), in einen Bund getreten 578). Die Gefandts | 


575) Wie zwifchen Bern, Soloturn uud Freyburg, die älteren | 
Binde; das Zufammenhalten der Städte; das chriſtliche Bürs 
gerrecht. 

576) Acta und N. des Rechtstages in dem | 
Einfidlen, im May, 1037; ben Tſchudi, Il, 496 big sı4 
und 820 ff. — | | 

577) In dem funfsigjährigen Frieden; viel fpAter wurde die 
ewige Richtung gefchloffen. ı 
578) Es fcheint, fie mußten die damit serbundene Richtung N 

nicht, mwelche viel ftärfer angegriffen worden Mare; der Bund \ 

war nur ber zeigbare Theil. Siehe Th. ill, 589, | 
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ſchaft von. Zuͤrich, der bie Oeſterreichiſchen Raͤthe zu 
Handen waren, erwiederte mir bekanntem Vorbehalte, ſo— 
wohl des Kaiſers und Reichs 579) als ferners zu ſchlie— 
ßender Buͤndniſſe; gab zu verſtehen, daß von den Schwei— 
zern fchon felbft ſolches Buͤndniß mit Defterreich nacıges 
ſucht worden 58°), und erflärte (da zwifchen dieſem Haus 
' fe und Zürich Bündniffe feitber oft beſtanden 58*) und 


jest in gerechtefter Form, der Schweiz unfdäpdlid; 53°), 


nur erneuert worden) die Zuverficht, dabey zur bleiben. 
‚Da zeigten die Schweiger, daß von dem Vorbehalte des 


Reichs feine Trage war 583), jener des fernern Bun— 
desrechtg aber den Sinn unmöglich heben koͤnne, zujus 
laffen, daß ein Drt mit Feinden der übrigen einen auf 
Schmeizerifche Rande wirffam feyn follenden 534) Bund 
fchließe; laugneten, je an fo etwas gedacht zu haben; 
bezeugten Unfenntnig der Beyfpiele, auf die fih Zürich 
bezog, und verglichen die glückliche lange Zeit 585), wo 
fein Ort einfeitig handelte 58°), mit der Erſchuͤtterung, 


N 


579) Welchen Vorbehalt man zur Sprache zu bringen fuchte, weil 
der regierende Romifche König das Haupt von Defterreich war. 

580) Es wird auf das gute Verhaͤltniß angefpielt, welches im 
Sachen der Zofenburgifchen Erbfchaft zwiſchen Schwytz und 
den herzoglichen Höfen entflanden war; Th. II, Asa und 
fonft. 

581) Ja wohl 1355. und 13935 Th. IE, 247 umd 481. Aber 
mufte lesteres nicht abgethan werden (ası)? Die Urkunde 
eines folhen Bundes wurde vorgezeigt; Tfehudi II, 551, 

582) Weil der ihrige vorbehalten fey. 

583) Sie wollten die Neichsverhältniffe mit denen des Hrußs 
nicht vermifchen laffen. 

584) Es hat nämlich jeder Bund einen Kreis der Wirkſamteit. 
Siehe den des Zuͤrichſchweizeriſchen Th. 11, 201 f.; dem des 
Zuͤrichoͤſterreichiſchen haben wir 11, 589 — 594 überhaupt ats 
gezeigt, aber er war beynahe ganz derfelbige, 

685) Daß niemand fo alt ift, der die verdenken mög. 

586) Ju folder Fruͤndſchaft und Truͤw, daß Feines one der anz 
dern Willen und Willen fid) ze jeman verbunden. Hiemit wol⸗ 
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dem Blutvergießen, den Verwůſtungen welche der neue 
Bund in wenigen Jahren uͤber das Vaterland gebracht 
hatte. Die von Zürich halfen ſich durch des Schweizer-⸗ 
bundes unfchuldigen Geift, welcher von feinen Erbfeine | 
den weiß, und ausdrücklich Privatrechte 537) vorbehält, | 
welche dag Haus Defterreid von Habsburgifhen, Kie 
burgifchen, Lenzburgiſchen Ahnen in den Walpftetten felbft 
ererbt hatte 533). Friede, Gerechtigkeit und Drbnung, 
dieſer einzige Iwed der ewigen Bünde, mürde, wenn 
WVWVorurtheile und Leidenfchaft zuließen es zu fühlen, durch 
ihren Bund eine Grundfefte erhalten 589). Sie wies 
derholten Cohne genauere Anführung), daß ähnliche Bey- 
fpiele nicht fehlen, mie überhaupt jeder Drt immer frey 
fein Bundesrecht geübt habe. Aber die Eidgenoffen bes 
merften, die Vertheidigung, zu der fie auf ewig verbuns 
den feyn, Habe doch Feinde zum Gegenftand 599); eg 
werde unnöthig feyn, zu erinnern, wer am Morgarten, 
mer bey Sempach in diefer Eigenfchaft erfchienen. Wenn . 





fie bedenken, daß noch vor kurzem in Raiferfiuhl 59) | 


die Züricher begehrt, der ewigen Bünde entlaffen zu | 
feyn, fo fomme ihnen vor, daß der neue damals nicht 
wie eine Grundfefte derfelben, fondern ale unvereinbarse 
lich betrachtet worden ſey. Nachdem die Züricher ges 
zeigt, daß nur der Schweizeriſche Eigenfinn und Krieg 
fie zu derſelben Aeußerung bewogen, wurde der Stadt 


len ſie nicht ſagen, daß (wie am geweſen waͤre) ale 
Verbindungen allen gemein waren, Wohl aber, dag man fich 
darüber mit einander benahm. | 
587) Dienfi, Recht und Gerichte, infofern fie Feine Landeshoheit 
gaben; diefe hatte in jenem alten Neich nur Koͤnig oder Kaifer 
nach hergebrachten Geſetzen; Theile derfelben übte, wer durch 
Privilegien und eigene Tractaten berechtiget far. 
588) Diefe Darftelung ift richtig; Th. I, 610; IE, 38, 1 fi 
889) nen und uns und gemeinem Land nuͤtzlich und troſtlich 
ſeyn.— 
590) Daß wir die Yindtnuf wider unſre und nit wider 
unſere Fruͤnd gemacht, E 
591) Dben N. 539, 























> 
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Zirich Bund mit dem Hauſe Oeſterreich auf den Rechtes 
| va ausgefeßt. 


Alsdann Marien die Zuricher über den Krieg, und 
die Eidgenoffen befchuldigten Zürich, der angreifende 
Theil gewefen zu feyn. Diefe Trage, auf der die An« 
fprache einer Genugthuung 59?) beruhet, iſt gemeinig« 
lich die ſchwerſte, weil weder dag frühere Erſcheinen 
im Selde noc) die erfte Kriegsthat, fondern die Maßres 
gel oder Unternehmung entfcheidet, deren Wirfung oder 
Folge man vorkommen, oder- vereiteln mußte. Die Nes 
ftitutionsfchuldigkeit beruhete nicht auf dem Datum ber 
Gehde 593), fondern auf dem Verhältniß der alten und 
neuen Bündniffe Zürihg, und (mas am menigften bes 
dacht worden 594) ) auf der Frage, ob überhaupt Erobes 
zungen zwifchen Eidgenoffen zulaffig feyn 595)? 


Die Schweigerifchen Eroberungen lagen fo, daß Züs 
rih von benfelben wie eingefchloffen, und die innere 
Schweiz von dem BZürichfchen - Getreidemarft unabhäns 
gig merden Eonnte 596). Sie gegen eine ungünftige 
Entfheidung der. vorigen Trage 597) und jene Fordes 


592) Bekerung in der Sprache der Zeiten; eigentlich Neftitu: 
tion des Abgenommenen. 

593) Wir haben den Anfang des Krieges 11, 619 f. beſchrieben; 
hier fuͤhren die Eidgenoſſen eine Streiferey der Zuͤricher wider 
Zug, ohne genaue Zeitbeſtimmung, als erſte Feindſeligkeit an. 

594) Man hatte noch Feine Theorie der Bundesrepubliken; allge⸗ 
meine Grundfäße Eommen felten vor. Es ift ein Zweck diefer 
ausführlichen Darfielung eidgenöflifcher Gefchichten, die Natur 
diefer müslichen, ehrwürdigen Werfaffungsform genauer zw 
zeigen. \ 

595) Th. 111, 528, 


596) Grüningen und Greifenfee, auf der andern Seite Negends 


berg. Sie waren weder feft, noch zu Handelsmittelpuneten 
grivilegirt und eingerichtet, aber fie hätten es werden Eönnen. 


ı” 597) Welche auf Statum quo ante bellum zuruͤckgewieſen zu wer⸗ 





den pflegt. 
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rung bes Roffenerfageg s98) zu fichern, traten die Schwei— = 


zer mit einer-Anfprache auf ſechsmalhunderttauſend Guls 
den Schadloghalrung vor die Nichter 599). Die meit- 


läuffige Behandlung auch diefeg Puncts bewies, daßer 
von dem Urtheil über die Bünbniffe und der Ruͤckſicht 
auf die Zukunft abhangen mürde. Nachdem auch das | 
Zürihfhe Schadloshaltungsgeſuch übergeben worden, rit- 
ten die Tagherren auf eine faft halbjährige Bedenk⸗ | 


zeit 60°) aus einander. 


Hierauf befchäftigten fie ſich eifrig und vergeblich mit | 
Berichtigung des Hauptpuncted. Daß die Stadt Zus 
rih den Bund mit Defterreich gutwillig aufgebe, ſchien 


fo menig mit Sicherheit als Ehre vereinbarlich 691), 
Arch war möglicher, daß dieſe eidgenoͤſſiſche Etaatg- 
rechtöfrage durch einen Spruch entfchieden würde. Zuͤ— 


rich aber lehnte ab, die Driginalurfunde ben Acten | 


beyzulegen; eine bemährte Abfchrift wurde vergeblich 


begehrt 602); fo daß man glauben mußte, es dürfs 1 


te in jenem Taumel zu Stüfl’s Zeit im Namen der 


Stadt verfchiedeneg auffalender geurkundet worden ſeyn, 


698) Zu Kaiſerſtuhl — oben im Text zwiſchen N. 541 | 


und 542, 
599) Die Zürichifche war 400,000; man Wollte, dab jene und 
diefe fich nicht gegen einander Aufheben laffen. 


600) Es ift bekannt, dag der Tag im Mai angefangen; er mag . 


fich in den Juny verzogen haben, und blieb auf ©. en 


(18, Dee.) ausgefekt. 
601) Ohnehin multa opprobria sustinuerunt a communi vulgo 


per totam Alemanniam, fagt Faber, unter Bezengung ihrer 


Unfchuld. 


602) Der Bundbrief fey „in einer Schnelli“ in der Herrſchaft | 


Hand kommen, daß ihnen deß Fein Abfihrift worden fen; fie 


wiſſen auch in keinem Weg von der Herrfchaft ein Vidimus zu | 


überfommen; auch von dem Bund, den der Herrfchaft Raͤthe 


ihnen hierwider gegeben, haben fie den Hauptbrief nicht, doch 
fey ein Vidimus da, umd beyde Briefe feyn ganz gleich; * 


Tfchudi, 520, 
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als in dem vorſichtigern Oeſterreichiſchen Gegenbrief 69 3). 
Durch Zurüchaltung wurde das Mißtrauen erneuert; 
die Schweizer bereueten, in Anfehung des oberſten Schied« 
richterg einen Artifel der Bünde getäufchter Friedenshoffs 
nung aufgeopfert zu haben °°4). 


Die Sciedrichter Famen mit ſchlechtem Troſt in die 
Einſidlen zuruͤck. Die Schweizeriſchen ſprachen wie fol. 
get: „Nachdem die Zuͤricher den Eidgenoſſen geſchworen, 
„auf ewig in ihrem Frieden und Unfrieden zu ſeyn, das 
„Haus Oeſterreich aber nach dem funfzigjaͤhrigen Still— 
„ſtand mit dieſen wieder zu Unfriede kommt, ſo konnten 
„jene mit Oeſterreich nicht rechtmaͤßig auf ewig einen 
„Vund ſchließen 6°5). Rechtmaͤßig war der Krieg; die 
„von Zürich) haben feine Folgen fich zuzuſchreiben. Drey 
„von jedem Drt beflimmen die Entfhädigung 9°), die 
fie den Eidgenoffen leiften ſollen 07).“ Bon allem 
diefem wurde durch die Schiedrichter von Züricd) dag Ges 
gentheil gefprochen. Sie vereinigten fich nicht über die 
Wahl eines Dbmanng, hinterlegten die Schriften bey 
dem Abt, und ritten unmuthig jeder in fein Land. 


Oft nach diefem fahen fie ſich, verfuchten über bie 
Cache, verfuchten über einen Obmann Uebereinfunft, vers 
geblih. Mac langem fiel gemeinfchaftliches Vertrauen 
auf Ital Hundbiß, einem angefehenen Bürgermeifter von 
Navensburg, in welcher Allgauiſchen Stadt vor Alterg 
alle Einwohner der Pürg und Leutkircherhaide, und jährs 
lid) der ganze um Altorf liegende Wald Gericht und Recht 


f 
— — — — 


603) Vielleicht hatten die Zuͤricher in ihrer Urkunde ſich mit auf 
die Richtung bezogen CHI, 589), welche nicht vorzeigbar, und 
den Eidgenoſſen auch unbekannt geweſen. 

604) Sfchudi II, 496, 

605) Zumal auf Eranfe, in welchen die Herrſchaft mit niemand 
anders mocht zu ſchaffen haben als mit den Eidgenoſſen; Ur⸗ 
kunde. 

606) Was fi deßhalb tun ſoͤllind. Vermuthlich würden die Ers 
oberungen, wenigſtens pfandweife, zurückgeblieben feyn. 

607) Urkunde bey Tfchupdi U, s2ı ff.; die Zürichiche 553, 
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fand 608). Aber Ital Hundbiß weigerte ſich der Ob· 
mannſchaft. Die Obrigkeit feiner Stadt entfchuldigte ihn; 
bie Schwäbifchen Neichgftädte, in deren Bund Ravens- 


burg war, lehnten die. Theilnehmung ab 509). Noch | 
brannte, obmohl verdeckt, die Leidenfchaft zu tief, um | 
ohne Gefahr der Echweigerifhen Nache oder Defterreis 
chifcher und Faiferlicher Ungnade, muthig wie Argun 679), 


den folgefchweren Spruch zu thun 121). In diefer Vers 


legenbeit verfuchte man, durch zwey Natheherren von 
Bern und einen Goloturnfchen, in Vereinigung mit den 
Echiedrihtern, Zürih zu freywilliger Aufgebung des 
Defterreichifchen Bundes zu vermögen 612). Die Schwei- 
zer, wenn nur bie Eidgenoffenfchaft wieder ergänzt würde, 


wollten das Eroberte und ale Anfprüche der Stadt Zür 


rich nun ſchenken. Diefer Brüderfinn gewann auch bey 
den Zuͤrichern häufig wieder die Oberhand. Aber follten 
fie dem, mit fo vielem Blut, Selb, ſolcher Sorge und 
Arbeit erfauften Bunde mit Defterreihg und gemeiner 
Ehriftenheit glorreichem Dberhaupte, deffen Gnade nach 
ſchon eingegangener Friedenshandlung ihre Stadt noch 
genoß 613), ohne North von felbft entfagen ? Nicht fos 
wohl ein Kampf zwifchen Pflicht war eg, als eine Wahl 
znsifchen Freunden, verſchieden an Alter, Vorzuͤgen und 
Eigenfchaften, und unvereinbarlid. Ein Obmann mar 
noͤthig, deffen Weisheit und hoher Sinn, von perfünlic 


608) Buͤſching, Erdbefhr. 
609) Sfhudill, 525 f. 


610) Bon dem niemand weiß, Daß er eine Belohnung erhielt, 
wohl aber daß in Eurzem fein Ruin erfolgte, 


611) Sedermann hat Schuͤch (Scheu), in dieſer N behaft zu u 


werden. 

612) Zu Baden, 29. Dee. aus; Sfchudi IL, 527 f. 

613) Sreyheitsbrief der Sürigper, auf der Limmat und 
den ganzen Rhein hinab, mit ihren eigenen Schiffen und aller 
Kaufmanufchaft, unbefchwert von Zoͤllen, Mauten, Geleiten 
und Steuern (anderen als althergebrachten) fahren und han— 
dein zu dürfen; Wien 1447; ja 9. 9. Hottinger, Spe- 
calso Tigur, 146. 
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chen oder politiſchen Bedenklichkeiten unabhaͤngig, einen 
Spruch thue, welchen er behaupten koͤnne. 


Alles uͤbrige zwiſchen Oeſterreich und den Eidgenofs - 

ſen, und ein zweyter Krieg zwiſchen Oeſterreich und Ba⸗ 
ſel war beygelegt, Kurfuͤrſt Ludewig der Friedensſtifter 
geſtorben, auf der Savoyiſchen und Mailändifhen Graͤnze 
mehr als eine Neuerung vorgefallen oder vorzufehen 64), 
und niemand wußte, niemand wagte, über den Bund der 
Züricher mit Oeſterreich Ausſpruch zu thun. Noch war 
der Schweizerbund in der Lage jenes achäifchen, ale Akro⸗ 
forinthus in der Hand Philipps von Macedonien wars 15), 


Zuletzt vereinigte dag unbefchreibliche Gefühl eines fo 
fonderbaren Verhältniffes die von Zürich und alle Eidges 
noſſen zu nocd Einem Verſuch. Auf einem Tag in dem 
Kloſter Cappel zwifchen Zürih und Zug befchloffen die 
, vier Eichiedrichfer, auf einer neuen Zufammentretung in 
den Einfivlen eines Obmanns aus einem ber neun Dts 
te 610), oder wenn ihre Meinung fich theilte, einer augs 
wärtigen Stadt nur dazu übereinzufonmen, daß diefe aug 
mehreren vorgefchlagenen Eidaenoffen den Obmann dies 
fee Sache wähle 617); der fol über den Defterreichifchen _ 
Bund fprechen; fofort befommen die von Zürich alle vers 
lorne Länder zurück, - fo daß die Nechte ihrer Stadt und 
Schwytz in der Herrfchaft Waͤdiſchwyl wieder zuſammen⸗ 

fließen 6:8), die Burg Waͤdiſchwyl aber in der Jopans 


614u) Welches alles theils unten, theils im folgenden Capitel vors 
fommt. 

615) Worüber Polybius und aus ihm Livius und Plutarch nach? 

-zulefen. Wir gedenken die alten Erfahrungen bey einem ans 
dern Anlaffe zu eommentiren. 

616) Appenzell wird nicht genannt: aber Zürich, die fünf Friegs 
führenden, die drey diefen helfenden Drte. Nach dem Bund 
hätie der m von Zürich oder einem der fünf Drte feyn 
müffen. 

617). Zu fehr fepeuten ſich diefe Städte, ſelbſt zu ſprechen, als des 
Arguns Rat ausfuͤhrbar geweſen waͤre 

618) Die Rechte deren von — waren Ausfluͤſſe ihrer Schirm⸗ 
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niter Dberfien Meifters unſchaͤdlicher Gemalt bleibt $19); 
gegenfeitige Entfchädigungsforderungen find aufgehoben ; 
der letzte Friede wird beflätiget; Amneſtie; Erneuerung 
der alten ewigen Bünde gemeiner Spaenoffen mit der 
Etadt Züridy © 2°). 


lieber einen Obmann vereinigten fie fich nicht, meil 

der Schein eines Einverſtaͤndniſſes wider den Defterreis 
chiſchen Bund vermieden werden mußte 621). Die Na 
men der. Vorgefählagenen wurden, ohne Bemerfung mer 
jeden vorfchlug, dem Bürgermeifter und Rath von Leber. 
lingen, mit Bitte um eine Auswahl, zugefchicht. Dieſe 
Sreundfchaft verfagte Neberlingen der Schweiz nicht. Der 
beffe wurde ernannt; Heinrich von Bubenberg, Nitter, 
Herr von Spiez, Schuliheiß der Stadt Bern. 


Don beyden Raͤthen feiner Stadt (gemohnt, in gros 
fen Sachen über dag edelfte und nöthigfte alle Gefahr zu 
vergeffen) wurde der Schultheiß zu dem verlangten 
Spruch angemiefen. Als er alle Urkunden wiederholt ges 
lefen, bey geiftlichen und weltlichen, gelehrten oder nur 
biedern Männern, zu Stadt und fand, Nath genommen, 
und mit jenem Verfiand, welchen er in fo langen ruhms 
vollen Zeiten 622) in den Geſchaͤften ſeiner Stadt geuͤbt, 


vogtey uͤber Einſideln, welches Kloſter dort Lehen hatte; die 
der Stadt Zürich waren Ausfluͤſſe eines aͤhnlichen Verhaͤltniſſes 


des dortigen Frauenmuͤnſters, und eines mit dem Orden (1408) 


geſchloſſenen Vertrages Coben Th. II, 49a), 

619) Neutral. Sie iſt verfallen. 

620) KRihtungsbrief, Cappel, Mittw. nad) Dfiern, 1450; 
Tſchuda. 

621) Welches unvermeidlich geweſen waͤre, wenn die Zuͤricher 
ſich den Schweizeriſchen Vorſchlag haͤtten gefallen laſſen, oder 
wenn der von den Schweizern anerkannte Vorgeſchlagene von 
Zürich wider den Bund gefprochen hätte. 


622) Er war feit 1400 im großen Rath; Leu. — hier doch 


nicht ein Druckfehler ſeyn?) 


I 
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und der beym legten Srieden 62 3) und oft feicher 524) 
| von allen Eidgenoſſen wie ein Leitſtern geehrt worden, 


die Rage der Sache einen Monat lang überlegt, ſetzte 


i Bubenberg nach Unfer Lieben Frauen Stift in den Eins 


ſidlen einen Tag 625); ſchwur, fprach, und erflärte Pe— 
ter Goldfhmids und tel Redings Urtheil 


für beffer, den in Frage fiehenden Bund unrechimäs 
| fig, todt alfo und ab 626). 


| Der feit Sriedrih, Grafen zu Tokenburg, unter man- 
ı nigfacher Wendung und Defterreichifher und Franzoͤſiſcher 








N 
| 
| 





Theilnahme, bis in dag finfzehnte Jahr 6? 7) blutig und 
verwuͤſtend geführte Krieg nahm, wie die größten Karla XII 
und Friedrichs 628), ohne eine bedeutende Uenderung im 
© gänderbefiß 629), am dreyzehnten July des vierzehnhun— 
dert und funfzigften Jahrs diefeg Ende. 


623) Oben Th. IT, 529, 


624) Wovon Urkunden bey Tſchudi umd nachmals vorkommen. 
‚ 625) Deffen Verhandlungen bey Tſchudi 11, 543 big 554. 
F 626) Mit folcher Schonung , daß der Bund Faum genannt, und 


bloß das ihn verdammende Urtheil der Schweizeriſchen Schieds 
richter befraftiget wurde, 
627) Zu rechnen von Anfang der Verwirrung Th. III, ©. 373. 
628) Karls großer Krieg wider Friedrich Auguſt, König in Por 
den, entfchlief ohne Sriedensfchluß; Mably, oeuvres VI, 205, 
Der fiebenjahrige Krieg wurde zu Hubertsburg durch einen 
nichts andernven Zraetat gefchloffen. 


| 629) Diefer Sriede 1450, außer infofern der Defterreichifche Bund 


beseoffen war, anderte nichts in dem yon 1305 Tfehudi I, 


aa24‘, 536, 
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Drittes Eapitel, 


Zollendung des Friedens. 


ran 
a FEN 


EN, Bang des Nechtshandelg, ker in dem Frieden 
zu Coſtanz zwiſchen Defterreich -und der Schweiz bes | 
ſtimmt worden '), vermwicdelte fid) durch Umftände, von ! 
deren Erfolg die Beylegung der innern Streitigfeit gro⸗ 
ßentheils abhieng. 


Das Haus Oeſterreich ſetzte vor Buͤrgermeiſter 
und Rath von Ulm zu Recht, ob durch gewaltſame Be⸗ 
fisnehmung faft aller 2) feiner im Aargaue gelegenen | 
Lande und Nechte und vieler in dem Thurgau 3), vieler | 
im Buchsgau 4), durch Bernd neuerliche Einnahme der | 
Burg Schenfenberg 5), durch ‘der Appenzeller Gemalte | 
Handlungen im Nheinthal, durch die Vorfälle im Gas | 
fer 6), die Eidgenofjen fih nicht mehr als Eines Fries | 
densbruchs fehuldig gemacht? Da erfchien Graf Hanne | 
von Thierflein, deffen Großvater bey Sempach, befien | 
Vater bey Näfelg fiel, ein alter herrlicher Nitter, Lands | 


1) Siehe Cap. ?, bey N. 504 bis 515 den Text. N 

2) Das nordweliche Ufer der Aare war 1415 nicht eingenom⸗ 
men worden. | 

3) Die Burg an der Brücke zu Baden, GSiggenthal, Kaiferftupl, 
Zursach und Klingenau werden hier dem Thurgau beygeraͤhlet. 
Als waͤre die Ruͤß ſeine Graͤnze. 

4) Zwiſchen Goͤsgen und Flumenthal. Es waren viele Oeſterrei⸗ 
chiſche Dienſtmannen in dem Gau. 

5) Oben Cap. 1, N. 307; ſeither war Die —— an Bern ver⸗ 
pfaͤndet worden. 

6) Das Gaſter hatte Oeſterreich an Echwytz 9* Glaris ungern | 
Re Th. 444. 
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dogt für Oeſterreich zu Sundgau und Elſaß, und Fried» 
rich, ſeines Bruders Sohn, den durch Soloturn erlite 


tenen Verluſt der Burg ihres Namens und des Schlofe 


ſes Falkenftein zu beflagen 7). Graf Heinrich von Wers 
denberg Sargand, deffen Vater die Schlacht bey Näfelg 
‚verlor, dem fein langes Leben in immer neuem Kampf 
wider die Volsfreyheit ſorgenvoll verfloß, und in deffen 


gefährlich verwickelten DVerhältniffen zweydeutiges Bes 


nehmen faum ju vermeiden war, brachte an, dag Schwytz 
und Glaris Defterreichifche Hinterfaffen feiner Herr 
ſchaft 3) in Landrecht genommen, und als er nicht er« 


laubte, wider Defterreihh von feinem Lande Gebrauch 


zu machen 9), daſſelbe eingenommen und die Stadt waͤh— 


rend einer Sriedenshandlung angezünder haben ' 9). Wolfe 


hard Freyherr von Brandig, Pfandherr zu Vaduz, auch 


er ein Greis, welcher fein altes Geſchlecht : 2) mehr und 


© mehr aus der Schweiz in die Nähe der ZTirolifhen Vet⸗ 


tern zog 2), befchwerte fih, daß, da er die Deflerreis 
Hifchen Feute im Sargang übernommen !3), die Schweis 


| zer dieſes nicht geachtet 14), und die Appenzeller, mit 


denen er in Friede war, ohne weiters wider ihn augges 





7) Die Urkunde diefer Befchwerden, wichtig zu Beurtheilung 
damaliger Gefalt Des Landes und der Verhaͤltniſſe, fiehe bey 
Tſchudi ll, 4sa bis 490, 


8) Defterreich hatte geglaubt ihm, als Landmann der Eidgenof 


fen, fie ficher anzuvertrauen. 


9), Das Landrecht brachte mit, daß des Landmanns Burg das 
offene Haus der Landleute fey, er hatte aber Neutralität bes 
dungen; Urkunde, 30. San, 14375 Tſchudi I, 228, 

10) Es ift die Gap, 2, bey N. 136 erzählte Sache, Man weiß 
die Umftände nicht genau. | 


24) Stifter von Truob im J. 1139, Th. I, 389. 


12) Diefe hatten fich im zwoͤlften Jahrhundert allda niedergelaf 
fen, und blühen bis auf dieſen Tag. 
13) Vermuthlich aus N. 8 angeführten Grunde ihm überlaffen, 


14) “ antwurttind fi Im kurz, Si weltinds haben. 
V. Theil. N 
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zogen 15); vergebens habe er jenen Necht geboten; ber : 


Hauptmann der letteren !°) habe feine Vorſtellung zers 


riffen umd mit Füßen getreten. Wilhelm von Grünen, ' 
berg, Ritter, aus einem alten Nargauifchen Gefchlecht, 
welches in den Schweiser Kriegen, mie andere, nad) 


und nach feine Guter verlor 17), er ein thätiger, erfahrs 


ner Mann, Flagte über Bern und Soloturn, daß fie feine © 
ausgeplünderte Ruͤſtkammer ihm nie erfegt, die Etamm« 7 
burg :8) verbrannt, die unübermwindliche Treu feiner Leute © 
zu Aarwangen 19) mit Verluſt einer Weide und neuem " 
Bruͤckenzoll beftraft, in allem ihm zuwider gemefen 20), 
und endlich den Stein Rheinfelden, fein Bfand von 
Defterreih 21), eingenommen. Im Namen feiner Bafe 
Magdalena forderte Herrmann von Eptingen, ihr Ges 


mahl, die hohen Gerichte und andere Nechte zu und um 
Eriswyl von den Bernern ??). Auch vermeinte Ru— 


dolph von Landenberg Greifenfee durch Oeſterreichs 
Sans die Herrfchaft Narburg zu gewinnen; Yarburg 


15) Wegen ihres Landrechts mit oh Schmweizern. 

16) Bücheler. 

17) Wir fahen Th. II, Sıa, diefen Wilhelm Wangen, Th, II, 
238, YAarwangen, Bern überlaffen, 

48) Grünenberg lag in der angenehmen Landfchaft zwiſchen 
Urban und Hutwyl, bey Melchnau. 


49) Hatte er es zuruͤckgeloͤſet? oder hielten die Leute fish fon 


zu ihm? . 


20) Auf Kefenbolz und Dberbuchfiten (im Buchögaue), ande \| 
ſchaften, welche er von Thierftein hatte; und da er von S-.Un | 


ban ein Schloß Gruͤnberg (deſſen Lage mir nicht bekannt) Faus 
‚fen wollte, 


a) Gewöhnlich Sold verwalteter Geſchate in Krieg ind Frie⸗ | 


den; Th. 11, 420, 
ar) Sie haben die hohen Gerichte feinen Schwiegervater Grimm 
von Grünenberg Cihrem Bürger und Mitrath, welche zu fol 
- chen Dpfern angehalten wurden), feiner Frau das Dorf und 


Rorbach nebft dem Vogtkorn zu Kuches genommen Kalk: Grün I 


de find nicht bekannt ). 


— — 
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war von Oeſterreich den Edlen Kriech verpfaͤndet 23), 
er hatte derſelben Erbtochter; im Ungluͤck zur Zeit des 
Coſtanzer Conciliums hatte ſein Schwiegervater durch 
Standhaftigkeit ſich ausgezeichnet ?4), zuletzt aber und 
fehe ungern um zweytauſend Gulden 25) die Burg den 
Bernern überlaffen. Andere ftellten vor, daß die Appen- 
zelliſche Wuth weder Friedfertigfeit noch Verträge geehrt; 
‚diefes erfuhren auf Rheinegk die Peyer *°);, Cafpar Herr 
‚von Bonſtetten, ein guter Mann, auf Sar, dem Schloffe 
"feiner Gemahlin ?7). Endlich befammerte Lauffenburg die 
‚harte Plünderung der Srikthalifhen Dörfer ? 8) und bie 
Belagerung, Rapperſchwyl den vieljährigen Druck, dem 
ihr Stadtwefen erliege. War nicht fie die geehrte Haupts 
ſtadt, hier Fiſchenthals, dort der Hoͤfe 22)7? Ihr war 
die lange Bruͤcke 3°), ber Brücenfopf 3:2), bie anmu⸗ 











23) Dem Dater feines Schwiegervaters. Damit kann die von 

Leu angegebene Sahızahl 1310 nicht wohl beſtehen. Doch fir: 

vet man eben in dieſer Urkunde viele Edle von fehr hohen und 

noch munterm Alter. 

2924) Th. IN, 53, 

725) Welche. noch jährlich mit 78 Gulden versinfet wurden. Alſo 
sab Bern Feine vier Procente! ! 

26) Jacob, Sohn Konrads (Enkel Heinrichs der zu Arbon ges 

wohnt? Urkunde bey Heinrich Hottinger H. E. T. VIII, 

7 ©. 1344), Das Stillſchweigen über. den Schloßbrand if ein 

Beweis für die Bemerkung Cap. 2, N. 326, 

27) Bermuthlic) forderte Appenzell, die von Sax follen als Lands 

leute fih zu ihm halten; ein Landrecht ſchwur Bonſtettens 

Schwiegervater 1410. 

26) Daß man den Leuten Korn und Haber ausgedroſchen, ihren 

Hausrath, ſelbſt ihr Eifen (Thuͤrſchloͤſſer u. dgl.) abgebrochen 

und weggefuͤhrt. (Woraus su ſehen, daß diefe Alten es nicht 

beſſer gemacht). | | 

29) Sie hatten fich der Stadt mit der Hersfchaft Willen verbunden, 

99 Die wir ob ſiebzig Jahren unanfprechig ingehept. Sie war 

| der Herzoge Werk (Th. I, 371); diefen waren die Unteryals 

|; tungskoſten zu ſchwer Ceben daf. 410, und ſchon wegen der 

| großen Ausgaben ©. 397 f,). M 

| 9) Hurden. * 

N 2 

| 


= —— 
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thige Ufnau, hatte fie nicht ein bindendes Marktrecht 32)? 
und über die oberen Waffer mit allen Anwohnern Eis 
nung 33)? Manche Nirtengegend erkannte jährlih an x 
ihre Burg Lehenſchaft oder Schutzrechte 34); welches al⸗ 
les vornehmlich Schwytz, doch auch andere 35), bald mit⸗ 
ten im Frieden, bald in unerklaͤrtem 3%), boshaft 37), 
unmenſchlich 38) geführtem Krieg den Rapperſchwylern 
entriſſen, weil fie ihren Stiftern, Befchügern und rechte 
mäßigen Herren 39) mit treuem Danf zugethan war! 
Dieß alle, und was dem Grafen von Thengen begege 
net 49) und felbft jsit dem Frieden gemaltfam durchge | 
fegt werde 4"), klagte Oeſterreich. 


Die Schweiger führten viele Beweiſe 42), wie Han⸗ 



















32) Daß eine Meile weit kein ihr nachtheiliger Markt ſeyn ſoll. 
33) Ueber Schifffahrt und Fiſcherey. | 
34) Durch Käfe und Butter. | 3 
35) Auch Zürich (für welche Stadt fie ſo wenig Sreundfchaft ia 

für Schwyz haben konnten; Th. II, 199), 1 
36) Man harte einander drey Tage voraus fehden follen. Dies | 
fes glaubten die Schweizer, für Privathändel mit Rapper⸗ 
ſchwyl, nicht in einem Kriege mit Be ganden der Herrſchaft 
noͤthig. 
37) Sie haben die hekchden Bäume (Schoͤßlinge?) in ihrem 
Walde geſtumpft. | | 
38) Sie haben einen in der Spitalswieſe mähenden Ausfägigen 
getödtet. Solche Leute wurden: zum mähen und ernten ges | 
braucht (Malleolus). E 
39) Bon ihren eigenen Grafen fielen fie 1284 durch die Erbtoch⸗ | 
ter an Habsburg Lauffenbusg, 1358 durch Kauf an Habsburg | 
Oeſterreich, Wurden 1415. zu des Reiche Handen genommen, 1 
1442. wider Oeſterreichiſch; „do hand fi Cdie Schweizer) uns 
von fund an angefangen haſſen.“ f 
40) Dben bey N. 398. —4 
41) Beſonders die Appenzeller „gryffend fuͤr und für, nad) allem, | 
nuͤt ußgenommen.“ | | 
a2) Urkunde (Tfhudt l, 488), Kaiſerſtuhl, Dienftag vor I 
Michaelis, 1936, mit Ammann Nedings des Altern von Schwytz 
Inſigel. Und er war 1445 im Chriſtmonat gefissben! Hatte] 
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‚bel 43) und Wandel zur Friebengzeit durch Gemalt, Bo8« 
heit und Muthmwillen +4) ungeflraft +5) geſtoͤrt, im Krieg 
weder Stillſtand 46) noch Neutralität 47) beobachtet 
wurde. Hiedurch glaubten fie alles erflärt und gerecht« 
fertiget. Sie fetten es auf den Pfalzgrafen, Kurfürft 
Ludewig, zu Net. Er fprach nicht. Was der Haß, 
was der Krieg verübt, hatte fich mechfelsweife beftraft. 
Jeder Dienfimann half fi) nad) den Umfiänden.- Man 
war nicht ſchwach genug, Anfprüce aufzugeben, und es 
fehlte an Kraft, fie durchzufegen; fo daß der Krieg des 
Hauſes Defterreich und ber Schweiz vielmehr entjchlief, 
als geendiget wurde +3), 


Die Ausgleichung Oeſterreichs mit Baſel behandelten 
vier Schiedrichter 49) untge Obmannſchaft Friedrichs ze 
Rhyne, Biſchofs daſelbſt. Schwer erhob Oeſterreichs 
Klage der Edelknecht von Enzenberg 5°): „Die Baſeler, 























der Sohn ein Sigill von ihm, deffen Umſchrift bezeichnete, daß 
es des Altern gewefen ? 

43) Es kommt Salzhandel nach Bern, Safranhandel von Lucern 
aus, und Kraͤmerey, in der Urkunde vor. 

44) Arreſt, Schatzung, Wunden, Schimpfreden (ein Zeos Boͤ— 
ſewicht; Kuͤhgehyer; daß der „das vallend Uebel“ bekomme), 
Mord. 

45) Welches namentlich der Obrigkeit von Rapperſchwyl vorge⸗ 
worfen wird. 

46) Hieruͤber klagen Bern, Schwytz, Zug und Glaris. 

47) Namentlich der Stadt Wyl. 

48) May gedenkt CA, 211) eines Tractates vom 25. Juny 
a443, ohne Angabe des Inhaltes; Tſchudi Eennt ihn nicht; 
er ift ung nicht vorgekommen. Er wird (mie die. Folge zeigt) 
nichts erhebliches feftgefert haben; gewiß erfireckte er feine Wir: 

fung nicht über die funfsigjährige Periode. 

49) Bon -Defterreich Staufenberg und Staufen, von Bafel Hanns 

von Lauffen und Andreas Dfpernelle. 

| 50) Tſchudi hat im Th. U, 492 die Handlung zwiſchen 
Deferveich und Bafel; diefer Auffas if ein Auszug. Wir 
benußen de Klagartifelim Namen Herzog Albrechts 
aus der Hallerifchen Sammlung. 








N‘ 


| „doll Eigennutz und Uebermuth, haben, als man die 


„ben Lauf der Geredhtigfeit gehemmt 53), und dem N 
„Zwang ihres Stabs unbilige Ausdehnung gegeben 4); 


nfen 52) und. geraubtem Nroviant verfehen; man übers 


ntert; haben fie nicht, vor dem Krieg, Leute auf Mords | 
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a: 







„Frankfurter Meffen noch ruhig bezog, die herzeglichen + 
„Zollſtaͤdte und Geleite übervortheilt $!); und andere vers | 
„mocht, fie zu umgehen 5*); durch unbefugte -Schirmers 

„theilung, durch Verweigerung gerichtlicher Mahnungen N 


fie haben zur Zeit des Conciliums dem Landmann durch | | 
ſchwere Zoͤlle den Vortheil des Marktes entriffen ss); 
„bey dem Anzuge der Armagnafen die Sliehenden mit | 
„ihrem Vermögen gelockt, diefes behalten, jene aus der. 
„Stadt gejagt °); die Armagnafen verprovianfirt, ihnen 
„den Naub abgefauft 57); an dem Krieg der Schweizer | 
„lebhaft Antheil genommen 5 8), fie mit Pulver und Buche | 


„gehe die Waldfrevel, was fie Dienfimannen gethan 9) ) 
„und wie fie den unfchuldigen Meyer von Altfirch gefols | 


brand gebungen 67)? ſelbſt ihn geübt? an gemeiheter | 


51) Namentlich das große Geleit zu Otmarsheim. 

52) Durch neue Fuhrwege nach Soloturn, Bern und Lucern 
Das wird. der Unfug „in der Graffchaft Habsburg 
Diefe undiplomatifche Benennung bezeichnet. hier alle Habss | 
burgifchen Befigungen im Aargau. | 

53) Auch den Enndbüttel nicht zugelaffen, an ihrem K Kornmarkte 
(Citationen) auszurufen. 

54) Rittere, Dienſtmannen, ziehen fie für ihren Stab, Schule 
den für ihr geifiliches Gericht; um Sachen ihrer Gürer in Eh | 
faß tollen fie wur zu Bafel urtheilen laſſen. | 

55) Acht Schillinge von jedem Brodtkarren. 

56) Als mit Defterreich Sirieg. entfland- 

57) Diefes wird in der Handlung ihnen vorgehalten. 

58) Zu Laufenburg, Rheinfelden. 

59) Gelbft wider Zürich und Greifenfee, | 

60) Befonders Thierſtein; aber auch den Münch, den Epkingen, 

61) Einen zu Taun darum bingerichteten Suehts vier Gul⸗ 
dem gaben fie ibm. | 
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„Stätte 62), mit vielem Naub nicht nur an Korn 5 3), 
> gebeiligten Koſtbarkeiten 54) Zu 


Da erwiederte Doctor Heinrich von Beinheim:. „Ih⸗ 
„rem Gewerb und Handel ergeben, habe Bafel ruhige 
und die gutwilligſte Nachbarfchaft gehalten; oft waͤre 
dem Fuͤrſten mit unverzinslichen Geldfummen gehols 
fen worden 85). Hiefür ſey man durch den gehäffig« 
‚fen Ueberdrang bezahlt worden; morüber eine Eidges 
pnoffenfchaft mit anderen Städten habe müffen gemacht 
„werden 66); Sriedensfchlüffe haben den Krieg geendis 
nset en Neid und Haß ihn erneuert, und fremde Nas 
Breioten über das Vaterland gebracht; ſo lang dieſe 
„Quelle fließe, ſey vergeblich, den und den Artickel aus⸗ 
Mugleichen.“ 


Die Oeſterreicher laͤugneten bie Werbung der Ar⸗ 
magnaken 68); es habe ſich von ſelbſt gefuͤgt, daß der 
Koͤnig dieſes Volks eben zu der Zeit ſich entladen wollte, 
als Herrſchaft und Adel durch Schweizeriſchen Trotz huͤlf⸗ 
los unterdrückt wurden; letzteres habe bey S. ee 
Gott geftraft 69). 















' 62) Zu Otmarsheim im Kloſter. 

63) Aus Altpfirt achtiig Gefchirre mit Korn. 

64) Edelfteine und Gortesgesierde. 

/ 65) Und ander willig Dienfibarkeit geleitet; Handlung. 

66) Mit Bern und Soloturn (Th. Il, 562) Hemmerlin 
(dial, de nobilitate ) befeufst dieſen Cfeiner Meinung nad) 
herabwürdigenden,, Unfegen bringenden Bund. 

67) Noch 1053. zu Rheinfelden, 

68) Der Nömifche König habe zu Nürnberg N Verdacht ge: 
nug abgelehnt. ©. im ıften Cap. bey N. 

| 69) Wie viel abergläubiges gefagt worden, nn in Semmers 

| lins Caud im thes. Helvet. abgedrusften) Processu coram 

Deo contra Suitenses, Der Tag an der Bird fehlen Epoche 

des bevorſtehenden Untergangs des verhaßten Schmweiserbundes ; 

aber er blieb ohne Kolge, 


v fen von Rechberg, deffen Kühnheit, Lift und Schweis 
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Diefer durch Schriftmechfel verzögerte Nechtehans | 
del wurde durch den Ueberfall von Rheinfelden gebros 
chen 7°), Diefe Schmeizerifchgefinnte Stadt war in 
Gemwahrfame von Bafel, Bern und Soloturn, mweldhes 
während der Friedenshandlung nur durd) die Gegenwart 
Eines Wachthabenden von jedem Ort bejeuget murde. 
Hiedurch wurde die Beſitznehmung des Pfandrechts ver⸗ 

zoͤgert, welches Oeſterreich zu Gunſten Wilhelms von 
Gruoͤnenberg von dem zerſtoͤtten Stein auf die Stadt 
Übertragen. Der Kitter, ungeduldig, beredete Hanne 









zerhaß nicht gern ruhete, Rheinfelden für ihn einzunehs | 
men 7°). roh gefellte fih Thomas von Falfenftein u | 
einer That, ‚wie jene zu Brugk Sie nahmen Blumened 
und Hatflatt zu fih 7°). Herrfchaft und Ritter bereite 
ten fi, von dem Gluͤck Gebrauch zu machen 73); Wil 
helm Felga, Nitter, Schultheiß von Freyburg im Uecht⸗ 
lande, welcher uͤberall den Bernern Feinde ſuchte, gab 
Hoffnung Franzoͤſiſcher und Burgundiſcher Hülfe 74)3 
Wahrnehmungen beunruhigten dag Land. Früh uns | 
ter dem Gottesdienft eines feftlihen Tages erfehienen 
bey Nheinfelden holzfahrende Schiffe 75) und eine bes 
fheidene Zahl Männer in langen grauen Nöcen 0 


— — 


20) Am 22. October 1448, | 4 
71). Den Rechberg nennt die Elltwanger Chronik (Freher⸗ 
Scriptt, I, 686) als Hauptfuͤhrer. r 


72) Diefe nennt Stumpf, 644, b. eine Urkunde, flatt des I | 
tern, N von Dee 


Aarau und Chriftian Willadings, aha) der Berner nn 
Brugk, an die Stadt Bern, bey Stettler — 

74) Eben daſelbſt. 

25) Zwey, Münfter (Kosmogr. 596)3 drey, Burpifen 4375 
vier, Tſchudi. 


76) Nah Münfter kamen fie über die Brüde, nach ben uͤbri⸗ 
gen waren fie in den Schiffen. 
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„Pilgrime fi fi nd es“ fprachen die Schiffer, „ſie Fommen 
„von der gnadenreichen Frau in den Einfidlen, und wol⸗ 
len bier zu Mittag ſpeiſen““ Dieſe redeten fo: etliche 
sollten; alle landeten im Thor; marfen die Mäntel von 
ſich; die-Harnifche blinften. Da wurden die Zoͤllner, die 
Waͤchter erfchlagen; unter dem Hol; im Schiff fprangen 
hundert und zwanzig Bemafnete hervor; aus benacd)bars 
tem Hinterhalt fprengte mit fechghundert Grünenberg an 
die Statt 77). In dem Augenblick brady über die 
Rheinfelder mannigfaltiges Unglück log, indem, mer in 
den Gaffen war, erfiochen 78), die Obrigkeit gefangen, 
und, indeß der von der Mauer, der in den Rhein fprang, 
überall geraubt, alle Schandthaten verübt, endlich die 
Elenden mit ihren Weibern und Kindern ohne Zehrs 
pfennig aus der Stadt gefloßen wurden 79). Epottend 
vertheilten die Krieger fi dag Gut; jedem wurden dreys 
hundert Gulden 8°), Die Vertriebenen fanden zu Bas 
fel in Armenanftalten 81) und bey Bürgern Aufnahme. 
Auch diefe Stadt wurde alfobald feindlich behandelt; end» 
lich. befehdet 3°), Eo vereitelten die Nitter den großen 
Findauifhen Friedengtag 83). 


Hierauf waren fie ohne Nußen unmenfchlic 34) und 
führten den Krieg auf die Art, welche erdittert ohne zu 


77) May 1, 2145 Tſchudi ſtimmt überein, 

78) Zehn; Bericht Vogt Entlibuchers von Schenkenberg 
‚an die Stadt Bern, bey Stettler; zwölf, Tſchudi; vier 
und vieriig,,. Wurfifen. 

19) Bierhundert an Zahl; Wurfifen. 


| 80) Tſchu di. 


31) Spital und elende Herberge (Elend hieß fremd; buchftabs 
li); xenodochium); Wurſtiſen. 

37) Gegen Ende Wintermonats, 

83) 30. Nov.; 72 Neichsftädte fandten dahin. Zu diefen Um⸗ 
fländen will die Angabe (N. 48) eines im Juny zwifchen Des 
fterreich und der Schweiz gefchloffenen Friedens nicht paffen. 

84) Leuten, die Zinfen nach Bafel brachten, hieben fie die Haͤn⸗ 

de ab; Wurſtiſen. Diefe Barbarey war Sitte, wo man 
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entſcheiden. Gerecht wird Krieg durch Noth, und edle e 
Kriegsmanier ift die, wodurch er am fchnellften geendis a 


get wird. Diefe, felbft gegen Entwafnete mit größter | 


Härte 85), felbft gegen Unfchuldige 86), überhaupt auf- 
eine verruchte Art 37) geführte Fehde wurde durch der 7 
Bafeler Thätigkeit 88), Muth und Kuͤhnheit fchnell ge» 


fhloffen. Sie ſchlugen Nechberg 89), veriwundeten Tho» 7) 
mag von Falfenftein 9°), firaften Grünenberg 97) und 


ließen ſich durch Feine Vorſtellung 92) noch Drohung 9 3) 1 
von Herrmann von Eptingen abhalten, der die Stadt 
hoͤhniſch mit feinem Hunde gefehdet 9+). Dafür fahen 
feine Augen die Flammen feiner Burg, der hohen Blochs | 
mund am Blauen, und er und die Seinigen mußten in 9 
feindlichen Kerfer wandern 95). So fehr zürnte der " 
Bürger, daß er die mäßigende Reitung feiner Obrigkeit 
verfchmähetfe 96). Am fo eilender fchloffen die Fürften, 
Biſchof FTriedric) und Markgraf Sacob 27), durch Spruch 
und Vergleich, den Frieden gu Breifach 93). 





eine Stadt aushungern Mmollte; fiehe Sohbann Billani, bey 
der Belagerung von Piſtoja 1307 f. Es galt audy Züge und | 
ſtaſe. 

85) Gefangene wurden haͤufig, und auf beyden Seiten, hinge⸗ 
richtet, wohl auch gefoltert. 

86) Dem (neutralen) Biſchof zu Baſel wurde das ſchoͤne Our 
Riehen verbrannt. 

87) Nechberg hatte einen gedungen, K Sleinbafel anzuzünden. 

83) Eiche bey Wurftifen die vielen SHE 

89) Bey Hefingen am 6. San. 1449, 

90) Eben daſelbſt. 

91) Durch) Zerfiörung von Binzheim. 

92) Die Obrigkeit hatte Friedenshandlung bewilliget. 

93) Daß der Herzog die Friedenshandlung abbrechen würde. 

94) Der Hund hieß Delpbin; Fugger 568, 

9) Wurfifen. | 

96) Diefe That trug das meifte zu Befchleunigung des Triedens 
bey; Haͤberlin Reichshiſt. Vl, 171. 

97) Kurfürf £udewig war-fehr Frank und farb bald nach dieſem. | 

95) Deffen Urkunde (Mittw. nach Cantate 19:9 J. R. Ste 
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Den Baſelern wurde zugegeben, daß, ſeit Verpfaͤn⸗ 
dung der Aemter Pfirt, Altkirch und Landesehre 99, m 
| Zoͤllen, Geleit und Handelsweſen viel geneuert worden, 
das (wie zu Sundgau, Breisgau und überall auf dem 
Mald) wieder werden foll wie zuvor; mie fonft, fo fers 
ners, ſey mag an Zinfe oder Zehnten erweislih Bafeler- 
gut iſt, zollfrey; auch bleibe die alte Freyzügigfeit, ins 
fofern einer nicht als eigener Mann 100) oder Beftall« 
‚ter 70T) einen nachjagenden Herrn hat; man foll auf 
ale Weife einander zur Gerechtigkeit helfen 92); in 
Wald, Wildbahn, Waffer, Steindrüchen und allem Gut 
wird jeder in urfundlihem Beſitz beftätiget; auf daß der 
Friede vollfommen fey, übernimmt jeder Theil die Befrie- 
| digung feiner Angehörigen; einige in ordentlihem Rechtes 
weg anhaͤngige Sachen bleiben in deſſen Form 103), ans. 
dere zwiſchen Oeſterreich oder Oeſterreichiſchen Etäd« 
ten 104) werden zu Austrag auf den Biſchof 195) oder 
guͤtliche Uebereinkunft 106) ausgeſetzt. Kriegsanſpra— 





lin dem Zfchudi hat laſſen beydrucken, 1, 529. Aus derſel⸗ 

ben bringen wir bey, was Verfaſſung, Rechte und Sitten bes 

zeichnet. 

\ 99) An Petern von Moͤrsberg; fiehe Cap. 1, bey N. 76. 

100) Die Urkunde führt über die Manier folche zu befegen (re 
sindieiren) eine goldene Bulle König Sigmunds 
(Nuͤrnberg, Mitt. nad) ©. Georgi, 1431) am. 

101) Amtleute, flatt Rechnung abzulegen, wurden Bürger zu 
Baſel. 

102) Auch duch Pfaͤndung böfer Schuldner. 

103) Unter andern wegen „der Hundslegi zu Habgiſſen,“ die 

Bernhard von Ratberg, Ritter, gegen das Bafelfche Frauen— 

kloſter Klingenthal zur Hälfte anfprah. Es muß eines der 

Nechte gemweien feyn, deren geiftliche und weltliche Herren fich 
vielfältig anmaßten, Jagdhunde in Atzung zu geben. Habgiß 
fen ift Habsheim in dem Amte Landesehr. Ueber die Anma— 

| fung Hagt Hemmerlin de.nobilitate und viele andere. 

104) Breifach, Neuenburg, Laufenburg und Sefingen, wegen 

| der Rheinfahrt. 

105) 3. B. wegen geiftlichen Gerichtes, 

106) Als, wegen Münze. Ueber das Necht, durch Heriöslidhe 
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chen ar) läßt man fallen. Ale Straßen 108) und Weſ⸗ 
fer '°9) werden ungeſtoͤrtem Handel und Wandel wieder | 
geoͤfnet; auf daß Baſel ſelbſt ſicherer ſey 110), nimmt 
Oeſterreich das verpfaͤndete Sundgau ! 77) wieder zu eis 9 
gener Hand, und hiezu als Darlehn von der Stadt ſechs 
und zwanzig tauſend Gulden 112). a 

4 






Auf denfelßigen Tag wurben die Verhaͤltniſſe der | 
Stadt Rheinfelden beſtimmt 773), Aus den Trümmern 
der Raurachiſchen Auguſta ? 74) unter dem Schutz des 
benachbarten Steing entflanden, von dem Mannsflamm | 
ihrer Grafen 115) auf ihre meiblichen Erben von Id | 
ringen, nach dem Ausfterben der Herjoge an das | 
Meich 116), durch Verpfaͤndung Ludewigs von Bayern | 
an das Haus Oeſterreich 77), durch König Sigmunde 


£andweibel auf dent Markte zu Baſel Citationen zu thun, und 
über die Anfprache des Gerichtes zu S. Alban für Defterreich, ’ 
Eonnten die Vermittler fie nicht vereinigen; auch Mollten die | 
Parteyen darüber nicht eompromittirens es blieb auf kuͤnftigen 
Vergleich. 
407) Wegen Laufenburg, und der Armi Jecken“⸗ (Armagnaken). 
108) Auch der neue Weg durch den Hard, welchen Baſel in 
Ehren haͤlt. 
109) Auch der Wieſenfluß zum Gebrauch Oeſter. Unterthanen. 
110) Gemwöhnlich Fam das Uebel von den leidenſchaftlichen Edlen. 
111) Dbige drey Aemter. | | 
212) In der Urkunde wird einer Canzleynotel gedacht, des 
ren Inhalt aus Münfter 618 (Ausg. 1598) zu fehen if: 
zehn Jahre unverzinslich; nachmals auf Iandüblichen Zins und 
nit Verpfändung der Aemter an Bafel. CDiefen Artikel hat - 
auch Tſchudi 1,529). Die vollige Bezahlung erfolgte nach 
zwanzig Sahren durch Karln von Burgund; Wurfifen 
113) Diefe Urkunde liefert Sfelin zu Tſchudi II, 533. 
aıa) Sürftabts Gerbert von ©, Blafien Rudolphus Anti- 





caesar, p. ?2. 

'115) %. J. 1090; Th, I, 315, 
110) 1918, 1 x 9 J 
17) 1330, | — 
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Unwillen wieder zum Neich *78) gefommen, mar jekt 
‚ihre Lage ungewiß, meil der Defterreichifche Kaiſer 
Friedrich ſolche Orte an fein Haus zurüchog 179), und 
fie war in aͤußerſtem Elend feit Rechbergs vorjähriger 
That. Sie wurde, Defterreich zu Gunſt, ihrer Neiches 
pflicht und dem Schweizerifhen Schirmbündniß entlafs 
fen 120); der Herzog verfprach die Herftelung der vers 
fioßenen Bürger und ihrer Stadtverfaffung '*"). Ale 
die Adelihen, welche fie eingenommen, dieſes Hirten, 
zerbrachen fie alle Fenfter, Thüren und Dfen, luden dag 
Hausgeraͤthe auf Wagen, und ließen die Elenden zum 
Wiederbeſitz der verwuͤſteten Häufer, Gärten und Fels 
der 122), 


| Der innere und äußere Friede wurde durch folgens 
de. Begebenheiten befefliget. 


Innerlichen Krieg hatte die Tofenburgifche Erbfchaft, 
Miedererwerbung der Habsburgifhen Stammgüter die 
| Zheilnahme Defterreichg veranlaffet. 


| MWag in Helvetifchen Landen Tofenburgifch gemwefen, 
blieb den Erben des Grafen; fie und ihr Volk hielten 
gandrechte mit Schwytz und Glarig !'? 3), wodurd Herr⸗ 





418) au15, 

119) Wir ſahen e8 Th. Ill, 604, 606, | 

120) Auch Bafel, Bern, Sploturn, Straßburg, fiegelten. 

121) Schultheig und Rath Toll alle zwey Jahre der Herzog aus 
ihrer Mitte ernennen CWernern von Staufen feßte er zum 

Oberamtmann; Wurfifem. 

122) Wurfifen, 444. 

123) Erneuerung des Landrechts durch Schultheiß, Rath 
und alle Bürger in und außer der Stadt zu Usnang AManacdh), 
des Ammanns, der Räthe und ganzen Gemeinde am Ugnacher 
Berg und des Dorfs Schmärikon; Frt. nach Crewerfindung 
14505 Zfhudi 1, 540 fi. Der Titel zeigt eine wahre, in fo 
einem Laͤndchen mögliche Demokratie, wo ieder, ohne Stelle 
vertreter, für fich handelte, 
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ſchaft und Freyheit neben einander fihew waren. Up | 


nach und Gaſter hatten die von Naron den verlandrechs 


teten Drten verpfändet 124)3 da Rechte und Pflichten ii 





beftimmt waren, konnten ſolche Gegenden ohne Schwies 2 


rigkeit von ihres gleichen regiert werden 25). Jezu | 
zwey Jahren fandte Schwytz nach Uznach und Glaris auf "| 


Windek 726), oder umgekehrt, einen Vogt, melcer |; 


von der Herrfihaft eigenen Leuten 127), Alpen 28) und 
anderen Gütern.!?9) Zinfe, und von denen, welche nicht 
zu arm waren 39), Berichtsfoften nahm; fo ein Vogt 
blieb an jedem Ort fo lang es noͤthig war 73"), und 


hielt den Rändern von. dem wenigen Tinfommen 327 Nee |, 


nung. Auf fo natürliche, unſchuldige Weiſe verbreitete 


424) Um 3000 Gulden; Leu. Doch blieben fie die De J 


„natuͤrlichen Erbherren; Urkunde N. 128. 

125) Gleich nenne ich fie, weil das Landrecht eine Art Ehrue 
buͤndniß, die meiſten Verbindlichkeiten aber wechfelfeitig | 
waren; wie denn die Uznacher Die von Schwyg und Glaris | 
nicht anders als „gut Fruͤnd“ nennen. | 

126) Diefe alte Burg zwifchen Schennis und Weſen fiel 1450 | 

. iufammen; doch wird Gaſter oft vom ihr genannt. 

127) Rechnung Toten von Dfpental cHofpital) von 
Schwytz, Vogts auf Windeck; Mt. n. Nic. 1249; Tſchudi. 
Da kommen Faͤlle vor. | 

123) Hauptfieuer (nach den Häupten ) und von Schlagfühen; 
die Cammerfteuer von dem Sitzen (den Mayenſaͤſſen!); die 
Schafpfennige. — 

129) Rechnung Heinrichs Wit von Glarig, Vogten u | 
Uznach, 1839; Tſchudi. Da kommen achtzehn Eimer Wein 
vor (die aber meiſt vertrunken worden). 
120) Die Loſten „arm Luͤt je richten““ rechnet Oſpental den 
Orten auf. 4 

151) Und hatte dafür täglich zwoͤlf Plapperte; in zwey Jahren | 

war Wü 108 Tage zu Uznach, Dfpental 130 auf Windek. 

132) Bon Winde waren (ohne den Wefener Zul und einige 

Ruͤckſtaͤnde) in zwey Jahren 165, von Uznach 217 Pfund Hel—⸗ 
ler der reine Ertrag. Damals wurde die feine Mark un 
12 Pfund 5 Schil, 8 Hir. ausgebracht; Wafer vom 
Geld, 83. ’ Rate 
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ſich in der Schweiz die Berwaltungsmanier gemeinen 
Herrſchaften, deren Einwohner in Erniedrigung zuruͤck⸗ 
gehalten 133), nur benutzt, nicht beſorgt 34), und von 
Männern, die nicht für das Herrſchen gebildet waren, 
"ul meift huͤlflos, unterdrückt wurden ' 35). 





Die Habsburgifchen Güter im Nargau blieben unter 
Bern; in der Graffchaft Baden, in den Aargauer freyen 
Aemtern 136) wurden fie (durch Theilnahme der Urs 
‚ner 127) gemeinfchaftlicher als zuvor) von den Cidges 
noſſen zu Handen des Reichs verwaltet 133). Zu Das 
‚den faß ihr Vogt auf der Burg 139); fie Kochen, frey 
"mie die alte Herrfchaft, über die eigenen Peute 749) und 
I zinsbaren Höfe '4'). In des Reichs Städten (Bas 
den, Bremgarten, Mellingen '4?)) gieng alles herfömms 








‚133) Sie reiften weniger, als unter den vorigen Herren, befs 
‚ ferer Verfaſſung entgegen. 

134) Wie elend Wefen und Walenfatt fielen; überall Sumpf, 
aͤrmliche Cultur, Vernachlaͤßigung! 

4135) Daß Unterthanen der Demokratien am ſchlimmſten find, 

hat, mach Erfahrung aller Zeiten, Montesquien gezeigt. Man 

will nicht laugnen, daß einige Landvögte ehrwuͤrdige Männer 

waren. 

1136) Freye Aemter, nicht wegen Volföfreyheit, fondern weil 

die alten Grafen fie frey als eigenes Gut (Allodium), nicht 

weie Lehen, beſaſſen. 

47) Th. 1, 58. Sm Jahr 1445. wurde Joſt Kaͤs von Uri zu: 

erſt Landvogt zu Baden; zu Mitregierung der freyen Aemter 

Fam Uri im Jahr 1539. 

138) Urkunden der acht Drte für Baden, Bremgars 

| ten und Mellingen, Mt. n. Sac.-14505 Tſchudi. 

139) Uf dem Huß; er eumuns allda, auf Pfingken 14475 

ij Tſchudi. 

440) Vogt Iberg verkauft um acht Gulden eine Frau; J.⸗R. 

144) Sie gaben gewiffe Erblehen für ren, eigen, mit Vorbe 

haͤlte der Zinſen; J.⸗R. 

442) Urkunde N. 164, Tichudis aber nit daß fi darum figind 

(ſeyn) wie die rechten Nichsftett Die uf Richstagen fen 
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lich durch Schultheißen und Näthe 143) unter Schweiges | 
rifhem Schuß und Dbervorflande 144), Schwere Sas | 
hen, wie aus der Kriegegzeit 45), oder über Mißbräus 
che der Vogtey 146) famen vor die auf Jahrrechnung 
verfammelten eidgenöflifchen Boten, melde das Erhebs 
lihe abfchiedgmweife den Drten heimbrachten. Der NRevos 
Intion unferer Zeit ift nichts unähnlicher als die alts 
fchmeizerifche, die alles ließ wie eg war 147), weil die 
Stifter nur Sicherheit oder gemeinfamen Gewinn, nicht 
ein Syſtem, fuchten. Sie folgten dem langfamen, ru⸗ 
higen, faum bemerfbaren Gang der Natur; ſtille, dauer⸗ 
hafte Gluͤckſeligkeit bezeichnete ihr rer es wäre shi | 


Sigmunden vierfach verpfändet 149), von ihnen, durch 4 
| ke so) erhigt, größtentheild" 5 *) abgetreten 25%), I; 






22) Die fie felbft wählten. | 

143) Auskunft wegen der Handiten (wegen übertretener 4 
Eide aus dem Rath geſtoßener und entwichener Anhaͤnger von 
Zuͤrich oder Oeſterreich), 122375 Tſchudi. 

145) Wegen des ungerechten Bundes zu Kemten, unbilliger Wege | 
nahme der Vogtey zu Hedingen, PWlünderung der Speicher zu 
Liebenberg. Sahrrehnung. 

446) Dergleichen von Iberg mehrere in DER TER. 

a4u7) Baden ſchwur „‚vorab dem H. Rych, und unſeren Herren 
den Eydgnoſſen, mit aller Herrlichkeit ſo unſer gnaͤdig Herr⸗ 
ſchaft von Oeſterrych an uns und unſer Stadt gehept hat.‘ 
Urkunde N. 770. 

448) Quis talia fando temperet a lachrymis ! | 

449) Stumpf 334, b. Die viererley Werpfändungen duͤrften 
die Th. U, 589 f. "bemerkten feyn. Sonft fiehe Th. 11, 10 ff. 

150) In einem £yb, zu Trotz den Eydgenoffen; Tfhudill, 56% 

151) Ausgenommen den Twing zu Neerach, welcher das Neue 
Amt heißt; Bluntſchli; Leu; oben Th, Ill; 590, | 

152) Oben Th, 10, 589 ff. | 

















0 
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| wurde durch Herzog Sigmund von Oeſterreich ihrer Stadt 
wieder gegeben. Der Krieg hatte Zürich eine Million . 
und ſiebenzigtaufend Gulden gefoftet 53); fo daß Bels 
‚der, melde die Stadt vor Furgem 154) um vier von 
hundert befam, mit fieben und einem halben versinfer 
werden mußten 155); Krieg, Peſt und mannigfaltiger 
Jammer hatte über bie Hälfte der Einwohner gefrefs 
‚fen 56), fo daß der Preis der Wohnungen tiefer fanf, 
als feit dritthalb Jahrhunderten. In diefer Noth hatte 
‚die Stadt an den Defterreihifchen Feldheren, Markgraf 
MWilhelmen, eine Forderung von ein und zwanzig faus 
‚fend Gulden; dreytaufend waren die Kriegsleute einzels 
nen Bürgern. fhuldig '57). Da ließen die Schweiger 
‚den Unmillen gänzlich fallen, und betrieben freundlich 
und nachdrüclih für Zürich die Erſtattung der Gelder, 
‚welche fie zu Sührung des Krieges wider fie dem Feind 
vorgeſchoſſen 583. Dieſe Stimmung überzeugte ben 
Herzog, daß der Beſitz von Kiburg nicht ruhig, daß er 
unfruchtbar und in die Länge kaum zu behaupten feyn 
‚würde. Alfo gab er ihn auf ?59), um Erlaffung ver 
Schuld 5°). Dafür kaufte er von Marfgraf Wilhelng 
Gemahlin Elifaberh (Kunigunda von Tofenburg hatte 

















4153) Co hoch [hart Wafer Cüber die Züricherifhen Wohnhaͤu⸗ 

) fer ©. 37) die aus den Urkunden angeführten 400,000 fl. 
154) 1443; Wafer. 

Bi a55), 1051. 

156) Im Jahr 1410 waren der Einwohner 10,570; im Jahr 1467 
nur noch 45325 Wafer aus den Steueracten. 

457) Tſchudi am an. O.; uͤbereinſtimmend alle genau erzähr 
lenden. 


* Der alte Thuͤring von Hallwyl machte ihnen die Bemer—⸗ 
3 





kung; ſo gute Ausſoͤhnung behagte ihm nicht. Felix Fa— 
ber, 66. 

59) Auf dem Tag zu Coſtanz, Donnerſt. n. Lichtmeſſe a 

9 Tſchudi. 

460) Nah Stumpf 38%, b, gab man ihm ein merklich Summ 
Gelds noch daruͤber. 

IV. Theil. D 





fie dem Grafen. Wilhelm von Montfort geboren) ihr j 
vaͤterliches Theil an Bregenz und Hohenek 161). In der 
That verkaufte er zugleich ſeine Grafſchaft Friedberg und 


der entgegen zu ſetzen. Andere Friedensſtoͤrungen wur⸗ 


462) Dem Truchſeſſen von Waldburg Eberbarb, u um 32,000 Bub | 


169) Den VII (außer Zürich) und Soloturn. 


gen?64) und war gegen das andere Gefihlecht, welches 
er über alles liebte, außerordentlich freygekig 65); fo 


a61) 1u51. Ihr Vater war 1431 geſtorben. 3 35,592 Gulden ib | 


- prodigalitatem. Eben derf. 


“ 
4— 
2 
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zu der Scheer '6?) und verpfändete die Marfgraffchaft " 
Burgau 163). Sigmund wußte niemand etwas abzufchla, ” 


Daß das Finanzmwefen der vordern Lande, ſchon durch) Her⸗ | 
zog Albrechts Verſchwendung ————— in zuneh⸗ 
menden Verfall kam. 1 


Lang vor Entkraͤftung des Bundes, welcher ben Eid 
genofjen an Zürich fo fehr mißfiel 167), vermittelte diefe 
Stadt freundlich eine Fehde, melde vier kuͤhne Maͤn— H 
ner 168) acht Echweizerifchen Orten 189) angefagt. Land ; 
und Leute fühlten dag Bedürfniß, dem verwuͤſtenden | 
Stürm ungezähmter Leidenfchaft Necht und Sriede mies | 


nahm fie von Sigmund. 
den th. Die (falſch rubrieirte) Urkunde, Innsbruck, Geo., | 
1452, hat Joh. Steph. ALIEN: im Neichsritterane 
chiv II, 15060, il. 
163) Bifchof Petern su Augsburg um 32,000 Ducaten; (Sanet 
Blaſiſche) Gefch. v. Oeſterr. II, 158; um 60,000 Goldgul⸗ 
den, v. Stetten, Geſch. Augsb. I, — 
164) Felix Faber a. a. O. | 
465) Mulieribus ultra modum inclinatus — quod ur 
se inferebant, consentientes ei) in his actibus Salomonem | 
quodammodo imitabatur et Assuerum reges. Eben derf, 
4166) Multa mala orta fuerunt in terra propter Ducis Alberti I 


367) 1450 wurde er aberfannt; was hier erzählt wird, gefchah I 
Sm. nn. ©. Barthol, 13475 Urkunde bey Tſchudi. \ 
168) H. Hun, von Lüneren € Büricher Gebietes), H. Tor, von | 
Frauenfeld (Thurgan), Nie, GIB, von Rothwyl, H. Lufinz 
wer, von Uznach. Die Beranlaffung ift unbekannt, | 








Y 
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den durch Abſendung des Untervogts von Baden 170) bes 
richtiget: nad) Bafel, um vor Schultheiß und Gericht ' 7?) 


Kundfchaft zu nehmen, ob eine durch den Appenzellifchen 


ı Mörder Himmeli 72) auf alle Eidgenoffen gebrachte Acht 
in guter Form Nechteng 173) abgethan ſey CNechberg 
hatte vergeblich gefucht, fie zu behaupten 174)); an 
Vogt 175) und Rath der Stadt Schafhaufen wurde der 


Untervogt wegen des Wirths eines benachbarten Dorfg! 7 5) 


| abgeordnet, welcher, troßig auf eben diefe Acht, jedem 


Schmweizerfeinde Unterhalt und Unterfcleif gab, aufgefan- 


gene Eidgenoffen in unbefugte Kerfer nahm, und die Lbs 
' fung mit den Menfhenräubern theilte. Der Tod fand 


auf dem Verbrechen der legteren 177); aber die Schweis 
zer mußfen darthun, daß fie dus dem Achtbuche des burg⸗ 


| graͤflich Nürnbergifchen Landrichterg getilgt ſeyn, oder nie 
hätten darein fommen follen 178). 


Da ließen die Glarner der Stadt Banner von Zuͤ⸗ 
rich, welches in der Schlacht auf dem Silfelde erobert 


170) Hanns Hoſang, im Namen des Obervogts Werner Blum. 
Diefer war von Schwytz; auch jener, mie e8 fcheint, 


471) Urkunde Dietrichs von Sennheim, Schultheißen 


Cneben welchem acht rtheilfprecher unterzeichnen ), Donnerſt. 
n. 3 Kon. 1449, bey Tſchudi. 

472) Oben Th. II, 572, 

173) Durch den „ehrſamen weiſen“ Hanne Halbyfen von Bafel 
und den Schilter von Coſtanz, unter Wilhelms von Grünens 
bers (Th. IH, 574) Obmannfchaft. 


174) Er mit Himmeli erklärte, fie hettind die Sachen nit alfo 


verfianden. | 
475) Den Reichsvogt; die Urkunde it Mt. v. ©. Thomas 
1448; bey Tſchudi. 
176) Hanns Ammann, Wirth von Gottmadingen, welches we⸗ 
nige Stunden von diefer Stadt im Hegaue liegt. 

177) Der Vorwand der Acht half dem nicht, Welcher deswegen 
zu Coſtanz hingerichtet wurde. IE 
178) Weil, fast die Urkunde, die Eidgenoffen nicht vor das 
Landgericht zu Nürnberg, fondern unter das Hofgericht zu 

Rothwyl 
D2 


* 
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worben war, aus der Kirche entfernen 79). Die Raps | 
perſchwyler gaben den Glarnern das in der Mordnaht | 
von Wefen geraubte Banner zuruͤck 80),. Da befahlen 
die von Schmyb dem Fandammann Nebing, der guten | 
Stadt Ueberlingen einft erobertes Banner auch nicht laͤn- 
ger in der Kirche zu laffen ° 87). Allgemeiner Begierde der 
Miederauffunft einer biedern Eidgenoffenfchaft und Nach— \ 
boarſchaft wich jede Erinnerung der boͤſen Zeit 182). 







J 
N 


Zuleßt blieben die Boͤcke, Zuͤrichs Worfechter "8 3), | 
unausgeſoͤhnt. Als weder die Stadt fie verlaffen, noh 
die Schweizer vergeffen wollten, wie oft ihre muthiger 
Trotz und wie bitter er beleidiget hatte, erfchienen die 
Boͤcke vor ihrer Obrigkeit, bittend: ,‚‚Bürgermeifter und 
Rath. möchten, ie bisher, ihnen gute Herren und Vaͤ— 
ter, doch nur im Herzen, bleiben, den Frieden dem Va, | 
terland nicht vorenthalten, und gefchehen laffen, daß fie 
ſich Telöft helfen.’ Hiemit verließen fie die Stadt, er 
Fauften jenfeit Rheins auf Hohenkrayen ein Schloßrecht, 
blieben ftill, erwarteten von der Zeit und guten Worten, 
die fie auf jeder Tagſatzung anbringen ließen, auch ihren 
Srieden; lang, vergeblih, fo daß Mitleiden und Unwil— 
len endlich felbft Schweizer ihnen zu Sürfprechern machte, 
und Landammann Frieß von Uri. fi) verlauten ließ: 
„Man könnte felbft neue Feindfeligfeiten, man Eönnte die 
„Gefangennehmung eines großen Eidgenoffen ihnen nicht » 
übel nehmen." Diefes hoͤrten die Boͤcke. Es trug fih 
zu, daß eben diefer Landammann in einem Marktſchiffe 
ben Züricher See herunter fuhr. Aus einer Kleinen, bins | 
ter Bäumen verborgen liegenden Bucht fuhren plöglih | 





— — 


179) Tſchudi ll, 55%. Sn J. 1450, | 
180) Und beguntend hardurch gar gut Fruͤnd und Nachpuren wer⸗ '# 
den. Don der Mordnacht, fiehe Th. 1, 458, ve 
181) Bey Tſchudi ll, 525, der Brieftvechfel hierüber, vom 

Jahr 1348, 
182) Wie es nach dem Unglück unferer a auch ſollte. 
183) Siehe Cap. 1, nn, N. 234, 
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in zwey Machen viele Bemwafnete hervor, die gehe: fie 
riefen: „Ammann Srieß von Uri, ihr feyd unfer Gefan- 


„gener; fürchtet nichts!“ Er, reblich, und alfo uners 


ſchrocken, doc) erfiaunt, fagte im Hinüberfteigen: ,,E8 
ft euch gut rathen, liebe Geſellen; ich aber meinte nicht, - 
„daß der Rath mid) treffen fol.’ Da er nun, doch wohl 
und ehrenhaft, auf Hohenfrayen gehalten wurde, fhrieh 
‚er an die Eidgenoffen. Jetzt muften fie den Frieden, 
melden fie nicht geben wollten, um dreyhundert Gulden 
von den Boͤcken faufen. Unmuthig zählte Stel Reding 
das Geld ihnen zu, ehrte aber die Unbeswungenen, fie 
gelobten Sriedenstreu, fo feft wie der bisherige Muth ! +). 


Ihre Geſellſchaft DDr fo lang als die Schweiz 85), 


Härtere Rache traf den gelchrten Meifter Felix Hems 


merlin, nicht fowohl um des Schweizerhaffes, als der 
Wahrheitsliebe wegen, durch die er fich unverföhnlichere 


Feinde gemacht hatte. Diefes veranlaffet eine allgemei- 


U nere Derftellung. Zu miffen wie einMolf fi ſchlug und 
‚wie ee fik führen ließ, ift ein Theil feiner Gefchichte, 
der ſich nicht wohl beurtheilen läßt, ohne den, welcher 
J zeigt,/ wie es BB und Iebte. | 


| 154) Den Dialog le yehirs liefert Bullinger, aus welchem 


diefe Gefehichte if. R.: Das ift nit oft gehört, daß wir Eyd- 
gnoſſen wenigen Lüten folch Geld geben müffen. Die Boͤcke: 
Reut dich dag Geld, fo nihms wider; uns ift die Anfprach. lies 
ber. R.: nit, nit; lieben Fruͤnd, nehmt uͤwer zugefprochnes, 
und wir haben mit üch nuͤt als liebs und guts. Sie: fo laßt 
ung unbetrost; was wir gelobt, wollen wir halten. 

185) Bluntſchli; Leu. 
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| Don der alten Schweizer Denkungsart und Kenntniſſen. 1 | 


Br Urfpeung aller Beifessildung und Gelehrfamfeit | 
verliert fich in dunkles Alterthum, deffen Ueberlieferungen 
barbarifche Voͤlker mündlich fortgepflanzt, andere fchrifte 
lich aufgezeichnet, jene geglaubt, diefe geprüft und bes 
wunderungswuͤrdig bearbeitet, beyde verfchiedentlich ent⸗ | 
fiellt, große Männer aber von Zeit zu Zeit, hin und wies 
der, auf lange hinaug, erneuert haben !). Diefeg Schick⸗ 
fal hatten die Begriffe von Gott, von dem Urſprung und 
Gang der Welt, von dem, mag mir ar feyn folen, | 
und werden. " 


— 


— — en 


Was im allererſten Augenblick, ale auf A von 
Kafhemirieng gluͤcklichen Auen, oder auf einer gefunden | 
Hoͤhe Tibets der Funke göttlihen Geifts in einen Erbfloß 
fubr, der Menfch in feiner Seele gefunden; mie er eg | 
mifgetheilt; wie oft feitdem die Sonne aufgieng, und die | 
lange Arbeit feines Geſchlechts, die Art und Folge der | 
Weltveränderungen, und die Zahl der Voͤlker, bie in die | 
Zeiten, von beren Geftalt durch morgenländifche Lieder | 
and faum Fennbare Eymbole etwas vernehmlidy mwird, 
wer vermag, dag zu ergründen! Aber nicht das Inven⸗ 
tarium, fondern die Benugung bes Ererbten macht dag 
Blick eines Mannes; eben fo beffimmt allein mweife An⸗ 
wendung oder Vervolfommnung deg angeftammten Ideen⸗ 
ſchatzes den Werth und Ruhm eines Volks. Die ewige 

Ordnung ift, daß der Geift den Körper beherrfche. Die I 
geiftreichffe Nation war immer bie erfle; Bis da fie ſich 


4) Relum’d her ancient, light, not kindled new. . Pope. 
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| Bernadläffigte, dag uebergewicht an jene ſtaͤrkere fiel. 

Auch dann aͤberwaͤltigten die Reſte ihrer Geiſtesarbeit den 

rohen Sieger; der politiſche Untergang vernichtete ihren 

Namen und ihren Einfluß nicht; wo Licht und Feuer, da 
—* Leben. 











Alle tranſalpiniſche Gelehrſamkeit iſt von den Roͤmern, 
die Roͤmiſche von den Griechen, von den Hebraͤern, bey 
welchen beyden Voͤlkern fie ſich in unbekannte Zeiten vers 
liert. Moſes und Homer find Feine Elementarfchriftftels 
Ier; ihre Werfe tragen einen Stempel der Vollendung, 
‚ als Refultate mannigfaltigen, frühern Fleißes. Ohne bes 
fannte Vorgänger, ohne unmittelbare Nachfolger 2) fies 
" ben fie in einfamer Majeftät da. Eben fo bewunderungs— 
wuͤrdig ift in dem älteften Griechifchen Gefchichtfchreiber 
die nach ihm unerreichte Vollendung der Kunſt feiner Uns 
lage und feines Wortrags 3) und jene Fülle wahrhafter,. 
| wichtiger Nachrichten, deren Gehalt bey jeder neuen Uns 
terſuchung fleigt 4). So unterrichtet und geleitet, unter 




















2) Von ähnlicher Größe. Hefiods ungetwiffe Zeit abgerechnet, iſt 
nach Homer eine fo. große Luͤcke, wie von. Mofes bis auf der 
Debora Gefang, 

3) Siehe die Bearbeitung diefes Gefichtspunetes durch feinen 

Landsmann Dionyſius. Vergleiche die Abhandlungen Gatz 
terers im Anfang feiner hiftorifchen Bibliothek, 

u) Satterer in Borlefungen bey der Goöttingifchen Gelehrten: 
gefellfehaft und. in anderen Schriften zeigt, (was durch der 
Frau Guthrie Tauriſche Reiſe und alle neuen Beobachtun— 
gen befiätiget Wird) wie überrafchend richtig feine Geographie 
Seythiens if. Siehe, in Zach's Ephemeriden, Heeres 
Bemerkung über das Zutreffen feiner Nachrichten vom Niger 
mir Mungo Parks Entdeefungen. Vergleiche Rennel's Geogra- 
phy of Herodotus explained, Er war im Verdacht, —— 
Gegenſtaͤnde ſo zuſammengeworfen zu haben, daß er das Pyrer 
näengebirge mit Dem Schwarzwald verwechſele. Allein, der 
Name Porene Eummt haufig. dem Tyrolergebirge zu (welches 
ihn im Mittelalter behielt, und wovon im Brenner Die Spur 
bleibe). Wie wenn er (wie Aritoteles und felbt Neuere) 
* das Böchlein zu Donefihingen, ſondern den Sun, für 


1 
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dem gluͤcklichſten Himmel, im Schoße der freygebigſten 


Natur, vol Sinn für ale Arten ihrer Schoͤnheit, in || 
zwanglofen VBerfaffungen und Eitten, ausnehmend ges A| 
fickt in Veredlung eines jeden Stoffs, und der Bruche 


ſtuͤcke fremder Weisheit, bildeten die Griechen ihre Fit 
terafur, Roms und unfere Lehrerin und Luft, aller menſch⸗ 
‚ lihen Weisheit vortreflihfie Schule. Hcher, weit raus | 
ber, nicht fo niannigfaltig, eben fo wirkſam, war frac» || 
litifehe Art und Kunſt. Durch eine mehr ale taifendjäh- 
rige Sammlung 5) von Driginalmerfen 6) lehrte fie, daß | 
der Selbfiftändige 7) allein Gott, hierauf milder, daß Er | 
Erbarmung und Liebe if. Nom, der Melt Königin, | 
hatte cin Ermargelung des den älteren Völfern eigenen | 
Ueberlieferungsfioffs und des feinern Griechenſinns) ei« 
genthümliche Weisheit in dem ihr von dem Weltgeniug 8) 
. angemiefenen Befchäfte der MWeltregierung 9). Was dem | 
Meligiongbedärfniß die Bibel, was der Menfchenbildung ) 
die Griechen, das murde Noms ©efeßgebung '°) für 
Anordnung bürgerlicher Gefelfhaft; nicht ein Werf ein | 
für allemal, nicht eine der Vervollkommnung unbedürf- | 
tige Vorfchrift, oder ein Marfftein, der die Fortfchritte _ 
bes Geiftes begränge; aber Wegmeiferin, Vorbild, Ars 
beitsthema, eine Eäule zur Anfnüpfung deg leitenden | 
Fadens. Denn, fo drücend, hemmend, endlich ente 
weder beräubend oder unerträglich, das Herumtreiben 
in einerley Kreife iſt 51), fo —— iſt der Weg m 


Donauquelle nahm! So gereiniget erſcheint auch dieſe Notiz 
in der Wuͤrde lichter Wahrheit. 

3) Von Moſes bis Maleachi, dem legten althebräifchen Autor. 

6) In der Landesfprache verfaßten. 

7) Der da ift (durch fih ik); Jehova, Jao; das Delphifhe u 

8) Iſt die Worfehung Gottes oder feine XWeltregierung. Die 
Schwachen, die fich ſtark duͤnken, faſſen Aerger an altmodi⸗ 
ſchen Worten, 

9) Tu regere imperio populos, Romane, memento. 

10) Aus den guten Zeiten bis ungefähr Alerander Severus. | 

11) Wie die armen Thiere, Die Der Orient braucht, um die 
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fen fchauerlichen Abgründen ohne andere Leitung als 
truͤgeriſche Irrwiſche der Phantaſie. Bey der Kuͤrze des 


Lebens iſt gut, zu haben, wovon man ausgehen koͤnne; 


da dem groͤßten Theile der Menſchen zu eigenem Gehen 


wo nicht Kraft, doch Muße fehlt, ſo iſt gute Haltung 
wuͤnſchenswerth, dieſe aber in den Vorarbeiten zu finden, 
wodurch feit fo vielen Sjahrhunderten in Europa !*) blüs 
hende Staaten und nicht nur troftbedürftige Menge, fons 
dern auch höherer Geiftedgenüffe empfänglide Männer 
befriediget, oder weiter gefuͤhrt worden ſind. 


Als durch die Folge tyranniſcher Berwalting die 


Herrſchaft Roms nad) langer, Entkraͤftung untergieng, be⸗ 
gnuͤgten ſich die Sieger mit gewiſſen Bruchſtuͤcken der 
alten Weisheit, welche im erſten und zweyten, im alten 
> amd neuen Nom! 3) umd einigen gemeihten MWinfeln der 
| Erde '4) erhalten und ihnen, obwohl unvolfommen, 
© vorgetragen wurden. Da ereignete fich, daß dag Reli» 
| gionsbucd allem Vol Summe des Wiffens und Vor— 
ſchrift ward, und bey dem Uebertritte der neuen Staa» 
| ten aus Germaniſcher Einfalt in fünftliche Formen dag 
Geſetz buch zu Hälfe genommen wurde, che bey erreich- 
\ ter Fülle eines gewiffen Wohlſtandes Gefühle feiner Be— 
duͤrfniſſe entftanden, und Litteratur fih dem Ideen— 
kreiſe anfchmiegte. 


Die Erziehung des Nordeng 15) befam durch zwey 
Umftände einen Aufhalt. 


Mühlfeine umzutreiben, und manchmal blendet, damit ſie es 
ohne Schwindel thun. 

12) Auf welches wir uns hier beſchraͤnken. Formeln, die Welt 
umfaſſend, gehoͤren mit ihren Erläuterungen in die Geſchichte 
der Menfchheit, 

ı3) Ein zweytes Nom nennen wir das päpftliche; der Name 
des neuen iſt Konfantinopel eigen. f 

15) Klöftern, die £itteratur trieben; wie wir im erften Theil von 
©. Gallen fahen. | 


15) Wir befehranfen uns, um in die Schweis suretsutommen, 


28 IV. Bud. Viertes Capitel. 


Im alten Eid mar die Weisheit, entfproffen in 
Haynen der Stammältern, in freyer Natur, ohne Imang, 
hoc) tie Libanons Geber, oder wie die holden Blumen 
des Sonifchen Gartens, lieblich ermacfen; eine Frucht 
der fchönften Stunden großer WVolfgbefreyer oder froher 
Meifen. Unfere Väter, über den Trümmern einer vers 
wuͤſteten, verborbenen Welt, empfiengen für den rauhen, 
hoben Gefang ihrer Deldenzeit Lehren, die, ihren Ges 
fhichten, Landen und Begriffen fremd, durch Schrek-⸗ 
fen diefer und jener Welt aufgenöthiget, aber durch Eeis 


ne Zuchtmeifter fo einheimifdh) wurden, als wenn fie bey 


ihnen ermachfen wären 6). Doch, die ausländifche Res 
ligion und Gefeßgebung hatte in der Jlatur, Erfahrung 
und den Bedärfniffen gute Gründe, Sie Fonnte dem 
Verſtand unferer Väter faßlih, und ihren ideenarmen, 
offenen Seelen eingepfropft werden. Aber die eine und 
andere wurde von den Lehrern felbft nicht verfianden. 
Die chriftlihe Lehre, deren Hauptſumme, Vertrauen 





46) € fen erlaubt, den Contraſt altnordifcher und neuchriſtlicher | 


Weisheit an einem großen Benfpiele zu zeigen. Hundert und ) 


zwanzig Jahre hatte Oſſian gelebt, als Miflionarien des Chriz 
fienthums nach Caledonia kamen, Zu ihm redete Paadruig 
(©. Patrieius): Dein Vater, Dffian, it.... Er:o, mo, | 
too ift Fingal, du wohlunterrichteter? Paadr.; Dein Singal, 
dein Vater, ift in der Falten Hölle, und alle feine Freunde mit 
ihm, verfchloffen im Grabe, Dffian: wo if die Ealte Hölle, | 
heuchleriſcher Paadruig, mächtig in böfer That? Iſt fie nicht | 
fo gut ald der Himmel eures Gottes, wenn Wild darin lauft 
und fehnellfünige Hunde? P.: Mein Gott ift allmaͤchtig. Ds 
- Wäre Carril und Gaul im Lande der Lebenden, der braunges 
haarte Diarmid, und Dfear, mein fieghafter Sohn, der Gott 
von Leuten, wie du bift, Eönnte Feine Mauer bauen, ſchuͤtzend 
yor ihnen, Weberhaupt fagte Dffian: ich bin alt, und mwunz 
ſche zu finden Fingal in feiner Wolfe; ich mag nicht zu dem 
Gott der Söhne der Schwachen. Siehe Thomas Hilks au 
eient Erse poems, A 
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‚auf Gott"7) und Liebe der Menfchen "37, — edlen 
Held 129) fo gut als dem Tagloͤhner gefallen mußte, lag 
unter einer Laſt außerweſentlicher Beſtimmungen, wor⸗ 
uͤber der Geſichtspunct des Stifters, bald nachdem er die 
Welt verließ 2°), vergeſſen ward. Die meiſten Lehrer, 
‚ohne äfthetifche Bildung, für den Geift morgenländifchen 
Alterthums und der Reformation Sjefu ohne Sinn, und 
in voͤlligem Widerfpruch mit der Natur, fuchten Größe 
‚in Mebertreibung. Eben fo irrig wurde die Auslegung 
des Rechts, durch die Unfenntniß deg echten Lateins und 
Roͤmiſcher Gefchichte 77). Ueberhaupt (mas zur Wars 
nung dient) waren viele Gelehrte der mittleren Zeit an 
Geiſt und Fleiß den größten aller Zeiten gleich, : aber 
ohne wohlthätige Wirkung für Zeitgenoffen und für die 
' Nachwelt verloren, weil fie für bodenlofe Tiefen ſelbſt⸗ 
gemachter Theorie den Weg der Erfahrung und Beobache 


tung verließen, und unbekuͤmmert um den Sinn der Vers 


' faffer, aus Texten der Schrift und des Rechts heraus⸗ 
\ folterten, was ihnen gefiel. 


2 Alle dieſe Hirngefpinfte, ohne Grund im Alterthum, 
ohne Verhaͤltniß zur Gegenwart, gaben weder guten 





17) Auf feine befonderfte Vorſehung; Lucaͤ 12, Eben dahin ges 
hören Vergebung und Unferblichkeitz wer koͤnnte erzürnter All⸗ 
macht vertrauen (Pſalm 130, 3)! und mer dem nicht, der 
nad) dem Tode noch hilft! 

18) Auch der Unchriften; Lue aͤ 10. 

19) Fuͤrchtet euch nicht vor denen, die den £eib toͤdten; weiter 
vermögen fie nichts. Lucaͤ 12. 

20) Der Charakter der Gemeinden, die der Juͤnger bildete, wel⸗ 
chen Jeſus lieb hatte, Chen, Plinius Epp. X, und Fenntlich 
in Lucians Spott) gieng über Kegermachereyen und Anma⸗ 
ßungen der Vorſteher für die Gelehrten verloren; dem gemeis 
nen Mann blieb etwas. 

21) Die wahre Manier feiner Behandlung ift die, wovon Mon⸗ 
tesquieu über Die Erbrechte ein Benfpiel gab (Esprit des loixL. 


27), dergleichen im ganzen Mittelalter und weit binab feines 
vorkommt, 
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Stoff fuͤr Wiſenſhaft, noch geſunde Rahen fuͤr bil⸗ Y 
dungsdürftiges Volk. Die Gelehrten und die Menge 
(die Werfmeifter ??) und die Materie, die Lehrer und 


- die zu belehrenden, Leib und Seele) wurden ſich fremd; 


« 


jeder Theil, ohne auf die anderen zu achten, gieng fei- 4 


nen Weg, und feiner führte zu Weisheit und Gluͤckſe— a 
ligkeit, ſondern durch duͤſtere Schatten? 3) in haltunges ⸗ 


Iofe Luftreviere, oder in Wildniffe roher Sinnlichkeit. 
Hiedurch gefchah, daß, obmohl endlich 24) nach und 
nach ?5) richtigere Bahn getroffen worden, die Kenntmiß 
beffen, was jeder ift, feyn fol und werden kann ?°), fels " 
ten blieb. Darum hielt man einerfeits Fehler, Mik- 
bräuche, Rügen, das Boͤſe, für Grundfeften der Gere» 
tigkeit, Wahrheit und Sittlichkeit. Anderſeits blieb vie —J 
vernachlaͤſſigte Menge ſchmeichelnder Verfuͤhrung preis | 
gegeben. So wurde das gemeine Weſen von ganz En N 
ropa (der für Menfchheit und Nachwelt foftbare Schag N. 
alter und neuer. Sicherheitsanftalten und ee | 
zeuge )in außerfte Gefahr gebracht. 


Bey den alten Schweizern, im Anfang der Erehhelt i 
war lefen und fchreiben etwas nicht gemöhnliches 27); 
die Erfahrungen und Erinnerungen der Väter Famen | 
Cie die — oder wie Homers Geſaͤnge 


22) Anmsioveyor. 
23) Per loca senta situ vadunt noctemque profundam. 
24) Seit Erasmus und Luther. 
25) Seit Descartes, Bayle, Leibnis, Montesquien. | | 
26) Das, nicht anders, ift Aufklaͤrung. Wie widerſinnig, ſie 1 
nicht zu wollen: | ) | 
a7) Eingang des ewigen Bundes von 1315: „Wann menſchlich 
„Sinne blöd und zergänglich, daß man der Sachen, fo fläte 
„ſollend biyben, Iychtlich ‚wergiffer, durch das fo ift notdürftig, | 


„daß man die Sachen, die den Lüten se Friden und Eren uf | 


„geſetzt werdend, mit Schrift und Briefen. wiffentlich mach.“ | 
Dieſe Formel if vieler Urkunden, aber durch — 
Veranlaſſung. 
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ungeſchrieben auf die Enfel?8). Ruhiges Site 
auf einfamer Alp, im reiner Luft, unter hoͤherm Eters 
menglang, und Erfcheinungen großer, wunderbarer Nas 
tur, das war ihre Schule. Diefe Abgefchiedenheit ift 
night fähig, neue Begriffe zu erzeugen ?9); defto fefter 
hält man auf angeflammte. Sie durchdringen die Sees 
le 30). Daher wurde für die urfprüngliche Freyheit und 
Bruͤderſchaft bey weitem am tieffien zu Schwytz gefühlt. 
Diefes gab ihnen den Stolz, gerecht 3’) und wahr 3?) 
zu feyn. Die Ehre des Nationalnameng ift zuerſt im 
Hirtenlande empfunden worden 33). Diefes GSelbfibes 
wußtſeyn machte fie den Feinden zum Schrecken und ent 
jündete nicht allein in den Blarnern, in den Appenzels 
lern 34) und in Hohenrhätiens rauherm Volk 35) die 
Begierde, mit ihnen und mie fie zu feyn, fondern gab 
in Europa der Kleinen Schaar Namen und Nang 3°), 











28) Daher an Begebenheiten, deren Spur urkundlich it, wer 
gen Abgang eines gleichzeitigen Gefchichtbuches zweifeln zu wol⸗ 
len unrecht wäre. Aber in ver hiftorifehen Kunſt it, Kritik 
der Sagen eines der am wenigſten bearbeiteten Capitel. 

29) So Wenig als auf Dtaheiti’s glücklicher Kuͤſte. Um fih zu 

‚entwickeln, muß der Menſch durch Meberlieferungsfof und Um⸗ 

gang elektrifirt werden. 

30) Sie werden durch Feine fremde Ideen verwiſcht. 

341) Ihr bitterer Feind, Hemmerlin: Licet feroces, pacem 

| tamen cum accolis et incolis firmiter tenuerunt (dial. de 

Suitensib., der 33fte in feinem großen Werk de nobilitate et 





rusticitate ). 

32) Magnae legalitatis apparentiam geſteht auch er ihnen zu. 
33) Suitenses arroganter volunt appellari. Man zog 1798 den 
Seloetiſchen Namen vor, auf dag das Andenfen der fiegs 
‚reichen blühenden Freyheit der Schweiser über den Namen ders 
| iemigen vergeffen würde, die fich unter das Nömifche Zoch bes 
| quemt haben, 

34) Sie und die Tokenburger gens radicaliter protervissima. 


35) Caeteris ruralibus magis horribiliores. 


36) Clamor famosissimus per Europam‘ de Suitensium super- 
mirabili potentiae pompa. 








LS 


derſinn 38). Froh flillee Unabhängigkeit in der Alp, 


/ 


N E 8 
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Schwere auswärtige Händel überließen fie ben Landes. 
häuptern 37); in inneren Anordnungen, in. Öffentlichen 
Verträgen beiviefen fie Vorſicht, Ueberlegung und Dies 
ohne andern Ehrgeiz ald weſſen Heerde die ſchoͤnſte, wer 
fen die Königin der Erde fey 39), von ihrem freund, 
lihen, dankbaren Vieh +°) mie mohlthätige Götter ges | 
liebt +7), verlachten fie der Stadtleute unmiffende Vers | 
achtung des Hirtenlebens +2) und ftellten Fremden die 
vergnügliche Alpenfahrt Schaufpielsweife gern vor 43). | 
Menn auf einem prachtvollen Tage, wie dort in Coftang, 
vor den Augen ber Großen dee nen die Kuh bey | 


j' | 










37) Den Hebing im Züricher Krieg; fiehe Th. II, 273 und 556, | 
was fie thaten, wenn fie ſich getäufcht glaubten, id 
38) In domibus providi, in consiliis maturi, in tractatibus cir⸗ 4 
‚ Gumspecti; Hemmerlim Ich bedaure fehr, die Landblicher, 
und Hirtenordnungen im Hochgebirg nicht bed Händen zu has 4 
ben, um ihren Geift fo darjuftellen, wie anderswo den Dee | 
Züricher aus dem Nichtebrief, der Berner aus der Handveſte. | 
Diefer Abgang iſt eine unwillkuͤhrliche Unvollkommenheit die⸗ 
ſes Geſchichtbuchs. | 
39) Die mit den Eoftbarften Schellen und reichten Bändern ger | 
ſchmuͤckt vortretende Kuh, der beym Schatten, bey der Brunnz ) 
üuelle, alle anderen den Rang laffen. Ebels Schilderung der 
Schweizer. Gebirgsvolfer (ein mit nd und Unpartheylich⸗ 
keit geſchriebenes Buch) ©. 151. 
40) Wer e8 nicht fah, leſe die Bemerkung in der Reise und in | 
dem 2ten Th. der Prosaischen Schriften, der Frau Fridez ) 
rife Brun. Niemand hat ausführlicher, noch wahrer die | 
Alpennatur gemahlt, noch mit mehr Geiſt belebt. 4 
41) Das iſt der (vernachlaͤßigte) Titel des Herrfchaftsrechts | 
über das Vieh, daß der Menſch für feine Nutzung ihm hülfe 
lich fen. | 
At) Hemmerlin: sie nominari coram gentibus ovant; vaocaz | 
' rum caudas pileis et capuciis ligant. 


43) Eben derfelbes tie diefes zu Baden geſchehen. & 
ar ein Schariwari. (Siehe meines Freundes von Bonſtet⸗ 
ten Briefe über ein Schweis, Hirtenland ©. 112). 


\ . 5 N 
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*— Anblick der Geſandten von Schwytz in hewohnte 
ſchmeichleriſche Freude ausbrach 44), ſo vergaben ſie der 
Unbekanntſchaft mit ihrem Lande die Verwunderung, 


die Urtheile 45), welchen der Hirt überal, allegeit, aus⸗ 


geſetzt war 46). Ihre kraftvollen rießenmäßigen Koͤr—⸗ 
per 47), an melde die feindlichen Helden und Gelehr⸗ 
ten erflaunt binauffahen +8) und die der Herzog Viſ— 
conti wie Naturwunder betrachtete 49), ihre Wuth, 
ihr Stoß in ber Schlacht 50) und ihre unüberwinds 


bare. Srepheit 5?) bewiefen, daß weder die meibifch 





44) Da fie vom Rathhaufe kamen, fieng eine Kuh überlaut an 
zu muhen, und lief unabtreiblich mit in ihr Quartier: Hem⸗ 
merlin boshaft; Naturaliter sequebatur corrivales. 

45) Der ehrlihe Meifter Hemmerlin entwickelt hier feine ganze 
Eafuiftif; Minus peccatum sodomiticum est, ubi non debitus 

' servatur 8exus$ minus dutem est, dum homo peccat in cor= 
pus proprium,. Er fagt noch, fie machen fich nicht viel aus 
dem (unfinnigen) Vorwurf. 

46) Eiche bey Theokrit und Virgil Neckereyen diefer Arts 
was ift nicht über Calabrien erzählt tworden! 


47) Prae caeteris filis hominum robusti; pfoceri; Hem⸗ 


merlii. 


us) Hemmerlin: den Grafen von Öreyers (den Hirten⸗ 


grafen, Th. I, 330) habe er gefehen, grossissimis membris 
caeterorum hominum modulos multum excedentibus; auf 
dem Schlofie zu Greyerz liegen NRüftungen wie von Rieſen, 
mensuram hominum pro nunc maiorum nimis excedentes; 
Dergleichen hohe, fehr ſchoͤne Gefialten haben wir in der Grafs 
ſchaft Greyerz, in Silenthal, in are: in Schtwyß , viele 
gefehen. 

49) Andreas Billius hist. L. I, P. 55 (Murat. Scripits ' 
XIX) erwahnt eines Eidgenoffen in der Echlacht bey Bellinz 
zona (Th: IH, 195), welcher, als er viele Staliäner umge⸗ 
bracht, und endlich durchfischen wurde, noch fritt, da er ſchon 
die Lanze im Leib hatte; der Herzog habe deſſen erftaunlich 
großen Körper in das Schloß zu Mailand bringen laffen. 

50) Billius: Intolerabilis gentis furor, 


51) Eben derfelbe; Nec tyrannum nec dominum norunt. 


X 
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⸗ 


geglaubte Hirtenarbeit —— noch Unmaͤßigkeit ſie nz \ 


mannte 5 3). 


Dennoch waren bie Saweikt und Schwaben, — | 


Theil wegen der Eitteneinfalt, welche nichts verbarg 54) 


vor den meiffen damaligen Voͤlkern als die befannt, bey 


welchen die Uebertretung der Reufchheitsgebote am haͤu— 


figften vorfomme 55); fo daß die Sternbeuter es aus 


Conftelationen zu erflären ſich bemuͤhet 56). Die Urfas 


en lagen in ihrer Kraftfülle, der Nahıhaftigfeit ihrer 
Speifen 57) und in ihrer Denfungsart. Unredlichfeit, 
Verleumdung „und Uebervortheilung ſchienen fündhafe | 


\ ter, als eine Befriedigung des ſich felbft verzehrenden 


Triebes 8). Uebertretungen dieſer Art ſchienen leicht 





52) Hemmerlin nimmt uͤbel, „daß fie ſelbſt melken; ander⸗ 


waͤrts thun das die Weiber;“ wobey der gute Propſt uͤber die 
Anſicht eine Beobachtung macht, wenn die Mädchen mit kur⸗ 
zen Nöcken ſich hiesu bücken; dum se curvat ad hoc iuvencula | 


(brevibus utens habitibus ), cunctis retro patebit anus. 


53) Wer nie in feiler Wolluſt Schooß die Zülle der Geſundheit 


goß! Buͤrger. 


54) Die Italiaͤner ſpotteten De mußten aber en; fie ſeyn 


macarelli et buserones; Hemmerlin de matrimonio, 


55) Dixerunt viri We quod nunquam viderint regionem, 
regnum vel diocesin, in quibus tot moverentur causae matri- | 


moniales; eben derfelbe, 

56) Diefes Land fey genöthiget, dem Einfluß der fhtäfigen, 
geilen Venus zu dienen; eben ders, 

57) Küchenzeddul des Beylagers Marfgraf- Karls 
von Baden mit Katharina von Defierreih, zu 
Pforzheim 14475 100 Dchfen, 1500 Kälber, 8000 Gänfe, 


15000 Hiner, umsählige Tauben, 150 Zuder Wein (Jeder⸗ 


mann bett öch gnug; Huren und Buben ohn Zahl vil, und 
farende Spilüt); Georg Hagen bey Sinner catal. ma- 


nuscriptt. bibl. Bern. III, 165, Es ift nicht en zeigt 4 


aber die Zeiten. 


58) Sodomitis melius erit in die iudicii, quam rerum vel ho⸗ 
noris ablatoribus; Hemmerlin de anno iubileo, In ſei⸗ 


nem Eifer fügt er bey, auch beffer als den heuchleriſchen Beg⸗ 
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‚abzubitten; wenig wurde dawider geprediget 39). Bey 
dem vielfältigen "Kampf fehr unvollfommener Gefeße 
mit dem Hang der Natur begnügten ſich die Sittenleh« 
rer, daß Anftand beobachtet wurde; Könige und Fürften, 
Biſchoͤfe 6°), Nebte, Geiſtliche 67), felbft Nonnen, wenn 
fie folhe Fehler begiengen, wurden mehr um Unklugheit 
ale um die Sache getadelt 6?) und Härte der Strafen 
gemißbiliget 53). Verderbliche Folgen der Unmäßigfeie 
‚waren felten, oder zufällig 64), von dem venerifchen Ue« 


harden und Beginen. Er glaudte dieſes ſagen zu koͤnnen we⸗ 
gen Chriſti Wort Matth. 11, 2%. 

89) Adulteriorum et concubinariorum tam terribilis est multi- 
tudinis usus, et pastorum per taciturnitatem declaratus con- 
‚sensus; quod praedicatio contra tales nullius est profectus; 
19 eben derſ. im Buch de religiosis proprietariis. 




















Beyſchlaͤferinnen; eben derſ. de boni et mali occasione. 
Auch ersählt Hemmerlin von dem Bifchof au Aichftedt, wel⸗ 
chen das Domeapitel vermittelt des 109ten Palm su Tode 
gebetet, weil er fo viele Weiber hatte wie Salomo; eben 
dafelbf. 

63) Unſer Caſuiſte Hemmerlin erlaubt, daß fie in unteine 
Häufer gehen, eher als daß fie mit Benfchläferinnen, felbft im 
Alter, wie ehelich leben; jenes (meint er) werden fie cher bes 

reuen und ausfeßen; d. ann, iubil. 

62) Man erzählte dem Legat, Bifchof von Zarento, die Nonnen 

mögen bier thun was fie wollen; es werde nicht unterfucht; 

nur ſtehe darauf ein finfterer fürchterlicher Serker, wenn fie 
ſchwauger werden. Da fprach der Legats Selig find die Uns 
fruchtbaren! Hemmerlin de pecuniis. pro praebenda. Die 

‘ Publieität des Umgangs Karls VII mit Agnes Sorel fiel Hem⸗ 

merlin fo auf, Daß er zweifelt, ob diefer König Cden er wegen 

der Schlacht bey ©. Jacob an der Birs fonft ungemein erhebt) 
ferner koͤnne der Allerchriftlichfie heißen; dial. de nobilit. 





— — — — 
En 


nen, fagt Hemmerlina. a. D. 
64) Wie als der tapfere König Ladislaus von Neapolis ſtarb, igne 


- Weiß, durch welchen Handgrif es ihm zugeitoßen. 
IV. Theil. P 





60) Der Biſchof zu Coſtanz Heinrich von Hewen hielt oͤffentlich 


| 63) Mit Sieilianiſcher Tyranney behandle man ungluͤckliche Non⸗ 
— 


Persico in pudibundis vehementer accensus; eben daſ. Man 


| 
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bel kaum VAolen 65). Die Unenthaltſamkeit wurde 
theurer, nachdem die Officialen des Biſchoͤflichen Hofes 
zu Coſtanz, wo alles mit wenigen Zeilen um vier Pfen- 
nige abgethan war, zur Zeit der Kirchenverſammlung 
von Roͤmiſchen Canzleyuͤbungen unterrichtet, anfiengen, 
weitlaͤufige Urkunden zu ſtellen SS), dieſelben auf Perga- 
ment zu verzeichnen‘ 7) und mit Sigillen zu behängen 8). 
Dieſe Mifhung des Eigennußes mit Grundfägen, welche 
aus guter Meinung und Eitelfeit übertrieben und nie 
recht aus einander gefeßt worden, erhielt über diefen | 
Theil ter Sittenlehre dunkle Begriffe, wodarch bald Vers 
derbniß befördert, bald durch unmenſchliche Schreckniſſe 
Lebensfreuden getruͤbt, der Geiſt unterjocht und bie To⸗ 
degftunde ſchwer gemacht wurde Rd 4) 


Monige und unlaufere Duellen ee Weide | | 
heit waren offen, und über das Religionsweſen fümpfe 
ten, in biefer alten Schweiz, verfchiedene Meinungen. 





65) Epuren findet man in Hemmerlins Buch de matrim,; 
fie find aber fehr unbeſtimmt. Hottinger jedoch CH. E. 
N. T. IV, 9): um 1431 habe die unerhörte Seuche, scabies 
Gallicana oder grossa verola genannt, eine Menge Menfchen 
angeſteckt. MNovus et molestus rugadiarum morbus fam zur 
felbigen Zeit auf; Iann. Manetti vita Nicolai V; in den Mus 
ratorifchen scriptt. | 

66) Faciunt totam pro'am ad latitudinem , cum — elausım 
ls. Hemmerlin de matrim. 

67) Darüber fagte der Bauer: „und do ich unter die Wofles 
derer Fam, do bin ich gar geſchunden worden.“ Ibid. 


63) Sugillatores nennt Hemmerlin dieſe Leute. 
69) Si diabolus non esset, clerus non haberet unde viveret, 
et; sic Papa cum Cardinalibus egeret; eben derſ. im Buch 





de boni et mali occasione. Commentar des theolugifchen Dors | 


trages eines Procanzlers einer Schwäbifchen Umwverfität zu un? 
ferer Zeit, (neuer teutſcher Merceur 1800; Gt. II, 82), 
„Ja, meine Herren, der Teufel it halts Fundament der Res 
„ligion; wer den Zeufel nicht ler es ae feinen ſch wars 
„zen Rock aus 
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Die Schriften der Griechifhen und Roͤmiſchen Wet 
, ‚fen waren den Gelehrten befannt 79), aber. die. thörichs 
, „ten Hiftorienbücher,, die widerſinnigen Schulſtudien und 
allzu verfchiedene Eittenbildung hinderfen fie, den Geiſt 
‚der alten Welt aufzufaffen. Die morgenländifhen Maͤh— 
‚ren von Salomo und Werander find niht abenteurlicher 
als was. von ihnen hier geglaubt wurde ”'). Des mils 
den Aeneas göttlicher Sänger war den größern Theil fei- 
med Ruhms der Meinung fehuldig, daß -er (des Kaiſers 
Auguftus Neichscanzler ) im Beſitz aller dienfibaren Dis 
monen gemwefen, ‚die in Salomo’s Zauberflaſche gebannt 
waren, und unfer andern die Grotte des 5 Auf 
einen Wink durchbrochen hätten 19. 


| Hanne Fründ, Landfchreiber von Schwytz, Itel Ne⸗ 
dings Freund, ſuchte die Sagen von der norbifchen Ab— 
kunft feines Bolfs 7 3) durd) eben fo fieberhafte Traͤume⸗ 


Em) 











my 


70) Es verfteht fich, daß ihnen viele unechte Arbeiten sugefchries 
ben wurden; dahin gehören bey Hemmerlin gewiffe geos 
graphifche Werfe des Ariftoreles, und fein Buch de regi- 
mine principum ad Alexandrum. Das unter Antoning Na— 
men befannte Porbuchlein wurde Deu Dietator Laͤſar zuge⸗ 

ſchrieben. 

71) Siehe bey Hemmerlin de nobilitate, wie Alexander auf 
Greifen die Himmelshoͤhen und in glaͤſernen Gefäßen an Sets 
ten die Ziefen der Meere erforfcht. Von den Zraumereyen 
Skander Nameh’s, auch bey Mirchond, ein andermal, 
(Proben hat Herbelot). E38 if nicht ohne Sutereffe, vie 

- Beranlaffungen aufzufpüren, und ju zeigen, Wie morgenländis 
ſche und abendländifche Phantafien den Stoff bearbeitet; hiftos 
rifche Kritik fehlte aber nicht nme im den Schweizerland; es 
übertrift alle Vorſtellung, welcheu Unfinn, fogar über die 
erſten Jahrhunderte des Kaiſerthums, Cedrenus und andere 
zuſammengeſtoppelt. 

72) Die Eyburg (Caſtell dell noro) zu Napoli beſtehe durch den 
Zauber einer Kugel in der Mitte, worein Virgilius einen 
Geiſt gebannt. Hemmerlin de nobilit., fol, s, 9 und 
a. a. Stellen. | | 

43) Th. I, Cap. 37, 

P.ꝛ 
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reyen 74), als Nicordand Maleſpina die — — 
Hiſtorien 75), dem Roͤmiſchen Geſchichtskreiſe anzuknuͤp⸗ 
fen; indeß der Kirchherr des Paradieſes 76), Elogj Kir 
burger, von der zwoͤlf Gemeinden um den Wendenfee 77) 
gemeinfamen Tempel, von des Thurms Strättlingen 78), 
von deg goldenen Hofes zu Spiez romantifchem Glan; 7% 
alte Ueberlieferungen den Burgunder Gefchichten anfhloß. 
Diefe Arbeiten hatten das Werdienft eigenthämlicher des 
ziehung auf den Ideenſtoff und die Verhältniffe der Na 
tion; die ältere und ausländifhe Weisheit fol jenen 
befruchten helfen, und nicht vertilgen; feinem Volk if 
gedeihlich, was nicht aus feiner Natur hervorgeht. Loͤb⸗ 
Lich alfo der Fleiß der Landfchreiber von Schwytz 3% 

‚und Glarig3!), des Schwytzeriſchen Landammanns Wage 
ner 8'b), des Stadtſchreibers von Napperſchwyl 8?), die | 


13) &f chudi über die Gallia Comata liefert fie ©, 113 ff. ior 
Auszuge. 

75) Diefen Aberwitz, mo Gatilina, der König PIE der Kai⸗ 
fer Detavianus und unfere fächfifchen Kaifer und Attila und 
Karl der Große, wie in der Vhantafie eines irreredenden Mens 
ſchen, durch einander geworfen ſind, in Mu ratori 
script, vili, 8sı, 


76) ©. Michaels Kirche zu Einigen unfern dem Thunerfee hieß. | 


fo. Die Chronik it ungedruckt; wir haben fie gelefen. 

77) Lacus Vandalicus, der Thunerfee im fiebenten Jahrhundert; 
das Teutſche Wort kommt in fpätern Schriften vor. 

78) Welcher in den Sagen berühmt if; f. Bonfetten in Egs 
ger’s Deutfch. Mag. 1799, ©. 2851 f. Man findet genrauerte 
unterirdifche Gänge, weit umher Spuren größerer Zeit. Dies 
fes Oberland mag die Freyſtaͤtte der verdrangten Nation ges 
weſen ſeyn. 

79) Noch find Spuren der Stadtmauer, die Namen der Gaffen 
und adelichen Häufer, die Verzeichniffe von Schultheißen bis. 
weit herab. 

80) Eben deffelben Fruͤnd; Haller, Sibliofbef, ch. v, 
51, 53, 

31) Jacob Wanner; Tſchudi, Chr, U, 558. 

8:ıb) Be Wagner; Dallera. aD. 

32) Eberhard Wuͤſt; Tſchudi a. a. O. —— a sh, 
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jenen ſchweren Zuͤricher Krieg aufgezeichnet, des Baſel⸗ 
ſchen Zunftmeiſters, welcher beſchrieb, wie glorreich bie 
Schweizer an der Bird geſtorben 33), und des Stadt⸗ 
ſchreibers von Lucern, der die Urkunden ſeiner Stadt in 
ein ſilbernes Buch zierlich geordnet 84). 


Ueber ‚fremde veralterte Wiſſenſchaft und Hiſtorien 
bot die alphabetiſche Encyklopaͤdie Biſchof Salomons von 
Coſtanz 85) und dag Fabelbuch Konrads von Mure, Chor—⸗ 
ſaͤngers von Zuͤrich 86), die allgemeinen Begriffe immer 
noch hinlänglih dar. Die. hochgehaltnen Sittenfprüche 
des Dionyſius Cato 87) erweckten in Jacob von Solo, 
turn den Gedanten eines ähnlichen Verſuchs 88). So 


\ 83) Hanns Sperer, genannt Brügglinger; Haller, 59. 


34) Egloff Etterlin von Brugk, freyer u Bacealaureus, 
unternahm dieſe Arbeit im J. 14133. Das Bud) var mit weiß 
und blauem: Sammt überzogen und mit Silber befchlagen. 
Seine Stadtfchreiberftelle legte er 1442 nieder, Im J. 1452 
wurde er bey den Barfuͤßern gierlich begraben. Cyſat bey 
Haller VI, 331. f 

85) Liber vocabulorum. Hemmerlin im Sud contra vali- 
dos mendie, 


86) Den Fahularius, und eben deffelben Ciypearins ( Wapenges 


diche) führt Hemmerlin haufig au. Wir haben des Berfaffers 
in feinen Zeitalter erwähnt; von dem Fabelbuche giebt H. H. 
Hotringer (Schola Tigur,) den beften Begriff; aus dent 
Wapenbuche it bey Hemmerlin de nobil. eine lange Stelle. 
Senes hat bey Anfang der Buchdruckerey Berchtold Rodt in 
Bafel edirt; Denis Merkw. der Garellifihen Bibl., ©. 225 ff. 

87) Sie find nicht ohne ihr Gutes. Hemmerlin erkannte deu 
Verfaſſer für hominem christianissimum - Cim Buch de exor- 
cisw.); und hatte eine Gloffe über denfelben Cde credulitate 
daemonib. exhib.); es war aber auch quaedam nova compi- 
latio magistri Cathonis, Sacri iureconsulti (de nobil.); von 
jenem Buch wohl verfchieden! 

88) Flores moralium, Hemmerlin eitirt vieles. Die Abficht 
Jacobs war, unvergeßliche Dinge in kurze Verfe zufammen zu 
drangen (Jam nova curta placent, gaudent brevitate moder- 
ai), Dusch Nachdenken zu. befchäftigen ( Oma dant viva. Otia 
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wie in Sprichwoͤrtern die Volksweisheit wars), 9 | 
gefiel ich die junge Litteratur in Gnomen, Früchten der 
Lebenserfahrung und Weberlegung der Alten und Weis | 
fen 9°). Indeß glücte einem Laufannifchen Domherrn, 
Martin le Franc, den Kampf der Tugend und des Gluͤcks 
und die Vorzüge der Damen?!) beffer als alle vorigen 
und viele fpätere Franzoͤſiſche Dichter zw befingen 9 2). 
Diefer neue Echwung der Dichtkunſt fiel in die Zeit eis 
nes eben fo merfwürdigen Uebergangs der Mufit 93) in 
fünftlichere Modulation 94). Die Keime aufblühender 
Miffenfchaften wurden in der Schweiz nicht mit Gleich, 
‚ gültigfeit angefehen. Wie vormalg9s), fo immer mehr, 
zogen Eile und geiftlihe Herren 96) auf die hohen 
Echulen zu Bologna 97), Paris, Neidelberg 98). Ob—⸗ 





si tollas, periere eupidinis arcus), und auch feinem Unwillen 

\ Luft zu machen (Dirue iuristas, Deus, Satanae citharistas!). 
89) Hemmerlin führt viele an, und folche, die fich erhalten. 
In unſerer Epoche des Uebergangs in andere Zeiten erſtirbt 
diefer Nachhall der alten Welt; fchreibe doch jemand. auf, was 
von alten Bürgern und Landleuten noch aufzufaffen iſt! 

90) Wie Salomo's, Agurs und Lemuels Sprüche und Näthfel; 
wie die griechifchen der Pythagoraͤer und des Megarenfers. 

91) Le champion des dames und lestrif de B, fortune et de la 
vertu, Paris 1505, 

92) Die Nachweifung und das Urtheil verdanken wir Zurlauben 
(Cehrwuͤrdigen Andenkens). 

93) Deren bisherige Muſter Jacob des Muͤrs, Philipp de Vitry 


und andere parififche Compofitoren gewefen; Hemmerlin.de | 


nobil. BL. 116, a. 
94) Contrapuncius, dulcissimis fracturis cribratus; —— bat, h 
9) Th, U, 57 f. | 
96) Hemmer lin ſelbſt; wie er oft erzählt. 

97) Es ift nicht ganz unwahrſcheinlich, daß swifchen dem großen 
Bolognefifihen Rechtsgelehrten Bartolomeo Saliceti und der 
„ vornehmen Familie diefes Namens im Srepburgiichen Verwandt⸗ 
ſchaft geweſen. 

98) Der erſte Züricher wurde im Sahr 1305 eingefchrieben ; Unis 
verfirarsmatrrifel (Hotsing. schala Tigur. ). 
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wohl die Reiſen, auch dazumal, vielen bloß Vorwand 
ungebundenen Lebens waren 99),. und Doctorsgrade 
ſchon zu ſelbiger Zeit leichtſinnig ertheilt wurden 100); 


obwohl klugen Männern die aufgeblaſene Unfaͤhigkeit 


junger Vielwiſſer mitleidenswuͤrdig vorkam 101), und 


bey den oberflaͤchlichen Prüfungen 102) meiſt Gunſt oder 
Geld 10 3) entſchieden, dennoch und mit Recht wurden 


Univerſitaͤtsreiſen nachdruͤcklichſt begünftiget "°#). In 


Zeiten, wo fein Buchhandel im Umtriebe, Buͤcherſamm— 
lungen felten, armlich, ſchwer zu benugen ?°5) und nur 


des Zufalls planlofes Werk 196), und in des Biſchofs 


99) Die vermeinten Studenten hielten fich manchmal anderswo 
oder auf der Neife übermäßig lang auf; Statutenbucdh vom 
großen Münfter bey 1420 ( Hotting. H. E. T. VIII). 


'200) StoJidi per stolidos in studiis generalibus Doctores fiunt, 


ut similis generet sibi similem, et qualis est pater, talis sit 
filius; Hemmerlin in der Satyre Doctoratus in stultitia, 
101) Studiorum baccalarii de se multum praesumupt et in 
practica nihil coneludunt, umbram pro veritate proclaman- 
tes. Hemmerlin d. nokil, 
102) Bene legit, competenter exponit et sententiat, computum 
ignorat, male cantat, in aliis competenter respondet, Fiat 
admissio! Eramen Leonhards Brun ( Pfarrers zu Hoss 
gen, den wir Th. HI, 646 haben), bey Hotting., schola. 
103) Hemmerlin N. 9. 
104) Statutenbud, N. 99. 
105) Wer weiß nicht, daß Hauptwerke gefettet waren, damit fie 
‚niemand tegbringe! 
106) Aus Johanns von Raguſa (den Papft Felix zum Gardinal 
- gemacht) gefammelten Büchern bildete fich im Predigerklofter 
zu Bafel der Stoff der Univerfitätsbibliothef; Sinner, voy. 
de la Suisse oceid. T. 1. Er hatte feine Handfchriften großs 
tentheils zu SKonftantinopel gefammelt. Siehe Seriptt. ord. 
Praedicator, t. I, ©, 797. Unter denfelben war das ber - 
rühmte griechifche Evangelienbuch aus dem fiebenten oder meuns 
ten Sahrhundert, unter allen (die Wetſtein kannte) an Wich⸗ 
tigkeit das fünfte, und jenes wicht viel neuere N. T., welches 
Reuchlin entlehnte und dreyßig Jahre behielt, Erasmus aber 
bey Kin Ausgabe gebraucht; Michaelis, Einleitung in 
- das y+ ⸗ 
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von Coſtanz weitem Sprengel ben feinem Velwamanm | 

mehr als fünfhunnert Bände waren 107), hatte der eis 
gentlihe Zweck hoher Schulen (Meberficht des ganzen je 
der Wiffenfchaft und-Kenntniß. ihrer Litteratur) eine nicht | 
zu erſetzende Unentbehrlichkeit. —IJ 


Die Glaubensvorſtellungen, worin in der nei 9 
viele ſich von der Kirche unterſchieden, hatten doppelten | 
Grund in des Hirtenvolks Anhänglichkeit an alte Einfalt 
(womit für den Hausbrauch vergnügt es alles verwarf, 
was Undacht oder Eigennuß von Zeit zu Zeit hinzuges 
kuͤnſtelt 108)) und in der geheimen Lehre der Brüder 


des freyen Geiſtes 100), weiche aus den Morgenländern | 


auf mehr alg Einem Wege in die Alpen Fam. 


Die Menfchen maren von Alterd her durch den ins 
mwohnenden Glückfeligfeitstrieb über den Urfprung des 
Uebels und über die Mirtel ihm zu helfen zum Nac;dens 
Ten gefommen; mannichfaltig verfuchten fie, ihre Augs | 
legungen dem driftlidhen Religionsvortrag anzupaffen; 


feine Einfalt und Maͤßigung erlaubte mehr ald einerley 
Gedanken. Die Verhaͤltniſſe und Leidenfhaften der 
Vorſteher befchränften diefe Freyheit; fie beffimmten For. | 


meln als Beftandtheile der Religion, welche nur in der | 
Lauterfeit ihres Wefens unveränderlihe Grundfefte der 


Gluͤckſeligkeit ſeyn konnte. Nachdem diefe VBorfchriften 1 


durch oft fehr unedle Künfte 20) Hoffprache und Staates 
gefeß geworden, mußten Gefellfchaften, welche ihre Price 


107) So viele hatte en Cim passionali; bey Hot⸗ 
tinger schola). 


108) Siehe Th. Al, 311 in der Note. 


209) So nannten die Begharden ſich; Mosheim, institut. hist. 
eccl., ©. 484, not. t, | 


410) Wer diefen Ausdruck hart findet, Iefe in. des getoiß recht⸗ | 
gläubigen Walchs Ketzerhiſtorie die fchändliche Geſchichte des | 
BR Conciliums. 4 
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vatmeinung nicht aufopfern wollten, ſich verbergen, oder 
mit Gewalt behaupten. Beydes erreichten ſie am beſten 
in Gebirgen. So in dem Syriſchen 24)3 ſo in Armes 
nien, wo Taurus und SKaufafus ſich vereinigen. Lang 
und gemaltig erhielten die Manichäder gu und um Tes 


phrike 2 °*) den unbezwingbar fcheinenden Sig; meit in 


großen Flecken und Höhlen des Hochgebirge herrfchte ihre 
Glaube, bis der erfte Bafılius, einer der vortreflichfien 
Kaifer 173), zu einer Zeit, wo dag Neich der Araber 
fie nicht unterſtuͤtzen konnte 114), durch unermüdeten und 
gefchickten Gebrauch der Uebermacht die Manichäer be 
zwang. Er verpflanzte fie in das Thracifche‘ Gebirge, 
wo fie ihm unter Augen waren. So lang diefe Gränze 
von Bulgaren, Nuffen und manderley Türfen beunruhis 


get wurde, und umter des zweyten Baſilius Fraftooller 


Verwaltung, lebten fie, meift im Haͤmus 115), unbes 
merkt, bie Alerius, der erfie Komnene, durch Ueberres 
dung und Gewalt fie nöthigte, ‘die Glaubengverfchiedens 
heit aufzugeben. Diefe tyrannifche Unternehmung mar 
ihnen fo menig unerwartet, daß ihre oberfien Häupter 
längft ficherern Eis in der Bulgarey genommen 116) 
und ihre Gemeinde über Ungarn theils durch Dalmatien 





a11) Der drufifche Lehrbegrif hängt mit den Vorftellungen urals 
ter -Seeten zuſammen; ihr Hakem iſt nicht der Chaliphe- 

212) Nun Divrigui. Der größere Theil elaffifcher Namen if 
bey etwas veränderter Ausfprache nur Durch fehlerhafte Rechts 
fchreibung unfenntlich. 

113) 867 — 886, Sein Haus blieb auf dem Thron bis 1056, 

114) Sonſt hielten fie fih an das Arabifche Reich; aber feit Al 
Mamun, befonders feit Motawakkel's Ermordung, naherte die 
Macht des Fürften der Gläubigen fich ihrer Auflöfung- 

115) Zumal um Vhilippopolis. Wenn in der ganzen Türken die 
barbarifche Herrfchaft untergeht, fo wird ſich mie von vielem 
Alten, auch von den-Geeten, Spur finden; vieles wird man 
lernen verftehen. 

116) Matthäus Paris bey 12235 Bosnien, das Graͤnzland 
"Bulgariens, Dalmatiens und Kroatiens, ward Sitz ihres geiſt⸗ 
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nad Stalienta 7) theils durch. Rhaͤtien 14 7b) in. die 
Schweiz, und auch nad) Boͤheim ausgebreitet. Sie: fan« 


ben bie Gemuͤther vorbereitet Dann (mie gemeiniglich, 


wo Gewalt für Ueberſeugung gelien muß), viele gnoſti⸗ 


ſche, viele arianiſche Meinungen 118) waren verdammt, 


aber nicht vergeſſen; oͤffentlich wurde zu vielem gefchmies 
gen, unter Vertrauten blieb der Mißmuth nicht ſtumm. 
Wenn man die Mittel bedenkt, wodurch feine Fortpflan—⸗ 


zung nie, ſein Ausbruch nur eine Zeitlang, verhindert 9 
wurde, fo erkennt man die Gefahr und Eitelkeit des 
Kampfs wider Meinungen, und des Selbſtbetrugs der 
Vorſteher über die Gefinnungen der, zum Heucheln ges 


nöthigten, Menge. Diefe, hiedurch dem Auge-der Dbrigs 


feit entzogen, wurbe den mildeften: oder feindfeligen Eins 


gebungen überlaffen, welche unmiderfiehlihe Revolutio— 
nen bereiteten; unermwartet denen, die ihr Volk nicht 
fannten, weil he es N Schreckniſſe von fih eViRnEnN 
det ! ie 


Die Schweiger, durch hohe Natur. und einſames | 
Leben zu Gottesgefühl und Nachſinnen veranlaft, mit | 


lichen Hauptes. Fuͤßlin, Kircheng. mittl. le I; Ens 
gels Gefch. von Ungarn, IN, 216 f.; vergleiche une Snfüb 
rung Th. ll, 311, 

ı17) Fuͤßlin Th. II, nad Murat driſchen Quellen. 


r 


117b) Wp ein Hauptfis war; Mosheim a. a. D. Es wäre zu 


wuͤnſchen, der Herausgeber feines Werks de Beghardis (Leipz. 
1790) möchte die 89 sentensias Begbardorum ganz en abs 
drucken laffen. | 

113) Jene hatten, wie man aus Irenaͤus weiß, im zweyten 
Sahrhundert viele Anhänger in Gallien, welche am Ende des 
vierten in dem fehnellen Fortgang der Wrifeillianer kennbar 


find. So gewannen die Lehrer im Gothenlande auf beyden 


Ceiten der Pyrenden, wo der arianifche Glaube am längften 
geherrfcht, großen Anhang. 


s18b) Die Beweiſe vieler in diefem Abfıhnitt angeführten hats 


fachen find in Byꝛantiniſchen Quellen, und ſollen anders wo 
vorgelegt werden. 
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Paͤpſten 110) und Kloͤſtern 120) in mannigfaltigem Kampf, 


hatten von Alters her Vorliebe zu geheimer Lehre und 


verborgenen Geſellſchaften 1222). Wer will durchdringen, 


mas der damaligen Zeit felbft unbefannt. war ? melchen 
Eat jene aus Ungarn 122) und Rhaͤtien, mag die aug 
Boͤheim faft jährlich in die Schweiz 123) wallenden 
Apoftel, was auf der Flucht’in ein Alpenthalu24) mann 
hafte Schüler des unglücklichen Dolcino »228), mag im 


Romaniſchen Lande der von des Juͤnglings Hanrich fefs 


felndem Eifer ausgeſtreute ame !?°) oder die dunkle 
Erhabenheit des Buchs Teutfcher Theologie 127) in ihs 
ren unzähligen geheimen Kreifen '*8) zur Sprache ges 
bracht? 


Ueberhaupt wurde die Dreyeinigkeit Gottes in 
der Einheit des Willens, der Sohn als des Allein— 
ewigen erſte Vorſtellung, der Geiſt als die gemeinſame 





119) Sie waren meiſt Gibelliniſch; Ih. T, Cap. 15, 16. 

120) Wie mit Einſidlen, Th. I, Cap. 15. 

121) Bon der Gefelfchaft Schuſters Berchthold in Rüti Th. I, 
388; fie ift die von Hartmann, Annalib. Eremi adA. 1216, 
angeführte, 

122) Zivifchen welchem Sande und Rhätien, in den Senken 
fchen Erblanden, die geheime Lehre auch fortgepflangt worden; 
Sys 137 

423) Hemmerlin de Lollhardis: vornehmlich in die Städte 
und Landfihaften Sploturn und Bern. Füge Freyburg bey; 
nad) Lang's Kirchenh. zum Sahr 1430, 


4124) Urkunde aus dem Sefiathal 13055 Mehrere prop- 


ter factionum et bellorum calamitates in his Alpibus pacem 
quaesiverunt (Saxius in animadversionib, ad hist. Dulcini ). 
Zwar diefe waren von der herrfchenden Kirche; aber Anders⸗ 
gefinnte hatten einen Grund mehr. 

25) Deſſen Gefchichte- bey Muratori scriptt. IX, 423. 


126) Seine Sachen hat Fuͤßlin im zweyten Theil der Si 
chenh. mittl. Zeiten, 


127) Eben derfelbe im dritten Theil. 
128) Worüber Hemmerlin a. a. D. Hagt. 


Pr 


236 | IV. Buch Viertes — — 


Wirkung verehrt 129); die Religion, erhaben über die .. 
vorbeyfliehende Sinnenwelt und alles Machwerf der 
Sterblichen, in der ewigen Arbeit iunferer Seele zur Ans 


näherung des unerreichbaren Urbildes der Vollkommen— 
heit gefucht; „von der Befprengung unverſtaͤndiger Kins 


„der mit ein wenig Waffer 39), von Geheimniffen in *' 
„Brodt und Wein *221), vonnbefonderen Kräften eines | 


„verfluchten Holzes 2332), von ber Heiligkeit fleinerner 
„Tempel und. des Staubes 133), von der gemeinen 
u Menge fogenannter Geiftlichfeit ?34), ihren Anmaßuns 


„sen, ihren taufend Geboten; mit Verachtung gefpros 


den. „Wozu Ablaßzettel von Suͤndern 735)? Wozu 
„ewige Lichter, Seelmeffen, Wallfahrten, Wigilien , Hei⸗ 


„ligenfeſte 238)7 Der Menſch iſt der er iſt; follte der 


129) ©, Bernhard fehreibt diefes Arnolden von Brefeia gu; 
Säßlin I. Johaun von Wintertur den Cofaner | 


Ketzern 1339, | 
130) So, nach dem Abt von Elugny, Meter von Bruys, 
Hanrichs Lehrer; Fuͤßlin. Dieſe Abneigung von der Eins 


Dertaufe brach im: Reformationsjahrhundere in der Schweiz 


wieder aus. 
131) Peter von Bruys Gene in der Coſtamer Dioͤceeſe 
druͤcken ſich (im Mund ihrer Feinde) ſo unanſtaͤndig aus, daß 

wir es nicht wiederholen. 


122) Woran Chriſtus geblutet. Peter der Ehrwuͤrdige | 


Ciener Eluniacenfer Abt): Bruns und Hanrich haben zu ©, 
Gilles an einem Charfreytag die Erueifire verbrannt, und da 
bey gebraten. 


433) Bruys. Hanrich habe auch den Kirchengefang (nach das 


maliger Form und Sprache) verworfen; melde Abneigung fich 
in der Schweiz fortpflanste CHemmerlin d. novis ‚ofüciis ). 
134) Gie wurde überhaupt von allen feindfelig behandelt. 
135) Ihren eigenen Lehrern, den Vollkommenen, gaben fie diefe 
Gewalt; Reiner von Sachs, bey Fuͤßlin. So .abfolvirs 
ten die Geifeler -( Slagellanten ) einander; Etterlins. 


1356) Bericht von Kegern im Eichfiertifgen in 


Hoders Alterthümern von BR bey. he und 
überhaupt, i RUHE 


J 
— 
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Allſehende fremdes Verdienſt für deiniges halten 127)7 
„oder jemand ihm etwas vormachen, daß er wolle was 


nee nicht will? Nein, unvergänglich, unzerſtoͤrbar, wie 


das Richt, fo ift ver Leib der Seele '38); unſre 


Körper, in Verhaͤltniß zu der Koͤrperwelt, wie ein 


„Kleid bis zur Abnugung ung angepaßt: der Dolls 
„kommene !39) gebeut ihm 74°); ‚diene ihm nicht , aber 
„wenn du, noch Auffirebender, feine; Luft durch Bes 


„friedigung 141) tödteft +2), glaube nicht, : daß der 


„Allgerechte Allvater die ewige Seele ewig unglücklic) 


„macht, um Sachen des Körpers, in den fie einmal ver“ 
huͤllt geweſen — Glaube und Liebe erfuͤlle dein 





137) gür Mufter, nicht ———— been fe e Chriſtum. 
138) Fuͤßlin J. aus den Quellen. 
© 439) An dieſe machten fie die ſtrengſten Forderungen. 
440) Sie ſchienen keine Wichtigkeit auf die ſinnlichen Dinge zu 


legen, und verlachten, daß Enthaltung vom Fleiſch oder daß 
Coͤlibat Verdienſt ſeyn Ari Sp im Zürichgau 1216, Hartm. 


Ann. Erem. 


441) Den —— geboten ſie ſtrenge ———— Unvolls 


kommenen geftatteten fie (zur Sortpflanzung ) Beyfchlaf. Sie 
werden, wie ale myſtiſchen, geheimen Gefellfchaften aller Zeis ' 
ten, von Seinden vieler Regelloſigkeit befchuldiget- So Hau⸗ 


rich von ©. Dernharden. So die Zürichgauer 1216, als vie 


omnis. veneris usum erlaubt hatten. Go Elagt Hemmerlin 
viele Öriechifcher Liebe au (de Lollh.), und Fuͤßlin erinnere 
an Ketzer, Die zu Paris delictum spinae dorsi unter fich getries 
ben hätten. So wie nad) Natur und Befchichte entbrannte 
Phantaſien von Woluft nicht lodgefprochen werden Finnen, fo 
fcheint gewiß, daß fie zugelaffen, aber nicht autorifirt wurde. 

44%) In Doleiny’s Lehre: coniungere ventrem, ut Cesset 1 ur 
tio, non est peccatum. 


143) Sie glaubten die Auferſtehung des Fleiſches in gewoͤhnlichem 


Sinne fo wenig, als Drigenes oder die Gnoſtiker. Mannigfals 
tig, wie die Borfielungen von der Seele, Maren von je her 
Verſuche zu Bereinigung unferer Wuͤnſche und Autereffen mic 
Syſtemen, die fie zw zerſtoͤren fihienen. So iſt geseigt wore 
den, daß bey vorausgefegtem Untergang unſerer ganzen Drgas 
nifation und bey der Unerweislichkeit eines unzerſtoͤrbaren 


( 


238 IV; Bud. Viertes Eapitel, 


inner; 144), fo iſt Goft in dir, der durch Chriſtus, der 
ndurd die Weifen Rome und Athen, geredet 145). Ei» | 
„mes iſt; Gott das Eine 1246): unendlich die Arten 
Ader Geſtaltung; aber im Kaͤfer, du Stolzer! iſt Gott 
wie in dir mag Das ift die Würde der Menfchheit, 





Keims die ‚Pict, alles ei die Nachwelt aufzuopfern, nicht 


Wweniger heilig ſeyn würde. Dieſer durch Verweſung in ‚das 
flanzenreich uͤbergehende, durch "Genuß wieder animalifirte, 
© endlich wieder „zum Menfchengebild ſproſſende Körper, würde 
in freyer oder ſelaviſcher Welt, in Barbarey oder Licht wieder 
aufleben, ſo wie wir dieſe oder jene Zukunft bereitet haͤtten. 
Der glückliche Tyrann, der Gelbfimörder, würde der alles ord⸗ 


nenden, alles zufammenhaltenden Erften Urfache durch denTod 


nicht entgehen: in, der Dusch ihn. verdienten Lage der Dinge 
wird fie ihn wieder auf den Schauplatz rufen. Des vorigen 
Daſeyns mag er ſich ſo wenig erinnern, als ſeiner erſten Kind⸗ 
heit: aber jedes Mißbehagen am verdorbenen Weltzuſtand for⸗ 
dere ihn. auf, für fünftige zeit einen beffern bereiten zu helfen. 
Hiefuͤr geht kein Opfer verloren. Mit Recht Leffing: 
Warum koͤnnte jeder einzelne Menfch nicht mehr als Einmal 
„in Diefer Welt vorhanden gewefen feyn? Iſt diefe Meinung 
„darum fo lächerlich, weil fie die aͤlteſte iſt?“ Forſche nicht 
Sterblicher nad) dem Wie; ungemwiffes Licht — 
Quale per incertam lunam, sub luce maligna, 
Est iter in sylvis, ubi coelum condicit umbra 
Jupiter et rebus nox abstulit atra colorum — 
Das if unfer Theil; mehr wäre nicht verträglich mit unferes 
Lebens Genuß oder Erduldung; vielleicht. daß irgend einft eine 
Veberficht der Laufbahn ift: Indeß, o Menfch von. Erde und 
goͤttlichem Geift, genußreich, mühfelig, eitel und ewig, wirf 
" die unnügen Sorgen wohin fie gehören — 
(There they alike in trembling hope repose ) 
‚ The bosom of thy Father and thy God — 
in den Bufen des Alerbarmers, Durch welchen du bift! 


144) Die Kiebe mache, daß eine Handlung aufhoͤre Sünde zu | 


feyn; Amalrich (deſſen Lehre an unfere Graͤnzen kam), bey 
Dupin bibl. eccles. X; Fuͤßlin 8. H. U. 
445) Gott habe auch in Dvid geredet; eben Deriehbe. ie 
viel mehr im Birgil! | 
446) Eben derfelbe. | 
447) In der Laus, fagten die Thurgauer Begharden; Johann 
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| — fie Gefuͤhl der Gottheit hat. Sey ſtill; Efne dich; 


„Gott wird fommen, dich erfüllen und von: ihm ſeyn was 
*. a ae So ward Chriſtus 149) fein Sohn.“ 


ieh (wie Peter von Brueys es gefaßt 50) 
rich von ihm empfieng: 45% und der Breſſaniſche Ars 
nold 192) es verſtand) glaubten jene vor ‚vielen Jahren 
verbrannfen Schwarzenburger 53) , jene von dem ns 
quifitor Franz Borell zu Genf und Aubonne eigennuͤz— 
zig 154) und fuͤrchterlich beſtraften SS) und die, welche 
vor Wilhelms von Menthonay, Biſchofs zu Lauſanne, 
abgefandteit‘ Commiffarien zu Bern und Freyburg ohne 
Bedenken 156) fcheinbaren Widerruf thaten 752)... So 
die zu Freyburg unlaͤngſt 3:8) aus. inniger Meimlichfeit 
und — — aufgeſtoͤrten, gefolterten, mit Hun⸗ 


von Binfertur 1339; welches ihnen fo übel ausgelegt 
wurde, wie dem Vanini ähntiche Reden. 

148) Diefe Darftellung ift nach Fuͤßlins Quellen. Der My 
fifer Heinrich Saus (Suſo) ſtimmt fehr mit; ſiehe Moss 
heim a. a. D. N. 55 und oben im weyten Theil. 


4149) Daher koͤnne aud) ein anderer Sohn Gottes werden (wie 


Zanchelin, Baronius 1126): denn „der gute Menſch ift der eins 
geboine Sohn Gottes‘ nach der von Mosheim 482 ange 
führten geheimen Schrift. 


-450) Und zwar im Alpgebirge; Peter der Ehrwürdige. 


Alle diefe Angaben betreffen Lehrer, die in der Schweiz gewe⸗ 
fen oder: auf fie gewirkt haben. 

151) Peter fieng 1104 an. Vor 1116 war Hanrich in dem Kos 
manifchen Lande; S. Bernb. 


152) Im 1140 zu Zürich; oben eh. l. 383, 


153) 1277; Stettler. 

154) Zwey Drittheile der Guter behielt er, die Obrigkeit bekam 
ein Drittheil. 

155) Zwifchen 1380 und 13935 Perrin hist. de Vaudois. 

156) Man fey, lehrte Doleino, Pralaten und Suquifitoren die 
Wahrheit nicht fchuldig. C Das glauben auch die Drufen ), 

157) 1399, Tſchudi; Lang. 


458) 1430, zur Zeit Wilhelms von Chalant, Biſchofs iu Lau⸗ 


ſanne; Lang. 


0 IV. Bud. Vierteg Capitel. ” h 


ser, Gefaͤngniß, Guͤterverluſt und ſchmaͤhlichen Bu⸗ 
Ben 159) geſtraften Menſchen. So die zahlloſen Lollhar⸗ 
den, Begharden, Begutten und Slaußner 160), die mit 
ihren Eſelein und Bettelſaͤcken demuͤthiglich und andaͤch⸗ 
tig herumwanderten, oder in einſamer Waldung Huͤtten, 
oder in Staͤdten Haͤuſer bauten, fuͤr den Wanderer, fuͤr 
Arme, Kranke, auch in Peſtzeiten, chriſtmildeſt beſorgt? 41). 
Aber, (mie meiſt in geheimen Verbindungen und im Ges 
horſam befannter oder unbefannter Drdengobern .162)) 
der Beift der Lehre war wenigen: befannt: einigen gab 
er hohen Schwung; andere, dollmetfchten: halb verſtan⸗ 
denes leidenfchaftlih. Die :meiften erhob der. Gedanke, 
daß aus der Menge Gott fie serwählt, die herrſchenden 
Meinungen als Wahn: gu: erfennen, und ihn in hellerm 
Lichte zu ſchauen; daher. der Bruder Carl im Lande Urt | 
und Bruder Burfard im Zürichgau und ihre Schüler bi 
freudig. in den. Flammen flarben 193); wenn unfer Geift | 
feine Hoheit fühlt, fo gebeut er, allwaͤgtig der Sinn⸗ 
lichkeit Stillſchweigen 16 3b)., | 





Durch das Buch — vom rechten | 
Verſtande was Adam und Chrifius ſey !°*), vermeinte | 





159) Sie mußten in öffentlichen Umgängen barfuß, barhaupt, mik |) 
gichtern und aufgehefteten Kreuzen gehen. ; 

160) Hemmerlin, 1) contra walidos mendicantes 2) contra | 
Anachoretas, Beghardos Beginasque sylvesires 3) Meller, 
dorum descriptio, ! f 

161) Welches Lob, durch das Heuferliche (meint Hemmerlin) 
getäufcht, Papft Gregor XI und Papft Eugen IV ihnen geben; 
Hemmerlin, glossa bullarum. 

162) Die Myſtiker im Eichflettifchen Cbey Hocder) wie die am 
Niederrheine (Egbert adv. Catharor. err. bey Fuͤßlin) hats 
ten zwoͤlf Neligionsmeifter; einer fey über fies — wo er 
ſey, ſagt keiner. 

163) Hemmerlin Lollhard. 


163) Joſephus Fed Mexuaß., befonders gegen das Ende. 
164) Titel des, um 1378 abgefaßten, und die Neformationszeit 
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Jehaun Taulers, eg erleuchteten Predigerg 165) wuͤr⸗ 
diger Freund 16°), bie heimliche Lehre 167) vor Miß⸗ 
brauch gu bewahren 1673). Daß Gott das Weſen aller 
Weſen und ihrer Bemegung; daß alles was ift (der 
Zeufel felbft in fofern er iſt) gut und Gottes Ausſtrah— 
lung, und ohne Wirkung Gott ſelbſt nicht Gott waͤ—⸗ 
re 168); daß der wahrhaft freye, gute, edle Menſch. 
der iſt, der nichts will als was Gott will 169); da hin⸗ 
gegen Ichheit oder Selbſtheit das falſche, durch ſeine 
Kundigkeit betruͤgende Naturlicht und der Teufel felbft' 70) 
und im Eigenmwillen die ganze Suͤnde und die Holle fey; 
daß leidende, martende Stille der Seele die Gottheit 
vermenicliche und den Menfchen (mie den Menfchen 
Chriſtus 1715) vergöttlihe; dag war die Summe. Dies 
- fe Vorſtellung, wohl gefaßt, mochte die höchflen Zus 





häufig, unter anderm 1520 zu Straßburg heransgefommenen 
Buches. 


165) So wurde er genannt, Niuminstis: 
166) Des Zeutfchen Haufes zu Srankfurt Cwo Zauler einſt im 
Dominicanerklofter war) Cuſtos. Der Laie war von großer 


Erleuchtung, der ihn viel gelehrt habe (Iſelins Lexikon), 
war wohl diefer Verfaffer. 


3167) Heimlidh, nicht als geheimgehalten; im Gegentheil war 


das Buch teutſch: ſondern, weil nicht für jedermann, eigents 
liche Herzensfprache nach dem Sinn des Verfaſſers. 


167b) Weil einige nichts für Sünde hielten; ſelbſt Mord nicht. 


468) Dieſer Satz ärgerte die, welche vor und neben der C übel: 





verftandenen) mofaifihen Schöpfung und Chronologie andere 
Welten anzunehmen Damals nicht wagten. 


169) Man wird im folgenden Theile finden, daß Bruder Claus 
solig in diefem Geiſte war, der überhaupt im Alpgebirg fich 
fehr verbreitete, wo Cnamentlich die ſer Punct) noch Haupts 
theil der Denkungsart des Hirtenvolks if. 

470) Das fey der Sündefall (der erfie, tägliche), dag dem Wils 
len Gottes eigenes Urtheil und vermeintes Sutereffe — 
geſetzt wurde. 


171) Er ſey „ein vergöttlichker Menſch“ und feine Menſchheit 
IV. Theil. Q 


r 


tigfeit, mochte Heldenmuth, mochte Gemeingeift und uns 
erfchütterliche innere Glückfeligfeit begründen. Gleichwie 


aber. ein unreines Gefäße den edelſten Trank ungenieß⸗ 
bar machen und in Gift verkehren kann, ſo mochte ein | 


in fich nichts fühlendee Menfc die Entfchuldigung der 
Selbſtvernachlaͤſſigung, und der Unmoralifche einen Frey» 
heitöbrief jeder ihn anmandelnden Luſt in eben diefer 


‚Lehre finden. - Wenn man den Mißbrauch nicht nur des. 


mpftifchen, fondern auch des biblifchen und des gegen. 
biblifhen Vortrages bedenft, fo muß man endlich fchlies 
fen, daß die Wirkung von Schriften, die von Handlun« 
gen, ‚nicht ſowohl davon abhängt, was fie zu wollen 


feinen, als von dem Schickfal oder Gottes Willen, der h 


heute oder morgen dadurch eine Drdnung der Dinge bes 
fefigen, oder eine andere aufbringen will. 


Gleichwie eine endlihe Zerfiörung ?72) oder eine 
Erneuerung 773) deg ganzen Erdballg auch von den al» | 
ten Weifen erwartet wurde, fo faben damals viele einer 


früh bevorfiehenden Umänderung der politifchen und geiſt— 


lichen Weltverfafung, welche ihnen fehr alternd vor. 


wi 





ein Haus Gottes. Die Myſtiker und Serwet (wie Fuͤßli in 
wohl zeige) kamen zuſammen. 
472) Ovidius Metamorph. I, 7: 
Esse quoque in fatis reminiscitur, affore tempus, 
‚Quo mare, quo tellus correptaque regia Coeli 
Ardeat, ei mundi moles operosa -laboret. 


Wenn nämlich — Fugos Yencvra — OXacy Keu- | 


oœmos dıyme. 
Sophoeles. 
Siehe vieles geſammelt bey Gale: Court of the gentiles, B. 


III, p. 70 ff. Glaubte man, daß die Bahnen ſich abnutzen, 


daß in der Schwerkraft die Zeit Veraͤnderungen bereite, oder 
daß nach langem Kampf ein auflöfendes Element Dberhand bes 
fomme ? 


173) 2 Perri 3, 133 nad) Jeſaias 66, 22. 


genden, Selbſtbezwingung, Enthaltfamfeit, Standhafe E 
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kam, in mehr als einem Sinne entgegen: je nach der 


verſchiedenen Deutung jenes alten chriſtlichen Buches, 


welches Offenbarung heißt, obwohl von keinem Buche 
der Sinn weniger offenbar iſt. Der Juͤnger, deſſen 
Feuer und hohen Geiſt Jeſus lieb hatte, ſcheint 174), 
als er (wie fein Zeitgenoſſe Juvenal) ſchon ſehr alt175), 
aber noch kraftvoll war, im Kreiſe der Brüder 176) den 
fürchterlihen Ruin der Freyheit, Verfaſſung und heilie 
gen Stadt feines Volks 77) befungen, und, nach Art 
feines Lehrers 78), den Blick zugleich auf die Vollen« 
dung '79) und auf die Entwickelung des Drama der 


x Melt geworfen zu haben. Der Gang bee Ewigen fchien 


den Furg lebenden Menfchen immer langfam 18°) und 
jedem feine Zeitgefchichte groß genug, um vor ber aller« 
legten die naͤchſte zu feyn 8:3. Daher von achtzehn 
Jahrhunderten Feines verfloffen, das nicht ale das letzte 
verfündiget worden wäre. Schriftfieler haben, zur 
Ueberfiht des Ganzen, ihre Gefchichtbücher umſtaͤndlich 





|. 174) Diefes Bud) wurde nachmals einem andern zugeſchrieben, 


weil der mißverſtandene Juhalt Aergerniß ward. 


| 175) Als die benachbarten Kirchen den erſten Geiſt anfiengen zw 


verlieren. Hiezu kommt die Sage von der Zeit feines Aufents 
haltes auf Pathmos. 

176) Der fieben benachbarten Bifchüfe. 

177) Auch gedachte er im feinem Gefchichtbuch der Rede Jeſu von 
gleichem Inhalte darum nicht. weil er die ausführlichere Auss 
malung veorhatte. 


| 4178) Matth. 24, Mare. 13, Lue. 21. 


179) AvarzeDaAuiwois. 


) 180) Jeſaias 8, 19; Paulus an bie Korinthier und an bie 


Theffalonicenfer. 


181) Viele vergeffen jetzt ee, verwüftendere Zeiten dep 
Umfehrung, nicht bloßer Verfaffungsformen, fondern aller 
Städte und der ganzen Cultur einer höchfiblühenden Welt von - 
Galedoniens Wall bis an den Ganges durch der Araber und 
Nordlaͤnder gleich barbarifche Waffen, auditumque Medis s (mehr 
als Einmal!) Hesperiae sonitum ruinae. 


Q 


oh IV. Bud) Viertes Sapiteh 


bis an ben juͤngſten Tag fortgeſetzt #8° ). Aber nichts 
machte die fromme Einfalt ſo irre, als die Vergleichung 
der Hebraͤiſchen Drafel 183) und ‚ Jubelooller Ankuͤndi⸗ 
gungen des Reichs Chriſtin84) mit den feither nicht ges 
befferten Zeiten und Menfchen 85). „Sollte der Al» 7 
„mächtige etwas vergeblich verfuchen; unerfüllt bleiben, 
„was aus dem Munde emwiger Wahrheit flog 35) 7 
Zwar Meifter Hemmerlin glaubte die Entwicklung nahe, 
teil in dem viergehnhundert vier und vierzigfien Jahe 
der Antichrift geboren fey 187); diefen werde Chriftug 
ſchlagen, und hierauf dag Neich der Gerechten: beginnen. 
Aber auch die Meinung fand Beyfal, daß, nachdem 
weder der Vater durch die Propheten, noch der Sohn 
‚durch die Apoſtel, das Werk der Menfchenbefferung 


182) Otto's von Sreyfingen und vieler aus dem Mittelalter nicht 

— zu gedenken, wurde nicht in Portugal zu unferer Zeit auch der 
prophetifche Theil als Univerfalbiftorie gelehrt (Baretti Reis 
ſen )? In der protefantifchen Schweiz lehrte Abraham Sy 
burg (farb 1765) die Sirchengefchichte nach apokalyptiſchen 
Perioden bis an der Welt Ende. | | 

183) Deren Erfüllung felbft Michaelis von der Zukunft ers 

: ‚ Wartet, 

184) euch 2,18, und fonft wo das Evangelium verkuͤndiget 
ward, 

185) Vergleiche die ſtuͤrmiſche, ſchreckenvolle Barbarey des Mit⸗ 
telalters mit dem Jahrhunderte Trajans, der Antonine. Wann 

der Nord gewonnen, tie kann Sid und Oſt neben der Vor⸗ 
zeit erfcheinen? was brandmarkte Juvenal, Das bey ung nicht 
wäre? haben wir nicht Proferiptionstafeln, und was haben 
wir im Namen der Religion und. Vhilofophie nicht gefehen? 
Aber das Reich Gottes iſt nicht aus den Wel Ithandeln zu ent⸗ 1 
nehmen. 
186) Lerne Menſch von Moſes und Petrus die Chronologie! Pſ. 
90, 4; 2 Petri 3, 8. Leſſing: Der Schwaͤrmer that oft 
febr ‚richtige Blicke in die Zukunft, aber er kann diefe Zukunft | 
nicht erwarten. Wozu fich die Natur Sahrtaufende Zeit nimmt, 
fol in dem Augenblicke jeines Dafeyns reifen 4 

187) Im dial. de nobilit. und ſonſt oft; er ‚beruft fich auf die 
prophetiſche Zeitrechnuns eines gewiffen Cyrillus und des be⸗ 
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vollendet, nad) dem Rath Gottes in einem dritten Welt⸗ 
alter der von Vater und Sohn ausgehende Geift dag 
| ewige Evangelium, in Gluͤckſeligkeit und Vollkommenheit, 
gruͤnden fol 188). In dieſem Geiſt fand Niklaus von 
Buldesdorf 189) auf, in Teutſchland, Frankreich, Epa- 
nien und vor den zu Baſel verfammelten Vätern 190) 
' die heranbrechende neue Zeit 9"), dag Ende des alten 
' Evangeliums und deg ehebrecherifhen Noms, Iſraels 
Rettung, die Erfiheinung des gottgefanhten, gnadevol— 
len ewigen englifhen Hirten 793), Gottes Sohnes, der 
Erde, des Todes und der Hole allmaͤchtigen Richters, 
mit Wort und Schrift, und in folder Neberzeugung zu 
verkuͤndigen, daß mweder die Traurigfeit Fahre langer 
Gefängniß noch die Flammen, morin er farb, feinen 
Glauben erfchüttern mochten. Es war von je ber bie 

Krankheit gottfeliger Chriften, von Fünftigen Zeiten mehr 
zu wiffen als Chriſtus 194). Don dem Schimmer ihrer 


rühmten Abt Joachims. Vermuthlich lag auch in den drey 
Vier etwas, Mie unfere Zeitgenoffen in LVDoVICVs Die 
Epoche des Thiers bemerkt. Siehe N. 191, 

1838) So das, im Anfang des KIN Jahrhunderts oder (nach 
Claude Fleury) etwas fpäter durch den Sraneifeanergeneral 
Johann von Parma verfaßte ewige Evangelium (Mosheim 
456), Leffing; Vielleicht daß fie einen Stral aufgefangen 
hatten, und nur darin irrten, daß fie den Anfang des neuen 
eiwigen Evangeliums fo nahe verkündigten. 

189) Fuͤßlin, IE, vermuthet mit Grunde, daß er ein angefeher 
ner Mann aus Negensburgifcher Diöcefe war. 

490) Daher Wurftiifen feine Gefchichte ersählt, ©. 430 bis 33, 
Die Zeit feines Todes beſtimmt er auf den achfen July 1446. 

191) Da nach der griechifchchriftlichen Zeitrerhnung bis auf Chriſti 
Geburt 5508 (bis auf Kaiſer Sriedrich III alfo 6948) verfloß 
ſen feyn follten, verkuͤndigten viele das nahe Ende auf 7000 
Cauf das Jahr 1492, worin nachmals die neue Welt entdeckt 
wurde); hierauf ohne Zweifel gründet Hemmerlin (registr, 
querel. bey Horting. H. E. t. IV) ſeine Rechnung. 

93) Nach Wurfiifen glaubte er, diefer zu ſeyn. 
* Er, Mare 13, 325 Bon demfelben Tage, dennfelben Zeit⸗ 
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Dhantaftegefchfpfe vermochte fo wenig der Schn Gottes, 
als menfchliche Weigheit 125), den unfleten Blick auf rus 
higen Genuß 9°) und Frohfinn 97) zu leiten. 


‚Der gemeine Mann hatte eine Religion für feinen 4 
Hausgebrauch. | J 


Eine Vorſtellung nicht ohne Groͤße (dem —— 
Geiſt im Menſchen komme uͤber alle Creaturen die Herr. 
ſchaft zu; durch Entfernung von Gott eingebuͤßt, ſey ſie 
mittelſt Ruͤckkehr wieder zu behaupten) brachte auf den 
Glauben, giftiges Gewuͤrme, Viehkrankheiten, Wunden, 
Gewitter, in der Kraft Gottes, durch Worte von oft 
hohem Sinn !93) beſprechen zu koͤnnen 199), Sollte 


punet wiſſen die Engel im pet weiß der Sohn felbf 
nicht®. 

195) Prudens futuri temporis exitum 
Caliginosa nocte premit Deus, 

196) Chriſtus ließ die Juͤnger der Zeit genießen; en B,° 835 
‚carpere diem (Hor. „ 

4197) Freuet euch in dem Herrn (in Erinnerung. eurer —— 
von ſelaviſcher Furcht); freuet euch, ſage ich, allezeit. Pau⸗ 
Ing, Philipp. », 3. 

198) Formel der Schlangenbeſchwoͤrung: Sch beſchwoͤ⸗ 
ve euch, Würmer, bey dem Allmaͤchtigen Gott, daß euch die⸗ 
fes Haus ald unmer (fo unerträglih) fey, als unmer Gotte 
der Mann ift, der falfch Urtheil fpricht und ein rechte Fan 
(wiſſentlich, nicht aus Irrthum, falſch richtet). DR 
lin de exorcismis, im zweyten Traetat. 

199) Befhmwörung der Eranfen Kuh: Dh das fey (So 
Wahr es ik), daß Maria Magd (Jungfrau) ein Kind Jeſum 
gebahr, fo komme dieſem Thiere das Blut ab; in dem Namen 

des Waters, Sohnes und Heiligen Geiftes, Amen. Eben da— 

felbk, im erfien Zraetat. Wundenbefprebung: 

Chriſt ward geboren, Chriſt ward verloren, Chrift ward ge 
funden; der gefegnet dDiefe Wunden. Im Namen u. ſ. f. Sm 
swenten ZTractat. Don den Wettermacherinnen fagt er (de 
nobilit. ), fie Eochen giftige Kräuter und laffen fie unter re 
Himmel DPD DIA 
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der Sronleihnam des Heren der Natur unfräftig 29°), 
follte den geiſtlichen Gewalten, die den Himmel ſchlie⸗ 
ßen und sfnen und Brot in Goft verwandeln, die Macht 
» über Ungesiefer verſagt feyn! Go wenig, daß Wilhelm 
von Chalant, Biſchof zu Faufanne, durd Heiligkeit hoch 
wuͤrdig, die Aale verflucht, melde bigweilen in den Les 
maniſchen See Fommen 2’), und fein Nachfolger Georg 
von Saluzzo, für.die-großen Forellen beforgt, auf ihre 
Verfolger, die Blutfauger, den Bann legte, womit er 
zugleich Erdwuͤrmer, Heufchreden und Mäufe ſchlug 29). 
Er hatte die, Gefäligfeit für den Echultheiß und Rath 
von Bern, durch den Dfficial feines geiftlihen Hofes 
eben diefe Macht ihrem Leutpriefter zu ertheilen ?93). 
- Die Ausübung derfelben erforderte heilige Beobachtung 
der Menfchlichkeit und landüblihen Nectsform; daß 
nach Gebet und Umgang ein richterlicher Vorſtand 204) 
oder die Gemeinde dem Volk einen Sachmalter fee, bie 
Citation an Waffern, auf dem Feld und in Weingärten 
verfündigef, einige Thiere vor dag Fandgericht ?95) ges 
bracht, ihre Fürfprecher 2°5b) gehört, und nach genau 

















2009 Hemmerlin findet loͤblich, das Hochwuͤrdige an die Kits 
chenthür bringen zu laffen, und Die SEEN der Luft zu 
fegnen (de benedictionib. aurae). 

201) Hemmerlin ſelbſt bemerkt, es gebe Eeine in ı den, das 
Becken des Genferfees füllenden, Slüffen (de exorc.); doc 
haben Rebonlet und [a Brune (Voyage; A la Haye 1686; 
t. I) foldye gefehen, und Burnet meldet von einer fehr fchäds 
lichen, feit 1679 wieder bemerften, Art, welche durch unters 
jrdifche Verbindungen mit dem Neufchatellerfee C oder anderen 
Waffen; Sinner, voyage; U) darein gekommen zu feyn 

ſchien. 

202) Aus Hemmerlin' beyden Tractaten. 

203) Schreiben des Officials an den Leutprieſter, 
24. Marz 145135 bey Hemmerlim. 

204) Gewöhnlich der Pfarrer; Hemmerlim. | | 

205) Procedur des Biſchofs zu Cur wider die Laubkäfer und In⸗ 
ger;, eben derf., 
2056) Was der wohl vorbringen mochte? Sie ſeyn von Gott 
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gehaltenen Zielern 206) ymter feyervollem Gebete 207) E 
die Creatur Gottes 208) in wildes Gebirg, und, ne 
bey flarrfinnigem Ungehorfam, unter den Fluch aller 
Strafen, denen fie erreichbar ſey 209), gebannt wuͤrde. 
Mangel an Erfolg wurde Sünden zugefchrieben: der 
Glaube war allgemein ?"9), von Aniverfitäten gut: ges- 
heißen? !"), durch traurige 1%), auch gute 23), Er 
fahrung bemiefen, und Stufe der Hoheit für eine Mens 
ſchenklaſſe, fo mächtig über Feld und Stall wie über den 
Himmel, und gleich kraftvoll, das Feuer unfeufcher Luft 
zu dämpfen 214) und eine Seele aus dem Eisklumpen 
zu befreyen, in welchem fie Fegefeuer litt "52. 


sefandt, ein Volk um gewiſſe Sünden zu firafen. Hier war 
der Anlaß zu Strafpredigten. 
206) Das Endurtheil. wurde auf Sahrszeiten gezogen, wo Das 
‚Ungesiefer natürlich abnimmt. | 
207) Formeln ben Hemmerlin de exorc. Bl, 78, a. 
208) Aus der Eurifchen Procedur: jedes Geſchoͤpf Gottes müffe 
doch feinen Platz haben. 
209) Shre Excommunication mußte fich auf den Verluſt des alle 
Welt erhaltenden Segens beſchraͤnken. 
210) Sinner, voy. de la Suisse oceid., t: II, 266 fuͤhrt einen | 
Spruch des Officials von Troyes 1516 an. In dem Locarnefis 
ſchen Thal Verzaſea find 1772 die Wölfe gebannt worden; 9. 
R. Schinz Beyer. 3. Kennt. der&. 
a1) Bon Heidelberg; Hemmerlim. | 
212) Dft, meldet Hemmerlin, habe S. Anton die geftraft, 
welche Schweine beleidiget, die ihm gemweihet waren. 
213) Hemmerlin vermeine viele zu Eennen. | 
214) ©. Urſula und andere zwey Jungfrauen brachten Petern von 
CGCoblenz, , Dominicaner zu Dafel, ein Amulet wider den Wolz 





luſtreiz; Bovius 1932, bey Hotting. H. E. IV, Man hat er 


ſolche Compofitisnenz aber gefährlich. (Wer Fennt nicht dag 
Beyſpiel Albrecht Sriedriche von Brandenburg Preußen?) 


215) Heinrich Nydhard, bey Hotting. in antigq. ecel. 


Tigur. (H. E., VIII), führte dire Beobachtung des 2 — 
baldus an. 
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Inwohnendes Gefühl eines Wefens, dag Gegen. 
wart und Sinnenwelt nicht feffelt, machte die Menfchen 
 Chefonders in erfchütternden Zeiten) auf irgend einen 
Laut, einen Widerfchein jener ihrer andern Welt begies 
rig. Wie erfihrack Zürich in der Mitternachtfiunde des 
Feſtes der Stadtheiligen ?'°) über den fchauervoll durch— 
. dringenden Schlag, der (wie im Jahr der großen Feuerd- 
brunft ?27)) wieder einmal durch die Hallen des gro— 
ßen Minfters erflang 78)! Und Blut bey Mellingen 
quellend; Blutflumpen im friedlihen Surſee; Mittages 
helle im Aargau bey Mitternacht und nach plöglider 
" Bewegung wie zufammenflürgender Natur plögliche Stille; 
zu Eberseck dag Geſicht gehäufter Feichname; Schnee im 
Auguſt; todverfündigende Vogel, Zeichen an Glocken, 
an Bildern, Mißgeftalten, nächtliches Geklirre, verhals 

lendes SKlaggefchrey und mag von Trab und Echlacht und 
Ruin an der Birg graußlich tönte, ſeufzte, bebte 219), 
mag verfündigte es alg Theilnahme der Natur und Geis 
fter am Jammer der wahnfinnigen Sterblichen ! 


Ueberhaupt mar jeder Hal aus dem Schaffenreich 
traurig und finfter, fo daß man deffen gern vermißte. 
Menn der ffaunenden Gemeinde ein lang verehrter Vor— 
fteher 220), wenn dem befümmerfen Bruder der, den 


) er wie fich ſelbſt geliebt hatte??"), tief in Slammen, 





oder an dem Drf emwiger Dual gezeigt wurde; menn, 
mie bey Bafel im Bruderholz, verlorne Geifter mit Vo— 
gelftimmen die (ad, fo lange!) Emigfeit Elagten 222); 


216) Die FoAsouXos Züriche waren ©. Felix und Regula. 
217).2280; 


218) Hemmerlin de nobilit. 

219) Aus eben dDeffelben mehreren Schriften. 

220) Ausfage eines Befeffenen 1455 ; Hemmerlin de erude- 
litate (lieg credul.) daemonib. exhibenda (er glaubt fie), 


221) Yusfage ©. Bernhardins von Siena; Hemmerlin de 
boni et mali occas, 


> 


222) Beſchworen von einem Conciliumherren, feufite das Voͤge⸗ 
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oder zu Bern im tiefer Nacht Rumor 273) Und Aechzen 
der Abgefchiedenen aus dem Schlaf fchrecite* 24); oder 
des Teufels Gefpenft auf Meifter Leonhardg, des grauen 
Arzts und Zauberers, Befehl, dem Untern Schädhenthal 
die heilreichen Waffer vermirrte 25)! Mas mar eg, 
wenn Satan, von meltalter Erfahrung 226), um eine 
mit Blut verfaßte Werfchreibung ?27), ober durch E&a 
lomo’8 Bande gefeffelt 28), einem Elenden Echäte zeig« 
te 229); oder wenn in mittäglicher Alpen paradiefiihem 

Thaͤlchen 3°) geile Sylfen?3') den bezauberten Fremd⸗ 


lein: „Ich bin ein verlorner Geiſt, und warte auf den juͤng⸗ 


„Ben Zag, da mein Leiden Eein Ende nehmen wird, » Emwig- 


„keit! wie fo lang!“ Groß, Bafel. Chronik. 
223) Wie zu Bologna wegen Poltergeiftern ein großes Haus uns 
bewohnt fey, erzaͤhlt Hemmerlin de credul, daem. exh, 1797 
iſt unweit Zürich fo ein Gebäude ung gezeigt worden. 
224) Diefer Geift wurde gehangen; er war ein-Betbruder (fra- 
tricellus, qui spiritualitatem prae se ferebat, semibeghardus; 
oh. Nyder in formicario aus dem Munde des Inquiſitors 
Nie. von Landau, bey Hotting. H. E., IV). Dieſer 

Inquiſitor war 1399 gu Bern. 

225) Auffchrift im Badhauſe: er fey Profeffor der Magie 
gewefen; 1414 fand er das Bad, 1450 subver ut (bey Scheuch 
zer Itin. Alp. 204). Urfachen in der Erde Eönnen den Grad 
der Wärme einer ſolchen Quelle verändern. | 

226) Hierauf pflegt Hemmerlin feinen großen Begrif son des 
Zeufels Kunſt zu gründen. 

227) Eben derfelbe de emtione unius pro viginti. 

228) Nigromantici in uno librorum suorum volumine, quod 

dicitur oficiorum ,. habent canones quos dieunt Vincula Sa- 
‘ lomonis; aus dem Arabifchen durch Virgilius überfent. 
Eben derf. de exorc. 

229) Ploͤtzlicher Neichthum erregte diefen Verdacht CN. 227), 
Schaͤtze aus den Zeiten des fallenden Roms Waren fo wenig 
felten, als Eünftig fie in revolutionirten Ländern es ſeyn mögen. 

230) Hemmerlin de nobilit.; zwifchen Siena und Perugia. 

231) Incubi, suceubi. Daß die dee von Sylfen in der urn | 

— ſahen wir Th. I, Cap. 6, N 72. | 
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) Ing mit Wolluft überfättigten 2 32)! Verbindung mit 
dem Höllengott (vermuthete, oder felbft geglaubte? 33) ) 
brachte taufend Unglückliche * 34) zum euer, Vorbilde 
des Emigen. | 


Gluͤcklich, wer aus der Zeitlichkeit ſcheidend, mit 


inniger Andacht und mohlangebrachter Wergabung feis 
nen Uebergang ficherte 35); follte er aucd an einem der 
zwey und fünfzig Sonntage oder an einem der fechg und 
funfzig Fefttage * 3°) fein Heu oder Korn vor Ungemwits 
‚ter eingebracht 37) oder einem Nachbar geholfen haben 





| 232) Wenn die Ausfage des Manns von Schwytz, auf die ſich 


Hemmerlin gründet, nicht erdichtet ift, fo war es Muth 
wille eines Wolluſtlings; dem Sremdling mag begegnet ſeyn, 
vie jenem in Lafea’s (Grazzini's) novelle, mit welchem der 
mediceifche Lorenzo Scherz trieb. 


233) Miele gerichtliche Ausfagen unmöglicher Dinge LH, 
daß die Inquiſiten verrüsft waren. 


234) Befonders in der Dideefe Sitten; f. N. 227. Wo die Bay 
barey am größten, ift die meifte Teufeley. 


235) Hemmerlin de credul. führt ein paar Sefchichten an, hiers 


bey behutfam zu machen, Einen fierbenden Bolognefer frug der 
Pater, ob er den Carmeliten wohl sehn Pfund geben-würde? 
5a. „Auch den Predigern?” Ga. Sp, allen Klöftern in der 
Stadt. Der Sohn, über die ungewohnte Srengebigkeit ſtau— 
nend, that endlich auch eine Frage. „Sol ich. diefen Pater 
die Treppe herunterwerfen ?’’ Ga. Hieraus merkten fie, daß 
der Sterbende nicht bey Sinnen war. Ein, nicht eben frons 
mer Kranker umarmte, kuͤßte inbrünftig das Crucifix. Nach 
feiner Herfellung hierum befragt, fagte er: „Mich dürftete; 
„da glaubte ich, ihr gebet mir die Weinflafche, fuchte zu ſchluk—⸗ 
‚ten, und fand, zu meinem großen Leidwefen, Feine Oefnung.“ 

236) So viele zählt Hemmerlin.. 

237) Cum modulo discretionis fey es erlaubt. (Noch in unferer 
Sugend fchien proteftantifchen Predigern diefes nicht unbedenk 
lih. Die Sortfchritte feit Hemmerlin find nicht fo. riefenmäs 
fig, wie man aus Büchern glauben follte ). 
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den Kelterbaum aufrichten 238). Erbarmend und Flug ? 39) R 
hatte Nom. den rücfallenden 249) Sundern den Genuß 
des Ablaffes der Jubeljahre erleichtert.- So verwuͤ 
ftend Schmweizerifche Barbarey den Klöftern gemefen 24°), 
fo bedenklich die Abnahme der Zahl geiſtlicher Mäns 
| Her2e*), fo lau die Andacht mwurde?43), doch tra)» 
tete Zürich) ausnehmend aufmerffam, durch) prächtigen 
Gottesdienft 244) die Eindrücke zu erhalten. Denn, ob» 
wohl einige muflerhafte Prediger 245) den genugthuens 
‚ben Zod Jeſu Chriſti 4°) und die Würde Heiliger 


2338) Hemmerlin fehrieb wider die dagegen eifernden Prediger 
das vernünftige Büchlein de»torculari in die festo ducendo. 4 

239) Martin V feste das Jubeljahr auf das 25fle, um dem, durch 
des Hofs lange Abwefenheit verarmten Rom Pfnhelten; Hems 
merlin, recapitul. d. iubileo. i 4 

240), Eben derſelbe: Man habe nach 1450 wenig ——— 
bemerkt. Graf Friedrich von Cilley, auf die Vorſtellung, was 
es ihm helfe, da er lebe wie zuvor? erwiderte: Auch mein 
Schufter war zu Rom, und macht doc) Stiefel; np 
finger H: E., IV. 

241) 24 Gotteshaͤuſer ſeyn verbrannt worden; "Hemmerlin, 
fehr oft. 

242). Hierüber klagt er im Buch de novis oficiis. Pluralität 
der Benefieien fey hierdurch unvermeidlich. 

243) Siehe die Klage in Hemmerlins epist. de coelis missa 
. per patronos eccl. Tig. 

244) In ganz Hochteutfchland fein bertlicheren ——— 
eben derf. de kurto reliquiar. | 

245) 9.9. Hottinger (CH. E. IV, und fonft) Gesicht fih oft 
auf eine bey den Nonnen in Detenbach (zu Zürich) gefundene 


Sammlung von Predigten der Wiener Theologen. J 
Braͤchte fie der gele hrte Thomas Ebendorfer von Haſelbach? 


waren fie fein? 
246) Wie bey dem opfernden Alterthum berrfchte auch bey Ehriz 


fien die Sdee unerlaßliher Genugthuungspflicht,. welche an | 


druͤckenden Laften fruchtbar war, und gemißbraucht mwurde. . |) 
Aber, „weler Cwelcher) Menſch andachtenlich das Lyden Chrifti 

„betracht, der wird verſuͤnt, und erfuͤllet ſin verlohren Zyt; 

„er wird gesiert mit viel Tugend und erhebt (Cerwirbt) Ger 
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| Schrift 247) priefen, dennoch fehieneh Bilder, feltfame _ 


Hiſtorien 248), Kirchengebote ?49), Gehorſam, Ge 
fang 250) und herzliches Gebet ?5') der dem gemeinen 
Mann gebührendfie Unterricht. In dieſem Geift wurde‘ 


zu Scafhaufen der ‚große Gott, Chriftus, zwey und 


zwanzig Schuh hoch, von Hol, im Bogen des Chorg 
von Allerheiligen Münfter errichtet *5°) und gebot weit 
ber mwallfahrtenden Sundern die Ehrfurcht, welche Wuns 
der glaubt 253) und manchmal thut 754). 


„ligkeit; er wird geführt in Bekanntniß fones Adels, er wird 
„‚sereint mit Gott. Das Lyden Chriſti vertrybt alles Wehfal, 
„wer es infenklichen in ſyn Hers trucket.“ 

247) Wo ein Evangelienbuch im Hauſe „da moͤg der boͤſe Geiſt 
minder Wandlung haben;“ Wiener Predigten. 


248) Hottinger liefert aus den Predigten eine Probe, 
welche rabbinifcher Erfindung würdig if. Aber Felix Faber 
(de miseria vitae; Hottine, H. E., VIII) geftebt, daß man in 
dem Predigtvortrage am allermeiften gefehlt; anicularum visio- 
nes et terriculamenta feyn vorgekommen. 

249) Safenbrechen fey Zodfünde; Wiener Predigt. 

250) Defjen Latein finnlofer Schall feyn mußte. Hemmerlin 
de nobilit.: ein fehr ſchlecht ſingender Pfaff habe mit Berwuns 
derung ein Weib, ſobald er anftimmte, in Thraͤnen zerfließen 
gefehen. Endlich frug er um Die Urſache Diefer augerordentliz 
chen Rührung. „Ehrwürdiger Herr Pfarrer,” fagte fie, „ihr 

„erinnert mich immer fo fchon an ein liebes junges Efelchen, 
„das die Wolfe mir neulich zerriſſen.“ 


251) Diefes Lob giebt, Hottinger den Wiener Pres 


digten. 

252) Ruͤger um Waldkirch, Schafh. Chroniken, bey 1447, 
in welchem Jahr am 30. July die Erhöhung vorgieng. Wenn 
la Brunme (voy. de Reboulet, t, II) diefes Bild Patron der 
Stadt nennt, fo hatte er den Grund, daß das Klofler ©, 
Salvatorn und AAHH. geweiher war. Nicht die Stadt, 
fondern Abt Berchtold Wiechfer errichtete e8. Nach den meis 
fen Befchreibungen hieng das Bild. 

253) Hafner Solst. Chron. 267 f. 


254) Die phyſiſche Kraft der E hasnnelungnn wird in der 
Wunderkritik ui genug erwogen. 
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Auf eine andere Weiſe lehrte in Kreuzgaͤngen der 
Todtentanz 2545), wo nicht ein freundlicher Genius mit 


umgefehrter Fackel 255) aus Getuͤmmel und Mühe in j 


Wohnungen des Friedens winkte, ſondern dag geftalt, 
lofe Gerippe mit nichts fchonender Sichel alle Alter und 


Stände der Menfchheit, aus meift unvollbracdhten Ar, | 
beiten oder ungefättigtem Genuß, feindlich grüngend | 


mwegraffte. An der Woͤlbung prachtiger. Kirchenportas | 


le 25°) fah man den Ausgang, den allergrößten Theil 


der mühfeligen Sterbliden von unmiderflehlichen Klauen 5 | 
„‚graufamet Ungeheuer in unauslöfchlih flammenden Ab» | 
“ grund geriffen. Ein flarfes Maß von Glaube oder 
Unglaube war nöthig, um des — den wir le⸗ 
ben, froh zu werden. J 


Doch, was der Meſtbaum Sqiffbruͤchigen, das 
war den Bekuͤmmerten Gott in der Hoſtie, oder dag 
Gebein ‚eines Heiligen. Anna Voͤgtlj, die aus bifem 
Derdacht ihr Vaterland Biſchofcell verlaffen, kam auf 
ihrem Sjrregang nach dem Nargauifchen Pfarrdorf Ets 
tiswyl. Da brachte ihr böfer Geift fie auf den Gedan- 
Ten, Zauber mit Hoftien zu verfuhen. Kaum beftahl 
fie den heiligen Schrein, fo fiel’ auf fie Schrecken tee 
That; ſchwer drücte der Bott. Sie, zitternd, warf | 
die Hoftie in die Neffeln des Gruͤnhaags. Kiebenbläte 
terig fproßte eine weiße Nofe, das Heiligtum tragend. 
Ihm neigten fich die Thiere des Feldes; umleuchtenter 
Glanz entdeckte es der unfchuldigen Hirtin. Morauf 
der Feutpriefter mit Glockenſchall, Kreuz, Fahnen, Lit, 


2545) ©. €. von Haller, Bibl. IV, 391, ſetzt dem berühmter | 
fien, su Bafel, gang wahrfcheinlich in diefe Zeit. 
255) £effing, tie die Alten den Tod gebildet. 


256) Wie an ©. Niclaufen Kirche zu Freyburg (und nehreren), 
die 1283 (der Thurm 1340) erbauet ward (Sinner voy.I), 

















Das Portal fcheint aus dem XV, höchftens dem Anfange des 
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und dem gläubigen Wolf die Feyer der Einholung bereis 
tet. Da umfaßte die glüclihe Erde den Herrn. Aber 
ein Theil der: Hoftie, in fchön erbaueter Capelle, gab 
weit her zufammenfließenden Menfhen Vergebung der 
Euͤnde, und bekraͤftigte dieſelbe durch begleitende 


chen 57). 


Seit Kaiſer Sigmund, auf die Vorſtellung Itel 


| Redings des ältern, die Schirmvogtey zu Einfidlen der 
Redlichkeit von Schwytz vertraute ?58), melde Landleu⸗ 
"te den meiſt hochgebornen Religioſen von Alters vers 


haßt und veraͤchtlich waren 259), verſchmaͤhete der Adel 


den Dienſt Unſer Lieben Frauen an dieſem Ort 260). 
Weil Anſtand genommen wurde, durch freye Maͤnner 
den Abgang der Freyherren zu erſetzen, blieb zuletzt der 
Abt mit dem Cuſtos allein 6), und nahm, übergroßer 
Wallfahrt wegen ?°?), von andern Kloͤſtern Aushuͤlfe 


2857) Dieſe Begebenheit trug ſich zu am 24. Mai 1447. Wir fol⸗ 


gen der Nachricht Hemmanns von Ruͤſſek, Herrn zu 
Büren, 16, Zul. 1447, (welcher vieles hat, was J. 9. 
Hottinger in »olemifhem Eifer für fpätere Dichtung hält; 
Haller DI, 16); Hemmerlin’g de exorc., welcher Ettiss 
wyl mit Wilsnach Cin der Prignig), das durch fo ein Wuns 
der (etwas früher) ein blühendes Städtchen wurde, paralleliz 
firt; Etterlins ©, 13805 Tfchudi’s (der folhe Dinge ims 
mer fehr+ befiheiden erzähle); Hafner's Cdeffen Zeitbeſtim— 
mung auf 1437 offenbar falich it) und Goh Jacob Hots 
tingers SKircheng. 1, 316 ff., der ein ungemein fleißiger 
Mann war, und nur fich- zu oft in Eontroverfen einläßt. Anna 
Voͤgtlj wurde, wie leicht zu erachten, verbrannt. 


258) Im Jahr 1251. Hemmerlin de nobil,, fehr beflas 


gend, 


| 259) Th. I, Cap. 155 II, Cap. 1. 
| 260) Chronique d’Einsidlen, t. I, 188, 


261) Die übrigen drey oder vier waren auf Erpofituren. 

262) Sie brachte folchen Reichthum, daß, wenn die Wirthſchaft 
gut geweſen, man das Kloſter mit Silber und Gold haͤtte be— 
decken koͤnnen; Hemmerlin, de furto reliquiarum. 


956 IV: Bug. Viertes Capitel. 


j 


1 


an Moͤnchen, die ein ſehr ungebundenes Leben führ- a 


ten 263), täglichen Dienft obenhin verrichteren und nächts 
lihe Andacht unterliegen. Da trug fich zu, daß die 
geheiligten Reliquien der Königin des Himmels 284) und 
vieles Kirchengeräthe durch drey Sremblinge 255) ent 
wendet wurde 26%). Dritthalb Stunden jenfeits Zürich 
überfiel der Schrecfen der Gebenedeyeten die Männer, || 
gleich den Feinden Iſraels, melde die Lade des Gottes. 

der Gstter entführt, ließen fie den Raub mitten auf der 
Sandftrafe. Da eg zu Zürich angefagt wurde, eilten 
alle geiftlihe und weltliche Gemwalten und die ganze Stadt 


- hinaus, und brachten dag Neiligthum ehrfurchtsvoll an N 


die Mauern, bis nach Zubereitung prachtuoller Feyer 
der Einzug in dag große Münfter geſchah. Laͤngſt er | 
freute die Züricher Fein fo fruchtbares Jahr, als da fie % 
bie Mutter des Herrn empfangen 26s7). Zraurig, bes | 
fhämt, furchtfam fühlte Einfideln die Verlaffenheit, bis 
Franz von Nechberg, der froftlofe Abt, durch die Erin, | 
nerung der Treu feines Wetters den Herzog Ale | 
brecht nach Zürich zu reifen bemog. - Der Fürft von | 
Defierreich erwarb dem we dag onlaım. 1772 | 
wieder. 1 


263) D dissolutae laicae personae ; Hemmerlin de furto rel. 

264) Bon ihrer Mil), ihren DR ihrem Gürtel u. a.; eben 
daſelbſt. | 

265) Hemmerlin: Gott habe diefe erwählet; 2 ieifl ee 
nicht an ihrer Seligkeit. : 

266) Sonntags Fätare, Nachts um elf, 1448;3 J. J. Hot⸗ 
tinger. 

267) Hemmerlim | | 

268) Sein Water Albrecht war 1427 geftorben; Konrad, fein 
Bruder, war 1444 Bifchof zu Eur; ein anderer Bruder Sau | 
den: far Stammvater des noch blühenden Haufes, Ein Hanns 
war unter feinen Neffen, muß aber von dem ritterlichen geld: 
herrn des Züricher Krieges unterfehieden werden. Diefer mar 
von einem andern Zweige, Druder Viſchof Albrechts von eich 
Bett 

269) DR DE een erzͤhlt. 
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So andachtsvoller Stimmung ungeachtet wurbe allem, 


' was damaligen Glaͤubigen das Hoͤchſte war, Untergang 
bereitet: nicht hauptfaͤchlich durch jene geheimen Geſell⸗ 
| fchaften, fondern durch die überfpannten Borftellungen 
von des Popftes und der Geiftlichfeit übermenfhlichen 
Gewalt, Kraft-und Größe; wodurch man fih zur Ermar, 
tung: tadelfreyer Vollfommenheit berechtiget glaubte, in— 
deß die Kierifey, in Befiß alten Anſehens und Reich— 
thums, und auf den Volfgglanben trauend, Die gemeins 
ſien Klugheiteregein kaum beobachtete. 


Thedretiſch verehrte man die paͤpſtliche Heiligkeit als 


= beftehende Duelle ?7°) aller den Menfchen gebietenden 
Vorſchriften *7'), das canonifche Necht ale die Norm, 
N! die allen Formen der Sottesgeluhrtheit 72), auch aus den 
bier großen Kirchenlehrern ?73,, vorgehe ?74) und ©. 
Sohann in dem Lateran als Hauptkirche der ganzen Chri— 
ſtenheit 275). Dieſen Begriffen ſetzte Meiſter Felix Hem— 
merlin (voll Gelehrſamkeit und Biederſinn, über alle Fol— 
gen gleichguͤltig) Erfahrungen entgegen, mit welchen 
"ihre Anwendung ſchwerlich beſtehen konnte. Er bes 
zeugte, daß zu Nom Ablaß der Euͤnde und geiſtliche 
Aemter und Würden ohne die geringſte Ruͤckſicht auf Ars 


much ?76), auf Berbienft 77), feit Menfhengedenfen 


‚ 270) Eoneilien verfammeln ſich nur von Zeit zu Zeit. 


371) Die weltliche Macht it Ausflug papfilicher Allgewalt. 

272) Hemmerlin de nobil,, gleich anfangs. 

273) Weil fpätere Zeit andere Beſtimmung erfodert. 

274) Prout sol praelucet omnium ‚planetarum coruscationes; 
eben derf. de exorc. 

275) Nicht ©. Peter, noch ©. Maria maggiore; eben derſ. 
de novis oflciis. _ h 

276) Ad diabolum pauperes, nisi habeant patientiam et faciant 
de necessitate virtutem. Hemmerlin de negotio monachor. 


Es fen Leibſpruch eines Gefchäftsmanns Bonifacii IX geweſen; 
eben derſ., de nobil. 


| 277) Hemmerlin fpottet ber Bullen, die £obfprüche von Man⸗ 


IV Theil. R 


en: IV. Bud. Viertes Capitel. 


bald auf das unverfchämtefle *78),. bald unter mancher 
ley kuͤnſtlichem Vorwand 279) feil gewefen. So fred) 
es geſchah unter dem neunten Bonifacius 39), fo gie 
rig (und mie vergeblich!) es von Martinus für feine | 
Verwandten ?37) getrieben worden, doch uͤbertreffe des 

mörberifchen 282) Eugenius feiner Nachfolger 283) alle 
feine Vorweſer in der Kunft, fein Bley in Gold zu vers 
wandeln 34). „Und der ſollte,“ feufst Hemmerlin, 


nern enthalten, die der Papft nie fa), welche ihr Gluͤck dur 
die Küchenpartie gemacht. a 
a) Unter Martinus fey der Pfruͤndeverkauf fo oͤffentlich getrie⸗ 
ben worden, wie der Schweine auf dem Markt. Eben derf. ) 
de iubileo. 
279) Si pro ecclesiarum consecratione nihil ambiunt, pro uten- | 
silibus et urceolis reverenter tollunt; si pro beneficio nihil | 
exigunt, pro. collationis littera pertinenter conguirunt; si pro | 
sigillo nihil, at pro cera et chordula consuetudinaliter: Prae- | 
sertim ni: per clericos angariatur. ‚Eben derf. de li- 
bert. eccles. . 
280) Via non palliata, propter frequentationem, Eben berf- 
recapit. de iubileo. 
281) Derfelbe in epist. Caroli M. ; mo auch bemerkt wird, 
wie wenig’ es half. Innerhalb zwey Sabre nach feinem Tod hat: 
ten die Nipoti den ganzen Schatz nebft dem väterlichen Erbgut 
eingebüßt. Beydes befiätigen die italianifihen Gefchichtfchreiber, 
282) Derfelbe, recapit, d. iub. Er befchuldiget dieſen Papſt 
der Ermordung des Annibale Bentivogliv. Doch müffen wir ) 
bemerken, daß der glaubwürdige Fortſetzer des Fra Bartoz | 
lomeo della Pugliola (Murat. Scrippt. XVIII) den Par⸗ 
teygeiſt des Baldaffare Canedolo und die graufame Härte des 
Franceſeo Ghifilieri, nicht aber den Papſt, Brei Unthat bes 
ſchuldiget. A 
283) Nievlaus V, ald Herſteller der gitteratur berühmt. J 
284) Hierin uͤbertreffe er alle Alchemiſten; in curialibus nun- | 
quam execrabilior exorbitatio (derf.,. recapit, ); unter feis 
nem, subtilior rapacitatis exactio (derf. in consolat. suppres- 
 sor,). Diefer Papft machte für Gebäude, Bücher, Gelehrte, 
farken Aufwand und hatte Sinn für das Große. Dafür bat 
- man EDER vergeben, was Hemmerlin Finde, 


a2 


[ 
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Allerheiligſt ſeyn 285)! Aus Miedrigfeit und Ar 
„mucth fleigt ein Nelisiofe an Einem Tag über Könige 
"empor, glänzt und lebt wie Ahasverus 285), wie Nach— 
„folger Cafar Augufts, und nicht des Fifcherg oder deg 
| „‚Zimmermanng Sohng 87)! Die Eardinäle Cwären 
lieber keine 288)!), mas ift ihr Thum als: Commenden 
nbäufen, zum Ruin des Gottesdienfted, der Kloſter— 
sucht, felbft der Gebäulichkeiten? Melden Beyfall 
verdiente nicht Kaifer Friedrich der zweyte, der die 
' nGeiftlichfeit der Einfalt ihrer Beffimmung zu nähern 
nfuchte 2389)! Das werden aber auch Concilien nicht 
 ytbunz auch zu Bafel habe der Glanz verehrten Zilbers 
„geſchirres Auditoren und Nichter über die Güte der 
\ „Sache geblendet 72892). Was.in der Schweiz zu Hofe 
fen fey, von einem in Todfünde lebenden, und von 
"feiner Geiftlichkeit feyamlos nachgeahmten Bifchof ?9 71! 
\ „von Pfaffen, deren Tonfur ein Fürftenhut deckt, der 
| nteiderfprechende Pflichten gebeut *9*)!"  Meberhaupt 


ı 285): Hemmerlin de libert: eccles. Er meint, es waͤre (wie 

u auch in Beatissimus) am Poſitiv genug. 

286) Eben derf. eben daf. 

287) Eben derf. d. nobilit. 

288) Si nullus esset, universali ecclesiae plus proficeret; eben 

derſ eben daſ. Doch bemerkt er, die meiſten ſuͤndigen aus 

—J Unwiſfenheit. 

289) Petrus de Vineis by Hemmerlin.d. libert. ET. 
(welcher beyfügt, man habe Weiffagungen, daß einſt ein Kais 
fer diefes thun werde, und aus den Acten des Bafeler Conci- 
li eine ungemein ſtarke Vortugiefiſche Aeußerung über squalo- 
res curiae R. anführt ). | | 

290) Eben derf. de inbil. Zum Benfpiel beruft er fi auf 
Nydhard, nachmals Propfien zu Zürich, der vasa studjosa, 
pretiosa, beſonders geliebt; de consol, inique suppressor. 

291) Heinrich von Hemwen, Bifchof ju Coflanz, concubinarius; 
eben derf. de boni et mali occas, 

292) Eben derf, de nokilit. In gleichem Eifer nennt. er die 
infulirten Aebte, gefrönte Maulefel und Capaunen: Er redet 
‚namentlich wider den Abt yon. ©. Gallen. : Ä 

R2 


0 IV. Bud. Vierteg Capitel. 


mürde Meiſter Selig (in dem Geiſt jenes Gutachtens an 
meiland König Edward den Erfien ?93)) die Hoheits— 
rechte geifflicher Perfonen und Gemeinheiten gegen ein 


| beftimmtes einfaches Cintommen ? 94), ſelbſt mir Verluft, 


gern vertaufcht haben ?9°5) Menn er bey den Teutfchen 
Herren oder bey den Sohannitern die herrlihen Cu» 
rien? 96), die vollen Küchen und Keller 97), vie hoch ⸗ 
muͤthige Eitelfeit *28) und Weichlichk it ?9 9) und Schwel⸗ 
gerey 3°9) und ben verfäumten Gottesdienft und bie 
vergeffene Megel fah, ſo nahm er feinen Anftand, ihr 
unnuͤtzes Dafeyn 3°') für zwecklos zu erklären. Er 
konnte fich nicht zurückhalten, wenn er den grauen Abt 
woliftige Jugend beneiden 302), mern er durch geifie | 
gen Betrug Novizen geärgert 303), wenn er in Klofters | 


293) De recuperatione Terrae S., Bongars. II, 316, Der Berfafz ni 
fer will den Papſt, als Führer des allergrößten für Menſchen 
denkbaren Gefchäftes, weltlicher Zerſtreuung entladen; er foll 
gegen ein Jahrgeld feine zeitlichen Güter einem — Fuͤr⸗ 
ſten in emphyteosin geben, u. f. f. 

#94) Wornehmlich Zehnten, hiefür er me 

295) Hemmerlin de negotio monach. 

296) Palatia, curialitatis amore nimium praepolentia; 

297) Sinceriori frequentantur sollicitudine quam ipsorum ecele- 
siae, in quibus indulgentiarum thesauri. 

298) Odiosa inflatione, religione superba, proventus consumunt, 

299) Maior pars cruorem videre non meruit, nisi dum minu- 

‘ tione sanguinis frueretur ( beym -Aderlaffen ). 

800) Per lanceas caponibus contendunt, et perdicibus, anseri- 
bus, anetis (Enten), palumbis, deliciosissime rustitis, frixatis 
et politis, Eben derf. de nokilit. | 

301) Was das für eine Nitterfchaft, mwallfahrten zum heil. Grab! 
Die alten Weiber thun das auch, Eben derf. 

302) Sm Buch de nobilit. erzählt er von dem durch ſtrenges fer 
ben fich jur oberfien Würde im Kloſter emporgearbeiteten Mönch, 
der num fugleich zwen fihöne Dirnen zu fich in das Bad rufen 
ließ, aber bald feufite: „O vie verfluchten Derfuchungen, 
„zur Unzeit waren fie mir überläftig ; zur Anett verlaſſen ſie 


mich!“ 
303) Im Buch de negot. monach.: Wie der Abt einen Edels 
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kellern Weinfäffer fah, größer sald die Cellen der don 
| Hieronymus gepriefenen Väter 304), wenn er taumelnde 
Bußprediger mit  unfiäter Zunge Faſten empfehlen hrs 
te 395). _E8 entrüäftete den Gerechten, wenn zu Betrei⸗ 
bung drückender Grundzinfe der Bann gemißbraucht, wenn 
‚alle Neallaften von den Gütern der Klerifey auf den Lande 
‚mann gewaͤlzt wurden 396). Dann vermünfchte er Kon. 
|  fantins Srepgebigfeit 307), und prophezeite den Ruin 
der Nationen, oder, wie in Boͤheim, Aufſtand gegen die 
alles verſchlingenden 1:0} 














| Um fo teüber wurde fein Bi, ale der Ausgang 
der Bafelfchen Kirchenverfammlung die Verbeſſerungs— 
hoffnung 309) vereitelte. Wie vorhin Cardinal Julian, 
ihrer erften Vorfechter einer, aus.Ueberzeugung die Bde , 


14 








mann, der in das Klofter getreten, ausgefandt, einen Efel gu 
verkaufen; er brachte ihm zurück, denn, da er den Kauflufligen 
redlich feine Sehler gefagt, wollte ihn niemand; woruͤber der 
Abt den Converſen hart anfuhr; diefer ſprach: Schoͤne Burs 
gen verließ ich um Gottes willen, und follte für den SKlofters 
| efel meine Seele befieden ! 

304) Eben dafelbfi, mit den Beyfügen, quod non est com- 
paratio de illorum hilari penuria ad nostrae societatis, cum 
anxietate continua in Omnium negotiationum varietate, abun- 
dantia, | u, n 
| 805, Per rubentes buccas tumentiaque ora im Bud) de nobil. 
Wir find das Salz der Erde, fagten fie, aber man muß es ans 
| feuchten; Fein guter Get wohnt im duͤrren (Raphael hat den 
ı  Zeufel dahin gebannt ). 
| 306) Im Bud) de libert. cecles. 

307) Mehr als einmal ersahlt er die nicht übel ertachte Legende; 

Als Konftantinus die (damals gegliaubte) Echenfung that, 
ſehy aus der Mauer des Laterans eine Hand erfihlenen, Die ges 
ſchrieben: „Deut ift in die Kirche das Gift ausgegoffen!“ 
| 308) Man fey in Boheim zu viel beladen, und Eein Zußbreit 
| 
| 
| 





Laud frey gewefen; de nov. ofhc. 

309 Unter anderm: Werminderung der Sefttage C(Hemmerlin 
de arbore torcuları ), elaſhni der Prieſterehe (de libert. 
ecel, ), 


/ 
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ter gehen zu weit, oder aus anderer Furcht oder aus 
Gefaͤlligkeit, zur Hofparten übertrat 3?0), fo wirkte zu 
ihrer Aufisfung die Gefcicklichkeit eineg der geiftreichften 
Staatsmaͤnner, Aeneas Eylvius Piccolomini, welcher 
dem Eifer fuͤr ſie ſein Gluͤck zu danken hatte. Es iſt 
wahrſcheinlich, daß Johann von Lyſura, des Kurfuͤrſten 
zu Mainz erſter Rath in geiſtlichen Sachen, und nach— 
mals der kaiſerliche Hof ſelber durch ihn und die Frey— 
gebigkeit Nicolaus des Fuͤnften umgeſtimmt wurde 311). 
Da benachrichtigte ein Kaiſerliches Befehlſchreiben den 
Dürgermeifter und Rath von Bafel von der dem Roͤmi— 
fhen Papſt geleifteren Obedienz und von Auffündigung . 
des für dag Concilium ſechszehn Fahre beftandenen Kais 
ferlichen Beleites 31°). Die Bafeler, im Gefühl der | 
» Ehre und des Nutzens ihrer Stadt, behaupteten gegen . 
drey drohende Mandate 313)) foft ein Jahr das gegebene 
ort. Endlid wurden fie durch ſtrenge Sruchtfperre 3'#) 





310) Dial, de nobilit.; wo er Julian der Abtrünnige heißt, und 
für fein Unglück bey Varna Gottes Gericht. gepriefen wird. 
— Es wurde vom Wege fuͤhren, darſtellen zu wollen, was 
Horix, Koch und andere Gelehrte über dieſen Zeitpunet an 
das Licht gebracht. Eine Variante der Tſchudiſchen Chro— 
nik Darf nicht übergangen werden. Wir Tefen in der Iſelin— 
fihen Ausgabe Th. II, 494, der Papſt habe „bi dem gütiz 
gen römifchen Künig Sriedrichen‘‘ die Auflöfung des Conei⸗ 
ums erwirft, Johann Jacob Hottinger las in feiner Tſchu⸗ 
diihen Handſchrift „bey dem geitzigen“ (Kirchenh. II, 
219). In der That ſchrieb Tſchudi „bi dem gytigen.“ 
Wer das Wahre wiſſen will, bedenke was Th. Ul, 551 vor⸗ 
kommt; dann wird er die 28aſte Note dieſes Capitels auch 
wohl verfiehen. — 
332) Mandat, Aſchaffenburg, Donnerſt. nach Marg. 1197; 
bey Wurftifen Buch 5, Eap. 56. Siehe in dem Leibnitzi⸗ 
ſchen Codex iuris gent. I, 377 avisata in diesa Aschaffenbur- 
gensi. 
313) Das zweyte um Weihnacht 1447, das dritte Anfangs der 
Faſten 13338; Wurfifen. 
314) Wozu —— gegen Ende 1447 KEIM Bluder ade. 
auwies. 
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und. ein Urtheil des Kaiſerlichen NHofgerichtes zu Gräß 
auf der Steyermarf zu reichspflichtmäßigem Gehorſam 
angehalten 315). Als Zeit genug verfloſſen war, Bas 
fel zu überzeugen, daß nach des Kaiſers Rücktritt feine 
Macht geneigt wäre, die Kirchenverfammlung zu Bes 
haupten, und nachdem durch Meittheilung jedes neuen 
Vorfalls die ehrerbietigfte Nückticht für dieſelbe bewies 
fen worden, erklärte die Stadt durch eine. Feyerliche Des 
putation 316) ben vorbereiteten, flandhaften Vätern ben 
Schmerz, das in ihren Mauern fo lang und feft gehals 
tene Aufenthaltegeleit 327) in einen Paß zur Abreife vers 
wandeln zu müffen 318), So viele Würde in dem 
Sturm der Parteyen wurde von der Obrigkeit mit Mühe 
behauptet. Hanns Gemminger, der Rechte Licentiaty 
Dificial Friedrichs ze Rhyne, Biſchofs zu Dafel, eines 
etwa zweydeutigen Praͤlaten 3:9), hatte mit oder ohne 
ausdruͤckliche Vollmacht 32°). bey dem Papft Nicolaus 
für Hochſtift und Stadt Bafel voreilig die Dbedienz ge 
geleiftet 32°), und war wohl belohnt 322), unerwartet, 

















315) Spruch, 18, Mai 1448; Wurfifen. 

316) Der Bürgermeiler Hanns Rot, der Obriſtzunftmeiſter 
Andreas Dfyernele, Hanns GSurlin, Doctor Heinrich von 

Benheim. 

317) In der Nachbarfchaft wurde es. oft verlekt; der Urheber 
war nicht unbekannt. „Siehe,“ fprach der (einer foichen Nach⸗ 
kellung ertkommene) Cardinal von Arles, des Eoneiliums Praͤ—⸗ 
ſident; „um 30 Gilberlinge haben fie den Herrn verfauft; ich 
„muß mehr werth feyn; Gabriel (Taufname Papſt Eugen’s) 
„Dat ſichs 30,000 Gulden Eoften Iaffen, mich zu bekommen.“ 
Hemmerlin de nobil. 

318) Am 28, Juny ınug, 

319) Hemmerlin de boni et malı occasione. 

329) Vermuthlich wur mündlich, die fehriftliche Inſtruetion (wie 
noc) zu gefchehen pflegt) war wohl zweydeutig. 

321) Geine Rede fig er at: venient ad te qni detrahebant te 
et adorabunt te. Heinrich der Minorite, florıb. tem- 
por. (in Scriptt. minorib. rer. Basil. t. I). 


322) Er 408 tauſend Dueaten ‚aus oficio Scripturiae bullarum, 
deſſen Verkauf ihm gefatter wurde; Heinrich a. a. O. 
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mit Bullen 3225) in bie Nähe gefommen. Die Päpfks 
lichgefiunten wollten das Concilium mit Schimpf und 
Gewalt endigen 3?3). Es mochte auf eine Stunde ans 
fommen, daß der Stadt Bafel diefe Unehre in ihren 

dauern begegne 324). Um eine Stunde früher alg 
überall fchlug von dem an die Uhr, zum Andenken die— 
fer Nacıt 325). Die Väter, durch fünfhundert Bewaf—⸗ 
nete von Xafel begleitet, ritten das Land hinauf 3?6). 
Am Hauenſtein fanden fie Eoloturner und Berner, von 
welchen fie nach Kaufanne begleitet wurden. 


Diefe Kirchenverſammlung, welche bie zu Coſtanz 
verſchobene Reform, die Ausgleichung der Huſſitiſchen 
Trennung, die Vereinigung der morgenlaͤndiſchen und 





23226) Bulle Nicolai V, Nom, 3 Kal. Jul. 1448, wodurch 
das auf Baſel liegende Juterdiet getilgt wird CHalleris 
ſche Urkundenſammlung, VI). Sie if nicht vom Tage der 
Ausfertigung, fondern der zu Baſel geſchehenen Praͤſentation 

Datirt. | Bat 

323) Ihn wollten fie fenerlich empfangen, und alle Verſamm⸗ 
lungsorte des Conciliums verfchließen (keinen a 

geſtatten); Heinrich. 

324) Quasi difinitus avisati hielten die Vaͤter früh am 25. 
Juny, als die Gegner noch fihliefen, die asfte Sikung, worin 
fie die Sransiation befchloffen; eben derf. 

325) Vermuthung des in Baſelſchen Sadıen grundgelehrten Da 
niel Brufners (in einer Note zu Heinrichs Erzählung ). 
Es erpie:t fich Die Erinnerung, daß die Gonderbarkeit aus den 
Zeiten der Kirchenverfammlung over einer Verfihwörung (wi— 
der das Anfehen der Dbrigfeit,, wider die Ehre der Stadt,) 
herkomme. Gin aſtronomiſcher Grund wird in der nicht genau 
öftiichen Stellung des hohen Altars beym großen Münfter ge 
fucht, aber jene Erklärung ift im Geiſte damaliger Stadtregie-⸗ 
sungen. Man fieht aus der nach dieſem über Gemminger ver: 
hangten Verfolgung (deren Zeitbefimmung Wurftifen ride 

‚ tiger als der etwas unchronologiſche Minorite angiebt), welche 

Wichtigkeit man auf die Sache gefekt: 

326) Burfifen. | 




















| 
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abendlandiſchen Chriften und andere Plane mit ruhmvols 
lem Eifer ‚unternommen und mit elehriheit ftandhaft be« 
trieben, nahm, durch Papſts Nicolaus mannigfaltige 
Kunſt, zu Kaufanne ein unanfehnliches Ende 3?7). Eine 
fo allgemeine, zahlreiche, freymüthige Zufammenfunft aus» 
gewählter Führer des chriftlihen Volks über Sachen 
der Kffentlihen Neligion hat Fein Jahrhundert wieder ges 
fesen 328). Die Berfaffung der durch alle Theile des 
Erdbodens verbreiteten chriftlihen Geſellſchaft, melde 
vor allen die Entwicelung des Geiftes beguͤnſtigte 329), 
murde durch den Eigenfinn der Pänfte und. die Aufhes 
| bung aller gemeinnüglichen Verbindung entyerot. Ein 
. Werkzeug moralifcher Bildung, wie weder Mofed noch 

die Delphifche Priefterin, meder Pythagoras noch die 
 Sraminen fo meitreichend und vollfommen es hatten, zer—⸗ 
brach, weil man weder den Much nach den Berjland hatte) 
es augzubeffern 33°). 


Hierauf blicb in der Schweiz die oberfte Leitung der 
geiftliben Sachen usier dem Bifhof zu Coſtanz Hein— 
rich von Hemen, deffen Wanvel über Friedengnermitt- 
lungen, dag Lieblingsgefchäft feines oͤffentiichen Kebeng, 


327) Am 25. April 19495 Hottinger 8. H. I, au, 


x \ ” : 

328) Das lateranifihe Coneilium 1512 wird hierider niemand 

anführen; bald nach dieſem erfoigre Die proteſtantiſche Nevos 
lution. ! : 


329) Xergleiche die chriftliche mit der mohammedanifchen Welt. 


330) ir bemerften Th. III, 95, 106 f. wie man hätte müffen 
mit dem menfchlichen Geiſt forrfihreiten, wenn die Hierarchie 
mwohlthätig bleiben und beftehen follte. Die Litteratur würde 
ihr Licht, und ihr Zweck nicht Hintanhaltung, fondern weiſe 
feitung der ſich entwickelnden Vernunft gemwefen feyn. Sie 
fallt, durch fremde und eigene Schuld. Wer hat dabey ges 
mwonnen? Der Gewinn ift nur da, Mo die eingesogenen geifts 
lichen Fonds dem urfprünglichen Zweck gemäß nach geläuterten 
Begriffen verwender erden. 


45 
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‚gern vergeffen wurde; unter Friedrich ze Rhyne, Bi⸗ 


ſchof zu Baſel, der auch wohl darum doppelſinnig ſchien, 


— 


weil er das Uebertriebene aller Parteyen verwarf, um 


fie friedfertig zu ſiimmen; wie er auch in Sachen ſeines 


Hochſtifts, bey größter Sorgfalt feiner Verwaltung 331), 
das ſchicklich feheinende dem urkundlich rechten milig 
aufopferte 332); unter dem Kaufannifchen Biſchof Georg 
von Saluzzo, der dag gerrüttete Hocftift 333): wieder 


orönete 334), durch Gefchicklichfeit ehrte, durch Anftale 


ten ftärfte 335) und nebft großem Lob milder Gerechtig« 
feit 33°), ehrenvolle Denfmale hinterließ 337). Den 
Biſchofsſtab zu Genf, den der Savoyſche Papſt ſich zu— 
geeigset.338) und vergnuͤglich geführt. (die Genfer tha— 
ten mag er wollte, meil er ihre Freyheit ehr:e 339) ), 
übergab er, auch geiftlicher Hoheit fatt, feinem Enkel, 


einom achtjährigen Knraben 349), und überließ fich der 


m. 


331) Das Lob der Drdnung giebt ihm Leu und erzählt die durch‘ 


ihn hergeſtellten Schlöffer. 
322) Vergleich, daß, obwohl Arguel im Weltlichen zu dem Hoch⸗ 
ſtift Baſel dient, in geiſtlichen Sachen gleichwohl der von Laus 
Bio: dort Bifchof if; Chron. epise. Laus. um 1440, 
333) Zerruͤttet durch mehrere Jahre zwifihen Johann von — 
gißs und Ludewig de la Palu ſtrittige Wahl (1431 — 39). 
334) Bon ihm die Sammlung der Synodalverordnungen 1447, 
335) Eully, durch ihn Städtihen, befommr Markt 1340, 
336) fester Wille: dem zu glauben und Erfag zu thun, der 
durch ihn gelitten zu haben ſchwoͤre; die Ruͤckſtaͤnde von armen 


Leuten nachfichtlich einjutreiben. Leu. J 


337) Einen ſilbernen Tiſch, viel ſeidenen goldgeſtickten Ornat, 
Das Siofergebaude zu ©. Maire, vier Altariſten; Geon. epp. 
Laus. Er war Biſchof von 1339 big 61. 


338) Bey Keben des nachgiebigen ſchwachen Franz von Mies; 


vollends aber nach deffen erfolgrem Tod, 1444. 


339) Beftätigung der Freyheiten und Rechte uU; 


Nevers, daß die ihm außer dem Sprengel geleiftete Hülfe 

nie prejudieiren fol ıuus, Levrier Comtes du Genevois II, 

50, 33; lestere Urkunde by Spon- 
340) 1450; nach 59 bey Haller Bibl. Hl, 506. 


— 


—— = 
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genußreihen Ruhe zu Nipaille 34°). Zu Eur verhin⸗ 
derte Sturm der Parteyen, eined Biſchofs einig zu wer⸗ 
den; viele Sahre pflegte der von Coſtanz auch dieſes 
Hochſtifts 34°). 


Das hatte die Hierarchie, daß der gerinafte vom 


Mol durch Gelshrfamfeit, Sitten und Klugheit über Adel 


und Könige emporfieigen mochte 343): aber viele Dom» 
* machten (zuwider dem Geiſt der Geſetze 3+4) und 
dem Millen der Wäpfte 345)) adeliche, ja hochadeliche Ge» 
En zu fo firenger Bedingniß. der Aufnahme, daß 

Praͤbenden licber unmuͤndigen Knaben oder gar nicht ver- 
en murden 347). Als wenn die Stifter nur hätten 
wollen Samilienfonde heiligen, vergaßen fie den hoͤhern 
Zweck hiemit auch nur zu vereinigen 348). Ueberhaupt 
— Selbſtvernachlaͤſſtgung die alternden Anſtalten. 
To für öffentliche € Titten gefergt wurde, war der ſchwer— 
fie Kampf der —— mit fittenlofen Mönchen 349) 





341) Er farb zu Genf 1ss15 Guichenon. 

342) Don 1481 bis 52, 

343) Hemmerlin de nobilit. ‚Das ift clericalis militia. 

354) Gregorius IX, Decretal. 1ll, 5, 37: Attendentes quod non 


generis, sed vir tutum nobilitas — Deo facit servitorem, 
eo quod non est Dersonar um acceptio apud ipsum, 


345) Nobilem prae ignobili noiuerunt praesignari; Hemmer: 
lin, nobil. c. 82. Gene Deeretale zeigt es. 


346) Zu Straßburg und Coͤln fey nicht genug, spectabilis und 
clarissimus zu ſeyn; illustres et liberi werden gefordert; Hems 
merlin eben dat. | 

347) Eben daf., und in der Deerctale. 

348) Hemmerlin entfcheidet (wie wir Th. II, 230), es mit 
fen Edle feyn ad temporalium defensionem (durch perfünlicheg 
Anfehen, Einfluß, sang), Gelehrte ad observationem 
ritualium. 

349) Achilles de Gratis von den Dominicanern zu Bern: 
hi fraires toli quanti sunt poltrones, ecclesiac devoratores. 


268 a SRIHR Vierte Capitel.— : 


oder geiftlichen, Bere 350). Die IAninaflingen des RNoͤ⸗ 


miſchen Hofes vermwirrten die Klofterordnung 35’); es 


mar nichts erweckendes in den geiftiofen Etatuten 35°); 


die Mirthfchaft aber fo fchlecht 353), daß jeder Unfall 
unmiederbringlicher Verluſt warb 354). Troftlos irrten 


die bejahrten Nonnen von Engelberg aus dem verbrann— 
ten Kiofter durch die unbefannte Welt 355); lang vers 
laſſen, feufzten zu Seedorf und im Gefenne ©. Lazars 
gutmeinende Schweftern um feitung 356), oder Schme, 
fiern aus der zerrätreten Sammnung am Detenbach 3 5,7) 


um ruhigeen Erbauungsort 358); denn, freymilliger 


Die Stadtchronik: geiflliche Erzbuben. Grumer in delic: 
Bern. ©,256. Das Klofter Interlachen Schule aller Unkeuſch⸗ 
heit; bey Hottinger KH. II, 428. 


350) Bey den Sohannitern, deren drey waren, giengen in Cirem 


Sahr 4800 Maß Wein auf. Sie nennen vor Rath ihren Metz 
er Atheiſt, Spieler, Schwelger; er fie, Hurer und Eſel; 
Hottinger, aus Acten 1439, eben daf. 

351) Wie 1344 die von Slingenberg ©. Georgen a bey 
Etein wider Eugen’s Eingriffe ſchirmten, zeigt J. J. Hot⸗ 
tinger IL, 412. 


352) Wie die durch Propſt Eberhard von Nellenhurg 125% zu 


Embrach ‚gegebenen; 9. H. Hottiuger Spec. Tig. 366 

353) Sie hatten weder. Geld verborgen, noch im Ausland Güter 
‚gekauft, Hemmerlin de negot. monach. 

3855) Eben derj.: de pecunüs pro praebenda, 

355) Aliquae, ins collapsae, turpitudinis actus com- 
miserunt; eben desf. de nobilit. Im Sahr 1249, 

356) Der Drvensgeneral Br. Peter von Ruͤaux au 
diefe Meifterinnen und Schwefern, bey Hottin, 
ger speculo, 352, Praͤceptor umd Comtbur Hr. Jo⸗ 
hann Schwarber) von Egliſau: zu gedenken der Etifs 


ter, Grafen Rudolfs von Rapperſchwyl, Br. Berchtolds Sam 


tyli u. ſ. w.; im Jahrzeitbuch von After. Beyde Urkuns 
den find von — 

357) Sammnung war beſonders in Gebrauch für nicht auf 
einmal, fondern nad) und nach Bots ..n... 
Schmeierichaften. 

355) Br. Bartholomaͤus MEER U) ES RIGA 
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Eintritt in eine von den vier und zwanzig Neligi o⸗ 
nen 359). hatte bey vielen die redliche Meinung zum 
Grunde, in ihrem Leben einen fündetilgenden Abichnitt 
zu machen 369). Der theatralifche Canzelvortrag der 
Bettelmoͤnche 362) und die Schaufpiele oͤffentlicher Ans 
dacht 362) waren gefchicfter zu fehnellen Entſchluͤſſen als 
gu dauernder Drdnung des moraliihen Wandels ;6 3), 
Uebrigens blieb, zumal reicheren Kicitern, das urfprüng- 
liche Verdienft um Belebung milder Gegenden, durch 
Beſchaͤftigung einer großem Zahl Menfchen 364). Ein 
Fand wird um fo mehr blühen, je mehr Mittelpuncte des 
Arbeitsfleißes allentha lben Bewegung ausbreiten 36 5, 


| Immer ſichtbarer wurde der Uebergang aus den * 
ten ausſchließlicher Groͤße der Burgen und Kloͤſter in 


Meiſter, fuͤr die Ang Strufin; Lyon 1447. Hot⸗ 
tinger Spec. 302, 

359) Auf fo viele und auf nur drey Kegeln ( Bafilianifehe, Ber 
nedietiniſche, Augufinifche) redueirt Hemmerlin (de relig. 
proprietarüis ) die damaligen Mönchsorden. | 

369) Eben derf, de iubileo. 

36i., Gestus, onulaliones. fictas relikiottates,, incurvatio- 
nes, altos manuum applausus, sursum et infra tendentium; 
eben derf. de relig. propr, 

362) Jetzt Miffionen. Vergleiche die 1779 zu Lugano gehaltene 
(HR. Schinz Beytr. 39%) mit den feyerlichen Un;ügen 
jener Zeit (bey Georg Stella Annal. Genuens. ©. 1170 
der Murator. Ausg. ). 

| 363) Hemmerlin a. a. D. Daß aber in Klöfern auch herz 

liche freye Neligion (zwey bey den Befen fich paarende Ei 
genſchaften!) geblühet, das beweifen die innigen Gebetverds 
chen des Zünglinge Rudolf und vie finnvoken Regeln eines 
Moͤnchs Allerheiligen zu Schafhaufen in meines Bruders Re 
liquien alter Zeit Th. 2, ©. 302 f. Wie weit war dieſer 
Mönch über fo viele! 

364) Eben derf., de neg. monach., liefert ein Merzeichniß von 
mehr ald 70 Aemtern und Gefchäften, die in einem Kloſter er⸗ 
forderlich ſeyn. 

365) Ein Vortheil folder Nationen, welche ein zuſammenhalten⸗ 
des Band, aber viele kleine Staaten haben— 
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folche, wo Wirde und Genuß ——— verbreitet wur ⸗ 
de; wozu das Beyſpiel der Schweizeriſchen Freyheit ſehr 
beytrug 366). Die Sterblichen, welche die nie ſtillſte. 
hende Arbeit der Natur nad dem Maßſtab ihres Da, 
ſeyns beurrheilten, erfchöpften fi) auch damals: in vers | 
geblichen Klagen und Kämpfen über das Werk der Zeit. 
ber was en follte, wurde zeit den Widerſtand 
BEER. 


Die Freyheit nach jenen alten Begriffen mar eine 
von Willkuͤr unabhängige, innwohnende Würde des Men. 
ſchen 367), der Adelftand die Klaffe freyer Landeigenthür 
mer, in.deren Hand hauprfäclich die Randwehre war. 
Angeſtammte lebenslaͤngliche Bereitſchaft zu Selbſtauf⸗ 





opferung für die Erhaltung des Ganzen war die Aus— J 


zeichnung 388) und naͤchſt geſchickter Waffenfuͤhrung 369) 
reine Geiſteshoheit die Haupteigen! haft der edlen Rit— 
ter 370). Bmifchen einem freyen Fandmann und einem 
Edelmann war mefentlich Fein Unterfchied, in viele geift 
liche 37°) und meltlihe Würden 372) blieb lang auch jes - 
nem Zutritt offen, und gleiche Eiferfucht ( felbft im. Jura 


366) Wie zu unferer Zeit Schweiserreifen und oft übertriebene 
Lobſprüche übelberechnete Dexiußhe für Sreyheit hervorbringen 
halfen. A 

367) Hemmerlin de nobilit. | 

368) Nam pulchrum est quod custodit Ben ‚eben derf. 
in der Ausführung meift nach, $- Gerfon. 

369) Eben.derf., wo er die Turniere befchreibt, cribra ner- 
vorum excellenter necessarla. 

370) Refultat feiner Befchreibung der. en meift ——— 
Gebräuche der Aufnahme. 

871) Graͤfinnen und Sraulein a et liberae, nokiles et 

itlustres ), aber auch eines freyen Landmanns (rustiei) frey⸗ 
geborne Tochter wurde im Fraumuͤnſter zu Zuͤrich angenommen; 
eben derſ. — 

372) Freye Landleute (rustici) mochten Veegraſen und Gerichts⸗ 
vorſteher werden; eben derf: ne! 
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bey freyen Landleuten 373)), durch unebenbuͤrtige Hei⸗ 
rath ihren Stamm nicht zu entehren 374). Von dem 
Blute —5 von der erſten Bildung des Mannes, deſſen 
Vaͤter nie ſich knechtiſch hingeworfen 376), wurde hoͤhe— 
rer Sinn erwartet. Auf den Water wurde geſehen, Miß— 
heirath etwa vergeben 377), ja, wenn noͤthig 378) oder 
wo Landesſitte es zu erlauben ſchien 379), fein Baflard 

Erbe. So eifrig ſchmeichelnde Gefchichtfchreiber 38°) und 


— | 
J 


373) Hemmerlin führe die im biſchofbaſelſchen Freyenberg an. 
376) Durch Mütter non suae libertatis, suas et liberorum con- 
ditiones. in infinitum facere viliores, 
375) Fortes creantur fortibus; et bonis 
Est in iuvencis, est in equis patrum 
Virtus, 
Horat. 


3763 Wollte doch zu Tüngen, als Friedrich Barbaroffa durchritt, 
der Freyherr von Krenkingen nicht von feinem Sitz auffieher ; 
den Hut rückte er. Denn er war am Leib und Gut ein ganz 
freyer Maun. Der edle Bealier freute fich des bievern Muths. 
Hemmerlin. 


377) Wie wenn jener Böhmifche Herr, deſſen Saifer a 

‚gedachte, durch einer Wäjcherin Tochter fein Haus erneuert, 
oder Diefer Kaifer, dem Wunſch des Volks gemäß, (Schmaß— 
manns?) von Rappoltſtein von einer Unadelichen unehelich erz 
zeugte Soͤhne legitimirte. Hingegen in ungünfigern Umftäns 
den ſank der Schwäbifchen Grafen von Landen alter Stamm 
durch Mißheirachen zur gemeinen Eiaffe. Eben derk 

378) Sonſt wire Rappoltfein erloſchen. 

370) Wovon in dem Hauſe Eſte mehr als Ein — 

380) Wie Thomas Lirer von Rankwyl (vom Buͤrgermeiſter 
Wegelin zu Lindau 1761 new herausgegeben); ein Buch voll 
Unſinn und Zreuberzigfeit. Der Verfaſſer, welcher (wie mit 
isländifchen Sagen im Norden geſchah) Nomanzen und Fabe— 
leyen mit Gefihichte verwechfelte, ift nicht von 1133, noch we⸗ 
niger von 920, fondern aus dem XVren Jahrhundert. Wie 
konnte der gelehrte Herausgeber feinen Blick ausfchließlich auf 
die Stammtafel des Haufes Werdenberg richten, und vergefs 
fen, dab im Jahr 920 weder in Portugal Könige noch auf 
Rhodos ein Ritterorden war! Auch Romanzen pflege. manche 
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Redner 381), den Urſprung vornehmer dla in Sabeln 
verhuͤllen, fo verfündigte das. Chriftenthum urfprüngliche 
Gleichheit 382) zu laut, als daß Götterföhne wieder auf— 
fommen mochten 383). &intemal alfo der hoͤchſte Adel 
verdient oder erworben wurde, die Abſtammung bey 
dem vielen Herumreiſen der 9 Nitter 334), dem mannig» 
faltigen Sefd;mac 335) und. den Bedürfniffen der edlen 
Frauen 386) oft zweifelhaft feyn mochte a ſchien Ge 


mal, nicht immer) eine Zeile Koi zu Grunde su liegen; 
aber der Lirer oder Leirer von Rankwyl, wohl Meifterfänger 
des Moutfortifchen Haufes, verdient dadurch fo wenis einen 
Platz unter Gefihichtfchreidern, alg das Bud) vom Kaifer Detas 
vianus, welches feit dem dresjehnten und vierzehnten Jahrhun—⸗ 
derte bis in unfere Jugend nebft Tyhll Eulenfpiegel, Kuftleerür 
der Kindheit war. 

331) Wie Peter Eafelleti in der £obrede auf Johann Gas 
leaz Viſconti, wo er son Aeneas, Durch eine lange Reihe von 
Königen, auf UÜberto Vifeonti, der im Thor zu Matiaud mit 
einer Keule den Drachen erſchlug, und eine Menge Viſconti⸗ 
ſche Romanhelden fortſchreitet. Hemmerlin eriähle es im 
Buch de nokilit.; die Rede iſt bey Muratori— 

382) Nemo non idem est a Pprincipio mundi, Hemmerlim. 

383) Es fehlte nicht am Verfuch. Siehe die durd) Thüring von 
Kingoltingen aus Bern um 1470 überfegte Gefchichte der ſchoͤ⸗ 
nen Meerfey (See) era ina, Stammmutter der Könige 
in Sranfreich. 

384 ; Der Landmann behauptet bey Hemmerlin, daß oft co- 
quus supplet locum ; hierauf antwortet der Edle weislich, quod 
talıum Ignoratio iucundior est omni Scientia. 

385) Hemmerlin Elagt, Bauerferld und Moͤnche beiommen 
den Vorzug. Der erften einer ingfgßbie Urfache, wie wir in 

einer lebenden Sprache es ihm nicht nachiprechen möchten (es 
bezeichnet aber den Ton der Zeit; Hemmerlin war Geiftlicher, 
Gelehrter, ein Mann von ungeradelten Sitten ); Virile mem- 

rum gessi, rubro birreio capellatum,. insigniter praeputia- 
tum , testiculos bene compactos, rugosos, rotundos, firmiter, | 
ad instar apri potentis.. 

386) Nummus venales Dominas facit imperiales, führt er als 
Sprichwort an. 

387) Omnia longa varietas miscuit. TER R He 
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burt weder ein untilgbarer 383) noch ein ausſchließlicher 


Titel 389). Adelich geworden zu ſeyn, war dem nache 


theilig, der nichts edles in fid) fühlte 399) oder in den 


Augen derer, melden vergeffene Tugend die bequemſte 


| fin 39%) 


Dadurch fiel der Adel, weil er in dem Wahn, zu 
allem geboren zu ſeyn, der Muͤhe unwerth glaubte, es 
zu verdienen, und, über feinen Urſprung unwiſſend 392), 
gegen die neue Zeit mit Rohheit kaͤmpfte, oder ber Her« 
abwuͤrdigung fi) hingab. Durch den Arbeitfleiß mar 
ein Capital von meit unbegrängterm, genußreicherm Ers 


trag als dag unvollfommen benußte Landeigenthum zus 


fammengelegt worden, umd die Zeit erfchienen (von der 
ein Minorite 393) laͤngſt geweißagt, daß fie die legte 
feyn würde), mo Gold und Silber Waare murden. 
Gapitaliften erhoben fi, deren Geld, um fünf Procen« 
te 394) auf Unterpfand für Verfehmender und Unter 


388) So ift Hanns Erhard von Zefingen, Nitter, vom Saifer 
feines Adels entfeßt worden, Hemmerlin. 

389) Er beruft ſich auf den großen Nicola Piceinini aus einer 
Mergerfumilie, den Ottobon Zerzi, den Sforja. 

390) Ein Herold pflegte die Edien Du zu nennen. Dem fprach 
ein Junker: den Großen thue das, ihre Hoheit kann es aus—⸗ 
halten, mich würde es fchimpfen Hemmerlim. 

391) Zu Bern wurde ein reicher Mann geadeit. Jetzt nannte er 
einen Sreyheren Du. Diefer; woher foldhe Zuveificht? „Ich 
habe einen herrlichen Brief.“ Der Altadeliche ſtolz: Sch und 
meines gleichen haben Feinen Brief. So alt alſo wie Hem⸗ 
merlin war zu Bern die Eiferfucht zwifchen altem und Diplos 
menadel, welche bis auf unfere Zeit gewähret, und nebſt vies 
len böfen, auch lächerliche Dinge hervorgebracht hat. 

392) Hemmerlin: Multi nobiles viri a me scire desidera- 
bant, quid fuerint. Das tar viel. 
393) Bruder Berchtold von Regensburg (Th. I 199); Hems 

merliu de emtione et venditione unius pro viginti. 

394) Die Väter zu Coſtanz und Bafel billigten diefen Zins; 
eben derſ. a. a. O. 

IV. Theil. S 


274 IV. Buch. Viertes Capitel. 


nehmer bereit, nicht wie Darlehne der Juden durch 
Machtſpruͤche 395) vernichtet werden konnte. (Von dem 
an entluden ſich die Schweizeriſchen Städte der Juden— 
ſchaft 396), mo nicht Geldnoth 397) oder perſoͤnliches 
Verdienſt 398) Ausnahmen abnoͤthigte, oder, mie zu 
Schafhauſen 399), Juͤdiſche Gelehrte 409) gegen billiges 
Gelb +01) fichern 492), möglichft ehrenhaften +° ” Wir⸗ 
kungekreis erhielten). 


Allen durch die Zeit —— Aenderungen 
menſchlicher Dinge iſt nur durch Mitfortſchritte im Geis 
fie der Zeit zu begegnen. Aber Liſt und Gewalt ſchien 
den meiften bequemer. Die Fürften fuchten Größe und 
Sicherheit und Unterdrückung des Adels, Entfernung 
weifer Männer 404), Daniederhaltung auffeimender | 


395) Kaiſer Sriedrih, Wien, Donner. nah) S. Ambr. 
1446 (in Ulrichs Judengeſch. #30): daß die Züricher nicht 
fihuidig feyn, den zu Coſtanz verhafteten Juden von der Zeit 
an, da fie gefangen wurden, zu zinfen. 

396) Raͤth und Bürger Zürich 1435 fi; ulrich © 119; 
von Wintertur 128, / 

397) Urkunde Zürich 1425 (um 2000 fl.); Ulrich ‚118, | 

398) Ausnahme für Sofeph den Arit, wegen feiner Kunſt; Züs | 
rich 1423; Ulrich, eben daf. Ri 

399) Bürgermeifter, Elein und groß Räthe und alle 
Bürger gemeinlich zu Schafhuſen; Sonnt. v. Pfing⸗ 
ſten 1035; abgedruckt eben daſ. 362. 

400) Loͤw Sud, welcher für fremde Juden Schule und Capitel 
hielt (wofuͤr er allemal in die Rathsſtube A Glasfenſter ma— 
chen laͤßt). 

u01) Jaͤhrliche so Gulden rheiniſch. 


402) Die Urkunde ordnet gerecht, Wie es mit Darlehnen 


auf Pfaͤnder zu halten, über die Sicherheit ihrer Hinterlaffens | 
ſchaft, wie fie nicht höher als andere zu firafen, über den freyem \ 
Abzug. 
403) Nur in. der Stadt ſoll jeder vorn am Obergewande ein Zei⸗ 
chen von rothem Tuch tragen. | 
404) Hemmerlin de nobilit.: Ne opera — et populum 














provocent. Siehe Aritoteles— Politik, V, 113 er offen 


barte deſe Kuͤnſte. 
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—— Unterhaltung der Parteyungen und 


des Mißtrauens 426), in Spionen und Leibwachen, in 
Beſchaͤftigung des Volks mit bloß phyſiſchen Beduͤrfniſ⸗ 
fen und auswaͤrtigen Kriegen 407). Gemeine Edle, ſtatt 
ihre Landmwirthfchaft zu verbeffern und in Arbeitfleiß mit 
Bürgern zu metteifern, erpreßten von Gerichtsangehoͤri— 
gen in fchauervollen Burgverließen übertriebene Geld« 
ſtrafen 4208), mißbrauchten felbft in Andachtgzeiten +09) 
für fih und Vieh und Knechte Die Schirmvogtey furcht- 
famer Klöfter 41°), oder fie lauerten auf vorüberziehende 
Raufleute 4°), oder übten Unterdrücfungen, die fie durch 
vorgeblihe Nothmendigfeit entfchuldigen mollten 4°). 
Indeſſen fie fich fo viel erlaubten, verfäumten fie, durch 
Gefchicklichfeit und Kriegskunſt öffentliche Achtung zu bes 


haupten 413); im Genuß, nicht in Kuͤhnheit fuchten fie 





405) Vellet subditos fore ignaros, quoniam odit Iucem, 

406) Quoniam socii de se confidunt, et notitia facit fidem. 

407) Dergleichen Künfte, fagt er; übe auch wohl ein Senat oder 
eine Demagogie., 

408) Eben derf., über die unerlaubten Privatferker Flagend. 

409) Shre Sitte fey, zu oͤſterlicher Zeit fich in Kloͤſter zu begeberr. 

410) Mit Bferden, Maulefeln, Hunden, Reitknechten, Sägerm, 
kamen fie. Sie fasten: haben die Klöfter nicht alles von ung? 
follten fie uns Verarmte nicht nähren ? 

411) Nemo securus nisi qui non potest exui iam nudatns. 

412) Ungentem pungit, pungentem rusticus ungit. Und: Ru- 
stica gens, optima, flens; pessima, gaudens. Miele behaup- 
teten periodifche Verwuͤſtungen zu Dampfung des Muthwillens 
nothwendig. Alles bey Hemmerlin de nobilit. Aber meiſt 
fängt nicht unter Sandleuten das Uebel an, und Unmenichlich- 
keit iſt die Srucht verfäumter Bildung, wie Unzufriedenheit 
Solge der Unfenntniß von Seite des Kegenten. Die, melche 
das meifte zu verlieren haben, find am tenigften furchtbar. 
Dem Bauer gebührt nicht die Regierung, aber- Gerechtigkeit 
und die Hofnung, fi) oder die Seinigen einft auch BEN 
gen zu Eünnen. 

413) Militaris disciplina, quam docuit Vegetius, se in ie 
delinquendi licentiam et scurrilitatis speciem deformavit, 


S2 


2376 IV. Bud. Viertes Capitel. 


Zierde 314), weniger Luft ſelbſt auf Jagden 475) als 
beym Schmauſen 416). Daher wurden bie verfallenden 
Burgen auf den SFelfen und im Walde verlaffen #'7)5 


die Junker zogen ftädtifches Reben vor: feltener um dag I 


gemeine Wefen zu führen, als auf Trinffiuben 498) zu 
zechen, und alternde Vorzüge 4" 9) zur Schau zu fragen, 
oder in allem 420) unter die Klaſſen herab zu fleigeny 
welche edler geweſen wäre, zu ſich zu en 


Selig Hemmerlin, dieſer tsohlunternichtete unere 
ſchrockene Vorfechter der Wahrheit und Tugend, mar 
aus einem alten anfehnlichen Buͤrgergeſchlechte 4? 1) von 


Zürich +22); raſtlos in Ermerbung einee Summe von | 


Kenntniſſen, die, allegeit ungemein, damals bemundes 
rungsmiürdig mar; gewohnt was die Kirche ihm gab, 
als Mittel hiesu, die Gelehrſamkeit als Mittel der Zus 


rücrufung ollee Stände zum Gefühl ihrer Beflins 


mung zu benußen; in feinem Leben untabelhaft +? 3), 
gieich fcharf gegen den Mißbrauch des Keichthume mie 
gegen Arme mildthätig und gut 424). Während und 


yıs) Cie Eommen sine ruga et macula, integris armis, per Dei 
gratiam, ovantes, heint, und machen Großſprecher. 

415) In mirificis generibus venationum, quibus dietim solatioso 
conamine occupabantur. 

416) In bibendi conflictu. 


17) Schon waren von den meiften nur Trümmer, 
418) In popularıum mechanicorum conventieulis. 
419) Praetensas suae nobilitatis praerogativas. 


420) Wozu Hemmerlin das gewöhnlich werdende duzen (tibi- 
zare ) rechnet. 

#21) Ulrich, zu Rudolph Bruns Zeiten Zunftmeifter; feither einer 
im Rath; einer des großen Münfters Chorherren; Leu. 

422) 1389 geboren, wie er felbfi fagt- 

423) Honestae conversationis. Er beruft ſich hierauf felbft (re- 
gistr. querelar,); feine Feinde haben ihm nichts unſittliches 
vorgeworfen. 


424) Diefes hat 9. H. Hottinger —— Tig.) aus Vie 


von Wyl teutfiher Lebensbef hr eibung Hemmerlins. 
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nach feinem gelehrten Neifen 4? 5) wurde er zu Zürich 

und in Zofingen Chorherr, und Propſt zu Soloturn *? 8). 

Der Roͤmiſche Hof ließ fih bewegen 4? 7), ihm die Prop» 
” ficy des großen Münfters in Zürich aufzutragen. Gleich. 
wie aber von dort ber fein Verdienft, mißbraucht wer— 
den mollte, um eine Anmaßung durchjufegen, fo be 
nußte das Capitel begierig die herkömmlichen Rechte für 
die Wahl eines Vorſtehers, deffen Eitten meniger ums 
bequem wären +23). NHemmerlin begnügfe fich nicht ums 
gern #29) mif der Chorfängerey, welcher Stelle dag ehr- 
wuͤrdige Andenken Konrade von Mure für ihn beſon— 
dern Werth gab. Einkünfte und Freyheiten der Geiſt⸗ 
lichkeit billigte er, infofern dadurch die Muße und Ko— 
fien gelehrter Unterfuchuitgen und Freymuͤthigkeit in Ahn⸗ 




















425) Er wurde zu Erfurt Bacealaureus der Rechte, su Bologna 
1426 Doetor der Deerete; J. J. Hottinger 8. ©. bey 
1427 und Leu; aus feinem Passionali (dem Buch feiner 
£eiden)- 


426) Das erfie 1012, das zweyte nar, das dritte 1422. So 
Hottinger in schola und Leu. | 
427) Die Mittel find ungewiß: Man fieht aus allen über Papft 
Martin und feinen Hof by Hemmerlin vorkommenden 
Stellen, Daß er demfelben Feine WerbindlichFeit zu haben glaub: 
te. Simonie hielt er für eine zu ſchwere Sünde, als Daß er 
fie dürfte begangen haben. Das fagt er, non sumus multum 
| curiosi, aut inquisitores subtilitatum, circa doenationes de 
praebendis (de pecun. pro praeb.) und in dem Buch de iu- 
bileo, Gefchenfe von Speifen und Getränken feyn zu Rom üb: 
lich getwefen. Mehrere Zeutfche waren bey Martini Canzley 
(im Buc) contra iniquos iudie,), Es bleibt alfo ungemwiß, ob 
er durch Verdienſt, weil man ihn gewinnen, oder aus Politik, 
weil Rom dieſes Amt vergeben wollte, oder als Landsmann, 
oder für ein Paar Schweizerfäfe begünftiget worden. 
428) Sm Jahr 1427 Heinrich Anenftetter, welcher einen Sohn 
und drey Züchter hatte (Leu), murde Propf. J. 9. Hot: 
tinger in der schola und im sten Band ver H. E; % J. 
eben diefes Namens, im 2ten Theil der 8. ©. Ku anders 
ten Sahr- 
429) Er nennt ſich bene recompensatum ; Passiom: 




















278 IV. Bud. Viertes Capitel. 


1 2 


dung der einreißenden Mißbraͤuche, erhalten wurde 430). 


Uebrigens hielt er fuͤr nothwendig, daß die Richter der 


Sitten der Welt über jeden Vorwurf eigener Unanſtaͤn— 
digkeit erhaben wären #3"). Alſo trat er gegen Pflicht⸗ 
verfäumniffe 132) und ordnungswidrige Sitten 433) feis 
ner Stiftsbruͤder fo eifrig auf, daß fie feine Feinde wurs 
den, und er einft auf der Landſtraße meuchelmoͤrderiſch 
eine Wunde erhielt +34). Nachdem er vieleg beygetra- 
gen, Marhäus Nybhard, einen Mann von Einfiht und 
Erfahrung, an die Propftey zu erheben #35), ergab er 


fit) immer mehr den gelehrten Arbeiten 436). Herzog 1 


/ 


430) Veberhaupt fand er gutes Auskommen der Moralität fürder 
lich (de nobilit. 64 a.), und war von der Schwärmeren weit 
entfernt, die von den Apoſteln geforderte Lebensweife chriſtli⸗ 
chen Lehrern zu allgemeiner Vorſchrift geben zu wollen 

431) Auf daßen Eh was dem Cenfor Appius, welcher den 
Coͤlius, Eicerd’s Freund, griechifcher Liebe anklagte; er hatte 
kaum ausgeredet, fo erhob Coͤlius, mit Beyfall des Volks, die 
namliche Anklage wider den Cenſor; Cie- ad famil. VI, 12, 

Aus dem passionali. 

33) Er, erklärte Caplan Frieß für gebannt, fo lang er feine 
— nicht laffe. ‚Eben fo eiferte er wider die Dirnen im 
Aargau: aber die Eonnivens trug Dem Bifchof zweytauſend 
Gulden ein; und die Pfaffen Eauften gern um pecuniam copio- 
sam, vitam in diebus suis solatiosam RESTE registr. 
quer, 1), 

434) Sm Jahr 1439, bey Shwamerinsen; Hottinger, 

Airchengeſch. 

435) Inter inutiles minus inutilis; im Passiön, Sonſt Doctor 
famosus. : 

436) Beyde von und gebrauchte Sammlungen feiner Schriften 


find wahrfheinlich zugleichherausgefommen:; 1) de nobilitate 


et rusticitate dialogus, theologiae, inrium, pbilosophorum et 
poetarum sententüis, historlis et facetiis, (ja Wohl! ) refertis- 


simus, mit zwey N. 440 vorkommenden Schriften; 152 Bläts 


ter in. Folio; 2) variae oblectationis opuscula; 131 Blätter, 
auch in Folio; von Sebaftian Brant im Jahr 1396 oder 97 
herausgegeben: man fieht aus der Zufchrift, daß Lorenz von 
Bibra (welches im Deiober 1495 geſchah) ſchon als Biſchof 
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| Albrecht 4372 y Markgraf Wilhelm 438) viele ee, 
‚viele wohlgefinnte Männer 439), Fannten feine Braudye 


barfeit für ihre Partey oder öffentlihes Wohl. Was 


| aber dem gern begegnet, welcher mit Büchern mehr als 


mit Menfhen umgeht, und was zu Zeiten allgemeiner 


Theilnahme an großen Parteyungen fchwer zu vermei— 


den ift, Hemmerlin, da er mährend des Züricher Kriege 
Staatsſchriften abfaßte 44°), ergriff den vorfchwebenden 
Gefihtspunct mit einem Feuereifer, der ihm alle übri« 
gen Seiten des Gegenflandes verdunfelte, und ihn aud) 
nachmalg 442) zu übertriebenen Aeußerungen verleites 


‚te 442); wie er- denn, umeingedenE der fonft befläns 


denen Verhaͤltniſſe, für noͤthig erklärte, die ganze 
Schmeizerifhe Nation 443) zu bdeportiren ober auszu—⸗ 





zu Würzburg ——— Simon von der Lippe (der nur noch 


titulaͤre Biſchof zu Paderborn, der 1498 ſtarb) noch lebte. Das 


Passionale, Registrum querelae und andere merkwürdige 
Schriften find, meines Wiffens, ungedrucdt. Es wäre Ber 
dient, in folhen Sammlungen enthaltene Gefchichten und dir 
genthümliche Gedanken durch authentifche, vollſtaͤndige Auszüge 
geniekbar zu machen. 

437) Sch weiß nicht, in welchem Sinn Henmerlin diefen Herru 
gratiosissimum praeceptorem nennt (dedic. dial. de nobil.). 

438) Er war deffen geheimder Rath; Hottinger Kircheng. 

439) Wir bemerken noch Erasmus, Kirchherrn zu Rapperſchwyl 
(de contractib. per Gysel), 

440) Das 33fte Capitel des Buchs de nobilitate: de Suitensium, 


utinam bene, gestis; Processus coram Deo contra Suitenses; 


Epist. Caroli M. ad Fridericum III. ut de illis vindictam su- 
mat. Auch abgedruckt in Thesaur. Helvet, 


441) Das Bud) de nobilitate, angefangen 1043, wurde nicht wor 


Ende des 1449ſten Jahres vollendet. 

342) Gelegenheitöfchriften, befonders anbefohlene, unter Aufficht 
verfaßte, dürfen fo wenig als Cicero's oder andere Neden als 
genaue Darftellungen der Veberzeugung und Wahrheit betrach- 
tet werden; für die Gefihichte enthalten fie die Urkunde der 

- Stimmung, welche die Regierung geben wollte. 

443) Gegen Bafel, Bern und andere Schweizerifehe Städte iſt 
er ſo aufgebracht als gegen die Länder. Die Berner, ursine 


# 


'2Bo IV. Bud. Vierteg Capitel. 

rotten 444), und faum $meifelte, daß Bott, ſammt Res 
ding und andern Vorftehern, das ganze Volk und: bie. 
geringften Aelpler den emigen höllifchen Flammen zuer« 
kannt habe #45). Um fo zuverfichtlicher fchrieb er dies 
ſes, meil nach fo einem Krieg Herſtellung einer Eidge⸗ 
noſſenſchaft unmöglich (bien 446). 


Der meniger leidenfchaftliche Propft Nydhard 447) 
urtbeilte hievon richtiger 448). Gleichwie er Meifter 
Hemmerlin, als einen läftigen Mann, den er aus Furcht 
and Neid haßte, mit Liſt um das Wohlwollen feiner 
geiftlichen Dbern gebradht 449), fo benugte er diefe Un— 
porfichtigfeiten. zu deffen. Ruin. - Diefes erleichterte der 
arglofe Gelehrte durch den freymüäthigften Tadel herr« 
fchender Männer, beißende Scherzredex über die Eitels 
feit unwuͤrdiger Stiftsbrüder +59), forglofes Vertrauen 





more, nobiles laniando persequebantur. (In der consol. ini- 
que suppressor., 1455 oder fpäter gefihrieben ). 

444) Alles in dem Buch de nobilitate gegen dag Ende. 

245) Weil Delehrungsmittel nicht gefehlt! 

446) Eben dafelbfi am 139ſten Blatte. Solchen Haß, die Grauel 
dieſes Serieges, wie ſchnell aber, wie innig, su wie glorwürdiz 
gen Thaten, auf wie viele Geſchlechtalter der Bruderfinn alle 
Drte bald wieder vereinigte, Diefes, o Zeitgenoffen, bedenfet, 
und faffet Die Buverficht , Schweizer zu bleiben. 

447) Hemmertin by J. H. Hottinger — 5337 
Incedens in agni ll mansuetus: 

448) Er fey von der Schmweizerifchen Partey in Zürich geweſen; 
eben daf., und Hottinger biblioth. Tig. (bey der schola). 

449) J. 5. Hottinger 8. ©. beym Jahr 1439. | 

450) Befonders Pürlin von Waldenburg, den er ruris (für iu- 
ris) peritum und Nydhards contboralem nennt (in consolat. 
inique suppressor,); den Sohn eines gefrönten Waters und 
einer Verlobten des Königes der Könige ( Ein tonfurirter Geiſt⸗ 
licher hatte ihn von einer Nonne erzeugt. Sp wurde Johaun 
Beltramino, Nerräther von Padova, Sohn eines Gekrönten 
genannt, teil man feinem Vater, als Verbrecher, eine mit 
Zeufein bemablte papierne Krone aufgelegt hatte; Chron. di 
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onf die Kraft von Wahrheit und Recht. Nydhard reitzte 
fine Empfindlichfeit vermittelft ungerechter Behands 
lung 45°); wenn er flagte, durd Schweigen +57), 


Es ift uralte Sitte, daß ein Theil der finfteren 
Zeit ſtarrender Natur, kurz vor oder nach der Sonnen⸗ 
wende des Winters 453), in zerfireuender Luftbarfeit zus 
gebracht wird; woruͤber man jährlic Einmal den Zwang 
der gemöhnlichen Verhaͤltniſſe zu vergeffen fcheint 45). 

Diefe Erfrifchung nach ber Arbeit eines Jahrg 455) war 
den Schweijern bey ihrer einfoͤrmigen Lebensart auch 
angenebm. In der Faßnacht lief auch des Frauenmuͤn⸗ 
ſters Abtiſſin mit ihrem Bruder vermummt durch die 
Start 456); zu ungeſcheut äußerte die Natur ihre Ober⸗ 
Hand über ſchwere Gelübde 457). Bon allen oder ‚mehr 
reren Orten ritten, unter obrigfeitlicher Führung, oft 


Padova di Andrea Gattaro 1405); diefer Waldenburg war einer 

der wichtigſten Männer im Stift (Leu). 

| 451) In der consolat. inique suppressor. flagt er über Derluft 

eines Theils feines Gehaltes. Diefes Unglüc war nicht fein 

legtes, Worin er alles verlor, over er muß ein Theil wieder 

erhalten haben. Aus dem Buch de relig, proprietarüs (1457 

gefchrieben ) fieht man, daß er der Propfiey Soloturn Cich weiß 

nicht wann) freytillig entjagt, ut possit propositum iter in 
sanius dirigere. 

452) Er habe nur immer gemurmelt, es wäre Hemmerlin Ben 
Unrecht gefchehen; de consol, in suppr. 

453) Die Saturnalien fiengen am ı9ten December, unfere Faſt⸗ 
nachtszeit nach der drey Koͤnige Feſt an. 

454) Daher die Masken. 

455) Bekanntlich endigte es nicht immer, noch überall mit dem 
December, fondern, zumal in Stalien, vielfältig mit Februar, 
oder einem Theil des Maͤrz. 

456) Anna von Hewen mit Friedrich, ihrem Bruder (der ans 
dere Bruder mar jener Bifchof su Coſtanz); es geſchah 1433, 
„mit ziemlichem Unweſen,“ Iaut Yeten bey 3. J. Hottins 
ger 8. ©. U, 696, | 

457) Pfaffen, ‚‚Ichlugen ſich um die fchönfte Hur;“ Züricher 
Chronik bey Waſer, lahrzeitbuch, voce Fassnacht. 


t 


282 IV. Bud. Viertes Sapitel. 


viele hundert Schweizeriſche Zünglinge auf ben Befuch 
einer eidgendififchen Etadt, wo Epiele gehalten, oder | 
‚um Preife gefchoffen, beſonders ben herjöfnendem Mein | 
traute ewige Bundsbrüderfhaft auf das waͤrmſte, in- 
nigfte gefühlt, bezeugt, mit mandem Handſchlag befeftis 
get wurde. So murde, nad Argüng Epruch, in dem 
achten Jahr 458) Silfeld, Greifenfee, der fremde Bund, 
‚ der ganze Krieg, bey dem Faßnachtſchmauſe vergeffen, | 
welchen anberthalbtaufend Juͤnglinge von Schwytz, Un- 
terwalden, Eucern, Zug und Glarig 459) in der Stadt 


Zürich hielten. Dieſen Freudentag mißbrauchte heimtücie 
fhe Bosheit zum Verderben der Unfchuld. i 


* 


Laut war die Freude, ſchneller giengen die Becher 4 


herum 460), und nie drückten treue liebe Eidgenoffen die 


Brüderfchaft Eräftiger, als hier die Ausſoͤhnung fich. zu.’ .| 


Sin dem bemerkte einer der Herren 4262), Ewig mürde 
diefe dauern, doch nähren einige noch Grol. Und in» 
deß einer trank, „die Eidgenofien follen hoch leben, «4 


halblaut beyfügend ,‚‚und fterben die Feinde’ erfundig. 


ten fich die. Zühglinge, Wer, Wo folde feyn? Einer 
- Lifpelte von dem Großmweibel Hanns Afper, als bitterm 
Schmeijerfeind, Rottmeiſter ber Boͤcke. Mehrere (von 


458) 1454, Tſchudi, Rhan ımd andere ſetzen die folgende es 4 


fehichte in das 1047ſte Jahr; diefer Angabe mwiderfprechen die 
Schriften Hemmerlins, der am beiten davon wiſſen mußte. 


Es mag in den Chroniken dem Ende des Züricher Sirieges ald 


Folge angehängt worden feyn. | | 
459) So Ludwig Edlibadh. May führt elle Orte und Go: 


loturn, Bafel, auch Appenzell, aber, nach feiner Gewohnheit, 


ohne Belege auf. Daß nach jenem die Orte, nach Tſchudi 
die Zuͤricher die Faßnacht veranlaſſet, läßt ſich erklären, wenn 


man bedenkt, daß immer noch) zweyerley Züricher Cienmmenerifi | 


geſinnte und andere) waren. 


460) Beym Morgeneſſen damals meiſt um zehn, ſpaͤteſtens unt 


aı Uhr. 


461) Entweder von weltlichen, Geſellſchaft leiſtenden, ober von 


dazu gebetenen geiſtlichen Herren. 
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dem umerfchütterlichen Cidgenoffen, dem biedern Propft 

Nydhard unterrichtet) erwaͤhnten Meiſter Hemmerlins: 

„Dieſer Oeſterreicher (Schweizer zu ſeyn ſchaͤme er ſich) 
„beſchuldige fie in oͤffentlichen Schriften der unnatuͤrlich⸗ 

 ften Laſter, f&impfe über ihren Bund, rathe, auf Lats 

„denbergiſch 4262), allgemeines Blutbad, auch der Weis 

ber und Kinder, und erkenne fie dem Teufel zu.““ In⸗ 

| def die erhigten Gemüther Feuer faßten, und etliche fort. 

ſchlichen, den Großweibel aus den Fenftern des, Nath- 

hauſes zu ſtuͤrzen, bezeugten andere feſten Willen, mit 

Meiſter Hemmerlin gleihes zu thun, wenn er nicht 
gefreyter Pfaffe wäre +63). „Vor dem Bann,’ fagte 

einer, „duͤrfe in diefem Kal ſich niemand fürchten; die 

unbaͤndige Feder dieſes Mannes habe weder Papft noch 

„Biſchof geſchont; mas dem gemeinfchaftlihen Feind von 
„tapferen Männern in Zorn und Wein miederfahre, 
„werde Entfchuldigung finden.’ „Nicht tödten fol man 
„ihn,“ meinte ein anderer, „der Generalvicarius Guns 
„dolfinger iff in der Stadt +64); dem überliefert ihn ale 
„Verbrecher, überlaffer hierauf den Geiftlichen, mie fie 

„ihm das Leben fauer machen werden.’ Diefeg alles 
war verabredet worben 4° 5). | 


Die Juͤnglinge flunden auf +66) Judeß Hanne 
Aſper duch ehrbare Rathsherren mit Mühe gerettet 
murde, eilten jene auf Meifter Felix Hemmerlins Chor- 


462) Giehe Th. II ) 714, N. 938, wie Beringer von Landenberg 
Die Appenzeller ausgerottet mwiffen wollte; Hemmerlin de 

nobilit. ec. 33 meint, es ſey ſchade, Daß es nicht geſchah. 

463) Deswegen veranftalteten feine Feinde diefes; die ordentliche 
Dbrigkeit würde nie ihn arretirt, ſelbſt der Biſchof es nicht 

| Autorifirt haben. 

464) Nielaus Gundolfinger, welcher ſich sans hatte laffen ge: 
innen. ” 

465) Man vermuthete einen geheimen Friedensartikel. Stal⸗ 
der, über Entlibuch, <h..?. 

66) Am r2ten Februar 1454, um die Mittagsftundes Peter 


Numagen bey Hottinger; er felbfi im registr. quer. 


384 IV. Buch. Viertes Capitel. 


herrnhof Bey dem großen Muͤnſter. Der alte Mann ſaß 
in feiner Studirftube, umgeben von feiner auserlefenen, | 
ordentlich aufgeftelten Bibliothek 467). Seine Feinde 
und ihre Anfchläge waren ihm nicht unbekannt; viel, 
leicht, menn er hätte wollen auftreten, konnte er fich er- 
halten +68); allein, über feine Studien hatte er ihrer 
vergeffen. Die Fünglinge, im Namen des Bifhofg von 
Coftang +69), führten ihn gefangen hinweg. Sn derfels 
bigen ‚Stunde bemächtigte fich der Generalvicarius feiner 
Gerärhfchaften und Bücher. Einige Etunden blieb er 
im Gerichtshaufe 47°). Am Abend wurde er, umter gros 
ßem Zufammenlauf des erflaunten Volks 471), im An- 
gefichte der theils Fraftlofen 472), theilg einverflandenen 


Dbrigfeit 473), gebunden +74) auf feinem Wferd, von | 


einem Bedienten des Generalvicars +75) nach einem bi« 
ſchoͤflichen Schloffe +76) abgeführt, mo er in einem fin 
fiern unreinen Kerker 477) funfzehn Tage unverhört zus 
bringen mußte. Die Fürmworte Albrechts und Sigmundg, 





467) Notabiliter registrata et in studorio suo regulariter tabu- 
lata; er felbft im passionali, 
468) Si Malleus (Hammer), non Malleolus (Hemmerlin) fuis- 


sem, fortassis me defendissem (im Buch) de consolat, inique | 


suppress. ), 
469) Der Generalvicar lich den Namen. 


470) Praetorio; registr. quer. 

4371) 3000 Menſchen zahlte er; eben daſ. 

472) Der G. Vicar gab vor, er muͤſſe ihn fortbringen, damit er 
von der ( verblendeten ) er und feinen Seinden nicht ums 
gebracht werde. 

473) Sich fehe, daß Hanns Seller, feit 1448 Bürgermeifter, die 
legten feche Jahre feines Lebens (nach 1354) nur als Rathss 
herr vorfommt (Leu). Sollte fein Benehmen in diefer Ges 
fchichte ihm unpopulär gemacht haben? 

474) Die Füße unten iufammen, eine Hand ayf dem Rüden; 
registr, querel, 

475) Heinrich von Gerwyl, Gundolfingers familiaris. 

476) Gottlieben, top auch Huß gelegen. 

77) Er bemerkt, daß die böfen Würmer ibm nicht gethan. 
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der Herzoge von Defterreich, bewirkten einige Linde⸗ 
zung 478), nicht Loslaſſung noch Beſchleunigung des Vers 


hoͤrs. Die Nache beleidigter Gottheit +7 8%) ift wie die 


Rache beleidigter Majeftät einer Nation oder eines Fürs 


fien 478.) fchranfenlog, weil vorgeblicher Eifer aeg 


Recht und Menfchengefühl niederfchlägt. 


Nach vier Monaten wurde Meifter Hemmerlin von 


dem hohen Thurme, mo er in Gefellfchaft eines aus ſaͤß⸗ 
zigen Mörders in Ketten lag (meil er einmal entfoms 
men war 479)), vor den Generalvicariug gebracht, wo 


man ihm heftig vorhielt, wie frech von feinen Obern, 
dem Papſt und Bifchof, wie ärgerlich von Pfarrern 480) 


und Neligiofen, wie bitter von den alten Eidgenoffen 


feiner Daterfladt er gefchrieben. ‚Eigentlich, ermwis 
derte er, „iſt jedes Wort meiner Entfchuldigung uns 


\ müß: der Proceß hat mit der Verdammung angefan« 


„sen, unter deren Folgen mein fünf und fechgzig jähs 


„riges Alter bereits faft erlegen if. Allein, ihr habt 
„kluͤglich gethan: eure Leidenfchaft mußte vor dem Vers 
\ ubör befriediget werden; denn dag Verhoͤr mwird meine 


„Unſchuld darlegen. Das Gericht, welches ihr führer in 
‚Namen von Dbern, die ich geläftert haben fol, Fönnte 
„ih ablehnen 48°): Wenn aber ihr nicht felbft ınan. 
„ſtaͤndig fühlet, in gleiher Sache Nichter und Kläger 
zu feyn, fo fomme vor eurer Gemalt mir die Geduld 
zu gut, womit ich auch diefes dulde. Zum. Glück 


u 





478) Er Fam in locum largum, wo er zwey Wachten hatte. 
478b) Das ift der Geiſtlichen. 

4780) Das ift der Demagogen oder der Minifter. 

479) Bey hellem Tag, da die Wächter fihliefen, gieng er hins 


weg, und lag zwolf Zage zu Coſtanz, bis er ausgefundfchaftet 
wurde. ' 


80) In Anfehung der Benfchläferinnen. 
481) Er Eonnte nach Rom Coder an ein Coneilium) appelliren; 


regisir, querel. 


, 
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„wird biefe Dahingebung mir leicht: follte etwas in 
„meinen Schriften den Bifhof, unfern Herrn, beleidis 
„set haben, fo wird es wohl nicht diefe Didcefe,, fon 
„dern bie Pflege des Hochſtiſts Eur, die ung fremde 
nift, betreffen 482); von Seite des Papftes möchte eher 
„meine Maͤßigung Kob und Danf verdienen. Dhne zu 
„Hedenfen, was von RKaifern und Koͤnigen, Fürften und 
„Städten, was auf Concilien, mag von freyen biedern 
„Schriftfiellern von Alters her 433) weit heftiger vors 
„getragen morden, fordere ich euch felbft auf, zu urs 
ntbeilen , 06 möglich, ob zu wünfchen fey, daß Pflicht 
„und Empfindung vor den Schreckniſſen der Macht 
ganz verfiummen? ob die Ergießung warnender las 
„ge, oder ob ein endlich alles unaufhaltbar umſtuͤrzen⸗ 
der Ausbruch des lang peinlich gepreßten Gefühlg, 
„den Dbern furdhtbarer fen? Nicht einfchläfernde 
„Schmeidler find ihre Freunde, fondern die, melde fie 
nhindern, zu vergeffen, wer fie find. Den Epiegel 
„der Wahrheit zerbrechen wollen, zeigt fchlehte Mei⸗ 
„nung von fik. Der müßte wenig Verbienft um feine 
„Untergebenen haben, der durch falfche Zulagen fo leicht 
„um Ehrfurcht und Liebe zu bringen wäre 434). Abs 
‚ein ic rede zu Richtern, die, wenn ich gefehlt habe, 


482) Diefe Eutſchuldigung iſt etwas orbififch und mit Ne 
denen Stellen schwer vereinbarlich. 


483) Schon in der Spaltung zwifchen den Kaifern und ver Kir 
che; mehr noch feit Entzweyung der frengeren Sraneifeaner mit 





Johann XXI; vornehmlich im Schisma, und in den erfolgten ° | 


Eoneilien. 


484) Die Herzen des Volks find Be wohlthätigen Regierungen 
geraubt worden. Aber wohl nicht vermittelſt lateinifcher, mit 
gothifchen Buchftaben gedruckter Schriften, wie Hemmerlins; 
nicht ohme lange, foftematifche, durch iegreiche Waffen ber 
günftigte Arbeit; und nicht ohne eigene Schuld. Gieng man 
mit den Zeiten fort? Arbeitete man auf die öffentliche Meiz 
nung? Wurde Rath gefucht? befolgt? Hat man nicht ſich 
ſelbſt verlaſſen? 
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„Mitſchuldige find. Verſchiedene meiner Schriften habt 


„ihre veranlaffet, alle vor deren Herausgabe gelefen; 
„einige find verbeffert, in fo viel Jahren ift feine wis 
„derlegt worden. Was ich für das unvergeßliche Bas 
„terland, welchem ich Dafeyn, Erziehung, mein vote 
„nehmſtes Einfommen, vieljährige Ehre und meine bes 
„ſten Freunde zu danken habe, in Kriegggeiten, im Ges 
fühl feiner Leiden, fehrieb, ift in der Amneſtie bee 
„Friedens. Zu viel, und faſt ald wäre mir an ben ver. 
„lornen Glücggütern gelegen, oder meine Ehre in freie 
der Gewalt, habe ich über die Anflage gefproden. 
„Der gebeugte, von den Feffeln zernagte,  sitternde 
„Greis, der Kebengarbeit müde, begehrt nichts, alg ſei⸗ 


men Abend in einer ftilen Celle unter guten Neligiofen 


„ruhig zu beſchließen 4341). 


Drohungen, Hoffnungen wurden verſchwendet, ihn 
zu einem Widerruf zu vermögen +35). Er, lebenslängs 
lic; Diener der Wahrheit, verfchmähete, die Befänfti- 
gung feiner und ihrer Feinde durch Entkräftung feiner 
Zeugniffe zu erfaufen, -und vertraute, die Nachwelt wer—⸗ 
de ihm Danf miffen, daß er nichıs zweifelhaft gemacht. 
Hierüber wurde er (wider den Willen des guten, aber 
beherrfchten Biſchofs 486)) feiner Stellen bey dem gro« 
fen Münfter beraubt, und, nad drey Monaten uners 
ſchuͤtterlicher Etandhaftigfeit (weil er die Heucheley der 
Bertelmönche mit befonderm Eifer entlarvt hatte 487)), 
den Barfüßern zu Lucern mit dem Auftrage der übelften 
Behandlung überliefert. In der Hand feiner ntedrigfien 
Seinde +38), von denen, melchen er nüslid) war, vere 


4846) Diefe Rede ift aus Dem Pegistr. querel., der consolat. 
suppress. und andern Aeußerungen zufammengejogei. 

485) Hottinger 8. ©. II, 436. 

486) Bullinger. Er giebt es auch felbft zu verfiehen. Des 
Biſchofs Beyfchläferinnen Eonnten ihm nicht gut feyn. 

487) Befonders in dem Buch „wider die ftarfen Bettler.‘ 

483) Er war Pralat und Doctor; nun Selave ordinis fratrum, 
totius mundi minorum, Er felbfi, de miseric. captivis impend. 
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laſſen oder ſchlecht unferffüßt 489), in feinem Thurm 


endlich vergeffen 49°), blieb Felix Hemmerlin fich felbft 


gleich, bie er das Schickſal ermüdete. “Einmal ſagte 


er dem nicht böfen, aber unachtfamen 49) Guardian 
diefer Barfüßer: „Der Strom der Aare fey vom Al« 
penfchnee in einem heißen Sommer über die Maße 
nangeſchwollen wobey jemand bemerkt, wie ehrlich die 
„Soloturner ſeyn; fie koͤnnten aus der Aare viele falte 


send Eimer Waffe: entwenden, ohne daß die Bafeler 


„es merften. Pater Guardian, aus eurem Leberfluß 
„eönntet ihe mir viel thun, daß die Feinde nicht wuͤß⸗ 
„ten 492).“ Nach einigen Monaten erwirfte ein mäctis 
ger Freund oder der Bifhof oder ein Echamgefühl, daß 
erlaubt wurde, ihn menſchlich zu behandeln 493); er 
befam wenigſtens einen Theil feiner Bücher +94), auch 





- 489) Die von Zürich (wo die Schweigerifche Parten wieder 


herrfchte) tettend mügid da; Tſchudi. Die Gegenparten 

‚ hatte Heinrich Meiß ja auch nicht gefchont ! 

890) So dag man fein Todesjahr nicht bemerkt hat; Hottins 
ger a. a. D. 535: Der ehrliche Tſchudi (wohl im Gefühl 
derjenigen Wahrheit, mit weicher dieſes Capitel ſchließt) eilt 
über Hemmerlins Gefchichte Cals wenn er fie ungern berührte) 

weg. Dreyhundert Jahre, bie noch in meine Jugend, blieb 
fein Name dem gemeinen Mann Sprichwort, für einen „der 
„etwas ift, aber deſſen Unternehmen nicht wohl ausfällt (Bul⸗ 

linger),“ für einen Mann, erfinderifch an Eiufallen, und 

furchtbar dadurch. Huf dem Titel der Brandifchen Ausgabe 
feiner vermifchten Schriften iſt er im Holzſchnitte: geiſtreich 
und heiter, umſchwaͤrmt von Horniffen, deren eine ihn ſticht, 
und zwiſchen Rohrpflangen, wie die, mit welchen man Chir 

ſtus ſchlug. 

491) Inertia naturali stipatus; iM Buch de misericordia captivis 
impendenda. 9— 

* Registr. quer. - 
93) Worauf die Mönche ihm omnem humanitatis clementiam 
Ba 

94) Zwar klagt er oft über Mangel an Buͤchern nach. find _ 
auch Die in Diefer Lage von ihm verfaßten Schriften fo. voll 
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wohl feine Leute 495) wieder. Jene benutzte er fernerd 
für die Gerechtigfeit, felbft wenn fie den Verfolgern vor» 
theilhaft war 495), und um für alle Wahrheiten, wegen 
deren er litt, Anhänglichfeit zu bezeugen 497). Seine 
legten Worte verhalten vor den Barfüßern 498); er 
aber, nicht weniger froh, eilte +99) aus Gundolfingers 
und Nydhards Welt hinüber in die ewige Stille, ober 
an den, von ihm und ben Beflen, erwarteten Drt ge⸗ 
er ag der Dinge. 


on find die Tage bey Morgarten,: bey Een, 
bey- — bey Murten; viele ſind in Schweizeriſchen 
Jahrbuͤchern der ſchoͤnen Tage in Friede und Krieg: 
aber dag wiſſe die Schweiz, jeder Kürft, jedes Volk, 
daß die Unterdrücung Eines gerechten Mannes ein Fleck 
in allen pa if. | 


7 





genauer Anführung vieler Autoren, daß jener Mangel eigent- 
lich wohl sur von den vielen Büchern zu verfiehen iſt, welche 
er in beſſeim Glück von Kiöftern und Kirchen geliehen € Pas- 
sion. ). Wenn man bedenkt, daß auch feine legten Echriften 
(das Pass., das Pegistr. quer.) an das große Münfter in 
Zürich kamen, fo ſcheint feine Bibljothek ihm unter dem Ber 
Ding wieder eingehändiget worden zu feyn, dag nad) feinem Ab⸗ 
ſterben alles dahin zurückfalle. 

495) Diefe verfiehe ich unter trikulationum sociis, Hören er im 
zweyten (ſpaͤt gefchriebenen ) Traetate de exorcismis gedenkt. 
496) Er fchrieb das fehr freymürhige Bud) de libertate eccle-_ 
siastica, da er fihom lange gefangen war, auf Erſuchen des 

Generalvicars, 
497) Go in dem Registro querelae; Hottinger 2:0. &, 
435. Diefe Schrift und das Passionale verdienten Abdruck. 
498) Lucernaeg apud Minoritas mortuus dieitur; eine alte Hand 
in einem Exemplar feiner — bey Hottinger. 

499) Vor 1464; eben daſelbſt S. 135. Sm dieſem Jahr ſchrie 
Niclaus von pl, Schulmeifer in Zürich, nachmals Stadtb 
fehreiber zu Eßlingen, fein Leben. 
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Ehndenn der Städte und Länder und ——— 
ſen Schweizeriſcher Eidgenoſſenſchaft von dem Ende 
des innerlichen bis auf die Veranlaſſung des Bur⸗ 

gundiſchen Krieges. 


[1450 — 1469], 


Near Kampf, den’ der Schmeiserbund nicht nur gegen 
‚große und erbitterte Mächte, fondern mider den furdt- 
barften Seind, innere Parteyung, mit Gluͤck und Ruhm 
befanden, machte ihn zu einem Hauptaugenmerk großer | 
Nachbaren, und gab ihm fo viel Murh und Anfehen, daß | 
er von niemand ungeftraft beleidiget, und bereitmilliger | 
Freund vieler Unterdräcdten wurde. Der Geift der Sreys 
heit belebte ihn. Die Megierungen fuchten diefe in Unabs 
hängig’eit des Vaterlandeg von ausländifcher Macht; bie 
erworbenen Lande fanden fie in Abhängigfeit ihrer Mes 
gerten von feſter Drduung und urfundlichem Recht. Wir 
werden die Befchreibung, des Zuſtandes jeder Gegend von 
der füdweftlihen Gränze anfangen und bey der nördlie 
chen endigen, meil noch mährend des Züricher Kriege 
jene in merfwürdige Unruhen verfiel, auf diefer aber ein | 
Defterreichifcher Krieg entffend, welcher den Burgundis 
fchen veranlaßte. Kein Kürft noch fläter Senat ift ung 
Leitfaden; die alten Echweizer, in allen Drten frey, er 
fannten feinen Mittelpunet, als ihre Eidgenoffenfchaft, 
nur in Wirfungen fihıbar, wie Gott in der Natur. 








. Yon dr Das Nomanifdie Land von dem Genfer bis an den. 
Wade Melfhneuenburger und Murtner See, von dem Jura 
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big an das Landwafler von Sanen, erkannte die Ober⸗ 
herrfhaft von Savoyen, außer mo der Prinz von Dras 
nien mehr Burgundifch, der Graf zu Greyerz halb Teutſch, 
Lauſanne und Genf unter Biſchoͤfen faſt frey, Freyburg 
aber Oeſterreichiſch mar. 


Herzog Ludewig von Savoyen pflegte ſeiner Se 

— Anna von Luͤſignan, Prinzeſſin von Cypern, 
der ſchoͤnſten Frau ihrer Zeit, von welcher er funfzehn 
Rinder hatte 1), die Leitung der Geſchaͤfte zu uͤberlaſ⸗ 
ſen, die vornehmften Stellen Cyprioten zu vertrauen 2). 
Der Adel faßte Unwillen und wurde fühn. Als sffent- 
licher Mißmuth Hauptreform der Juſtiz 3) erforderte, 
übte er an dem Canzler, Wilhelmen von Bolomier, 
die durch) Reichthum 4) und mißbrauchtes Vertrauen 
des vorigen Fürften 5) gereiste Mache; derfelbe wurde 
mit einem fehweren an den Hals gebundenen Stein in 
den Genfer See geworfen. Der Hof, nun durch den 
Seltherrn Schann von Compeys geleitet, nahm Rache 
an Männern, die nicht fomohl Feinde des Canzlers als 
| eines jeden begünftigten Minifters waren 6). Da ſuch— 
gen die Adelichen Franzoͤſiſchen Schuß 7). Hierauf ließ 
der Herzog fi) verleiten, dem Dauphin Ludewig, der 
das benachbarte Dauphine inne hatte, und einen Rüden 
‚ fuchte, ohne Vorwiſſen feines Vater, Könige Karl, 





4) Guichenon, hist. de la maison de Savoye. 

2) Eben derſelbe bey 1465. 

ı 3) Reformateurs generaux de la justice; eben derf. 1446, 
Auch wurden nachmals die drey Stände wegen folcher Klagen 
nach Genf berufen. 

4) Aeneas Sylvius de a bey Sreber, Scrippt. 
| \n,'w8s, 

| 5) Amadeus VII, der als Papft noch lebte. 

6) Daher die Zerfkörung von Varambon; Franz de la Paln, 
Herr daſelbſt, war das Haupt der Reform. 

| 7) Dupleix Hist. de France. 
| 2 


Don Sa: 
voyen. 
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der nicht ohne Grund mißtrauiſch war, ſeine Tochter s 
zur Ehe zu verfprecden 9). Die Franzoͤſiſche Macht bes 
mwegte fih; Karl VII erfchien in dem obern Forez !0). 
Compeys war tobt 1).2 Der Herzog ergab ſich, und 
uͤberließ der Entſcheidung des Königs, der feine Tochs 
‚tee dem Vrimen von Piemont verheirathete 12), die Fes 
friedigung des Savoyſchen Adele '3). Ueber diefe Uns 
terwerfung faßte der Dauphin, deffen Heirath zmecklog 
- wurde :4), folchen Unmillen, daß er verjährte Delphis 
natifhe Anfpriüche zum Vorwand nahm, den Echmwieger- 
vater mit Krieg zu überziehen '5). Als diefer für Sa— 
voyen unglücklich geführt wurde "°), fandte ber Herzog 
feinen erfigebornen Eohn ' 7) 9 (erfahrne ünred— 

lichkeit erſchwerte die Unterhandlung 18)) um Huͤlfe an 
die Stadt Bern, und erwarb, daß der Schultheiß Kıre 


8) Charlotte von Savoyen heirathefe den Dauphin susı und | 
farb 1483 wenige Monate nach ihm (der als König fie nicht ° 
viel gelten ließ); Ars. de verif- les dates, 4 

9) Guichenon. | 

- 410) m Sahr 135%, 

11) In dem Mailändifchen Krieg 1449 gefallen. u 
42) Die in diefer Gefchichte oft vorkommende Jolantha, twelhe | 
1478 farb. 

43) Darum fandte er »4353 den Bifchof zu, Sitten Heinrich Aſper⸗ | 
ling und den Domfänger von Genf Anton Wiochet an den Koͤ⸗ 
nis; Guichenon. 

14) Savoyen wäre ihm zur Sucht vor dem Dater bequemer ges 
weſen, als der Burgundiſche Hof; jent fah er, daß auf den 
‚Herzog nicht zu bauen⸗war. | 

45) Guichenon, der, ſo wie Tſchudi 1, 574, diefe Beger 
benheiten beffer aus einander fest, als Stettler und die 
diefen folgenden Sfelin und May. 4 

16) Viry, Herr von La Sara, Humbert Metral, Franz von | 
Senarclens, Wilhelm von Saeeouer, der von Colombier zu | 
Wuͤifflens und andere Edle der Wadt wurden gefangen; Out - 
chenon 1459, | 

17) Amadeus Prinzen von Piemont. | 

18) Eiche unten von Freyburg. 
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bolf von Kingoltingen 19) dreytauſend Mann unter der 


Stadt Banner in die Gegend Genfg führte 2°). Es ift 
wahrſcheinlich, daß Karl VII nicht ohne NRücficht auf 
diefe Theilnehmung der Berner feinem Sohn Friede 
gebot 21). Unter diefen Umfländen übergab der Herzog 
die Freyherrſchaft Wade ??), fo weit er felbft fie bisher 
verwaltet, dem Prinzen von Piemont, Amadeus, feinem 
Sohn, Eidam von Franfreih *3). Die Boten der 


Städte fhmuren deffen Stellvertretern zu Moudon, 


auf Meverd, daB der Prinz ihre Freyheiten auch be» 
ſchwoͤren werde; die Herren und Ritter verfprachen zu 
ſchwoͤren menn er komme ?4). So murde mehrmalg 
für auszuftattende Prinzen oder Prinzeſſinnen 5) oder 
zu Belohnung der Verdienſte eines unehelichen Brus 
ders 26) oder zu flandesgemäßem Unterhalt nachgebors 
ner Soͤhne 27) oder in Geldnoͤthen 28) uber die Nußs 


19) Schultheiß ıuas, 51 und 54, ne riedrich von Mäls 
linen. 
20) Tſchudi ſa. a. O.; Stettler. 


21) May VI, 278. 
22) Baronia Vuaudi war diplomatiſch He gewöhnliche Zitel. 


233) Moudon, Stadt Murten, Schloß und Cafielaney Montagni, 


Romont, Rüe, Jverdun, Cudrafin, ©. Croix, led Eles, Cofs 
fonex (das er zwar ſchon fonft hatte), Morges, Nion, Bel 
mat, Eorbiere, Grandegurt; Urkunde 1555, 

24) Urkunde, 8. März ı456 Humbert Cerjat redet für die Städte. 

25) Brachte nicht Louife, Tochter Sanus von Savoyen, Grafen 
von Genevois, Vevay, Blonay und la Tour du Peyl an Fran 
von Luxembourg, ihren zweyten Gemahl? Guichenon. 

26) Teſtament Amadeus VIII, 1439 (by Guichenon): 
wo er feinem unechten Bruder, dem tapfern Humbert, nebft 
Staͤffis (Stavayaco), das er fhon hatte, Stadt, Burg, Matt 
dement und Reſſort zu Romont, fo er zu einer Grafichaft ers 
hebt, in augmentum feudi nobilis et ligii, überträgt. Hums 
bert fiarb 1443, 

a7) So übergab zu Quiers 1460 Ludewig die Güter dieſer Ge 
genden feinem unter dem Namen Nomont berühmten Sohn Ja⸗ 
cob; Guihenon _ | 

23) Berpfändung Ger, an Sohaun Baſtard von Orleans (le 
geand Dunois); 1345, 20, May. Buichenon. 


fl 


\ 


+ 
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nießung derſchlebener Theile der Wadt — bie 
Dberherrlichfeit blieb dem Herrn des Leheng 29). Lude— 
wis ermeiterte, auch nach der Abtretung, den Bund mit 
Bern 39), diefen beftätigte nach feinem Tod Amadeus 3), 
und noch einmal, ale der Fränflide Fürft Cnur wenn er 
wohl that, glücklich 32)) die Leitung der Gefchäfte feis 
ner Gemahlin, Solantha von Frankreich, übergab 33), 


Der Hof diefes Zürften, welcher an Schwaͤche felbft feir 


nen Vater übertraf, war ein Schauplag von Pärteyen, 
vornehmlich befeelt durch die leidenfchaftlihe Herzogin 
und den ımruhigen Geiſt feined Bruders, Philipp Gras 
fen von Breffe 34). (Schon der Vater hatte fih vor 
ihm nicht ficher gealaubt; Philipp hatte das Geld aufs 
gefangen, meldegs feine Mutter in Käfe verpact nach 
Cypern zu fenden meinte 35); ihren Großhofmeifter 35) 
hatte er eigenhändig erftochen, feines Vaters Can 
ler 37) gebunden über den Genferfee gefandt. Daher 
König Ludewig XI, auf des Vaters Bitte, an ihm das 
Geleit brach, und ihn in die berüchtigten Kerfer ber 
Burg zu Loches bringen ließ 38); die Fürfprahe und 
a der Berner trug bey, daß er nach des Da» | 


EN Auch wohl dona et — per bonas villas generali- 
ter imponenda; die Urkunde N. 26. 


30) Inſtruetion, Chambery, 28. Sul. ı457, fuͤr den Mar⸗ 
ſchall von Seiſſel, für Franz Grafen von Örenen le der 
Wadt u. f. f. 


31) Ratifieation, Vignerol, 15. Apr. 1467. 
32) Urkunde 22. Mai 1469 Ceben daf. ). 
33) Öuichenom 1469, 


34) Geb. 1438; ſtarb als Herzog 1497, Von ihm ſtammen die | 
Könige. 


35) Guihenon bey 14965. zu berichtigen aus Lederier comtes 
du Genevois, II, 41,. Siehe ausführlicher unten bey N. 108 ff, 
Diefe Begebenheit gehört in das Jahr 1462, 

36) Johann von Varax. | 

37) Jacob Walpurg Graf Mazin. 

38) Guichenon a. a. O. 
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ters Tode frey wurde 3%). Diefer unternehmende Prinz 
hatte die Bee des Volks 4°)), r 


Aber in den letzten Zeiten Philippe des Guten, Bar 
zogs von Burgund, bildete ſich in dieſem Theil Weſt— 
europens eine Burgundiſche und eine Franzoͤſiſche Par— 
tey; die erſte ſuchte das Koͤnigthum und die Macht 
Frankreichs danieder zu halten; Jolantha, obwohl 
Schweſter ‚des Könige, und Philipp von Breſſe, tele 
chen zu gewinnen Ludewig alles a ty wurden Durs 
gundifch+?), nicht allein weil ver gebildete Burgundis 
fhe Hof und Karl, Sohn Philipps, in dem viel gro— 
ßes und edles war, beſſer gefiel als die kalte finſtere 
Schlauheit des Koͤnigs, ſondern weil fuͤr ſchwache Staa— 
ten, die feinen Ruͤcken hatten 423), die Vereinigung des 
ganzen Balliens Außerft furchtbar war. Der vornehmfte 
heil der Negierung zu Bern 44) harte diefe Mückficht 
und jene Suneigung mit dem Saveyfchen Hofe gemein. 
Diefer befeftigre die guten Verhältmiffe, fo daß, als bie 
Leute von Aelen, huͤlflos gegen drückende Herrſchaft Sa— 
voyſcher Vaſallen +5), dieſe durch der Berner Huͤlfe dee 














» 39) Stettler, T, 186, Burgund intereffirte fich fehr für ihn. 

40) Bon feiner Kraft erwartete das Volk die Befreyung Sa— 

voyens aus der Gewalt fihlechter Miniſter; was an ihm mar, 
unterließ er nicht. 

41) Er gab ihm nach feiner Befreyung Limouſin und Guienne zu 
verwalten; Öuichenon. Aber er fürchtete Philipp, und Dies 
fer Eonnte bey dem König fich nicht gefallen. 

32) Sm Sahr 1467, Bündniffe mit Burgund, mit dem Herzog 
von Calabrien Cin der That Lothringen), dem von der Nor— 
mandie (Bruder des Königes, Werfjeug der Dppofition), dem 
von Bretagne; Guichenon. 

43) In fpäteren Zeiten hielt Defterreich oder Spanien, fo lang 
Diefes Haus in Hochburgund und in der £ombardep berrfchte, 
den Untergang Savoyens auf. } 

a44) Befonders die von Bubenberg. 

5) Vornehmlich die von Torrens. 
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müthigten+°), ber Friede hiedurch fo wenig. geftert wur⸗ 
de, als durch die Waffen, wodurch Bern gegen einen vor— 
nehmen Mann zu Ber 47) ſich der Zahlung einer Ba: 
ſchuld verficherte 48). 


| In der Wadt wurden hergebrachte Freyheiten 49), 
felbft in des Hofs Werlegenheiten, geehrt 5%). Man 
hatte einft verfucht, in Sachen der Schirmvogfen dee 
reichen Klofters zu Altenryff, den alten Urkunden 5°) bie 
Hausgeſetze2) und neue Begriffe von Landeshoheit s 3) 
entgegen zu feßen: aber bas Eigenthum wurde durch 
Rechtsformen gefhüßt a Das Hauptſtůck der ee 
iſt Sicherheit. 


* 


n6) 1466. ken hist. de la confeder. ‚Helvet. 

47) Er hieß Afper, und war vermuthlich mit Walis verlandrech⸗ 
tet; Leu v. Aſper. 

a8) 1n0665.@rettler, ' , 

9) Beſtaͤtigung der dem Sleden ©. Croix Cihön auf dem 
Jura gelegen) im Jahr 1399 ertheilten, durch Herzog Fudes 
wig 125235 eben fo der Tverdunfchen 1460; und von 1459 
für diefe Stadt und Grandeourt, daß en Caſtlan jemand 

ohne Urtheil fangen fol. 

50) Als die Romaniſchen Städte (auch Murten, Staͤffis, Mon⸗ 
tagny und Corbiere ) zu Ausftattung der Prinzeffin Charlotte 
(oben N. 8) von jedem Heerd zwey Gulden gaben, veverfirt 

‚der Herzog, daß es ihren Sreyheiten unſchaͤdlich feyn fol. Ne: 

. vers zu ©. Antoine im Viennifchen 14. Mai 1451. (eben daf.) 

81) Altensyff hatte fie den alten Herren von Areonciel und Il— 
lens abgekauft, Ludewig Freyherr der Wadt und die folgenden 

: Savoyfhen Grafen, auch der erfie Hering, dieſes befätiget. 

52) Der Unseräußerlichkeit. | 

53) Ressort et souverainete. , Man wollte die Wadt, wie die 


f Publiciſten ſagen, zum Territorio clauso machen; aber die 


befragten Doetoren widerlegten es durch die Benfpiele von Bes 
fancon und £aufanne. 

4) Acten dDiefes, vor Dtto von Cleror, Nitter, Caſtlan 
zu Verecelz, Stellvertreter des Schiedrichters, Grafen Hanne 
von Neufchatel, zu Gray an der Saöne im Jahre 1451 ger 
führten Nechtshandels. Als 1352 Wilhelm Telga, Ritter, die 
Dogtey aufgab, waͤhlten Abt und Convent einen, Nachfolger. 
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Der Burgundiſchen Freundſchaft hatte man zu dan— 


fen, daß ſchwere Streitfragen über Orbe und Gran. 


fon ohne Fehde entfihieden murden, Mit Glück und 
Klugheit hatte der alte Prinz von Dranien, ver gute 


Ludewig 55), diefen Fuß des Jura, Erbiheil feiner Ges 


mahlin SC), gegen die mächtigften Gegner an dem Sa— 
voyſchen und Burgumdifchen Hofe 57) behauptet. Nun 


mußte er von beyden zu erhalten, daß er (hierin mehr 


erzürnter Vater als vorſichtiger Fürft S7b)) wenigſtens 
die Nugnießung diefer Gegenden 5 8) nachgebornen Soͤh—⸗ 
nen. der zweyten Ehe 59) zuwenden mochte 6°). Diefe, 
Ludewig und Hugo 8°), hielten fi zu Granfon und 
Drbe; dem Erfigebornen, Wilhelm, wurde Erlab am 
Dielerfee, welhes fein Haug von Eavoyen zu Fehen 


trug $?), von Maria feiner Muhme 63) übergeben 54). 


So murde die Dranifche Klugheit von den zwey Höfen 





55) So hieß er. 


56) Sohanna von Montfaucon ; &H IT, ©. 60h. 

57) Diebold von ( Hochburgundifch ) Neufihatel, feinen Schwa⸗ 
ger, und la Yalı Varambon (oben N. 6), 

57b) Der ältefe Sohn Wilheim hatte in dem Mailändifchen 
Krieg- Für die Sntereffen Des Herjogs von Drleand, ver den 
Sold äuferft unrichtig fandte, fein muͤtterliches Erbtheil verz 
pfänder; denn, sy, il faloit leur donner (den Goldaten)- 
Dliv. delaMardeL. ı 

58) Der Erfigeborne behauptete wegen Arlay Lchenherr von Grans 
fon zu bleiben; auch zu Echallens erfannten ihn dafür Gouver- 


Don Chas 
lous. 


neurs et prudiommes. Urkunden 1364 und 72; im Inven- 


‚taire des tiires de 1a Mn, de Chalons. 

59) Mit Alienor von Armagnae. | 

60) Eeibft Wilhelm verfaufte der Gtiefmutter ein Theil; Urs 
funde 1450 f; eben daf. 

61) Ton Chateauguyon genannt. 

62) Th. Il, 218, 

63) Wittwe von Neufchatel 1457 feines Vaters Schwefter. Ur— 
funde 1459 mie fie Savoyen huldiget. Sie fihreibt fich 1460 


von Chalons, Freyburg, Neufchatel und Vercelz. Das letztere 
war ihr. Witthum. 


64) Sreyheitsbrief Wilhelng, 1468, 


Li 


Kon 


Greyerß. 
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belohnt, durch welche das Haus Granſon, deſſen unbieg- 
ſamer Geiſt ihrer Macht hinderlich ſchien, bey zwey Ge⸗ 


legenheiten geſtuͤrzt worden war Ei 


Diefe haften Höfe, die Grafen zu Greyerz ihre 
Gläubiger zu fuͤrchten. Es glänjte der Graf Franz 66) 
als Marfihall von Savoyen, als Landvogt in der Madt, 
an Höfen, auf Tagen, in Kriegen. und wenn er den 
Srepburgern die Faßnachtfreude durch feine Gegenwart 
vermehrte 67). Über fein Aufwand (melden durd Er» 
preffung zu beſtreiten er zu gerecht 63) und Flug war) 
nöihigte ihn, entferntere Herrſchaften zu verpfänden 69) 
und feinem Volk althergebrachte Nechte nad) und nad) 
zu verfaufen 70): beydes nicht ohne Gefahr; im Nichts 


besahlungsfalle fielen die Gläubiger oder Bürgen ſelbſt 


einem Herzog don Savoyen in die verpfändeten Lan— 
de 71); maß er dem Volf überlich, war unmwieterbrings 
lih. Aber fein Rand wurde je freyer, deſto blühenter, 
und verehrte in dem Enfel der alten Eroberer und Here 


ren den Befchüger und Vater fo lieber, je wohlthaͤtiger 
fein Anfehen die inneren Händel falichtete, und je miß— 


trauifcher man Berns fleigente Gewalt betrachtete. Franz 
verficherte die Greyerzer, ihren Much nie für fremde 





65) Th. II, ©. 598 und 600, 

66) Cohn Graf Antons, Enkel Rudolf, deffen Großvater Pe⸗ 
ter in dem Laupenkriege wider Bern ſtritt. 

67) 1467, 

68) Daß er es war, zeigt das Vertrauen des Volks auf ih. 


69 Dron, Valefieup, Aubonne, Moliere, Grandcourt, vers 


-pfändete er der Stadt Freyburg zuerſt für 7967, hierauf Cim 
Jahr 1460, Freyb. Chr., MS.) für 10,000 fl, Es fiheint, 
er hatte für Savoyen viel aufgewandt, wofuͤr er nicht bezahlt 
worden. Kal. 

70) Sreyheitsbriefe N. 72 und 73. 

71) Oberwaͤhnte Freyb. Chr., 1460. Diefes that Ber, ge: 


gen Straßburg und Bafel für Savoyen verbürgt; es Mwurde _ 


durch die Eidgenoffen vermittelt. 
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Kriege zu verfchwenden 7°). Den meifen, beſcheide— 
nen Leuten von Sanen verfaufte er 73) alle aus ber - 
Zeit, wo ihr Drt nur Meyerhof feiner Väter war, auf 
ihn geerbten Rechte 74), machte dag Gut eines jeden 
wahrhaft 7 5) und auf ewig 76) frey, ihre Gemeinde zu 
einen felbfiftändigen 77), nur feinem oberfien Nichterams 
te 78) zugethanen Volk, und ließ zu, daß ein biederer 
Landmann den von ihm inne babenden Seanfitorp dem 
Vaterland vergabie 79). 


Da ergriff auch die Männer der Propfiey — 
mont die Begierde der um ſie 80) aufbluͤhenden Freyheit, 
und ſchaͤmten fie ſich 8'), ferners Knechte der Pfaffen zu 
ſeyn 82). Der Graf, deſſen Urtheil alles vertraulich 





72) Urkunde 1457, 

73) Urkunde 1035. (Moͤſchig, Sanen Chr. Ms.); aber bes 
fonders die zweyte vom 3. Dec, (‚welcher genannt if der 
erft Wintermonat‘) ıun8, 

74) Dodenzinfe, Pfenntgzins, und an Korn (das alfo auch in 
dieſem Thal\gebaut worden), Haber, Ziger, Anken Butter), 
Huͤner, Kapaunen, erbeien Steuer, Tall, Herrengaben (jene 
vier File ?), Loͤber CLaudemien) Sigiligeld; um 24,733 Pf, 
gaufaunifch. | 

75) Sie mögen in Kaufeontraeten ſich eines Landſigills bedienen, 
des Kryen (de la gru&) auf den drey Bergen. Ihm zufalz 
lende Güter will der Graf verkaufen, und nie mit ewigem 
Zinſe belegen. 


76) Weder er noch feine Nachkommen follen Eanenland ohne der 
Landleute Willen veräußern. Er will fie gegen feinen Herrn 
von Savoyen bey diefem Brief fhügen. (Die Lehenherrſchaft 
begriff alſo wohl auch das Zeutfche Thal). 

77) Er will ihnen niemand jum Landmann aufdringen. 

78) Hohe und niedere Herrſchaft, Twing, Bann, und Reifen 
(Melizy bis an den Thurm Treym (der Graffchaft Gränje). 
79) Diefes that Kaltfchmid: 1454, wogegen er den Zoll lebens 
länglich nüste und von Landfoften frey war; Möfchig. | 

80) Die Srepheiten von Oeſch in dem Brief N. 83 erwähnt. 

81) Erubescebant, fagt die Urkunde, 

82) Siehe Theil I, ©. 332, 
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uͤberlaſſen wurde 83), gab der Zeit nach, indem er ſie 
der todten Hand 84) entlud, und ſchuͤtzte das Recht, ohne 
welches keine Freyheit beſtehen kann, indem er dem 
Prior von Weiden, die er 85) unterhielt, von Guͤtern, 
die nicht losgekauft waren 88), und von Gerichten, wel— 
che er durch nichts verwirkt 87), dag billige zuſprach. 
Unfchuldig erfcheinen die Mittel der Freyheit unferer Vs 
ter; fie hatten fie rechtmäßig; darum war fie fo lange 


gefegnet. 


Don Lam Bu Raufanne folgte auf George von Ealusto weife 
ſanne. Verwaltung 88) die kurze des guten Greiſen Wilhelm 
‚von Varax 89); worauf der Prinz Franz von Savoyen, 
deffen Bruder alg Kind den Biſchofſtuhl zu Genf bes 
feffen 9°), durch die Berner empfohlen, und von feis 
nem Bruder, Philivp von Breffe 9'), nacdrüclih uns 
terffüßt wurde. Aber dag Gefühl der Gefahr eineg 
Bifhofs von diefem Namen 9?), oder ber Unfchicklich- 





83) Amicabilis compositor; Spruchvertrag Rougemont 
jtoifihen dem Prior und den Leuten Cexceptis illis de Flein- 
druz ), 1456, 

84) Servitii manus mortuae, fie find franchi et liberi —— | 

tie die zu Deich. ——— | 

85) Mit challetis ( chalets, Cennhütten) tertassieres, cardariis 

i  (chaudieres.?), assilieres, les piex et ferrieres; quch fendet 
er den Hirten unam cupam fabarum. Go auf Ruoblaz (dem 
Ruͤblj) und. Rougemeont. Dafür hat er von diefen ‚Bergen, 
die fie accopant und inarpant, 6 und einen halben Tag, und 
von jedem Pflug (im Thal) ahrlid) zwey corvatas (Srohnden). 

86) Die gefreyten bleiben frey. | 

87) Mistralia , der Meyerey. 

88) Dben Cap. 4, bey N. 333 big 337. 

89) Von 1462 bie 1466. 


90) Dhen Cap. #, bey N, 340, 

91) Schreiben Philipps Strafen su Bugey, Herrn 
zu Breffe, Senerallieutenants und Gouverneurs von Sa— 
voyen (das war er nun!), 1466. 

92) Das giebt Stettler zu verſtehen. 

















# 
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kelt, eine vermwicelte Verfaffung der Leitung eines Kna— 
ben zu verirauen 93), machte dad Domcapitel nachdenk 
lih, und bewog den Roͤmiſchen Hof9+), einen Privats 
mann zu wählen, dem der Herzog nicht abgeneigt ſeyn 
fönne, da er fein Canzler gewefen 9#b). Die Syndike 
der Stadt und Unterſtadt Yaufanne, der Prieur Gous 


verneur der Etadt urd des Thales Lürri, die große 


Gemeinheit Villette und die übrigen Angehörigen 95), 
fhmuren feinem Biſchof, che er ihnen die Mechte 96) ges 
fibere. Alsdann feßte er Landvogt und Gerichte 97). 
Cin Vertrag war über des Domcapiteld Verhaͤltniſſe, 
Gaftelaneyen 98), zerfireute Güter 99%), Jagden 19°), 
Berichte 1°), Er war nicht ohne Zuziehung der Etadt 
gefhloffen worden !'°?). Urberhaupt wurden michtige 


» Verordnungen alem Volk vorgelegt ?°3), auf daß jeder 


93) Papſt Paul II in feinem Breve: er habe den Grunds 
fa, mie einen Biſchof zu machen, der nicht MWenigfiens 27, 
Sabre alt fey. 

94) Man zögerte mit der Wahl; daher Fonnte der Papſt einfchreis 
zen Diefes that er wohl nicht ohne Unterhand,.ung mit dem 
Haufe Savoyen. 

946) Johann Michael. Guichenon führt im Berieichuiß der 
Canzler ihn und 14983 Peter Michael auf. 

95) Die Urkunde Wilhelms von Varax 1462 nennt 
auch. Glerolie, Corſiez Cbey Vevay), Villarzel, Lucens und 
Gourtile ı bey Moudon), Bulle und Avenche. | 

96) Das plaid general (Th. U, 334), die neuen Statuten, die 
ungeichricbenen Gewohnheiten. 


97) Urkunde N. 95. 


98) ©. Prex, ©. Martin (in Nüe de Vaud?), Effertines. 

99) Sinner der bifchöflichen Tafelgürer. 

100) Außer den Sifihen werden Bären und wilde Schweine ers 
mahnt. 

101) Vertrag DB. Beorgs von Saluzzo 1453, 

102) Matura deliberatione etiam cum nobilibus, civibus et bur- 
gensibus nostris, ex abundantia, praehabita, 

103) So 1454 die Verordnung über Hanfer und Gars 
ten an den Mauern der Unterfiadt. Das verfammelte 
Volk genehmigte fie am 24. Juny. 


+ 





Yon Genf. 
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wiſſe, wozu und warum er wirken ſoll; jeder that wil⸗ 
liger, woruͤber auch er gefragt worden. 


Ueberhaupt war in feiner Stadt mehr Betriebſam— 
feit alg zu Genf; urfprünglich wegen der Handelfchaft, 
telche aus den blühenden Städten der Teutfchen 104) 
feinen beffern Zug nad Lion und Südfrankreich hatte, 
als durch das Thal des Nhotanfluffes. Nur die Freyheit 
und Neutralität Genfs konnte diefen Weg fichern 105). 
Der Bortheil diefer Waarenniederlage 796) und ber gros 
Ben Genfer Meſſe "° 7) war für Savoyen felbft fo deuts 
lich, daß nur der ſchwache Herzog Fudewig in blindem 
Zorn ihn zu mißfennen vermochte. Als Philipp, fein 
Eohn, tie wir gemeldet, die lang auf Chantemerle ges 
bäuften Echäge, melde die Mutter zur Unterfiügung 
ihres Haufes nach Cypern fenden wollte 198), auf der 


104) Nürnberg trieb in diefer Gegend den ſtaͤrkſten Handel. 

105) Befehl Karls VII den Senefchallen von Toulouſe, Car: 
saffonne und Beaucaire, dem Landvogt von Macon, dem Ses 
nefchal von Lion und den Richtern des Unterhofes ( Cour du 
petit scel ) zu Montpellier, wotifieirt von Syndiks, Rath und 
‚Gemeinde von Genf; 11. Dee, 1355. Beym neuen Spon. 

106) Schon 1315 war zu Gunſten Franzoͤſiſcher Kaufleute ein 
Magazin errichtet worden; GSenebier, hist, litter. de Ge 
neve, %.l, p. 85. 

107) Sirchweihen, Sefte der Stadtheiligen oder Wallfahrten zu 
Reliquien , waren der Anlaß folder großen Verkehre. Sp iu 
Serufalem; fo zu Mecka. Georg von Saluzzo meinte, für Laus 
fanne fo etwas zu veranlaffen; Nicolaus V gab den begehrten - 
Anlaß für die ju einigen Blutstropfen Chrifti und einem Stück 
vom Wahren Kreuz dahin wallfahrtenden; Kalixtus HI-(Urz 
Funde 1456) verlegte diefe Wallfahrt auf bequemere Sahress 
zeit. Aber nie ward zu Lauſanne Handelsgeift einheimifch wie 
zu Genf. 

108) Charlotte, ihre Nichte, und Ludewig, ihr Sohn, derfelben 
Gemahl, war eben von Jakob, einem unehelichen Prinzen, den 
der. Sultan der Mamlucken begünftigte, aͤußerſt gedrängt. 
Siehe die Folge der That Philipps bey Gilles hist, ‚de rois de 
Chypre, II, 276, 
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Srepburger Straße 109) entführt, Fam er über Nion nach 
Genf, wo der Vater, am Podagra baniederliegend, ſich 
por ihm ſicher glaubte 110). Begleitet von vielen Freys 
burgifhen und Neufchatellifchen Sunglingen, fand Bhis 
lipp auch unter den jungen Genfern, ja den Syndils, 
Sreunde!1!). Er murde eingelaffen, marf dag Geld 
vor dem Vater hin, erhob über der Mutter unanſtaͤndi— 
geg 112), verderbliches 13) Betragen Klage, und fuchte 
felbft unter feiner Bettſtelle die Cypriotiſchen Fieblinge. 
- Der Herzog begütigte den Sohn 14). Dem Rath und 
Volk machte der Zifhof, auch Eohn des Herzogs, über 
Philipps Einloffung Vorwürfe 115) und übergab dem 
jürnenden Dater die Urkunde der Genfer Meffreyheis 
ten136). Der Herzog begab fich nach Chambery, er⸗ 
Härte die Stadt rebellifch, und Be ale Eicherheif 
des Handelsweges auf. 


Die Genfer, von feinem weiſern Water beguͤnſti— 
‚get *27), geflärft durch die Aufnahme fehr vieler Frem— 





103) Roſet, chronicques de Geneve, MS. Vermuthlich wollte 
fie dieſe geheime Spedition durch die Teutſche Schweis nach) 
Venedig befürdern. . 

110) Öuichenon. Die Gefchichte gehört in das Jahr 1162. 


4111) Spon meldet von zwey. Daß einer gehangen worden, 


widerlegt aus PBrotocollen Gautier. 

412) Sie war taxce (tächee) en son honneur ca et la; Roſet. 

113) Cie wolle ihre eigenen Söhne zu den aͤrmſten Prinzen der 
Ehriftenheit machen; Spon. 

114) Er machte ihn bonne chere; Roſet. 

115) Andere fihreiben es dem Eranfen Herzog zus Roſet wahr⸗ 
ſcheinlicher dem ruͤſtigen jungen Biſchof Johann Ludewig; 
ſiehe unten Cap. 7, N. 619 und weiter. 

116) Spon. 

117) Jener Bolomier (oben bey N. 4) war ein befonderer Sreund 
Genfs (Haller, Bibl. der Schw. Gefih. V, 62). Er hatte 
aud) bey feinem Weingute Chutins; Rofer) allda 1333 ein 

Kloſter geſtiftet (Beylagen des neuen Spon). 
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den? 18) in ihre hochgefreyten Bürgerrechte 119), hats | 
ten eine mohleingerichtete Berfaffung. Den Stab führ, 


ten jührlid) vier Spndife 120). Vier von jedem fich E 


zugewaͤhlte Bürger 121) und ihre nächfien Amtsvorfahe 
ren !22) hielten, nebft dem Seckelmeifter, Math mit ih» 
nen '?3). Eine gedoppelte Zahl, mit Beyziehung manch⸗ 
mal einer willkuͤrlichen Menge 124) angeſehener Buͤrger 
und Gelehrten, machte den großen Kath. Denn Hans 
del, Freyheit und Geiftesbildung fehienen ſo untrenns 
bar, daß Genf fhon gute Schulen hatte 125), (jeder 
Bürger fonnte die Grundgeſetze in der Landesſprache les 
fen 126)) und vier rechtsfundige Narheconfulenten ! 27), 
die ſchlecht bezahle 128), aber fehr geehrt 29) wurden. 


2: 


118) Zwiſchen 1446 und 1453 drephundert; Rofet. 

‚ 319) Nur Bürger durften Degen tragen ( Urkunde 1493), wir⸗ 
then (Urkunde 1387), Wein einführen (Urfunde 1496 ), offene 
Werkſtaͤtte halten (Urkunde von demfelben Sahr )- 

120) Der Stab Eommt 1450 zuerft vor; Nofet. 


121) Diefes Zumwählen in ſchweren Faͤllen war in den demokra⸗ 
tiſchen Cantons, ſo lang die Schweiz beſtand. J | 

122) Wegen des Zuſammenhanges der Gefhäfte. 

123) Levrier, 11; bey dem Jahr 1457. 

423) Wohl bis 3005 es hieng von den Syndiks ab. Inſtrue⸗ 
tion von. 141573 50 et certi burgenses eligendi, si sit ne- 
cesse. Hrfunde 1458: burgenses bono numero. 

125) 1420; Lehrer der Theologie; 1429 der Grammatik, Logik, 
freyen Kuͤnſte; Senebier I, 29. 

126) Der Notarius Michel Monthyon überferte 1455. Bifchof 
Adhemars Fabri Tre beiten; Senebier, I. 105. Im folgen⸗ 
den Jahr wurde er Syndik; Senebier, I, 113, 

127) Eben derf. I, 29 

123) Mir jaͤhrlich zwey Thalern, 1457. So blieben die Gehalte 
auch andertwärts (ich habe von 1788 big 1797 ale Mitglied des 
großen Rathes von Schafhaufen jährlich drey Gulden 20 er 
befymmen ); in Republiten muß cs fo fenn. 

129) Sie giengen manchmal den Syndiks or 


* 
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Den Gemeinderath! 39) hielten bald nur Haugpäter 30b), 
bald alle Bürger ' 31), ja mit Derbeprufung deren die 
nur Stadtrecht hatten 132). 


Gegen dieſe Stadt verleitete den Herzog ohnmächs 
tige Leidenfchaft zu einer ihm ſelbſt fchäblihen That. 
Er übergab ihre Meßfreyheit König Ludewig dem Eilfs 
ten. Diefer ertheilte fie der Etadt Bourges 133), nach. 
mals Lion; wobey die Savoyſchen Unterthanen fo viel 
ale die Genfer einbüßten. Anna von Cypern hatte die 
unberechneten Folgen. vorgefehen 134); der Handel zwi⸗ 
ſchen Savoyen und Genf wurde nachmals hergeſtellt 357, 
und der König von Frankreich um die Ruͤckgabe der Urs 
Funde gebeten 3°). „Alsdann,“ fprach Ludewig XI, 
pwerde ich fie zuruͤckſtellen, wenn Genf Savoyfch feyn 
wird. Er wußte, daß die Genfer das nie leiden wirs 
den, und machte die Verwendung Savoyens hiedurch mes 


niger dringend. Handelsfreyheit gab der König den Gen. 


fern bald 37). Obwohl, folder Nachbaren wegen, ihre 


== 


4130) Conseil general. 


| 130b) Capita domorum. Im Jahr 1495 werden zur Syndiks⸗ 


wahl 100 big 120 Bürger berufen. 
4131) Sub poena fidelitatis et privationis burgesiae;‘ 1457. 


132) Cives, hurgenses, incolae et habitantes; 1457, Commu- 
nitas civium, burgensium et incolarum, ut moris aan creavit 
syndicos, 1460, 


133) Rofet- 


134) Cie vermittelte, um 2000 <haler, welche die Syndiks gas 
ben. Doch ift beffier, Rofet zu folgen, der Diefes auf den 
4, Det. 1457 (wo auch Spannung gewefen) ſetzt. Verſoͤhnt 
hat fih Anna; denn fie Karb bald nach diefem und liegt zu 
Genf. Von ihr if im kleinen Bugey die Anlage eypriſcher 
Weinreben, der vin d’Altesse ( Landesfage). 

135) Freybrief Amadei IX; 1466, Spon; und (nach dem Ci- 
tadin ). £evrier. 

136) Eben Ddiefelben, 

137) 1467, J 

IV. Theil, u 


— 


* 


burg. 


en Frey⸗ 
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Stadt nie merden Fonnte, woju ihr Geiſt fie hätte mas 


chen koͤnnen, erhielt eigenthümliche Gefchicklichkeit ihnen 


allezeit Vorzüge in Arbeitfleiß 138). 


Zu berfelbigen Zeit 739) war Johann Ludemig, 


Sohn Herzogs Ludewig, Bruder Bifhofs Peter von 
Genf, melcer geftorben ehe die jungen Jahre Entwick 


Jung böfer oder guter Eigenfchaften erlaubten, Bifhof 
zu Genf 49), ein foldatifher Juͤngling voll Feuer und 


Derftand; eines Nitters Nüfung mar fein Lieblinge. 


rock!41). Nach feines Vaters Tod vergaß er fein Haug, j 


um für Genf zu leben, welcher Stadt Freyheiten er als 


Biſchof nie gefranft, und als Fürft mit — be⸗ 


hauptet 42). 


Die Stadt Freyburg im Uechtlande (von der wir 
geſehen, wie ſie aus der Hand der Zaͤringiſchen Stifter 
an Kiburgiſche Erben, von letzteren kaufsweiſe an das 


Haus Oeſterreich fam '43)) hatte an dem Zuͤricher Krie— 


ge wenig oder feinen Theil genommen, meil fie weder 
ihren Bundeegenoffen yon Bern wider ihre Herrfchaft 
beyſtehen, noch im Vertrauen auf entfernten ungemiffen 
Beyftand mächtige Nachbaren beleidigen wollte. Die Freys 
burger waren von Alters her "++) dem Haufe Defterreich 
von Herzen zugethan; feine Macht war ihre Sicherheit 
gegen dag auffirebende Bern; fein Glanz entfhäpigte für 


den, welchen die Berner durch große und glücklihe Tha—⸗ 





138) Auf dem Münstage zu Bourg in Breffe 1369 waren 30 
Muͤnzmeiſter von Genf; Haller a. a. O. IV, ız, 


429) Won 1459 big 1483. 


140) Die paͤpſtlichen Praͤſentationsbreven ſiehe in Ches 
rubin's bullario M. t. IX; unterm 6. $ebr. 1459. 


151) Il avoit les inclinations d’un gendarme ; Levrier DI, 37. 
142) Diefes Lob fiehe bey Levrier, 11, bewiefen; auch unten 


Cap. 7, und an andren Gtellen, 
143) Th. I, 359, 411, 524, 
aus) Th. 1, 584; Il, 152 5 
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ten erwarben. Zu Bern fiel unangenehm auf, als Frey⸗ 


[4 burg zu ihrer Beſatzung Soldaten werben zu müffen glaube 


te 45) und daß die Pfaufedern der Lieblingsfchmuck ih— 
rer Juͤnglinge waren. Man wurde unwillig, als ſelbſt 
gegen Armagnaken die Bundeshuͤlfe abgeſchlagen wur⸗ 


de 146). Doc wurde es uͤberſehen. 


Damals war Wilhelm von Avenche 147), Ritter, 
Schultheiß von Freyburg, durch Abkunft, Verwandte 
fhaften, Reichthum, Anhang und Muth, bey weitem 
der mächtigfte Mann diefer Stadt, Er trug viele Les 
ben vom Harfe Savoyen, welches der Truchfeß von 


| Dieffenhofen, einer der vornehmſten Defterreihifchen 


Beamten, eben damals beleidigte, indem er einen Cams 
mermeifter 148) niederwarf und um vier faufend Gulden 
beraubte.e Sey eg über diefen Handel 48h), oder me» 
gen einer zwiſchen Rath und Gemeinde beſtehenden Span⸗ 


nung, oder aus Anlaß perſoͤnlicher Verſehen, oder durch 


die Macht des Neides, es geſchah, daß der Schultheiß 


eigennuͤtziger Handlungen angeklagt und in Verhaft ges 


nommen wurde 149). Alle feine Verwandten, viele Für. 


ſten, Herren und Städte, welchen er in Tagen feiner 
| buche 


445) Befonders Walifer; Stettler 1, 169, 


146) Tſchudi ll, #48. Das tiderlegt die unrichtige Angabe 
einer Theilnahme Sreyburgs an dem Greifenfeer Zug. 

147) Messire Guillie d’Avenche in den Trangöfifchen Berichten 
diefer Zeit, wodurch die teutfche Namensverderbung ( Avenche 
in Afflentichen ) zu berichtigen iſt. Nobiliaire militaire Suisse, 
t. 1, Bafel 1787, ©. 179 ff. 

148) Champion. Ich weiß, daß Cämmerling von andern Cams 
merherr überfest wird, glaubte aber, da von einem Camerlengo 
des Papſtes (Felix) die Rede if, es anders nehmen zu follen. 

a4sb) Er fol, um Geld, einem Gefangenen durchgeholfen has 
ben. Die Gefihichte gehört in das Jahr 1447. 

149) Sch folge der ungedruckten Freyburger Chronik, die 
der Öefchichtfchreiber Tſcharner auch hatte. Es ift ein ſchoͤn, 
aber fehlerhaft gefchriebener Foliante, mit vielem Fleiß aus 
authentifchen Quellen zufammengetragen. 

1. 2 


508 oh. Sud. Sinftes Gapitel. 


Größe Freundſchaft erwieſen, ‚begeugten bie waͤrmſte — 
Theilnahme 1495). Er ſelbſt, in der Ueberzeugung, 


Wenn nicht von feiner Unſchuld "5°), doch von dem 


Eindruck gefallener Hoheit auf die Menge und von der 
Charafterlofigkeit feiner Gegner, entfagte den gerichtlis | 
chen Formen und ergab fih dem Ausfpruch der Gemeins 
de. Die Widerpart vergaß, daß Männer wie er, fo 
reich an Mitteln, fo genau unterrichtet von den Schwaͤ— 
chen der Etabt, nie gereist, oder durchaus vernichtet | 
werden müffen. Die Klage wurde aufgehoben; nan “| 
glaubte für die Sicherheit hinreichend, von ihm, feinen — 
Soͤhnen, Toͤchtern, Schwiegerſoͤhnen und von den Bürs 
gern zu Avenche 151) Eide zu nehmen, daß er zu Frey» 
burg bleiben, fein Gut ihrer Gerichtsbarkeit nicht ents 
fremden und weder fremde Gerichte noch gemaltthärtge 
Narhe je fuchen werde 1851b). Ihm ſchien ungültig, mag | 
er ſchwur, ohne frey zu feyn, und Freyburg nicht mehr | 
das Vaterland, fondern dag Neic einer Partey, gegen. "| 
die alles zu thun, die Ehre ihn auffordere. Auch der | 
leidenfchaftlichfte mißfennt nicht, daß man dem Vaters | 
Iande vergeben muß; aber durch Befrepungspflicht ente | 
fehuldiget er die blutigffe Rache 52). Der Ritter Wils 
helm von Upenche entfam in dag Savoyſche. „Aus feis 
‚mem Nomanifhen Lande entfproffen 25 33,4 fielte er 


au9b) Namentlich der Prinz von Dranien, die Grafen zu Neufs 
chatel und Valengin, der Here won Vauxmarcus (von der nas 
tuͤrlichen Nebenlinie Neufihatel), Greyerz, Bern, Avenche; 
Alt hist. des Helvet. IV, 107, | 
150) Die Chronik giebt an, daß er fich fehuldig erkannte. 
‘a151) Er war der erfie Edelmanı des auf Aventieums Trümmer 


erbauten Staͤdtchens. Die benachbarte Dill Repoz mag eines 


feiner Güter geweſen feyn. 

. a5ıb: Hiefür gab er Bürgen auf 600 Gulden; Alt. 

182) Go nahm es der Diectator Sulla. | 

253) Inſofern Avenche awvar Lauſanniſch, aber in 1 Sanonfem / 
Schirm war⸗ | 
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| dem Herzog dor, „trage er von ihm feine vorzuͤglich⸗ 
„ſten Lehen; durch feinen Eifer für des Herzogs Recht 
„babe er den gemaltchätigen Zruchfeß beleidiger, wofür 
per Treyburg meiden müffe; die factiöfe Stadt fey 
„ſchwach; ſchwach hier zu Lande Defterreich ſelbſt, der 
„Bund mit Bern gleichſam vergeffen.’ -Heftiger fors 
derte num Savoyen, daß der Truchfeß zur Genugthuung 
angehalten werde, und bemächtigte fich, pfaͤndungsweiſe, 
der nad) Genf gefertigten Freyburgiſchen Waaren. Als 
die Etadt auf des Schultheißen Güter griff, fandfe er 
von Romont, feinem (nahen, feften) Aufenthalt, flarfe 
Knechte, auf Dörfern und Straßen. ihm Entſchaͤdigung 
zu fuchen. Auf die Vorftelungen der Stadt, auf die 
Fuͤrſprache Oeſterreichs antwortete Herzog Ludewig fo, 
daß er nicht nur die Sache feines Lehnmannes zu feiner 
eigenen machte, es Bern aufzureizen [dien 154). 








Die Berner hatten allen Unmillen über dag Benchs 
men der Freyburger im Zuͤricher Kriege auf dem Fries 
denstage zu Coſtanz dem Anfehen des Kurfürften von der 
Pfalz aufgeopfert '55); ‚fie ſuchten Ruhe 156). Allein 
der Friede war Staatsbeduͤrfniß, Krieg Privatinterefie, 
melches mehr entfcheidet, weil die Welt mehr burch Reis 
denfihaften, ale durd) Grundfäge regiert wird. 


Rudolph von Ningoltingen, M Mitter, Herr zu Rand 
hut, einer der angefehenften Rathsherren und ends 


154) Alles nach der Chronik. Alt Ciwelcer nie die Quellen 
neunt) erzahlt von Franz Burkard’en, Avenche's Kund chafter 
auf ſeine Feinde (Jakob Felga, Ulrich Praroman, Hanns von 
Gambach, Hanns’ Aigroz), dab er entdeckt und geviertheilt 
worden. 

155) Oben Gap. 2, N. 524, ; 

156) Schreiben an Anton von Erlach zu Riggisberg, 

| vom 18, Aug. 1445 bey Stettler 1, 170; und ſiehe obeu 
Cap. * N. 445 ? 
| > 
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lich 357) Echultheiß zu Bern, mar ein an ſchoͤnen Gi 
tern '53) und ficheren Capitalien 59) reicher, auf feis 
nes Haufes Glanz '6°) und Gluͤck s 1), wie für die 
Stadt Bern machfamer, thätiger Mahn 152), Eeine 
rechtmäßigen Weiber, deren er nad und nach mehrere | 
hatte, gebahren ihm viele (eine Dirne zwey natürliche ) 
Kinder 163). Als Petermann Ritſch, ein reicher Frey— 
burgiſcher Junker 1684), mit Hinterlaffung eirer Tochter 
ftarb, beirarhere der Schultheiß deffen Wittwe !65), 
- und befhlof, die Jungfrau Luiſe dem Ritter Heinrich, | 
feinem eignen Eohn, zu vermählen. Diefer Abficht wie 
derfprach, unter Anführung einer frühbern Angeloͤbniß, 
Heinzmann Felga, Bürgermeifter zu Freyburg 66), def 
fen Bruder 67), Wilhelm Felga, Here zu Liebiftorf, 


157) 14485 Herr von Müllinen.— 
158) Zu Ligerz, Neuſtatt, Landeren, Muhleren. Sch benutze 1 
feinen legten Willen, 1556, 


459) Auf die Städte Scyafhaufen, Wintertur, und ſonſt; eben 
daſelbſt. 

160) Siehe (eben daſ. 9 wie er fuͤr Erhaltung der ſechs Scha⸗ 
len ſorgt, welche „ſein gnaͤdiger Herr, der Hochgeboren Fuͤrſt, 
„rder Dephin“ ihm geſchenkt (wohl als er 1245 den on 9 
ſchließen half, Cap. 2, N. 65). » 

461) Siche feine Sorgfalt auf ve Landshut dem Geſchlecht J— 
bleibe; eben daſ. 4— 

162) Dieſe Berniſchen Staatsmaͤnner hatten vorzuͤgliche Aehnlich⸗ | 
keit mit den Roͤmiſchen Großen der erſten Hälfte des fiebenten 
Jahrhundertes der Stadt, wie fie Cieero fehildert. \ 

163) Sieben Kinder überlebte er; Tefament. 

164) Welcher im Jahr 1925 Burgiſtein verfauft hatte; Lem. - 

165) Margaret) von Düdingen. Aus einem Anbringen feis 
nes Sohnes Thuͤring (1456) fehe ich, Daß der Vater eine 
Hälfte der Ritſchiſchen Güter in Befiß befommen, weiß aber | 
nicht, ob durch die Heirath oder einen Vergleich über den (uns 
ten vorfommenden) Kauf. Siehe auch bey N. 202. 

166) Zu Freyburg ie: Standeshaupt, fondern ein Oberpolicey⸗ 
beamter. 

207) Tſchachtlan. — 
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nach Avenche's Fall Schultheiß war. Als der Berner 
nicht nachgeben wollte, erhob ſich die Feindſchaft mit 
ſolcher Gefahr des Ausbruchs großer Fehde, daß bey⸗ 


derſeitige Obrigkeiten und die benachbarten Staͤdte kaum 
erhielten, das Urtheil der, Kirchenverſammlung abzu—⸗ 


warten. Es befümmerte Luiſen, die Urſache der größe 
ten Verdrießlichkeiten zu ſeyn; ſie benutzte die Freyheit, 
welche zu Baſel der Stiefvater ihr laſſen mußte, opfer⸗ 
te dem Vaterland ihre Jugendfreude und nahm in eis 
nem Kloſter von firenger Obſervanz 1u68), genannt zu 
den Steinen, den Echleyer. Als Ringoltingen dieſes 


‚hörte, eilte er und faufte von den SKloflerfrauen um 
fiebengehnhundert Gulden Luiſens Güter. NHierüber wur— 


de er durch Nudolfen von Wippingen, Nitter, in Freys - 
burg Rathsherrn, unguläffiger Uebervortheilung befchuls 
diget. Diefer, nächlter Vetter ihres Vaters, wollte dreys 
taufend Gulden geben, Ningoltingen ‚behauptete den 
Kauf; es blieb unentfchieden, bis die Privatfeindfchaft 
von dem Krieg verfdjlungen wurde, zu deffen Ausbruch 
fie beytrug 69). 


Ein anderer Zufall erbitterte die gemeinen Leute. 
Meter, Echarfrichter von Bern, welcher an dem blutie 
gen Tage bey Greifenfee fih fo ungern brauchen ließ" 79), 
wurde an einem Sjahrmarfte zu Freyburg im Mirthes 
haufe über unbedeutende Wortwechfel und ungerechte 
Vorwuͤrfe 17° b) erfiochen, und feine Gefährten ſchwer 


verwundet 171). 


163) Die es 1123 angenommen. 


169) Tſchachtlan, Zihudi, Gtettler; die Freyb. 
Chronik ſtimmt bey. | 


470) Eiehe oben Gay. 1, bey N. 20%, 
ı70b) Hie Greifenfee ! Tſchudi, bey 1445. 


71) Schreiben der Stadt Bern, Tags nach 
dung, 14475 ben Stettler. 


312: IV. Bud. Sünftes Capite: 
So viel Anlaß hatte Eavoyen,'zu dem Krieg wider E 
die Freyburger Huülfe von Bern zu hoffen. 


Die Seindfeligfeiten zwiſchen Avenche's Leuten und 
Sreyburg wurden fortgefeßt, fo daß, wenn erftere ges 


' fangen wurden, die Stadt fie ale Verraͤther enthaupten 
oder viertheilen ließ. Endlich wurde bey dem Herzog 


Albrecht von Oeſterreich bewirkt, daß, nach fruchtloſen 


Vorſtellungen bey dem Herzog von Savoyen, zuerſt uns 


ter Ludewig Meyer von Hüningen, hierauf unter Pe- 
ter. von Mörsberg, Hülfe gefandt murde 172). Die 


Stadt und Randfchaft hatte, fehr herzlich, die ewige 


Zreu neu befchworen, und viele Ratheherren, zu Wien 
felbft, ibre Lage dringend vorgeftell. Der Krieg mit 
Savoyen brach log !73), worin zuerft die Freyburger 
zu Villarſel am Gibloug mit Feuer und Schwert müs 
theten, bey Montenach nicht ungerochen litten '73b), | 
und bey S. Jodels Capele auf der Murtenftraße von 
dem nicht erreichten Siege auch dem Feind den Ruhm 
nicht ließen. Da ergieng von dem Herzog Mahnung 


um Bundeshülfe zu Bern. Nach lang vergeblicher Vers 


mittlung fielen. die Berner unter dem Scultheiß Neins 
rih von Bubenberg, in Vereinigung mit Savoyen, von 
zwey Seiten 74) fo gewaltig ein!75), daß Freyburg 


172) Zuerfi im Suly 1347 verfuchte Albrecht Vermittelung. Er 
fandte Wilhelmen von Grünenberg und Petern von Mörsberg 
mit dem Altfchultheißen Sacob von Praroman und ander 
Freyburgiſchen Deputirten an Ludewig nach Genf. Vergeblich. 
Gegen Ende des Jahrs wiederholte er den Verſuch durch Dior | 
berg und andere. Wirkungslos, Cman Eannte feine Erſchͤ⸗ 
pfung). Alt. 

173) 1447 gegen Ende des Jahrs. 

173b) Da verdiente Ulrich Gerbers Tapferkeit Ehrenlohn und 
Meldung in der Gefchichte. 

173) 500 (über Murten und Avenche) zogen. zu dem Savonfıhen 
Heer; Hafner, Solot. Chr. Diefe werden es gemefen fenn, 


die den Galgen umbauen halfen. ‚Der Schultheiß a den 


groͤßern Haufen uͤber Neueneck. 
175) ya Der Derner, vom a Sinner 1448. 
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auf etliche Tage beynahe eingeſchloſſen wurde 176). Froͤ—⸗ 


lich folgten Murten und Peterlingen :77); Biel, dieß— 


mal uneingedenk des oft genoffenen aͤltern Buͤndniſſes, 


wuͤnſchte durch Neutralität auch- dag Treyburgifche zu ers 
halten 78); die mumteren Bewohner des fchönen Hl 
gellandes um Schwarzenburg, zu deren Mitbeherrfchung 


Bern die Sreyburger zugelaffen ' 79), folgten. Bern. Der 
Eingang ihrer Thäler war bey Plafeyon durch eine hohe. 
Schanze verfperrt;- Peter von Greyerz, Bürger von 
Bern (diefen Hauptmann. befam die Schaar, weil fie 
ihn vor andern liebte '8°)), hielt fie mit Oberländern 
befeßt; aber unbedachtfame Kühnheit offenbarte wo .fie 
erfteigbar war 181). Alfo wurde fie eingenommen; ber 
Hauptmann fiel, und bald verfündigte dem Volk von 


Bern, zur Fruͤhmette verfammelt, Wiederfchein des 


Brandes der Dörfer, mehr als die Zeichen der Hochs 
wachten, welches Unglück Schwarzgenburg betroffen habe. 


J 


176) Die Herjoglichen ſtanden bey Pigriz, die Berner bey Buͤrg⸗ 
len; nur Die Sane treunte fie; aber es geſchah nichts Wwichz 
tiges. 


177) Caſtlan, Rath und Gemeinde M., Schultheiß, R. und G. 
Peterlingen, fehdeten auch am a. Jaͤnner; weil Freyburg we— 
der den 1403 mit Bern geſchloſſenen Bund, noch den Savoy 
fehen, in welchen fie 1412 aufgenommen worden, halte. 


178) Ernflihes Schreiben Berns an Biel, bey Stetts 
ler. Die Mahnungen waren am 26. Dee. 1437 ergangen, 
an Biel um 100, an Soloturn un 200, an die Neuftatt um 
505 „weil Bern von den Freyburgern gleicher Sachen wie Sas 
„voyen täglich warten ſey.“ 


179) 1423; Th. 111, ©. 238, 


180) Man hatte Bernhard Wendſchaz weggenommen, weil er 


„dem Kriegsvolk nicht angenehm war“; Stettler. 


181) Des Hauptmanns Bericht, Samſt. zu Mitfaften; 


bey Stettler. Meyer und Mörsberg Are diefe Waffenthat 
am 235. März 1448; Alt. 


3124 IV. Bud. Ginftes Eapitel. 


In dieſem Augenblick machte der Schultheiß von Bu⸗ 
benberg ſich auf, zog, abwaͤrts der, Landſtraße 82) 
über Laupen 183), durch ſieben Furthen der Senſe 
und auf wenig gangbaren Pfaden in die Gegend bey 
Taffers 183), wo er, unkenntlich durch Nachahmung 
rother Kreuze 184) und in vortheilhafter Etellung !84p) 
mir achthundert Mann den zweymal flärfern Feind !85) 
auf feinem Nückug erwartete. Mit vielem Vieh, ſchwer 
von Raub, Famen die Freyburger. Die Höhe, melde 
Bubenberg befegt, feine Stellung ald wenn er viel flärs 
fer wäre !85b), die Kraft und die Ueberrafchung feis 
nes Angriffe, verwirrte felbft Ludewig Meyern; fo dag 
auf fehneller unordentlicher Flucht vierhunderte Mann, 
faſt ungerocdhen 186), erfchlagen, und ein. folder Schrek— 
fen in die Feinde geworfen wurde, daß einige die nahe 
Stadt von dem umntern zu dem obern Thor mie verfolgt 
durchrannten 87). Bubenberg, mäßig im Glüd, über 








182) Die über Neueneck führt. u 
153) Allda commandirte Ulrich von Erlach; Stettler. | 
183b) Tavel; Alt. | | s 


84) Diefen Vorwurf macht Hemmerlin im Buch de nobi- 
- Jitate; eben fo böfe thut eine Hanpfehrift bey Alt, IV, 1295 
es ift bereits Th. Il, ©. 669 f, bemerkt worden, fie unvers 
nünftig er ift. | 

1835b) Sn der neuen Matte am der Galtern. Alt. 


185) Stettler zählt der Freyburger 1500, En 1600, der 4 
allezeit maͤßigſte Tſchudi: ob 1200, | 


185b) Die Sreyburger ſchaͤzten ihn auf AR Mannz 
Alt nach einer Handſchrift. 

186) Alt Cvielleicht genauer) 266 Freyburger feyn gefallen, und 
( übertrieben ) nombre de Bernoiss. Tſchudi: Fünf Dodte 
verloren die Berner, vierzig waren verwundet. Don Freyburg 
fiel der tapfere Buͤrgermeiſter Willy Pereren ſeines Namens 
der letzte (Alp). j 
187) Stettler | L En 

N S —* 
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ließ den Feind dem Entfeßen 188), zog nad) Bern, und 
fandte den Schwarzenburgern die gerettete Beute. Es 
wurde verordnet, Gott han die Sreude des Tages 
zu danken '39). 


Rach diſer (von der neuen Matte oder dem Gal⸗ 
ternbach genannten) That verloren die Berner 9°) drey» 
fig Mann, meil fie über Theilung eines Naubeg zu 
nahe am Feind 19:1), ohne MWachten zu ficllen, vermeilt, 
und nicht beyfammengehalten 292). Die Liſt, wodurch 
fie es rächen wollten, verrierh ein Barbier 193), Was 
gemeinfchaftlich war 194), eigneten fie fich zu; Peter von 
Affry, Abt zu Altenryff, mußte im grauen Alter feine 
fiebe zu Freyburg mit Verluft feiner Einfünfte büs 
en. !?3). 


Der Herzog von Defterreich bewegte bie vorderen 
Lande 95), noch wurde um Rheinfelden geftritten, und 
war der Zuricher Bund nicht abgethan. Bey fo ges 
fahrvollen Umftänden fekte die Verwendung des Königs 


183) Den Schönenberg herab verfolgte er den Feind an die 
Stadt, vor deren Thor er einige Walfmühlen verbrannte; 
Sreyb. Ehr. | 

189) Freytags nach Oſtern. Diefe Feyer wurde bey Herftellung 
der Sreundfchaft abgethan; Tſchudi. | 

190) Nicht an gleichem Tag; dieſen Migverfland hat May 1, 

235 f. wohl berichtiget. 

191) Zu Tafers. Warum giengen fie nicht bis über Die Senfe? 

192) Tfhudi ll, 524, 

193) Andreas, ein Thuner, nachmals zu Soloturn dafür ent⸗ 
hauptet; eben derf. 

194) Echwarzenburg (Graßburg), Guͤmminen, Mons; Freyb. 
Chron. 

195) Auf Befehl Papſts Felix erkannte der Abt von S. Johann 
bey Erlach dieſelben der Propſtey zu; Urkunde. 

196) Albrecht an die von Frauenfeld; er halte zu 


Dieſſenhofen einen Tag und wolle für Freyburg wider die 
Berner marſchiren. | 


‚316 IV. Bud. Sünftes Gapitel. 


\ 


von Frankreich, des Herzogs von Burgund und hi 


Eidgenoffen, den Frieden durd) 197), welcher durch dag 
Dertrauen auf die Gerechtigfeit und Weisheit Graf Jo— 
hanns zu Neufchatel erleichtert wurde. Ihn, der ohne 
Hinterlift neutral zu feyn pflegte und für ſich nichts 
fuchte, nahmen die Parteyen zum Schiedrichter. „Wil—⸗ 
„helm von Avenche, Nitter, ‘der Rathsherr Anton Sa— 
„liceti 198) und andere Vertriebene 199) kommen in 
1 Batı rland und Eigenthum?20), nicht ohne Erfaß des 


Erlittenen 221). Der Frau Schultheißin von Ringols 
ptingen ?02) bleiben bie Güter ihrer Tochter Luifa 


„Ritſch. Acht Narheherren von Freyburg ziehen über 
„das Gebirge ?93,, ten Herzog von Eavoyen mit blos 





197) Urkunde deffelben, Murten, in dem Baumgarten der 
Herberge zum. fihivarzen Adler, 16. Juiy 1448. Der Congreß 
‚war fehr zahlreih.. An der Spike der Franzoͤſiſchen Gefandts 


Thaft war Emerenz Abt von Thirieu bey Rheims; der Herzog - 


son Burgund fandte den Edelknecht von Baudrey, von Eidge⸗ 
Be war Stel Reding. Der Herzog von Savoyen ſandte den 

Marſchall Hanns von Seyſſel, Kaſpar'n von Varax, Herrn 
Höre von Vauxmarcus, Hannfen von Compeys, den Lands 
vogt der Wadt Milhelmen von Genf Herrn zu Lullins, den 
Procurator der Wade Mermet Erifpin CL Alt: Chriftinet), und 
viele andere; Bern Bubenberg, Ringoltingen, Wabern; Frey⸗ 
burg Mörsbergeen, drey vom Rath, den Venner der. Burg 
Hannſen von Ellſpach (der fuͤr einen Haupturheber der Unru⸗ 
hen gehalten wurde), den Veuner der Neuſtadt Haunfen Müfe 
filter, den Staͤdtſchreiber Jacob Cudrefin. Der Prior Wilhelm 
von Aiguesmortes (nicht, wie bey Alt, Mortau), fuͤr Papſt 
Felix, oder vom Concilium, zei ichnete ſich aus. 

198) Freyburger Chronik Eiche im’ vorigen Cap. N. 96, 

199) Felga, Wippingen Endliiperg, weil fie als gaUne Sa⸗ 
voyens genoͤthiget worden, Theil zu nehmen. 

200) Allerdings wurde Avenche in die (damals nicht lebenslaͤng⸗ 
liche) Würde eines Haupts der Stadt bergefiellt. Es blieb 
der Gemeinde, ihn, Wenn fie wolte, gu wählen. 

201) Dem Saliceti für verbrannte Landhaͤuſer 500 Gulden. 

202) Margaretha von Düdingen (de Duyno). 


203) Der Herzog war wegen Mailaͤndiſcher Sachen in RN 
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„Gem Haupt und gebeugten Knien um Vergebung zu bits 
ten. Er befommt in vier Jahren vierzigtaufend Gulden 
„fuͤr die Unfoften; der, ungerechte Brand von Villarfel 
„und Montenach wird Gott abgebeten ?°4). Der Bund 
„mit Savoyen und Bern ift zu Ende. Die Miiherr« 
„Schaft Freyburgs zu Schwarzenburg und Gümmingen 
„hat ein Ende. Die Kaftvogtey zu Altenryff *°5), bie 
„biſchoͤflich Kaufannifhen Rechte in der Fandfchaft zur 
„Fluh 206), und ber Stadt Muͤnzrecht 207) werden 
„auf den Grafen von Neufchatel zu Recht geſetzt“ 
Man wollte die Freyburger uͤberzeugen, daß die Lage 
ihrer Stadt ihnen andere Maßregeln zum Geſetz mache, 
als die fie im Vertrauen auf entfernte Herrfchaft bie 
weilen fi) zu erlauben wagte 208). Sobald fie fih zu 
nähern fchienen, fanden fie Nachgiebigfeit ?09), und 
Eoloturn vermittelte einen Vertrag zur Erhaltung des 
Anſehens der Geſetze gegen den Troß und die Raͤnke des 
Narteygeiftes?'°). 








204) Nach Stettler mufte Kiefür die Stadt noch 4000, nach 
der Sreyb. Chrom. 5000 Gulden geben; im meinen Auszüs 
gen aus zwey Abfehriften finde ich nur die Meffe. Wurden die 
4000 nachgelaffen oder in die größere Eumme begriffen? Sm 
übrigen fol der Graf nach der Stadtchronif noch „ſunder⸗ 
- Eiche Berfonen’’ im 200,000 Gulden — haben, welches 
auch Alt annimmt, IV, 216, 


| 205) Oben bey N. 51, 


206) Pays de la en bey Scherwyl, — Bulle und Eorz 
5 bieres. 

207) Vor dem ‚hatte fie Eavopfche und Laufannifche Münze. 

208) Friede wurde ohne Albrechts Einwilligung aus Noth gez 
ſchloſſen; Alt. Doc waren feine Geſchaͤftsleute das 
bey,. N. 254, ix, 

209) Eiche N. 54. Auch wurden vielleicht die 3000 Fl. (N,204) 
ertaffen. Gewiß das Müngrecht befiätigetz. vieilles annotations, - 
bey Haller, Bibl. IV, 400, Gab nicht auch Kingoltingen 
die Hälfte nah (N. 165)? 

210) Urkunde deſſelben. 





si führe wurden. Zorn und Noth machte ale Mifbräuche 


ss IV. Bud. Fuͤnftes Saptteh | 


Sin der Stadt brach feine Wuth 108 ‚ da einerfeitg 
die dem Haufe‘ Defterreich ergebenften die Venner und 
Landichaft mit Mißmuth über den ſchlechten Frieden ers 
füllten; anderfeits der Schultheiß Wilhelm Felga und ein 
großer Theil des Rathes jene befhuldigten, durch Erres . 
gung bes Kriegs Urheber des Unglücs zu feyn. Die ' 
Erbitterung flieg, als zu Verzinfung der Echulden ?"7), 
Befoldung der. Defterreichifhen Hauptleute 212) und Aufs 
bringung der Savoyſchen Gelder Auflagen ??3) einge» 


und Mängel der Verfaſſung bemerklich und fie waren uns 
heilbar, weil das Beduͤrfniß des Vaterlandes dem Pri⸗ 
vathaß Rama mar. 

| Diefe Gases), —— werden und 
Freyburg in fremde Haͤnde liefern konnte, beſchloß Herzog 
Albrecht perſoͤnlich zu ſtillen. Thuͤring von Hallwyl be⸗ 
gleitete den Fuͤrſten mit großem Gefolge ? 4). 


Da wurde im Namen des Volks vorgetragen, bie 
Nenner wären von der Gemeinde längft vergeblich anges 
wiefen, auf den heimliden Sonntag, wo die Dbrigfeit 
gewählt wird, alle, die durch Lehen fremder Herrfchaft 
pflihtig feyn, auszufchließen; aber eine hinterliftige, 
heimliche Regierung entnerve durch eigennigige Maß—⸗ 
regeln und parteyifches Zufammenhalten die Kraft des. 
gemeinen Weſens, und unterdrüce zu Etadt und Fand. 

Er, mie die meiften, übel geflimmt ‚gegen Männer, 


211) Man entlehnte zu Straßburg und Bafel. Freyb. Chr. 
Auf Bürgfchaft der Felga, Drassınan, Endliſperg, Ellſpach, 
Corbiere, Buͤgnet; Alt. 

212) Diefe Eofteten s000 Gulden; Alt, 

213) Taͤlle Ctailles). “ | 

214) Worunter auch der Markgraf mar: nicht jener des Züricher 
Krieges, fondern Rudolf, fein Sohn, von dem wir oft reden 
werden. Der Ders Fam im Auguſtmonate 1449. 


bh: 
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die edel und mächtig ON ihn waren, begünftigte die 
Menge 


Zuerft gab er — beſtimmten offenen Landbrief?16). 
„Das ganze Land Freyburg von der Senſe bis an den 
I dad) zu Maconens und von Moͤnchenwyler ?17) big 
„an die Plafeyach, iſt mit allen Herrlichfeiten und Ges - 
| nrichten, aus den alten Zeiten her, wo bey der Burg 
moch feine Freyburg war ?'8), mit allen Pflichten des 
nZäleng, des Neifene ?'9), unfer, des Fuͤrſten; Haupt—⸗ 
„mann 220), Edyultheiß oder Anwald 221) malten dars 
„über. Helfen mag jeder Zinsherr feinem Zinsmann; 
aber e8 unterfiche fid) niemand, unfere Leute in feinen 
„Schirm oder fremde Burgrechte zu ziehen. Sie ſollen 
billiges, gleihes Recht 222) bey ung finden. Unſer 
„Ziadtrichter fol Unttleute feßen, melden zu trauen ift, 
und Aufficht über fie halten 223)3 jährlid) fenden mir 
„Appellationsraͤthe nad) Freyburg 224). Das Grund⸗ 


/ 





216) Diefe Urkunde befchlofen die Venner im Jahr 1697 

drucken zu laffen; es geſchah: ein Laudbrief iſt doch wohl 
zur Bublieität befiimmt. 

217) Villars z leg: Moines bey Avenche 

218) Eh. 157359; N, 135, | 

219) Zu der Landwehre, in beftimmten, engen Söreifen; Th. 1, 435. 


220) Der Defterreichifche Vogt oder Stadteommandant führt in 

dem Landbrief gemeiniglich diefen Zitel, 

221) Vertreter, Avoue, des Fuͤrſten. Anmwald wurde zu Wien 
nody im fechszehnten Jahrhunderte Eufpintan und niehrere nach 
ihm genannt. Diefe Stelle mochte- (und pflegte wohl) dem 
Schultheiß, wenn er auch dem Fuͤrſten vecht war,» mit vers 
trauet zu werben. 

222) Welches in der Dligarchie, wie in allen unordentlichen Res 
Ki nicht iſt. 

23) Wenn Befchwerde Eomme, auch heimlich fie beobachten. 

2 Es war vorzügliches Recht, nicht vor Gericht an fremden 

- Drten gejogen zu werden, 


/ 
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geſetz *? 5) werde gehalten; mas für gemeines Mohl 
„geordnet wird, werden mir befräftigen; das gemeine 
„Wefen fol mit gemeinfanen Kath vor Hauptmann, 
„Schultheiß, Rath und Vennern ??6) und nicht in 
„zweydeutigem Geheimniß ??7) behandelt werden.’ Fers- 
ners ordnete Albrecht die Verhältniffe der Erbpachte oder 
Grundzinfen fo, daß der Fleiß der Bauern ermuntert 
wurde, und er fomwohl ald der Herr. vor Unbill fiher 
war ?2?8). Daß ift Gleichheit, wenn ſeines Rechts jeder 
gleich ſicher iſt 229). 


Dieſer Landbrief, gewiß. eines weiſen Canzlers 
Merk 39), gab den Freyburgern die Ruhe nicht wieder, 
weil der Herzog durch übereriebene Nachgiebigkeit für 
Leidenfchaften Einer Partey, die andere für immer von 


225) Die Handvefe. 

226) Urſpruͤnglich Hauptleuten militarifcher Aptheilungen einen 
Stadt; nachmals Reprafentanten der Viertheile. | 

227) Tyranney, Dummheit, Schlechtigkeit, haben keine groͤßere 
Feindin als Publieität. ” 

228) „Zu Verbefferung der Güter if erlaubt, daß einer 
„fein Gut, mit Vorbehalt Eigenthums, um Zins hingebe; der. | 
„ainsmann vertheile, befchwere, veräußere e8 nicht; der Zins⸗ | 
„herr fieigere, verfioße ihn nicht. Das Gut erbt von Erbe zu 
„Erden. Will der Zinsmann es aufgeben, fo wird ihm feine 
„Beſſerung bezahlt.“ Gleicher Art find die Grundsinsverträge | 
der Erblehen gemetniglich. In der umgebormen Schweiz hat 
Man fie vernichten wollen; es War Revolutionscoſtuͤne, dem 
Volk Laften abiunehmen; von unvechtmäßigen Laften wußten wir | 
nichts. Als diefe alt und mit Recht hergebrachten Einkünfte 
aufbörten, fand fich Fein Mittel für Ausgaben. Man befihloß 
daher, die Henne, welche fonft goldene Eyer legte, zu fihlachs 
ten; der Verkauf der Domänen wurde ausgefchrieben. 

229) Ihr ſollt nicht unrecht ‚handeln am Gericht, und eben fo ° 

 werig vorsehen den geringen als ehren den großen, ſondern 
du folft recht richten; fo ſpricht der Herr; 3 Mof. 19. 

230) Wie er dann über drephundert Jahre, nachdem die Herr⸗ 
fchaft gefallen, dem Volk in werther Gedaͤchtniß blieb (1781). 














Geſchichte der Schweiz 331 


fi ſtieß, und Theilnahme für ihre Leiden erregte. Er 
berief den Schultheiß und Nath, und noͤthigte fie, zu 
ſchwoͤren, auf der gewöhnlichen Nathfiube feine Befehle 
zu. erwarten. Diefe brachte, nach etlihen Tagen, ber 
Marfchall von Hallwyl: ſich binden und in Kerfer fühs 
ren zu laffen. Vier Wochen lag die Dbrigfeit auf den 
Thuͤrmen, ohne daß ihre Feinde Verbrechen auf fie brins. 
gen Fonnten. Aber fie fhien fo beleidigef, daß zur Sis 
cherheit noͤthig fehien, den Nitter Wilhelm Felga der 
Schultheißenwuͤrde, und bis auf fünf den ganzen Math 
zu entfeßen, jenen aber mit ſechs der oberſten Raͤthe 

nach dem Breiggauifchen Freyburg zu verbannen. Sie 
‚ lagen daſelbſt, in Klöfter vertheilt, ihre Unfchuld bezeu— 
‚ gend ?3'), bis jeder fein Loöfegeld aufbringen mochte, 
ſechs Monate lang ?3?). Den Marfhall von Hallwyl 
machte der Herzog zu der Stadt Hauptmann ? 3°p ), den 
Sundgauiſchen Nitter Dietrich von Monfterol zum Schule 
theißen ? 3? c), und einen Math, welcher alles, was er 
wollte, in feinen Gefchäftgkreig zog. 











So viel ungemohntes driicfte die Stadt, daß Unges 
duld der Gegenwart und Nückblick in die ffile Vergan⸗ 
| genheit bey vielen den Parteyhaß überwand, und der 
Hauptmann durch gewaltfame Anffalten blog Verzweif— 
lung bewirkte 232 d). Ueber dritthalbhundert angefehene 


\ 231) Man befchuldigte fie hauptfächlich des letzten Friedens; doch 
ſoll die Haupturfade gewefen ſeyn, mweil fie fich nicht bewegen 
laffen wollten, dem Herzog einen Anfchlag wider Bern aus 
) führen iu helfen, Tſchachtlan. Ä 
| 232) Bis Mittwochs nach Oſtern 1450, In diefer Erzählung fol⸗ 
gen wir der Freyburgiſchen Chronik, 
‚ 232b) Statt Ludewig Meyers, dem Freyburg Vaterland Ward. 
232.) Er fol wie des Namens fo von der Nachkommenſchaft 
des erften bekannten Schuitheißen diefer Stadt gewefen feynz 
aber fein Name it nicht in den Negifiern, weil die Gemeinde 
| ihm nicht wählte. Alt. ' 
232d) Die auf der Burg Cin den obern Theil der Stadt) sogen 
IV. Theil, * 
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Männer 233), welchen Dienfibarkeit am unerträglichften 
im Vaterland ſchien, entwichen zu Wilhelmen von Aven» 
che, welcher bey Ankunft Albrechts wieder auf Nomont 
entflohen mar. Da murde, mie gemeiniglich in Bewe— 
gungen, Necht und Unrecht vermifcht; indem einerfeitg 
die Freyheiten der Stadt und Mißbräuche vermechfelt, 
‚anderfeits für eine nicht unrechtmäßige Herrfchaft tyrans 
nifche Maßregeln genommen murden. Daher häufiger 
Uebergang von einer Partey zu der andern, wie einem 


diefeg ober jenes Uebel verderblicher ſchien; für Vaters | 


land und Recht wohlgemeinte Eide; hinwiederum, mern 
Leidenfchaft entbrannte, Treu und Glaube ohne Scheu 
verlegt 2335), | 


Als der Marfchall von Hallwyl den Vorfißer des 

oberften Berichtes ?* 34) mitten in der Stadt, mohin er 
auf Geleit gefommen, mit Gemalt, aufheben und, mit 
Perfagung des legten Troſts der Chriften, unweit Frey | 
burg ?35) an einen Baum hängen ließ, erflärten die | 
Entmichenen, einer Obrigkeit, welche fo etwas muͤſſe 
geſchehen laſſen, keinen Gehorſam zu leiſten, und ſuchten 


mit offenen Zeichen wider die in der Aue (dem untern Rei | 
im Wtefesthale); Tſchachtlan. 
233) Stettler. “ 
233b) Yun war die Befriedigung der Savonfchen Geldforderung 9 
die Hauptangelegenheit. Die Raͤthe und von jedem Banner | 
dreyßig Mann fegten eine Auflage (1449; 11, Dee.), der wer | 
der die Bauern (der Etadt Bahn oder Crays) noch die Ver 
triebenen fich fügten. Sie. wollten die Eutfeßung, und mit 
Confiſcation verbundene Hinrichtung der Urheber des Kriegs. 
Hieruͤber vie gefaͤhr ichſten Unruhen, die Stadt von den Lands 
‚leuten beſetzt, Eojibare vergebiiche Gefandtichaften, Tagſatzun— 
gen, Erſchopfung, Verachtung, Verlaffenyeit, eine die Aufloͤ— 
fung des gemeinen Weſens drohende Dermwirrung. al 
yon Alt beichrieben. 
931) Den im Kamen des Schultheißen dem Stadtgericht vor⸗ 
ſitzenden Großweibel Johann Specht; Freyb. Chr. Piat; Alt. | 
235) Wo man „in die Eigeln“ (dans les Naigles. Alt) gehts | 
eben daſ. Y 
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Shut bey Bern und Savoyen. Die Gefandten von 
Bern, unterflüst von den herzoglichen , rebeten drohend, 
und nöthigten Hallwyl zu Entfernwig der gemaltübenden 
Krieger und Herftellung der Negierung, die ben Srieden 
gemacht hatte ? 35b). 


Von dem an verfiel zu Treyburg die Gewalt Defter- 
reichs, melde der Marfchall zu weit getrieben, ohne zu 
berechnen, mie viel er behaupten fünne. eine ganze 
Stärke war in dem Meid der Bauern gegen die Negens 
ten, melchem diefe mit Standhaftigkeit und Huͤlfe maͤch— 
tiger Nachbaren begegneten. Die Berner fonnten un- 
möglich zulaffen, daß Defterreich zu Freyburg allgemals 
tig werde; der Herzog von Eavoyen, welcher an die er» 
fchöpfte, verfchuldete Stadt bey zweymalhunderttaufend 
Gulden 236) zu fordern hatte, fierg an, die Ermerbung 
der Dberherrfchaft als moͤglich zu betraditen. Als offens 
bar war, daß Freyburg dem Defterreichifchen Fürften 
entgehen müffe,. fieng felbft der Hof an, mit Savoyen 
Unterhandlungen zu pflegen. Hallwyl aber beſchloß, vor— 
ber eine Rache zu nehmen, welche die Großen um die 
Mittel bringe, ihren Zweck zu erreichen. Ihre Abficht 
war, die Stadt reichsfreg zu machen, und dvermittelft 
ewiger Verbindung mit Bern hiebey zu behaupten. &os 
wohl jenes 237), als die Befriedigung Savoyeng erfor« 
berte viel Geld. Die Hülfgquelle war die Zahlung defs 


235 b) Ausgang Sanners 1451, 
236) Won 44,000, nicht 140,000 fahen mir oben N. 204, Mis 
der Urkunde N. 260 fehe ich, Daß der Neufchateller Graf dem 
Herzog Landfchaften und Gerichte (vielleicht mit Schadloshals 
tung für vorenthaltenen Genuß) zuerkannt. (Auch die Ehros 
nie nennt Chenaug und Eheire). Die von N. 249 an excer⸗ 
pirte Urkunde lehrt, Daß nuf jede Uebertretung (etwa auch der 
Zahlungszieler) 10,000 fl. ſtanden. Sp mochte die Summe 
unerfchwinglich werden. | Ka 
237) Wenn nicht Auskaufs, doch der Taren wegen, Es wurde 
bey dem Kaifer unterhandelt; Chrom. | 
X 2 
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fen, was der Hof. der Stadt fchuldig war ?37H), das in 


großen Häufern vorräthige Silber, und bey feſter Frey⸗ 
heit bald auflebender Credit ?38), 
Unverfeheng benachrichtigte . ber Marfchal die Mes 


gierung von bevorfiehender Ankunft Herzog Albrechts. 
Als man beunruhiget fehlen, verfiherte er, daß gründs 


lihe Ausfshnung und Verabredung über herzuftellenden » 


Sffentlihen Wohlſtand die einzige Abficht ſey. Zugleich 
bereitete er die Feyer des Einzugs, und bat die reichen 
Bürger, ibm zw Verherrlihung des Feſtes ihr Eilber zu 
leiyen. Der Tag erfchien; der Marſchall, mit dem 
Schultheiß Felga und allen Großen, brach auf, ben 
Herzog zu empfangen. Eine Stunde vor der Stadt 
zeigte fich Reiterey. Hier wandte Hallwyl fein Pferd, 
übergab dem Schultheiß bie Urfunde 238), wodurch 
Herzog Albrecht der Herrſchaft entfagte. Hierbey ers 


klaͤrte er, daß die Schuldforderung der Stadt und dag. 
heimlich) fortgebrachte — a der * der Frey⸗ 


beit ſey. 


237b) Wegen der Soͤldner und alles Aufwandes bey Anweſen⸗ 


heit Albrechts; Tſchudi II, 559, Gulden; | 


Alt. a 

238) Wir werden utıten N N. 981 eben, in wie fehlechten Fi⸗ 
nanzumſtaͤnden Bern, und daß von daher keine Erleichterung 
zu hoffen war. 

238 6) Hievon foriht May IN, 243, Die Angabe der Quelle 


ware zu wuͤnſchen; mir-ift fie nicht vorgefommen; wo man eg 


Merſt erwarten ſollte, in der Aete N. 249, geſchieht Feine Mel 
dung Davon. 

239) Vermuthlich bezog fich die Urkunde auf die perſoͤnliche Eut⸗ 
ſagung Herzog Albrechts (wir wiſſen, daß er die Verwaltung 
der vorderen Lande nach und nach Sigmunden uͤberließ). In⸗ 
deß mochte er entſagen ohne des Vetters zu gedenken. Die 
Urkunde war nicht klar (Alt IV, 218 vgl. 199), Es iſt hier 
“ etwas, das nie urkundlich aufgeklärt wardı ‚Ion dem Silber 
gefihirre erwaͤhnt weder die Stadthronif noch Alt. Aber 
iesterer führt Hallwyls Urkunde an, ohne die Gefihichte ders 


- 
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In denfelbigen Tagen 240) verfchmoren 240%) ſich 
Männer von ber Landfchaft 4° c), ſich der Stadtthore 


B zu bemächtigen 240d), ben Kath und bie Sechszig ums 


zubringen, und ihre Häufer in Befig zu nehmen. Hiezu 
wären vierhundere Mann der Defterreichifchen Neiterey 
ihnen zu Handen geweſen 4"). Die Republif 4°), in 
fi) uneins, von ‚allen Mitteln entblößt, von Schuld» 
gläubigern verfolgt, war in der Gefahr des Unfergans 
ges. Hätte das Bauernregiment, blutig und ungerecht, 
mehr Kraft gegen die Benachbarten gefunden, dem Fuͤr⸗ 
ſten mehr geben koͤnnen? Dieſem Augenblick half der 
kriegserfahrne, tapfere Mann, Ludewig Meyer von Huͤ— 
ningen, vormals Oeſterreichiſcher Hauptmann ?43), feits 
her durch gluͤckliche Heirath Bürger von Freyburg, Das 
ter eines großen Geſchlechtes 244). Nachdem Konrad 
Graufer von Bärifhwyl die Verſchwoͤrung entdect, 
ffärfte er den Rath mit mannhaften Neden, und überfiel, 
in der Nacht vor dem beflimmten Tage, die im Vogels 





felben zu erzählen. Die Schweigerifchen Gefchichtfchreiber 
(Simler und £eu ©. 167) gemeiniglich, ſelbſt Sram Guil⸗ 
limann (aus dem Sreyburgifchen, und Defterreichifcher 
Gefchichtfehreiber) melden die Begebenheit ausdrüdlih. In 
der Urkunde 249 zeigt fich eine Erbitterung, veren Grund in 
fo einer, nicht urkundlich zu eonfignivenden, Taͤuſchung ſeyn 
mochte. Der Beichtovater konnte dag Gewiſſen des Ritters aus 
dem 2 he Buche Mofis beruhigen. 
240) Dhne Zweifel auf einen Markttag. Freyb. Chronik, 


"240b) Gegen Ende 1451 und im Anfang des folgenden Jahrs. 
- 240.0) Die von dem Vogelhauſe genannte Verſchwoͤrung. 


250d) Alt IV, 205 liefert ein Cunvolfandiges) Verzeichniß. 

241) Cie hatten darüber nach Rheinfelden correſpondirt; Freyb. 

Chr.; Alt. Hallwyl, Grünenderg, Beringer von Landenberg, 

waren Männer, folhe Abenteuer ohne ausdrückliche Befehle 
vom Hof zu beſtehen. 

242) Die Stadt und umkiegenden - 27 Vfarren heißen la vieille 
republique; Ießtere „die alte Landſchaft“ vor Zeiten (Alt:) 
le cerele, Bahn, Erays. f 

243) Uns aus dem Zuricher Kriege bekannt. ° 


244) Giche Zeu 
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hauſe verfammelten Führer, deren er, indeß die Menge 
auseinander lief, die vornehmften acht gefangen nahm. 
Diefeg begegnete auch Morgens ?44b) vielen, in biöfer 
Abſicht nach bet Stadt gefommenen Bauern. Hierauf 
wurden auf ©. Georgen Plaß vor dem meuen Nathhaufe 


die acht unter 244), die übrigen mit Geldbußen ente | 


laffen ? 44 d). 


. In der fo ungluͤcklichen Zeit unternahmen 245) bie 
Freyburger den Bau des dreyhundert fuͤnf und ſechszig 
Schuh?46) hohen Thurms der Hauptkirche, nach einem 
von den Vertriebenen aus dem Breisgauiſchen Freyburg 
mitgebrachten Plan; damit bey dem Anblicke des erhabe— 
nen Denkmals alle fünftigem Geſchlechter die Ruͤckkehr 
folcher Begebenheiten durch Gebet abwenden +7). Diefe 


Menſchen waren fo Feidenfchaftlih wie wir, ihre Ente 


— wuͤtfe aber groß und auf Dauer; ihre Furcht v vor Einem, 
dem Allmaͤchtigen. | 


Der Herzog von Savoyen ergriff die gemaltfamften 
Echuldbetreibungsmittel, wodurd der Handel mit eiges 
ner und die Forderung fremder Maare abgefchnitten 
wurde. - Eben derfelbe ließ der Stadt von dem Ende 


! 


244 b) 15, ebr. 145%, 
2u4c) Peter Zülifterf an der Spitze. 
244 d) Meiſt mach der Chronik, fupplirt aus Alt und an 


. 
» 


Sm Sahr 1781 fprachen aufgereiste Landleute von diefen aus | 


den Vogelhauſe als von Märtyrern der Sreyheit, und fie hatz 
ten mit Oeſterreichiſcher Hülfe die Dbrigfeit der Vaterſtadt 
ſtuͤrzen wollen. 

245) Vollendet wurde er in ſechszig Suhren, 


N 246) Wahıfebeinlich nach dem rheinifchen Make, deffen Schuh zu 


dem Eranzöfifchen wie 1391 70 zu 1430 if, Vierhundert fünf 
und zwanzig Franz Schub firebt ©. Stephan zu Wien, 430 
die Kupel ver Perersfirche zu Rom, 445 der Gtraßburger 


% Thurm, 470 die größte Porumide in die Luft empor; Alsatia 


sllustr. I!, 202. 
" a47) Die Zrebb. Ebronit giebt dieſen Zweck. 























Sefqiqte der Schweiz 337 


aller Unruhe und Rränfung, von friedfamen Gluͤck, ‚von 


vortheilhafter, guter, gerechter Regierung fehnfu chterres 


gende Ausſicht eröfnen, wenn fie ſich gefallen laffe, wag 
viele in geringerer Werlegenheit wert maͤchtigere, reichere, 
fiezhafte Nepublifen oft gethan 248), einen Herrn, näm« 
lich ihn, uͤber ſich zu DR -Die Sreyburger waren dazu 
gend 3:higet. 


Sn. bem zweyhundert — und ſiebenzigſten Jahre 
der Stadt, in dem hundert fuͤnf und ſiebenzigſten der 
Oeſterreichiſchen Oberherrſchaft, in dem Schultheißen⸗ 
amte Hannſen Pavillarde, Fam der hohe Mann 240), 
Franz, Graf zu Greyerz, der Stadt Freund, des Wadt— 

londes Gubernator und Vogt, und der Ede Mermet 
JChriſtin 5°), des Herzogs Secretär und der Wadt Bros 
curator, welcher zu Murten an dem Frieden gearbtitet, 
I nad Freyburg. Früh am zehnten Juny des teufend 
vierhundert zwey und funfzigfien Jahres begab fih Der 
Schultheiß, der ganze Rath, die Sechstig, die Venner, 
die Smeyhundert und die ganze Gemeinde der Stadt und 
Landfchaft zu ihnen in ©. NMiclaufen Hauptfirde. Das 
felbft wurde durch einen, mit aufgchobener Hard, eitts 
hellig beſchwornen Brief der zwiſchen dem bisherigen 





248) Statt vieler Benfpiele diene das berühmte. der Slorentiner 
mit Walther von Brienne 13425 man hatte Das Neueſte der 
Mailänder von 1450, 


249) Magnificus et potens. Urkunde, Sreyburg, 10. Zum. 
1452, atteftirt favoyfih durch Peter von Anniſſie (Annessiaco), 
für bie Stadt von Peter Faulcon, beyde Notarien. Alt: 
Auch Georg von Saluzzo, der Lauſanniſche Biſchof, ſey dabey 
geweſen. Aus den Unterſchriften ſind Abt Peter von Alten⸗ 
ryff (Maſalery; denn Affry war todt), Anton ber, Baſtard 
von Greyerz Herr zu— — cer "hatte Johanna Galiceti), 
Herr Franz von Biolay, ram und Aymo von Champion, 
Humbert Cerjat, noch zu —— 


250) Könnte auch Crispin heißen; der Name war in der Ab⸗ 
ſchrift entkellt. 


I 
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Fuͤrſten und dem. Gemeinweſen der Freyburger beſtan⸗ 


dene Grundvertrag 252) wegen ſeinerſeits verſaͤumter 
Pflicht und verderblicher Verwaltung fuͤr erloſchen er— 


klaͤrt; vorgeſtellt, wie durch einen Krieg, den Albrecht 


befohlen 252) und worin er fie verlaſſen?53), und nach 
einem Frieden, woran er Theil hatte 254) und wofuͤr 


er fie zu firafen meinte 255), befonders durch die grau 
ſam getäufchte Hoffnung, die man von feiner Gegenwart 


hatte 256), er Freyburg in unermeßliche8 Elend 57) 
gebracht; endlich geäußert, daß, gleichwie fein Haug oh» 
nehin fie verkaufen wollte 258), fie, alle Freyburger, 
Herren Ludewig und feine Nachfolger von Savoyen als 


231) Von welchem Feine Urkunde angeführt wird. Erweislich 


war er aus dem Antrittseide der Fuͤrſten, Stadt und Land 
bey Rechten zu erhalten und ſchirmen. Wer. wollte des Miß⸗ 
brauchd wegen läugnen, daß Grumdverträge, der Natur nach, 
allenthalben find? Sp gewiß als Speife den Menſchen ſtaͤrkt, 
und Wein ibn erfreut, obwohl viele Menfchen sn überfreffen, 
und maucher fich todtfänft ! i 
252) De iussu et voluntaie ducum Austriae inita gwerra, 

Ab ipsis in gwerram inducti ac seduci, 

253) Iteratis vicibus sublevamen ab ipsis illustribus ducibus- 
postulabant: a quibus nullo misso suceursu, oportebat ut 
iugo colla submitterent; ad perditionem conducti fuere , ut 
indefensı derelicti. 


254) Seine capitanei et gwerrae ductores, Demiaus Bde de 


Mormonte (Peter von körsberg) et-Petrus..... Eder Tame 

war verblichen; Eorbiere?) waren dabey; de praesentia, iussu 

et voluntate illorum deventum extitit ad pacis tractatum. 
255) N. 231; Urkunde N. 260. 


256) Adventum Dni Alberti velut redemtionem expectabant; 
ipse sub imagine paeis et consolationis simulatione villam 
ingressus , fractis omnihus bene. regendi legibus, non ut Dux 
et Rector, sed ut hostis insurgens, ad omne nefas nulla ra- 
tione prorupit. 

257) Ut nulla subesset spes, rem suam publicam posse tueri, 

358) Duces Austriae, ——— pretio eorum, vendere per- 
quisierunt. 
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gedmäßige Scirmherren von heute auf ewig annehmen, 
erkennen und ihnen fhmwören ?59 


Eine Geſandtſchaft brachte die Urkunde dieſer — 
lung zu dem Herzog nach Seiſſel in Val Romey. Er 
ertheilte folgende Gegenaͤußerung 280): „Bein fürftlis 
„ches Haus habe durch liebreiche Negierung vielfältig 
„zugenommen 261); froͤhlich gebe er den neuen Unter— 
„thanen von gleicher Gefinnung die erfte Probe auf dies . 
„fen Tag. Was der Stadt, ihren Vorfiädien, “ihrer 
„Landſchaft, Kaifer, Könige, Fuͤrſten und Srauen 22) 
für Freyheiten ertheilt, beftätige er; fie mögen Pfar⸗ 
„rer und Obrigkeit waͤhlen wie ſie wollen; dieſe moͤ— 
sen über Umgeld 262)), Steuer und alles andere nad) 
per Stadt Drdnung und in welder Zahl es ſey ?6 3), 
gemeinguͤltig ?64) verordnen. Er, gegen Surfen, Haupt 


259) In consilium eongregati, in quo residet fotestas formae Com- 

. munis et Universitat's ipsius Villae, congregätis voce praeco- 
nis et sono campanae Omnibus et singulis in unum, se, poste- 
ritates, villam, territorium et incolas subjiciunt dominio ip- 
sius illmi Ducis Sabaudiae, ut ipsius homines sint, sub ta- 
men franchesüs eidem villae pertinere consuelis. 

260) Urkunde Ludewigs, Geiffel 19. Sun. 1452 Chiefe iſt 
in der Haller. Samml.; jene hatte ich von Zürich), 

261) Anfpielung auf Eommunen, welche Savoyſche Schirmherr; 
ſchaft freywillig wählten. 

262) Anſpielung ohne Zweifel auf Eliſabeth von Hochburgund, 
Wittwe Hartmanıs Des jüngern von Kiburg, regierende Frau 
zu Freyburg von 1263 bis wenigſtens 1271, da Eberhard: von 
Habsburg Laufenburg ihre Tochter, heirathete (Th. 1, ©. 377, 
502), durch Geldbedürfniß oder aus wahren Grundfagen zu 
Begünfigung der. Städte ſehr geneigt. Siehe ihr Bild auf, 
dem Eigil der Handvefte, die fie den Thunern gab, im deg 
Thunischen Rathsherrn Kubın fehr guter Bearbeitung ——— 
S. 162, 

in Die Bauern verfagten 1449 auch das Umgeld. . 

63) Gegen den Artikel des Landbriefes Wider den heinli⸗ 
chen Rath. 

264) Auch fuͤr kandſchaft und Landſaſſen, die ſich neulich nicht 
fuͤgen wollten. 


[ 
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„leute 265), Gemeinden und Buͤnde 265) ihr — 
„Schitmherr, begnuͤge ſich mit den vom Haufe Deſter⸗ 
„reich rechtmaͤßig erhobenen Einkuͤnften; die Einnehmer 
werden zu Freyburg feine einzigen Beamten ſeyn 267); 
„kein Schloß, keinen beſondern Zugang in die Stadt 
„werde er bauen 268). Er mache feinen geliebten Frey— 
„burgern ein dreyfaches Gefchenf: die große Schuldfors 
derung an ihre Stadt; eine geringere an Spital und 
„Bruͤderſchaft; die Kaftvogtey zu Altenryff?69). Für 
ihre Erleichterung 270) und Aufnahme beforgt, fende 
„er ihnen zwanzig Jahre lang, jährlich, zwey und ii 
‘3 hundert Gulden ?7 7.4 


Eo erwarb Mäßigung und Weisheit, was durch Ge⸗ 


walithaͤtigkeit verſcherzt wurde, und vielleicht andere er⸗ 


worben hätten, wenn fie nicht zu bedaͤchtlich eigelen waͤ⸗ 
ren IN 


Als die Freyburger ich tee zu fürchten hatten, 
unter dag Jod) der Berner zu fallen? 7 3), erneuerten beys 


de Staͤdte um fo eifsiger?74) das alte Bürgerrecht 275), 


j ⸗ 


265) Die oft, als Condottieri, für ſich handelten; N. 241. 

266) Zur Nachricht für Bern, Murten, Peterlingen. 

267) Die vorigen Fürften harten auch Hauptleute. 

268) Cittadellen waren gewöhnlich a neuer Herrfihaften, 
wie die alten EHLOMOAEISS 

269) Bekanntermaßen ireitig; N. 51, 205, 


2709) Weil nah Bafel und Et raßburg fehr viel zu verzinſen war, 


271) Diefer Artikel ift nicht in der Urkunde N. 260, fondern 


in der Chronik. Waren die 44000 (N. 204) bezahlt, und | 


dieſes Ruͤckgabe? 
272) Die Berner, welche dieſer Ausgang ſehr aͤrgerte; Sr. Chr. 


273) Anders Fonnte Die Herrichaft Berns von den Srepburgifchen 


Verwandter und Widerfachern der großen Hauſer zu Bern 


nicht betrachtet werden; feines gleichen, ohne Hofnung, für | 


immer zu Herren zu haben, it ſchwer. 

274) Man ließ es auf einen Sprud) ankommen —E reyb. Chr. 
1453); Stel Reding mit Schiedleuten von Soloturn, und 

Biel ſprach dawider; vergeblich. Der Wille entſchied. Alt. 

276) Auf Prioritaͤt vor dem Savoyſchen Bund beruhete alles, 


) 
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ba beyde wünfchen mußten, daß die Savoyfche Macht in 
gefeglichen Schranken bleibe. Sie leifteten dem Herzog . 
freywillig Beyſtand 27%); hielten aber fuͤr alle vortheil— 

haft ?77), daß die Verfaſſung und Ruhe diefer Gränze 
vor dem Einfluffe der Parteyen ficher fey, welche oft den 


Savoyſchen Hof erichütterten. Um fo weniger burfte 


Ludewig hieruͤber Klagen auf das aͤußerſte treiben, da er 
den Bernern funfzehntauſend Gulden bezahlen mußte, 
mweil er die Stadt Treyburg, gegen die verabredete Mas 
nier 278), durch Rift für fih gewonnen hatte 29): 


Das neue Gleichgewicht. gab ber Stadt lang ente 
behrtes Anſehen, wodurch fie wieder zu Drdnung und 
Aufnahme fom Als Wilhelm von Avenche und Anton 
Ealiceti fie mit geiftlihen Gerichten und Bann verfolg« 
ten 28°), durfte, felbfi als es mit Saliceti zu offener 


276) Zug in — 1452 (oben N. 10); wider den Dauphin 
1454 oben N, 20). h 

277) Das autiworfeten fie dem Herzog; feinethalb und ihrentwe⸗ 
gen haben fie es gethan, Freyb. Ehron. 1453, 


278) Kein Theil follte in diefen Sachen ohne den andern ent: 
[heidend handeln; Tſchudi II, 559. 

279) Urkunde Vertrags zu Murten 1352: DVermittelung 
Biſchofs Georg Saluzzo, Grafen Johann zu Neufchatel, des 
Bafelfchen Ritters von Slachslanden, Bürgermeifters Schwarz: 
murer von Zürich, Hunwyl Schuitheißen zu Lucern, und Stel 
Redings. Haupt der Savoyer: Graf Jacob von DValperge, 
Canzler; der Berner Bubenberg. Die Manier ift gefällig, ins 
Dem die Beleidigungen abgeholfen, aber nicht genannt find. 
Sn Kriegen Defterreichs wider Savoyen oder Sreyburg hält 
Bern ſich neutral, geflatter aber (was wohl ohnedem nicht ge: 
fehehen feyn würde) den Paß nicht. Die 15,000 fl. wegen als 
ter Freundſchaft und aus gewiffen Urſachen. Annahme durd 
Die Sreyburger, 1453: gang recht feheint ihnen der Vers 
trag wohl nicht, fie wollen aber Feines Weges zizanizare. 


280, $reyb. Chr. 1454, Vermuthlich war der Streit über die 


Reſtitution und Entichadigung der (zum Theil verfchuldeten ) 
Guͤter; Eide, Vorwand an den Biſchof su gehen. 


N 


N 


289)’ Freyb. Chronik 1460, \ 
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Fehde Fam? 31), der Herzog nicht mehr mie vormals den 
Seinden der Stadt feine Macht leihen. Als diefe ſich 
nicht (heute, Baliceri in dem Laufannifchen Erädthen 
Avenche zu. Überrafchen, erhielt er alg Schirmherr bloß,. 
daß derfelbe auf Urfehde des harten Kerferg 282) ent“ 
laffen wurde. Sobald Saliceti diefe brach), wurde er. ent 
hauptet ?3° b). 


Die Stadt vollgog den oft verſuchten Auskauf aller 


anerkannten und ſtreitigen 283) Lehenrechte der Grafen | 


von Thierſtein 284) (uralter Kandherren wie Neufchatel 
und Greyerz) in ihren Gegenden, berichtigte fie? 35), 
und verlieh fie ſelbſt 865). Die Unruhen hatten zu viel 
gewarnt, tie leicht Dienfimanne ausmwärtiger Sürfien?87) 
dem gemeinen Wefen gefährlich werden. 


Als der Herr von Menthon eine Echuld nicht bes 
zahlte, fchüßte weder die Furcht Savohens, des ge ‚| 
meinfchaftlihen Herren, noch die Stärfe des hohen Ca, -) 
fiels zu ©. Denys, daß nicht diefes und Wippin- 
gen 288) ihm abgenommen heesh big er ſich dem Recht | 
fügte ?39). | x | 





ası) Eben daf. 
282) Zu unterft in dem rothen Shurme. 
'g82b) 1460, 
283) Auch) vieleicht, erſt auffindbaren. Ku 
asa) Urkunde 11. Mai, 1556, Hanns, Bernhards a, | 
Friedrichs Oheim traetirte mit der Stadt. | 
285) Dem Sräuleinkift in Maigrauge Cder magern Au) wurde | 
Bonzenwyl gefreyt und « geeignet. 
286) Den Trauen von Snterlafen die Vogtey ——— bey 
Tafers, um jaͤhrlich ufl. und ein Ort, rheiniſch. = 
237) Dergleichen hatte. Thierfiein im Haufe der Praroman (Urs 
Funde.14342), der Enpdlifperg (1034, 15., Sebr.). 
288) Diefe, — Allodialherrſchaften, kamen durch Hei⸗ 
rath oft aus den urſpruͤnglich von ihnen genannten Samilien, 
und in diefelben zuruͤkt. j 















































Seſchichte der Son 355. 


Sn der Stadt wurde ber Thurm ber Zaringiſchen 


Burg, Denkmal der Grundherrſchaft?80), in den Gras 
ben gemorfen ?9'). | 


Als die republifanifche Denfungsart herrfchend murs 


| de, gaben die Berner die eroberte Mitherrfchaft über 
Gümminen und Graßburg freymillig zurück *9%) ( melche 


Meisheit verfshnten Eidgenoffen zu ewigem Beyfpiel 


‚ hätte dienen follen 93)). Alsdann ?94) verglichen fie 
fi) nad) Grundfägen der Eicherheit und Ordnung, daß 


über den Gümminenpaß, diefe Pforte Berng, nur Bern 
Herr fey, hingegen Bern die Ciwegen Laupen) dahin ges 
börigen Dörfer jenfeitd der Senfe Freyburg abtrete 295) 
und mit Bevogtung des Hirtenlandes um die alte Graß— 


burg fernerg abgemwechfelt werde. Die Yandeshoheit bes 
Fam befiimmte Gränzen ?96), das Privateigenthum der 
Herren 297), der Bürger, der Landleute ?93), blieb mie 


es feyn fol, unverlegt. Zoll gab jeder, wo eine Brücke 
zu unterhalten war 299); für Teutſche Waaren wurde, 





290) Sekt war Schiemberrfehaft 
291) Eben daf. 1463, 
292) Bey der Bürgerrechtserneuerung. 


293) Oft und flarE wurde Cum 1776 f.) die Rückgabe der Mitherr, 


fchaft Badeng, Weiche den alten Fatholifchen Drten abgenom⸗ 
men worden, geprediget; aber es war Fein Gefühl für die Wichs 
tigkeit der Erneuerung alteidgenoſſiſchen Sinnes; daher noch— 
mals jedes Dre für fih, und, wie vorzuſehen war, firitt. 
294) Bericht ( Bergleich) beyder Städte, 1467, 
295) Und 300 fl, Rheinifch dazu gebe. 


-296) Eine ewige Loch march; Urkunde, 


297) Die von Wippingen und ihre Erben blieben auf der Burg 
zu Gümminen, bis 1501. 

295) Allmende und Keldfahrt der Laupener mit denen von Bofinz 
gen und Nofflen; Zinfe, Zehnten. zu Eu,tur und Glück if 
Sicherheit unentbehrlich: Wie-aber möglich, wenn gegen Theos 
vie urkundliches Recht nicht gilt? 

299) Ueber die Saue und Senſe; fo daß wenn bey Fleinem Waß 
fer einer auch durchfaͤhrt, er Bruͤckengeld gleichwohl giebt. 


Von Neuf⸗ 


chatel. 


Eh. IV. Bug, Sinftes Eapitel. 


zu Belebung des Handels, der fichere Zug vie Lyon 
durch einen Tractat befeftiget, welchen Freyburg zwiſchen 
Bern und Savoyen vermittelte 300). | 


Zu Neufchafel erfiarb mit jenem Flugen, wohlmei⸗ J 
nenden Grafen Johann der Zweig des Fuͤrſtenbergiſchen 


Stamms, welcher durch Heirathen Aurach 301), dag 


Breisgauiſche Freyburg 302) und wor. ſechszig Jahren 
die Grafſchaft Neufchatel 303) erworben hatte. Noch | 
vor wenigen Sjahren eriannte er auf dem großen Eaak 
der Burg zu Granfon die Dranifche  Lehensherrs | 
ſchaft 3°4); er felbfi belehnte die unehelichen Enkel der 
urfprünglihen Grafen von Neufchatei mit ihrem Erbs 


theile 3°5) und im DBalengin das Haus Aarberg 306). 





200) Urkunde 2467, 12. Det. Der Hof hatte Kaufleute vers | 


hafter, welche auf die Lvoner Meffe zogen oben N. 134 ff. ); 
Welſche Waaren, oder von Lombardifiher Zunge follen Diefe 
Kaufleute nicht mitnehmen, Auch der Bifchof von Genf war ’ 
bey dem Tractat. 


301) Zu der Zeit Egens, deſſen zweyte Gemahlin die Sehweſter 


des letzten Zaͤringiſchen Herzogs war. 
302) Th. I, 410. Die Urkunde für Bebenhauſen 1228 
Erufins Schwab. Ehr. I, 731, der Moſer. Ausg.) zeigt, 
daß Egen, der Zäringerin Sohn, zuerſt KB von Freyburg 
nannte. | 
303) Th. II, 583 f. Konrad feheint ein Sohn desjenigen Egen, I 
welcher Sreyburg verfcherste (Kh. IL, 357 f.); die Geſchlecht⸗ 
yegifter bey Erufius Cl, 729) und Hübner cgeneal. Zab- | 
2366 und 58) find fehlerhaft; in Schwaben verlor mau dieſen ll 
verpflanzten Zweig aus den Augen. 
304) 14535 Dunod. N! 
305) Dazumal (1333) erwarb Sohann II — Kauf die Herr⸗ 
ſchaft Gorgier, welche Peter von Savoyen Cum 1261) denen | 
yon Efiavaye gab (Duͤnod; J. E. Fuͤßlin Erdbeſchr I). |] 
306) Huldigung des Grafen Johann an den gleichnamis 
gen zu Neufchatel auf dem Kirchhofe der a 14505 
Schoͤpflin h, Zaring. Bad. VI. N 




















Sefchite der Shmeig 355 


Da urotmbifche mar dag Landesgefetz 307), dag 
Stadtrecht von DBefancon Urbild des Meufchatellis 

ſchen 308). Die Verfafjung erinnerte an die alte Zeit 
wo bie Sreyherren hausvaterlih mit den Leuten auf 
dem Hof um ihren Thurm zufammen lebten. Es fand 
fih, daß Neufchatel Steuer fehuldig fey, wenn ver 
Graf Ritter würde 309) oder feine Zochter verheirathe, 
oder über Meer 32°) fahre, oder gefangen werde, oder 
eine Herrfhaft Faufe 317). Diefed- erleichterte ein 
Spruch der Berner durch bie Beflimmung 3122), daß dag 
Land nur für Eine Tochter, für Einen Kauf, für Ge 
fangenſchaft in eigenem Krieg 373) und nicht au für 
der Söhne Nitterfchaft und Wallfahrten ſteuert. Uebri— 
geng war aud) Rechtens oder Sitte, daß die Fifcer 
den Graf und die Seinigen vergebens fahren, mit Fleiſch 


und Fiſchen zuerft um den Marftpreis verfehen, von 











Handwerkern feine Sachen zuerft beforgt werden und 
Boten 314) vor anderen ihm laufen; daß die Etadt ihm 
einen Nachtwaͤchter halte; daß die Bäcker von jedem 
Immi ihm den Pfennig erlegen, jeder heirarhende mit 
einem Halbviertel Wein ihn ehre, im Herbfi die Bann— 
warte 315) ihm täglich Trauben und Nüffe, jeder Eigen— 
thuͤmer etwas Moft 316), und auf den Weihnaͤchtstag 





307) Auf dieſes verwies Graf Hanns die zu Gorgier; Dünod, 


308) Auf Diefes verwies er, als die Urkunden der ee 
verbranuten; eben derf. | 


. 309 Welches mit großen Rare und Ehrengefchenfen vers 
bunden war. 


310) In das H. Land; passagium facere. 
311) Urkunde aufgenommener Kundfchaft 1453. 
312) Urkunde 1454 eben daf, 


813) Wie oft dienten fie um Sold, „der aus Waffenbruͤder⸗ 
fchaft! 


314) Das Botenwefen diente für Yofkanffalt. 


315) Hier, wie es fcheint, zugleich Traubenhuͤter. 
216) Einen Kübel vol, 


336 IV. Buch. Fuͤnftes Caoiten — 


die vier und zwanzig Buͤrger, die vaͤcker und Muͤller 
ein ſtarken Laib Brot 317) und ein Maß Mein vereh— 
ren; daß Seberfpiel 313), Wildbahn und Wafferrünfen, 
die Appelationen, jeder drey Jahre ungebaut liegende \ 
Weinberg 319), jedes eben fo lange unbedeckte Haus, 
‚ und die Güter finderlofer Baftarde ihm gehören. Ueber 
folhe Dinge urcheilte die Schhiedrichterin 3? 9), die Stadt 
Dern, fo, daß vom Alterthum das, paffende erhalten 
wurde 321), und nichts vor Alter abgegangene 322) zu 
Störung des guten ah in Baden 
mochte 323), 


Der flerbende Graf fandte fein Teftament an ben Ofs 

ficial zu Defangon 3?4) und nannte als Erben Rudolf, 
Sohn jenes Markgrafen Wilhelm von Baden, von we— 
- gen feiner Großmutter, Schweſter von Johanns Water 
und Nichte der legten Gräfin des urſpruͤnglichen Haufeg 





317) Bon einem Immi. 3% VE RA NER 
318) Der Nogelfang. ' Bu, | 

319) Man hat Dadurch u wollen, daß etwas brach bleibe. 
320) Th. IT, 586, 


391) Nur fol z. B. der Graf den Schifern Wein und Brot 
geben; ein verbranntes Haus aufbauen, das Ziel auf fünf 


Sahre geſetzt ſeyn; und mögen Bürger ohne Garn dem Feder 


ſpiel nachfielen. Diefe Haushaltungsfachen der alten Surfen 
verfchmähe, wen nur Kriege und Staatskniffe gefallen. 


322) Spruch der Berner, als die Nenfchateller bey dem Bi⸗ 
ſchof zu Lauſanne eine Urkunde ihres Stadtrechts von 1214 
- aufgefunden hatten; 1458. (Th. J, 378). 


323) Wie im Jahr 1797 mit unferen Nachrichten von der alten 
DBerfaffung der Wadr geſchehen, als man die Revolution bez 
reiten wollte, wodurch das ea Land in das größte Elend 
geftürzt wurde. - h | 


324) Weil es in Verwahrung feiner Wit, einer von Salons, 
nicht ſicher ‚feinen mochte. } 



































% 


Gerhigte ber Saneır —87 


Neufchatel 325). Hngefäumt erfchien der Teutſche Fuͤrſt, 
Erbe feiner Klugheit, fo mie feines Landes. Er gefiel 
den Neufchaiellern, und begab ſich fogleich in die verbuͤn— 
deten Schweizeriſchen Städte, in Gefchäften und beym 


Freudenmahl 32°) ihre perfönliche Sreundfchaft zu gewin⸗ 


nen. Denn die Wittwe Maria machte Anfprühe auf 


die Nutznießung der ganzen Hinterlaffenfchaft und auf 


das Eigenthum aller Kleinodien, Mobilien und Capitas 
lien; auch verfagte der Prinz von Dranien die Belch- 
nung. Doch wollte Maria den legten Willen des Ge— 
mahls nicht eigentlich umfioßen ??7); Balb murde fie 
durch Schiedrichter aus ber reichen Verlaffenfchaft wohl 
befriediget 3?8). Ihr Bruder, ber Prinz von Dranten, 
fuchte die Neufchatellifhen Nechtsgrundfäge 329) durch 


! 


325) £udemwig, der lekte Graf des alten Haufes. 





—— 
Iſabella, die Verena 
letzte regierende mit Ego von Freyburg 
Srau. T 1395. — —— — 
Graf Konrad 1397 Anna 
F ınaa, mit MS, Rudolfen 
| von Baden 
Graf Johann Markgr. Wilhelm 
1424 F 1457 
Er 


326) Hafner: fieben Pfund 12 ß. a pf. giengen auf, als er 
1457 zu Soloturn bewirthet wurde. | 

327) Vergeblich hatte ihre Bruder ihr Die Negentfchaft anges 
tragen. 

8328) Sie befam Erlach; fiehe N. 63 f.; 4710 Franken an dem 
Geräthe zu Champlitte Cauf welche Herrfchaft man befondern 
Werth ſetzte), Rigny und Vercelz; 50 Mask an GSilbergefchirre 
hatte fie fihon genommen (Spruch 1458; bey den Chalons 
ſchen Papieren zu Dple\, 


| 8329) Th. II, 584 N. 479, Es fey gemeines Recht in Burs 


gund, umd nad) 1397 durch Belehnungen von Boni ſelbſt 
anerkannt. 


IV. Theil. | 9 


* 


338 » IV. Bud. Fuͤnftes Capitel. 


Unterfcheidungen 33°) gu entfräften, und, wenn ex fein 
Haus von alten Senatoren Roms 33") oder durch Arthas 
norich den Gothen von den Göttern 332) und mütterlis 
der Seitd von einem der drey Könige 333) herleitete, 
und feine großen WVerwandtfchaften erzählte, fah man, 
daß er die Richter blenden wollte Als die Burgun— 
difchen Gerichtehffe fein ſchon reiches und mächtigeg 
Haus nicht noch größer machen zu wollen, und in Nu» 


dolf den Freund der Berner zu ehren fchienen, brachte 


der Prinz dieſes Geſchaͤfte an den Papſt. Nudolf bes 


ſchloß alſobald, ſelbſt nach Rom zu gehen 334). Pius 


der Zweyte ſandte dieſes Burgundiſche Reichsafterlehens— 
geſchaͤfte an den Kaiſer 335). Don dem Kaiſer wurde 
es mehrern Gerichtshoͤfen 33°) aufgetragen, und nie 


entſchieden; der Marfgraf brachte Neufchatel auf ſein A 


Geſchlecht: 33 IT 





330) Der Auedruck der Huldigung nie 1357 „ad usus et 
consuetudinem Burgundiae“ beziehe ſich nicht auf das Erbrecht, ) 
fondern auf die Form der ua Deduetion für 
Dranien 1358, s 

331) Vielleicht nicht gang unrecht gefagt; nur nicht von Genatos 
ven des alteı Roms; aber leicht konnte ein Vorvater des ers 
ſten Hochburgundifchen Ersgrafen (Th. I; 298) im zehnten Jahr⸗ 
hunderte Senator zu Rom geweſen ſeyn. | 

332) Vielleicht, Teiteten einige das Haus Chalons nicht wie wir 2 
son der Graͤnze Italiens, fondern aus einer — 
weiland weſtgothiſchen, Provinz her. je 

nn gür die Fabel der Abſtammung des Haufes Baur vom Kür 

nig Balthafar weiß ich Feine Erklärung ; fie müßte denn in der 
fehr unvollkommenen Namensaͤhnlichkeit feyn. | 

334) Hafner’ 1458. Golsturn (und ohne Zweifel Bern) vers | 
ſprach, indeR fein Land unter treuem Auffeben zu halten, — 


335) 1462: Dünod; Schoͤpflin— 


336) Nach Dole; 1533 an den fenverainen Rath. von. Me⸗ 
cheln. 


337) Der Mannsſtamm erlofih mit feinem: Som; ab fine J 
kelin Geſchlecht herrſchte bie 1707: 






































Geſchichte der Ehweig 339 


„Mit Bern hatte fein weifer Oheim 333) ihn früh 


in Bürgerrechtöverhältniß gebracht; er fchwur für feine 
ganze Landmark 339), um Hülfe in jeder Noth 349), 
Hanbelfchaft 34°) und gleiches Recht 342), umd mit Alte 
erfennung des Schiedrickteramtes 343). Er erneierte 
mit Soloturn 344) und Murten 345) ähnlihe Vertraͤ— 
ge 345). In dem folgenden Defterreichifchen Krieg wurs 
de er nicht unbefjeiden um Zuzug 347), fondern darım 
gebeten, daß er ben Herzog von Burgund bey freunds 

licher Stimmung erhalte 343), und fein Vaſall in dem 
WValengin nicht foͤrmlich von der Stadt Bern, fondern 
vertraulich von feinem Schwiegerfohne, Adrian von Bus 
benberg, um Hülfe erfucht 349%). Davon hielten die Ber— 
ner ihn.ab, die Zölle fo hoch zu treiben, De der Han⸗ 
delsweg darımter litte 35 0). 





338) Le noble et excellent comte Iehan, notre tres- cher Ser, 
et oncle (nicht, wie andere meinten, Schwager). 

339) Bon dem Wald- ob Vauxmareus bis an die Kirche zu Ver⸗ 
rieres. 

340) Wenn er gemahnt werde! 

341) Salz und Wein werden beſonders genannt. | 

342) Die Dingſtatt Walperſchwyl; übrigens gewöhnliche Verfür 
gungen. | 

343) Puisqu’il est ainsi. Bürgerrehtsbrief 1458, Stt. 
nad) Oſtern; bey Leibniz, cod. iuris gent., Mäntiseh II, 
115. 

314) Bürgerrechtsbrief 1158, ©. Geo.; eben daf. 11% 

345) Angeführe in der Urkunde N. 383, 

346) Bey Zeibniz folgt der Tractat mit Freyburg 14655 fo hat 
ihn auch Georgifch II, 12295 er ift aber von 1495, wie die 

. Unterfchrift beweiſet. 

347) Er, Markgraf Wilhelms Sohn! 

348) Schreiben, 20. März 1365; GStettler 

349) Stettler aus deffen Schreiben; T, 195. 

850) Schreiben 1466, eben daf. 186; auf Klage Lombardifcher 
Kaufleute, deren viele in Seutfehland anſaͤſſz oder von dorti⸗ 


gen Meſſen, uͤber die Zollſtette an der Zil (Thielle), Neuf— 


chatel und Valtravers auf die Lioner Meſſe zogen 
I { . 9) 2 ft 


340 IV. Bud. gänftes Eapttek 


Don Walis. 


Das Fand Mallig, deffen Dee Stalien, die Schmeig 
und Frankreich feindlichen Ueberfällen oder friedlichen 
Verkehr Öffnen, wurde aufs neue mit der Stadt Bern 


verbuͤndet 357). Auch dadurd fuchte Wilhelm von Ras 


ron, Bifchof zu Eitten, die Wunden deg Karonifchen 


Kriegs zu heilen. Eben berfelbe flelte die Wohnung 


der Bifchöfe her 352) und bemilligte eine Verfaſſung, 
welche der Stimmung des Volks gemäßer ſchien, ale 


den Uebungen oder Anſpruͤchen des Hochſtifts 353). 


Diefe der Friedfertigfeit feines müden Alters abgetrotzte 


Nachgiebiakeit wurde durch das Domcapitel. und durch 
bes Nachfolger8 Muth vereitelt. Jenes flagte bey dem 
allgemein erfannten Schirmherrn auch meltliher Inte— 
treffen der Kirche, dem Papſt. Nachdem der Bilchof 
perfönlich zu Nom feine unbefugfe That 354) durch bie 
North entfchuldiger, und auf. der Heimreiſe gefiorben 
war 355), mollte ber Dombdechant Heinrich Afperling 
von Naron 35%) die Bifchofswürde ‚nicht annehmen, 


bis erſt nach fünf Jahren dreyhundert Volksausſchuͤſſe 


zugaben 357), daß geiſtliche Perſonen vom Laienzwang 
frey 358), und er, wie ſeit ſieben Jahrhunderten alle 


Gun 


351) 1946, am 30, Aus. Biſchof, Domeapitel und Land} aus 


der Chronif Peters Branchen, Domherrn zu Sitten. 
352) Türbelen und Majoria; Stumpf, 622, a. 
353) Zu Vaters (Narres) 1446, 28, Jaͤnner. 


354) Es fiheint, er handelte ohne Vernehmen mit dem Gapitel, 


355) 1450; Simler, Vallesia, p- 150, Elzev, 

356) Aus dem Zenten diefes Namens; unten Cap. 7 N. 424. 

357) Urkunde.‘ Zwey Peine mochten dag Land beiwegen; der 
Cunten vorkommende) Mailändifche Vertrag mufte von dem 
Hifchof ratifieirt werden; ver roͤmiſche Hof wollte dem Land 
Wilhelmen d'Eſtaing, einen Auslaͤnder, aufdringen. (Urkun— 
de N. 370; und Leu, v. SEitten). i 

353) Sie wollten seculari executioni nicht unterworfen ſeyn 
(N. 357); dieſes haben demokratiſche Sandieute ſich Here ge⸗ 


fallen laſſen. 
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Bifchöfe 359), des Landes Wallis Graf ſey. Diefe 
Wuͤrde bient einem guten und klugen Bifchof, ein fehmer 
zu bändigendes Volk zu leiten; wenn diefe Eigenfchafe 
ten ihm fehlen, fo iff fie unnuͤtz und unfhädlid. Mac) 
Aſperlings frübem Tod 360) wurde nach alter Form ver 
Wahl 36!) dem zahlreich verfammelten Volk 3°?) Mals 
ther, aus den Fluhherren 363), in beyden Sprachen 264) 
als Biſchof und Graf genannt. In gemaltigen Dir 
fern 365) wie Städte, in wirchfchaftlicher Ordnung 366), 
mit Bern, Savoyen 367), Mailand im friedlichen Bund, 
blühete das Land Wallie. Franceſco Sforza, dem die 
Mannigfaltigkeit großer Eigenfchaften das Herzogthum 
zu Mailand gab und erhielt, machte auf fünf und zwan—⸗ 
‚zig Fahre eine Capitulation mit Wallis, wie fie zwifchen 
dieſem und benachbarten Landen ewig feyn follte 3685: 
daß fein Theil den andern fchädige oder dem Feinde des 
andern Daß gebe, Feine Sollfleigerung den Kandel, 


359) Geit Karln dem Großen und Bifchof Theodulus. Diefe 
Legende und Karls IV Befiätigung wurde vorgelefen (Urs 
Funde N. 357), 

360) 1457, 

361) Via Spiritus Saneti, (Urkunde 357) will — daß die 
Wahl / von dem Capitel vorgenommen wurde, 

362) Ueber tauſend Menſchen; bey der vorigen Inſtallation dop⸗ 
pelt ſo viele. | 

363) A Superfaxo, uff der Fluo. 

364) Teutſch und Romaniſch. 

365) Im Gahr 1365 und 69 farben zu Brieg und Vaters an 
der Peſt 2400 Menfihen, ohne daß die Dörfer erödet wurden; 
GSimlera. a.D. as, 

866) Die AUrtifel von Leuk, 21. Sinner 1058 (bey Bran— 
hen); da kommt alleriey vom Soritwefen vor; nemus bagna- 

‚tum (der Bannwald supra villam; terebinthi, er 
larses (Earichenbäume) ; opus universarii burgesii ( Gemeinder 
caffe); procuratores yillac et custodes. 

367) Urkunde N. 351, 

368) Erneuerungen mochten ſowohl des Eindrucks, als des Zolk- 
artikels wegen erforderlich feyn. Das die Zölle ewig wie 1454 
bleiben, war unmöglich. 


342 IV. Bud. Fünftes Capitel. 


Feine Juriſterey 369) die Juſtiz befchränfe, daß aber 
im Nothfall dem Herzog dienen N: wen fein Sold 
reist 379). 


- Don den Die Hirtenvölfer, von denen“ ber Schweizerbund 
a ausgegangen ift, lebten zwifchen ihren: Eidgenoffen ruhig, 
° und, mie damals wenige, felbft von geiftliher Here 
fchaft fo frey als gemetnes Wohl und Necht erforderten. 

Da bey ihnen feine Diiven wachen, erlaubten fie fich 

in ‚der Faftenzeit Butter und Deilchfpeifen, ebe der | 

Papſt genehmigte, was er nicht hindern Eonnte 371), 

und wofür andere-ihm Geld gaben 37?).. Wag ein Geifi 

licher ungeiftlich that, murde in der Schweiz weltlich 
gerichtet. Die Ernennung der Pfarrer, melde die ab | 

ten Fandeigenthümer und Fürften in den von ihren ges 
fiifteten Kirchen anfehnlichen Klöftern aus’ Sürforge aufs | 
getragen 373), und die Einkünfte diefer Kirchen, welche 

die Klöfter mit großem Unrecht an fih gezogen 374), | 
wurten ſelbſt —J—— gelaſſen 375); Eigenthum, 





369) Strepitus iudicii, cavillationes, — 

370) Urkunde 1454. 

371) Breve Papſt Calixtus II, 6 Kal. Tul., 1456; bey Tſchudi 

M,, 582 f. 

873) Sreylich wenig (man hat die nach Nom gehenden — 
meiſt uͤbertrieben). Der Stadt Soloturn koſtete es ſieben Gul⸗ 
den; Hafner, II, 153. Etwa ſo viel Schafhauſen und Ap⸗ 

penzell 1455 und 595 J. I Hortinger 8.6, I, 437. 
Den Schafhöufern blieb verboten, an Saftagen Safe iu eſſen; 
Urkunde. 

373) Kirchenſatz, Patronatrecht. | 

374) Das find die Einverleibungen, worxuͤber Hemmerlin mit. | 
Recht klagt; hiedurch wurde einem Diſtriet der Ertrag deffen 
entzogen, Was in der beften Meinung au feine Kirche gefiifter | 
war. Die Paͤpſte rechtfertigten es; aber die Stantswirchfchaft | 
fest Diefe Operation in gleiche Claffe mie den fo fchadlichen 
Säreularifatiosien. 

375) Wie nachmals auch won Reformirten den auslaͤndiſchen ka— 
tholiſchen Kloͤſtern; es war für urfundiiches Recht eine gewiſſe 
fichernde Ehrfurcht, welche mu erſt hiuwegphiloſophirt teordem 
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wenn auch nur Verjährung es vechtfertiget, muß heis 
lig ſeyn; fonft ift feine Ordnung der Geſellſchaft, Fein 
Fortgang ber Eultur, fein Lebensglüd. Froh bedien 


„ten fi) die Unterwaldner der guten Stimmung eines 
Abtes zu Engelberg 376), wachſam der. Geldbebärfniffe 


feiner Nachfolger 377) und bes einmal gegebenen Bey— 


ſpiels 378), um Auskauf zu ermwirfen 37 8b). . Hierauf 


wählten die Gemeinden; ferners befam fein Fremder bie 
Gaben ihrer Andadt 379). Die geiftliche Auffiht lies 





Hiedurch wird das Vergnuͤgen derer, die ſich nun bereichern, 
billig preisgegeben. 


376) Wie die von Buochs des guten Willens Abt Johanns am 


Buel, der von Buochs war, 1454; Buͤeſingers und Bel: _ 
gers Gefch. von UW., IL, 98, 

377) Daß es zu Engelberg ſchlecht Hand, erhellet aus der Noth— 
wendigkeit, Hanns Effingern von Zürich GSeldenburen (Des 

Stifters Sitz), Wettfhwyl und Stallifon (gute Drte) zu übers 
laſſen, tweil man vierzig Gul on brauchte; 1466. 9. 9. Hot— 
tinger, speeulum, 1655 %. J. Hottinger, 8.6. II, 450; 
Rhan 373, 


378) Auf Die Buochfer Convention von 1454 folgen die von 


Stan; 1:62, Kerns 1464, Wolfenfchieffen 1364, und Lungern 
unter unbefangtem Datum; Büefinger und Zelger. 
378b) Urkunde (außer den angeführten) Propſt und Capitels 
von ©. Leodegari iu Lucern für ihre Rechte zu Unterwalden, 
um 500 Pf., je zu 12 Plapperten; 1457. Donnerft. u. ©. 
Gali; Sfhudill, 583 f,, Auskauf Zug, Aegeri und deu 
Bergleute von Einfidlen um 3000 fl. rheinifch, 1466; Zurr 
laub. Urkunde. Die Gefchichtfchreiber der neuern Schweiz 
werden der Auführung folcher Auskaͤufe und ihrer Duittungen 
überhoben feyn. Die einfältigen Väter hielten nicht für ihr 

eisen, was fie nicht bezahle hatten. 

379) In einigen Verfommniffen ließ das Klofter auch den Zehn: 
ten nach; im andern wurde er vorbehalten; die Dyfergaben 
blieben überall den Amtirenden. Der Zehnte it vor allen an— 
dern eine zu Unterhaltung gemeinnüsiger Inſtitute gefchtefte 
und gewiß nie drückende Abgabe; welche die Geſetzgeber des 
wiedergebornen Helvetiens zu der Zeit, wo ſie or Ausgabe 
vermehrten, weislich abgefihaft haben, 
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ßen fie In ben Händen, hen die Hierarchie fie gab380J; 
diefe in der ganzen Chriſtenwelt gleichförmige Uebung der 
Meligion unterhaltende Einrichtung blieb, fo lang bie 
Kenntniſſe der Kirchenhäupter und ihre Kr nicht un⸗ 
ter dem Geifte deg Zeitalterd waren. 


In dieſen alten Schweizern, wie in den alten Grie⸗ 
chen 331) und Roͤmern 332), mar bey vielem Verſtand 
in ihren Sachen ungemeine Religiofität: Ueber die 


Weltlichkeiten ließen fie die Schirmvogtey fich nicht nehs 


men 333); Vor Gott, mie fie in der Natur, in dem 
Troſt ihres Glaubens und in dem: Geift fortfchreitender | 
Vervollkommnung ihn dreyfaltig erfannten, und vor 
Denfmalen derer, die durd) Tugend fein Wohlgefallen 
verdient haben mußten, fielen fie anbetend nieder, und 
verehrten auch in Lebenden, in dem Dbermaldifchen Land⸗ 
rath Niclaufen von der Fluͤe, die vorzügliche Gottfelig« 
feit. Als der Hauptfleden Sarnen von einer unmiders 
ftehlihen Flamme verzehrt, wurde, eilien Abgeordnete 
um die Fürbitte dieſes Gerechten 384); er Fam auf den | 
Berg, und fehrie zu feinem Gott für fein Voll. Zu | 
derfelbigen Stunde legte fi) das mürhende Eiee 
ment 385). : 
N 
380) Des Abts, des Biſchofs. Das ift überall vorbehalten. 
381) Gefchichte der Apoftel, 17, 22: Sch fehe, daß ihr in allen 
Dingen ungemein religivs feid. 
382) Polybius, Livius. 
383) Unterwalden die von Engelberg 1465; — und 
Zelger II, 79, e | 
s84) Er wohnte in den Bergen hinter Sareln; dieſe Begeben⸗ 
heit ift von 1468, er war 1566 dahin gezogen. 


385) Wenn Gott zu einem moralifchen Zweck wirken will, bringe | 
er nicht übernatürliche Dinge hervor; in Zufammenfügung 
(Eoineidenz) der Umftände it fein Geheimniß. Wir werden 

ſehen, daß die Erhaltung der Schweis auf dem Anſehen dieſes 

guten Mannes heruhete. 
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Gerold, aus den Freyherren von Sar, der Einfids 
Ien Abt, ein Dann, melcyer Pracht und Hoheit, aber 
noch mehr fein verfallendes Gotteshaus liebte, nicht zus 
frieven des ewigen Ablaffeg, momit Pius der zweyte ed 
begnadigte 386), zog ſelbſt nach Italien 387), gefiel dies 
fem Papſt, und erwarb mehr als feine Vorfahren >38), 
Auch bekräftigte Pius die alten Sagen 339) göttlicher 
Weihung der Hauptcapelle, wo ein uraltes Gnadenbild, 
- wie zu Loretto, oder Altoͤtting, Vertrauen gebot 39°). 
Mo in fo vielen Jahrhunderten Millionen der Eterblis 
hen Ruhe fanden, den Ort weihete Bott. Nachmals 
murde die nadencapelle eingeäfchert 39 !), gebrochen 39? ); 
‚aber Erhöhung der Seele an dem begeifternden Ort 
blieb wie über dem Schutt Serufalemg 393). Die Mäns 
ner von Schwytz, die Schirmvoͤgte, befchloffen die Hers 
fiellung der verbrannten Gebäude; fie begehrten aber 
genauere Einfiht des Vermögens, als dem unmirth- 
fchaftlichen Abt lieb war. Da wollte Gerold lieber 
nicht, als mit Befchränfung Fürft feyn. Vierzehn Jahre 
blieb er zu S. Gerolven einfam, ein mäßige Jahr 











386) Urkunde, Kom, 1. Zebr. 1463, bey Albrechts von Bons 
ffetten gestis Monasterii B. M. V. loci Heremitar, 

387) Mit hundert Pferden; J. J. Hottinger bey 1364, 

388) Urkunde # Id, Apr. 1464, zu Petrolio im Sanefifchen. 
Sene N. 386 gab auf ewig, was fouft auf Jahre. Diefe gab 
Vollmacht größerer Abſolutionen. Einer dritten gedenft Hots 
tinger; Daß Bullen für Einſidlen Feiner biſchoͤflichen Genehm⸗ 
haltung beduͤrfen. 

389) Th. I, 276, 

390) Bon den alten Wundern erzählt Albrecht — 
ten; die Vertheidigung der Sage verſucht der gutmeinende 
Derfaffer der Chronigue dEinsidlen, 1, 8— 55, in der That 
mit Sleiß, 

391) 14675 Hierüber iſt Tſchudi glaubwuͤrdiger als wer wun⸗ 
derbare Erhaltung des Huͤttchens glaubte behaupten zu muͤſſen. 

392) Als die alte Schweiz fiel, veruͤbten Diefes benachbarte Bass 
baren, kein feindliches Heer. 

393) Jeremia 11,5, 
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geld 394) vergehrend; die. von Schwyt hoben unſer 
Frauen Stift — aus der Aſche 39 5). 


Zu derſelbigen Zeit wurde der Landammann Stel 

Reding der jüngere, aus unbekannter Urſache, dur | 
einen Ausländer ermordet 396). Kurz vorher ‚bewegte 
die Ermordung Wernerd ab berg durch Hanns Ul—⸗ 
rich. das ganze Land Schwytz. berg war aus einem 
großen Geſchlechte der erfien Eidgenoffen 597) und Uls 
rich leitete feinen Stamm auf die im Alterthbum aus 


Norden hieher gemanderten Väter 398). Uri, Unter 


walden, Lucern, Zug und Glaris verordnefen Ges 
ſandte auf den Landtag über diefen Mord; die Ges 
meinde von Schwytz nahm die ſchirmverwandten Lands 
leute von Kuͤßnach und Einfidlen, aus der Mark und 
von den Höfen zu ih. Denn lang und vergeblih | 
wurde denen von berg die Blutrache abgebeten; uns _ | 
muthsvoll fanden vom Haufe Ulrichg zahlreiche Brüs 
der, gewaltige, rauh behaarete 399) Männer, Helden, 
fo daß landverderblidher Zorn (höher als in allen an— 
deren wallte leidenfchaftlihes Gefühl von je ber in 
Schwytzern) dem oͤffentlichen Frieden drohete. Doch 
meislich redeten die grauen, ehrfurchtgebietenden Haͤup—⸗ 
ter; ihe Wort baͤndigte. Ulrich wurde nicht hingerich- 
fet, aber verwiefen. Er brach den Eid. Da fihien den 
mächtigen Sjünglingen der Echus des Ungehorfamg und 
Meineides unzgiemlich; fo daß er zu Uznach enthauptet 
wurde +90). 





394) 300 Gulden, und was die Propſtey ertrug; Tſchudi. 

395) In folcher Maß daß es Gott und Unfer Frauen loͤblich und 

. einer Eidgenoßfchaft ehrlich wäre; Tſchudi— | 

396) Tſchudi; jm Auguft 1466. Der Thäter war aus dem 
Feldkirchiſchen. | | | 

397) Th. 1, 485. 

398) £eu, 

399) Ein Zweig des Geſchlechts hieß die Hanrigen.. — 

400) Tſchudi; bey Dem Jahr 1464. Reding lebte noch. 
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Filippo Maria Anglo Vifconti, Herzog zu Mai⸗ Bon Mais 
| NR 4°%), wider welchen bie Schweizer bey Bellinzona MM: 
-unglüclich, doc) ehrenvoll 402), ihre Maffen verfucht, 

und mit welhem fie, wie in ähnlichen Fällen mit Franke 

reich 403), einen feften vortheilhaften Srieden gefchlofs 

fen +04), flarb, in dem hundert fiebenzigflen Fahr der 
Viſcontiſchen Hoheit +05), ohne männliche, ohne ehelis 

che Erben, in einem wider Venedig muthwillig erhobe- 

nen 406) und fchlecht geführten 407) Krieg. Unterrich. 

tet durch das Unglück der ſchweren Jahre feiner Tugend 

hatte Filippo mit Geiftesgegenwart, Selbfibeherrfchung, 

| und nach Grundfäsen den Stab geführt +28); aber. oft 
erfahrne Untreue hatte ihn zu mißtrauifch gemacht, um 

die Anwartſchaft feiner Gewalt einem Nachfolger gehoͤ— 

zig gu ſichern. So verfiel der Staat, welcher Mailaͤn— 

diſch genannt worden, in der That Viſcontiſch mar, 
Srepheitsgebanfen, aber unvorbereitete 429), erfüllten 














401) Geh, 1392, Heriog ıu12 bie 1447. 

402) Th. ll, 199, 

403) 1344 und 1515; der Friede von Enfisheim und der nachınas 
lige Bund waren, Wie der ewige Friede 1516 und mie Die 
Buͤndniſſe von 1521 bis 1777, Zolgen der bey Niederlagen 
errungenen Achtung. Y 

40r) 1826; Th, lil, 212. 

405) Zu net son dem Gieg des Ersbifchofs Otto über Napo— 
leone della Torre 1277. 

406) Desperatione quadam et taedio ende Petrus Cam 
Didus Deeembrius in vita (Murat, XX.), 

407) Negligentia et inscitia ducum; eben derf, 

408) Wie diefe italiänifchen Fürften großentheils. In ihrer, von 
Zeitgenoffen umfändlich befchriebenen Gefchichte ift für Juͤng⸗ 
linge, die fich Regierungsgeſchaͤften widmen, veichhaltiger Un—⸗ 
terriche (Fade }5 in den fiarfen Charakterzuͤgen der mitt: 
lern Gefchichte Italiens für Menfchenforfcher fo viel Gewinn 
als in der alten. Man muß aber die Quellen leſen; die Nach⸗ 

| bildungen find bisher verfehlt. 7 

1, 809) Weder die Stände in der Stadt waren eins unter fich, = 

noch war mit den übrigen Städten ein Bund auf den Fuß der 

Bieishheit entworfen | 
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die Hauptſtadt. Andere Städte verfhmäheten, Unter , 
thanen Mailändifchee Bürger zu feyn. Der zum Erben D 
eingefeßte König von Neapolig harte weder genugfame: 
Landmacht für einen Krieg in folher Entfernung, nod) 
die Sreundfchaft der Genuefer. Dem Herzog von Dre | 
‚ leang fehlte zu Behauptung feiner mütterlichen Nechfe+ 20) | 

Heldenmurh, Geld und Franzöfifhe Huͤlfe. Herzog Lus 
dewig von Savoyen war ein. viel zu ſchwacher Geift. 
Gleichwie dag Reich der Teutfchen den alten Herren Vifs 
eonti nicht Macht fondern Titel gab, fo blieb auch jest 
die Faiferliche Einwirkung bey Worten. Die Venetianer, 
welde in einer frühern Mailandifhen Werwirrung durch | 
Klugheit und Reichthum den großen Carrara #7!) ges | 
flürgt, auch die Scalifche Erbfchaft fich zugeeignet, biera ' 
‚auf Brefcia und Bergamo erobert und bewunderungswuͤr⸗ 
dig vertheidigef hatten, erhoben ſich zu dem Gedanken 
der Herrfchaft der Eombardey. 


Da machten die” Leute von Uri fih 8 über den 
Gotthard, in dag Fand Livinen, ein Gotthardthal 412). | 
Die Eeventiner (ohne Hülfe von Vilcontifchen Soͤldnern, 
die, nicht wiffend für wen, Bellinzona bemwachten; ohne | 
Hülfe vom Ruſca, der aus Vifeontifcher Gnade Lugano 
befaß+' 3); oder von dem Herrn des Palenzerthales+'4), 
dem Süngling Sante, Hannibals Bentivoglio zweifelhaf 





410) Valentina feine Mutter tar des legten Herzogs längfiverz 
florbene Schwefer. 

411) Wer willen will, warum wir dem unglücklichen Fuͤrſten die⸗ 
ſen Zunamen geben, leſe die Chroniken des Galeazzo und Au⸗ 
drea Gattaro. 

412) Tſchudi, U, 518, Umſtaͤnde, Veranlaſſungen, Rechts⸗ 
gruͤnde ſind unbekannt. Im Jahr 1447, er Des — 

zogs, kommt die That vor. 

413) Decembrius. 

414) Die Viſconti gaben es den Pepoli, welche, von Bologna 

vertrieben, durch Heirath oder Kauf es auf die en ges 

bracht haben mögen. 
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tem Erben, der mit ungemwiffem Echritt die größere Herrs 
I fchaft eben antrat 415)), freuten ſich ter Eicherheit mis 
der die Parteyenwuth, und erneuerten an Uri den ihren 
Vätern mwerthen 416) Eid. Vergnügt beſchloß die Ges 
meinde von Uri 417), die rüfiige Mannfchaft von weites 
‚rer Einwifbung in Welſche Schden abzuhalten 418); fie 
fol das Vaterland beſchirmen. 

Muth und Verſtand hatten einen gemeinen Staliänis 
ſchen Landmann fo hoch gebracht, daß die Gewalt vieler 
Fuͤrſten von feiner Freundfchaft abhängig ſchien. Eine 
größere Entwicklung derfelben 'Eigenfchoften gab feinem 
Sohn die ganze Viſcontiſche Erbſchaft ſamt Mailand, und 
ſetzte ſein Haus den kaiſerlichen und koͤniglichen gleich* 2). 
Weil die Fuͤrſten gern vergeſſen, daß der Urſprung der 
Majeſtaͤt eben dieſer und fein anderer iſt, ereignen fich 
zumeilen folhe Dinge, um die Geiſteskraft in ihnen aufs - 
zurufen, ohne melche fie die ae nicht behaups 
ten fönnen 47°). L 
Der große Sacob (fo hieß er wegen feiner Efas 

tur 42")) war aus dem Romagnoliſchen Orte Cotignuo« 

















415) Beffer noch als Pugliola erzählte Treri di Gino Caps 
poni dieſe fonderbare Hiſtorie ( Commentari. Murat, XVIII.). 

Daß Herr Sante in dem wirklichen Beſitz des Palenzerthales 
ſchon 1408 war, iſt wohl nicht zu erweifen. 

16) Th. Ul, 214. Schweizer und unangetaftet zu ſeyn, war 
bald einerley. 

417) Schmidt, 1, 106. Faſt möchte man glauben, daß dee 
Livinerzug die Unternehmung freymwilliger Mannſchaft geweſen 
(wie Ryſig; Th. UL, — Der Beſchluß iſt vom 11. Sept. 

| 7, 148, 

418) Auch die Venen. warben teutfche pilularios ( Musfes 
tiere?); Simonetta L. XIII, gerade auf diefes Jahr. 

419) Welches die Heirathen beweifen. 

420) Des Fürften Freund erinnert ihn, wer er ift und ſeyn follz 
wer den Fürftenfinn löfcht, und die Sachen ihn wie ein Pris 
vatmann anfehen lehrt, entfremder ihm dem Staat, und iR 
fein Seind., 

| 421) Giacomazzo. 
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la, von ehrbaren und nicht unvermögenden Aeltern, des 


ren Verwandtſchaft mit einem adelichen Haufe des Drs 
tes, den Attenboli, mie zu gefchehen pflegt, nachmals 


entdeckt murde 422). Der hochgewachſene, braune 


Süngling, mit breiter Bruft, fchön gebaut, mit Augen 
vol Feuer, Ernft in Gebehrden und Güte im Her 


zen 423), verſchmaͤhete die Landarbeiten, welche des 
Kriegers Beute waren 424). In der Nachbarfchaft | 


glänzte ald ein Herfiellee des Staliänifchen Kriegs— 


ruhms 425) Graf Alberic) von Barbiano. Jacob redete | 


mit feinem jüngern Bruder, dem kuͤhnen Franz 426); 
fie überredeten zwey ber ältern und einen Vetter, zus 
fammen unter ©. Georgen Rotte Cfo hieß des Grafen 
Trupp) zu treten. Einſt zerfielen Sriegsgefellen um eine 
Beute. Mit fürchterlihem Nachdruck behauptete Jacob 
gegen fie, nicht befcheidener vor dem Grafen, fein Recht; 
fo daß Alberih fprah: „Das heißt mie Gewalt an⸗ 


„thun; du biſt Sforza; Sforza fol dein Name feyn, du - 
„Erzwinger 427)!“ Das iſt der durd) fein ganzes Leben | 


gerechtfertigte Name. Er feste durch, daß an der Spike 
des ihm ganz ergebenen Heers Paͤpſte, Könige und Com⸗ 
munen ihn fürchten mußten. Diefes bewirkte er nicht 


a9) Muratori, Vorr. zu Crivelli. 


423) £evdrifio Erivelli de rebus Sfortiae, Bellseosıesumd | 


ducis ( Murat. Ser. XIX), L. 1. 
424) Man fagt (doch nicht Erivelli), besaubert von dem Glang 


oprüberziehender Mannfchaft, babe er die Hacke, womit er ar⸗ 


beitete, in einen Baum geworfen, und da fie hängen blieb, er 
kannt, daß die Borfehung ihn zu andern Dingen rufe. 
425) Sonft war Sohn Agut, ein Britte, in Italien Damals der 


größte Feldherr; dieſem hatte Gregorius XI auch Cotignuola 


geſchenkt; Crivelli. Sm Jahr 1386 oder 87. 


426) Beccatello ſoll in damaligem Dialekt kuͤhn bedeuten. Die⸗ 
ſen Bruder liebte er vornehmlich; ihm nach nannte er Ippen | 


Sohn; Decembrius, vita Franc. Sf. 


4937) Sp Erivelli. Sp nannte er ſich, lange vor der Thron⸗ 


beiteigung der Königin Johanna. 


* 
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durch Wuth, fondern — gluͤcklichen Gebrauch ſeiner 
guten Anlagen, die er durch keine Schulgelehrſamkeit 
verwirrt, wohl aber durch forgfältige Erlernung der Ge 
fchichten und vieler Sprüche der Weifen gebildet hats 
te 428). Als Srarcefco, fein Erfigeborner (von dem er 
im achtzehnten Jahr vorfah, daß er der größte Fuͤrſt 
Italiens feyn werde), zum erfienmal von ihm zog, res 
dete er beym Abfchiede vom Krieg, dem Studium und 
Gefchäft ihres Lebens weniger, als darüber mit ihm, 
daß Franceſco den allmächtigen Fuͤhrer der Schickſale 
vor Augen halte, meifen Rath höre, die Völker durch 
Gerechtigkeit feßle, nie eines Unterthans Ehebette bes 
fiecfe +?83b), feinen Leuten gütig fey, nie durch Schläge 
fie mißhandle, und; mwenn er dazu gegen einen hingerifs 
fen worden, vdenfelben ſchicklich entferne +?9). In dem 
vier und funfzigften Jahr feines Alters 439), als Sforza 
wider die allgemeine Stimme (feine Stunde war ge 
fommen) durc die Mündung des Pefcara ritt, und um 
einem nothleidenden Krieger zu helfen, eine gewaltfame 
Bewegung machte, ſchwand unter feinem Pferde der 
lockere Sand und eben warf ein Suͤdwind dag Meer in 
den Fluß. 


Bon dem an hielt alle Heerführer, die Schaaren, 
die Städte die Kraft Francefco’8 zufammen 43"), und an 
‚ihm. Die Königin von Neapolig, deren Kriege fein 





428) Omnimödam historiam et praeclara sapientissimorum ho- 
‚minum dicta, materna lingua, didieisse; Erivelli. 

428 b) Uebrigens zeugte Franceſco, nebſt vielen Kindern ſeiner 
Gemahlin, eine ſchoͤne Anzahl unebelihe ; Decembrins 

429) Erivelli, Sm Jahr 1418. 

430) 424, Er fiheint vom fechsjehnten Sahre an die Waffen 
getragen zu haben: 

451) Zn dem Augenblick, wo er den Vater verlor, fuhr er in eis 


nem hohlen Baumflamm, den fein Stab führte, über das Waſ⸗ 
ſer zu dem Heer; Crivelli. 
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Dater geführt, betätigte auch ihm, Sforza zu heis | 
‚gen 432). Nah Mailand Fam er zuerft in dem Jahr, 
als Agnes Maina dem legten Herzog die Bianca Maria 
unehlich gebar 433), welche nachmals an Francefco vers 
heirathet wurde. An Behendigfeit, Glanz und Glück 
‚ der Unternehmungen übertraf er felbft feinen Water. 
Einmal eroberte er in menigen Tagen die zahlreichen 
Städte +34) der Auconitanifhen Mark 435). In drey 
Tagen rettete ee den Slorentinern Pifa +36). Venedig 
hatte durch Mailändifche Waffen das feſte Land faft eins 
gebüßt, als er durch unwegſame Drte an eben dem Tag 


in die Etadt Verona fam, wo zu Mailand ihre Erober | 


rung feyerli begangen wurde +37). Als der Mailaͤn⸗ 
diſche Feldherr Niccolo Piccinini durch Kriegskunſt und 
Uebermacht in ganz Tofcana Schrecken verbreitete, ers 
hielt jener Cofimo, Water des Vaterlandes, daß Fran« 
cefco, der feiner Weisheit viel vertraute, für ganz Ita—⸗ 
lien 438) eine Schlacht wage; er gewann fie bey Sons 
cino 439), Als Filippo Vifconti durch unaufhörlicheg 
Mißtrauen dahin gefommen, daß er ſich felbfi kaum 


432) Bisher war der Name perfönlich; Sohanna gab ihn, als 
Jacobs Ehrendenkmal, dem Haufe; eben dert, 

433) 1025; Decembrius. m 

434) Unter anderm wurde centum oppidis insignis urbs Tuder- 
tum (Todi) eingenommen; eben derf. 1433, 

235) Wofür er Gonfaloniere der Kirche ward. Der Papſt glaubte 
einft mwohlfeiler und fehneller zu feinen Städten zu kommen: 
Filippo Viſconti in. einem AugenblicE innerer Unruhe fchrieb 
Eugenius IV um Rath für fein Heil Der Papſt rierh ihm 
die Abtretung verfchiedener Städte au die Kirche. Allein der 
Herzog antwortete: meine Seele iſt mir freylich lieber als 
mein Körper; aber der Staat geht beyden vor (Decems 
brius). 

436) 1436, 

437) 1437, Nämlich er war damals in DVenetianifchen Dienften, 

438) De universae Italiae imperio aut servitute; D ecembrius. 


439) 1430. 
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ah traute 44°) und in. der größten Berlegenheit ſtarb, 


ſuchte dede, Vartey ben: ee und er was in 
‚Mallend. 


Sn j —— an 


\ Zuerft — er ſehr gern Feldherr des Mailaͤndi⸗ 


| en Volks. Wer große Eigenſchaften mit gefaͤlligen 
vereiniget, bat vom Volk nichts zu fuͤrchten und er 


kannte die Republik als zerbrechliches Kunſtwerk einiger 
Vornehmen. Als Pavia ſich ihm ergab, als er mit 


außerotdenilicher Beharrlichkeit den Venetianern Pia⸗ 


cenza entriß, und mehrere Monate fein Heer von dei 
Beute unterhielt / alg die Herjen des, Volks in dem gan« 
zen Staat. verehrungsvoll ſich für ihn erklärten, erkann⸗ 


ten die Matländifhen Großen, daß er ihrem Plan ges 


fährliger fey als die Venetianer felbft. Ihre Gedan- 


‚ten wurden ihm angezeigt. Er bemirfte eine Volks— 


bewegung, welche fie, noͤthigte , der Stadt Banner feis 
ner Hand. anzuvertrauen. Sofort ſchlug er auf dem 
Po und in dem ſchweren und großen Treffen bey Ca⸗ 
ravaggio die Venetianer. Die Kaufleute, deren Ders 
hältniffe ein-eigenihümlidheg, von dem Staat verſchiede⸗ 
nes, Gemeinweſen bilden, ſuchten Friede mit Venedig⸗ 
der Mutter des Handels. Allein der ſiegreiche Feld— 
here fam ihnen bey. dem Senate zuvor. Don dem an 
twandte er die unbefchäftigten BBAIIeH gegen feine BEIN, 


| ‚lichen Seinde: 


Er zwiſchen ihm und der Sladt Mailand Krieg 
ausbrach, erklaͤrte ſich Franchino Ruſca, Herr zu Lu— 
gano und faſt alle Anwohner des langen Sees fuͤr den 
Feldherrn. Bellinzona blieb feſt mwelfiih. Mailand, 
entſchloſſen als fuͤr Freyheit das aͤußerſte zu unterneh⸗ 
men, zu leiden * und, von wem immer 442), Sue 


140) —— exagitatus, nec iam sibi ipsi satis hidens: 
441) Simonetta, XV; zum Jahre 1438. 


‚ 442) Vel Turcarum regi vel daemoni I BAAR potius dedituros; 


BBERDEST RYE 7 en | 
IV. Theil, EN, 3 


% 
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354 IV. Buch Funktes Capitel —1 


Treſa und erfämpften über die Sforzeſiſchen ſchweren 


Nr 


.. gewonnen und beruhiget, ließ er dem Feind, mwelher | 
- bey jedem Nachtheil feine, Marten in der Stade felbft zu 
"fürchten hatte, Eeinen. Argendl ick. Indeß er wichtigere | 


ſam 446). Moberto zog nicht vor Dellinjona, wo die 


* sun) In der Graffchaft Bellen; nad Tſchudi I, 598; wohl | | 


‚nen. Piccinino zog uͤber Seprio, den Bergen zu; 
ihm die Bellenger, die Urner und viele Eidgenoſſen ente 


Sein Stoß brach die Echaar des Landvolks; die Heer | 


443) lem , Ynfehen nad) entſagten die Retamer biefür dem 


'stellioneorum arx. L 


' 1445) Tſch udi U, 329. Aber ſeine Erzählung ru tie alle Nach⸗ E| 


zu hen, and! Sröunfchafti auch‘ mit iss), Car⸗ 
Io Gonzaga, des erſten Markgrafen von Mantua Sohn, 
Kommandant von Mailand, im Gefühl der Wichtigkeit 
unmittelbarer Verbindung mit dieſen tapfern Maͤnnern, 4 


bewog ben altern Piccinino zu einer Unternehmung, wis 


der die zwiſchen ihnen und Mailand liegenden Gibeli- 7 
| 


gegen; fie eroberten Caftiglione 444), giengen über die 7 


Sieg *245) worauf hier der lange Eee und Lugano, dorf 
Darefe und der Briamerberg durch günfige Erfläruns 
gen den Zweck der Mailander erfüllte. Vergeblich. 
Denn ſobald Franceſco Sforza die Parmeſaniſchen Lande 








Plaͤtze ſelbſt einnahm, ſandte er in das Luganeſiſche nebſt 
dem treugebliebenen Ruſca den geſchickten Feldhaupt— 
mann Roberto dt ©. Severino, mit vierfaufend Mann. | 


den murden Beute; Lugano beugte fi zum. Gehors 


Schloͤſſer ihn. aufhalten mochten. Diefe Stadt wurde -) 
von den le felbft BR de weil (wegen des 





Livinenthal. 


nicht die von Simonetta, — den AR, ertwähnte Gas | 


richten von der Theilnahme der Schweiger an dieſem Srieg, | 
fragmentarifch; wir haben fie, indeß fich irgendwo etwas ges | 
naueres finde, durch Simonerta iu — geſucht. \ 5 


416) Simonetta, XIX. — — | | 
447) Tfchudi ll, 535. | 
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ee Ausgangs!) der Preis der. vorigen That 448) 


ihnen verfagt wurde. Eilends, ehe Sforza ihn geminne, 
befriedigen die Mailänder diefen Feind, indem fie den 


Urniſchen Schutz an den Waaren der Leute von Livinen 


und Urferen 449) durch Zollbefreyungen ehrten. Hiedurch 


N erhielten fie Bellinzona ſo lang als ſich ſelbſt. 


Zu Mailand herrſchte Unordmung und ihre Mies 


— kung, die Noth. Die Stifter der Freyheit, die Vor— 


nehmen waren durch Neid und Mißtrauen gefallen 


oder umgebracht. Savoyen und Drleang,. die alles 


von Verzweiflung hofften, ermunterten, um fie auf dag 


‚äußerfle zu treiben; der Venetianiſche Commiffarius 


Venieri erwecte durch falfhe Briefe Hoffnung und 


Furcht. In diefer Lage +50) befolgte Franceſco Sforza 


den beften Plan, da, er eine Stadt nad) der andern 


‚eroberte, alle feindlichen Feldherren fehlug, und dur 


die Majefkät feiner Geftalt 45.1), und feine außerordent⸗ 
lihe Güte die Herzen. fi zueignete. So geſchah, daß 
was Piero von der Puſterla laͤngſt für dag beſte hielt, 
Guidone von Vimercato amfchwer durchfeßte: eine Ders 
einigung, der vornehmften Bürger, welche die Burg eitts 


nahm, bie unfähige Municipalitaͤt und den Denetianis 


fhen Commiffarius umbrachte, und Srancefeo Sforza 
Vifconti auf den. herzoglihen Stuhl von Mailand er⸗ 





448) Bermuthlich des Weberganges der Trefa: ihrer Gewohnheit 
nad) war jener Tractat inner einen beſtimmten Kreis beſchraͤnkt 
und vermuthlich Gold bedungen. | 

449) Diefe Landfchaften waren feit Menfchengedenken mit, Uri 
evalifirt. Allein über die Ausdehnung. der fonft den Urmern 
eigenen Vortheile entfland dieſelbe Frage, wie nun zwiſchen 
Algier und Defterreich, in wiefern der, Sziſtower Friede feit 
1798 auch die Venetianifche Schifffahrt fichere. 


450) In dem Zeppel; Tſchudi Ir, 538. 


451) Maiestate quadam supra mortalem, ie serena elgne hi- 
lari, sermone mira suaritate condito; Simonetta XAl; 
bey 1450, i 


32 


i 
’ | 


3 ww. Bu. ‚Binfies Eapite. 


bob 432), Hier, hatte er Fein anderes Se ale die 


Vereinigung: der ‚vortrefichften Eigenfhaften eines Mena 


ſchen und Feldheren und Fürften.  Diefem Titel und. 


BAR in wey Tagen auch veũtiona +7 — 


Daß zu Mailand Sforza — —— war am — ——— 


nehmſten fuͤr die Venetianer, welche auf Sqwaͤchung 
| durch Trennungen den Plan einer großen Herrfhaft grün. 
| beten. Daher umgaben fie ihn mit ‚Seinden, und erfuͤll⸗ 


ten feinen Staat mit Krieg, ehe er: ihn durch gute Res 


gierung befeſtige. Uber Franceſco Fam ihnen durchaus 
zuvor. Sobald er durd) die Ghiara des, Addaftroms in. 


das Breffanifche eingedrungen, ig er ſelbſt Winters ih— 


nen feine Erholung +): 


) 


Rloͤtt 9 uͤberfiel ganze —— Cheiftenheit 
‚her Schrecken der Eroberung der Etadt Konftantinopel. 


Sn dem anderthalbtauſendſten Jahr, ſeit in den Ge⸗ 


filden bey Pharſal us Caͤſar bie Roͤmiſche Welt in die 
Gewalt eines Einigen gebracht, fiel, wuͤrdig altroͤmi⸗ 
ſcher Größe #5 5), ber legte Imperator Konftantinus. 

Der Padiſchah Gazi Mohammed el Fatih 456), ein Here 
voll Unternehmungsgeift und kraftvollem Willen 45 ir 
nachdem er dieſe Reſtdenz, den Hauptfig des ‚Levantis 
ſchen Handels, den Schluͤſſel zweher Meere, bezwun—⸗ 


— 


I 


’ 


gew, ſchreckte wechfelmeife die Inſeln, Morea, Italien, —4 


Ungarn, die Graͤnze der Polen, der Ruſſen, der Perſer. 
Da vergaß der Senat von Venedig die muthmillige 


Li 





I $: 


* 


I Am SR Gebr. 1u50, hab, 
453) Ganz übereinftimmend Simpnetta und Tſchudi. 


454) Siehe bey Simonetta XXI, ff. den Venetianiſchen Krieg. 


455) Wir folgen Bhranges, einem Geſchichtſchreiber von gleich 
ginder Sachkenntniß als Rechtſchaffenheit und Vernunft. 
456) El Fatih, der Eroberer; Gasi, der Sieger: 


457) Der, wie feine Vater und wie fein Enkel ein wuͤrdiges 


Denkmal von norurebeiletuenen Seraiehtfähreibung, m er⸗ 
‚Wartet. 


( - N Ri Fr) f 
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eeiſchluhth und verttinfchte den unferigen: Krieg, Von | 


dem paͤpſtlichen Stuhl ergieng eine ehrwuͤrdige Botſchaft 
auch an die Landleute vom Schwytz 458), im durch dag 


‚Anfehen der. von’ ihnen ‚genannten Eidgeroffenfchaft den 


fieghaften Sforza zu gutem Frieden zu ———— —* 


Sie ſaudten; er gr ihn % 9b), 


Der — militäeifihe: Sir fürchte bie 
Freundſchaft ver Schweizer +9°), welche durch Handelse 
‚verhältniffe unterhalten oder geſtoͤrt wurde. Die Lan⸗ 
deshäupter bezeugten dem Gefandten Antonio Befana 
Bereitwilligkeit 4 N); aber "in Fürftenländern wird dag 
Sollſyſtem oft nach Willkuͤr oder Beduͤrfniß veräudert; 
und zwiſchen der Italiaͤniſchen Abgeſchliffenheit und je— 
ner oft ſtoͤrrigen Einfalt war Vertrauen ſchwer zu 
gruͤnden. So euntſtand oft mit einem einzigen, aus 
DTroſt oder Mißverſtand ein Unwille, woruͤber er ſich 
nicht — den —— Herjog iu trüben — 


—8 





** 


— Styudi 1, 575, 


2 


* 


2 


459) ——— von Landammann und Rath deren 


von Schwiyz um eine Tagſatzung nach Lucern uͤber dieſe 


Sache; Mittw. wor Mitfaſten 1u864. 

455 b) Am 9. April 151; Simometta XXIV. 

460) Franceſeo Sforza an die Eidgenoſſen, Mailand 
31. März 12645 bey Tfhudi. 

461) Der eg ruͤhmt dieſe ‚‚alferbefte Schieungy“ nicht wie 
Nachbaren, fagt.er, wie Brüder, balte er fie. 

HB. San damınenn und Landleute zu Uri an die von 


Glaris, Donnerf. U. L. F. (welchem?) Tag 1366 (bey. 


Zihudi : Hanns zum Brunnen, Rathsherr zu Uri, babe 
„wegen etlich Schmach und Schaden, uff dem Bäris Markt, 


ohne des Landes Wiffen, dem Herrn von Meyland fin Fynd⸗ 


Schaft zugefchrieben;‘‘ Morüber das Land ihm „bey Leib und 
Gut geboten, der Sach mäßig iu gohn.“ So fey auch „der 
alter Ammann Wolleb zu Urferen von den Mailändern etwas 


geunguchtet worden.“ Brunnen’s Sache betraf einen Knaben, 


dem er „ſin Kofen und dem Artzet ſin Lohn geben ſollt;“ ei, 


ner ſchwur, daß er dem Knaben „den Schaden zugefügt“ 


chlug er pn wegen Schlechter Bedienung?) und wider dieſen 


1 
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358 AV. Buch. Bünftes Capitel, 


Doch Franceſco gab ben Hanptnrarkt- zu Vareſe frey 464); 
frey zogen die Schweizeriſchen Kaufleute die Landſtraße 
bis an den Graben der Stadt Mailand 464); des Her⸗ 
zogs Gerechtigkeit, ſeine — ſein Anſehen, er >eäke 
Bern: | 


Als nach ſeinem Tod Galeayo Maria der weiſen 
Mutter noch Gehoͤr gab 4265) „imurden die Mailändifchen 
 Berhältniffe ju der Schweiz durch geſchickte Unterhande 
lung Antons von Beſana, auf dem Tage zu Lucern, 
N den Grundvertrag befeſtigt, welcher das Capi« 
tulat genannt wird 46°). Das geventinifche: Thal, ‚diefe 


Nuͤckſeite des Gotthardpaſſes, wurde auf ewig Uri uͤber⸗ 


laſſen. Aber unter dem Vorwand einer anſtaͤndigen 


ach für dag Mailandifhe Domcapitel, die wahre 


Herrfchaft, wohl mehr um’ die Anfprüche nicht | 


En aufzugeben, wurde dag Thal durch den dürften 
von der Kirche zu Lehen genommen, und unter dem Be— 


ding den Urnern übergeben, „daß fie jährlich vier gu. 
ce und eine — — — 5 liefern 





— RE 


— wollte man weder bie —— —— noch new. teut: 
ſche Zeugkiffe annehmen, denn „den Tütfchen nit ze glouben ; 


glichen. 
63) Hanns zum rd Rlas; eben sa, 
— Zu fehen aus naͤchſtfolgendem Capitulat; N. 470, 


‚85, Blanca Maria wird auch in Der Nrfunde und zwar vor ihm. 
genannt; von ihre hatte die neue Herrfchaft den altverehrten 


‚Bifeontifhen Nament- 


466) Von diefem bat man zwey von Publieiſten oft verwechſelte 


Redactionen, eine vom 15. Auguſt 1456; dieſe nehme ich aus 
Edlibachs Chronik; Leu zu Simler. 'S 358, Bifchof- 
Dperger, 123 u. a. folgten Diefer; die zweyte (wahre) vom 
26, Jänner 1567, welche Tſchudi ll, 662 Jatein. und teutjch 


liefert, Oeoraif ch führt aus einig "ende an, a. nennen 


jene A, diefe 
467) B: en quatuor formosas et tindakiles, neo non ba- 
listam seu stambuchinam novam et — iuxta — 
nam eorum intelligentiam, gi er u 


f 
J 


ſie hiellend weder Eid noch Se Es wurde zu Faido un N 











4, Setqigted der Schweig: 359 


‚„fotlen. Echiedrichter 468) follen: nn — 


Einkünfte ‘bleiben 459) und mas der Hof dem Dom zu 


„erfegen habe. Die Zolifreyheit bis an der Stadt Gra⸗ 


ben, nun auf jeden Wege +70), mird allen Eidge⸗ 


moſſen und ihren. ermeislichen Angehörigen beftätiget. 
Eicherheit auch gegen. Durchpaß fremder Feinde; Hans 


nbdelgfreyheit 471); fehneles gutes Recht; im Norhfall 


„freundliche Huͤlfe 47 *). Zu Bellinzona, Como, Mais, 


yland folen über Schweizerfachen eigene Richter feyn; 


wiſchen den Kegierungen wird in ( dem Leventinifchen 
„Hauptorte ) Taido getaget, von einem Walifer oder 
„u Snerhätifcjen Rathsherrn Endurtheil gefprochen.! Dies 
fer Vertrag mißfiel den Bernern und Urnern. jenen, 
weil die Huͤlfszuſage fie mit alten Freunden, dem as 
voyſchen Haufe, in Verlegenheit bringen fonnte #7 3). 
Die Urner, gegen alles Künfliiche +74) mißtrauifd), und 
auf Ehre ungemein eiferfüchtig, frugen unmillig: „Was 
„hier das Domcapitel ſoll? Ihr Arm habe Livinerthal 
über den Herzog erobert; er ſoll nicht beſorgt ſeyn ob 
„ſie ſich hiemit verſuͤndiget haben 475); er ſelbſt habe 


— — ⸗ 


468) Der Obmann aus der Eidgenoſſenſchaft. 


469) Das Domeapitui forderte jaͤhrliche Yacht (Hetum) von 
500 Pfund, aber Die Leventluer —— brevis nur vel parvae' 
quantitatis geffändig.. 

470) Nach Altern Vettraͤgen —————— mußten die Schweizeriſchen 

| Kaufleute auf der. Heerſtraße bleiben; dieſes war bey ſo mans 

| nigfaltiger Oefnung der Alpenpaͤſſe unbequem. 

471) Die Mailaͤndiſche N hatte die Einfuhr der ‚pferde 
manchmal verboten. 

472) Dhne Beftinmung per Zahl, des Gpldes. Diefes überlich 
> Befana dem. Gebrauch, welchen Die Agenten des Hofes-jedess 
mal von den Umſtaͤnden machen würden. 
73) Stettler 1, 289. 

Me Derswidre nanıten fie es. 

475) Denn es war in der Urkunde pernicies animarum illmor, 
Ducum nec non Magnitie. Dnor, Confoederatorum ertväh: it, 
Da Meinten die — * weder fie noch ihre Vater haben dem 
Herzog von Mailaud Seelen aufzuheben gegeben; Zichus 
di ll, 670, 1 


' J 


560 | iv. Bud. Si nfteg Eapitel, 


das Shal den Pfaffen laͤngſt vorenthalten; mer das 1 


Y 
\ 
h 


Land Uri Unrechts geihe? der, welcher im Namen einer 
Baſtardin auf dem Stuhl der Viſconti figt!4 Das 
Mißtrauen vermehrte fih, als von dem Vertrag mehr 
als Eine, nicht gleicy lautende, Abfchrift +76) und eine 
bin und mieder nicht genaue (siwepbeutige / mildernde) 
Ueberſetzung *763) herumgieng Beſana, im Beforgniß 
der DVereitelung feines Werks, ließ. e8 weder an emſig⸗ 


‘fer Verwendung durch Vorſtellungen, Erläuterungen, 


‚Berichtigungen, noch an fonft einem Mittel fehlen, big 
nad) mehr ale fünf Monaten das. Capitulat mit nicht uns 


gen groß maͤchtigen Bunde gemeiner Engenoſſen in Par 


‚Schweiz — angenommen wurde. 


Bald nach dieſem ſtarb die Herzogin Mutter an ei⸗ 
‚nem über bie ungebuͤhrlichen Thaten ihres Sohns gebro« 
chenen Herzen +78); doch feit kurzem nicht ohne einige 
Hoffnung, ſeit Bone von Savoyen, eine Frau faft wie 


fie, feine Gemahlin geworden 479). Die Schweizer, a 
wenn der Herzog ihre STUDIEN. aipbeauglen. wollte, | 





476) Stettler a. a. D. 


476b) Abſchied —— mittw nad) Laer. 1407; Eſchudi 5 


A. 0.0. 
877) B.ift von A durch eine andere er und Drdnung der Ara 
titel verfibieden; die Neberfegung. noch mehr von der lateini⸗ 
ſchen Urkunde, Anfatt Faido wird Abiaſco Sitz des Necht:s 
» ganges. Im Artikel der Hülfeleiftung wird (den Berner zu 
gefallen ) der Vorbehalt älterer Buͤndniſſe im Zeutfchen einge: 
ruͤckt, welcher im Lateinifchen fehlt. Wo von dem Livinerthal 


A geſerochen wird, iſt die, den Urnern Miderliche, Erwähnung. 


‚ihres Seelenheils im Teutſchen weggelaſſen. Die Eidgenoſſen 


hielten die teutſche Urkunde fuͤr das eigentliche Original, und 


fuͤhlten etwas in ſich, wogegen welſche Liſt mit den lateiniſchen 
Varianten wohl mie auffommen wuͤrde. 


378) Am 23. Det, 1468; Tihuni. 
479) au 9, Mai a Buihenem 


iM 
v N 


u 





‘bedeutenden Aenderungen 477) zu Lucern von dem gate 
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| ‚Sersihte der Schwettz. 
ſandten ihrer grauen een Helden einen 4803; die 
Reiſe Eoftete wenig ah in 2 lag die > snfebelbende 
Würde. — 


J Itallaniſche Zhen des Rhaͤnſſchen Gebirges Don Val⸗ 
war faſt uͤberall Mailaͤndiſch. Wie wichtig er ſey, em und 
fuhr der letzte Viſconti, als Feldherren der Venetianer, 
Sante Venieri und Giorgio Cornaro, ſein bitterſter 
Feind +82), ſpaͤt im Jahre 483), von dem Doſſo des 
Camoniſchen Thales 43836) die Valtelliniſchen Paͤſſe in 
acht Tagen eroberten, Como in unerwartete Gefahr brach⸗ 
‘ten, und, (hon die Treu der Valfaffina wankte. Der 
Herzog in Berlegenheit +84) fandte Niccolo Piccinini, 
den beften feiner Seldhauptleute + 435), welcher den mühe 
ſamen Marfch durch, ben Sieg bey Delebio Frönte 485 b), 
wo die bornehmften Denetianifchen. Hauptleute gefangen: 
I. mwurden 43°). Froh ehrte der Fürft die Madonna des 
|  Drtes+87); dankbar (Valtellin half die Feinde vertreis 
‚ben +38)) erließ er ber Commun Ponte die jährlichen 








480) Caſparn von Hertenftein; für die Urnenz; 1869, Tfehudi. 

- 481) Hertenfleins Geſandtſchaftsreiſe Eoflete neum und. vierzig 
Gulden. Abfheid Zuͤrich auf Luciaͤ 14695 eben daſ. 

482) Asperius in eum inrectum beseugt Decembrius in St 
lippo's Leben; Muras. XX. Anſtatt Venieri nennt Guler 
Danieln Veturio. Wir fülgen dem Decembriug in pane- 
gyr- Piccinini. BR 

453) Am 9. Det. 1432, 

483b) Bon dem Auriga fast Guler; das —— Thal 
hatte ſich vor ſechs Jahren den Venetianern ergeben. 

484) Trepidatum ‚est; Decembr. in vita. 

485) Enrmagnuola, war todt. 

485 b) Buler, 185. Yus ihm hatten wir Th. 11, 230 eben 
diefe Begebenheit, welche 3er Zuſammenhanges 
wiederholt wird. 

486) Cornaro, Martinengo, Taliano Zurlano, Taddeo —— 

467) Rach Piccininos Geluͤbde; Suter, 186, N 

484) Decembrius, Piccin, : | nah 
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hundert Pfund +89) und: beguͤnſtigte die Unternehmung. 


deren von Teglio gegen die verdächtige Burg über ihrem - 
Ar, Sie erfchiugen die Herren 49!) und brachen, 
bie Burg. Die von Chiavenna, deren faſt verfchmäheter 


Zuzug 492) die wefentlichffen Dienfte geleiftet, ehrte Her 
zog Filippo mit Freyheiten. — 


Dieſer Krieg entwickelte den Geiſt und dag Sie 
einer jungen Valtellinerin auf denkwuͤrdige Art. Bona 


- 2ombarda 493), flein, braun und nicht ſchoͤn, armer Xel- 


tern Kind, meidete Schafe. Peter Brunor von Parma; 
einer der vortreflichſten Bifcontifchen Hauptleute 494), 
‚bemerfte die Kraft und Munterfeit, welche fie vor ihren 
Befpielen auszeichnete. Er befahl, fie zu entführen: 


‚ ‚hierauf ließ er fie unterrichten. Da blühete ihr Ver, 
ftand fo unvergleichlid auf, daß Bona in den größten 


Geſchaͤften des Lebens und feldft in der Kriegskunſt un— 
‚gemeine Einſicht bekam, ihren Freund aber, deſſen Ars 


beiten und Erholungen fie alle tbeilte, ihr gebenlang | r 
allein liebte. Sie bewies wie fehr, da er durch Hof. | 
‚Fünfte su Napoli in Gefangenſchaft kam, ‚fie aber. nicht 


nursdie Höfe aller Staliänifchen Fuͤrſten, ſondern ſelbſt 
Frankreich und Burgund in Bewegung brachte, ihn los⸗ 
zubitten; den Eenat von Venebig aber bewog, ihn: mit. 
großen Beftallungen in Dienfte zu nehmen. In diefen 


ſtritt fie, ihm zur ‚Seite, in Schild und Helm, gluͤcklich; 


— x 


489) gehman tt, Velllin Es war fie 1368 ihr Eſtimo zu der 


Jahrſteuer von 8000 Pfund. 


490) Durch den Landeshauptmann Stephan Quadrio de Dante, ei 


Haupt der Sibellinen, 


- 491) Sieben Brüder Lazzaroni; gehmann eben daf. 


492) Johann NRufea lannte Nie, dem eene hatten. fie nicht J 


gefallen; Guter. 


293) So genannt von ihren Aeltern, oder weil Her mit einem 4 ] 


Kombarden ihr Glück fand? 


493) Der mit wenigen durch entſetzliches Geſched im Gebirge l 


dem Feind Schrecken brachte. 


\ ’ 
[N y 4 
— J 





| 
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——— Seigu⸗ der Soren 66 





— ahnt Auf ——— ER * * nach Benedigy 
nun ganz Mutter 495), bis der Tod fie ergriff. Eie um 


k al bag fie ſich bereitet ‚hatte #39): 


1% Als nad) Ausfierben. der Herzoge Viſconti die Mai⸗ 
‚länder, ohne Ruͤckſicht auf die Lage Italiens und auf 
ſich, Freyheit und Herrſchaft moͤglich glaubten, brachte 
Baldaſſare Vertemate, der angeſehenſte Mann in der 
Grafſchaft Giavenna 497), Namen und Wapen der 
’ Sreppeit 498) in fein fand. ‘Sie waren. von dem Se⸗— 
nat beurfundet 498 p), Graf Sohann Balbiani im Nas 
‚ men des, Srepfiaates zum Landvogt ernannt +99). In 
|  Anfehung Baltelling metteiferten Venedig und Mailand, 
; Antonio. Beccaria, den reichen Erben der alten Capitas 
nd, durd Macht, Scharfſiun und Entſchloſſenheit den 
| getwaltigften Ritter, auf ihre Seite zu beflimmen; er 
hatte. zu den. Mailändern mehr Vertrauen 590). Als der 
Schatte einer Mailändifchen Nepublif anfieng zu ſchwin— 
— ſuchte Balbiani, ſich dem Fuͤrſten Sforza wichtig 
zu machen. Mitten in Chiavenna auf einem durch Nas 
tur und Kunſt 5°?) geſpaltenen Felſen lag eine den Paß 
beherrfchende Burg. Der Senat hatte fie nicht ihm an« 








I 205) ER hatte fie geheirathet als er aus dem, Sefänguiß 
Fam; fie.gebar ihm zwey Söhne. 


486) Guler 166. Cie flarb 1468, , 

497). Siehe Porta, Sioria, ©. 180 f. Es (heine, fein Haus 
war Porta von (der eomafchifchen Burg) Vertemate. 

998) Ein weißes Faͤhnlein mit einem rothen Kreuz und Libertas. 

498 b) Ihre Obrigkeit ſollten ſie waͤhlen, dieſe auch Blutbann — 
üben; Guler: Er ſelbſt wurde Podeſta zu Plurs; Eampel 

499) Sprecher Pallas 95: im Sahr 1447, 

500) Guler 179 f, hat die Traetaten mit ihm. 


501) Daß die Kluft von Johann Galeazzo fen, ift von ihrer Aus⸗ 
bildung (Vertiefung, Ermeiterung) zu verſtehen. 


* 


nette. ihm, nachdem fie die Vollendung des Grabes geſe ⸗ 


N? Rt 
N, 


3 m. Bud“ Säuftes Eapitel: 


‚vertraut. u fo weniger — er ſich deinſethem ver⸗ 
pflichtet, ſondern empfieng das Land heimlich vom Kaiſer 


zu Lehen). Bey naͤchtlicher Weile rannte der Graf: eilig, 


‚angftlih hinauf, klopfte ungeflümy ‚ale von Sforzefchen 


verfolge. Sobald er dag Geklirre der Schlüffel vernahm, 
gab er verborgenen Leuten Zeichen; woruͤber ſie den Caſt⸗ 


Ion hinauswarfen, mit Balbiani hereindrangen und ihn 
zum Herrn der Feſte machten. So hatte Balbiani dem 


Herzog Franceſco Chiabenna zu übergeben. Die Baltels ' 


liner vertrieben aus dem Puſclav den Vogt ug h| 


Herren Ulrich 5202), und -zundeten hiedurch die ailändis 


ſche Graͤnze Engadin zu. Die Bündner, damalg in‘ gro⸗ 
ßen Unruhen, begnügten fih), 5 als sänftige dar | 


— erneuert wärbeh, Ja — 


J BIN 


Als bey wachfehlßehn Vertehr fee ueichene oder 


Aberkreteh wurden, drohete der freye Rhaͤtier 504), um 


die Zeit wo die Schweiz gegen Mailand mißmuͤthig war 
und‘ Srancefco, der größte Sforza, flarb. Allein ihr 


Bund war an fi und durch allzugroße Unabhängigkeit, | 


einzeler Gemeinden unanfehnliger als die Schweiz. 


Mailand, um viel zu erhalten, bedurfte nur menige 


teichtige Communen einigermaßen zu befriedigen. Gern 


“verfprachen die Ammanne und Gemeinden von Bergell, 
Engadin, Oberhalb Stein, zu Schams und Avers 505), m 
die Alpenclaufen feinen Feinde: ber Mailandifchen Fürs | 
ſten zu öfnen, und Verbrecher SOSJ augzuliefern. Kies | 


502) Sprecher 266. Es feheint, auch Bormio, im Jahr 1432, 


gewiß mailändifh (Guler), war in den untuhen weggenom⸗ 


men und wurde jetzt wieder erobert. 


8508) Siehe die Erneuerung, Mailand 29, Marz 151, bey 


Salis, Staatsgefch. VTellins, IV, 80. 
‚809) Abfchied Einfidlen, 1465; Sfcehudi, I, 63a, 


505) In einer Conferenz su. Veſpran (Vico Sograno) 2 Mars | 


44675 angeführt in der Urkunde N. 508. 


506) Worunter auch zu sählen en wer der Hein 5 nicht | 


fügen wollte 


* 


\ 
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Selichte der Sawein an | 565 

fe wurde türen, Abgeordneten 307) die’ hollfreye Aus⸗ 
fuhr einer beſtimmten Menge Wein und Korn rs) zu⸗ | 
geanden 99). 


| Die Bundner eelbſt waren unter od vielen Herren) Vom Buͤnd⸗ 
in vollem Streben um Freyheit, aber (nach damaliger nerlande, 
| Art) infofern fie durch gerechten Krieg oder Kauf er» 

‚ haltbar war. Jenes Land auf Davos und die benad)s 
barten Gerichte 5°), mie fie von Vaz auf Tofenburg, 

vom legten Friedrich ruhig auf ſeine Erben uͤbergiengen, 
ließen, geſichert durch ihren Bund und einen mit den 
Gotteshausleulen von Eur sıT), Wilhelmen von Monte 

1 fore5 72). fein: Yand ruhig Hugo feinem Better 5? 3) über» 

; tragen; umd er urfundete ihr gutes Necht 5'4), Um 
jährlich acht Pfennige hatte ſich dag herrfchaftliche Ein— 
kommen vermindert; zwey Dirfer gaben diefe Steuer; 

dieſe hatten fi Ioggefauft 5‘5). hr Bund mit dem 

| Gotteshaufe mißfiel dem Gerichte Maienfeld: aHein die, 

| Negierung bon Zuͤrich, auf deren Spruch fie eg ankom⸗ 

men ließen, RN. daß eine | wo 


\ 





— 


507) Andreas Prevoſt und Anton Salis. 
ee Nach Bergell 300 Muͤtt und 80 Fuder; nach Engadin 100 
Fuder; 55 für Schams, 50 nach Dberhalb Stein und Avers, 
509) Blanca und Galeaz; Mailand, 19. März 14675, Sar 
Iis a. a. O. S. 90. Dieſer g.eich trefliche und gefällige Ge⸗ 
ſchichtforſcher hatte mir auch ns — Exemplar dieſes Gna 
denbriefs mitgetheilt. 
510) Belfort, Curwalden, das vordere Gericht im n Schauft, dag 
 s hintere an der Wieſe, und Praͤtigau. 
511) 1450. —— 

522) Th, UII, 488. | i 
513) Herr, zu Hotpenfelsz. Urkunde Dienf. v. Sim. Juda 9 
1459; in Puͤndtneriſcher Handlungen Deduction 1622. 
513) Urkunde, 5 Mittw. v. Corp. Christi 1460; eben 

daſelbſt. 
515) Tſchierſch und Malix, 14613; Gubert von Wiezel Si 
son Eurmwalden, bey Senken Bibl. UL, aı5, | | 


| 





N ten,. weil fie fowohl mit Defterreich als dem Bifhof, und —4 


| Ber: mit verelare, Wenn Gluͤck dabey — 


N ® x W , 
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die mindere ber mehreren Stimmenſahl nicht — — | 
wuͤrde beſtehen koͤnnen 515). Um su BUT muß die ; 
Freyheit ſich befihränfen.: U. = a 


Muth erforderte einen Fund mit den.  Ostteehausiens 4 
ihre Freunde vom grauen Bunde mit vielen großen Sie A 
nr in verwickeltem Verhaͤltniß —— 4 


Rn Biden, den grauen Fund, fuchte der. Heriömte A 
Feind aller Volksverbindungen, Graf, Heinrich von Wers 
denberg zu Sargans, durch einen Verein der Edlen zu 
flürzen, der; wegen Kleiderfarbe feiner Anhänger oder 21 
eines Unterfheidungszeiheng, ſchwarzer Bund hieß 517). 
Durch die Gebirge. des obern Sarganferlandes führte | 
Hanne von Nechberg, jener Feldherr, durch den hoben || 
Gungelspaß, bey nächtliher Weile, die Schaar hinab, 
und über Tamins, Nazüng, Domlefdg hinauf, an die 
wenigen, engen. Zugänge der Echamfer, die er untere 
werfen wollte 53), hinein bis an-die gewaltige Bären: | 
Burg, Rheinwalds und Schamferthals Zaum, der wich 
tigften Bergpaͤſſe Schluͤſſel. Mit ihm war (nicht [8 
h vorfichtig wie fein Vaters 19), der vor. ſechs und zwan⸗ 
zig Jahren den grauen Bund mit (dwur) der Stenbere A 


‚Heinrich von Razuͤns s19b); es begünftigte den Anſchlag 


Heinrih von Hewen, melcher Coflanzifhe Bifhof dag \ 


SE 






EEE 


3 
> | 





R 516) Sri 15. Xp. 1us2; in obiger Se | 
" 517) Wir folgen über diefe Gefchichte Sprederu (Pallas 100) 
und Tſchudi il, 563), welche beyden Geſchichtſchreiber nicht, 
wie es ſcheinen mag, fich. widerfprechen, wohl aber ergänzen. 
Den Anfang hat jener, den Ausgang letzterer, der erſte 
£andesfagen, Tſchudi DIR IE eek —9— 
818) Siehe Th. 11, Ba, RE N. 
‚519) Dover fein Oheim. 
519 b) Der Vorname iſt nicht getiß; er wird — Ulrich ger — 
nannt; en | 


\ 


| gern befchränten ließen, gefprengt, und mit Mailand 





| den. Sorglos hörten bie Razuͤnſer bey ſtiller Nacht 


hatte das Gerücht einer Jagdpartie verbreitet. Die 
Herren ritten. ruhig am Heinzenberge- bin, Thal und 
Hütten meidend, durch die Wiefen, einfame Gegenden; 
bis dämmernder Morgen die forgfamen. Hirten hin und 
wieder zum Vieh hinaus trieb. Derſelben Gefchrey 
" meckte das Sand. Die Männer von Schams, ſchon al» 
lenhalben abgeſchnitten und eingeſchloſſen, aber ges 
wohnt auf alles gefaßt zu ſeyn ſeitdem ſie den Muth 
hatten ſich nicht alles gefallen zu laſſen, ergriffen die 
Waffen. Einer lief, den einzigen Ausweg, zu ihren 








Bruͤdern in Savien. Alfogleich die Savier Mannfchaft, 
zornig, durd die vom Blafen, vom Nufen mwiederhals 


lende Wildniß. Gefchrey den Nheinwald hinauf; die 
|. Männer der hohen Wüften an dem Urfprung der Fluͤſſe 
| eilten zufammen für bie Sreyheit und Recht; fo daß die 
Schaar vor der Zärenburg, von unwiderſtehlichem 


‚ trügenden Pfad, in biefer Kluft, ohne Ausgang, Meta 
‚tung fuchte und den Tod fand; worauf der Etrom der 
‚Menge fi) dag Land hinab ergoß, und der Herr von 
Razuͤns, der nicht floh Cfeiner Fettigkeit wegen unbes 
huͤlflich oder weil er feine Theilnahme MEN glaubte), 
engen wurde. 


Dan eährte ihn al einen bundbruchtgen, meineidi⸗ 


gen Dann vor ein Be En nad) Valendaum 5°); 





— 


520) Die Procedur war militariſch, laͤßt ſich alfo nicht aus der 


gewohnten Rechtsform erklären; Doch iſt begreiflich, Daß man 


Setqigte der Ewa Be 
hp: wurde het graue Bund, von: dem die Herren fi fi ch nicht 
‚eine Berbindung möglih, wodurch die Schwetz im 
j Ruͤcken angegriffen werden koͤnnte. Dadurch waͤren die — 
Vaͤter des Helvetiſchen Bundes in Gefahr gebracht wor⸗ 


auf fleinigen Pfaden. Hufeifen‘ klappen; ihr Freyherr 


Schrecken ergriffen, hinter ſich, vor ſich, auf jenem 
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| 


woſelbſt er zum Zob vertmeheilt wurde. gie der. r 
Scharfrichter den Herrn für dad, was er ihm thun 
muͤſſe, nach alter Eitte um Vergebung bat, fehien bie. 
fer nichts zu fürchten als einen durch Wiederholung der ’ 
Hiebe [hmerzlihen Tod. Jener glaubte ihm zu tröften, 
indem er ein Haar, in der Luft ſchwebend, entzwey 
bieb. Mit Entfegen fah der Freyherr die Probe der Gr 


twißheit feiner Hand und der Schaͤrfe feines Schwerteg; 


die Schrecken des Todes fielen auf ihn. Aus dieſer 7 
Angſt am Rande der Emigteit rettete ihn die, Geiſtesge · 


genwart eines Knechts. Dieſer trat vor die Menge. 
Herr Heinrich erkenne feine ſchwere Schuld, vergebe ſie 
„ſich ſelber nicht, ehre das Recht und wolle ſterben— 


„Eine Bitte möchten fie ihm gewähren, vormals ihrem | 
Bundsgenoſſen. Gein Vater, feine Borältern, die 
Alten, haben mit dem biedern Bergvolk allezeit ehr» ⸗ 
lich, landlich, zufammengelebt; manchen Krug edlen N 
Weins habe man ſich zugetrunfen, oft auf Razuͤns, 
„oft im Feld vor der Burg bey traulichem Schmauſe 
„ſich das Herz geoͤfnet. Der Freyherr möchte ſterben, 
„wie feine Vaͤter gelebt, und, ehe er in ihre Gruft fleie | 
pe, nur Eine folde Stunde noch fehen. Hier fey || 
Brot, Wein, Fleiſch. Die Landesbefreyer follen rus | 
„hen und effen. Er molle fie froh fehen, und dann ges 
troͤſtet fcheiden.“ Den müben Kriegen gefiel der 
Vorſchlag. Zum Genuffe ermunternd, gieng der Nas 
zuͤnſiſche Knecht um die Tafeln; und nad und nach er» | 
waͤhnte er der Jugend des Herrn, ber Berführungsküns “ 
co fie des Bifchofs, des immer gutmüthigen Sinns ber 
- Familie. Eben erfhien Heinrih in rührender Traurigs | 


feit. : Da flanden die Helden alle auf, einmuͤthig Leben 


‚ihm duSfen;, Ihn —— Knie nr mehr; er | 


4 


— * * — 
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Eh 


‘ ibn im nächkten he. dir Gtusb, En diefer Dt 
einer der vorzůglichſten iſt und vielleicht eben den Landammann 


dia zu richten ——— 





























N 


je Berdigte ber Schweiz. — 369 
ſchwur den ſowaten en ad, den grauen auf ewig 
neue Treu — u 


Im übrigen brachte dieſer Tag nicht allein über 
Werdenberg Sargans, ſondern auch im Gotteshaus- 
bunde über den verpflegenden Biſchof langverhaltenen 
Unwillen zu wuͤthendem Ausbruch. Wilhelm und Georg, 
die Zünglinge von Sargans, (ihren Vater fraß ber 
Schmerz; ) vertrauten ihrem Schwager von Kechberg die 
Oberlaͤndiſche Verwaltung; aber feine Kriegserfahrung 
‚ vermochte nicht, gut zu machen, was allgemeines Miß« 
‚trauen und Abneigung verbarb. Seine Ernennung 
 entflammte das Volk zu Vereinigung und Anftrengung 
aller Kraft, und beraubte die Grafen der Vortheile des 
Landrechts mit Glaris und Schwytz, melde Länder un« 
muoͤglich mit Nechberg feyn Fonnten. Ehe die fehlecht« 
beſetzten Werdenbergifchen Burgen geftärft und verfehen 
wurden, eilte das Boll. Drtenflein, der ſchwer zus 
gänglihe, die alte Sing zuſammt der Canoba 522) und 
die Heinzenbergs milde Flur beberrfchende Burg, wur⸗ 
den gewonnen, die erſten drey gebrochen; und ſechszehn 
Freywillige von Glaris, die der Bärenburg Wartes 
ten 5? 3), durch Hunger genoͤthiget fi) Nachts an Errifs 
fen hinab zu laffen; worauf diefe Feſte ausgebrannt 
, wurde 5?4). Freudig ſchwuren die Tumilfer von laͤngſt 
beſchwerlicher Herrfchaft 5?5) in die Gemeinfchaft deg 





/ 


521) Diefe Gefchichten fent Sprecher auf 14505 Tſchudi die 
\ = folgenden- in das ı451fle Jahr. 
) 522) Auch genannt Alt» und New: Zeufenberg. 

523) Nach Sprecher waͤre fie 1450 in andern, als herrfchafts 
lichen Händen gewefen; welches in einer fonft unbekanuten 
Verwirrung ſich ereignet haben möchte, oder Verwechſelung der \ 
Zeiten iſt. — 
524) Aus dem BVergleihsinfieument N. 528 erſichtlich 
Stumpf hat wicht richtig dieſe Zerſtoͤrung um Nr 
Jahre weiter hinausgefest. _ - 

525) Schon früher, bey Peters von Greifenfee geben (der Yard 

. IV. Theil⸗ Aa 


37 IV. Bug) Fanftes Captten 


obern Bundes: vom erffen Rhaͤtierſtamm iſt ihre be | 
kunft, von ihnen der Name des ſchoͤnen Domlefchg s2 sy. 


Mo die Albula dem Rhein. die Waffer Zulifcher Alpen a 


Auführt, boch anf Baldenfteing Fels, hielt Hanne Kin 4 
die außerordentlich ſtarke Mauer für nicht fo ſicher als 
das Wohlwollen des Volks, und gab den Grafen ſeine 
‚Lehen auf um die Srepheit, ruhig zu bleiben; diefe Burg 
ſteht noch. Da unternahmen die Nheinwaldleute, der | 
 Verbindlichfeit gegen Werdenberg ſich zu entziehen. Gera 
ners weigerte fich der Gotteshausbund, die Hochſtifts⸗ 
pflege anzuerkennen. “4 


Diefer Entfchloffenheit wußten die Grafen nichts ‚ 
anderes als die Neichegerichte 5*7) entgegen zu feken, | 
deren Acht, ſtatt zu helfen, fo erbitterre, daß die Miß« | 
vergnuͤgten aus dem Gebirg hervor ſich bis nach Sargans 
wagten. Eilends rief die erſchrockene Herrſchaft ihre 
Freunde zu Vermittlung. Der Friede wurde am beſten 
Ort für die Buͤndner, im Feld bey Meils, im Ange⸗ 
fichte der Hauptburg des Feindeg, verabredet 528). Vers | 
ordnete deg Domcapiteld, der Edlen 529) und Bürger 
von Eur s 30), des Landes Blarigs 32) und deg Bundes 

der Gerichte + 3°) ‚brachten, was —— war, zu⸗ 


J 


(ein ben, ihnen Jeraiten ſeyn mag hatten die echte aus⸗ 
einander geſetzt werden muͤſſen; Vergleich. BON 
526) Zumiliafen. 

527) Das Hofgericht su Rothwyl; N. 528, e| 
528) Auf denfelben bezieht fich das im Domlefchg —— In— 
firument, bey Tſchudi IT, 564. Jenes bey Meils-gefchah 

im Detober 1251; Datirt iſt dieſes Frt. v. Jae. 145%, 

529) Heinrich von Siegberg und Werner ſein Sohn und — von 
Rinkenberg. 

5 530) Werkmeiſter und Dar) fandten den Staoefineibe und einen ’ 
Buͤrger. 

331) Deſſen Rang auch hier zwiſchen * Stadt und den landli⸗ | 
chen Gerichten if. \ | 

532) Bon Lem, Zfchiers und Fideris. en 
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vi in die Ordnung vor den Tagen der Gewalt 332) 
Streitfragen wurden kaiſerlichem Spruch anheimgege⸗ 
ben34); die gefaͤhrlichen Burgen blieben gebrochen. 
‚ Diefen guten Frieden hatten die Bündner dem zu dans 
\ fen, daß die Funfzehn des obern Bundes 35) und ihre 
Freunde in Bergell, in Berguͤn, oberhalb Stein36) 
und im Engadin die Sache der Schamſer wie ihre eigene 
\ betrieben. Der Landrichter Albrecht von Mont, Rudolf 
von Rinkenberg, Hanns der Sohn Parcivals, und Herr⸗ 
mann, beyde Planta, von Alters her groß in ihren Ge⸗ 
meinden gaben ihnen dieſen Geift at 


| Hiedurh nahm dag gemeine Weſen zu, die an 
Schaft fan. Da verfauften die Grafen von Werden 
| berg 573) bie in Schamg und Dbervag 5 39) von ihren 
| mütterlichen Altvordern, den Vasifchen Freyherren, auf 
fie geerbten 540) Herrlichfeiten 54°), um dreytaufend 
| fehshundert Gulden, dem Bifhof zu Cur, von welchem 
die Gemeinden, wie es jeder erfchwinglih war, ganz 





533) Man foll die Herren Iaffen kumen zu ivem väterlichen Erb 
in aller Maaß als fi gewefen find vor dem Krieg; darinn foll 
man fi ungefumt laffen. 

34) Dem Hofrichter auf der Pfalz iu Eur 

| 535) Der Bundesrath. | 

' 536) Mit welchen Schams Hok, Wunn und Weide von Alters 

her gemein hatte; Urkunde. 

537) Eie fiegelten für ihre Gegenden das Inſtrument N, 528, 

538) Georg, mit Willen feines Bruders Wilhelm und feiner 
Schwefer Elifabeth Cder Nechbergin), im Jahr 1456. Den 
Kaufbrief hat Ulyffes von Salis mir abfchriftlich mitgetheilt. 
Er iſt wegen der Grängbezeichnung merkwürdig. i 

539) Aus dem Inftrumente N. 528 fieht man, daß das Ger 

richt Vaz mie den Grafen auch in Streit tar. 

540) Th. II, 77, 

541) Leute Ceigene), Alprechte, Srevel, Wildbahn, Zifcheren, 
fliegende und ſchwebende Hauptrechte, Fall, Gelaͤß, Timing, 
Bann und alle Gerichte (Urkunde 538); das eigentliche Les 
bei; daher kaiſerliche Beſtaͤtigung erforderlich war. 

Aan2 


ei worauf die wäterliche Burg, der Hoden dabey, ale Ge⸗ 


"nk 3. IV. Bud. States Eapite | 1 


oder zum Speils 43) fich frey fauftens43).. Häufer imb 2 
Gouͤter, wie fie jeder haben kann, blieben den Grafen 544); 
Hoheit war nicht mehr. In jenen wurden fie durch die 
Schmeifer alegeit gefchüßt 545); gegen dag Nevolutioriv 
ven 546) war die Schweiz gefliftet worden. 


Bald nach dieſem trug ſich zu daß zu Razuͤns der 
Freyherr Ulrich 547) Brun, der letzte eines ehrwuͤrdigen 
Stamms, mit Schild und Helm begraben wurde48);— 


richte und die Gemeinfchaft des obern Bundes dem 
Grafen Joſt Niclaus von Zollern, feinem Neffen 549), | 
‚und er. ——— von Limpurg $3°) 
ugefaten ER | | 


Das Domeapitel und bie Gotteshausleute: meigere | 
ten ſich, den Pflegvorſtand Heinrichs von Hewen laͤnger 
zu erkennen 551). Schon hatte Papſt Eugenius die Uns | 
terbrechung ordentlicher Bifchofsfolge mißbilliget 55 2); 
deſto lieber. benugte Nicolaus V die Etimmung bes | 
Volks, und ernannte Antonio Tofabeni von Pavia zum | 





532) Obervaz nur zum Theil; Sprecher Pallas 228, EN 
543) Schams 14358 (eben daſ. ©. 210) um 3200 N 
su) ul Zinfe, Zehnten; urkunde 538, 


een zu Dbeivaz 1458; Sırıd der Züricher für ihn übe | 

das Dorf Tumils 14635 angeführt bey Tſchudi I, 567. >. 1 
556) Sowohl von Seiten der Fürften ale Voller. —1 
547) Ar du ſer nennt ihn Georg. 
548) Sonntag vor Matth. 14595. Sp rechen und alle. 
549) Deffen Vater Zriedrih, Urfulen von Nasins Gemahl, ‚vor ] 
‘37. Sahren geftorben war. Hübner, genealog. Tab. 202. | 
550) Deffen Name und Recht mir noch nicht befannt find; er 

trat Iegteres bald dem von Zollern ab; Sprecher. Al 
551) Diefes If aus dem Inſtrum ent 528 zu merken; sale) | 
aber, daß noch Fein Bifchof anerkannt war. | 
552) Hemmerlin bey Hottinger Helv, KO. 1, 405, 
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Biſchof von Eurss 3).  Diefer fand ſolchen Widerſtond 
bey Heinrich, und bey den Domherren (welche ſich die 


Wahl nicht nehmen ließen) eine fo unguͤnſtige Stimmung, 


daß er ſich nicht getrauete, die Felſenburg Nealta zu ver- 
laſſen. Als der Pfleger ' ‚vertrieben morden s54), hofte 
| Sofabeni,. gegen Leonhard Weißmayr, Canzler von Tirol, 
welchen einige Domberren im Vertrauen auf Defterreis 
chiſchen Schug gewählt, aufzufommen; Kaiſer Friedrich 
wuͤrde nicht offenbar dem Papſt entgegen feyn wollen. 
Aber es gefchah, daß Antonio an dem Tage feineg Ein 
juge8 555) flarb. Meder lang nod glänzend mar Leon⸗ 
hards Verwaltung 5 5 6). Gewalt und Würde "wurden 
| unter feinem Nachfolger, Detlieb Heren von Brandig, 
durch deſſen Weisheit hergeſtellt. 
| Dieſer hermiltelte zu Fuͤrſte nau zwiſchen dem Erz⸗ 
herzog Sigmund, welcher Tirol regierte537), und ben 
| gandleuten zu Engadin sis). Die Sachen derfelben Ge» 
| gend waren von Alters her, als noch Enfel der Grafen 
‚ des Eurifhen Nhätiens auf dem Schloſſe Tirol herrfch- 
ten 53°) und unter ihren Erben ang dem Goͤrziſchen 


| Ye 
— — — ⸗— 


| 553) 1552 oder 1453, 

\ 554) Zuletzt mußte er Afpermont aufgeben; Lew, | 

-855) Auf-S. Mich, 1454. Es verſteht ſich, daß an Gift gedacht 

wurde. 

556) Er ſtarb 1088. Die Schamſer hatten fich jenem Saufe 

N, 538 nie fügen wollen. 

67) Welchen der Biſchof im Jahr 1460 mit dem Erhſchenken— 

ammt belehnet hatte; Crufius nach Bruſch, I, 80. 

66) Der Streit «betraf die Leute von Traſp (Teperestiani ); 

Campell. Grundriß der Geſchichte der Buͤndner beym Jahr 
1465, nah Papieren deren von Juvalta Zutz. 

| 559) Diefe Abſtammung, und alles hier vorkommende wird, tie 

noch nie, beleuchtet in den hifkorifchkritifhen Bey: 
trägen su der Geſch. Tirols des Freyherrn Sofeph 
von are des NEN von Zirol, durch 
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Haufe 769), verwickelt. Dieſes nahm zu ſeit Sahweith er ‚| 
von Neichenberg dem Haufe Tirol‘ die an ſich und durch 
Schirmvogteyen 561) weitreichende Herrſchaft Taraſp ver⸗ 
kauft hatte 182), und nach Abgang der übrigen großen n 
Grafen 563) alles mehr und mehr unter Eine Hoheit ver» 
einiget wurde. Da war in ganz Unterengadin bid hinauf 
nach Pontalt, Tirolifche Herrfhaft 164). Von ihe trug 
‚der Vogt von Metſch Taraſp 565). Ihr hielten die von |) 
Remus die Burg offen 566); es ehrte Steinsberg in dem | 
Fuͤrſten den angeſtammten Eigenthuͤmer 567). Bon ibm | 
erkannten jene Voͤgte Federſpiel und Jagd 568), von ihm 
die Planta die Bergwerke, Waͤlder und Waſſer von dee) 
Martinsbruͤcke bis Pontalt 569), 


\ Um fo mehr ſuchte der Hof zu Innsbruck ben 
of zu een IrInem — ur BAR RI 








| Shat, Wort * Schrift als ——— mann und — 

bewaͤhrt. m 

560) Bekanntlich herrſchte es von 1254 bis Er I 4 

561) Bon ihnen it Marienberg, welches K Kloſter auch Manſter | 
anfprach (zwiſchen 1181 und 1192); Hormepyer- "> 

' 562) Kaufbrief Graf Albrehtsum Traſpes; ap. Brut= 

 tes'12395 ben Hormener, 

563) Bon Andechs, zuletzt Herzoge von Meranie; von Eppan, 4 
deren ein Zweig, von Ulten genannt, bis Vinſtermuͤn getvals | 
‚tig war; eben derf. ll 

364), Urkunde Bifhof 8 Konrads yon a 3 Kal, Febr, 9 

1982; bey Brugklechner. | 

565) Urkunde 13515 bey eben dieſem. en 
—— Verkommniß Graf Meinhards mit Nanneſen von 

Ramuſſe (es nähert fish dem landuͤbl lichen Jamuſch 1256; J— 
Hormeyer. 

567) Darauf berief ſich der Graf Albrecht im grieden se 
Gluruns 1228: Felsen pro allodio et proprietate ; eng 
dert. 

568) gehenbrief & König Heinrichs für Egen von met 
1228; bey Brugflehnen 

569) £ehenbriefe 1317, 32, 56; ben demf. Die Planta ga⸗ 
ben unter andern jänelich 100 Sufeifen und 600 Naͤgel. | 

570) Eigentlicher Ludewigen, deſſen minderjaͤhrigem mean | i 


— — —— 


— = — 

















— — 
\ 


\ { 
A 


‚Seldigte der Schweiz. en 


— 


man⸗ r). das Burgſtal zu Marſchlins 772), an ber forte, 
wo die Lanquart aus dem Prätigau fich dem Ichein zu 
draͤngt. Landwirthlich behauptete er gute Uebungen der 
Vaͤter 573) und was immer in der letzten Grafen von 
Doggenburg Uebung nicht erweislich Unrecht wars 74). Die 
Burg hatte vorzuͤgliche, nicht ausfchliegliche Nechte 575); 
‚ fonft würden die Leute dag rauhe Land verlaffen; oder die 
\ Herren vertrieben haben. Marfchlind war im übrigen für 
Oeſterreich offen 57°) und Ulrich Vogt zu Geldficch 577). 


Seine Nachbaren, die vier Dörfer 578) der alten 


Herrſchaft Afpermont s 79), ſchwuren zu den Gotteshaus- 
‚ deuten und in den grauen Bund —— und Be mit 
KR Derftand ein gemeines Wefen. 


Cur, die Hauptfladt, melde, mit dem Bifhof in 


1 IE Derbindung, zu Zürich) auf ein und funfzig 





| 5713: Diefes Lehen mochte von den Mortfortichen PRIMER 


herrühren. 
572) Dasumal lang mwüfte und erödet, 


| 573) Bon Georgi bie man mit „Sägeffen und Kächen die Wies 


fen der Blumen entladet,“ die 40 Mannsmad Schloßwieſen 
waͤſſern zu koͤnnen. 

574) Die „Machtboten der Kirchgenoſſen von Zizers und Igis“ 
Elagten,. daß er auf Alp und Algemend CAlmende) und mit 
Einzäunung von Buͤnden und Wiefen viel neues gemwaltthätig 
anfieng ; fie vermochten aber nicht, es zu beweifen. 

575) Lehenbrief 1462, Innsbruk, Freyt. u. Jud.; Urkunde. 
des Gerichtfiatthalters von Malans Don. v. Joh. 
Bapt., 1465; die der Stadt Eur, Don. n. Barthol. def 
felben Gahres. Ale drey hat Ulyſſes von Salis Marfchlins mir: 
mitgetheilf. | 

8576) Laut £ehenbrief. — 

577) Urkunde Eur: der edel mwohlgeborn Junker Ulrich von 
Brandis, Vogt zu Ge, unfer gnaͤdiger lieber Herr. 

578) Nach Zizers gehöre Marfchlins zu Kirche, da gefchehen feir 
sen DBetwohnern- ale Gottesrecht und geben fie ihr Opfer; 
Kundfchaft eines Mannes der feit fiebensig Ja h⸗ 
ren denkt in der Malanfer Urkunde, | 

579) TRRESAGNE iſt SAID". 

580) 1440, 
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Fahre ein. Bürgerrecht angenommen 81) ind nun 


Schweizeriſch den alten Michel Clauſner zum Buͤrger⸗ 


meiſter gewählt 5 8°), verbrannte faſt gang 5833. In dies | 


‚sem großen Verfall ihree Sachen erhielt fie von dem — 
Kaiſer die wichtigſte Unterſtuͤtzung durch Freyheiten, 


auf lange, Zukunft ermunternd. Das iſt der Freyheitd- | 
brief diefer guten Stadt 584): „Die Bürgermeifter, 
die Näthe, Bürger und alle ihnen eidpflichtig Angehoͤ⸗ 
neigen find von allen auswärtigen Gerichten 585) frey, 
„und bey ihnen giebt (als des Reichs Stab 5 86) ) Vogt, 
„WViztum und &tabtammann auch für geächtete, 
ndie fie aufnehmen, Recht. Ihre Näthe üben allerley 
Recht wie die fonft - offenen Gerichte 5 87). Sie haben | 
„Bürgermeifter und Math; nebft bürgerlichen Zünften, 
„und. mögen von dem Bifchof dag Neichspfand der 
„Vogtey um den Pfandſchilling loͤſen? 88). Affe in ih— 
Gebiet, wenn in a NUN 





ef 


ssı) Urkunde 1u60, in der Haller. Samml. Die Jahrſteuer 
tar ziemlich ſtark: 32 fl. I 
582) 14625 Leu. Es war Namensänderung, Hatt — 
583) Tſchudi: bis auf den Hof: und ſieben Häufer. Erus | 
ſius nennt ein verſchontes Kloſter in der untern Stadt. N 
Ale: 1u6u, N 
584) Aus dem Buch (der Stadt) mit rothem Dedel: die Urs. 
Funde iſt gegeben zu (Wienerifh) Neuftadt, am Eritag 
-(Dienftag ) nach ae. im Schnitt, 1464; ad mandatum Dni ii, 
Imp. in consilio Ulr. Ep. Pataviensis Cancell. >ch 
585) Namentlich Rothwyl. Die Umtriebe und ne For⸗ el 
men dieſer Stühle wurden gefürchtet. & 
886) Nach einer von Kaiferl, Machtvolllommenbeit ausgeganges 
‚nen Gewalt. I 
597) Was ſonſt öffentlich geſchah, möge auch in der Rathfinbe, | 
aber in Benfeyn des Richters vorgeben, an den vorhin es kom⸗ | 
‚men mußte. Sl 
588) Hierüber iſt eine eigene Neenwe von — Baum J 
in der Stadt Cur neuem Buch mit weißem Deckel. Sehe, | 
‚wollte der Kaiſer diefe a — Iöfen or nie Su 
anders q s an das Reich 6 














Geſchich te ber Shmei: Mo 37 


ne Binfe und Giter mögen fie wie ſich ſelbſt mit 
„Steuern belegen 582). Ihr iſt von dem Umgelde des 
Being eine Hälfte. Eine Hälfte des Bodenzinfes der 
„Haͤuſer iſt ihnen erlaſſen 59°). Nichts gab einem 
Stadtweſen — Samy‘ als ſich haushalten zu 

| Bf 


— 














Die naͤchſten ——— die Glarner, laͤngſt von Von Sin 
Sekingen frey tapfere Männer, die bey Ragaz den kis. — 
Ruhm der Naͤfelſer Schlacht erneuert, da ſie waͤhrend 

faſt hundert Jahren in einem etwas ungleichen Bunde 

mit nur vier Driens 91) zu eidgendffifchem Sinn gleiche 

ſam erzogen worden, erhielten nach dem Züricher Krieg, 

da man herzlicher fid) zuſammen ſchmiegte, einen gleichen 

Bund 592) und mit allen Drten 59 3).- Sjn jener alten 
Eidgenoffenfchaft war fein durch Umftände aufgefommeneg 
Vorrecht für immer -ausfchließlich; den Fehler hatte fie, 

daß für gute Aenderungen fein beffimmter Zeitpunct 59 3b), 

fondern Stürme, noͤthig waren, ſie herbeyzuführen. 








Der Siege, der Verträge, der Bündniffe ungeachtet, 
wurde in ben Sekingiſchen Kehenbriefen über die Schirm» 
vogtey ferners auch) Glaris genannt 594); nach der faſt 


\ 


n v zur 

. 589) Mit Wachtgeld, Auffchlag, Dienften. 

59) Die ganz Teste Elaufel ik in Herrn Lehmann erſtem 
Theil von Graubuͤndten. Der Fleiß diefes Schriftfiellers hat 

viel merkwuͤrdiges aufgefaßt. 

a 591) Th I, 218 f. 
592) Am 6. Mai 14505 aber die Urkunde ift bey Tfchudi, - 
409, weil der nene Bund anf das alte Datum des ı352flen 

Sabre gefchrieben wurde. 
593) Auch Bern, Lucern, Zug. Diefer Drt und Bern find in 
DER Eidgenoffenfchaft euer. 17 
593b) Wie wenn eine eroberte Herrfihaft auf z. B. funfsig 
Fahre unter fihirmender Leitung zu nachmaliger Gleichheit fich 
hätte angewoͤhnen müffen ! 
594) Urkunden: Albrechts von Deflerreidh, Nürnberg, auf, 


Die, 19545 Tſchudi N, 551; Sigmunds, Coftaus, Bonif. 
1459; eben. daf. 593,  - 3 


— 





— t De hg N j 
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allgemeinen Eitelfeit, die Titel. verlorner Fane bey ·⸗ 
zubehalten, als beduͤrfte die Herrſchſucht veraltete Une · 
frühe, wenn fi e Kama genug # zu einer N 
N | 


sur Sicherheit und Beyuemiäfeit des ———— | 
| — aus Italien durch Buͤnduerland nach Zuͤrich, welcher 
Wichtigkeit, Gewinn und Betriebſamkeit gab, waren 
die Glarner aͤußerſt aufmerkſam auf gute Verſtaͤnd⸗ | 
niß595) und genaue Epeditionsorduung 59°), Beſtoh— 
lenes 97) oder in Nechten gefränfte 523) wandten fich 
nicht vergeblich 599) an fi. Ohne Scheu vor menſchli⸗ 
cher Uebermacht, fuͤrchteten fie den Herrn der Natur, 
“ihre einzige Zuflucht, wenn ausbrechende Wafferfammern 
des Hochgebirges dem — nen Beni dem Untere 
gang drohet ten N 


Von Ap⸗ Die Glarnerfrehheit war, wie her meiften Ehmwei 
penzell. zeriſchen Orte, die Frucht einiger großen Tage; daß und 
wie die Stadt S, Gallen und das Land Appenzell nes 
ben dem Abt, daß und wie des Abts alte und neue 
Landſchaft unter ihm frey ſeyn ſollte, iſt nach den er⸗ 

ſten Appenzeller Siegen durch die langwierigſten Streit 


a a I De 





—— 
Ü 


595) Urphed Peter Hännis, 74, Nor. 1859 (Tſchudi) 
um. die Gefängniß, ‚Die er zu Slaris erlitten, weil er denen 
von Zizers eine für Glaris beleidigende That angedichter. | 

599) Schifferordnung für das Niederwaffer aus 
aM). ee 

‚597 Schreiben eines Markgraͤflichbadiſchen unte 
thans, dem, als es von Rom fan, im Wirthshauſe u Ur 
nach Seide, Erallen Corallen) und Geld geſtohlen a na 
1457, (DTſchudid). 

598) Schreiben Abt — von Pfaͤvers, wegen 

eines feiner eigenen Leute zu Quart, 1467 (Tfhudi). ? 

599) Man findet kein ie weitere Meldung der angeführten K the 
fachen. | 

600) gandfchreibers Ra Bericht über die giofe Baffers: \ 
noth und — 1460; Tſchudi. | 
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ie — — worden Es war eine Haushaltung, 
wo der Vater die groß und reich gewordenen Soͤhne 

noch unter ſeiner Zuchtruthe zu halten vermeint, ſie aber, 
‚einmal verunwilliget, auch unſchuldige Handlungen des 

Vaters fuͤr unbefugte Einmiſchung halten. Im übris 
gen ſind Schwertſchlaͤge erſchuͤtternder, Händel, mo alles 

zur Sprache kommt, unterrichtend. Wir betrachten den 
Abt in ſeinem Verhaͤltniß zu der Stadt, alsdann zu 
dem Lande, dag er verlor 5217), zu dem, welches ihm 
blieb 692), zu dem, fo er erwarb 6° 3), und mit welchem 
Gluͤck er ſich mechfelgweife an den Kaiſer und an die 

Schweiz gehalten. Es brauchte für ihn fo große Klug— 
heit, um in feiner Lage, fo zu fagen ohne Waffen, zu 
bleiben wer er war, als Anftrengung für die andereny in 

| werben was fie ind, 


Daß die Abteh S. Gallen in den unginffigffen Zei. Abt S, Gal⸗ 
ten gemaltiger umd fefter als feit Sahrhunderten wurde, len. 
das that eines Baͤckers Sohn von Wangen im Allgau, 
Ulrih 6024), Caſpar von Landenberg zu der Breitenlans 
denberg, Fürft und Abt, war moͤnchiſch gelehrt, genoß 
gern und theilte gern mit; dem Etift fiand er ehrlich 
vor; was nicht gu hindern war, ließ er gefchehen. Uls 
rich, damalg Großfeller, einige zwanzig jahre alt, un— 
gemein erfinderifh an Hülfgmitteln und von bemundes 
rungswürdiger Thätigkeit,  fehilderte den Conventualen 
diefe Verwaltung ale verderblih: „Kaum mar. Calpar 
„unſer Abt, fo verlor er die Stadt S. Gallen. Unter 
„dem Porwande einer Augeinanderfeßung flreitiger Vere 


x 


„aͤltniſſe verfagte fie die Leiſtung des unzweifelbar 


„ſchuldigen Eides. Er, duch fein Recht und kaiſerliche 


601) Appengll, | 
602) Die alte Landſchaft. 
603) Toggenburg. 


604) Eigentlich „der rot ui. Reſch war ſein Geſchlechts⸗ 
name. 
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„urkunden 605) art, ſtatt ſie zu bezwingen, verlor die 
„Zeit in Conferenzen 606), melde fie zu Umſtimmung 

„des kaiſerlichen Hofs benutzte 607). Ihre vierhundert 
Sulden rheiniſch in dem kunſtreichen hoͤlzernen Becher, 
ihre vierzehn Stuͤck Leinwand, ihr großer Schmaus 
„und was heimlich mehr geſchah, wurde durch den Frey⸗ 
„heitsbrief 608) wahrlich bezahlt. Dann fol ung zu 
„Sunften gu Feldkirch die neue Neichsſtadt vom Reich 
„losgesähle worden feyn 699). Wie lautet die Urkunde ? 


\ und was half fie? Sie haben als ein Grundgeſetz be« 


„ſchworen, ung nicht mehr zu ſchwoͤren s10). Schwei⸗ 
serifche Orte hat man berufen, um einem Fuͤrſten ein 
Volk unterthänig gu machens 13). Diefen (mar es nicht 
„vorzuſehen?) däuchten . fachtwalterifche Augflächte 91°) | 
„und buͤrgerlicher Starrſinn *i 3) unuͤberwindlich. Wie 

„der Kaiſer ſchlaͤft) waren durch Vernachlaͤſſigung ei⸗ 
„gener Kraft fo geſunken, daß dieſem fuͤrſtlichen Stift - 
„(von großen Monarchen geehrt, fechshundert Jahre 
„ehe die: Schweiz genannt wurde) eine Art Schiembund, 





605) Die Eiferlichen Srepeten Ans in einem. Golianen sun 
mengedruckt. A 

606) Derſelben Aeta von ©.. ‚Kgatheii- bis zu Ausgange de 
Jahrs. Aus rer, Sangallens., ad corrigendos errores Stum- 
 pfü et Vadiani, L. Fe, ; von Herin P. ‚See Bloc) mitges 
theilt. 

607) Patuit paulo post corrupti ‚anımi suspicio. 

608) 1. Dew, 14423 fie follen ſeyn wie Ueberlingen und Ra⸗ 
vensburg. 

609) Urkunde Feldkirch, Barb. 1449; in nicht fehr beſtimmten 
Ausdruͤcken, die viele Ausnahmen wohl iulaſſen. 

610) Conferenzacten 1447. 

611) 4451. 

612) Man konne keinen zwey Deich (dem Saifer und uch dem 
Abt), man Fönne nicht Einem Herrn zweyerley (als Landes 
für und um einzelne £chen) fehwören. Doch war beydes ſehr 
gewoͤhnlich. 

613) Die Gradtdeputirten weigerten ſich jeder Veigleichshand⸗ 
lung bis DSEHÄUNg dem Eid eutſagt —— 
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nein wirklich untergeordnetes Verhaͤltniß mit * Orten 
„der Schweiz s14) (wie fol man ſagen!) das einzige. 


Mettungsmittel oder die ſanfteſte Anbahnung des Unter⸗ 


gangs wurde. Vaͤter und Bruͤder, es wird (wie bie 
wmeiſten Ereigniffe, wenn man dem Glück zu gebieten - 
u yderfteht) für ung feyn, mas wir eg feyn lafien. Die 
Biſchoͤfe von Sitten und Bafel haben ähnliche Buͤnd⸗ 
zmiffe oft gefchloffen, und ihre Länder darum nicht. vers 
„loren; daß Wallis und Biel zw. gefährlicher Freyheit 
nerwachſen / kam davon, weil fie die gleichen Verhaͤlt⸗ 
‚miffe früher und innigee als ihre Herren unterhielten. 
Gleiches haben wir zu fürchten. Im naͤchſten Jahr 
nach unſerm Bund traten unſere Appenzeller, leider 
ſchon ſeit dem alten Krieg Bürger und Landleute der 
ASchweiz, mit fieben Drten ald ewige Eidgenoffen zit 
„ſammen 615); nad) kaum anderthalb Jahren 616) mit 
„ſechs Orten die Stadt. Wie mag ein Pfaff gegen des 
„Landes Troß, gegen der Stadt Geld, mit vier Oxten 
„gegen fieben, beftehen ? Er fann eg, zweifelt nicht: 
„Ihrer find viele, und ihre Vorſteher wechfeln ab; den 
„hemmt Parteygeift, diefem fehlt Weltkenntniß, der wird 
„geſchreckt, ber gewonnen, ber eingefchläfert. Allein 
‚hu Reben, ift, wenn man Herr zu feyn weiß, mehr 
als halber Sieg. Herr aber (das, Brüder, merfet), 
„Herr ift fo wenig der gewählte als der geborne, 
‚wenn er ein gewöhnlicher Menſch if. Wer in Friede 
„und Ueberfiuß, im Sturm und in Todesnoth ſich 
"gleich, den unverwandten Slick auf die Fuͤrſtenpflicht 
| nbeftet; wer die ganze volle Kraft von Land und Volk 
durch feinen Geift belebt -und vereint, dem Feind und 
Gluͤck entgegenfielt; und umgeben von den einfictge 





614) Zürich, Luce, Schwotz und Glaris. 


615) Des Abts Bund iſt von Mitte Auguſt 1a515 der Appentel⸗ 
ler von ©. Otmars Abend (15. Nov.) 1452, 


616) Auf Donnerft. nach) Pfingfien 1454, 


588 AV. Buch. Faunftes Capitel, | 


„vollſten Männern , alle leitet und uͤbertrift; in Gebehr⸗ 
„den, in Worten, vor dem Volke und unter den Seini— 
„gen allzeit 527) mit Hoheit gut und mit Würde einfach, 


der, Brüder, ift Here.” Worauf er leicht bewies, bag 


Caſpar, bloß ein guter I ni * die ee Bei 
* hinreiche. | 7 


Dieſe Behauptung wurde durch ehe — 


rechtfertiget, wobey ber Abt vermittelſt unbedachtſamer 
Maßregeln in immer groͤßere Verlegenheit kam. Nach— 
dem er im Gefühl feiner Unvermoͤgenheit 818), mit Kath 


und Willen ſowohl des Convents als deren von. 


Wyl 6r9) und anderer Gorteshausleute, für alle zwi⸗ 
fhen dem Züricher und Bodenſee gelegenen Lande 62°), 
Wyl, feine Feſte Iberg und dag neuerkaufte Roſchachs21) 
mit den vier Orten obgedachten ewigen Bund geſchloſ— 


fen 62°), ſchien er durch Erlaſſung einiger, dem Frey⸗ 


| heiusfinn gehäffigen, Nechte 623) fein Wolf gewinnen zu 
wollen. Hiebey fol aber felbft auf Koften der Ehre feis 
nes Worteg 624), gegen Freunde der Stade Parteylich⸗ 


— 
t 


617) Arev weioFevem 206 UMEILONEv Eljaevnn AA, | 


618) Daß wir und unfer Gotzhuß on Schirm QrE ABEIRHODErIE mi h | 


biyben noch beftan mügind. 

619) Sie wird als des Abts vornehmfte Stadt genannt, 

620) Der Abt befaß auch. jenſeit Rhein und Bodenſee Guͤter, die 
der Schweiz fremd blieben. 


621) Kaufbrief 14495 aus der Sand der Edlen von NRofhach, ! 


um 2700 fl e Die Steingtuben, iu damals vorsüglich, vers 


den genannt. 
622) Zu Pfaͤffikon unter obigem (N. 615) Datum. Den Bund 


brief fiehe bey Tfchudi II, 560, — 


625) Gewandfall, Laaß und andere; bey Sterbefaͤllen äblich, | 


and dann am al urkunde 14513 in der De 
Samml. 


\ 


624) Die von Homiehlie follten Dintergangen — ſeyn; Hot⸗ 


tinger Helv. KG. IV. 94. Man feheint fie zu einem Eive 
vermocht zu haben, deffen (anfangs nicht bedachter Sinn 
hinderte, Sladtbuͤrger zu werden | 


08 vn 
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feit beobachtet worden feyn 525). Die Stadt S. Sal 


len; durch, vorzügliche Anordnung der Leinwand 


brik 626) Hauptort einer weit umherliegenden Nachbars 
ſchaft, flieg an Bolfsmenge 6?7), Reichthum und Muth 
fo, daß fie NHerrfchaften kaufte 628), Buͤrgerrechte 
ſchloß 629) und im verpollfommneter Verfaffung 639) 
"nicht nur nach der Unabhängigfeit, fondern auch nach 
groͤßerm Gebiet firebte. Sie empfand, was ihren Freutts 
den gefhah, auf dag lebhaftefte, und ale wenn fie zu 
den michtigfien Schritten Veranlaſſung fuchte. Beyde 
Theile beriefen ſich (ungern 63°), aber feiner durfte eg 
auszuweichen fcheinen) auf einen von dem Kaifer auss 
zubringenden Spruch. Da ſuchten die mit dem Abt ver- 
buͤndeten vier Orte mit drey von ihnen beygezogenen 
Schwaͤbiſchen Staͤdten 632), und Appenzell, fie zu vera 
‚gleichen. Dieſes glüchte in fo fern, daß Abt und Stadt 
mit Klage und Antwort, Nede, Widerrede und Nach— 
rede auf den Echuliheißen und Rath der Stadt Bern 
um gänzlichen Auskauf zu Minne oder Necht fommen 
wollten © 33), | 


| 


\ 625) Aus den Klagen der Stadt ben. den Acten 1456, 
626) Einrichtung der Leinwandfchau 1452; Haltmeyer ©. 146, 

627) Klagen N. 628: G. Lorenzen Pfarre habe fich bis auf 3500 . 

Communicanten gemehrt, 

628) Dberberg und Annwyl 1151; Haltmeyer, 

| 629) Mit Arbon 19525 Haltmeyer. 

- 630) Durch) beffere ine der Zunftfaßungen 1438 und die 

zu Graͤtz 1151 von Friedrich u ertheilte Sreyheit; eben das 
ſelbſt. 
631) Der Koſten, Mühe und Arbeit wegen; N N. 633. 

632) Eoftang, Heberlingen, Lindau. 

633) Anlapbrief, ©. Gallen, Donnerſt. vor ©. Gall. 1052: - 
Wie viel die. Stadt dem Abt geben foll für den Eid, GSerung - 
eines Ammanns, der Münzmeifter, Brodfchauer, Kor, Wein 

und Fleiſchſchaͤtzer, für Zolveif, Ellnſtab, Mate, das Lehen des 

Rathhauſes u. ſ. f. woraus Die Verhaͤltniſſe der alten Villa 
hervorleuchten. | et Ar 


” IV: Bud. Sänftes apiter 
Su derſelbigen Zeit wurde die alte Freundſchaft 
— den drey erſten Staͤdten der Schweiz, den Laͤn⸗ 
dern Schwytz und Glaris und der Stadt S. Gallen 6 34) 
in ewiges Bıindniß 535) vonder Art verwandelt, wie 


——— ut — 


— 


die Glarner es anfangs hatten 536); auf daß die Unpar⸗ 


teylichkeit nicht weniger bemwirft ale bewiefen, und ©. 
Gallen Stade bey ihrem Necht fo befchigt als in 
Schranken gehalten werde 637). Bey Annäherung des 
entfcheidenden Tages wurde bag Kloſter von den, vier 
Praͤſidenten der Bursfeldifchen Benedictinercongrega⸗ 
tion 638) den Eidgenoſſen ea , und lud Bern 
— — 
634) Ewig Ding und ewig Srünbfeaft fol man Gesehen mit 
Gefchrift; N. 635, - 
635) Bundbrief, nad) Datum N. 6165 bey Tfchudi II, 576, 
636) Sie wollen Feinen_ Krieg machen und mit niemand fich vers 
binden ohne der mehreren Eidgenoffen Willen, und in ihren 
Haͤndeln von ihnen das Recht nehmen. 


637) Daher war das Kloſter ſo zufrieden, daß am FR nt 


Bundſchwurs in deffelben Baumgarten 1500 Mann bemwirthet 
wurden. Gewiſſermaßen war diefer in des Abts Bund vorbes 
zeitet: „Deßglych füllend alle die unferen die und noch nit ger 


„ſchworen hand und uns“ (das hofte der Abt) „hinfuͤr ſchwoͤ⸗ 


„ten werdend, ſoͤmlichen Eyd ouch tun.“ 
638) Aebte von ©. Peter zu Erfurt, ©. Stephan zu Würzburg, - 
Hirſchau und Waiblingen. Von Bursfeld ſiehe Leuckfelden. 


Dieſes, unfern Göttingen gelegene Kloſter hatte durch die Aebte 
Johann Dedenroth von Minden und Johann von Hagen eine | 

ſo mufterhafte Difeiplin befommen, daß nicht uur bey. andertz | 
halbhundert Klöfer fich nach _diefer reformirten, fondern unter 


Autorifation des Bafeler Coneiliuns (1440) und des römifchen 
Hofs eine, ſelbſt nach Bursfelds Untergang, bis auf uns beſte⸗ 


hende Union und Congregation geftiftet wurde. Leudfeld | 
weiß, nichts von ©. Gallen; Pius IE im der Freyheitenbulle 
1461 nennt ©. Gallen nidt- Vermuthlic war der Sangallie | 
fche Beytritt ein Werk des wohlmeinenden Caſpars; Ulrich fand | 
nicht gut, fo gang Mönch zu fen. Leudfeld (©. 120) | 
führt ein Benfpiel von Udenheim an, das Feine zehn Jahre bey ‚| 
der Bursfelder Union beharrete. Im Jahr 1469 viſitirten die | | 
Bursfelder, ohne großen Eindruck, das ihnen entwachfene ©. | 


Gallen; Hotting er Y, Zuſ., 102, 


N 








| 


Berdiate der esmein Ah. 388 


' Selandte faſt der ganzen Schweiz30). Da ritt Caſ 


par, det. fromme und gelehrte Abt 540), ſelbſt auf den 


| Tag; aber da er von Weltlichfeiten — hoͤrte ir 


glaubte er feinen Freunden und brachte ben Eidgenoffen 


bey, daß der Eradtregierung über die ſaͤmmtlichen 


fuͤrſtlichen Lande eine Vogtey uͤbertragen werden koͤnn— 
te. Eein gang auf Wahrheitforſchung, Seelſorge und 


Godtesdienſt gehender Sinn zweifelte nicht an dem 


Beyfall der Bursfeldiſchen Ordensvorſteher. Es ges 
fiel den Eidgenoſſen 542). Die Botſchaft dieſer Ur— 
kunde erfüllte die Stadt ©. Gallen mit Jubel. Er 


ſchrocken verfammelten fi die Conventwalen. „Dahin, 


redete Ulrich), welchen der Abt von der Großkellerey ente 
laffen 643), „dahin hat er ung gebracht, (Er, beffen 


| Wahl unfere Schmach war 644), deffen Verwaltung 
— nunſere Zerſtoͤrung iſt) daß wir zwiſchen der Selbſter⸗ 


haltung und unſerer Moͤnchspflicht ſtehen Doch nein! 
„Gehorfam bleibt, wo nur wir Glück und Reben vers 
„lieren: fordern aber die Heiligen durch beten Gebet, 
„fordern die funfzig er durch deren ar htbunderts ' 


I 





639) — Schwend von ——— Lucern; Stel Rebing; Un⸗ 
terwalden; Zug; Glaris. 

640) Insigni religione et eruditione; Herrmann sent 

N Er pflegte mit Hieronymus zu ſagen: Monachos decet esse 
monachos; Hottinger. 


| 62) Urkunde, Bern Cder erfte Bernerfprud genannt), 


Sm. .n, Lichtm. 1355. Wir fehen die damalige Graͤnze: von 
Monſtein Tin Rheinthal) an den Bodenſ ſee, durchab ungie 
- (bis) Muͤnſterlingen, hinab gen Buͤrglen, die Thur haruff bis 
Ölatt, hinuff bis an Die Bruk ob Schtwanberg, dannethin big 
wider an Moyſtein. Es wuͤrde wie eine Schirmvogtey gewe—⸗ 
fen ſeyn, und da es „nach der Landlaͤufe Geſtalt“ u mindern 
oder zu mehren war, ſo waͤre den Geiſtlichen bald ge⸗ 
blieben. 
6u3) Er war auch ohne den Abt durch Die Bursfelder an biefelbe 
gekommen. 
644) Der Papſt hatte ihn gets Horting. K. G. IV; aus 
gabe ©. 93, N 
IV. Theil. 5b 
| 


386, Sud. Sinftes Eapitet 


läbrige Sorge © Ballen Stift ehrenvoll noch beſteht, 


auch für den, _der ihr Erbtheil den Soͤhnen ihrer - 


L 


RKnechte verraͤth, unbedingten Gehorſam?“ Da verſag⸗ 
ten die Conventherren die Annaͤhme ver Verkommnißs 45). 
Dieſer Entſchluß (mie Standhaftigkeit in jeder North) 
‚wurde mie Ehrfurcht vernommen. - Die Stadt Wyl 


fheute auch weit meniger den Fuͤrſtenſtab als die Dbers 


hand einer Bürgerfchaft 649). "Da erhob eine Tags ', 
fagung der ganzen alten Landſchaft ihre Etimme für, 
das fürflice Stift und fehrieb ſelbſt Appenzell an die 
Ordensvorſteher 647), die Rechte des ehrwuͤrdigen Got 
teshauſes zu ſchirmen; feine Zerrürtung wuͤrde dem Got⸗ 
tesdienſt Abbruch, in das Land aber viele Verwirrung _| 
bringen 548). So viel beffer. ſchien die durch Alterthum | 
und Würde gemeihte Negierung, ale bie einer beneides | 
ten faufmännifchen Etadt. Die Erfahrung hat ie bes | 
wiefen, daß die Verwaltung der Geiftlichen weniger vis | 
terlich fen als die der a der anal BR 
und Handelsleute. —4 


Die Bursfeldiſche Congregation, die io im er | 


| Eifer 649) ſich oft verfammelte, bielt,Generalcapitel zu 


Erfurt. Die Präfidenten‘ der Dberländifhen Kloͤſter, 
‚ deren religiöfe Einfalt in allgemeinen Ausdrücken viels | 
leicht etwas gebilliget hatte 650), mußten feyerlift pros 





635) Sat reverentiae datum; eonscientlis urgeri ad iura contra 5 | 


quemcunque manutenenda, 


646) Schreiben derfelben: Mitt. n. Dalmar. 1455, 


647) Schreiben an den Abt Wolfram von Hirſchau, | 
Dienfl- n. Corp. Chr. 1455: Er well als demütig.fon, und | 


ſich das Gotzhus in den Sachen befohlen ſyn laſſen. 


| 648) Wir beforgeud, aͤrgers davon ufferfion. 
649) Hanns von Hagen (ab Indagine ) Jebte noch. 


650) Auf das Eaſoar ſich oft bezog. Ihre unkenntniß der Ver⸗ | 
haͤltniſſe ©. Gallens werden Vorwand geworden ſeyn, das “| 


Kloſler ihrer Einwirkung wieder iu entziehen. SE 








—— an nn ——0&— — 





* 


653) Der acht Orte guͤtlicher Entſcheid (Seckelmeiſter 


t = 


Geigicteder ednein 3% 


teffiren 6 51)3 man ſchrieb an die Schirmorte und an 


Bern; es wurde nad) ©. Gallen eine Viſitation verord⸗ 
net. Sie fand Ulrich Reſch im Kerker (3zu ſpaͤt verſuchte 
Caſpar Strenge) und Verwirrung in dem ganzen Land; 


und ſie einem ‚Pfleger 65) aufzufragen, durchaus nöthig 
ſchien. Nichte empsrt unverföhnlicher, als wenn über 
eine Sandesverfaffung ohne Zuziehung der Einwohner 
verfuͤgt wird. Boten der ganzen Schweiz redeten mit der 
Stadt S. Gallen, bis der Vogteybrief aufgeliefert und 


Hierauf, noch vor Beſtimmung der Verhaͤltmſe zwi⸗ 
ſchen Stade und Gotteshaus, entſchied Papſt Calixtus, 


auf den Vortrag des Cardinals Aeneas Sylvius Piccolo— 


‚mini, über die Verwaltung des letztern 655). Es cn 
fannte der welterfahrne Aeneas, dem die linferfuchung 
aufgetragen war, unfchwer, daß Cafpar ein befferer Nee 
ligioſe, hier aber ein Fuͤrſt wie Ulrich noͤthig ſey; ließ 
jenem die Ehre656) und-guteg Ausfommen 97); alle 
Macht übertrug er letzterm ge | 


8 





651) Zeugniß der Aebte von Hirfchau und Waiblin— 


\ 


fo daß die Dermaltung dem Abt einftweilen abzunehmen 


| vernichtet, die Landesperfaffung hergeftellt 85 3) umd ger 
gen einſeitige Veraͤnderung befeſtiget wurde 654). 


sen, Mittw. v. ©. Marg. 1455; Auf unfer Würdigkeit und 


Schorfam, als hoch wir ein Wahrheit fagen follen. 


652) Heinrich Schuͤchti, einem Freunde Wlriche, 


653) Jeder unter feine Gerichte, Twing und Bann; Lehenfachen 
unter die. Lehenhand; Hofgüter vor das Hofamt. 


Niclaus Brennwald war ber Geſandtſchaft Haupt); ©, Gallen 
- am 6, Aug. 1456, - 
655).-Stunipf; 5.5. Hottinger. 


656) Wohnung auf der Vals; an geften er pflegte gern zu 


fingen ) infulist Meffe zu halten; ‚die adelichen gehen zu er⸗ 
Ah 
657) Genuß der Kellerey, teren, des Gattens, jährlich 60 Huͤ⸗ 


ner, 300 fl. 


G6ss) Am 19, Der. 1456, En Be Papſt beſtaͤtiget · 


Bbr 


J # 


N 


f ’ 
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\ 
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\ u 


Dreißig Jahre alt war Ulrich Reſch als er die Sanct⸗ 9 
galliſche Pflege uͤbernahm, und regierte als Pfleger ſie⸗ 


ben Jahre, acht und zwanzig als Abt und Fuͤrſt; ein 


Mann von majeſtaͤtiſcher Geſtalt; vol Herrſchaft über 


ſich, denen die er hochachtete einnehmend, ſonſt gang 


Her, und wenn man ihn fürchtete, von’ nen N 


Zon Neben feinem Bette hatte er eine Schreibtafel mit 
Kreide, damit fein guter Gedanke, deren bie Nachrfille 
in großen Seelen viele entwickelt, ‘verloren gehe 59). 
Denn fein ganzes. Leben war That; er hatte nur Eine 
Leidenfchaft, den Staat herzuftelen. Er: machte fich nichts 
daraus, die Forderungen der Sinnlichkeit zu erfüllen, 
da er fi) von derfelben weder ſchwaͤchen noch beherr⸗ 


ſchen lieg 66%). Die kaum vermeidlichen Streithaͤndel 


hat er unaufhoͤrlich mit größter Geſchicklichkeit geführt: 


neben einem mefentlichen Artikel pflegte er viele] geringe 


-aufzuftelen, und dieſe nach und nad) fallen zu laffen, 


um von den Ermüdeten die Hauptfache zu erhalten; - Ars J 


beit war ihm Luſt 652). So genoß er vor andern ſei⸗ 
nes Lebens 602), des groͤßten Anſehens und des Ruhms, 
zwehter Stifter von ©. Gallen, ein ‚größerer durſt als 
——— Koͤnig —— 


Sobald er bie Eide — war ſeine erſte 
Sorge die Auseinanderſetzung mit der. Stadt. Alle Ur⸗ 9 
kunden — wurden vor den Schultheiß und | 





659) Siunere sı6h. 


660) Eben derſ. 321a: Daß er ſchone Kinder, von ihm ei5on | 


ren, hinter ihm gelaffen. 


661) Er yerglich fi den „jungen Buben, die mit Bengeln in 5 
zur „den Baum werfen; faͤllt etwas, ſo nehmen ſie es; faͤllt nichts, 
= „fo laſſen fie der Eleinen Mühe fich nicht reuen.“ Stumpf 
662) Profecto enim vita vigilia est; Blinius der ültere, 


663) Auf ihn wurde gefagt ; 


‚Ulricum hune dubito, monachum dieam anne mon- 


archam, — 
Veste fuit mönschns, corde mbnarcha füit. 


669) Welchen auch nach des A ae der Pfleger Heinz 


\ 
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Rah. von Bern gebracht. Sie — daß die 


fiftifchen Anfpräche dag Kecht für fi) haben 655), die 


‚Stadt aber mit fiebentaufend Gulden von dem Eid und 
allen Solgen der Oberherrlichkeit fich loskaufen ‚möges66), 


Alsdann fandten die Berner ihren gelehrten Stadt⸗ 
ſchreiber 587) mit. andern Rathsboten der. Eidgenof- 


fen 668) zum Vergleich theils neuerregter oder auch ſol⸗ 
cher Forderungen, ‚welche zwifchen benachbarten Gutes 
herren, die einander ſonſt gleich find, entfliehen mögen. 
Da gaben die ©. Galler um gänzlihe Befreyung aller 
zwiſchen ihren vier Kreuzen mohnhaften Menfchen taıts 
fend Gulden 66 >») und einen vor der Mauer liegenden 
‚großen Platz, den Brüel 679), der nad) den Jahrszeiten 


Leinwandbleiche oder Viehweide war 571). Weiter wur⸗ 


de ausgemacht, wenn der Abt erkauften Wein um Geld 


ausſchenke, daß er ihn mie ein Bürger ber Stadt Ders 


— Se Dal die raanpalSgehägbe auf feinem Bo⸗ 





rich bey Biedernufrichtun der Sufüpehöden int Seit 1156 
gethan. 
665) Wiewol die — oil menge gute Töbtiche, Gnaden und 


Srepheiten-ins Necht gelegt, fo habe der Abt — auch ſoͤmlich 
treffenliche Brief, Roͤdel und Kundfchaft, daß bie um vil beſ⸗ 


fer und loͤblicher ſeyn. 

666) Zweyter Bernerſpruch, 5, Ser. 1457. In dem.Eid 
war vorhin: fie wolle dem Abt als treu und sehorfam fon, ale 
ein Mann ſynem Herre (Urkunde 1319 und 29); mit aus 
dern, nicht paffenden Ausdruͤcken älterer Zeit. 

667) Thomas von Speichingen,, in BEENDEN Rechten gewuͤrdi⸗ 

». get (graduirt); Urkunde. 

668) Deren einer Stel Reding. 


demfelben dazu pflichtig, in die Stadt gezogen feyn. 

670) Auch die Lombardifchen Stadte hatten ihren broilo ,, bros- 
ho, vielleicht ul iu der Stadt Werk Cimbröshe) bez 
fimmt. 


671) Er mußte som Abt gemiethet werden, wenn man ion — 


mers als Bleiche nutzen wollte. 
672) — Umgeld war eine Freyheit vom Beier, 


069) Daß die Bürger überhaupt dem. Kloſter z. B. mit Todfaͤllen 
gewartet, fand ſich unerweislich; wohl aber mochten einzele, 


— 
— 


590 w Bud. Sünftes Gapitel. 


ben 673) ber Stadt, aber die Gefälle der Maage an fein 
Münfter su Bau und Lichtern gehören; daß fürfiliche 
Hofleute, außer des Klofters Frepheit 674) mohnhaft, 
bürgerlichen. Eiden, Dienfien und Steuern fih nicht ” 
entziehen mögen: und fo von dem Lehengerichte auf des 
Kloſters Pfalz, daß der Abt es mit fo vielen Bürgern " 
als er mil, nicht aber mit überflimmender Mehrheit 7 
vom Lande befegen mag; den zu feindlichen Anfchlägen 
‚mißbrauchten Gang aus des Kloſters Hole °75) nie here 7 
zuftellen; wo der überhaupt enge Platz von den Buͤr⸗ 
gern benutzt worden 676), mag es ferner geſchehen; im 
übrigen follen Bürgerverhältniffe den Gotteshausmann 
der Pflicht und PER as nicht entjies 
hen 67 er | 7, 
Zwar klagte auch die Etat de iele heimliche 
ober auswärtige Behandlung von Sachen, die auf die 4 
Pfalz vor offenes Gericht gehören 678), manche Ueber⸗ 
vortheilung umd gefliſſentliche Vernachlaͤſſigung des | 
Baus der Straßen und Brücken 679): aber fie opferte 
ben Eidgenoffen ales-auf 539). Die Sicherheit ‚ melde || 





4 > 


—— 





673) Das Schuhhaus (eine Schuſterherbergez), die Kromgads 
nen (Krambuden), Garn⸗Kaͤſe- und Schmahmarkt, ſann 
den Steinhuͤtten im Hofe. —— Kae 

674) Seinem Umfange und Aſhlum. | — — 
675) Kerker? Poͤnitemloch? — —4 
616) Zu Biegelhütten, Schleifbuden, Gaͤrten, Hleichen, Heike. J 
677) Der Geik damaliger Verbindungen war. nicht, einen feinem 
gefeßmaßigen Stand zu entziehen, nn gegen RD 1 
der Nacht dabey zu fchirmen. _ Ei 
678) Welchen der Abt möglichft viel entiog, weil es fd en war. | 
679) Diefer Bau lag, der Zölle wegen, ihm ob; er ließ ihn lies 
gen, weil’ die Stadt wegen des Handels deſſen zu ſehr VO .) 
am nit an Ende ihn felbfi zu beforgen. — ; 
680) Diefer ift der dritte Spruch, 14. May 14575 pefänter M 
ben auf zwey mit blauer Seide zufammiengeheftete Pergaments — 
blaͤttet· Acerbior a — dem Are der Stiftiſchen, 





) 








dieſem durch einen billigen Vergleich 535). 


Des Pflegers Thaͤtigkeit (bald nahm er- einen ohne 
Recht gefangen 682), bald fhien er dag Verglichene 


durch kaiſerliches Landgericht zu verwirren 583)) erhielt. 


ſie für die Freyheit, wie man ſeyn fol, wachſam. An 
Kirchen 684), an Thuͤrmen 685), an großen Geſchlech— 
tern‘ 86), an Edlen, die noch find 87) oder nun anderes 
100 ——— an Be und Handelsan- 





sed satis aequa; ne alterutra pars frustra litigasse nächte, 
utrique pars sua cedit, Stellen darin paſſen auf die vorigen 
Sahre-beffer,, weil die ‚Klagen fchon 1455 eingegeben wurden. 
681) Urkunde der Stadt, 17. Juny 1459; als dag Kloſter 
- die zu Bern hinter das Recht gelegten Briefe zurückgab. (Wie 
Daß die Berner dem Pralat ihre Urkunden gegeben! Weil fein 


Recht (N. 665) für das beſſere erkannt war?) Nur Eine 


Derfügung zur Probe; daucht einem in die Stadt verbürgers 
rechteten Gotteshausmann fein Gut vom Abt ungebührlich hoch 
befteurt, fo befehen es die nächfien drey Nachbaren, und ſchwoͤ⸗ 
ren, wie hoch fie glauben, daß Das Gut beſetzt (benutzt) wer⸗ 
den moͤge. 
682) 1461, Haltmeyer. ' 2 
683) 1464 f. Hottinger 8. ©., IV, Zuſaͤtze 95; Urkunde 
in der Haller. Samml. ‚Der Abt fiheine nicht unfepuldig ger 
wefen zu ſeyn, verbarg fich aber hinter den Hofammann, und 
man wollte nicht ganz wiſſen, was man froh War, vereitelt 
zu haben. 
634) Am £infenbühel 1463  Haltmever. 
685) ©. Michel an der Heidengaffe (von jenen Ungarn 973 p 
benannt?) 14635 eben derf. 
686) Rodel vom Notenfein Aber adelichen Geſellſchaft) 
14665 bey Haltmepyer. 
687) Zollifofer, Geld, Schobinger u. a. 


688) Waldkirch), Mandach, Blarer, Burgauer, Grebel, Goͤldi, 


Ramſechwag, Neukom, Oſchwald, Peher, Stokar, Schuitheiß 
u. a. Nicht Familieneitelkeit aufzunaͤhren führe man. ſolche Na⸗ 


men auf, ſondern um denen, die fie tragen, beſonderes Wohl⸗ 


tollen auch für diefe Vaterſtadt einzufloͤßen. 


#89) Friedrichs IH ee u Zoll und Abzug), 1466; 


bey HDaltmeyer. 


Berdidte br Shmeir 8890 
fe ihren Angehörigen ſchuldig war, bewirkte ſie beld nach 


+ 


* 


Eu 2 „ Ir 


Pu 


398 — IV. Sud, Fanftes kapiteln 


falten 30) 3 war die Stadt in fortgehendem Wacetchum 1 
vor dem Hfleger fiber, durch deſſen Nücfiht für die. 


Schweiz, und Mitbewahrerin der Heiligthuͤmer 69%) 


ohne ängftliche Strenge in ——— der ee | 4 


Sapungen 7 In 


1 


‚Die Appenzeller waren Srieden, , wie im Krieg, | 


A die Sreyheit bedacht. Wenn die Keute eines Dorfg 
einen Sparpfennig erarbeitet 693), wurde derfelbe bald 


ö moͤglichſt verwendet, ſich von fremder Herrſchaften und 


Kirchen Recht loszukaufen 694), oder dag kleine Gemein« 


weſen mit einer Kirche 695). oder einer Maldung 696) zu 


verſehen, damit es immer felbfifiändiger werde. NHiebey 


fie zu ſchuͤtzen, und auch darum wurden die Appenzeller 
von den Schweizern gern und ehrenvoll in ewigen Bund 


genommen 697), damit ihre Freyheitsſinn die Schranken 


des Rechts es Sindeffen ſie in ihrem 


A “ er 


\ 





600) Hangende Bruͤcke uͤber das Moartinsthel 14085, sen Salt 
meyer. 


691) Laut Spruch der Shiemuree 1469; Hottinger 


N. D. 98,.,° URN 
| 692 3 Als der Nuncius 1462 erlaubte, in Faten Milchſpeiſe zu 


effen, faud ſich, man hie zu —— es vorher ar: urn 


tingera. a. O. 


. 695) Sie trieben auch geinvandoetverbes Balf e — beyit Jahr | j | 


445%, 


694) Ausfauf Trogen von Eigenſchaft, Lehenſchatt und Vogtey 
deren von Roſchach 14213 Trogen, Gaiß und Meiſters Ruͤti 


von Lehenſchaft Abts zu ©. Gallen 14595 Trogen, Tuffen, 
Speicher, von Kirchenzehnten zu ©. Lorem © © 1459; Tro⸗ 


gen von. den Pfarr⸗ Rechten derſelben Kirche 1460 und nebft | 


Rehtobel von denen zu Goldbach 1261, der Hof an der Eugiſt 


von denen zu Altſtetten 1468; Bifchofsbergern © 477 ff. © 


6957 Die. gu, Trogen 1463; Urkunde in der Haller.. Samml. 


696) Trogen, Tuffen, Speicher, Eaufen dem Öteinegger Wal, | 
‚1459; Sifchofs berger. Dieſe klein fiheinenden Umſtaͤnde a 


‚seigen die lange Mühe der wachfamen bieder, Vater, und mas. 


chen Ihr Weit werther .· 
E97) Bundsstiet 14; Ser I, 70, 


KH ) 
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‚Land — a6 Heer 699) auf Drdnung feft hielten, 
ſcheuten fie fih nicht, benachbarte 79ER entfernte Ges, 
5 meinden 77), welche fie nicht angiengen, die aber wer⸗ 
den wollten wie fie, in Landrecht aufjunehmen. Solche 
Dinge ließ die ernſte Schweizerifche, Kechtlichfeit nicht zu: 
manchmal mar Drohung nöthig 792). Alsdann zeigten 
die Appenzeller größere Nüdficht auf den Unmillen ihrer 
Eidgenoffen, als auf eine Reichsacht. 


In das Rothwyliſche Reichsachtbuch kamen fie durch 
die Peyer von Hagenwyl, Pfandherren auf Reineck. 
Mit dieſen waren fie zerfallen, wie fie die Nheinthals 
leute bey rechten oder unrechten Dingen eifrig fhüßten. 
In einer der längften Winternächte 7° 3) ‚zogen, die Ap⸗ 
penzeller auf die Landmark,- um morgen die Herren zu 
bezwingen. Diefe , gewarnt, flohen über den Strom. 
Fruͤh um brey trug fich zu, daB der Büchfenmeifter auf 
der obern Burg, - ein Appenzeller von Urnaͤſch, welcher 
in des Landes Ungnade war, aus Ungeſchicklichkeit 7°4), 
oder in der Hoffnung fich auszuſoͤhnen 7°5), die anver- 
traute Burg anzuͤndete. Durch die weitleuchtende Flame 
me, die hinab in das untere Schloß und in die Buͤr⸗ 


698) ©. bey Walfer Jahr 1433 wie das Anfehen der Land⸗ 

ſatzungen über alle Einwohner behauptet wurde... 

699) Sie entfchädigten die Lindauer für alle Thaten ihrer Krieger 
‚unter dem Banner; Bifchofsberger 14473 ©. 297, 

700), Aus der Aebtiſchen Landſchaft und vom Kheinthale. 

701) Altenau im Thurgaue der Dompropſtey zu Coſtanz. Urs 
kunde wo Die dieſes abthun, 14505 Tſchudi 
360. 

702) Schreiben der Orte 1459: nicht Kane. Auslüchte zu 
brauchen, ſondern Dundemäßig die Sprüche zu halten. Haller 
Samml. 

703) 30. Dee. 1485; {hust II, 582, 

704) Als er die Büchfen abließ; und mocht man in der die ſo 
ylends nit geloͤſchen; Stumpf, 370b. 

305) Wie in der SMorgartenfchlacht iene von Schwyh, — 

aber vom geinde keinen vertrauten Auftrag hatten, 


2 
—* 


* 
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gerhaͤuſer fraß, aufgeregt, eilten die Thalleute und Aps 


penzeller, ben hohen Thurm und die. Stadtmauer nieder 
zuwerfen. Aber ſo wenig erlaubte dieſen die’ Ehre, 
dem Verräther zu vergeben, baß er vielmehr -verfolgt, 
und endlich zu Bern auch wegen biefer That geviertheilt 
murde 796). ‘Den ‚Beyern, die hierauf die Acht aus 


brachten, wurde ihre ganze Pfandherrſchaft um ſechstau⸗ 


fend Gulden abgefauft; bie Acht BL. Rheinthal 
Appenjelliſch. 
Am — war die ee mit bem 


- Sanctgallifhen Pfleger Ulrih: die Marken: waren von 
der Zeit her, mo alles Ein Land war, unausgeſchieden, 


und weil in Kriegsnoͤthen der Friede übereilr- morden, 


Recht umd Mißbrauch haͤufig unbeſtimmt gelaſſen. Ul— 
richs Eifer ſchien den Eidgenoſſen loͤblich; weil er be⸗ 
zeugte, nur fein Recht durchaus wiſſen zu wollen. Viel 


wurde zu Einſidlen, zu ©. Gallen und im Lande ſelbſt | 
getaget, big bald hier, bald- dort, Gränzen gefeßt, und | 
die Rechte nach und nad ausgefauft oder erläutert mur« | 
den 708). Bald fchien den Appenzelern das ganje | 


Schreibwefen für Männer von Wort unziemlid 799); 


bald wurden bie —— PEN} und aller j 


Fa 


— 


ba Tſchudi; Stumpf. 


707) Kaufbrief, ra) an der Ergelwethe 1460; Sion, | 


di IL, "599. 
708) Spruchbrief — vH Drte, Einfidlen 1158; hs Wal 


fer; etwas pünctlicher bey Hottinger K. ©. w, Zuf. 97. | 
Spruchbrief derfelbigen, ©. Gallen 1459, Abſchied 
Coſt anz, Dee. deſſ. Jahres; wie und daß man fie wyſe, daß 
fie (die App.) dem Sprudy machgangind. Läuterung der 


"Dttem ©, Gallen 1460; bey Walfer. Ribtung mit 


Herifau 14615 eben dar. Vertrag mit Hauptmann Sl 
und gemeinen — in dem Sm le a a 


S. Öallen 1462. 7 
709) © it der Läuferung MUOD,- 
710) Sp in der Richtung 1461, 











/ i l 
—— un 


B Selqhigte ver Schmein — 


 eigendf ſche Nachdruck 7°") erfordert, um mag Billig 
ſchien durchzufeßen. Durch revolutionäre Behandlung des 

Abts, wozu Luft, Kraft und Anlaß nicht fehlten, wären - 
R dieſe mühfamen, koſtbaren Händel erfpart worden, aber 
mit ungleich größerm Nachtheil einer Umfehrung der Bes 
griffe von Recht, morauf die on jedes Menſchen 
und der Geſellſchaft beruhet. 








| Als oberwähntermaßen der — Peyer 712) feine 
Reichspfandſchaft auf dem Rheinthal verkaufte, und, 
vielleicht wegen mannigfaltig vorbehaltener Rechte 713), 
dieſes Land Appenzell nicht wohl einverleibet werden 
fonnte, fondern von da aug vermwaltet wurde, verfäumte 
Ulrich fein Lebenlang nichts, um diefeg ſchoͤne Thal, 
worin er viele Güter hatte, am ſich zu bringen. Zu 
dem Ende brachte er, mas nur immer den Appenzellern 
gehäffig feyn mußte, unter dem Vorwand nicht erfülls 
ter Verträge 714), ‚bey den Zchweizern dringend zur 
Sprache, und (da er den Buchflaben des Rechts für 
fid) Haben mochte ) erfchien er: auf den Tagfaßungen 715). 
Er bofte, die Appenzeller. zu bewegen, ihn durch Abtres 
tung des Nheinthals zu befriedigen 719). Hiezu was 
ren ſie nicht willig; ſie waͤren vom Rhein und See abs 
gefchnitten worden; hierauf hätte man ihre Bergfefte 
el und fie dusch Hunger bezwingen Finnen 717). 





u Wie in dem Abſchied 1459, 

712) Alt genug für Ausftelung einer Vollmacht Claut 707); da 
er aber noch 64 Jahre gelebt (Leu), fo mag er doch jung ges, 
wejen feyn. Im übrigen wird Feldkirch als Vaterſtadt dieſer 
Meyer angegeben (Fuͤßlin Beogr. IV). 

713) Oeſterreichs wird nicht erwähnt, aber des Reichs, des Klos 
ſters zu ©. Ballen, der Freyheiten von Altferten. Die Wiez 
derlöfung war bey der Verpfandung urfprünglich vorbehalten. 

715) Doch hatten Die Heriſauer ihn bezahlt; Quittungen Sr 
Walſer. 


715) Abſchied Rapperfchmwpl 1465; Zihudi ll, 65%, 
716) Walfer. 


717) Obwohl Toggenburg noch micht fein war, fo hatte er doch 


wu 
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Anderfeits war kein gůnſtiger Spruch zu erwarten, Kl \ 
über Mein und Dein bag, Pergament am meiften fpricht. 2 
Alſo wurden fie dreymal vergebeng gemahnt 238), bie M 
endlich, bey ewigen Buͤnden beſchworen, fie nit dag 
“äußerfie verfuchen molten, ohne zu vernehmen, ob der 
Eidgenoffen Klugheit und Freundſchaft zwiſchen dem Recht 
und ihren Wuͤnſchen kein Auskunftmittel zu finden wuͤßte. | 
. Schon war ihre Feind, in Lebensgefahr, wie er fagte,' 
vielmehr um Mitleiven gu erregen, ‚von ig Gallen sh 

NL — m 


Der eibliche Spruch bes Tages zu ——— 719) war 
nicht ungerecht, nicht unbillig, aber eben ſo wenig aus⸗ 
ſoͤhnend. „Der Haberzehnte 720) fol weder, wie der 
Abt meinte, nach Verhaͤltniß der zunehmenden Cultur 
„erhöhet 727), noch, wie fie wollten, an Geld 722) 
„fondern mie von Alters her entrichtet werden. Die 
„Reluition dee Reichsſteuer 723) und vieler Feudalrechte 
haben fie dem Abt nach) alter Währung 725), niheim 5) 
jetzt landüblicher Münze zu zahlen. Es klage der Abt, | 
zupie u 2 vn Tod — Familienhauptes oder 





En gleich Einflußs gegen Sid find an der ungehenern gel 
ſenwand wenige, Faum und nicht immer gangbare Pfade. 
718) Tſchudi, Stumpf, Hottinger, Walſer. — 
719) Handlung und Spruch (Fr. v. AAHH. 2 hat | 
Walſer mit hinreichender Vollſtaͤndigkeit. | 
720) 288 Malter 6 Viertel. Be 
721) Er wird urbargemadte Gegenden gemeint haben; ben “| 
N getreteme hatten mit ihm nichts zu thun. | 
72%) Deffen Werth nad) den Marktpreiſen ſteigt aus fäut, alſo 
nicht zu beſtimmen war. Be 
723) 55 Mark, "jedes zu 2 Pfund 5 Schill. ——— Pfennige, | 
welche Münze für Die befie galt. Im übrigen hatte das Got: 
teshaus dem Kaiſer Die Steuer vor 173. Jahren BROT 
Fuͤßlin Geogr. 
725) Da ©. Gallen auf gleichem Fuß wie — muͤnzte⸗ 
226) Nielfültig lebten Brüder beyfammen, und der Xeltefie war 
ihr Haupt; ſo daß nur bey deſſen von der = —— 
wurde. — 
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eines Hausvaters, und wie“ (ba der ungebengte Sinn 
freyer Männer unwuͤrdigem Schidfal oft feine Hand ent⸗ 
gegenſetzt) „bey Selbfimord immer der Fall (das befle 
Stud Vieh 727)) ihm entzogen werde; darin follen 
fie thun was recht ift, umd nicht wehren, daß er Aufe 
„ſeher babe 728), Ihre Lehen follen fie nehmen, und « 
die von. Speicher die entwendeten Lehenbriefe zurück. 
zftellen. "Die geiftlichen Pfründen vergebe herkoͤmmlich 


ner Abt. Weiter folen Feine Einwohner der Stifts⸗ 








„lande nach Appenzell verlandrechtet feyn, und in des 
Herrn Gebiet fremde Hauptleute haben, deren Weifuns 
I ngen. fie feinem Gefeß vorziehen 7°). Zulegt, weil die 
| „Appenzeller den ‚alten Spruch, den der Abt hätte aͤn⸗ 
dern wollen 73°), gemwaltthätig gebrochen, follen fie, 
| ymidt, wie er wollte, zweytaufend, aber "an achthun⸗ 
„dert, Arch a — 


Diefer —— mißfiel. — — — 
lich den Appenzellern als zu guͤnſtig fir den Abt; ihm 
wäre ein Austaufch lieber gewelen. Sie fchwiegen 7313; 
er fuhr fort, berechnete alle Horderung an das Land zu 





727) £ösbar mit einem Pfund Coftanzer Pfennige. 

728) Diefer Artikel it bey Bifchofsberger (genauer als bey 
Walfer) ©, 112. Ike 

2729) Einer fey wegen Holfrevel lust worden, habe ſofort 
weit ärger, gefrevelt und ſey hierauf nach Appenzell gelaufen, 

wo er Landmann ward; bey der Heimkunft habe man fich feis 
ner verfichern wollen; aber er fey Durch eine, Menge der neuen 
Landsleute befreyt worden. (Pflanzſchulen des Ungehorſams 
waren auch damals; zum Revolutioniren he die Kenntniß 
der Mittel nicht). 

730) Giehe bey 721. Man gieng von dem im 1. Th. ©. 304 
befchriebenen Spruchbriefe aus. | 

731) Die von Speicher gaben Feine Urkunde wieder; man habe ? 
fie verloren; über Das Recht, ihre Pfarrer zu wählen, ließen 
die Appenzeller fich nicht ein; Walfer; RUN der 
Lucerner 1468 (Haller. Samml. * | 
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zwanzigtauſend Gulden 732), und wollte fechgtaufend falo ’ 


— 


a len laſſen um die Rheinthalifche Neichsvogtey. Als die 


Appenzeller hierauf fidy nicht einlaffen wollten, vermin⸗ 


iR derten bie Schirmorte, welche für den Abt waren, die 


= 


die Drte bey ihrer Ehre auffordernd, ihren Spruch voll« 


ziehen iu machen; bean mahnten fie drohend. Ye 


Auf diefeg — ſich zu Appenzell die Se 
meinde, das ganze Land wie Ein Mann, in ihrem alten 
Geift, ohne Berechnung ihrer Kräfte und möglicher Fol⸗ 
gen alles zu wagen für Freyheit und Ehre: Und das 


nanzunehmen, weil er fie beſchuldige, die vorigen ge⸗ 
„brochen zu haben und ſchmaͤhlich fie hiefuͤr zu Unkoſten 


„verurtheile; und gar feinem Spruch der fieben Drte 
„ſich zu unterwerfen, weil durch die vier Schirmorte deg Ä 
„Abts das Mehr ihnen immer ungünftig werde.’ Dies | 


feg erklärten fie der Schweig,. ohne zu fagen, ob bie 
Narteplichkeit jener Orte der mit dem Abt früher ges 


sufhreiben ſey. Diefer Schritt bewog alle Drte 73%), 
den Abt Vorſtellungen zu machen. Dieſer vermehrte ihre 


Verlegenheit. „An ihnen ſey die Behauptung ihres Ur⸗ 
„theils. Wenn ſtolzes Nein Urkunde vernichte, ſo ver⸗ 


„werfe mit groͤßerem Recht Er jene alten Spruͤche, wo⸗ 


„durch dieſe Rebellen der Herrſchaft des Gotteshauſes | 


entriſſen worden. Er. halte mit feinen Maßregeln zus. 


A bis er Rn er von dem Schirm, von bee 


— 


732) Eigentlich 19,787; eben. derſ. Hottingers 13,549, | 


aber. ohne Kirchenſaͤtze und das Rheinthal. 


2433) Auf 15000 fl. Walſer, Jahr 1467. 


734) Oben N. 615, Es war ——— daß ältere Sünde Mnätes 
ren vorgehen. 


735) Die fieben und Sem, ſammt Eoloturn, p in meifen | 


RU: iu ihnen nein 


Eumme 73 3); ohne Erfolg. Da erneuerte Ulrich Klagen, j 


war ihe Schluß: „den legten Epruc durchaus nicht " 


-fchloffenen Verbindung 734) oder feinem Reichthum | 


ns 


2 | 
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Ehellebe der Eidgenoſſen zu erwarten habe.“ Mit 
ſchweren Herzen ritten die Boten hinauf in das Land. 
Die Landsgemeinde kam zuſammen, und ſprach: „Die 
Hherzliche Verwendung der Eidgenoſſen wollen ſie in 
allem, was in dem Spruch Gut und Geld betrift, eh— 
Fren. Daß ihr biederes Land ſpruchbruͤchig und daher 
koftenfällig erflärt. werde, das fünne und werde Fein 
„Appenzeller zugeben; hiewider wagen fie alles bis auf 
en gänzlichen, wohl nicht ungerochenen Untergang.! 

Dieſe Denkungsart wirkte, daß die Orte alle beleidigen— 
we, Ausdrücke in dem Spruchbrief tilgfen 736). ZU 
legt: wurde der Punct megen Entlaffung äbtifher Anges 
hoͤrigen von Appenzelliſchem Landeide 737), in fo fern 
er dag Npeinthal betraf, rechtmäßig fo entfchieden 738), 
daß, wo der Abt nur Gerichtehere war, der Vogteyeid, 
welcher den Appenzellern zukam, ihnen geleiſtet werde. 
So wurde die Thaͤtigkeit des herrſchbegierigen Ulrichs 
und. der Freyheitsſiun der Appenzeller durch die Schwei-⸗ 
zeriſche Gerechtigkeit in friedliches Gleichgewicht gebracht. 





Sie, die Landleute, fuhren fort, ſich loszukau— 
‚fen 739). Die Stiftsrechte waren urſpruͤnglich nicht 
‚ungerecht, aber nad) und nad) übertrieben 749), und un⸗ 
paſſend, feit an die Stelle alter Haushaltunggeinriche 





736) Auf dem Tag zu Wyl, 1467, 

737) Die Schweizer wollten die EPONIANAN Maßregel N. 729 

nicht genehmigen. 

i 728) Abſchied £ueern, Set. n. AS 2467, bey Walfer; 
welchem, Biſchofebergern und Stumpf wir in Erzaͤhlung 
folgten. 

739) Sulzbrunn, von jährlich 11 Pf., mit 230 Bi; 5 Biſchofe— 

berger, 1468 (©, 486). 

740) Die Reicheſteuer wurde jährlich achtmal gehoben, die fuͤnf 
Procente von Erbſchaften bisweilen auf 15 geſteigert, und naf 
Elane mit Zagdhunden gehetzt, wer nicht jedes Gefäße voll 
Milch zollte. Freylich vor den Serpbeitstrisgen, Fuͤbli Erde 
beſchr. u, 210 J AK 


I 


x 
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tung 741) Staalenberhalleniß gekommen. Dieſes 
wußten die Appenzeller durch kaiſerliche Freyheiten zu 
begruͤnden. Vor keinen fremden, mit ihrer Landesart 

unbekannten, Gerichten, vor inländifchen fol der Lande 
mann , und wenn ed das Land angehe, vor dem Math‘ 
einer freundfchaftlichen Stadt 74°) antworten 743). 
Ihre Gemeine fol fogar den Blutbann verleihen, im 3 
Rath oder an des Reichs offener, Straße 744) über Vers ! 
brecher gefeßlich zu richten 745). Vor Auflöfung und 
Verwirrung der alten Thurgauifhen Landesverfaſ— | 
fung 746) hatte ver Landgraf oder kn TO DARDEINTTE 
dieſe Gewalt. 





| Mehr färtte der unermuͤdete Abt ſeine Macht in bee 
alten Landfchaft. Er. brachte im Namen feiner Hei 
gen 746»), unter dem Anfehen der Schirmorte und durch - 
kluge Erfuͤllung verſprochener —— dr ji. Unger | 


1 





— Ordnungen einer Lila hie. Die meiſten Lehenrechte 
zu beurtheilen. Was anders, als häusliche Sitte, Mar der | 
Becher (Stauff) Wein, den jeder Bemittelte einmal feinen 
Pfarrer ſchenkte! Diefe ul wurde SIDE und big auf, 1 
52 Maße erhöhet. | 

| las Lindau, Neberlingen, ©. Gallen, Coſtanz, fie — | 

zu3) Kaiſer Friedrich II, auf der Neuſtatt, Dienſt. ie - 
Betr. Paul, 14665 Bifhorsblrder. 105,:% N 

744) Wie fi das ye zu Zyten gut bedunft. Das Criminalrecht 
wurde vor Alters der Regel nach oͤffentlich geübt. | 

| 75) 8 Kaifer Friedrich. IT, eben daf. Mt. n.-©. Jar. in der 
Erndt, 1466; in dem Yahans Walſers ©. 15, | 

746) Durch die vielen Privilegien und durch. dem Krieg 1460, | 
746 b) Urkunde für Tablat 1459; Durch des Klofers Heisr | 
ligen, deren Sache es it, ‘habe Gott ſich erbitten laff te bie \ 
Leute wieder zum ‚Gehorf am zu leiten. 

747) Eben dieſe Ur kunde, ©. Gallen n. ©: Agatha: er erläßt. \ 

viel, und will weder Böspfennig noch ſonſt neue Steuern auf⸗ 
legen; Freyzuͤgigkeit laſſen. Eben fo ein Brief den — a⸗ 
Der, a a, | 
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beige wieder unter das Gotteshauß. Er kaufte aus 


dem Preiſe abgelegener Güter 748) ſolche, die ihn aus— 


 ründeten 749). Er. machte vortheilhafte Tauſchvertraͤ⸗ 


ge?502) ordnete durch Offnungen den Gerichtdgang? 31) 
und die gamppoligen 77°), und ermuͤdete die-flarrfinnigs 


fien 753). Wenn er nicht verbieten Fonnte was herges 


bracht war 75+), brach er durch eines der Schirmorte 
den Muth der MWiderfeglichkeit, mo er am bedenklichſten 


feyn mochte7.55), und wußte feinen Vortheil dem Vaters 


lande wichtig zu machen 756). Eben biefer Ulrich, durch 
das Anfehen welches ihm ſein Verdienſt gab? 57), erwarb 
von dem Neichgoberhaupt bereitmillige Unterſtuͤtzung, nicht 
nur zu der mißlungenen Loͤſung des Rheinthales 758), 
ſondern zu Erwerbung drey erheblicher Vogteyen, die 
ihm blieben 7; — Er erhielt auch IB — von 


138) Was er im Aargau hatte, verfaufte er den Bernern (deren 
Gunſt ihm wichtig war); Stettler bey 14555 ©. 180. 
749) Waldkirch von Walthern von Blydegk 1462; Ahan. 


750) Um Goldach mit dem Biſchof zu Coſtanz; Stumpf, 317, b. 


Am £ommis (Burg und Einfang mit Bogtey) gegen den Kelns 
hof Gainwyl mit Peter von Raron; Urkunde 1463. 


hy Dffnung Niederbüren 1469, / | 9 


- 


7162) Kartenfpiel mag Er verbieten; eb. daf. 


153) Yeren wegen Bernhardzelle 1435,, 1400, wegen 


Schirmgeld und. Steuer, 5 der Drt nicht geben wollte. 
154) Eben daf, 2 


155) Spruch Schwiy; * Nachtheil der Tabl ater nn das 


Kloſter zunaͤchſt umgeben); 1470. Stumpf 218, b- 

7156) Als die Srage, 9b, da er neuen. Steuern entjagt hatte 
(N. 147), die Unterthanen doch helfen follen für Kriegszuͤge 
‚mit Schweisern die Koſten tragen; Urkunde 1461, 

457) Wie die Urkunde N. 155 ausdrücklich bezeugt: 

158) Sriedrich 11 auf der Neuenſtatt am Phinztag 1468. 
CDerfelbe an feine und Reichs liebe getreue, gemeine Eidg.; 


ihm dazu zu helfen; am Eritag (Dienſtag) vor Lichtm.; und 


an Ammann und Gemeinde Appenzell, ihm der Löfung ſtatt zu 
thun (cod.), das aber nicht gefhah) 
159) Friedrich DI von wegen Roſchach, 


IV: Zeh =. sh &e 


58* 


— WW. Bud. Fünftes Eapitel, 


austuerfider Gerichtsbarkeit, melde Candgerichten das 
Siegel der Selbſtſtaͤndigkeit gab7 59h), und (da ein Geiſt⸗ 


licher, ohne irregulär gu werden, Blutbann nicht üben 
konnte) für Voͤgte, die er vorftellte, Belehnung mit fol- 
chem 76°), Diefe und alle feine Gewalt übfe er fo, daß 


ihm die Leitung blieb 76T), und feinen Bürgern die Bes. 


friedigung , vor ihres gleichen gerichtet zu werden 762). 
Er forgte. aych- für den Slor 763), die Sicherheit und 
‚Erweiterung feines Landes; beydes fowohl da er Pfleger 


‚war, als nachdem Cafpar, um den Büchern und Gefell- 


fchaftsfreuden 764) gang ungeflört obzuliegen, gegen hun« -· 


dert Gulden mehr Jahrgeld endlich auch den Nameh auf- 


gegeben? 65). Indeß Abt Ulrich zu Rom ſchwur?s6) und 


fich durch einfrägliche Freyheiten für die Neifefoften ent 


, ee en Bu. dem Coſtan⸗ 


? 


und Mubla an deren Pfandinhaber Surfard Schent ‚von 


Gaftell zu Manmertshofen ; ) Neuenſtatt, Eritag vor ERDE. 1464, 


1586) Kaiferl. Brief, Barthol. 1466. 
160) Vogt Wiehpalmern durch die Stadt Lindau; 
21468. Vogt Imhof durch Hannſen von Randek, 


Neuſt. Sebaſt. 1463. In der uebertragung ſolcher ho⸗ ’ 


ben Gerichte (Graͤtz, n. Creuerhöh. 1469) iſt auch zu 


©. Gallen fowohl als Wyl (des Gotteshauſes Schloß und Woh⸗ 


nung; Urkunde) eine Freyung (Asylum ?) sugelaffen. 


161) Verkommniß mit Wyl (SHilar. 1464), bey Tſchudi 
Il, sos: der Hofammann wohnt den Rathsfisungen bey; Schultz 


heiß und Räthe ſetzt der, Abt, 


7162) Letztere find von dem a jener muß wenioſtens vier Jahre “ 


da gewohnt haben. 
163) Kaifer iu Neuftatt 1464): u Wol jaͤhrlich zwey Haupt 
maͤrkte (Meffen) halten zu dürfen. | 
164) Vormittag war feine Zeit. den Studien heilig; Stumpf. 


3165) 1463, nicht 67. Don jenem Jahr if der Kaiſ. Lehen | 


brief, Worin Weich Abt heißt. , 

166) Siehe den Eid by Stumpf, sır. a Er it an Pins 1, 
dieſes beſtaͤtiget unſere vorige Note 

1671) Die Pfarren Roſchach, Bernang, ©. Johann zu Hoͤchſt 4 


"©. Margarethen wurden dem Gift einverleibt. une J 
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En Seſchtchte der e qwein 66 
iſchen Domdechant, feinem Bruder? 68). Bald nach die⸗ 
ſem verdoppelte Ulrich das Gebiet ſeines Gotteshauſes. 


— Junker 769) Petermann von Raron mar feit feineg 
‚Bruders Tod einziger Freyherr 77°) zu Tokenburg. Es 


x waren die Tokenburger in jenem,‘ nach Friedrichs Tode, 


mit Schwyz und. Glaris beſchwornen Landrecht 77 17, 


aber ohne die erſte zutraul che Liebe. Die Maͤnner von 


Glaris und Schwyz, mit welchen ſie auf die Weiſe der 
Appenzeller landsmaͤnniſch zuſammenzuleben gemeint, wa⸗ 
ren über Uznach, welches mit ihnen geſchworen, jetzt Here 
ren 772). Die Tolendurger ſcheuten ſich ſo ſehr ihre 
Unterthanen zu werden, daß dag obere Amt773) viele 
Jahre lang das Landrecht nicht urkunden laſſen wollte, 
und ſelbſt einem Spruch von Bern 774) ungern und 
langfam 775) nachfam. Der Junker war alt ımd die 


i Erbtochter hatte einen Welfchen Gemahl 776); Token 


burgs Zukunft fchien dünfel. Zu felbiger Zeit war der 

Abt von =. Gallen der Be Gutbeſitzer im eh 

— — — 

— 1467, als ulrich wegen einer andern Sache abermals zu 
Rom war. Hm diefelbe Zeit wurde der Domdechant Biſchof. 
Jacob Peyer nennt ihn feinen Vetter. 

169) Urkundlich. Dieſer Titel, Gegenſtand kindiſchen Spottes 
der Unwiſſenden, bedeutet nicht einen jungen ua fondern 
einen-Edelmann, der nicht Ritter war. 

7170) Er übte: das gräfliche Amt ohne-fich davon gu nennen, Ein 
Freyherr, wie er, hatte dieſe Zierde nicht Mk | 

2% Th. I, 500. P ( 


772) Eben daf. 455. | 
713) Lichtenſtaig, Thurthal, S. Sohannthal, das Wilbhaus Ge⸗ 


genharzbuch, Petercelle. Sp unterſcheiden ſich die urſpruͤngli⸗ 
chen Beſtandtheile des Landes. - 

774) Sprud Nielauſen von Scharnachthal, Nitters 
und für Cajpar von Stein Gtatthalters des Schultheiffenans 
tes zu Bern; Dienft. nad) ©. Jac. 1463. Tſchudi. | 

7115) Erft nach ſechs Sahren. Ihre Einwendung war unbegruͤn⸗ 
det, ihre Beſorgniß zu entſchuldigen. 


76) Humbert von Villette Herrn zu Chivron, aus Savohen 
| 317) — was er 1228. erwarb Th. 1, 488. 


ee? ® 
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und mit —— Schutz freygebig; den Hauptort und an -· 


bere wichtige Güter 778) hatten fchon die alten Gra— 
 fen77?) pfandmeife vom Kloſter; die Nonnen zu Mag⸗ 
denau waren dem Abt pflichtig aan Raron, der Greig, 
wollte feiner: Tochter, ein ruhiges. Erbtheil fihern; die 
Sandleute fürchteten weniger Einen und einen geifilihen 
Heren als Bevogtung durch ihreg gleichen. Der Defterr | 
reichifche Krieg, welcher bey Waldshut geführt. wurde, 
„befhäftigte die Schweiger, In den lesten Tagen des 
taufend vierhundert acht und fechgsigfien Jahres wurde 


‚auf dem Schloſſe zu Luͤtiſpurg durch den Freyherrn von 


Raron das ganze Tokenburger Sand 78!) um vierzehn—⸗ 
taufend und fünfhundert Gulden dem Fürften, Abt ul⸗ 
rich zu ©. Gallen, und. deſſelben Gotteshauſe unwider⸗ 
ruflich verkauft? — —— veſchab / wie es ſcheint, uns ‚2 
Be ss | 


Ungefumt.- befeffigte ber neue Straf und Here 783) — 


ben wichtigen Erwerb durch Berfommniffe, mit ber | 
‚Edhwei, nit dent Lande, und durch kaiſerliche Beftätis Ss 


gung. Das zwiſchen Raron, Schwy⸗ und Glaris be⸗ J 
ſtehende Erblandrecht erneuerte Deich feyerlichſt auf J 





‚7:8) Sichtenf fnig, den Hof iu Sasichtunl. 


179): Naron: mon und myner Vordern Hand. 


780) Mit jährlich einem Y wien, 10% Vf. Wachs, 2 Pf. Weih⸗ > ’ 
rauch zwey Corporal (au A Vertrag mit Acbs 
tiffin Derena 7468, 


| ., 781), Su do weit fein Recht gieng; den eigenen Mann ale fol | 


en, den a na) Dem DOSHUNEn Senfalten. ale 4 
...Tolche, | 


132) Kaufbeief, Donnerf. 0. S. Thomas 11085 — 1, | 


696 ff-5 au) bey Dümont. 


482%) Sonſt würde verſchiedenes noch — worden fr a 


Schmp und Glaris mußten davon (Urkunde N. 83, b); | 


der Unwille viefer Fräftigen Menner war nicht gleichgültig. 


N Dieſen Titel nahmen die Aebte. von 8. ‚Sauen 
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ewig 7 330), 1 ſo daß fein gerechter Wunſch unbefriebiget 
blieb. Den Ländern murde Tofenburg für altherfömmlis 
chen 734) Waarenzug und in Kriegen offen, und war mit 
ODeſterreich in jedesmal gleichem. Verhaͤltniß wie fie. Sie 


k verfprachen, das Land in gefeßmäßigem 785) Gehorfam 
des Herrn, er daſſelbe ihnen, und nur ihnen 785) vers 
bunden zu halten. Diefe Länder gänzlich zu beruhigen? 87), 


thaten Zürich und Lucern auf dag Recht, welches ber 
Bund mit dem: Abt ihnen auch in. Tokenburg gab, fürn» 
lich Verzicht 38), > 

Die Thaͤtigkeit, Klugheit und Sroft beg neuen Mes 
genten ſchlen dem Lande nicht unbedenklicher als die alte 


Verwirrung und Schwäche. Alſo verfammelte Albrecht 


Miles, Schultheiß zu Lichtenftaig, das ganze Volk auf 
die Dfaffenwiefe bey dem Flecken Wattwyl; eg erneuerte 
den vor drey und dreykig Jahren zum Schirm der Frey: 

heiten geſchwornen Landeid 782). Diefe Wachſamkeit und 


Seftigfeit (wie zu gefchehen pflegt, wenn eim Volk zu⸗ 
ſammenhaͤlt) ehrte der Herr, gab Erneuerung ſaͤmmtli⸗ 


Ch —— in a) und Land 79%), und ließ 


I 
* 





6 Sandrechtbrief, Mittw. v. een 1469; Tſchudi 
11,702, Ä 
184) Dhne neue Zoͤlle. 


783) Siemlicher, billiger Dinge und Gerechtige keiten. 


786) Wenn fig zu anderweiter Verbindung nicht ſelbſt einwilligen. 


187) Um Merung guter Fruͤndſchaft zwiſchen dem Gotzhus und 


unferen lieben Eidguoffen. 


188) — Dienſt. v. Dingfen, 14695 Tihudi 


19 


HN — Sonnt. v. Ulr. 1469; in den Noten bey Tſchue⸗ 


‚Di; wir batten noch eine he etwas vollſtaͤndigere 
Urklinde. 
790) Behötigung für Siena, zu gl leicher Zeit, eben da⸗ 
ſelbſt. | 
781) —7 des Briefs 1440 
—— zu Be Zeit Cauch bey Luͤnig Spie, Ecel, IH, 
EN I 


NS 


195) Füßlin, Erdbeſchr. Il, 31. - 


A * * > * re 
N Sr REN ;7 sy 
S j j ur 

/ Er NA ⸗ 28 

1" ok, 

wen, h PER: —* 


* w. Bud, Fanftes kabiten u 


ſich gefallen? 92), bag zu deren Sicherung ii dag Volt 
ſein Landrecht mit Schwotz und Glaris verbriefte 793). 


Ihm, dem Fuͤrſt, gab der Kaifer das Lehen der Grafs 


fchaft7 94), Nach den alten Neichsrechten fam dag Lands 


gericht hiedurch ihm zu; die untern Gerichte wurden (mie . | 
es Naron eingerichtet), auf den Borfchlag der Randleute 


von ihm oder auf feinen Vorſchlag von eh a ihrer 4 
Mitte befeut 798). ; j 


Beyſteuer zu J— Ausgaben" hate 


Ulrich einer gerechten Handlung zu danfen. Der Jude 


Samuel Levi 796), den die von Wyl um drehßig Duca⸗ 


ten auf zehn Jahre zum Beyſaſſen genommen, mar durch 


ungeheuern MWucher 797), ein landverderblicher Mann, 
aber als faiferlicher. Kammerknedt 798) und mehr noch 
durch a fo ——— —— ve der ie weder 





1023 Ungern, emählt J. H. —— chudi, — Chronik, 325. Ä j 


Auch wird in dem Ernenerungsbrief feiner nicht erwähnt. 


793) Urkunde, unter obigem, Datum, bey (Gig) Tſchudi RN— 
J | 


0a), Der K Kaifer, Graͤtz, um Cremerhöh. 1469. ‚Diefe und. a 


andere Urkunden. hat auch die Rettung 
Ehren und Rechte, 1710, 


196) Schmoll Jud genannt. 

197) Von dem Gulden woͤchentlich zwey Heller, welches in zwan⸗ 
‚sig Sahren für Einen Gulden 2496, 13 Schill., 4 Hlr. brachz. 
te. Ausrechnung eines Zeitgenoffen, bey Ulrich, ° | 
ſchweiz. Judengeſch. 218. Quare minime mirandum, fügt er a | 
bey, quo tandem pecuniae nostrae dilabantur, J 

198) Wie alle Juden, ſeit wenigſtens Kaifer Friedrichs 11 Zeit, u 
wegen des Nutzens diefes Schirme ſich felbft gern nannten; | 
ſiehe Pfeffinger uͤber Vitriarius UI, 1274 und f-, 
der Die Geſchichtsdata, woran er vor andern reich⸗ 
haltig iſt, fleißig angiebt. 


199) Wie leicht Eonnte der Jude bey einem Hofgericht, wie viel 


leichter bey einem der heimlichen, welche ihre Gemalt eben dar 


zumal am meiſten ausdehnten, ihn in die Abe uw geöite | 


‚Deelepenpei bringen! 


’ 
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has“ ‚ber Shneik en ‚407 


faiferliche Erlaußniß 800), noch, ba er fie hatte, 
"ohne die Schirmorte über ihm richten mochte. Da mußte 
Lebi taufend Ducaten in Gold erlegen und auf Ur 
phede 8°*) dag Land meiden DR —— — 


So ſtieg das Saneigaluſche Fuͤrſtenthum durch cu 
‚nen; dag Anfehen der Schweiz flieg durd) Gemeingeift 
und Sitten. 


Zuͤrich, deſſen Bolkemenge it Rudolf Brun je / Von Zürich. 

nem erſten Bürgermeifter, unaufhoͤrlich abnahm 894), 
hatte durch Peſt und Krieg. die Hälfte der Einmoh- 
ner 805) und faft in gleihem Verhältniß auch an Vers 
mögen 806) eingebüßt. Ueber das Unglück der Zeiten 
fiegte der bürgerliche Sinn; durch Anflalten und Drd- 
nungen wurde Stadt und Land loͤblich regiert, und bey 
jedem Anlaß. die faum ergänzte ah 
miücdig audgebreitet. | 


Die ſchoͤnen Freyheiten, womit Defterreich die Weh⸗ 
nung der en Stamm⸗Mutter, die Feſte Ki 


800) Urkunde ————— Graͤtz, n. ©. Barth. 14695 
Ulrich. RR | 

'801) Ulrich, 219. DR 

802)- urku ude ertelden, Ent n. ©: Gallen, 1469; eben 
daf. 

03) War. er derfelbe Schmoll, welcher 1468 auch zu Wltenu 
ſich anſaͤßig findet? Ulrich, 228. 

804) Im Jahr 1357. hatte Zuͤrich 12375, im Koh 1374. mut 
11050, im Jahr 1410 wieder nur 10570 Einwohner. Die Vers 
faffung hatte hierauf gewiß Einfluß; aber das ſechszehnte Jahr⸗ 
hundert führte Almftände ‚herbey, die den Einfluffe der Zunft⸗ 
regierung einiges Gleichgewicht hielten. 

805) Im Jahr 1467 waren nur 45325 Waſer uͤber die Wohn⸗ 
haͤuſer, in den Zabelten. 

806) Es war im Sahr 1376 nach jetziger e1379) Rechnung von 
3,003,390, im Jahr 1467 von 1,730,620 fl. Waſer S31 

307) Wiedergabe von Kiburg 14515 Geſch. Vorderoͤſter⸗ 
reichs Th. u, 158, 


— 
Sl , \ . n 
’ 


IV. Sud Fanftes Capitele 


ji surg, in dem — Augenblick hergeſtellter Hertſchaft, 


begluͤckt 208), (wodurch die Leute um die Burg zu einem — 
Gemeinweſen geordnet 3°9) und fuͤr ſich und ihr Eigen, -⸗· 


.. thum mit ſeltener Sicherheit 87°), Polizey st!) und 
mannigfaltigen Vortheilen 812) beſchenkt worden) beſtaͤ⸗ 


tigte Zuͤrich Wenn Herkommen, die laͤſtig ſcheinens13), 
dem Bauer noch nicht abgenommen wurden, ſo war 
fuͤr Billigkeit gegen die Leute 814), Gerechtigkeit ſelbſt 


gegen Fremdes5), Beguͤnſtigung ber Anſiedlers6), und, 
fo gut wie als das Dorf nur Mayerhof war, durch Ger | 
Ä ne I befielben Ne, 8) seit Dig 


308) Offnung ufider@heh, ohne Datum, doch vor 1461. | 


09) Durch einen Schultheiß und vier Raͤthe. 


810) Ohne Todfall; ohne Steuer als fuͤr ihre Bruͤcken und Brun⸗ 
nen; ohne Kriegspflicht (Reiſen) über eine halbe Tagereiſe: 
auch ſpricht uͤber — und Erbe nur wer da dergleichen 
hat. 

$11) org über die Saffen, über die Bıeite des Ehgra⸗ 
bens (Eh iſt Freyheit, Gefeg) u. ſ. w. 


812) Holzrecht; zu DD (auch für jecheiehn Yusbürger) | | 


Solfren! heit. 


8123) Das folgende aus der Neftenbacher tan 
Dieſes besieht fih auf den Verluſt des beften Stuͤcks Bieh, | 


Sand cfür den Untersogt) des. ‚beiten. Gewandes womit einer zu — 
"Kirche oder Hangarten (Beſuchen) ae bey DR Tode | 
des Aelteſten im Hauſe 


314) Kein Leibeigener. foll weiter gebransht werden als daß er 


Nachts wieder zu Hauſe ſey. 


815) Einem Gaſt richtet man von Tag zu Tag. | | 
316) Wer bey ung haufen will, dem giebt man Holz zu einer. 


Aufrichti Wohnung) N vierug Rafen —— ;.er Da Wunn | 


and Weide, - 


817) „Alles das da iſt in der Zyt, endet mit Ne Zot. Sm — 


Bot iſt der Menſch, und nit ewig. Darum werden vil Recht 

unterdrückt, weil der niemand denken mag. Soͤmlich ae = 

„kommen, haben wir u. ſ. f. Be | 

sı8) Der Frohnhof haͤlt ein Wucherrind, ai Biden ein Wa⸗ 

Br U der Kelnhof einen Widder. 2 
ra Re 


\ 
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gute, Verträglichkeit 879), ordentlicher Gang bes 3 Rechts 
auch bey gemifchter Gerichtsherrlichkeit 820) und in oͤf⸗ 


fentlicher Noth gemeine Zuſammenſetzung aller Streit⸗ 


821) und andern Vermoͤgens 822) ſey, darüber, 
war manche Verkommniß. Indeß wurden Dorfſchaf⸗ 


ten von uraltem Bau, ſonſt Kleinod großer Herrenge⸗ 


ee bey deren Abgang durch die Stadt Zürich ers 


fauft; fo, weit hinaus im Thurgau ‚ in den fruchtreis . 


den Gefilden am Fuße des waldbekraͤnzten Weinberges, 
beyde Stammheim von einer Wittwe, melde die Stadt 


liebte 822). Im Haufe Klingenberg waren fie ſonſt 


(Sanctgallifche Lehen 8?4)); aber dieſes, und feine Vet- 
tern von Klingen und auf der Hohenklingen, fonft Voͤg⸗ 
te und Herren der Stadt Stein und dabey liegenden 


Burg, frey 825), oft mächtig. bey Hofe und im Sand, 


fiengen an, abzunehmen: manches wurde durch Schwies 


| gerföhne 328) veräußert, ſelbſt die —— die 





819) —— mit — von Mandach ak , Naulvieh 
und Irrgang 1468. 


820) Vertrag Über den Kelnhof su Lauffen zwiſchen 


Biſchof Burkard von Coſtanz und Konrad von Fulach Vogt⸗ 
herrn, 1465, IE 


821) Bifchofs von Coſtans Vertrag mit Zuͤrich 1461; 


>. Daß die Leute feiner niedern Gerichte in der Graffchaft Kiburg 


| 


mit Leib und Gut zu der Herrfchaft Kiburg feren. | 

322) Revers der Züricher au den Biſchof fu Coſtanz 
‚wegen der Steuer von Uhwiefen (fo er mit Fulach 
Vogt war); Dumont, Th. 11, Abth. 1, ©. 375. 


| 823) Figura Blarfiherin, verm. Zipp; im Jahr 1464. Stu mpf 


354, b; Bluntfhli; Rhan V, 16. (Sch eitire deffen 
——— Geſchichtbuch, es war unter den N der 
4 kaiſerlichen en 


824) Siehe fchon Th. 1, 235. 
825) Ste hatten I Allode. 


| 826) Urkunde Junker Haunfen von Sofener zu Wots 


tenfels über das SKirchlehen u u 14685. Stammheim 
war verpfäuder worden, | 


F 


URLS SUR 


A16 IV. Buch Günftes Capitel. 


Stadt Stein um ‚Gelb ſich felbft gelaffen 8:7). ein 


aus, altrömifchen Ruinen erhoben, ordnete von dem an 
die Freyheit28) und wurde zu deren Sicherheit Schwei⸗ 


gerifch 829), Des Freyherrm von Seldenbüren mweiland 


glorreichen Sig, das lieblibe. Thal, die Dorfihen dee 
Gegend 839), gab ein Sn ber Stadt. Züric) zu ‘ 


9 831). 


Als nicht nur Kiburg a — — une 
ten lies Krieg, auch Thurgau von Defterreich ente 
fremder worden, aber Wintertur, durch Anflrengung 
„edler Treue big. zur Entfräftung erfchspft und vom Zus | 


richer Gebiet gang umgeben mar, bedachte Erzherzog 


Eigmund dag bey neubevorflehendem Krieg unvermeidlis | 
che Echickfal diefer Stadt. Alfo verpfändete er fie um 
zehntaufend Gulden an die Zuͤricher, mit Fürforge um | 
alle von den Kiburgifchen und Habsburgirhen Vätern | 
aus Güte oder in Geldnoth ihr gegebene Freyheit83?). 
Bon dem Pfandfchilinge gab er einen großen Theil 33) | 
der treuen Stadt felbft um die Koften in feinem Krieg. J 


Wenn durch Ankauf der Herrſchaft uͤber eine benachbarte 


Gemeinde dieſe der Schweiz, einem damals ruhmbvollen, | 
fihern, mohlgeordneten Land, beygezogen, und dag, | 
# Shmwenernge Semeinwefen — nn» der Graͤn⸗ | 


\ + 





821) Im Jahr 1451. Fuͤßlins — I, 158: Leuu. a. 
328) Kaiſerl. Freyheit fuͤr die Erwahlung von a und. | 


Rath; 1458, £eu. 
829) Bund mit Zürich (und Safsaufen) 1459, 


830) Stallifon, BORN » 2. Hottinger, Spec. Tigur. | 


FIR 1467. REN \ 


831) Heinrich las dem das Slofter Engelberg, Erbe, des Ä 
Stifterd Th. I, 319), vieriig Gulden darauf fihuldig tunr; | 
durch Verfteigerung erftand er die Güter; 3. J. Hottingen | 


832) 1467. Edlibad, B Bullinger, Rhan. 


833) Sullingert 8000 fl.; doch” feren andere Handfäriften 
nur drey, ja 2000. Das erſte iſt wahrfcheinlich. Als er der 
Wiederloͤſang entſagte, empfieng er eben dieſe 5000 von Zürich, | 


— EX - DEN 


- 


E r g | vr 
f 3 jr {1 





7 
N 


J 
* 


— 


M 





So 


* 


u Seſchichte der Schwein En 


er und andere Ruͤckſicht hiedurch bevortheilt wurde, war 
Fein Bürger, der hiezu feinen Pfennig nicht freudig 


ſteuerte 834), und ließ gemeiniglich 835) die Landſchaft 
was die Obrigkeit vorſtellte (ſie wurde vaͤterlich von al⸗ 
lem belehrt 836)), ſich wohl gefallen. Als wegen Win⸗ 
tertur jeder Hausvater fünf Plapparte 337) zu geben hats 
' te und eine vierjährige Landſteuer 838) angelegt wurde, 
| mar unter den ſechs und gmwanzigtaufenden® 3 39) der Stadt 
Zaͤrich niemand unwillig, als (gegen wiederholte Vorftels 
Jung) die Waͤdiſchwyler und Richtiſchwyler. 


| Sie vermeinten als Leute deg Johanniterordens der 
urkundlichen Schuldigkeit ſich entziehen zu koͤnnen 849), 
Dieſem eitlen oder. eigennuͤtzigen Beginnen opferten ihre 
Bahnen: den Frieden des Valerlandes aufs Als — 


839) Bullinger bemerkt es bey diefem Anlaß. 


835) Dft gaben (zu Bern wenigkens) nur Bürger und Ausbürs 
ger dergleichen Steuer. - 


836) Die Alten zogen den Bauer nicht in den Rath; er gehoͤrt | 


nicht dahin; aber fie liefen mehr mit ihm reden; fie hatten 
feine Cabinetspolitif, aber eine hauswirthliche. 


337 Nach dem Fuße 1425. war ein Plappart zu Zürich ein | 


Schill. 3 Hlr.; eher etwas geſtiegen; Waſer vom Geld S. 
103, 105. 


| 838) Zu fehen aus der Urkunde N. 845. 


839) Wafer, in Schlöers Staatsanzeigen Th. „VI, aus den 


wi 


Steueracten. Die Verhältniffe find bemerfenswerth. Zürich 


zählte 44176, Kiburg 6346, Grüningen 2104, Andelfingen 1541. 
Diefe waren die ſtaͤrkſten. Es kommen auch 139 von den 
Reichsvogteyguͤtern vor; und man ſieht, wie die Leute der Ge— 
richtsherren mitzahlten: von Bonſtetten Cnicht mehr freyherr⸗ 
lich) 224. Die Vergleichung ſpaͤterer Bevoͤlkerung zeigt, wie 


Die Lande unter Zürich zunahmen: mit 437 Fam Stammheim 


an die Stadr; 1195 hatte es im Jahr 1762. Damals zählte 
Stäfa 420, zu der letztern Epoche 4836. RE, war zu 
jener Zeit 931 ſtark; zu Diefer 6473. 


— Zürid) hatte 1408 bey Abtretung der Burg an den a 


das Befteuerungsrecht fich vorbehalten; Leu, der iu folchen 
- Sachen, befonders Zürich betreffend, archivalifch richtig. iſt. 


— 


— 


PS ZN ’ * J 
a 


NN, 


a © IW Bud. Fauftes Eapirel. | RE 4 
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IN 


Bedenklicher Droßimgen Heinrich Schwend, Kitter, 4 
Buͤrgermeiſter, mit vierzig Mann zur Beobachtung auf 
die Burg Waͤdiſchwyl gelegt wurde, erwarben fie durch 
falſches Vorgeben 84"), daß das Land Schwyz zehnmal " 
ſo viele Mannfchaft anrücden ließ.  Diefe Gefahr eineg 
bürgerlichen Kriegs, in dem Augenblick da ein Defter- 
reichifcher drohete, bewog Zug und Glarig zur Imifchen- 
kunft. Die Büricher befeßten dag unruhige Land mit il 
mehr als anderthalbtaufend Mann842); die Leute wichen | 
auf Schwyzer Boden; die Banner, durch ein Bachtobel 
I lagen troßig 84h) gegen einander; ’ Hanne | 
Meiß, voll des Vaterlandfinneg, deffen Opfer fein Oheim a 
geworden, hinderte Blutvergießen mit Mühe. Da zeige | 
te fih der Schweizerbund in Gerechtigkeit und Miürde. | 
Das Merk der Gewalt, freyen Maͤnnern unziemlich, 
muß vermieden werden, fo lang dag Recht Stimme hat. 
Die Eidgenoffen hielten bie Waͤdiſchwyler an, vor einem 
Drt, welches Zürich mählen würde, der Stadt zu Necht | 
‚zu fern; die Züricher , daß fie nicht verfchmäheten, vor | 
dem Nath.von Bern (diefen Nichter wollten fie) neben | 
Drachtboten der Ihrigen 343) zu erfcheinen. Samy J 
tret nicht auf, fobald echt eingeleitet mar. +: Da 
nahmen die Berner die allerunverdächtigfien Orte 844) | 
zu fih, und fprachen 845), feft und meife, zu Recht 
für bie Stadt, zu Schonmg für das Land; fo | 
daß ed, der Drdnung nah, gemeine Steuer gebe, | 
om dieſen Streit aber nichts leide vielleicht „weil | 


—— 








| 841) Als wole Zurich —— ersbern; Khan. 
542) Hafner: 2000; Khan, glaublicher, 4500. | Ei 
842b) Sie ſahen einander an wie Katzen und Maufe⸗ Edli | 

b.acı), | 
543) Ausdruck der —— 7 ſandte Weihe. 
844) Schwyz felbft, Uri, Unterwalden, Zug. 


845) Waͤdiſchwyler Spruch deren von Bern uff den 
vierten Tag Brachets 1468; bey Tſchudſe Sm Übrigen fies 
— Sutlinser — a 
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| Mihberſtand Verführung oder fonft ein Umfand- ent⸗ 


ſchuldigend ſchien. Man wollte, daß die Obrigkeit bey 


rechtmaͤßiger Macht, der Landmann bey gutem Willen 


bleibe. Er darf nicht niedergedruͤckt — ſein Muth 
iſt des. Vaterlands Kraft. 


— Kraft, Frohſinn und , ohne Berläugnimg alter Ord⸗ 
nung, Emporfireben war zu, Stadt: und Land. Noch 
wurde der Chriftenheit geiftlicheg und meltlicheg Ober 
haupt geehrt 846); auch der Abel, wenn moralifcher den 

der Geburt erhob 347). Noch fang der Landmann Aben⸗ 
teuer der Vorzeit 343) und ſchrieben gute Bürger vater⸗ 
aͤndiſche Gefhichten zufammen 3492). Die Zeutfchen 
Bücher mehrten fich 35°) und ihr freyer Scherz reiste 
zum ae Wiſenſchaft erwarb — und 





* Lateiniſche Verſe darüber bey: Huͤpli. 


847) Bey eben demſelben:; RN 

Der evel it und au) gut, . . ° 

Der fromm ift und vecht thut, f 
; Gerecht, beſcheiden und mild, 
AU Der ghoͤrt in des Adels Shi. 

‚Lebt der Adel ohn Vernunft, 
So g'hoͤrt er in der Bauern Zunft. 
Ein andermal: Nobilis est cunetus quem nobilitat sua virtus, 


848), Bom Dietrich von Bern wie er mit den Helden geſochren 
Huͤpli. 


"349) „Samflag vor ©. Thomaͤ, do man zu ' SSarfüßen — | 


RT vollendet Herr Hanns Hapli fon Chronik, 1462.” Sie 
ift über die alten Sachen aus den Chroniken Eberhard M üliners 
und Hans Erhards von Rheinach, beyder Ritter; fpäter, 
eigene Arbeit; mit Verſtand, wohl gefihrieven. 

850) Nielaus von Wyl, aus Bremgarten, Schulmeiſter zu Zarich 

Gaͤmmerlins Zoͤgling) uͤberſetzte auf Begehren vornehmer Vers 

ſonen achtzehn Schriften (ſeit 1acı), Denis in den Merkw— 
der Garelifchen Bibl. 

351) Er überfekte 1462 auch des Aen. Sylvius lascivam nimis 


prurientemque historiam (Aeneas felbft ſagt es) von zwey Lie⸗ 


benden. 


852) Caſpar Schneeberger von Landshut wird ale Bernie 


a 


a 359) Don 8, 10, 12 Gulden 


hıı iv. Bu. Eileen Sapitel. 


Beförderung ss 3); bie Ausbildung der töhperktähen Ge⸗ 
ſchicklichteit, ohne welche der meifefte und beherzteſte 
Mann unbehuͤlflich iſt, wurde „vornehmlich betrieben. 34 
dem Ende murden die vorzüglihften Armbruſtſchuͤtzen, 
- und wer im Laufens4), Springen8s ps Steinfioßen8s °) 7 
ed andern zuvorthat, von Stadt und Land und von bes 
nachbarten Städten und Ländern freundlich zufammen- 
berufen 857), Pferde 858), Doäfen 359), filberne Des 7 
cher 86°), goldene Ringe 200), Tuͤcher 882) und Gelde 
als Preiſe beſtimmt, Kampfgeſetze 863) und Kampfrich⸗ 
ter 864) — und Al: nach altgeiechifcher Art A | 





Wundarzt 1469 Bürger ; zu Zürich; Züri, Weihe | 
buch in Sob. Schoopfs Auszug. | 

853) Wol wurde Rathöfchreiber zu Nürnberg, Stadtfchreiber zu | 
Eßlingen, Würtembergifiher Hofcanzler ; Rn | 

. 853) 400 Schritte wurden gegeben. 
855) 3 Sprünge, jeder 3 Stand GONIneND: weit, mit dem Bus a 
laufe, auf Einem. Bein. “N 

856) 3 Steine 3 Stand weit fortinfoßen. F 

857) Ladungsſchreiben Zurich an Slaris, Stt. n, © 
Marg. 1165; Tfehudi. 

858) 14, 16 und 20 Gulden mwerth. 


- 





860) 6 Gulden werth. - 
861) Bon 2 Gulden. 1 
862) Siehe das von dem würdigen Stalder Gefch. En | | 
Th. 1, -angef. Ausfchreibeu 1465: Da ift ſchwarz Arras - 4 
Tuch, roth Luͤnſch (von Luͤttich?), le Brabant vi 
welſch Roſher (2) Zu. $ 
863) Alnter anderm, daß der Armbruſter mit freyem ſchwebenden — 
Arm, fo daß die Säule die Achſel und der Schluͤſſel die Bruſt 
nicht berühre, mit-nur Einem, ONKL, geieichueten, Bo a — 
fenieße CUr£unde 857). “ 
864) Erber Lüt von unſerm Rate. 
365) Steinftoßen oder Heben war altjädifche Sitte (per omnem | 
Judaeam vetus consuetudo; Hieronymus über Zachar. 12 
welcher die Hebung deutlich beichreibt). Alles war bey vielen 
Völkern; aber das olympifche Stadium und fein Sänger vers | 
dienten, daß die ganze Kunft nach den Griechen ‘benannt wurde. 
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| die. Kunſt ſich ſelbſt zu helfen (bie erſte eines freyen 

Mannes) durch Nacheiferung vervolllommnet Eben ſo 

 müglic und herrlich waren Tage des großen Spiels, das 
‚ Kitter und Herren ihren Freunden gaben 8°6) Eolde 

| Uebungen, wodurch Körper, Much und Bruberfinn geftärkt 

wurden, und die in den Lebenston Männlichkeit brachten, 

erhielten Vaterland und Wenſchenwuͤrde beffer, als das 

ſchlaͤfrige Maſchinenwerk von Handgriffen, worin der ges 

meine Haufe von Befehlshabern das Wefen der Kriegs⸗ 

kunſt ſucht. Zwiſchen zwey Heeren, deren. dag eine mehr 

| Seele hat, wird der Sieg nie lang zweifelhaft ſeyn. | 

F Im Übrigen wurden Verbrechen auch damalg began- 

gen 867) und unfchuldige Menfchen gefoltert 898), indeß 

‚ die Thäter den Raub verzehrten. 

"Die — wenn Rechte fremder Herren in ihrer 

Gegend abkaͤuflich wurden, benutzten die Gelegenheit36 9). 

So andaͤchtig fie den Fronleichnam verehrten, ber im 

Brand der Pfarrkirche allein unverfehrt blieb 87°), fo 

‚ wenig ließen fie durch die ehrmürdigften Gotteshäufer ih« 

re Unabhängigfeit befchränfen 87°). 

Die Stadt Lucern, erft recht Schweizeriſch, ſeit jene Lucern. 
dem Hauſe —— — Rechte 37?) durch 





| 


1, El ibach 1367 von dem großen Erin zu Zürich. Auch 
Herr Thüring Yon Eptingen ſtach. Von Zuͤrich die Schwende, 
Eſcher, Meiß, Muͤller. 

vzon Don dem Kirchenraub 1166 Hottinger 8 9. ll, 948; 
von dem. großen Diebftahl im Kaufhaufe Edlibach 1469. 

868) Bil frumm £üt wurdend dorum hart ‚gefoltert, und es 
- fand ſich nuͤt; Edlibadh. 

369) Kauf der Seegefferfchen Güter und des Bonftettifchen Laien, 

ehntens zu Steinhaufen an Zug 1451. 

8710) Werner Steiner bey Hottinger ll, ass, Im Jahr 

! 44571. ..1. 

871) Abſchied Lucern, Mittw. n. ©. Mary 1166: um den 
a mit Einfidlen über Gerichte im Zugerberg; ER zidus 

5% ü 
8372) Th. 1,6. 11%. - 
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fein Schickſal erloſchen 87 3), verſchoͤnerte ſich wie — 


Hauptſtadt eines freyen Landes anſteht 874). Sie er⸗ 


warb 275); es wachten die Buͤrger fuͤr ihre Rechte gegen 
den Kath 876), für die der Stadt gegen das Land377), ° 
Zweifelhafte ließ man durch die Eidgenoffen entfcheiden. 
Wenn Wäggie, im Vertrauen auf Wirthshäufer» Ges 


fchwäs, die Policey der Stadt verfchmähete, fuhren die 
Eucerner hin und brachten die hochmäthigen Bauern ger 


fangen: in ihre Thuͤrme, bis bie Eidgenoffen Vergebung 
und Gehorfam vermittelten 878). Damals ſcheuten die 


Obrigkeiten eidgenoͤſſiſche Zwiſchenkunft nicht; ſie befe— 
ſtigte; ſpaͤtere Eitelkeit unabhaͤngiger Staaten iſt nach Er⸗ 
ſchlaffung der Bünde aufgekommen. 


Zu derſelbigen Zeit kaufte das Entlibucher Hasli 
ſich frey 879). Das Schirmſtaͤdtchen Surfee fühlte fig 
eidgenoͤſſiſch; fo fchrieb eg in Herzlichkeit fein Freyſchie⸗ 
Bm, aus er — ſchwur der preis Pfaf⸗ 





873) Sie wurden 1415 zu des Reich einzezogen; Küng \ 


Sigmund nahm vermuthlich Geld dafuͤr. Wie der Vorbehalt 


in dem Bundbrief getilgt worden, erzaͤhlt mit ſo patriotiſcher — 
als hiſtoriſchkritiſcher Bemerkung beym Jahr — — 1,9 


515. Ganz daffelbe gefihah Zug. 


878) 1454 wird £ucern gepflaſtert; Salthafı at, Emauns der 
Bilder auf der Capell lenbruͤcke. 


815) Den Twing Triengen von den Ruͤſſeck And den Squlthen | 


fen von Lenzburg 1955 und 515 Leu zu Simler 627. 
876) Hafner beym Jahr 1463. 
311) Streit mit dem Amt Meyenberg über einen Erbfall 1458, 
Abfchied Eoftanz Dec. fin. bey Tſchudi. 


878) 1865; Tfihudi 1, 658. Beweis, daß Lucern nicht ins 


| 819) Sm Jahr 14525 von des teutſchen Ordens Twing; und von 
der Mutterlirche u Menmnau— Schnyder Geſch. von Entli⸗ 


lu 


‚recht hatte, liegt in ber Nachgiebigkeit von Schwyz. 


buch , 1 


880) Ausſchreiben von demſelben Jahr, bey Stalder: Wir {| 
bitren- Uewer Wysheit mit befunderm Flyß und Ernft, uͤwer 
Schießgeſellen zu folcher Kurzwyl gätlich ußzefertigen, und Wa 


uͤwer Umſeſſen zu De mitkommen, 
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fen ggr 3 und kaum vermochte Beronmilnfler durch paͤpſt⸗ 


lichen Bann die koſtbaren Gefaͤße und Geraͤthſchaften zu 


ſchirmen 882). Das requlaͤre Leben hatte auch auf ©. 


| Leodegars Hofe zu Lucern lang aufgehoͤrt, ehe das einzi⸗ 


ge Rettungsmittel, Umwandlung in ein Chorherrenſtift, 
als Auskunft vom Papſt Calixtus genehmiget wurde883). 


Die Seele des Raths war Heinrich Haßfurter , er⸗ 
probt als Feldherr und in Geſchaͤften, alt, aber nur nach 
Zahl der Fahre884), etwas lahm, doch daß er dem Feld» 
fireit herrlich vorftand Er überrafchte bey feiner Frau 


einen Mann, fehlafend nach der That, welche von dem 


Ehemann jede Rache entſchuldiget; beherrfchte ſich; feßte 
| fein Eicht und hieng fein Schwert an den Hrt; ließ hier. 
auf dem Necht feine Gewalt «der maͤchtigſte fol fh. am 
12 wenigſten erlauben 885)). 


Zu Bern wurden ungefaͤhr ſiebenhundert Wohnun— 
gen 386) von eilf bis gegen zwoͤlfhundert Hausvaͤtern 


£ 


551) Klage Meifter Heinrihs von Gundelfingen, 
Propſten zu Münfter, vor £ucern: Die Leute von S. Mi— 
chels Amt wollen ihm nicht ſchwoͤren, obſchon fie e übrigens ihn 
für ihren Herrn erkennen; 1347. 


852) Papſt Paulus 1, .1a67, committirt die Yröpfte zu Lu⸗ 


Don, Berm, 


eern, (Schönen) Werd und Zofingen, wider Ufurpatoren (die . 


zu nennen das Stift fich fiheute), die felbft monilium , filberner 
Ey und goldener tassearum, zonarum texutarum, perlarum , ‚eul- 


citrarum, scultellorum , fich bemächtiget hatten. 
%. 883) 1455. Giehe Balthafar (N. sr) und J. J. Hottims 
ger U, 436. Von dem erfien Propſt, Hanns Schweiger, if 
Grundvertrag mit. der Stadt, der Schweigeriſche Brief. 
884) Schon, 1330 im Rath; Leu. 
885) Im Sahr 1465. Rennw. Eyfat, bey Haller, Sibt. 
VI, 4365. Gefek von. dem an: Wo einer einen fund by fim 


eheltchen Gemahel an: finem Kafter, sb er den lyblos tüt, do⸗ 


rum fol er nuͤt verfchuldt han. Bis auf die neueſten Zeiten. 
1886) 688 mit den Scheunen cudel buch vom Jahr 1466.) 
IV. Theil. £ En Did 


8, .lV, Bud. Fanftes Eapitek NT, 


oder Eingemtethieten 827) bewohnt und von Auebürgern 
uͤber dreytauſend Gulden Udel ‚gegeben 888). In RKries 
ge zog ber zweyte oder vierte Bürger 889), fo daß bey⸗ 
nahe der zehnte Mann des ER aus der Stadt art 
tig war. 2 


m Vorſteher des gemeinen Mefend wurde OR 
Eculieiß jährlih nie »derfelbe eher ale nah zwey | 
Jahren821)) gewählt. Es war in der Stadt eine obere | 
‚und untere Öemeinde 822), in zwey Viertheilen jede, je⸗ 
dem Viertheil ein Landgericht beygeordnet; uͤber jedes 
waͤhlten die Zuͤnfte der Baͤcker, Schmiede, Fleiſcher und 
Gerber 833) einen Venner, auf nicht länger als vier 
Jahre 394), fo daß jährlich oben in der Stadt einer, 
und einer in den unteren Viertheilen geändert wurde895). 
337) 1084 (eben daf.); aber 1448 nach dem Rodel (im Re: 
giſtraturgewoͤlbe), mit Inbegriff ‚der Klöfter, 1136 Haushals 
tungen. In der Zählung 1446 (U 8 von Wattewyl) 
werden nur 752 Haushaltungen gezählt (wohl nur. die der 
Hauseigenthuͤmer). Die Häufer mögen bis 1466 durch Zuſam⸗ 
menlauf und Vergroͤßerungen weniger geworden ſeyn; oder ſind 
1466 die der Geiflichfeit nicht inbegriffen ? 
888) 3254; udelbuch beym Jahr 1466. 
889) Bürger wurden 162 gesählt (1478, Wattempl). 341 504 





gen in den Freyburger Krieg 1448 (Bucerifhe Hands | 


{hriften); 1349 nur 292 (Wattelwyl). 293 in den 
Muͤhlhauſer Krieg 1468. In die Burgundifchen Schlachs 
ten Faum 3 fo viele (181, 174, 165, 184); weil die übrigen zu 
Bewahrung der Paͤſſe und Burgen vertheilt waren! 4 
890) 2700 Landleute in ben Muͤhlhauſer Krieg, wo, wie set, | 
283 Bürger. | 
891) Gefetz 1946, | 
892) Jede hatte ihren Hürgermeifer; die Nutung des Gemein — 
degutes war die Hauptbeſchaͤftigung 
893) Sonſt wurden fie von den Viertheilen, feit en, 1430 a 
von Diefen Zuͤnften "gewählt. 
8) Befer aaa. u 
895) Gefes 1337, , Haller, | * Battle Sammlungen 4 
Bibl. ni 331, 4 
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— giengen der adelichen Geſell ſchaft vor 3967, 
Die Zünfte waren feine Handmwerksinnungen ; ‚biefe was 
ten in den Zünften, und hatten ihre, Öffentlicher Polis 
zey nuͤtzlichen 897) Ordnungen; ihre Unordnungen wur— 
den ſtreng beſtraft 898), Die hoͤchſte Gewalt führte der 
große Nath, die Raͤthe und Bürger oder die Gemeinde 
der Stadt Bern 892) vorfiellend a, und, obwohl oft. 
über dreyhundert Mm ann flarf 99°), nach altem Brauch 
die Zweyhundert genannt. Ihn wählte der Echultheiß 
mit Sechszehn von den DViertheilen?°?) und mit dem Fleis 
nen, täglichen, Math 9°3), ‚lang ohne fonft eine Regel 
als die Tauglichkeit eines Mannes fuͤr der Stadt Be⸗ 
en (menn einer nicht Buͤrger war, fo wurde er es 





Sm). Watteiept.; | ln Ä 

897) Gerberordnung über Verhaͤltniß der —— zu den 
Meiſtern 14150. Sie werden oͤffentlich gedungen; keiner darf 
uͤber 30 Schill. in ſeiner Weri (Verwahrung) haben; drey Jah⸗ 
re dient jeder und giebt dem Meiſter 12 Mutt Roggen; u. ſ.f. 

895) Pfiſterordnung, als das arg zu Elein wurde; 1366. 
Gtettler 1,488, 

899) Gleichbedeutend. Siehe den Grenheitsbrief ia 
134715 da fprechen bald Sch., R., 200 und, die ganze Ges 


—meind, bald wird letzteres ausgelaffen. 


900) Urkunde 1256, am 21. Juny, Morgens zwiſchen 
und zehn Uhr: Wir Schultheiß und Raͤthe der ‚Stadt Bern, 

in der Rathöftube wie gewöhnlich verfammelt, unſern Rath 
repräfentirend und haltend, 

904) 1158 waren 337 ‚im Sehr 1466 waren — Wattewol. 

902) Geſetz 4437 (N. 895). 


903) Der suerft 1458 bey, diefer Wahl vorkommt; Wattewyl 


903) Das iſt die wahre Ariftoktatie, melde Die liberalfe 


Handlungsweife vorausſetzt. Wenn fie unhefchränft gebileben 


wäre, und leitende Männer vom Lande oder aus der Nachbar⸗ 
fchaft immer bengesogen hätte, fie wäre, wo nicht unerſchuͤtter⸗ 
lich (in Europa ift nichts. unetſchuͤtterlich wenn die groͤßte 
Macht ſich alles erlaubt), aber über Verl eumdung und Neid | 
erhaben, und. befier berathen. gemefen. ! 

O 


t 2 


- 


7 


\ 


605) Gefetz 4458. | u — ir Si 


he MW. Bud. Zünftes Capitel 


in vierzehn Tagen 205)); endlich aug Sen; die zu 4 
Bern fiünf99S), oder Eidgenoffen, die sehn Fahre dafelbft 
haushaͤblich gewefen ?°7) Auf erworbene Herrfchaften 


wurden zur Burghut und Verwaltung Landvoͤgte von den 
Vennern aus den Näthen gewählt 928) und mit etwa | 


‚hundert Gulden 999) für Zeitverfäumniß. ſchadlos gehal⸗ | 
ten9?°9). Aber zu Bern wurde den Landgerichten mi, 


 chentlih 271), entferntern Ausbürgern “alle Vierteljah⸗ 4 


re *2) gerichtet, damit Feine Rechtsverſaͤumniß Zwi⸗ 


ſchenkunft fremder Gerichtsbehoͤtden veranlaſſe 913), 


Dieſe war gegen der Stadt Freyheiten? 14); nickts wur⸗ 
de eifriger gefucht als die Eelbfifiäntigfeit; ohne fie war 
° Drdnung, Ruhe, fortfchteitender Wohlſtand nicht moͤg⸗ 
lih. Alfo war in dem Randeide, fremder Herren Echirm, 
Bürgerrechte und Kriege zu meiden 215). m den Rs 
then mar immerwährende8 DBeftreben, die Twingher⸗ 
rend19) gu folder Augeinanderfegung der Gerechtſame 
zu vermoͤgen, wodurch allgemeine Polizey ungehemmt 


- bleibe. Denn in der Verwirrung nach Abgang der Züs | 
ringifchen Herzoge, bey bald erfolgtem Fall der kaiſerli- 


chen Macht, bey der Schmwähe des zweiten Hauſes Ki⸗ 
burg, nn jeder ſich ſo bie 1 geben un! oder. ne. 


N 


906) Gegen die Ausbürger. 

907) Geſetz 1461. 

908) Seit 1457. ER 

909) 1464 5 MWattemwpl. De erſte —— bekam fuͤr die 
Burghut so Pfund und gleichen Werth an ‚Kor. ee 7 

9:0) Darum klagt 1470 Fraͤnklin, daß er Über dem Amt gen 
burg fein Kürfchnerhandmerf verſaͤumte. 

1) Wochengericht. — 

912) Sronfafiengericht. Neue Iebunte berſelben 1463. 

913) Proteſtation am Hofgericht e zu Rothwöyyl als Ki⸗ 

Kan von Wabern, Buͤrger von Bern, daſe un belangt wurde; 
14511. * 

914) Erneuerung durd Friedrich m—— 

915) Landeid 14655 aus einer Sſcharneriſchen — 

916) Andersivo Serihtöbersen; Twing, — iſt Gericht. 














N 
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genommen, als er mit feines Gleichen und in Vers 
bindung mit Bern behaupten mochte-  Hiezu Fam bag 
|  Unbeftimmte des Herkommens und beralterter Formeln. 
Die Landesherrfchaft fuchte fih durch Kundfaft9'7) 

und gürliche Verträge 918) zu helfen, bis auegefchieden 
| murde, daß das Recht Landtage zu halten, Verordnuns 
| gen9 9). zu geben, über Hauptverbrecher zu richten? ?9), 


ihr allein, und wie viel ihr, von zufäligem Erb 9?'), 
Mildbahn 9? e} I Seberfpiel‘ 2 3) ’ Hochflug⸗ 24) Maul⸗ 


| vieh 9” s) und Schäßen ??6) sufomme, 


Die größten Scultheiße und Natheherren von 


- Bern waren felbft Twingherren, und hielten für, keine, 
Aufopferung mas dem gemeinen Weſen dargebracht 
wurde. Sur das Vaterland ‚mehr alg alle su thun, 





— — 


917) Peter Shorfer der alte nimmt 1459. im Landge⸗ 
richte Seftigen 261 Kundſchaft auf. 
918) Verkommniß ‚wegen Der Gericie in den Dörfern 


der Burgdorfer, der Grafſchaft Wangen und Herrſchaft er 


ſelwald. 1460. 

919) Gebot und Verbot. 

920) Um Diebftahl, Nothzucht, Brand und Mord; hiezu Fam 
Zrofungsbruch (Bruch. verbürgten Friedens). Ehrlicher Tod« 
fihlag (in ofnem Kampf oder unverfebens) wurde der Herr 
ſchaft nach des DVerwunderen Tod gemeldet; ſo lange war der 
Thaͤter freh (konnte, wie zu Rom, durch freywillige Entfer 
nung ſich helfen). ; 


921) Der Baftarden und Fremden. Doch konnten ſie teſtiren 


(Urkunde N. 918). 

922). Bären und andere ſchadliche wilde Thiere find der Obrig⸗ 
Zeit; fonft mag das Landgericht 17) die Wildbahn firmen, 
halten und haben. i | i 

923) Wogelbeise. 


924) Der Bienen. ‚Sie find (ie itrenden Schtwärme) halb der 


Herrſchaft, halb dem Finder (917). 

925) Verirrtes, fremde Weide Ajendes Vieh. Sm der dritten 
20 ıe ift.es der Herrſchaft. 

926) z der Herrſchaft, dem Finder, z dem Grundeigenthümer, 
Noch wurde viel ben. Roms Fall ‚vor Rn: A und in 
Febden verborgenes entdeckt. 


ar I. Sud. Sänftes, Eopitek 


- war ihr Stolz Buͤrger von Bern zu ſeyn, ihre Beloh⸗ u 
nung. Sp Heinrich von Bubenberg, jener alte, oft 
Eyultheiß 927), des Züricher Kriege Vermittler, und 
Hadrian, fein Sohn, früh unerfchrocdener Kriegsmann, 
und von Jugend auf, dem Vaterland alles aufjuopfern, 

gewohnt. Als er dem Bifchof zu Straßburg in einer 

Fehde für Herzog Ludewig von Zweybruͤcken, feinen 
 Bruder??3), zuzog, und, um Bern in feine Verlegen 
‚beit gu bringen 9? 9), fein Bürgerrecht für diefelbe Zeit 

aufgegeben, gerieth er mit dem Bifchof wegen des Solds 
‚in ſolche Berdrüßlichkeiten 93°), daß er ihn fehdete. 

Obwohl die Regierung von Bern feine Dbrigfeit jetzt 
nicht mwar9 37) und hoͤchſtens der Eicherheit des Handels» 
weges auf die Jahrmaͤrkte 232) ſich anzunehmen hatfe, - 
boch folgte Hadrian von Bubenberg dem vermittelnden 
Kuf, legte die Waffen nieder, und feine Sache in bie 
Hände des Daterlandeg 233). Aug dem Haufe Erlach 

ſaß Ulrih, Herr zu Wyl, oft Feldhauptmann, oft 
ha a, N über ein baren. RO DUNDER in dem 

927) Zuerft 14375 inleht 1463: Shure ein 
"des jest vegierehden Schul N Herrn Friedrichs von | 
Mällinen 5 | 

923) Vielleicht wider den guiftin von der Pak, mit melchent 
dieſer £udewig ungluͤcklich ſritt, pareus hist, Palat. 189, 
edit. Joannis, 

#29) Die Eidgenoffen — jenem vortreflichen Kutfurſten zuge⸗ 

Than, und Bürger von Bern ſollten in — von der Stadt 
nicht gebiligten Kriege ziehen. 

830) Der Biſchof war ſehr oökbnomiſch, Pareus 1825 die Fehde 
war verungluͤckt. Die Wirxich von Epfich waren vyermuths 
lich CSchöpflin, Als. ill, IE, 618) Bürgen geivefen, Dar⸗ 

am nennt fie Stettler in — Sache. 

831) Antwort Bern an Biſchof zu Straßburg; daß er 
ihr Bürger dermalen nicht ſey 1463. 

63 Zurzach und Baden; Sahreiben Bern an Budenderg 
bey Stettlen ! | 

9) 1463. Stettler,]; 183. Yin — 

— Seit 1499; möllinen. | | 
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Rath239). Caſpar aus dem alten ritterlichen Hauſe 
von Stein, auch Twingherr »368), war zu Bern, und 
fein Bruder zu Soloturn, Scultheiß. Den Schult⸗ 
heiß Rudolf von Ningoltingen fahen mir in den Zuͤricher 
und Freyburger Kriegen. Gein gutes Haug ?37), its 
ner der Stadt (welches felten) mit Bäumen und Ges 
müfegarfen umgeben; feine Herrſchaft Landshut, feine 
vielen Mannlehen, Mannſchaften 978), Rirchenfäße, 
Weinberge? 39) und Wieſenꝰ40), dieſelben ſechs koſtba⸗ 
ven Schalen, Dauphin Ludewigs Andenfen9+'), feine 
Harnifche, Waffen, Pferde, und vielen Städten?+?) 
geliehene Gelder, waren auf. Thüring feinen Sohn ge 

fkommen, der, bald auch Scultheiß 943), mit politis 
ſchem und militärifhem Ruhm den feltenern. des Fleißes 
in fhönen Wiffenfchaften — 244). Als der ſter⸗ 





f eh 
935) Seit 4414; er ſtarb 1465: — 
936) Zu Srrifliugen; Mithere su Belp ; Mällinen. 
937) Im Teſtament 1456 wird die innere Stube genannt; 
font waren nicht überall mehrere, 
938) Gegenden, die im Krieg ihm Die Folge fchuldig waren. 
939) Zu Ligerz am Bieler See, an der a und auf der | 
Landeren. 
940) Deren eine bey Bern. ea 
941) Vermuthlich von dem Frieden zu’ Enfisheint. 
943) Er hatte auf Schathauſen und. Wintertur ie so fl, ewige 
Guͤlt. 
243) 1458. 
944) Bon ihn die Ueberſetzung * flirt und Gefchicht von 
„der edlen und fehönen Meerfey Melufina, von der die Künis 
‚ge von Sranfryd) ſtammen.“ Als Verfaffer nennt er Wilhel⸗ 
men- von Vortenach, einen Grafen zu Voitiers, der 18. Map 
1400 geſtorben ſey. Einer von Erlach habe viele Schloͤſſer der 
Melufina gefehen. (Eines: finden wir. bey Brantome.) Erz 
muntert habe den Ueherfeger Markgraf Nudo!f (u Neufchatel) 
„der die Sprad) bas Cbeifer) Fan ale ich. Die Ueberſetzung 
wurde Donnerfiags nach S. Vincenz 1456 yollendet. Wir 
haben zu Mainz in der Sefuiten Bibliothek einen Abdruck 
von 1472, eine Yugsburgifche AuHaRDE von 1343 au Wien ges 
ſehen. en 


J 


#4... IV. Bud). Bünftes Eopiah - =. 


bende Vater für feine Seele 94%), fein Andenken 946), 


fein Haug 947), auch für die uneheliche Nachkommen⸗ 
ſchaft 94 8) und für feinen freuen Knecht 949) forgte, 
vergaß ‚er auch des gemeinen Mefeng nicht, fondern vers 


ordnete, daß nach Abgang des Mannsſtamms von Rin⸗ 


goltingen zwar die Nutzung von Landshut geiſtlichen und 
armen Leuten 250), die hohen Gerichte aber der Stadt 
Bern zufallen follen. Nicolaus von Scharnachthal, Kite 
ter, Here zu Dberhofen, war auch ein ehrfurchtgebietens 
dee Schuliheiß von Bern9s 1), In feiner erfien Amtes 


verwaltung folgte ihm ein Süngling? 5?) von ungemeinem 


Geiſt und Muth, Nicolaus von Dießbäh, Herr zu Worb, 


"von dem mir fehen werden, wie viel er -beptrug, der Las 


‚ge ber ganzen Schweiz und Europens eine neue Wendung 


zu geben. Dazumal hatte er erfi noch, mie Bubenberg, 


eine Privarfehde dem Willen der Stadt aufgeopfert. Sie 
betraf einen Weftphälifchen Heren-von Ghemen, Dienſt⸗ 
mann von Cleve, den er ohne Furcht vor dem Behmger 
“richte, deffen Stuhlherr derfelbe ward s 3), wegen verſag⸗ 
ter Zahlung einer Schuld gefangen genommen. Es 
Daten bie von N BANHIRDSDN in 


a en 


945) Er — einen guten — für eine: ſtaͤte Meſſe in ſeiner 
eigenen Capelle. 

946) Ein ewig Licht auf fein Grab in der Leutkirche „und ſollen 

die teutſchen Herren ihm und ſeiner Frau, Paula von Hinn⸗ 
wyl, jährlich über die Gräber geben. 

947) Unveräußerlichkeit Landshut und derfelben Schalen. 

948) Jedem 200 Pfund, und dem älteften Hausrath und zwey 

Betten. 

“ 949) Dieſem ein Pferd und einen Trabharniſch. 

90) ©. Autond Orden und zehn Dürftigen, die täglich Brod, 


Fleiſch oder Fifche, Kaͤſe, er und jeder ein halbes Mah 


Wein haben follen, 
9517 1464, 66, 69, 72. 
952) 34 Sabre alt. Füge 
953) Eiche Kopp von den Geiintichen Gerichten. Er ieier; wie 


— 


ſie nie ſo, wie eben um dieſe Zeit, ihre Gewalt gemißbraucht. 
864) Sein Oheim Ludewig hatte eine Edelfrau von Runſe aus 


‚Dem ne Urkunde 1462. 


— 


Berichte der Same a5 


—— Aber ſo bald es das Vaterland | 

wünfchte, ließ er ſich Ausgleichung gefallen 9 5.+b). - ‚Den 
Freyherrn Andreas Roll von Bonftetten 95 5) — reis 
chen 955) tapfern Mann, welchem der Werth der Miffen« 
= fihaften nicht fremde war 57), brachte die Verſchwaͤge⸗ 
rung mit Hadrian von Bubenberg nach Bern?s8), und 
feine Kinder in die groͤßten Haͤuſer der Stadt 959). 


Diefer Noll von Bonftetten mar megen feiner entfernten 


- Güter 96°) nie im Kar; iene Twingherren, die Schar 

nachthal, -Bubenberg, Dicßbach, Ringoltingen ſaßen in 
freundlicher Wuͤrde bey Senatoren, welche Volksgunſt 
oder Verbienſt aus niedrigen Ständen erhoben FE) der 


| Matrkgraf von Hochberg, die Grafen von Greyerz, von 





Sulz, die geiſtlichen Herren im Lande, die Hallwyl, 
ent — Laſatra, Eſtavayé und freye Lands 





| 9545) — bey Bin Jahr 1460. Ich fehe aber aus einer 

Urkunde 1463, daß die Sache noch nicht ausgemacht var. 

935) Cafpars Sohn, von Elifabeth, Freyfrau zu Gar. 

vs) Schuldforderung an den Erzherzog Maximilian 1483, 
an den Kaifer 1489. Urkunde. 

“ 9571) Seinen Sohn Albrecht ließ er ſo erziehen, daß er an ner | 
lehrtefte Schweizer feiner Zeit ward. Auch farb Junker Herr⸗ 
mann von Bonſtetten zu Paris auf der — Bonſtett. 
Schriften. 

958) Er heirathete Sohannd, feine Schweer. Zu Bern Bunde | 
er 1468 Bürger. Er farb 1495. 

859) Beat, fein Sonn, mit Barbara von Wattewyl; — 
feine Tochter mit dem zweyten Schultheißen von Scharnachz 
thal; ihre Schwefter Agatha mit Georg von Stein und Lude— 
wig von Dießbach. 


960) In den Urkunden kommt a dr su Ufer und mut dem 
Saxiſchen Erbgute vor. 


961) Urkunde wegen der Dießbache 1463: Herr Heinrich 
von Bubenberg. Schultheiß; Wattewyi; der alt Schopferz der 
alt Bruggler; Fraͤnkli, Sekelmeifter, u. (. f. Urkunde um 
einen Acer im Sulgenbach 1466: der fromm, vornehm Pes ” 
ter Kiftler, Venner und des Raths (feines Handwerks ein 
Sleifcher ); Handfhriften Willading. 


l 


{ 
* 


in 
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ſchaften 76%) fanden Sicherheit in dem Bürgerrecht mit 
ihnen. Jenes bürgerliche Leben ift weniger Lob der Zus 
gend als der Weisheit diefer Edlen. | 


Sie herrfchten (auch hierin wie die Römer 9° 3))) 


durch Unterwerfung unter Gott; hiedurch fo unerfihros 


cken und ehrmürdig; umd dadurch, daß fie die Formen. 
der Zeit ehrten ſo wenig verächtlich als der Sieger bey 
Zama964) Es war für diefeg alte Bern ein großes 


Geſchenk, als der Dießbachiſche Geſchaͤftsmann im Coͤl⸗ 


niſchen 285) des Stadtheiligen 266) langerwuͤnſchtes 
‚Haupt 287) durch frommen Diebſtahl 968) in dag Vater⸗ 


aͤnd brachte, und von Nom aus durch Gebeine der: zehns 
taufend Ritter 959) die Freude erneuerte; da befriedigs 


ten fie ihn mit einem Amt, hundert Gulden werth?7 9%. 


Größer aber ale bey der Nachricht von Oeſterreichs, 


Sabohens und aller großen Grafen Vereinigung wider 


die Stadt, war ber Schrecken der Berner des Morgens 
— * r : ı ER * | 4 


\ 


62) Udelbuch 1466: Graf Hanns von Yarberg (Valengin) 
hatte auf Das Kaufhaus einen Adel von 200 fl-, Die Landleute 

von Oeſch; Die von Beronmünfters Wolf, Landſchreiber von 
Sanen; Kielaus der Abentüren ur 00. 

963) Dis te minorem quod geris, imperas, 2, Borat, 

964) Siehe VPolybius (Livius ans Ihm) 

965) Niclaus Ball, er ne, 

965) S. Vince. 





\ 


961) Zuvor hatte man aus Aragonien etwas von ihm su erhalten 


sergeblich geſucht; Gruner, delic. Bern. _ F 
963) Es wurde mit Liſt genommen von einem Bidermann, der 

geib und geben drum wagte; Sfhadhtlan. Siehe die Ge⸗ 
ſchichte bey Stettler. Sie geſchah 1463. NT. 


p69) An deren Feſt be gaupen’ glücklich geftritten wurde. Diefe 


Gebeine kamen 1464, 


670) Zuerft wurde er mit 20 Bf. an Geld, eben fo vielen Müts 


ten Dinkel und glei viel Haber (Urkunde) Schultheiß zu _ — 


Buͤren; da er hiezu unfähig war, Stadtfihreiber cu Thun, 
Stettler. | — Se 





—e — — NS 
\ ' / ’ — 


4 


Bersinte der Bam [> 427 


| als bie Augen der Menge in S. Vincengen Muͤnſter den 
Gott vergeblich ſuchten?? 1). Ein Priefter (ſterbend beich⸗ 
tete er es, faͤr gefolterte Unſchuldige zu ſpaͤt) hatte den 


| ment des Altars, in der koſtharen Monſtranz weggetra⸗ 
gen. Daß fein Strahl des Allerheiligſten den Verbre—⸗ 
cher nieder gedonnert, ſchien Zeichen, daß der Gott 
‚ Bern gleichgültig verließ. Das vergütete nicht die aug 
arabiſchem Gold mit Eoftbarem Edelſtein ſchoͤner herge⸗ 
ſtellte Monftranz 972). Wenn ferner Spielfuht 973), 
Hoffart?74), Fluͤche und unzüchtige Handlungen 975) 
reisten, Gefeße damider. Der Mutter Gottes wurde 
durch erneuerte Gebäude Verehrung bemiefen 276). Sm 
übrigen forgten die Berner, für die Ordnung des Got— 
| tesdienfte8? 77), ben Unterhalt feiner Diener 278). Aber 
ji ern für dag Gemeinwefen EURINen Guͤter der Ar 








E 


J Gruner 181: Im Jahr 1465 begeguete der lieben Stadt 
Bern ihr vermeint größtes Unglüd, fo ihr je zugeſtoßen. Sie— 
be Tſchachtlan und Diebold Swilliug zart gedrucs 
tem; hienähft Stettler. 

912) 332 Loth an Gold fihwer; ein zu 300 Eronen geſchaͤtzter 
Tuͤrkis habe daran geglaͤnzt; oben am Thurm ſey der große 
Chriſtoph ſo errichtet worden, daß er, wie ae auf den Als 
tar fa). Grumer. 

973) Mit Karten und Märfeln. Gericht hiele Nie. von Erlach. 
Da war auch von Bürgern Cun der Biderbe, Peter Schil⸗ 
ling, Simon Tormann, Hauns von Gravenried. 
Tſchachtlan; Schilling Schachſpiel blieb erlaubt. 

974) Siehe im ten Cap. N. 135 1. ff. | 

915) „Weder Weib noch Mannsperſonen follte sugelaffen feyn, 
„wie felbiger Zeit viel gebrucht war, uuechelic) 

„beyzuwohnen; bey 3 Mund.“ J. J. Hottinger K. G. 
Mass... 

O8) UF dem Kain by der crfie dem Muͤnſter); Tſchacht— 
lan 1468; 

277) Viſitation 1453, Bi, 117. 

975) Verzeichniß der Ren ULRICH 1457 Hal | 
Ber: Sanıml.), 





hochwuͤrdigen Fronleichnam, dag Geheimniß, dag Saera⸗ — 
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lichkeit ſich nicht entziehen 979). Die großen —— } 


fie, einmal gethan ließen fonft mancherley Freyheit, bes 
fondere wegen leicht erhältlicher Suͤhnung der Sehleritre. 
Genug; — Mittel waren, im ben, heftig zu rühren! 


Durd) vaterlaͤndiſche See ‚machten fie den 
Eindruck der Eidgeneffenfchaft bleibend; ſowohl wenn ein 
mit Blumen bekraͤnzter, mit Bändern gefchmücker, 
wohlgemäfteter Ochſe, oder ein reichbehaͤngtes Pferd 
und koſtbar verbraͤmte Fahnen und Pocale in einem Luſt⸗ 
lager vor Bern den Wetteifer der Schuͤtzen reisten 989), 


ale wenn an einer Vorfaftnacht 981) viele von der hoͤch⸗ 
ſten Gewalt, viele aus den Gemeinden Schweizeriſcher 


Staͤdte und Laͤnder und von der Stadt Ausbürgern und | 
Angehörigen 98?) in. ds. Jubel die ir ie = 
inniger machten. 

Die Herrfchaft Berns, ihr Flor und Name wurde 
durch ſolche Sitten ohne Schaͤtze gegruͤndet. Nach den 
Kriegen mit Freyburg Zuͤrich, Frankreich und Oeſter⸗ 
reich, als die wohlverſehenen Burgen der Berner Bruſt⸗ 
wehre der Schweiz waren 283) flieg die Geidverlegens 
heit fo, daß endlich ganz; Unteraargau, fo fern es Ders 
niſch if, um zwanzigtaufend Gulden. an die Eidgenoffen 
verpfändet wurde 984), Da kamen die Bürger und | 


J 


979) Seſes 1466; Hottinger a A. » 449. ı- 
980) 1453; Stalder Sragm. über Entlibuch, Th. 11, 
981) Tech acht lan, bey dem Jahr 1465. | 
982)-Bon Sanen und aus dem ganzen Gebiet; ein feölich, feiföhe a 
gut Gefelifchaft, und fründlich Leben; eben derf. 
983) Bruſtanger in dem Reversbrief an die ihrigen 1449, | 
984). Schultheiß, Rath und Bürger von Bern auf. | 
S. Joh. Evang. 1448, den Schultheigen, RR., BB. um 


Gemeinden zu Baden, Bremgarten, Melingen, Zofingen, - — 


Aarau, Brugk, Lenzburg, dem Vogt zu Lenzburg, dem Vogt, 
den BB- und Der 6. su dan und dem Vogt und den 


— — 
I a NE Rt EIN 





Gefhinte der @dmeit 4m 


| "Oingehieigen der Statt Bern dem ruhmbollen Vaterland 
mit fo edler Anftrengung zu Hülfe, daß von vielen über 
die Schuldigkeit geſchah 985). Urban von Muhleren und 
Niclaus von Scharnachthal waren ernannt, fünf Jahre 
lang dem Wocenangfter 986) zu empfangen, und eg war 
ihnen auf die Seele gebunden, Feine Verwendung diefer 
fchweren Steuer als zur Echuldentilgung suzugeben? 87), e 
Eon groß war das Zutrauen auf Nedlichkeit und Kraft, 
daß Gelder auch damals zu-vier Procenten zu, haben 
‚waren 988) und für den Herzog von Eavoyen die Bürgs 
ſchaft Berne nicht verfchmähet wurde 9895), Die Etadt 
bediente fich ihres Anfeheng, mit dem Herzog von Pur; 
gund umd mit dem Prinzen ven Dranien über den Salz⸗ 
handel folhe Verträge zu fchließen, wodurch dieſe un— 
| AR apa Waare ihrem Volk in billigem Preife zuge« 
” fihert murde, das gemeine Weſen aber geziemenden 
| Vortheil nn 99°). E83 wurde ernſtlich darauf gefehen, 


er 


£euten zu Schenfenberg: fie ‚follen den Eidgenoffen (außer Züs 
rich) ſchwoͤren. Wer gab den Eidgenoffen ſo viel Seid? Wurs 
‚den Lieferungen im Krieg zu Diefer Summe angefchlagen ? 
985) Wir werden hören wie viel die Twingherren gethan. Res 
vers gegen Zofingen 1449; item gegen Des teutſchen 
Dridens kandeomthur. 1454, da er 350 Gulden. aab. 
Hingegen meinte der Bifchof zu Bafel, feine Leute zu Nidau 
follten frey fenn; vergeblich laut Miffiv an ihn 1449. 
956‘ Ein Angfier war zwey Pfennige, meldet X. L. von Wats 
tewpl, und rechnet, daß fie zu feiner zeit (vor 40, 50 Sabs 
ren) wolf betragen hätten. 
987) Jener von Bürgern, diefer vom Rath; u hide s Wins. 
term. 1449. | 
988) Johann Wilhelm von Bilnenbetg hatte 600 fl. gelichen, 
wofür er jährlich 24 fl. befam, Quittanz an Zofingen 
wegen dem Zell; 1449.: 
989) Um 20000 fl., nach Strafbuid; mit Eoloturn; die Edlen 
der Wadt waren die Nachbuͤrgen; Miſſivbuch 1450. 
990) Im Jahr 14485 Stettler 1, 172. liefert einen Ausiug. 
Seither blieb der Salzhandel in Händen der Obrigkeit. 


J 





N ſprechlich, für Bern dem Banner von Unterfeen 997). 


N 


is IV Dach. Fanftes Eapitn — 


‚das Zollweſen zu ordnen 991), zu behaupten u, und 
durch Sicherheit der Straße ergiebig zu machen: daher 
man Fehden moͤglichſt vermiedꝰ 9 3), aber inländifcher 94), 
und auch die taliänifchen Kaufleute 995) gegen eigene + 
nüßige Gemaltthätigfeit benhchbärten Bee bs 
ſchirmte. a, 5 


Mo das. Land fi a in den an erheßt, ſuchte Bern — 
die zweyte Grundfeſte ſeiner Macht (die erſte war in den, | 
Landgerichten), dag muthige Oberländer Volk mihr und 
mehr fich zujueignen. Es halfen (unmwilig 996y, weil 
faft über Vermögen) die Leute der Twingherren am 
Thunerſee die Laſten des gemeinen Weſens tragen. Es 
folgten die Männer von Rinkenberg und alle Interlachi⸗ 
ſchen Gotteshausleute vom Brienzer Eee, jetzt unwider⸗ a 






Nach der großen Feuersbrunſt empfand Unterſeen die 
nie verſchloſſene Vaterhand Berns 298). Es ſtritt fon 
en Laupen bie a | De. von N 
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At 


991) Dahin gehött der ee mit ehe 1461, —* 
durch gegen die Laupenſchen Anbehoͤrden jenſeits der Senſe die | 
Hauptzollſtette Guͤmminen fuͤr Bern — — I 
wurde, 

992) Ernft wider Jacob Dachs von Seren, 1466, der ver 
Zoll hinterfuhrs er mußte 2400 fl. geben. Gtettler. j 

993) Wie mit Straßburg, 1460, Abſchied Baden, bev 
hun. A 

994) Wie Heinrich Gtüdeli, deffen Gefdtimeft en N — aus⸗ 
geraubt wurden; 1468... Otetfleh. 0. ; 

895) Siehe wie zu Neufchatel 1467 Florentiner, iu Ela ı — 
£uechefer übernommen worden; Ereteler Ä 

996) Wie int vorlesten Capitel bemerkt. — verniuteln Sr 
burg und Soloturn; Hafner 

997) Bertrag 14465 Gtettler 1, 162. —— Veitrag war \ 
Die Folge, einer nicht umftäudlich bekannten Gaͤhrung, worin n 
. Oberland, überdrüfig des Aaitge Verſuche gemacht · ſich Dem 
zu ‚entziehen. 

‚998) 1469; in n, 10 


np — 
— ———— = 
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Ro Bersigte der Sancık N 


fehtltam die Feſte Wimmis in des Landes Paß md alle 

‚ Gewalt eingeler Herren um Geld an dag gemeine Wefen 
von Dern 992). In dem Dberfibenthale war über den 
Sitz Mannenberg 2000), der Grafen von Greyerz Lehen 


—* an Raron, bey Abgang dieſer Familie ! sr) Streit zwi⸗ 


fen dem Schultheiß von DBubenberg und Heinzmann 


| ‚von Scharnachthal 002): ob Mannenberg ein freyes 


Mannlehen ſey oder nach welcher Art00 3) es auch Toͤch⸗ 


E tern zufalle, und ob die hohe Obrigkeit von Bernu004) 


oder Greyerz als Lehensherr in den Sachen zu richten 
babe. Heinrich von Bubenberg war ein gefaͤlliger 005), 
auf Ehre aber 006) und Recht fehr fefter Mann, der 


» geſchworen nicht nachzugeben. Zu lang hatte er ſeinen 
Gegner in dem rechtloſen Beſitz geduldet. Allein dem 


bittenden Vaterland wußte der Ritter fih nicht zu ente 
Be, übergab, en sun Sohn, das Recht, 





’999) 1495, aus der Hand Gafpars und —— Schar 
nachthal, deren Vater Franz von den Brandis Erben deren 
von Weißenburg) Wimmis gekauft hatte; Stettler. 

1000) Siehe Th. U, 182. Neichenftein gehörte dazu. 

1001) Hanns von, Raron war verfihuldet. Er hatte nur eine 
Tochter, Gemahlin Hanns Rudolf Hofmeifters, deſſen Vater 
jener Schultheiß, Eroberer des Aargaues, gewefen, und. wels 
cher unbeerbt fiarb. Raron hatte eiDe, Kae ‚Heinzmann 
von Scharnachthal. 

4002) Urkunde Bern, Sm. ». Sul : 1456; im fhwei. Mu⸗ 

feum gedruckt. Bubenberg heißt edler, ſtrenger Herr; 

Scharnachthal der fromm, feſt; der Graf zu Greyers wohl⸗ 

geboren. 


1003) Die Graͤnze von beyderley Geſetz und Sitte ſloß in der 


Grafſchaft Greyerz zuſammen. 


1004) Welche von den Herren von Thurn das Land durch Aus 


fauf an. fich gebracht. Mannenberg mar vielleicht Afterlehen. 

1005) Siehe deffelden Vergleich mit dem ehrbaren Herm 
Reimbold Dum, Kirchherrn zu Spies Ceinem unehelich 
gebornen), 14525 auch im Muſeum. 


41006) Daß männiglich verfiand, er hab als ein rum Ritler 
gethan; Urkunde N. 1002, 


Pr 


nt 


a MW. Bud) Sünftes Capttet. 


und fo fand. Vermittlung Statt 00). . Die Nube dee 
Thale. wurde zauech — der RR befefli. 
get N 


) 
% 


Durch, die Beige ii deren Bern eben * viele fuͤr 
Buͤrger und Eidgenoſſen als unmittelbar. zu führen hat 
te, wurde dem Hirtenvolf zu Sanen das Burgrecht fo 


-täftig, daß eg, uneingedenf des mohlgenoffenen Schuz⸗ u 
zes 009), die Verbindung zu löfen, und durch einen . | 


Bund mit &ibenthal und andern Dberländifchen "Ges 
genden feine ‚Zugänge zu verwahren gedachte. Da wurs 


de in dem Frepburger Krieg die offene Mahnung um 


Zuzug abgefchlagen , und vor den Schiedrichtern :079) | 
zweyerley behauptet, wobey die Schweiz nie-hätte fin, | 
nen emporkommen: Einmal, Sanen fey. nicht ſchuldig, 


in Kriegen fuͤr andere Buͤrger des ‚gemeinen Weſens zu 
den Waffen zu greifen 07 1). Zweytens, keine DVerbind, | 


lichfeit habe längere: Dauer als da8 Leben derer, melde 


fie gefchloffen 2). Sie brachten auch. Zweifel vor, I 
ob das Bernifcher Burgrecht ihrem Herrn von Greyerz | 


gefalle 1043); fie forderten ‘die Koften der Kriege, mo 


| Kit tie us nun —— fie Bih hätten bienen fols | 


/ 


TEL ( 1 
/ ; i 
> IN ROLE) 
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00 2760 fl. retam Heinmann; unter anderm zum Erſatz der | 
1300, welche er Cärilien von Rheinach, der Wittwe Schult⸗ J 


heiß Hofmeiſters, Erbin ihres Sohns — zum Auskauf 
gegeben. hr: | 

4008). Dffnung für Oberfibenthal 1457, 

1009) Als der Herr von Greyerz „henken, koͤpfen und —— 
ließ wen er wollte;“ Urkunde 1451, 2. 


1010) Recht shandel— deren von Bern ‚und Saucen | 


1448. | 
1011) Die Regel Mae. moynes Gſellen Gſell iſt nit myn Gſell. = 
1012) Kein Bater koͤnne feinen Sohn in ein Burgrecht zwingen. | 
1013) Die Landleute haben keine Gewalt ‚vergeben koͤnnen/ die R | 
fie‘ nicht befeffen. (War das Burgrecht nicht zu ihrem Schuß, 
felbft- wider den Grafen, wenn er Tyrann ware | 


/ 











— 
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len 1014), Hierin Besitnfigte ſ fie der Graf, den n nicht 


mehr zu fürchten hatten. Rechtsgelehrte (deren Kuͤnſte 
den Volksſinn Blenden) leiieten ihre E:chritte 21 0). 


Bern war in Gefahr des Verluſtes von faſt gan; Oberland. 


Die Echiedrichter Cwie meiſtens) zerfielen. Seryant, 
Stadtſchreiber zu Biel, wurde Dbmann. Dieſer ſprach 


fuͤr die Erhaltung des Burgrechtes. Dann aber erſt 
wurde Folge geleiſtet, als Uri, Schwytz und Unter wal⸗ 
den, aller Eidgenoſſenſchaft Vaͤter, zwiſchen Bern, dee 
allgemeinen Vormauer, und denen von Sanen, Männern 


aus ihrem Beblüte a u Lucern richteten; fie fpras 


chen ( für beyde zum Beſten) dag angefirittene Burgrecht 


in allen Artikeln und auf erdige. Zeit gültig. 


| In des Emmenthals —— Gebirg benutz te die 
Wachſamkeit Berns die Verlegenheiten, worin viele 
Verwickelungen und ungluͤckliche Kriege Herrn Wolfe 


hard von Brandis gebracht. Die Hauptburg, die Ge—⸗ 


richte und mancherley Höfe 9:7) mochte Bern, ber Geld« 
noth wegen, jet nicht behaupten 1018); die Leute er⸗ 


hielten, daß fie ſich frey Faufen mochten "° 19); in Krieges 


\ 





4014) 12000 Al. für alte Stiege; 000 für Schaden in 54 
e 

4015) Die urkunde iſt verworren, in vielem den Begriffen teut⸗ 
ſcher Voͤlkerſchaften eutgegen, mit latelniſchen apa und 
Eaͤtzen durchwebt. 9 


1016) Siehe 2). I, 395, Der Vertrag if vom 16. Febr 


‘44541, 


4017) Drey gehörten an Sub Mochengerichte zu Afhholtern, def 


fen alter Adel vieleicht ein Zweig von Brandis war. 


Br 1018) Stettler 1,172: wie Wolfhard ın27 alles Bern vers 


kauft. Kaufbrief 1439; da er eg Ludwigen von Dießbach 


) überläßt, Kaufhrief 115% für Gafsarı von Scharnaihthal - 


Cdie erſten zwey fanden ſich unausführbar) um 4150 fl. rhei⸗ 
niſch· Einige Gerichte 03 Beru zu dh Herrſchaft Trachſel⸗ 
wald, \ 


4619) Laut des —— 1466, 


IV. Theil N ee. 


| — in Sea bringen. _ 


im IV. 209. Binftes dapmik. 


nothe n blieb das — verſchoͤnerte Schloß Sn of⸗ 
fen. 02°). Bon den Schirmvogteyen 1021) blieb Tru⸗ 
65.1022), in. engem Alpenthal mit Eutlibuchs Landmars 


ken zuſammenfließend, und wo im herrlichen Alpgelaͤnde 


zerſtreute Huͤtten Tſchangnau genannt werden. Die Eids a 


genoffen fhieden die Gränge 023), Die Junker von, 


Brandig blieben, mit großem Nutzen 7924), Berner; 
‚fie, wie des? Teutſchen Ordens Leute in Sumiswald 925), 


wenn allgemeiner Aufbruch war, bewahrten die Stabt 


Bern; man wollte fiernicht gegen Oeſterreichiſche Panne . 


%/ 


Mo in un Bergen und Auen um den Bieler See 
durch alte Kriege, Kauf, ober urſpruͤnglich, die Berni⸗ 


ſche Herrſchaft mit der Siſchofbaſelſchen, mit den Rech⸗ 


ten und Freyheiten Biels und der Neuenſtatt, und den 


Gewohnheiten bald jeder Gemeine und eines jeden Ge⸗ 
ſchlechtes verwickelt waren, erforderte der oͤffentliche 
Fortgang neue Verträge und Drdnungen: tie herges 


brachte Seldfahrten, Holzgaͤnge und Weidrechte mit 


Einfchlagung der Alimende, ‚Forfipolicey und Einfhräns 
kung der Brache zu vereinigen 1026), wie dem leibeige⸗ 
nen Landmann zuerſt in die Fteyheit, hierauf zu der Gleich. 1 
heit, ohne mn Sffentlicher Anfalten der Weg zu | 





N 


1020) * Eiharuaähthatifiren. Rauföriefe.“ 


1921) Die zu Nüggfau feheint Scharnadhthal behalten in “| 
haben, Deffen Bertrag zwiſchen dortiger Aebtiſſin db | 


„nen von ©. Blafien am Nüggsbach 1466, 


\ 


‚2022) Sch under Geſch. v. Entlibuch J. | 


3023) 14665 eben derſ. Hierauf besieht. ſich die Stelle im 
Abſchiede au Baden 1460 (Tfihudi ll, 509). 


1024) Wie man ihnen gegen Hanne von Hewen balf Cuor * 


Stettler I, 190. 
1025) Udelbuch 1466, 
: en —— mwiſchen Bern und Sie 140%, 


Ali. 4 
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öfnen: 1827),_ivie dem Landtoirtfe ben Capitaliſten Ba 

dit zu machen! 928), mie eg mit Erbbürgern mehr al 
Einer Herrfchaft zu halten fey, damit fie weder überbore ; 
theilt würden, noch der Schuldigkeit fih ent sichen fine 
mem P22) und auf daß die Vermifchung der Herrlichtei⸗ 
ten kein Freybrief fuͤr Verbrecher werde 200) 


Su Aargau war die Oberhand der Stadt Bern ums - 
fireitig. Dod noch neigten ſich die großen Geſchlechter 
aus alter Treue und nach des Adels Sitte Habsburg 
zu, und ſuchten Lehenrechte, oder veralterte Pfandſchaf⸗ 
ten, auf alle Weiſe zu erhalten. Die Erben von Gruͤ⸗ 
nenberg 1031) forderten. feine Stammburg zuruͤck 1032). 
Obwohl die von Baldeck der Stadt mit mehr als Einer 
Pflicht 033) und ihren Vorſtehern mit Blut verwandk 
waren 1934), ritt Marquard bey dem erfien Anlaß wider 
fie zu Defterreihs Schaaren; hierüber verlor er Schen⸗ 
Fenberg die hohe Burg und dag ganze Amt an dem Boͤtz⸗ 
berg 1035). Thüring von Hallwyl, der alte, viclvers 
ſuchte imerfchlitterliche Freund Habsburgs (obmohl fein 
Haus zu a NR Soloturn in Bürgerrecht 1036)), war 


— 





F 


- 4027) Enndhkitf deren von Nidau um Acherumb, 
Laur. 1467, er 
1025) Zu Nidau 1440 Abſchaffung des Geſetzes, daß der Sohn 
nicht ſchuldig fen, des verſtorbenen Vaters Schulden zu zahlen. 
Wattewyl bey Haller, Bibl IV, 335.‘ 
4029) Verein der Städte Bern und Biel über die 
Mannfchaft am See, 12. März 1402, 
4030) Rodel wegen Dieben 1452. 
4031) Heinrich von Randeck hatte feine Tochter, Hektirri von 
Klingenberg war Neffe feiner Frau; Ur kunde 1555; 
1032) Die im Jahr 1415 eingenommen worden War; ibid. 
2033) Siehe bey Stettler wie Marquard und Hanns 1152 fich 
der Stadt verſchrieben; und oben im erien Eapite. . / 
1034) Beatrix von Rinkenberg, Mutter Heinrichs von Dubens 
berg, hatte in ziwenter Ehe einen von Baldeck. Ä 
1035) Stumpf, 516, b. Im Jahr 1960: 
1036) Hier, Rudolf von Hallwyl, 13575 und war IT 
’ ea 


und die Derlegenheiten des Kaiſers den Aargauer Herren 


a 


86 TV. Bud. Slaftes Eaptteb RN 


Landvogt der Hertſchaft 1 037), wie feine Vaͤter Moerſchan 
und mit einem neuen Lehen 038), und begab ſich nad) Wien, 
dem Kaifer mit weiſem Rathſchlag beyzuftehen 039). Die 
von Müllinen, den Herzogen mit, Freundſchaft perſoͤn⸗ 

lich ergeben 240), uͤbergaben den Bernern ihre Bur⸗ 

‚gen, 942), erft als die Schwaͤche Erzherzog Sigmunds 





je 


ee 


— — 


‚ale Hoffnung genommen 1042). Da’ wurden fie, dem 
Haufe nicht fremd, aber zugleich Bürger und Raͤthe don 
Bern, duch Heirathen in mächtige Gefchlechter vera · 
mifcht 043). Hingegen der von Rheinach wollte feine 
‚um Habsburg liegenden Güter cher verlieren, , ale Rich⸗ 
ter De bie nicht Sigmund geſetzt J—— es behagle 


7% 





# 


ne EA bu 8 pf Gatnern von Bern das udeireg 


4466. 


1037) le unten Oo a N e 
1038) Ans dem Lehenbuch Deflerr. : Serkktaung 1487; und J 
für fein Seßlehen (Hallwyl!), das 1415 son Deflerreich ent⸗ | 
fremder ward, bekommt er Burkheim am Rhein und dei Tal⸗ Ya 
gang Cdaß er den ot hein en und u magz | 
‚Scöpflin Als. 3, U.) Er B 
1098) oo Ann, Austr. bey dem Jahr 1468, Er habe aber se 
ſehen, daß die Rathſchlage unruhiger Leute mehr al und 
Nele ruͤber Tich zurtiekbegeben. = 7. 
1050) Siehe Th. 4, aaı. Serkeherine Sie Grieds M 
| richs mit Wilhelm von Muͤllinen, ſeinem oberſten ol 
‚. Cammerer, Herrn zu, Bernek: welcher dem andern überlebt, | 
erbt hundert Gulden. Insbruck, Quasimodog. 1427. | 
1041) Cafielen und Ruche nfeln, | 
1042) 1460 ,.fregwillig; Weberlieferung, 


1043) £ Hemmann, der. erſte, fo Buͤrger von Bern und Stitgtied | 
Node a Rathes war, hatte Margaretha von, Büttifon, Rus 
dolfs von Ringeltingen Enkelin; Haͤuns Albrecht, ſein Bruder, Al 
Dorothee, Tochter Hadrians von Bubenberg; der dritte, %0s 
hann Friedrich Barbara von Scharnachthal Brandie, Witwe “ 
Nie. von Dießbach. Muͤllinen Stammbud. a 


a0aa) Urkunde 1350 in Sachen der Tepe Bilnachern. A 
2 $ “ R% } N Sf f Ar ? 
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Selqiate ber ann 7 


Ah — daß Bern ſich des Volt⸗ nina 1040), 1 d 


bie Rheinach hatten Feindſchaft mit Bubenberg 2046). 
Von wegen einer, Summe, bie ein alter Herzog einem 
Herrn von "Mühlheim 047) auf bie Aargauer Erädte 


verfihrieb, w wurden fie Cvergebl ich) vor fremden Gerich⸗ 
‚ten geſucht 1048). Bern beſchirmte fie gegen unsuläffige 
Ladungen 120409 md ‘die ‚grundlofen Anſpruͤthe der Her⸗ 
ren 1056). Bey urkundlichem Recht blieb I 

die Berner erwarben durch Kauf den Thurm der alten 
Grafen von Lenzburg Ei. ‚Als Bern der Mitwiffen 


ee ſchaft des Anſchlags einiger Abenteurer auf den Stein zu 


Rheinfelden beſchuldiget wurde, enthrannte das Ehrgefuͤhl 
ſo 105 3), daß die Urheber ber That ſ ſtreng beſtraft 1054) 


— und nicht geruhet wurde, bis durch foͤrmliche Unterſu⸗ 
die al uld 2: Näthe erwiefen. war !055). Die 





* — Bern an bh, 1457 Die Seinigen zu Som, Velt⸗ 

bein, Gauenſtein beſſer zu halten. a 

1036). 1065. Sfettier ,- N, 

1037) Dem Mühl heim, zwiſchen Mefen und Limpach, im Ve, 
richte Zoll ikofen. — 5 


1048) Urkunde des Hofgerichtes zu Retbhot in Sa⸗ 


chen Heinrich Begers gegen Buͤrgermeiſter Cie), Rath und 
Gemeinde von Bern, um 148 Mark, welche Aarau, Surſee, 
Sempach, Zofingen und Lenzburg denen von Muͤhlheim und 
Mitgemeinden zu geben hätten; Reminisc. 1460. 

4049) Urkunde deſſelben 1356, wodurch Brugk wegen Thuͤ⸗ 
ring Effinger freyheitwidrig beumuig t. wird. 

1050) Urkunde, Bern 1433; daß Zofingen wider Walther von 
Grruͤnenberg ſeinen Blutbanng genugſam erwieſen. Ion. R ud. 
Guter bey Haller IV, 349, 


IN 
\ 


N 


1 


4051) Zu Windiſch waren 30H und Fahr noch immer Eigenthum 


eines Waldshuͤters, Urkunde 1449. 
1052) 1460 aus der Hand Werners Schul theifen- von Leuzburg; 
Stettler. Das Haus unter dem, Chu ‚m hieß Die Harburg. 


1053) Wir und unfere Bordern find ſolcher Unehrbarkeit wie: ver⸗ 
klagt worden; Bern an Zuͤrich, Febr. 1465, 


1054) Etterlin: getört nicht, aber hertt am ı Suot gefraft. 
1055) Erklärung Thuͤrings von Halwpl, 1465: ohne 


/ 
I + 


1 


fl 


\ 
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Gemeinſchaft eu das alte Raeloteingifche Bipp 105 7 y 
und über das Erbe von Bechburg und einige’aug der ver⸗ 
wilderten Gegend 1057) an altrömifcher Heerſtraße 105 9— | 
ſchoͤn erwachſene Doͤrfer 1059) wurde zwiſchen Bern und 1 
Eoloturn fo getheilt, daß die Bequemlichkeit beobachtet, 3 
eintraͤgliche Vortheile aber KEINEN an ——— übere. ⸗· 
laſſen wurden 60) 


Von Solo⸗ Soloturn, dieſſeits ber wilden laufen. des Hatten 4 
Eur. _ ee die erſte Stadt, war in Sitten und Grundſaͤtzen 
ſo Ediweierifh, daß fie den Eidgenoffen ohne Edyule 
digkeit 81) in ‚Kriegen zuzog. Wenn die Eiferfuche = 
zwiſchen Staͤdten und Ländern - nicht ſchon damals bes 
0. fanden hätte, fie wäre ohne Zweifel früh in die eigen +" 
| Bünde aufgenommen worden 126 3). Der aͤlteſte, engſte 
‚Bund war mit Bern. Obwohl dieſe letztere Stadt nah 
ihrem eigenthuͤnlichen Geift und befferen Gelegenheiten 4 
ſich flärfer vergrößerte, wurde bod) auch) Soloturng 
Freyheit, Wuͤrde und Flor vornehmlich durch dieſe 
Me bindung" befördert. Am, näditen kam ihr die. Frey⸗ —9 
burgiſche. Auch Biel, und (nad) dem Recht alter 
geerhen ee — waren Soloturn verbuͤndet. 


N 5 — 
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Zweifel fen dieſe Geſchichte denen von Vern ei Dieter Aus⸗ a 

druck iſt etwas weydeutig). Mn N 

1056) Th. I, 209. ° "u 
0.4059 In der Urkunde 1059 if der Worum, das Wolfe 
haͤusli. a 


1058) Walen Weg; iBid. | \ a 

nt, Sprud Freyburg umd Siel und 

Soloturn von wegen Lengnau, Greuchen und Kol. Mr 

lifon, 31, Sul 1460, ; 

4060) Theilung ‚1461; Stettler und Hafner. Diefer \ 

0, OR auch Der Urkunde 1460, wenn Bun —— 

| Der Mittler. Au. | 

er Abſchied Eokans, Der. 1459; fie abend es van Lieb, Kl 

| nit von Rechts wegen getan Cbey Tſchudi)⸗ dJ 

Ri 1062) Aus dem Anfang der angeführten Gtelle deutlich zu ron, Sal 
| #098) 1497 RR anf 20 aan Dafanı 4 a‘ 


* Mr { 
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Straßburg os) und entferntere Staͤdte air peefelen 


Straße '°6$) erfuhren ihren Beyſtand fo ruͤhmlich, daß 
‚ber Kurfürft von der Pfalz um ihre Freundſchaft 


— 


warb 1066), Ehrſam in allem, freute ſich Soloturn 
den großen Burgundifchen Herzog zu bewirthen 1967); 
ihre Haͤupter "°68) wichen big Neufchatel nicht von 
So genoß in einem Feuerſchaden Bern '2°9), Augsburg 


zu einem koſtbaren Tau !°7°), der Eoloturnifchen Frey— 
gebigteit; nicht aus Stolz, das gleiche murde gerins 
gern gethan 'O 71). Jener Zeitraum des Emporfirebeng 


hatte einen gewiffen Frohſinn, bey Bewirthung und Ges- 


1 


leitung verburgrechteteer Großen 1072), wenn bewachs 


barte Freunde einen Ehrenbeſuch machten 2073) ober bon 


Soloturn Schul: heiß und Raͤthe bey andern Staͤdten 


zu Faßnacht ritten 974), .oder wenn Schießgefe [len ein 
Maar überaus große Dehfen zu verkurzweilen gegeben 
wurden 197 s), Auch wurde etwa für die Buͤrgerſchaft 


im Stadtgraben ein Hirfch aufgejagt 976) oder auf dem 
Marhhaufe, nicht ohne Weiber, nicht ohne Tanz, ein 
Fiſchmahl ‘gegeben 1077), oder bey afgemeinem Zulauf 


Ne 2 





1064) 18485 ebem derf. 153. 11574 ©, 158, 

1005) 1454 Hagenau; eben der. ©, 156, 

1066) 1449; eben derf. ©. 155. ' 

1067) Koſtenverzeichniß von 1453; betrug, in drey Tagen, 
253 Pf. 14 ßl. S. 153. 

1068) Der Schultheiß von Wengi und der Venner Byſo. 

1069) 1453 wurden doo Gulden geſandt; ©. 156. 

1070) ©. Balentins, 1349; ©, 152, | 

i071) Den Wietlifpachern 1453 Brot und Wein S 156; den 
Wolfwylern am Kirchenbau 1452, 


3072) Wie der Graf Hanns von Neufchatel, 1253 f. 


" 3078) 151 der’ Truchſeſſe von Lenzburg und der Shnttbeis u 19% 


Aarau. 
1074) 1165 nach Frehburg. 

1075) 1861, > 
1076) 1448, Die Mahlieit auf dem Rathhauſe koſete 29f. 
118.8 pf. - ; | 
2077) 1251, | 


nn 
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des Landes daß Echaufpiel des Lebens einer a 


Frau vorgeftell 1078), Hanns von Fleckenſtein gab 
feine Prrünte, auf daß zu ©. Urs die Feyer der Gottes⸗ 
dienſte durch einen Drganiffen erböhet werde 1079), 
Unglic ckliche ohne Vater land 98°) oder durch Noth def 
‚fer — wurden — Durchzugen mit Brot 
J——— | " 


Verbrechen, hope ern fe ni icht bloß eingebilber wa⸗ 


ron 1082), ‚oder bon einem aller Bosheit feilen Unges 
heuer 1083) und um Geld 984) verübt wurden, hatten 
jenen Muthwillen der Sinderjahre des Menfchen, dee 


; a aus Leichtfinn greufam iſt 2085), oder fie fioffen aus eis 





: { . ‚ ; h KR 7 | 
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1078), 2453, ,.. ” 


Miſſtpbu ben — che 1338 anRmaen uud ‚aus den Pant 
‚gen der Stadt und Landſchaft ch 


8° 


= /1080) Die Zigeuner; 1450 und 53... < 


. | 2031) 146% einen zahl veralmter N au der Dart an 


‚dem, obern Zuͤricherſ nr 


{ an Thie rein), viele ‚Heren verbrannt. 


83) wie, rhard ugs ind, Laud, Dieb, Mörder und 1362 
— Eh Jact von Hohenßein mit a0 m auf ein 
nem großen Eoieger dutch angelegte geuner Eolotum zu vers vo 


In bremen 
Se pol :d mit Singerichtet , weil. er son bei Baſtard 
— von Wirtemberß amd dem. Baſel ſchen Oomherru Marx von 


Stein 390 fl. genommen, um Junker von Neuenſtein, einen 


4085) 1461 eu idtag uber einen Meunſchen, mel Icher, da er ‚einen 
— and Geist itterfurcht fich‘ in han hohlen Baum füchten. 


h,.aus Muthiile u Diefen angem (De Thaͤter gieng, 


ji uherfannt, bey dein. Landtage et In Demfelben Jahr. 
Geldſtrafe zweyer — welche ihren Geſellen eine Schar 
—— ge in ‚die Suppe gethan. 1463 (dad mag frenlich kaum zu 
den mutl willigen Thaten gehören) so fl.» "Strafe den, der eis 
- nem Sinde Cdamit es etwas gefebenes I wieder ſage ) die 
— ARD! ten, 9 Re 


5 


0) 1850, te ſolche kleine Umſtaͤnde zog Hafner aus den 


N 1082) 1453 toneden iu Solo kun! une Ben | 1367 * Suferac 


| “ 
Soloturuer bey AMaß einer Badfal het, anfzufangen. | 
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a zu Wolluſt 1086). und Rache087) geneigten. Aufe 
wallung, wie man fie in der Jugendzeit hat... | 


Behden, Maffenthaten, tagte ein anfehnlicher Haupt⸗ 


mann 1088) ober eine Geſellſchaft 1089) ſelbſt gegen 
ODeſterreich 1090), oft ohne obrigkeitliches Vorwiſſen. 


Die Regierung ergriff die Waffen vielfältig fuͤr verburg⸗ 
rechtete 1001), auch gegen luͤſterne Twingherren, wenn fie 


die Menſchlichkeit verlegten 12022); für Sachen der Stadt 


trug man ſie bis nach Lothringen hinein ! 993); doch war 
mit Rechberg 1094), Moͤnchenſtein 095), Falfenflein und 


Eptingen der meifte,, bitterſte und ımverföhnlichfte Has 


der. Es gefiel jetiem Thomas yon Falkenſtein, deſſen 


— Laſter wir Kane baden 1096), in dem — und 





\ 


1080) 1363 — des Claus (eines Buͤnd⸗ 
ners), der drey Weiber geheirathet hatte. 

1087) 1358 Wird Werlifperger von dem Schultheißen Hart⸗ 
mann von Stein toͤdlich verwundet; worauf dieſer entwich, 
aber ſeiner Verdieuſte wegen den folgenden Tag re 
wurde. | 

1088) 1467 Anton Kratzer. AN Ri 


3089) Die Öefellen von Diten verbrennen dem von Falkenſtein 


Seewen 1460 (ſo gewiß ohne der Obrigkeit Willen, daß ſelbſt 
in der Urkunde 1099 fie darum nicht ans — wird). 


2090) Streifzug auf Pfirt 24605 wo diefe 116 Mann bey Ronne⸗ 


dorf, unfern Delfperg, ‚300 nachjagende ——— obwohl ſie 
fuͤr ſich gehandelt, kam ihr Siegesjeichen in das Araber 
Tapferkeit iſt immer loͤblich. 


1097) Sr Döwald Grafen zu Thierfkein-1a65; 1. a. Beyſpiele. 
3602 1466, als Ulxrich won Weſterſtetten das — eines Gefan⸗ 





genen, ſo vor ihm kniete, weil ſie ihm nicht beyhalten wollte, 
mit den Fuͤßen fo geftogen, dab fie eines todten Kindes ‚vor der 
Zeit entbunden wurde. 

1093) Bor Epinal 1167 wegen Schulden des Marſchalls von Sum 
gund (von Burgundiſch —— an die. Stadt. 

1094) Seit 1465. 

1095) Kon gleichem Datum, 


3096) Im etſten Capitel bleſes Buchs bey N, 298 bie un | 
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N zigſten Jahr nach driver That su Brugk, ku deren Neche —9 
Soloturn geholfen 4097), dieſe Stadt unter gemwiffenhafs 
gem Vorwand für die Eeelenruhe einiger damals umge 
kommenen 1038) auf dag trotzigſte 1099) zur Genugthu⸗ 
ung aufzufordern. Dieſes wurde mit Verachtung aba N 
gewieſen 110°), Als aber die unruhigen Leute Hanns 
Bernhards von Eptingen zu Pratelen (deren einige mit 
Eigenſchaft nad Soloturn gehoͤrten 119173), dieſe Stadt 
verleiteten, Pratelen einzunehmen und ihm großen Scha— 
den zugufügen 1202), Fam diefem zu ſtatten, daß. er, ale | 
ein verftändiger Nitter, in ben großen Kriegen eine ges 
"gen Defferreich entf huldbare 1103), für die Schweiz uns 
“beleitigende 1704) Neutralität hielt. Edler Sitte nicht 
weniger als der Klugheit eingeben 7105), fuchte er eine 
» Gehde ‚gegen Solotuen durch mamches große Mechte 
bor ! 196) und Aufforderung der. Un Ten Eyrlich⸗ 4 


— > 





— Wehen des Bundes mit Bern; Brugk war — i 
1098) Ein Priefter und zwey Waͤchterknechte. Durch weffen 
Schuld, aus welchem Grunde, iſt nicht bekannt. r| 
"1009) Sie feyn brief: figels und ehr⸗los; überall. werde er ihe 
Eigel, Schild und Wapen unter ob fich kehren. Siehe fein 4 
Schreiben, 8. Mart. 1467, der Soloturner Aut wort, 4 

: 5: Oath., feine Replik auf © £ueien, bey Tſchudi. 
1100) Daß ir uͤch billig ſchaͤmen (leid; Splot. Autw. 
1101) Vermuth ich von wegen, Dornek. Fl 
1102) Er fihäßt ihn zu 13000 Gulden. Zu Pratelen und Bid, . 
Eptingen geſchah es. ke 
— ) War er nicht iſolirt und umgeben! h | 
1304) Gab er nicht Won und Brod, als fie über den Hauentein . 
kamen. Urkunde 1ı06. Bey Bradner 3 | 
7105) Mim Namen und Stammen, Ritterſchaft und Herkomen | 
ze lieb. will ich. der le fon und me tun danın Ich ſchuldig 
bin. Y / N A 
3106). Epeingen. an Eu diene 1968; bey 
fſchudi. Die Rechtbote find auf den Katfer; die Bifhöfe 
Straßburg, Coſtanz, Bafel, Speierz die Herzoge Bayern, 
VWeldenz, De ſterreich Die Markgrafen von, Baden; Die Here —— 
ren yon ———— und Blacslanden, u. fh R | 2] 


l 
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keit { 107) zu ——— Der Anſchlag, I Ortſchafe 
ten vergeltungsweiſe zu uͤberraſchen, mißglückte ihm! 08), 
aber die Schweizer 1709) und, die größten benachbarten 
Herrſchaften 110) machten. gemeine ie für feine Her⸗ 
ſtellung und Sicherheit ııı en 


Die Vergrößerung des Gebietes war nie das Werk 
ungerechter Gewalt, ſondern buͤrgerlicher Zufammens 
ſteuer des ehrenhaften Sparpfenniges: ſey es, daß. uns 
drdentliche Haushaltung der legten von Namflein 112) 
benutzt mwurde, um durch Kauf der Herrſchaft Goͤs⸗ 
gen113) eine Strecke der Aare zu ſichern, oder durch 
| Ankauf Seeweng ' 59 gefaͤhrlichen Haͤndeln vorzubeu⸗ 
gen; oder daß Graf Oswald von Thierſtein, in große 
Geſchaͤfte verwickelt, feine verpfaͤndete Stammburg der 

Stadt überließ 1115); oder daß die furchtbaren Burgen 
‚in den Claufen und auf den Hohen des Jura von geld« 








1107) Eptingen an Glaris 8. Thom. 1468; ibid. Und fo 
fihried er allen Diten 

1108) Hinrichtung eines Schlettſtadters zu Soloturn, weil ee 
ihm Nunningen und Buſſerach überliefeen wollen; MANN 

1109) Züri), Lucern, Schwytz, Schafhaufen. 

4110) Bifchof und Stadt Bafel, der Graf iu Neufchatel, der bes 
ruͤhmte Burgundiſche Landvogt Hagenbach. 

1111) Solbturn entließ ſeine Leute der Eide und erſetzte ihm 
300 fl. (mehr Eyrenerflärung als Erſatz). „Hafner bat, * 
Geſchichte uͤbergangen.— d 

ııır) Giehe oben Cap. 2, bey N. 170 f. en 

. 3113) 1458, u 8200 f. Tſchudi; Hafner; Rhan. Es 

war nicht nur das Amt Goͤsgen, ſondern auch durch ſpaͤterq 
Vertraͤge Bern zugetheilte Doͤrfer, die Schirmvogtey zu Schoͤ⸗ 
neniwerd, und der Zoll zu Vilmergen. Der Verkauf geſchah 

durch Urſula von Ramſtein, Gemahlin Thomas von Salkenfein, 
der für dieſen (wie es feheint ihren) Wittwenfig oder ihre 
Widerlage ihr Vogt war, 

1114) 1461, Auch Ramſteiniſch. Thomas yon Galfenfehriken N 
Eaufte feinen Nießbrauch, Urſula aber von Namftein, aus dem 
Haufe Geroldseck, feine Schteiegermutter, das Eigenthum. 

4113) 1463, warden N | — 


er 
— 
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beduͤrftigen Twingherren 1116), oBee eine: fehle Herr⸗ 1 
ſchaft von dem Edelmann 1117) der Stadt vertauft/ oder 
um burgrechtlichen Schutz geöfnet wurde 1118), Ihr I 
Geld 179), ihre Mannfchaft "2 20) und Verbindung wur⸗ 2 | 


ben geſucht. In ernenerten Ningmauern ſtark 11213, 
durch koſtbare Thuͤrme muͤhſam geſichert 1122), vermittelſt 
kunſtreicher Stadtuhren zu jedem Lebensgeſchaͤfte 1123), 


mitten im Land. 


Shulthethe hatte fie, welche na bey fraftoollem 
Alter gewaͤhlt, oft reich und en: 1126), wie Vie 


1116) Fattenftein 1458 dem Heinrid; * Oftringen ———— E| 
1455 hatte Bernhard yon ARE Haufe Dorner an ur A 


turn verfauftz; Hafner. 


4 


3217) Wie Kriegſtetten 1466 durch den Zunker son Maltein; on | 


Jahr vorher Wartenfels durch Hadrian von Bubenberg. 


1118) Peter von Öreifenfee wird Bürger mit Wilder 1456; An⸗ 
ton von Wittenheim macht Dietikon zum offenen Hauſe 1862; Ä 
Hemmann von Ramſtein wird nie Büren Bürger zu er, 2” 


turn 1466. 


7119) 1467 Fam bie Fran Ritter) von Kamfein ohne einen A 
Pfennig nad) Soloturn, wurde freygehalten, und mit Fünf 3 | 


Gulden beſchenkt. 


1120) Vergeblich bat 1461 Hanns Bernhard von Gilgenberg um. 
30 Mau iu feinen Noͤthen. 


2121) Die am Eichthor neu aufgeführt 1453, 


2122) 1462 der Kaum⸗auf Name des oberſten Thurme in der | 


Vorſtadt an der Hare). 


3123) 1452 die große Schlaguhr mit dem Dam der daran | 


ihlaaeiı 


a 
125) Von der Emmabruͤcke — 

— Der Schultheiß Claus von wengi Cuer) baut das are 
Spiral, 2 En | er 


I 


durch große Glocken zu ſchneller Verſammlung und Auf—⸗ i 
bruch geordnet 1124), lag die Stadt Soloturn, mit er- 
leichtertem Zugang fuͤr Freunde 1** a den Sstugen troßig, 


a au5u die im, ‚alten 1» Beitshumnd, Dur einem Meifter von = 





{ 


— 


Befdigte des Shwelg: — abbß 


ger verehrt va a ſelbſt voll Zutrauen 128), —— 
in den Jahren ihres Amtes ein Menſchenalter vorbeyge⸗ 
hen fahen ' 129), und, big in den Tod unermüder 39), 
‚ auch von Benachbarten betrauert wurden 1131), Solo—⸗ 
turn ſorgte treu für hinterlaſſene Unmuͤndige deſſen, wel—⸗ 
cher fo lang ber ‚allgemeine Vater gewefen, ließ nicht ge« 
ſchehen, daß Hemmanng von Spiegelberg ſchoͤne reiche 
Erbtochter nach ber Laune der Mutter heimlich einem 
Fremden gegeben werde, fondern erhielt in echten, 
daß nach des Waters Wunſch durch derſelben Heirath 
ſowohl der Stadt Ehre und Nutzen befoͤrdert, als die 
Verdienſte ſeines Rachfolgers am Schultheißamte Bern⸗ 
hards von Maltein belohnt wurden; — von, 
Malin befam fie! —— | Ä 








‚Die Einfüänfte ber Stadt waren an Geld feine fünfs 
aifend Pfund 233) umd pflegen unter der Ausgabe zur 
feyn 734). Nicht nur weil die Stadt Leute hielt, auf 
| ihre Feinde zu schen 135), und für die Bürgerfhaft 
Waffen befürgte 7738); es waren auch Speicher :"37) 


* 





in) Wie der Squtthen Junker von Malrein 
61467). 
'rı28) Hemmann von Spiegelberg fest die Regierung. zu Vor⸗ 
münderin feiner einigen, fehr reichen Tochter, ausı, 
2129) Spiegelberg war, 29, Hanns Wagner 30, Ulrich Byſo 
quch 29 Jahre Schuitheiß. 
1130) Claus von Mengi farb auf dem Ritt ch Muͤhlh aufen 
1467 (Hafner II, 1675 in Widerſoruch mit feiner Angabe I, 
381; war der von Wengi feit 1454 nur Altſchultheiß?). 
1131) Wie ıu51 Wagner, 1467 Wengi. 
11232) Die Heirat 1463. 
1133) 1455 Maren fie 4679 Pf. 2.Schill. & pfen. 
1134) In demfelben Gahr 4961 Pf. a 8. 5 pf 
1135) 1450 befommt Ulj Matthys mit andern 16 täglich jeder 
fuͤnf Schill. Ceinen ſtarken Sold!). 
1136) Dem Heini Stefan 5 Pf. 10 Schill, je für Rn Arms. 
brußfchäfte; in demfelben Jahr. 
1237, 1465 Exrichtung eines ſolchen zu Seewen. 


"Son — 


40 —— Bud. danttes Kapitel. ai — 
und Keller für undorgufehende Noth, und um die Le⸗ 


dentliche Ausgaben wurden durch Steuern beſtritten, von — 
welchen auch Geiſtliche 1132) und Landleute 1140) nicht 


the 341), nicht unbetraͤchtlich waren. Doch das Land ) 


— wurde immer beſſer gebaut 1142) und ſchon fanden ruͤſti⸗ J 
ge Juͤnglinge eine Huͤlfsquelle der je aus⸗ 4 


men! — Bi nen Gewalt waren ee ver⸗ i 


rss). ar 1n58 die Maß Wein 1 pf. galt, liel die Orig. 


4139), 1944 Statut über dag Umgeld oder, ——— 1450. 4 


die Epoche von Sosgen u. a. J 
trar) Wo (1447) um vier Sf. 6.8, funfſig Mann zu Mittage | 


142) 1461 breunen die von 1 Grenchen, einen, en zut Wei⸗ 4 


1113) Burgundifche Gade bewili ar 1465, _ 


Wege, auch Geleitgeld uehme. 8 8 
1425) Um Paten 1456; Bruduer u, 251, —— 






bensmittel in billigem Preiſe zu halten —138). Außeror⸗ ü 


ausgenommen, und die, nach damals hohem Geldwers 


waͤrtiger duͤrſten — | - 


Aus dem Solotursifchen faͤhrt über den — 4 
untern Hauenſtein eine geboppelte Straße an den, Rhein, 
durch Landſchaften, welche vornehmlich Baſeliſch wurden. 
Schon glaubte man, von Baſel Sicherung der — 
zwiſchen Waldenburg und Lieſtal fordern zu koͤn⸗ 
ten 1144). Verkleidete Raͤuber zogen mit heimlichen | 
Waffen durch das Land; dann rief der Schall eines 
Horns die verborgene Notte; die Beraubten mußten | 
auf ihr Leben ſchwoͤren, nie wieder hierher zu fome |) 





fie um 8 ausſchenken. 

gab ©, Urſen Muͤnſter zu Kriegeskoſten 450 Gulden. 1 
x140) 1463 Aniegung der Steuer in Saltenfein. Sp weis man | „ 

und Nacht eſſen Eonnten, und für 25 Gulden u) ein bes | | 

traͤchtliches Haus zu haben War. 1 


de aus M 


2144) Spruch Straßburg 1,61 (Bruckner's Merk, her ” 
Landſchaft Bafel, ©. 1477): Es kan ‚Cie bilig) darauf an, | 
ob die Stadt, neb Geld für, Unterhaltung: der Drüdm. und. 


es 


l 
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Pas fe feeute nithe Wuͤrde des Bein u), 
wicht eineg Gefandten geheiligteg Amt?247). Oft war 
gar feine Molicey wegen eines unentfcheidbaren Streits 
um die Nechte meitläuftiger Verwandten ober entfern— 
fee Herten * 48), Maher fan, daß zu. Rieftal imep 
Nathsherren über bie Thorwache gefeßt wurden, und 
wie bey Tage ein Knecht auf dem Kirchthurm, fo jede 
Nacht einer vom Nath in dem Schloß wachen muß⸗ 
102749), Neben der Treulofigkeit war in den Sitten 
eine folche Raubheit, daß, als dag Meib eines Gefanges 
nen nur. fein halbes Löfegeld zufammen bringen. Fonnte, 
die Leute auf der Sarnsburg fie noͤthigten 1150), feine 
Hinrichtung zu ſehen. Als eine andere zehn Gulden 
brachte, damit ihrem Man nur Eine Hand abgehauen 
wuͤrde, gaben fie ihr beyde in ein Koͤrbchen 751), Mile 
’ helm von Runs, Herzog Albrechts Vogt auf der Farns⸗ 
burg, hatte durch Martern einen zu der Ausſage gezwun⸗ 
gen, daß die Baſeler mitten im Frieden durch ein Nebens 
pförtchen 1752) die Burg einnehmen wollen; als er zu 
Sheinfelden überwiefen und geviertheilt wurde, befahl der 
Vogt, ihm fogleich das Herz auszureißen, damit er nicht 
mehr reden fünne !15 3) Ä 


In folden Zeiten ber Unficherheit und — Ger 
walt bluͤhete durch Ordnung, Weisheit und Kraft Ba⸗ 





2186) Doctor Cyriacus von — ze Rhyne mit Huͤlfe Eptin⸗ 
gens niederge worfen 14643 eben derſ., 208. 

1747) Der Spaniſche Geſandte nach England 1469, auf Pfeffin⸗ 

gen (Graf Oswalds von Thierſtein) gebracht. 

1148) Die Benheimifchen Sprüche über Hoheitsrechte su Hoͤl⸗ 

fiein 1455 und 56; Brudner. | 

2149) Verordnung — eben derf. 1043, 

150) Eie wollte die Hände vor die Augen halten, nt 

. Richtung; eben daf. 2126. 
1151) Eben dajelbft. 2 * 
1152) Durch der Edelknechte von Zielempen Ritterhaus in dem 
Schlofhofe; eben daf. 2zı. 

3153) 115%; ebeu daf- ©, 2129, 


4 


4852, germeifter von Bafel, zu Verherrlichung der Koifere 


462. nie gebrochen und ferners durch Geſellſchaft der Ade— ni 


Hl 


ä ee aber N die Mittel. gleichgültig, wenn er fih 


21156) Er verkaufte um 2900 fl. Brunuttadt; W Wurkifen. Ai 
\ 2157) Son, den Bern ion Burg recht. erwhut Rhan in feiner ie 


) Li AAN F 


a * 










* * But Bänftes — —— 


ſel er Mor allen Städten glaͤrzten die Waffen # 
und Männer, die Burkard von Notberg, Nitter, Buͤr⸗ — 


kroͤnung nach Rom gefuͤhrt; dafuͤr bekam er die große 
Urkunde der Freyheiten, welche jaͤhtlich vor Rath und 
Vuͤrgern gelefen wurde 1454). Ohne ihren Sturmzeug, 
ohne die Männer, welche Flachsland und Berenfels führe 
‚ten, wuͤrden die gewaltigen Thieme und Mauern der 
Hohenkoͤnigsburg auf der ſchwer erfieigbaren Bergfpige 


lichen von da herunfer Näuberey: getrieben worden | 
ſeyn ?155).. Die größte Verlegenheit machte der Thier⸗ 
ſte iniſche Graf Oswald, ein Juͤngling voll Thaͤtigkeit, 


EEE — 


‚nur dieſer Stadt bemaͤchtigen koͤnnte. Zuerſt brachte 
er Geld zuſammen 1156) und verſorgte Pfeffingen, eine 
ſeiner Burgen an dem blauen Berge uͤber der Birſe 9 
Baſel; aber er wurde am gefaͤhrlich ſten durch ſein Zunge | 
recht und, feine enge ——— mit Soloturn und 
Bern 2757); hiedurch wurden die Bafeler, zu ——— 
genoͤthiget. Als Oswald von ihnen fiebengehntanfend 
Gulden forderte (Unkoſten einer von feinem . Bater in 
 Defterreichifchem Dienft wider Baſel gefuͤhrten Fehde, 


J 


wohuͤr die Stadt ihm en fang 3 nat * ar a big | 


— Sir a 


— 


EEE BER 


> 


— 





Ar 


3 — — 
* —— — 


11654) uleich Mutins on — L. — edit. Pistor. 
946, Wurfifen Baf. Chron. 446, | 

1155) Eben derf. u5535 gu vergleichen mit Eartie. Alsa- | 

 tia all.,>t. I, 205. ins if wahrſcheinlich, daß die Burg in 
den Han den deren von Binftingen war; die Menge der Edlen, i 
‚welche fich ihrer annahmen, und der Charakter deſſen, der die — 
Armagnaken gefuͤhrt, ſchicken ſich zu dieſer Begebeuheit. Si 


— 








— — 
En ER 


Dayer ar dien Gahrei) geivefen ſeyn; war ex wohl nur als “u 
Soloturner in Bernifchem Burgrech tern Br 


arse) Weil nach dem Frieden jedes hei feine Leite ———— 
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fein gechttleten ; er mußte mit Geld — wer⸗ 
den 159). Hierauf mathte der Graf einen Anſchlag, 


waͤhrend der Bunftmaplgeiten in der Neujahrsnacht durch 
‘ einen Packknecht in Bafel ein Wirthshaus anzuͤnden zu 
laſſen, und unter den Lärm durch zweyhundert herein« 


gebrachte Soͤldner dag Efchemerthor einzunehmen. Bey 
Entdeckung ber Sache wurden die Soͤldner, meiſt 


Schweizer, nur der Stadf vermiefen!16°). Als er end» 
lich mit Bewilligung der. Faiferlichen. Reichscanzley (wel⸗ 


che die Localverhaͤltn iſſe nicht kennen mochte 1161)) auf 


dem großen Handelsweg nahe bey der Stadt einen Zoll 
errichtete 162), drohete Soloturn, wenn jemand ihn 
hindern wolle. Bon dieſer Beſchwerde half den Baſe⸗ 
lern jene Ruͤckſicht für die Schweiz, welche zu erwiedern 
die Eidgenoſſen bey Soloturn veranlaßten, daß diefem 


unruhigen Mann dag Burgrecht aufgeſagt werde; theils 
Kuͤhnheit: fie fuhren hinaus, verbrannten die golftätte 
und führten die Einnehmer hinweg 170%), | 


Nur folche Edelleute waren vertrieben worden, die 


der Stadt feind waren 154). Das Stadtweſen wurde 
mit Ordnung und Einficht geführt. Der gefährlichfie 
Theil der Menfchen, die weder Gut noch Ehre zu ver⸗ 


lieren haben '" 65), und gegen deren Kuͤhnheit, Lift und 
Menge die Poligey der meiften Länder in ewigem, uns 





gen fol, und fein Vater ae wirklich, zwar nur hundert 
Gulden, von Defterreich dafür annahm. Wurſtiſen. 


1159) Eben derf, und Stettler. Im Sehr 1465. 
1160) Wurfiifen 456. Im Jahr 1466. 


“ 


1161) Er begehrte überhaupt, auf feiner Herrthaft, wel⸗ 


che der, Nachbaren mehrere hatte, einen Zoll zu errichten. 


2162) Zu Gundoldingen, 
| 1163) Wurftifen; von Brudner beftätiget, | 
1164) Sahen wir doc fo eben Rotberg, Flachsland, Berenfeld, | 


1165) Blinde, Sahne (man merkt, es gab auch verfellte), Gy⸗ 
ler, Stiruſtoßer, und ſouſt viel fahrendes Geſindel. 
IV. Cheil. U 


/ —9 * Sr F ’ 7 
ke m Sat: Sänftes Sapitel.. — iM 
slekhen Kampf liegt 1166), wurde mit —— 
licher Weisheit za einen gewiſſen Rechtgefuͤhl gebil⸗ 
det 1167) und fuͤr eine Obrigkeit, welche dieſen — 


ſo gut geſchehen hieß, gewonnen 1768), 


Was aber. Baſel vor Allen Sch we ijeriſchen Staͤdten 
—— war der Gedanke, fuͤr die aufbluͤhende 
Welt eine Schule der Bildung zu veranſtalten; ein 
Verdienſt, nicht wie andere fuͤr den Augenhlick und eis 
ne vorübergehende Verfaffung, fondern, durch Einwire 
fung: vieler dadurch befoͤt derten Arbeiten und entwickel-⸗ 
ten Faͤhigkeiten, fuͤr alle Zeiten und die Menſchheit. 
Das Werk des Shemiftefles. mochte bey Chäronea Ein 
-Zag, vernichten; ber in der‘ Akademie, im Lyceum, in ” 
dem Theater auegeftreute Same half der Etade Athen 
noch neunhundert Jahre r769), Einft wird die ine 
fierbliche Liebe für ıhre Alten zu ihrer Her ſtellung 2 
begeiftern. Das Merk des -crffen Brutus mochte - | 
Ein Tag bey Philippi vereiteln. als —— J 


x 
E f b EN 


. 








| dtas) Wovon die Bettler und Sie jeugen; Leute, für care⸗ | 
ckenbſeenen in Revolurionszeiten gut. > | 

4167) Sie hätten ıhr eigenes Gericht, wozu niemand fan ale 
‚die rechten Fryheiten les enfans de la liberie), die da obs | 
ne Hofen (sans culottes) und ohne Meffer gond,“ für wel | 

> che leßtere in einer friedlichen Stadt Fein Gefchäfte war. Gie 
mußten Fommen und über einander Urtheil fprechen; bey © 
Strafe as ein Dorfinann ingelegt“ (arretirt) oder vor die. | 
Unzuchter“ C Richter über Eleine Polizeyverbrechen ) gefordert —4 

zu werden. = 

4165) Sy hand Fryheit und Gnade, daf man ſi halten fol als 

" Burger und Hinterfäffen (beſſer als ven Landmann, der auf 
etivas niedriger Stufe vorkommt); Gerichtsordnung der 
beyden u Emil. vor Zac, 14575 bey Haller, Bibl. 

⸗ VI, 436. 

4169) Welches die Nachrichten von Proflus, Marinus und Dar 
maſius noch bejeugen; Profopius meldet, daß die Schulen 
durch den. Eifer Zuflinians aufgehoben worden (Wie konnten 
ſie die ſchoͤn beſungenen Goͤtter vergeilen! Rate. RR Eoneis | 
lienſchluůſſe leſen!). I 
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der. Freyheit auch die Welt verlor, blieb, fie durch 
Erinnerungen, die Fein Papſt auslöfen und Fein 
Eroberer anderswohin tragen fann, die ewige Stadt. 
Wenn im Grauholz der alten Erlache Werk untergieng, 
mögen Erafmıs, Geßner, Bernoulli und Haller an ans 
dere edle Wege der Auszeihnung erinnern. Des Geis 


ſtes Werk geht nie BErHDEENG.. andere leben nur da ·⸗ 


DIE 2. 0 — Ba 
Aeneas Sylvius Piccolomini von Siena, an Der, 
ſtand, Geift, nuͤtzlicher Gelehrſamkeit und Edelſinn ei⸗ 
ner der erſten Maͤnner, der in Zeiten des Conciliums als 
ein armer Juͤngling ohne Namen in dieſe Stadt Fam, 
bald aber alle Augen auf dad, was in ihm mar, 309 
, wurde unter dem Namen Ping der Zweyte 1170) zu der 
oberſten Würde der abendlaͤndiſchen Chriſtenheit erhoben, 
und liebte auch als Papſt die Wiſſenſchaften vee— 
Luft feiner Jugend, den Grund feines Gluͤcks und feine 
Bier bey der Nachwelt. Als die Nachricht von Erhoͤ—⸗ 
hung des geliebten, bemunderten Aeneas nah Baſel 
kam, erwogen die Vorfieher die dankbare Achtung, wel« 
che er für den Biederſinn ihrer guten Stadt in Echrifs 
ten bewiefen. In Erroägung daß genoſſene Mohlihas 
ten und Freuden fo einem Mann unvergeßlich find, bes 
dachten fie, welche feiner wuͤrdige, ihnen twichtige Gna— 
de fie erbitten möchten. Der Bifchof zu Baſel, Hanne 
von Venningen, war in Führung der geiftlichen und- 
weltlichen. Geſchaͤfte, ſelbſt wenn die Umſtaͤnde Waffen 
erforderten, ein kluger Herr, dem Geld und Macht nur 
Mittel waren zur Emporbringung des Hochſtifts, Aufr 
richtung herrlicher Gebäude und allen Arten von Wohle 
thätigfeit; ein Mann von Würde, Ordnung und Glück 





% 


4170) Sum Pius Aeneas, fama Super aethera notus. 

1171) Wlatina; quando a munere vacabat , in Ieetiohe et 
. seriptione Omnem voluptatem posuisse; libros plus quam 
, smaragdos et sapphiros charos häbuisse. N 


gr? 


BR 
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Beffen Freude auch an den iffenfchaften —— m 
‚Gregori, aus uraltem Nitterfamm von Andlan!'73), © 
ein erfahrener und gelehrter Greiß! 174), mar Dompropft. 
Hanns von Flachsland, Hanns von Berenfelg und Pes 
termann Not von Notberg, alle drey edle Kitter und. 
meltfundige Männer, waren Haͤupter der Stadt ! 175), 
"Unter. ihrem Vorſitz befchloffen die Käthe und Bürger 

von Bafel, von. Pius nicht Reliquien, Gnadenbilder, ' ii 

Subeljahre, Ablaͤſſe ‚ Wallfarthen, ſondern dag su bes 
gehren, wag er alg Aeneas am fröhlichfien geben würde, ) 
ae, Elle ‚Univerfität. Denn das Reich der Wiffenfchaften, 
bderen die Neligion eine. höchfimichtige, und wenn man 
‚fie recht nimmt, von allen dag Nefultat ift, war auch 
unter Aufficht des erften Vorſtehers jener großen mora- 
liſchen Anftalt , welche Chriftenthum heißt 176) €8 | 
wurde um eben biefe Zeit auch) zu Freyburg im Breisgau 
eine hohe Schule verſucht 77). Sonſt war in fämmt« 
lichen Schweizerifhen und Nheinlanden bis an den Nek | 
gar für die Gelehrfamfeit nirgends oͤffentlich geforgt; | 

.. Baris und Bologna die Mürter des Wiſſens, denen in | 

Teutſchland a —— Erfurt, Coͤln und Leipe | 


/ \ ' 
.— f Kl 


A172) Aus Nielaus Berungs Stawenkein chron. epis- · 
'. copor. im erften Th. der scriptt. min. Basil. —— a e 


4173) Shöpflin, Als, ill., T. 11, 698, 
1174) Der fihon auf dem Coſtan⸗ er Concilium war; Leu. 
4115) Gernler de ortu et progressu acad. Basıl. Baſel 1660. 


4176) Das größte Amt in der Welt, eines leitenden Präfidenten \ | 

wohl werth. Er hätte aber gang dem leben, in Weicheit | 
we fostfehreiten, mit Weifen und Edeln umgeben ſeyn und nie , 
verſuchen follen, was Fein Gterblicher und Fein Hof in die U 
| änge vermag, den Gang des Geiftes nad) Laune oder Eigens 
muß zu heinmen. Ein Papft wie er fern follte, würde der aus 

fammenhaltende Eckſtein des gemeinen Weſens der civiliſirten 
Welt geworden ſeyn. I 


77) Am 21. Sept. 1467; Geſch. Vorderoͤſterr. 1, 462. 


Gerbert, Sylva nigra, N 2925 verglichen mit der Zule 5) 
für Bllde 
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zig nacheiferten ' 78). Wenn Epinfindigfeiten. dem 


geiſtlichen oder weltlichen Schwaͤtzer zu Verwirrung des 


einfaͤltigen Rechtſinns und Verſtandes dienten, ſo mach— 
te dagegen die Unwiſſenheit in alten Sprachen die Srüge 


E- te jener höchften Ausbildung, welche unter ten Griechen 


war, und bie urſchriften des Chriſtenthums unzugaͤng⸗ 
lid 'ı79), 


war, in diefen Landen von den Alten, den Kieblingen 
aller gebildeten Menſchen, gar keine Kenntniß gefunden 
zu haben. Mit Freuden vernahm er zu Mantua mit 
ten unter den größten Gefchäften 1189) die Botſchaft 
von Bafel, „Nichts größeres, ſprach er! "8:), „if 
„den. Eterblichen gegeben, als die Perle der Wifjenfchaft 
„erarbeiten zu koͤnnen. Durch fie wird ber Sohn des 
„armen Mannes dem König nothwendig. Sie erhebt 
„vom Staube ben emwigen unendlichen Geif. Kein 
„Gut wird wie fie durch die Mittheilung immer größer. 
Wie ſollte der apoſtoliſche Stuhl, der zu Be — 
des Guten iſt, ſolche Bitte unerfuͤllt laſſen! Ja, 

„Namen Gottes (moͤge es zu großem Vortheil 
Blaubene‘ | en ee und eier Geiſtesbildung ſeyn 7, 





| ie) In a Baſelſchen ————— genannt. 

1179) „Man hat eine neue Sprache erfunden,’ predigte ein 
Mönch, „‚die- griechiſche; die iſt aller Trennungen Mutter; es 
zit in derfelben ‚ein Buch herausgefommen, 2a neue Teſta⸗ 
ment, in dem find viel gefährliche Stellen. Jetzt eutſteht 

meine andere Sprache, die ift bebräifih, und Mer die lernt, 
„wird. ein Jude.“ Konrad Heresbad, angeführt von 
Gernler, Wer an gewißen Drten lebt, wird fich über dieſe 
‚Sprache weniger wundern, daß daſſelbe Jahrhundert noch nicht 

| überall zu Ende if, 

17 1180) Wie nämlich der feutige, uermübete Mohammed ‚dont 
Abendland abzuhalten fen. 

1181) Auszug feiner Falke fie iſt in elihe Noten zu 

Sſchudi. ir I ' 


/ 
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Wohl — fi 9 Ping, mie mißeröRtig ihm einft 


1459,. 
12: 00. 


— 
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) 


„bie Bürgermeifter, die Näthe und Bürger ber fhsnen, | ) 
gefunden, zu allem mohlgelegenen Stadt Bafel erhal 


“ten hiemit auf ewige a eine Univerfität, mie | 


„Bologna, in. aller göttlichen und. menſchlichen erlaubs 


en Wiſſenſchaft und alferley geiftlihbem und  melts 


„lichen Recht. Unfer ehrwuͤrdiger Bruder, der Biſchof 
ind. wer zu Baſel Bifhof nach ihm feyn wird, fey 


Aniverfitär scanzler.“ Acht Pfruͤnden Baſelſcher und 


nahe gelegener Stifte weihete er für die Lehrer 1182). 


0 Allen bepfründeten Geiftlihen erlaubte er ohne Abbruch 


4460, 


6. april, 


des Einfommeng dieſe Schule zu befuchen 11353). Freue 4 
dig ſchieden die u Baſel erlannte ſeinen 
Aeneas. 


Ss 


Fruͤh, auf ©. Ymbrofius, bed gelehrten, uner⸗ 


ſchrockenen Biſchofs Tag, zog der Biſchof Johann in 
feyerlichem Kleide mit allen Domherren, Stiftern und 


Drden, und ber Ritter Hanns von Flachsland, regie⸗ 
render Buͤrgermeiſter, mit allen Raͤthen und Buͤrgern 


und ganzer Gemeinde der Stadt Bafel, hinauf in das 
große Muͤnſter: woſelbſt nach der Andacht eines hohen 
Amtes der Türgermeifter dem Bifchof die Bulle übers ⸗ 


gab, Johann die Einweihungsrede hielt und als Canz⸗ ) 


ler den Dompropſt von Andlau zum Rector ſetze 84). 5 
Hierauf erfchallte der Ambrofifche Lobgefang; denn groß 
ar der Tag für der Stadt Nugen und Mürde, noh ©) 
mehr wegen der nicht a bergcinenneg: Entwicklungen | 


67) J 


1182) Zwey von — Maͤnfter,t zwey von S. eter, eine. Bi 


von Zürich, eine von Soloturn (die aber nach HafnersBe 
richt nicht ausgeliefert wurde), eine von ©. Moris zu Zoſin 
gen, von ©. Martin iu Colmar, von ©. urſu; Andlau, 4— 
Programma 1460. 


‚ 1183) Doch daß. die Vräfenzgelder abgehen und TEN. bie on : 


grua befommen; Burfifen. I— 
1134) Eben derſelbe und eine gute achendlng in dem Al⸗ EN 
manach von Baſel 1798. 2 
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und Eadedungen die Bue) “ eine Anſtat gefächen 
| koͤnnen. 


| © Siedauf 87) wurden die efabeintfhen Srenheiten, | 
| Ordnung und, Kefoldungen verabredet. Univerſitaͤten 

find Republifen meift fremder, immer wechſelnder, ge⸗ 
woͤhnlich junger Buͤrger. Von ſeines gleichen gerichtet 
| zu werden (freyer Menſchen alte Sitte) erhielten fie durch 
Regenz, Gericht und NT, deren Mopl mit ihrer Theils 
nahme geſchah. Die Stadt erklaͤrte fie buůrgerlicher Far 
ſtien! 86 yfrey. Das Reben verfprach fie zu erleichtern! ' 87). 

Unberufenen, die nach unvollſtaͤndigen, oft mißgedeutes 
ten, unzufammenhängenden Beobachtungen Arzneyweſen 
uͤben 188), wurde der gemeinſchaͤdliche Betrieb unterſagt. 

Ein vergoldeter, ſilberner Stab, ſilberne Sigille und ein. 
großes Haus am Rhein, weiland der Edlen Schaler 
. @iß!!39), wurde der Univerfirdt gegeben. Im übrigen 
leb:en die Studenten geſellſchaftlich, mirthfchaftliih und ans 
frändig mit einander in Boͤrſen! 99), in Fre yheit, Sreunds 
fHaft und. Angewöhnung zu Fleiß und Ba ——— 





1185) urkunde Hanns von Berenfels, Amtebuͤrgermel⸗ 
ſters, Mittw. n. Pfingſten, 14603 in Iſelins Noten zu 
Sſchudi. 

— Bon Zoͤllen, Steuern und Gewerfen für Kor, 
Kein, Sleiih, Fiſche Tuͤcher, Bücher. 

4157) Zumal für Miethe immer wird geſorgt. 

41188) Waſſer beſchauen, Purganz geben; Apotheker, Wild wur⸗ 

der, Empiriei. 

41189) Gernler. Die Stadt kaufte das Haus, RG 

4190) "Deren viele waren: bey Egloffs Thurm die der. Parifer, 
‚Die im Seidenhof (bursa leonis), die des Collegii der. Schaler | 

mL. f. Sie heißen lareinifiher paedagogia. Schriften der 
phrloſophiſchen Facultaͤt bey Bruckner ad ren 
sium, in scriptt. minor, “ 

4191) Jede Boͤrſe Chall in England) hatte ihren Rector und 

Corregenten (fellows). Jener ſchloß mir jeder Woche die Rech⸗ 
nung. Jeder mußte zu einer Boͤrſe gehören; wer bev Aeltern 


Pen 
— 
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Unterfchleif 1192)} eigennißigen, ſeenloſen Mitbrauch 
der Privilegien 1193), freche, beleidigende Manie⸗ 


sen ?194) verbot Andlau in dem erſten Programme. Jun a 


furgem Famen zweyhundert und zwanzig Juͤnglinge zu der 
neuen Schule 1195); bie freundliche freye Stadt gefiel 
großen Gelehrten; wir werden Meldung berfelben thun. 


Es konnte nicht fehlen, daß wachſame Weisheit 


auch in dem Lande der Stadt Oberhand gab. Die | 
Farnsburg, wie fie über der holden Gennerey aus Tanı 
onen und Buchen mächtig emporftieg, der Vorvaͤter Eiß, 

ber gegen die Schweizer gehalten, diefe vermochte Thos | 
mias von Salkenftein gegen Gläubiger nicht zu behaups 


ten?196); Baſel verforgte die erkaufte Feſte als Schußs 


wehre Der ge na). IRA neue Kerner brachte 4 





F. wohnte, ein Billet Ua haben und für die Beituns 
(pro. lignalibus) doch etwas geben. | 

1192) Daß einer fich immatrieuliren laſſe ohne Ctvenigfens Eis 
nen) Meiſter su börem = 

4193) Wein zu ſchenken, mit Dürfen oder fonft um Geld ae 
zu halten, Rt | J 

4194) Abends nach dem Glockenſchlag ſoll niemand hie Licht, 

am wenigſten an verdaͤchtige Oerter, gehen. Niemand halte 


Berftändniffe (geheime Gefellihaft) wider die Stadt. Dag | 


Programma bat Iſelen bey Dſchudi. SKeiniungelsdener 


foll auch an bürgerlichen Luftbarkeiten tanzen, Eeiner ohne Ers ) 


laubniß einem Bürger in Haus, Weinberg oder Garten, Feiner 
bewaffnet über die Gaffe, sehen; Verorduhngen im Al⸗ 
manach. 
4195) Sinner aus der Matritel,. voy. an la — ae 
T, 20. 


' 1196) Er hatte. —— 1439 dem Heriog Albrecht verpfändet; | 


1459 von demſelben eingeloͤſet; 1461 Verkauf an Baſel (die 
Buͤrgermeiſter von Berenfels und von Rotherg führten Bien 
Geſchaͤftꝛ. Bruckner, 1986 f. 


4197) Der Obervogt Peter von Offenburg — ſechs Knechte, 3 


wer große Nuͤrnberger Buͤchſen, eben ſo viele Tarras — 
tie) und vier Hakenbüchfen, Armbruſte, einige taufend —— 
DE und u, eben dert, 213%. 
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Befgigte der-Shwelk br 


|: nah Heinrichen von Eptingen zum Vertauf Siſechse 198), 
welches noch nicht groß, doch der Sißgauiſchen Lands 
| rafſchaft Hauptflecken war 1122). Der alten Homber—⸗ 
ger Grafen Stammſitz wurde auch Baſel verfauft 1200). 
Eigene Rente, ohne freye Wahl in der wichtigffen Hand» 


lung des Lebens 1203), die faum vor Gericht wahre 


Kundſchaft geben durften 12202) und um geringes Geld 
verfauft werden mochten 1203), bauten der Herren Guͤ—⸗ 
fer! ?94): dod mußten Menge und MWohlftand nach 
und nach geehrt, Nichter ihres gleichen auch ihnen ges 
geben 1205), ihres gleichen über die Rechte vernommen 
werden 206). Bon ihren Einungsmeiftern wurde bie 


} 





1108) Nachdem er es von Defterreich ausgelöfet, 1465; in wel⸗ 
' chem Jahr „an der Ealten Kirchweihe“ Siſſach der Stadt 
ſchwur; eben derſ⸗ 

1199) Die Kandgrafichaft mar in Falkenſteins Verkauf; doch mag 
den Grafen von Thierſtein etwas geblieben, oder bey Anlaß 
oberwaͤhnter Forderung uͤberlaſſen worden ſeyn, was 1 vier⸗ 
sig Jahre ſpaͤter an Baſel verkauft. 

4200) Durch Heinzmann von Eptingen 14645 Homberg if in 
dem Frikthal. Die Grafen son Homberg find eben die, wel⸗ 
che zu Rapperſchwyl geherrfcht, 

4301) Bor Faßnacht, wenn man heirathet, fol der — 

taugliche Knaben und Züchter befehen und an einander heiras 
then; Hanns Bernhard von Eptingen Bertrag mit 
‚feinen Ynterthanen zu Pratelen 14605 Bruckner. 

1202) Goͤtz Heinrich von Eptingen verbeut einem Knecht bey Ver⸗ 
luſt ſeiner Augen, am Landgerichte Siſſach wider ſein Angeben 
au zeugen; Arten 1440; Bruckner. 

1203) Hanns von Falkenſtein verkauft dren „arme Luͤt““ mit 
Beibern und Kindern, um 47.1.5 1450; Bruckner. 

1204) So zu Sarnöburg 14625 Bruckner. 

1203) Dinagericht zu Bielbenken, von fieben Hubern befest, im 


Frühling und wenn man den neuen Wein trinken kann; 144135 
Brudner. 


4206) Der Vertrag 1201, if durch Schiedrichter aus ander 
Dorfen, 


| 


ae va⸗ capitel, in welches nun Feiner ohne vier unvordenflih" 213). 


| 2207) Brudner u a. 
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Wirthſchaft des Dorfs beforgt!2 07), Es war in feinem 
Eiter wie eine gefchloffene Republif 1208), ihr Grund 
und Boden fremder Herrfchaft verbofen!209), Die gro 
ße Stadt bradite die echte der Herren an ſich; die Soͤh⸗ 
mei ihrer bitterſten Feinde bedurften ihres Bere ı 2 BON 
2 Dülfe 1212) und Vermittlung !? — | 


Die Sithöfe bon Bafel, umgeben von einem Dome 


adeliche Ahnen kam, in fchönen und neuen Paldften zu 
Bafel und Bruntrut 1214), regierten mit Mühe ein Land 


— — — 
208) Der Etter iſt des Dorfs Einfang. Ausfage eines 
hundertiährigen Manns von Pratelen 1458: einſt als ein Ders 
dedich gehangen werden folte und Bafel den Henker nicht Is |] 
hen. wollte, haben alle Prareler Hand anlegen müffen,\denfels -' 
ben inner dem Etter an einen Nußbaum aufzuknuͤpfen. N 
4209) Eben diefe Yusfagens dem Grafen Simon v. Thiers | 
- fein fey unter der großen, Linde, ein ſchoͤner Seſſel mit vergols 
deten Knöpfen gefeßt worden; fo habe er einen von Namftein 
erwartet, fih mit ihm zu ſchlagen; da fey Junker Goͤtz von 
- Epringen mit, feinem Knaben an der Hand gekommen: „Önde || 
„diger Herr, laßt mich in Pratelen ungehindert; man moͤchte 9 
„mwähnen, ihr habet bier zu richten.‘ Worauf ver Graf: „Das | 
„wär mir leid; vergönne mir Stroh, und ich will außer dem u 
Erter ſtuhlen.“ Bruckner. Es a 
4210) Junker Hanne der Mönch von Gachnang, aus Ba Ges | 
blüte jenes Burfard Mind) von Landeserone, verkauft Itingen 
der Stadt, 1367. £ | 
4211) Konrad Mönch von Mönchenfieitt, Hauptmann der Soͤld⸗ 
ner, von Baſel wider Nürnberg unterftüßt 1468. ; / 
1212) Bafel vermittelt 1469 , daß diefem Konrad von. den Solms 
turnern Moͤnchenſtein zuruͤckgegeben, und Muttenz (feines Brus . | 
ders. Hanns) aus dem Bürgerrecht gelaffen wird; Hafner. 
4213) Seit Dienfchen Gedenken. Adelsprobe Hanns Ars 7 
nold Rychs von Rycdenfein 1463; Würdtwein, ı 
subs. dipl. , IV, 165, Siehe unten Cap EN 20 ff. - . 
4214) Jener von Papſt Felix angefangen, von Biſchof Rotberg 
vollendet; Wurfifen 446; Diefer if von Sohanu- von Ven⸗ ri 
aingen; Gerung Blamwenfein. —— —— 


‚N / * RD x * sl 





v 
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BER 6 Johann von Venningen ein Theil zuruͤckge⸗ 
bracht 12159. Zu Biel hatte der Fuͤrſt viele Hoheit in 
Morten 1216), in der That wenige Macht 1217), Ir 
quel mar im Geiftlihen zwifhen ihm und Raufanneı = 8) 
in weltlihen Dingen zwifchen ihm und Vielt='9), der 
Teſſenberg zwiſchen mar Del? 9) und Dorm!2 213 die 
MNeuſtatt zwiſchen ihren Ne für ihn und Neufchas 
telifhe Nachbarn 1222), Münfterthal zwiſchen Eolos 
turn und ihm! *? 2. [est ©. u sn Re die Al | 


4215) Bruntrut; eben derf. N Er 2 

41216) Die hohen und niedern Berichte: Biſchof Johann 
1468 in dem Brief, worin er die Verwaltung des Criminal⸗ 
rechts Biel überläßt. ! 

4217) Diefes beweifen viele Urkunden, auch die eben angeführte, 
4218) Proceß an der Erszbiſchoͤfl. Curie zu Beſancon 

"4452, 
hen 1456 wurde es um 1200 Gulden an Biel verpfandet; 

“ Biel nad) ihrer Uranlage’ 1795, Die ray du meyrie 
de Bienne de la haute justice du Ergoeve werden fonft ges 
übt à lu& (au leu) de $. Imier en nom de Monsieur de 
Baisle; Transfeript anr: qui roduli 1463, 

41220) Revers dag der Teffenberg mit Biel, nicht mit Neufart 
zu huldigen habez 1351. | 

422:) Darüber ift viel in den Spruchbriefen zwifchen Bifchof 
. Arnold und Bern 1452 und 1456: Bern forderte bald alle 
Rechte des alten Haufes Neufchatel, infofern die Stifter von 

Nidau daraus entſproſſen, bald (wenn gelaͤugnet wurde, daß 
Nidau Reufchatelliſches Mannlehen geweſen) das, was von. 
des ganzen Landes (der Landgrafſchaft) Burgund wegen in 

ihre Hand gefommen. Diebe, von ZTeffenberg wurden Nidau 
zuerkauut, und von gefällten “Bären bekam des Bifchofs Meyer 
die Tappen (Pfoten), der Berner Landvogt den Kopf. 

4222 Zür ihre Güter in der Feldmark zu Landeron mwaren.fie- 
aller gemeinen Anlagen, die nicht gang eigentlich nur den Drt 
betrafen, pflichtig; Berner Spruch 1457. 

4223) Burgrecht des Münfters in Granfelden mit 
Soloturn unter Propſt Johann von Sleckenftein 14525 Hafs 
ner. Zwar hat Georgiſch aus Luͤnig eine über dieſes Lands 
chen mit Bern 1468 gefihloffene Uebereinkunft (IL, al 

- welche aber in 1486 gehört. 

4324) Die iu Biel er wurden und- ihm den abns Berne! 


| 
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herrſchaft 12257 und. fein Eigenthum an enſeitigen Leu⸗ 


ten 376) ungewiß und ſchwankend Daher die Verle-⸗ 
genheiten, wodurch bewogen Bifhof Arnold von Kor | 
900.20. berg dem Papft Nicolaus die Anfrage that: ob er bie | 
| (von dem Concilium, unterfagten) Annaten und Eigilie- | 
ı „gebühren heben dürfe? Der Papſt gab zur Antwort: ') 

„wenn fie rechtmäßig, fo brauden fie feine Erlaußnig, 

„wenn ungerecht, fo koͤnne er die Erlaubniß nicht geben.’ | 


- Arnold wußte dieſe Sprache zu beurtheilen und hob ſo 
viel er vermochte 1227). Eben derſelbe erſtreckte biſchoͤf- 


liche Be fugniß auf die Butterbriefe 1223), die nicht uns 
bedeutende ‚Gelder eintrugen 4229), Hierin far Johann si 
von DVenningen befcheidener 1230), Indulgenzen erfeßten: 
was er der paͤpſtlichen Canzley zufließen ließ 9 Das 
Laͤndchen am See blieb fürftlich, dur) die zmifcher der 


Neuſtatt und Biel befiehende Eiferfucht"*32) und meil 


Fa el mit Bern, über a ſtritt 123 vi anftatt für. 





liche Schrift) 


1226) Bern behauptete, er heiße nicht Bieler, fondern Nidauer | 
| See, und wollte Fiſchordnung ſetzen; der Biſchof: bie zu dem | 


Ligerzer Kalkofen fen er unter Biel, bis Rüdenal im Neufcha⸗ 
telliſchen die freye Allmende der Neuſtatt (bis in die Mitte). 
Lucerner Sprud 1452; den drey Städten genrzin. 
Ä 4226) Sm Nidauifihen. Siehe eben dieſen Spruch und deſſel⸗ 
ben £äuterung 1456. Das einfachfte wäre Ausfauf oder 
auſch geweſen. — 
4227) Gerung distus Blawenfein, N 0 
1228) Eben DBerfelbe, | 
41229) Wer einen haben Mollte, gab dren Jahre lang ie bier 
 Stäblerpfennig; USERN der Minorite cin ale 
min.) bu f 
1230) Bulle Piusll, 14635 bey Gerung. a 
4231) Eben daf. / 


RL 


z 


x 41433; Berner Spruch wegen des Ale, Re der a 
—— fen 1244: 1.0. 


4233) Soloturn wiſchen Bern und eo ea ch —9— 


uber Erbburger zu eigen, 1356 9. int f. Jahr. | . 2 


RN N \ 


er 14685 Biel in N Uranlage Ceine dielomatith arnd⸗ 


* 


4222) Berner Sprud in Sachen der Erhbünger su. Seien ’ 


— 





An) 








5 dad Große zuſammenzuhalten. Mißtrauen hemmt alles; 


dadurch faͤllt nun das Europaͤiſche Staatenſyſtem. 


Doen ſchwachen Hof der Herzoge von Saboyen; den 
weiſen Sforza; Oranien, Greyers, Neufchatel, durch 
Klugheit und nachgiebige Freundlichkeit geficherr; Genf 
unruhig wachfam auf die. Freyheit; Freyburg, duch Un 
ruhen umter nähere Herrſchaft gebracht; im Sanenland 
Freyheitsliebe mit Ehrſucht; die alten Schweizer in ſtil— 
lem Genuß; die Bündner noch Fämpfend; den unterneh- 
| menden Abt von ©. Gallen glücklich, außer gegen Ap— 
| penzells Feſtigkeit und gegen die beharrlichen Plane der 
Stadt; die Staͤdte voll Muth, erwerbend, in Einrichtun⸗ 
gen und Maßregelu fortſchreitend; den Lauf der Zeiten 
dem Adel, infofern er ihn mißfannte, ungünftig; nichtg 
‚größeres ale den alten ewigen Bund hochteutfcher Lande, 
welcher felbft Fürften, die ſich fügten, Sicherheit gab. 
Das fahen wir. est folgt wie der Bund für die Ver 
größerung des Namens und Landes, wie er für’ feine 
Freunde zu Schafhaufen und Miüplhaufen gemirft, und 


in folder Maße furchtbar geworben, daß die außerorbents 


lichſte Maßregel das einzige Rettungsmittel Oeſterreichi⸗ 
* Herrſchaft in — ſchien. 


f 


N 


Geſchicht⸗ bes Schweig 461 


—— 





Sechstes Capitet. 


- Gemeinfame Geſchichten der Schweiz von dem Ende 
des innerlichen bis auf die Serdnla fangen des — 
gundiſchen Kriegs. iin), — 


— 


[1450 — 1469.] 


NL F 


J. dem tauſend vierhundert und funſzigſten Jahr, in 
welchem die innerliche Unruhe durch den Bubenbergifchen | 
Eprud) vollends getilgt worden, ſandten die Schwei⸗ 
zer achthundert auserleſene Krieger in die Fehde der 


Herren und Staͤdte zu Schwaben umd Sranfen,. melhe 


man den großen Nürnberger Krieg!) nennt, Die Her⸗ 
ren haften die Staͤdte, weil indeſſen fie ſelbſt ſich gegen 
die tapfern Ketzer in Boͤhe im erſchoͤpft, Handels be— 
trieb die Staͤdte in ungemeine Aufnahme gebracht 2) 
und eben diefelben in dem Schweizer Krieg 3) durch 
heimliche. Unterſtuͤtzung meiſtens die Eidgenoſſen beguͤn⸗ 


ſtiget. Die Buͤrger, trotzig auf Reichthum, Volkes 


menge und Anſtalten, gaben deutlich zu verſtehen, daß 


die alte Scheidemauer zwiſchen verfchiedenen Staͤnden 
der Menſchen durch bie geit untergraben worden 4). 
Beyde Theile verblendete Neid über- ihre verfchiedene 


Beſtimmung und Art, wornach fie hätten zufammen bee 


% 





4) Bellum maius Nurinbergense; Chron. Waldsassense, - Def 4 
* 8 * 


Aein 1, 18. 


2) Sie hatten ihre, Contingente meiſt reluirt, is a Nas⸗ 


ſtabe anderer Zeiten geſtellt. 


3) Felix Hemmerlin, dial, de ar nimmt nur Co⸗ 


ſtanz aus. 

4) Ein Nürnberger Patricier- zu ſagte: die Wand 
(im Bade) jwilchen Frau Domina , Pre und Weib muͤſſe 
eingeſchlagen werden. 
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| ſtehen tonnen; welcher Menſch fuͤhlt ſich nicht mehr oder 
weniger als wag er iſt! Die erften Staͤdte Schwabens | 
waren Ulm und Augsburg, Nürnberg in Franken; dort 
Wirtemberg, hier Brandenburg Haupt ihrer Seinde; dag 
Haus Oeſterreich war herriſch geſinnt ) 





herrſchte Markgraf Albrecht, genannt Achilles, weil er Vries. 

! an Größe, Schoͤnheit, Leibeskraft, an Verſtand md = 

Feuer die meiſten Sürften weit übertraf; mie er denn in N 

| mehr Schlachten, als wovon jene gelefen hatten, der 

erſte und legte gewefen, in allen Xitterfpielen, fieben« 
zehnmal mit Schild und Helm bedeckt, ſonſt aber nak— 

-Eend, feine Gegner niedergeworfen und felbft nie von 
feinem Roß heruntergerannt worden 6). Die benach⸗ 
barten Staͤdte bis nad) Schafhauſen weren in einem 
dreyjährigen, die Fürften, Herren und Mitter in einem 
vierjährigen Bund 7); was mehr iſt als Urkunden, alle, 
auch nicht erklärte 8), in unheilbarer Spannung. 


Da erhob der Marfgraf gegen die Stadt Nürnberg 
mannigfaltige Anfprühe des Burggrafihums und Lands» 
gerichts, deren Werth vor Alter dunfel geworden, und 
nad) ten Umſtaͤnden geringer oder höher geachtet wur— 
de). Die Beranlaffung war wie gemähnlich von kuͤrz⸗ 
lich begegneten a 10), — gaͤnzliche Ausglei⸗ 








A Hanns Kofenpluett der Snepper, vom Nürnberger 
Krieg (fein Gedicht iſt mit gehöriger Erläuterung von SH. I. 
Fuͤßlin in dem Schweiz. Mufeum herausgegeben worden): 
Er truog den Schafen Neid und Haß uud war irn truwen 
Helfern gram.“ Der Schafllall if die Stadt, die Helfer find 
die Schweizer. 
6) Yenens Sylvius de statu Eufopae c, 31. 
9) &eit 14496; Fuͤßlin a. a. 2. 
3) Mutius: chron. Germ, L, XXVII am Ende, 
9) Häberlin, Reichshiſt. VI, 263 u. a. h 
“10) Herr Konrad von Heidek, fon fein Mann, jetzt Bürger 
2. 4u Nürnberg, gab ſie. 


Die Beandenburgifchen Erblande u Sranfen Ge, Nürnterger “ 
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chung aus vielen Gründen weder bezweckt wurde noch 
möglich war, wurde auf dem Vermittlungstage' 1), durch , 


einen Dritten die Meldung von hundert zwanzigtauſend 
‚Gulden hingeworfen , momit der Markgraf fich gegen 


waͤrtig begnügen wuͤrde. Allein der Stolz der Buͤrger 
wuͤrde zu viel wenigerm fi nicht verfianden haben ı2). 1 
Da ritt Albrechts Herold, den Fehdebrief an einer Stan» | 


ge emporhaltend, in die Stadt Nürnberg? 3). Von fie- 
benzehn Kurfuͤrſten und Fürften, den größten des 


Reichs 14), von funfzehn Biſchoͤfen, von vierzig Grafen, | 
von dem Landrichter des Burggrafıhums Hanns von Eos 


ckendorf und feinem Geſchlecht, Redwitz dem Bauern, 
feinde 5), dem rüfligen Nechberg, Bünau, vier von 


Motenhan und allem Adel Frankens wurde der Stadt | 
Fehde angefagt. Da fehdeten zwey und. fiebenzig Reichs⸗ 
ſtaͤdte den Markgrafen. Nürnberger waren in der Stadt 


uͤber dreyßigtauſend 16s), Polizey bey ihnen 17) und an 


Proviant Ugberfluß‘ 8). Datzaf, tie zu gefchehen pflegt, 


‘der Jammer bie Unſchuldigen. Verbrannt wurden zwey⸗ 


hundert gute Dörfer, der Segen der Natur vermwüäftet, | 
A. — Landleute wa der en 195, 


11) Su —— eur ius, — | Chr. | es = . il 
Cap. Der a Tag it mir biefem ver 


wechſelt worden. 


42) Burkard 3engs von Memmingen: Angehurweꝛ Chronik; ij 


‚An Defeleim.k. 274. 
(2.13) Auf Maria Heimſuchung 1448; Erufius. 


] 


43) Kurmainz, Kurbrandenburg, Albrecht von Deflerreich, | 
helm von Sachſen, Ott von Bayern — Selen 


" Pommern, Baden u. f. f. | ir 
45) Sein Zuname; Susger h n 


46) Rofenpluetts wenn 8000 ausjogen, wurde Düren ice 
das Viertheil leer, 


47) Die Ordnung bat RN, fie if — A 
I 


48) Wovon Rofenpluert Wunderdinge —— 


409) Den Kiferlin zu Ultzhofen, der ihn ſelbſt niet: ſchonte il 
Albrecht: denn diefer Bayer babe tapfer ‚geritten. Erafiude: | 
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In acht Maffenthaten. war fie die Geühteren, bie Her, \ 
ren, der Eieg 28) bis bey Pillereut Albrechts anfangs 
trogiger Spott ) durch derincuen Feinde, der Schwei⸗ 
zer °), unerſckuͤtterliche Standhaftigkeit 3) und uner⸗ 
bitliche Rauhheit +). gebrochen worten Us bey Auf- 
I loͤſung der Schaaren ?5) der Feld. felbft, um den lang 
hundert Schwerter drohend geblintt ER entlich fortge⸗ 
riſſen wich, bürgerliche Haͤnde die lang fiegreidie Haupte 
fahne faßten, uud feine Kriegs rempete den Triumph 
ihres Ruͤckzugs verherrlichte, entfiel dem ‚Adel bie Zus 
verfiht 77). Da er mit feinen Maffen gegen die gewale 
tigen Schutzwehren der bürgerlichen Menge nichts ent⸗ 
ſcheidendes * 9) und mit feiner Armuth gegen ihren Neichy 





20) Aeneas; Hartmann Schedel bey Defelein], 205; 
Stetten, Augsb. Chronik I, Wa 

21) Er, Ind die N türnberger zu einer Mahlzeit von den Fiſchen dors 
tiger Klofterteihe;.Zugger, Chrenfpregel Deftr. 569, 

22) Deren zaͤhlt Roſenpluett bald 800, bald 1000; fo thun 
auc) andere. Ich bin mit Tſchudi für die erſte Zahl; aber 
wenn die Schafhaufer mitgezahlt werden, mochten tauiend feyn. 
Dem Namen nach if von Schafhaufen Hanns Eron bekannt, 
der bey Eßlingen fiel und deſſen Grabſchrift Cruſius bat. 

23) Rofenpluerr: ' 

| Hört zu! Eie fühieffend: ve länger ye me; 1 

Si find je ytel Tüfeln worden; . — 
Fuͤr ſi do hilft kein Cruͤtz noch Segen, RR 
Und auch kein Harnfch von Stahl und Dfen. | | 

och, do die Sunm was hin ie Reſt, 

koch. hielten fie ſich alſo feſt. | 
=) DEd wyber nehmend niemand gfangen. Eben derſ. 

25) Dhn Harnfh, ohn Schild und ohn Paneſen Cpanache!). 

War em ein Aug. entfallen, er bett ſich nit darnach gebuͤckt. 
Eben der— 

26) Fugger. Cuenz von Saufungen ‚habe ihn gefangen, aber 
entlaffen. | DE ner 

27) Wer weiß, von wen fich Gott will trennen! | 

Er will der Fuͤrſten Heizen, lehren, je 

Daß fi des Srievens bas begehren. Rofenpluett. 

28) Vergeblich hatte Albrecht ein, Raubhaus (eben dal. Yan... 

die Stadt; auf die Stadt verfuchre er’ nichts. sh 
MW. Cbeil. | Gg 


1553. 


Montfort . 


⸗ 
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thum eiken, langen Krieg auszuhalten eben ſo wenig ver⸗ 


29) 1451, 


50) Diefer Vertrag, auf Seo. 1453, Haupturfunde über die | 
Natur dieſer Händel, ift in der Nürnberg. Qirlom. 20 | 


35) Ruggburg ben N ee 


1 


mochte, hörte der Marfgraf die Bitten des Papſtes und 
Kaifers und a mweifen. DEunete mäßigenden Rath. | 


N Das Ende ber Geindfetigkeiten wurde zu — 
verabredet 29), die Anfprüche zu Lauf durch einen Spruch 


Herzog Ludewigs von Baiern ohne Nachtheil der Stadt 


entſchieden 30). Freudig erkannten die Buͤrger durch Ge⸗ | 
finenfe 31) die heldenmütbige Sreundfchaft der Schwei— | 
zer 32). In der That war zwifchen Herren und Etäds 


fen unentfchiebeneg Gleichgewicht. (Die Landleute hätten 
koͤnnen den Ausfchlag geben, “allein der Buͤrgerſtolz war 


fo zurüchftoßend alg der adeliche; als die Entdeckung neuer 
‚Wege nad) Studien die Handelsftraße veränderte, fam der- 
Reichthum dieſer Städte in Abnahme, indeß neuerwach⸗ 
fene große Mächte durch flehende Heere dem Adel, vuͤr⸗ 
ger und Landmann Saum anlegten ). 


Da fandfen Georg und Wilhelm Grafen. zu Merden u 
berg, Herren von Sargans 33), anfehnliche Botfchaft 34) | 
nad; Schwytz und Glarid, wo fie Landrecht hatten, um | 
Recht wider fchwäbifche Neichsftädte, welche ein Ehloß35) | 
gebrochen, ‚dag fie mit Hanne von Nechberg, ihrem 
; Ecmager, ‚gemeinfchaftlich "hatten. Faſt ungern, aber | 
ernſtlich (nach Ehre und Necht) unterfiügten die Lane | 





\ 


fiorie (17385 Kol.) Ch. I, ©. 653, 


‚sı) Die Eidgenoffen- ‚haften den So ſelbſt gegeben; — ib 


32) Das fi all wollend wider kumen, 
Denn man-gern dienen fol den Srummen Chien genten).. 
ER } Rofenpluett. 


33) Heinrichs Söhne, den wir aus dem Züricher Kriege kennen. 
34) George Schreiben um Geleit an Glaris, um ! 


Oſtern, 1453; Tſchudi. 


* 


“A — 
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her die de rei, fo, daß die Staͤdte vor Ulxich ‚Grafen . 
zu Wirtemberg ihnen zu Recht ſtehen, und den Erweis 
‚geftatten mußten, daß diefes gegen Warnung und ohne 
Fehde. ae worauf fie den Schaden erſetzen 
mußten — 


Das machte die Eitgenefen fo fart, daß Freund⸗ pfal⸗ 
ſchaft und Recht ihnen uͤber alles gieng. Friedrich, Kurs 
fuͤrſt von der Pfalz, von feinen Feinden der boͤſe 38), 
von der Geſchichte der Siegreiche genannt, durch Thaͤr iQ« 
feit, Meisheit und alle großen Tugenden, fo hervorleuche i 

send, taß Zeutfchland und gewiffermaßen die Chriſtenheit 
auf * traute 39), lichte an den Eidge neffen 4°) den ibm 
- felbft beywohnenden Biederſinn und Muſh. Als ſeine ers 
ſten Jahre von den Grafen zu Luͤ elſtein 49) verwirrt 
wurden, zogen die Schweizer ihm zu, big die feindlicke 
- Burg, Stadt und Landſchaft erobert und (bis auf unfere 
geit) pfalsife ah En: 





| 
. 


* 


Sie — von Seite des frameßfſchen eich 18 bey» Sranfrei 
den Voͤlkern dag wuͤnſchbarſte, Sicherheit. Hieruͤber +3) 
trugen fie freundſchaftliche Verſtaͤndniſſe an, welche Carl 
der Siebente, der die Armagnaken wider fie gefandt ++), 
* f. 





— 
A 


36) Das. erſte wirlemderger urtheil, eben dafelbſt 
Th. II, 372. 
275 Das gwente,-573. _ 
38) Der böfe Sris; Pare us. 
39) Nur er fey den Zürfen entgegen zu fielen. Eiche Pareus 
hist, Palat. 238; | ausführlicher, mit Belegen, Freher und 
Kremer, die ei eben befonders befchrieben: 
40) Zumal an Schwyg; Tſchudi. 
41) Burkard und Wilhelm 
42) Tſchudi, Il, 570; Schoͤpflin ale. ill. HM, 197. 
43) Desirans fort de Sallıer ‚au sceptre des Iys; premiere al- 
liance in Lenglet du Fresnoys Comines t, Ill, 366. — 
94) Auf Diefen Krieg, der nur mit dem Daushin ausgeglichen 
- worden, bejiehen- 1 die Dite in Ihrer Urkunde. 
592 MN ee 
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a 468 wm. Bud. Eegete Gapiter 9 
ſich gefallen ließ Diefer erſte frangsfifche Bund —— wel⸗ 
her. von dem König auf feinem Luſtſchleſſe Montils 46) 
befistiget worden, enthielt, wie ein echtes Gruntgefek, | 

die Uebereinkunft guter Nachbarſch aft, mit Verfiberung, : 
deß ven feiner Ectte feindliher Durchmorſch, noch bey | 
dem frenen Handel und Mandel Giefährde der Ordnung 

amd Nuhe eines Theile oder feiner Fundesfreunde zu bes 
 fergen. feyn fell. Nachdem bie al: galliſchen Helverier uns 
‚ter und mit ten Roͤmern ausgegangen, und unter oder 
mit den Karlewirgen +7) die fränfifche Herrſchaft erlo⸗ 9 
ſchen, wor zwiſchen den Koͤnigen der Franzoſe vn und einer 
Eirgeneffenfhaft, wodurch in Helvetien der Name eineg 
WVolks neu evtflanden +8), dieſer Bund die — eee SM 
ige a Biederberühtung. | . 





— 


Von Chap Bald nah diefem wurde eine dem Efweitersimb 
SRSHIEIR, mi ige en aus bieher —— ‚tage durch 


⸗ 


Syn «Ma le ee der neun Orte em. war mit), iſt 
— von dem 8. Nov. 1452, und findet ſich bey Tſchudi lateiniſch 
"mit gleichzeitiger Heberfegung- und Varianten eines andern Abs | 
druds, Th. 1, ©. 567 fi Die Eönigliche Urkunde, von... | 
/ dem 4, April 1453, ift lateiniſch und teutſch auch bey ihm, 
fsanzöfifch am angeführ: en Orte des £engletifchen Comines. a 
56) In Montilüs prope Turonis. Dieſe Urkunde iſt vom 27, iu 

Febr. datirt, 1453, obwohl fie, wegen des Jahrs ungleichen N | 

Anfangs, von 1452 unterſchrieben if. Am 4 April mag. die 

Auswechſelung — ſeyn. ne. al 
87) 879 oder 103 ; Kl 


/ se) In des A Urkunde heißen: fie les cantons de 1a vieille: 
ah a) hour .de Ja haute Allemagne. Als Souysses kommen ſie den⸗ 
er noch bald vor. Eidgenoffen find, fie mir ſpater zeigen, 

in Huguenois verdorben worden. g \ 

49) Unfreundlich war nicht nur der Zug der Armagheten, ſon⸗ 
dern auch die Urkunde Karls IV, welcher dem bey Morgarten 
geſchlagenen Herzog Leopold veriptach, wenn er ihm zu Roͤmi⸗ 

— ſcher Koͤnigswuͤrde —— uUnterwalden un Shuys untenwur⸗ 
u a BRD 0 
in a in sufünftigen aucn inen a faner ice den N 


a 
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Berdinte der Same 70469) 


bie. "EN REN feiner. Feinde heroucheriſen, und 
Schweizeriſch. Die Stadt Schafhauſen, auf dem rech⸗ 


ten Rheinufer, unfern dem großen Fall, zwiſchen den 


Paͤſſen des Hegaues und Kletgaues, in ſanft ſich erhe— 
bendem Thalgrunde, hatte jene Zeiten. Oeſterreichiſcher 
tan mit großem Nachtheil ihres Wermds 
gens 5) doch (wegen einer gewiſſen ehrlichen Guͤte, die 
man ihr bewies) *2) geduldig ausgehalten. Kaiſer Siz— 
mund nahm fie an dag Reich zurück, erklärte fie unver— 
äußerlib 53), zierte fie mit großen Rechten 5+). Eben 
diefer Fuͤrſt, nach ſeiner Ausſoͤhnung mit Defterreich, bes 
gehrte von den. Echafhaufern vergeblich, daß fie Die Des 
fierreichifche Herrfchaft wieder annehmen und dieſem 





ſtatten möchten 5 6). Eo wenig vermochte der Kaiſer fie 
gefeglich su IN daß ne Nachfolger aus dem 


f ER BA 


zf hudi I, — Wenn eh; J— geweſen 


Anſchließung werden koͤnnen. 

51) Verſchreibung des Buͤrgermeiſters, beyder Raͤthe 
und. der ganzen: Gemeinde, arm und rych, gegen Peter Mats 
ter, von Bern, für 3500 fl., wegen der unleidlichen Zinfe, 
‚die man fich habe müffen gefallen lafien, wegen des ſchweren 
Schadens von enten Reiſen, Steuern, Solden, unter 
Oeſterreich. 


Buͤrger 1288. 
53) Th. III, 41: A 
4 54) Der den Blutbann verwaltende — ſoll ein einge⸗ 


—— — 
r.st } 


den 1915 und 1429, 


ren Eeine Zubehörden der Reichspfandſchaft, ſondern von den 
Bruͤmſi im Thurn und andern Edelleuten erworben, und der 
Stadt verpfänder worden, von welcher Sigmund als Reichs⸗ 
oberhaupt noch 3000 * Aueh darauf empfieng curkunde 
1418), al 


! ee) Urkunde 102, iu Tottes sie) in Hungamm, ; 


76 


4 





“Haufe die Loͤſung verpfändeter Privarbefißungen 55) ge⸗ 


wäre, ſo hätte diefe Ctadt für die Schwaben ein Kern zur 


52) Herdg Albrechts iv freundlicher Brief an die NRathe ib 


ſeſſener Bürger und von dem Nathe gewehlt Ki A 


5) Vogtey, Steuer, Zoll und Saljhof. Dieſe Einfünfte ob 


“70 IV. Due Sehstes einher 


Haufe Oeſterrelch zwar — Wunſch zu eßern ‚), 
ober die Betätigung mohlerworbener Neichefreyheit, ale 


man Basauf nn ; er nicht abzuſchlagen Ben. 


Die Geftäfte der Stadt, mannigfaltig und bedenk⸗ 
lich wegen ber Nachbarſchaft vieler gemaltihätigen Gros 
Gen, wurden ohne Ausſchließung noch Auszeichnung der 
Edlen, doch vornehmlich von bürgerl: chen Geſchlech⸗ 

tern 59) mit Meisheit und Kraft geführt. An und auf 
dem andern, dem hoͤchſten Berg dee Landes, mie 
brauchten die Grafen von EupfeR einen zu unbefchränfs 
ten Kaiferliten Fehenbrief über Jagd und hohe Gerich⸗ ; 
1880). Die Stadt harte viel zu thun, gegen biefelben 
und ihre Nittergefellfchaft Landleute zu fhügen, melde 
ohne Recht gebrandfchaget: worden °!) und gegen vie 
ter Abel, fo lang es feyh konnte, von den Landgerich- = 
ten. beguͤnſtiget wurde 5?). Die Erbtocter ven Hars. 
burg Laufenburg hatte bie Landgrafſchaft Kletgan an, 
bie re bon Su sehragt 229; ' u Sitz pfiegie an⸗ 








Pr 
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F 
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37) Albtecht I, 1129, Sriedrid IT, 1un95 TEN | 
53) 1443 bitter die Stadt, fie ferner bey dem Reich zu laſſen. 
Verordnung bender Raͤthe 31, daß der Adel jaͤhr⸗ 
lid wur # zu dem Eleinen und noch 3 in den großern Kath, 2] 
‚ Überhaupt nicht mehr als andere Zuͤnfte ‚gebe, deren, wie a 
man will, 10 oder 11 gegen oder 2 adeliche — — N 
waren ) = J 
60) Urkunde Sigmunds 1422 für Grafen Hanne.” Vers > 
kommniß Allerheiligen mie. der Stadt 1951, einan⸗ 
der dawider zu behaupten 
61) Urfunde, wie Wilhingen an. das Spital der Stadt l. 
gekommen, 14335 Urkunde Biſchofs Coſtanz wegen der Ei 
WVogtey, 19375 eortefeonden mit Kupfen wegen 150 fl... —4 
Brandſchatzung und für den Hablul, Gerichtsherrn zu Haft, N 
1530 f, Die wenigen, dem Biſchof mie, armer gehörigen 4 
£eute waren der Borwand: - 4 
62 — ungen vor dem Hofgerigte zu Rotwwot 4 
1439 und 5%, / — 
6) — nahm Rudolf, Grafen von Sul. | | 





\ 
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| dertheib Stunden on Schafhauſen auf der Burg a) 
zu ſeyn *4). Dort ſchloß ihr guter Water fein Haug 65); 
dort lebte fie mit ihrem Gemahl in unfriedlicher Ehe 6%); - - 
rum mit ihren Söhnen den friedfam vorbeyziehenden 
Kaufleuten ‚gefährlih. Schwarzer Wald füllte die Ges - 
gend, befonderg des Volkenbachs wilde Tiefe. In dere 
felben warfen die Diener von Sul Ulmifhe Kaufleute 
| nieder und raubten die Tücher, aus Muthwillen, Geiz, 
oder wegen ſtreitigen Zolls 673. Die von Schafhauſen, 
von welchen erwaͤhnt worden, daß fie in dem Staͤdte⸗ 
bund waren 68), ‚ohne zu berechnen, daß wegen des Nuͤrn⸗ 
|: berger Kriegs fein Beyftand zu hoffen war 69), magten 
| für entfernte Freunde den Kampf gegen des ungerech— 
ten Nachbare mannigfaltige Macht 7°). Nachdem fie den 1449. 
 Etadtheiligen Gelübde gethan ? 1), machten die Echafs 
hauſer bey einbrechender Nacht fih auf, erfchienen une 
erwartet, drangen in die Burg, nahmen Urfula, Rudolf 
und Allwig, ihre Soͤhne, gefangen, plünderten Balm 7 2), 
verbrannten e8 nachmals 7 3), zogen hinüber und brachen 





64) Der legte Junker von Balm, Ulrich, farb um.1029 (Buͤr⸗ 
germeifter Balthafar Pfitters Sammlungen zu. der. 
Geſch Schafh.); aber es iſt nicht gewiß, daß er dieſe Burg hatte. 

65) Derfelbe, welcher der Unmannbarkeit angeklagt wurde, 

66) Graf Hanns von Thengen an Heinrich Schueser von Schafs 

haufen 1437: er wolle fuchen, feine Muhme mit ihrem Mann 
zu verfühnen. 

67) Ruͤger Schafh. Chronik. 2 

68) Seit 1446, 22. Mär; Häberlin RH. VI, 262. Aber 
jetzt war Schäftnufen beſonders mit fuͤnf Städten in einem 
engern Derein: 

69) Waldkirch, Schaft, Chr., zeigt an, daß Feine Sälfe kam, 
ohne Bemerkung der Urſache. 

70) Die Grafen von Sulz, Landgrafen zu Kletgau, waren aud 
Hefrichter zu Rotwyl. s 

71) Drevzehn Pfund Kerzen; Stadtrehnungen. 

72) Die Einnahme: von Gefangenen und „som Plunder‘‘ ar 
122 Pf. 4 8.3 Hle.; eben daf. Den Ulmern gab man Die, 

Zücher wieder; Schreiben bey Rüger. 

73) Nach gepflogenem Rath des Städte, 





— 


1150. "bot ber Kaifer von Roͤmiſckkoͤniglicher Macht wegen, 


r 
\ 


theiß, Nah u" Gemeinde wurden genoͤthiget, ihnen ul 


allen großen — ern von Schafhauſen verwandt 77); 
liche Dbern ficberte 79). . Triumphirend, mit der Glocke 


N Banner wieder zu Echafhaufen ein a, ‚Die DEN 4 
a loggeleffen. 


wa machte, Bann und Acht über Schafhaufen zu brin⸗ | 


79) Handlung 1485: Als der Bilchof von Coftang Abt Hu 


| ”) Nach —— vergeblichen Sennnen deren die Stada -| 


472 9 Bud. Sechstes Kant | : | “ 

) R — 
die Neuburg auf dem Oftersbihel 74), Hera und erober« | 
ten zu Rheinau der Grafen befchwerlidhe Burg 7 5). Saul - 





5 


febwören 7%). Froh empfing die Befreyer Abt Eberhard, n 


fein Klofter hate zu Schafhauſen ein Haus 8) und ein. \ 
fo enges Bürgerrecht daß es einen Abt felbft gegen geift, 


Kon Balm (zeichen oft boͤſer Anfchläge ) og der Stadt | 


Da war der erſte Gebrauch, den lrfula von ber Freh⸗ 





gen. als die Stadt hierdurch in Derlegenheit fan, ge 


: ‚feft und ernſtlich 81), unter Oeſterreich zuruͤck zu treten, — 
und feinem. Bruder Albrecht, zu Schwaben und ir 
Tegterendem Pandesfürften 3), du (hören. Deffen 
durchaus unwillig, — die von DR 


9 Ruͤger findet dieſes wahrſcheinlich 

75) P. Moritz Hohenbaum van der Meer Beth, Air 
au ( Donefihingen 1778, Sol.) © 196, ° 

76) Erklärung — u0; daß dieſes A Beten. 
Rechten unnachtheilig. Seine Stadt mochte unter einer an⸗ 
dern ſtehen a 

77) P. Moritz: er habe — a und. fey Coon 1 
mütrerlicher Seite!) aus dem Haufe Im Thurn gewefen. 

18) Eben derf.: sur Tanne Das nachmals Sulziſche! Bfis 
fer: auch ben der Schuhmacherftube. 


gong Auslieferung IR wurde er zu rechtlicher Form ange⸗ 


halten. 
— Die Glocke kam den Thurm der Frohnwage; Rueger. 


Auedruck des Schreibens; Wieneriſch) Neuſtadt, auf 


an 1350. 
m) Ausdrud der Urkunde, Tſchudi nennt Sigmunden: der. 


"aber exit 1058 diefe Lande ganz übernapm; Gerd. Bor der⸗ 
stern, U, ı62. A 


Fin A 
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Elche Geldopfer, um zu beſeitigen, was alle in ⸗ 
lichen Anfpruch begründen fonnte. Die Gräfin und die 1453, 
Grafen don Zul murden mit. mehr als zehntauſend Sub — 
den 84) zu der, Zuſage bewegen, .. nie wieder übe 
die Erde zu erheben 85), DI Ä 


Als der Rechtsborwand fiel, Abdrechs — 
leute, der. Stadt zum Theil mit Burgrechten, ihrem 
‚Atel im: Geblüte verwandt, mittel Parteyıng Schaf— 
"haufen jur gütlicher Uchergabe zu bewegen. Die Erlen 
von Randenburg, dag aͤlteſte, in. dieſer Gegend ur. 
ſoruͤnglich 29) mäctige Haͤus, in dem vie Echultheißen« 
würde über Echafhaufen viele Sabre erblih gemefen 87), 


war ver furjem. ausgeſtorben. Die Negierung hatte fei-. 


nen, Thurm in der Stadt gekauft 88). Non der Ctamm- 
burg, wo fie von. einer Epiße des Mandeng viele Güter 


des Haufes89) und meit hinaus das Schmäbifche Berge 


land überfah , find unter, Walvgeffräppe noch Mauern 
kenntlich Die von: Zettingen, ia Randeck die 





— erthährtt, ( Der Gefandte Meter —— ee 
täglich einen Gulden, ein.n halten für Knecht und Pferd ). 
84) 105005 Stadtrechnungen. 


83), Ausdruc des Vertrags, Eglifan 15. Ang. 14535 daher 


als der Graf Rudolf den Schutt wegräumen und die Grunds 
feſten erneuern ließ, Die Etadr ſchwieg; als der Bau über die, 
Erde gieng, ihn hinderte; Nueger. 


86) Die Im Thurn find aus Rhaͤtien. 


% 
% 


87) Vielleicht ſchon in der Altefien Zeit, ehe Johann Jacob das 
‚Amt 1258 dem Kloſter aufgab; gewiß feit 1308, 

88 Hanns Ulrichs von Tettingen und Margarerhen von Nandens 
burg Berkauf des Thurms Géotzen Schulrheiß Cnun der Frohn— 
mage Thum) und ihres Hauschens zwiſchen Demfelben und 
der Herren Zrinffinbe 1436, \ 

89) Schleitheim, Besgingen. 


. 90) Die Halfte diefes Burgſtalls verfauft Albrecht von Neunen 


1438 dem Spital zu Schafhauſen. % 


. 91) Verhandlungen der Gret von Rande um die Erbfchaft ihrer 


Ahnen: Frau Agnes von Nandenburg mit ihrem Schwager, 
Wolfen von Lichtenfiein 1438 bis 1442. Er handelte fih um 


\ 


ei 9— — 


Bug Sehstes Eapitek. — 


— 


Im Thurn, ſeit —— neben ihnen die Bor 
nehmften, erbten die Güter9?) und ihren Rhein. (Denn 
wo gleich unter. der Stadt ber Fluß in Klippen ſich braus 
ſend bricht, aber dann wieder ſtill, tief und gemaltig. 
dem ‚großen Fall zueilt, waren die Waſſer Nandenburs 
giſch =) von der Waag ?4) hinauf bis an den Fels 
‚Pumpen jenfeite Kirchberg dur alte Kaifer Kloſter⸗ 
— gut 95), lang Privatedlen 96), bierauf dem ‚Haufe Oeſter⸗ 
reich 97), endlich der Stadt 9%) Lehen von Allenheiligen). 

Bald nah dem Guͤck diefer Erbfchaft wurde der reiche 
Wilhelm Im Thurn 99) von Wilhelmen am Stad, ſei⸗ 
nem Better, erſtochen 100). Hierum murde von dem 
Hofgerichte dieſem auferlegt, feinen Hof Berau 01) dem 

Erben Im Thurns abzutreten; er aber, von Eeite Schaf⸗ 
hauſens durch ſeines Bruders Anſehen geſichert 02), und 
weil auch die Eron, leitende Männer im Rath, für feine | 
| Gegner nicht eifrig ſeyn würden 103), erwarb are und | 


2 





viele Güter‘ in Schwaben (zu Horn, Hoggenbach, — 
ein Haus zu Schafhauſen, Guͤter zu Wilchingen, die Feſte 
Stoffeln, eine Rheinfi— cherey, den Weimeynten zu een | 
Siurlingen, $eurthalen, Lauffen. 
92) Belehnung Hanus Wilhelms Im Thurn mit Sferfngen, 
durch Hauns Grafen von £upfen 1451, 


93) Kundſchaft 1835: Bon dem Scharfenfein bis an. den uns © 


tern Lauffen (den großen. Rheinfall), 3 Ä 

94) Auch der obere Kaufen genanut.. ee 

9) Kundſchaft Auss, | 

96) Den Bruͤmſi am — bis ſie es 1370 an Oelderreich auf⸗ 
gaben. 


97) 1380, 


98) Heriog Frie drich es der Stadt un, | 

2 Der. 1249 auch den Lowenſtein von den Lyben und 1443 son 
Heinrich von Hewdorf den Roßberg erfauft, und zu Gutens 
burg auf den Walde Herr war; Zieglers Geſch. deren Im 
Thurn, Zuͤrich 1611. | 

100) 14535; Imthurn iſch e Samättenfchritten, t : 

101) Auf dem Wald; mar ein Srauenkiofter Dabey ?- 

10% Hanns am Stad 1458 Bürgermeifer. - 

103) Rüger m Thurn hatte 1428 den Zunftmeifter Eron in fie 

nem Haufe auf den Tod PBUOIRBEN Balbiart, 











Serdißte der esatie: 475 
Begiinfigung felbft von dem Neich 104), Uebrigens war 
Kontad von Fulach zu Schafhauſen der groͤßte Gutbes 
fiter 195) und fein Haus, uͤberhaupt reich 1060), wagte, 
die Burg über dem Rheinfall gegen Oeſterreich zu bes 
haupien 107); er ſelbſt wußte dag Echwert wohl zu fühe 
 ren!e8), war Gemahl der großen Frau von äulah'!09), 
naher Verter des im Kletgau reich begüterten Ronrade - 
von Mandah 110). Hanns Friedbold (noch trotzt der 
‚Zeit der Thurm feiner Väter) und Hanns von Waldkirch 
. (für Oeſterreich fiel fein Großvater) Tıı) waren die vor⸗ 
J richmften Bürgermeifter '2); dieſe grüßten am erſten 
|. Jänner die Zünfte; ul murden von der bürgerlichen Ju⸗ 
ii gend begrüßt ! EM 2 | | 


Filgeri por EAN. 12, Mitten, aus einem He 145% 
gauifchen Geſchlechte, dag des Burgrechts mit Schaf— 
ann fonft weh genoſſen 215), war über dag Erbe, wie 


104) 1458;5- Shurn. en 

105) Dflerfingen, Gailıngen, Lauffen, ——— Waerchingen, 
Buchberg, Ruͤdlingen, Ellifon und viele andere Güter. 

106) Hauns von Fulach lieh dem Biſchof zu Coſtanz 1400’ Guls 
den, 1436; Heinzich von Fulach verfieuret 1069 Mark; HM. 
Pfiſter. 

107) Siehe Th. ıi, ©. 575; # Aber Die Beschenpei mag um 

. 1450 begegnet feyn. ; | 

108) Sein Vergleich mit Verwandten Claus Pfaffs, der in den 
Unruhen geblieben, 1450. 

109) Anna Huberin von Stugen. Gie wohnten in dem nach—⸗ 

mals Coſtanziſchen Amthaufe. 
110) Zu Neukirch, Wilchingen, va Ziegler. Anna von 
Fulach war. deffen Frau. 
Sa) 463. 

a1?) £ebte Heinrich Barter noch, von dem bey Tſchudi eine Ur⸗ 
kunde iſt? War Konrad Schwager ſchon Buͤrgermeiſter? Die 
Wechſelregierung zwey ordentlich lebenslaͤnglicher Buͤrgermeiſter 
far vor 1517 nicht; BM. Pfifter. 

113) Eben derfelbe aus alten Nachrichten; überhaupt ſo ge⸗ 
nauer Forſcher, als ein großer Buͤrgermeiſter! 

114) Pelegrin, Pilgram; die Chroniken nennen ihn Bilgeri. 

s15) 1418 thaͤdiget Schafhauſen zwiſchen dem Grafen von Lu⸗ 





ars 3 w. Sud: Seqcstes Eapiteh, 
es feine, der Meyer von Wohrd 116), mit dem Haufe 
Fulach zerfallen, welches wegen großer D Dienſte bey der 
Stadt chim fand ??7). ‚Diefer Mann, für den Her 
309 eifrig, den aber bie Schafhauſer nicht ohne Wider⸗ 
willen und Mißtrauen ſehen konnten 1 8), führte die Un⸗ 
terhandlung, wodurch ſie wieder Oeſterreichiſch werden 
ſollten. Er mochte die geheimen Tractaten wiſſen, wel 
“che durch Vermitilung Zürichg feit einiger Zeit! '9) über 
ein Baͤndniß gefuͤhrt wurden, wodurch Schafhauſen 
durch die Shmei fiher, doch moͤglichſt neutral zu bleis 


ben wuͤnſchte. (Faſt ganz umgeben von Oeſterreichern a 


und Defterreihi chgeſinnten, ohne. eine eigentliche Rand» 
ſchaft, ‚ja durch des naͤchſten Klekgaus mißtrauiſche Frey⸗ 
heitsliebe 120) von einer, naͤhern Vereinigung abgehalten, A 
mußte dieſe Stadt behagliche Maßregeln den hochge⸗ 
firnten vorziehen). Hewdorf hofte die ſchwankende 
Denkungsart durch. eine uͤberraſchende That für Oeftere | 
reich zu eutſcheiden. Daher fammelte er nah Walde | 

but fo viel, teifigen Zeug, ale ohne Auffehen meglich war. 
Stolz, wie da er zu Nom Ritter ward 21), 309 Bilgeri 
Klefgau hinauf, zeigte, vergnügt auf Küffenberg, feinen 





/ 
Li 


* und dem alten Hilger ehr Sue war stißhen ver vag⸗ 
bruͤcke und Muͤnſtergaſſe. Pfiſter! | 
. Heinrich "von Hewdorf hatte Anna, Echter Burfards, 
des leuten Meyers von Wöhrd. on der hatte er das Gut zu ‚| 
Jeſtetten; von der mag er Auſpruͤche en en Lauffen geerbt | 
haben. EN 
117) Sie Hatten fich für die Stadt in , Sürgfhaften eingelaffen. | 
118) Durch ihn war die Stadı jchon in die Reichsacht gekom⸗ 
‚men; Leu in Uebereinſtimmung mit den Stadtrech a en 
1352 und 53. = 
119) Abfihied Sarnen, Epiph. 1451; bey Eher 
120) Die Begierde der Selbſtſtaͤndigkeit Neukirchs und Unter 





hallaues it aus wenig fpärern Vorgängen fihrbar. Der Vils —— 


chinger Sorgfalt fuͤr ihre Freyheiten, Rechte und alte Au: | 
men erhellet aus Urkunden 1333 und 1437. 
121) Drdnung des Einzugs 14525 bey Pes seriptt. rex, 
" Austriac. t. II, 661. Er esfpeint als Rath. hr 


| —— 














Bersigte ver eameıı ee 177 


Kai großen Sitz 122), und 10 aug Roßbergs Wald 
vor kurzem noch ſeines Vaters Burg 123) ſich erhob, 


ſprengte das fruchtbare Thal weiter hinauf, uͤber Neu⸗ 


I Loͤhningen verbey, wo Geiſtliche mit ſchwachem 
Zuͤgel die Herrſchaft hielten 124),- unter der alten Huͤne 


©, von Beringen Birg 225), der Euge zu, dem Paß auf 
ehemaligen Landmarken 26), von deffen Vorfelfen vie 
Stadt Schafhauſen, der Strom und weit hinaus andere 
Gaue lachend erſcheinen. Wo die waldichte Hoͤhe ſich 
in Weinberge ſenkt, ſicherte ein Graben die Vorſtaͤdte 
gegen Ueberfall 127); der Loͤwenſtein !* 8) und andere 
Huͤgel waren durch Schloͤßchen der Schafhauſiſchen Ed⸗ 
len geziert und geſichert. Die Stadt, wurde unverſehens 
aufgefordert, nicht ſchmeichelhaft, ſondern drohend, 
nicht als zu freundlicher Wiedervereinigung, ſondern 
—— zu Bu al in gebieteriſch, daß der Buͤrger⸗ 


* 





122) Ruͤger ii Gefchlechtregifter — Im Thurn. 


123) Heinich von. Hewdorf hat fie 1443 Wilhelmen Im Thurn 


verkauft; e b en daſ. 


424) urkunde 1405 wie Biſchof von Coſtanz feine 
Klekgauiſchen Gefälle und Rechte um 45692 Gpldgulden der - 


Stadt verſetzt; Bürgermeißter Adam Crons Kaufhands 
lung mit Kloſter Daradis um die ſechs Hoͤfe zu Loͤhnngen 
1439. 


125) Auf dem aͤußerſten Gipfel des Gebirge ‚gegen die Ense; | 


Leu. Man ſieht Spuren. 


126) So iſt ſie in Karlowingiſchen Theilungstractaten; num wur⸗ 


de das Klekgauiſche Landgericht zu Schafhauſen ‚bey der Linde 
gehalten (1390; Urkunde). War die Landmark des Klek 


gaus nicht mehr die alte? oder die Karlowingijche Enge eine 


‘andere (denn che die Zellen am Rhein zwi chen der Grube und 


Paxiermuͤhle, ehe die der Sapei.fiaige geſprengt worden, War 


‚ alles vol unweg amer Claͤuſen, die fo heißen Eonuten)? 


127) Der £esigraben ben dem Spitalhofe wird 1446 urfunds 
lich erwähnt. 


128) Bon dem Haufe der On kam er 1449 an an em Thun; 


Ruͤger. 
129) Das Wort Unterthäniaten babe iplen Eindruck ges 
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478 ae Zun, Der Gapitel. 2 | 


a“ 


meiſter 13% u wagte, es dem Volfe vorzutragen 


feine Vorſtellung wurde mit den ſchimpflichſten Worten ' 
zurüchgemiefen. In der Stadt war zutrauliche alte 


Liebe für die gnädige Herrſchaft von Defterreich, Friede 


und Freundfchafe mit dem umliegenden Adel nicht zu 
verſchmaͤhen; fo daß man anfländige Bedingniffe fich 


hätte gefallen laffen. Allein der hoͤhniſche Ton erweckte 
in den Ebdelleuten und Bürgern Eelbfigefühl, Erinne⸗ 
rung undanfbar wergeffener Thaten, und Beforgniß 
für die Nachfommen. In biefer großen Berlegenheit 
wußten fie die manchmal heilſame Kangfamfeit bürgerlis 


cher Formen zu nußen, um Zeit zu gewinnen 131), elle, 


ten, und gaben den Schweizern durch Zuͤrich das lang 


verzoͤgerte letzte Wort. | Ungeduldig, doch zuverſichtlich, 


erwartete Hewdorf die Schluͤſſel, die Unterwerfung; als 


einsmals die großen Glocken vom Allerheiligen Münfter, | 
auf dem S. Johann und allen andern Thuͤrmen, Trom-⸗ 
petenſchall und Freudengeſchrey alle Augen gegen die 
Stadt richteten. Da fahen fie über bie, Rheinbruͤcke 
den Einzig der Botſchafter von Zuͤrich, Bern, Lucern, 


Schwytz, Zug und Glaris; worauf Bilgeri hoch ge« 
flucht, md Heinrich von Randeck der trotzigen Herren 
ſcharf geſpottet 132), alle aber durch mannigfaltige Vote 
‚würfe fo an einander geratbenn, * Shärlictei faum 





macht; Stettler, I, 178. Aber, „ſo fol es ſeyn,“ ſagten 


fie, „und nicht anders; Bullinger. 
os May, hist. milit., nennt ihn Heinrich Barter, welcher 


freylich damals lebte: wir getrauen uns nicht Mays Erzaͤh ⸗ 
ungen viel zu benutzen, weil er theils die Quellen nicht 


nennt, theils mit mir bekannten Quellen in oͤſtern Wider⸗ 
ſpruche if. — 

a) Man brachte es auf die Zänfte, deren Aofimmungen, Sie 
Relation und die, Berathung über diefe Zeit erforderten. 

132) Ruͤger im der Stadtchronik. Er war vor einigen Jahren 
Ceines verdienftvollen Vaters Sohn) in dem Rath von Schaf—⸗ 
haufen, aber ausgeftoßen und gebüßt, "wegen unrichtiger Am 
gabe feines Vermögens, da er fienern ſolltez Pfiſter. 

— — 


2 
* 





% z 
wi \ 


en Seſchichte bier RUM, N 479 


erden mochfe * 3 3) und jeder den —— in 
‚feine Heimath nahm... % — 





— 


Der ——— u, ‚die Näthe und — —— 
| fecpejehn Jahr alten Bürger der Stadt, in ©. Johann⸗ 
> fen Kirche verfanmelt, ſchwuren mit den Botſchaftern 
auf die fünf und zwanzig naͤchſten Jahre einen Schwei⸗ 
zeriſchen Bund 134): zu allem Recht35) und wider alle 
Gewalt mit Kath und gewehrter Hand, freyem Durchs 
zug und Markt, einander treulich vbeyzuſte hen; die 
Stadt begab ſich des Rechts, ohne die Eidgenoſſen mit 
Auswärtigen Verträge zu fchließen ! 36) oder Kriege zu 


führen. Die Freyheit wird am beſten gefichert durch Be« 
Re: i 





Nicht unnuͤtz war die Sorglalt, Kriege moͤglichſt 
zu vermeiden. Sobald Schweizeriſches Kraftgefuͤhl in 
die Schafhauſer kam, redeten fie hoch mit Lupfen '37), 
und murden von den Schwaͤbiſchen Bundesſtaͤdten als 
ein wichtiges Band mit der Schweiz verehrt '38). Es 
metteiferte im Namen ber Schweiz Zuͤrich u39) und bes - 


t 


133) Hetvdorf felbft wäre bald geprügelt worden; Bull. Den . 
- Rande harte man geſchloſſen fortgebracht; Nüger. | 
434) Sundbrief, 1. Juny 145945 bey Tfihudi. Dreyzehn 
Zage vor dem Bund mit der Stadt ©. Gallen. 
155) Tamentlich zur Erhaltung der Reichsfreyheit. \ 
136) Solche, die der Freyheit und Ruhe des gemeinen Wefens 
hätten gefährlich feyn können. Ueber Privarverhältniffe find 
auch nachmals viele, an welchen die übrige Schweiz feinen Ans 
theil nahm. Zu derſelbigen Zeit mochte die Mebereinfunft fehr  \ 
nuͤtzlich ſeyn, um alle ferneren Anträge abzulehnen; man hatte 
es von dem an mit dem ganzen Bund aufzunehmen. 
337) Ueber die Yagdbarkfeit im Randen. Schreiben Zuͤrichs 
an Schafhauſen auf Matthaei 1454, $ 
138) Eorrefpond en Schafhauſen mit Rothwol, um 
Othmari 1454, 
139) „Die Eidgenoffen find fo, daß, was fie helfen Feb das 
„beiten fie FUN an Schreiben, 137- 





[| 


ae Den, Her zog Albrecht entſchaͤdigte die Einnahtte‘. A 
ale 


a 
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ſonders freundlich vucern 140) durch Leitung. ‚, Ermuntes 


rung, Verwendung, den neuen Schweizern den Merıh 


ihrer, Verbindurg zu zeigen Als aus Merdruß über. 
die Icg'ere oder über die Steuern zu Panierung des 


gemeinen Weſens, zwey Fuͤlach und einer Im Thurn“41) 


durch Austrut aus dem Vuͤcgerrechte "42) Schafhauſen 
in Derlegenheit brachten, murden fie beſonders durch 


Zaͤrichſche Verwendung — Beobachtung ihrer, Schundig⸗ 


keit angewieſen 143). Die. weiſeren Fulach behaupteten | 


darch Auſchließung an die S ben ihEeR heſoch 
tenen Reigihum 14); Re: 


a 


von Hoheuberg 7) für das Mißgeſchick bey Schathau⸗ 
ſen; bald wurde er durch die Unruͤhen in ſeinem Hauſe 


1455. befdhäftiget!+7). Um dieſelbige Zeit gefiel Wilhelmen von 
Ftidingen, in Verſtaͤndniß mit Graf Hanns von Then⸗ 
‚gen und Allwig von Eu, Etraßburger, melde aus. 
‚em Pfaͤberſer Bade — beimiparh, ‚berauben und Auf 


\ 


110) Sucern an Sharkenftna 1uss: "wenn lc, allein uns 
ter allen, wollen fie, Schafhauſen zu lieb, den Schultheig von 
. Hunt nady#&Stra;burg ſenden ſo ſchwer Ihnen eben jest id, 
‚ihn zu ermangeln. 


141) Heinrich und Eafpar von ——— Wilhelm Im Thurn jur 
Haielfaude und Wilyeln am Stad; Urkunde des Ver⸗ 


Er 


gleiche 1456; Waldkirch, Stadubicnik, | 
142), Cie begaben fich nach Dieffenhofen, das Befterreichifeh war. 


143) Spruch und Bersleih du rch Zuͤrich und ueber⸗ | 


lingen 1456. 


144) Hanne und Konrad von Fulach zu affen —— Kr, 


Bürgerrecht mit Zürich 1458; Waldkicch— 
145) Namentlich Lauffen. 


146) Fugger, Ehrenſpiegel Oeſterr. 6173 mit einer Ur⸗ 


fund 
147) Sanblafifche Geſch. Dorderöfterr. IT, 158 ff. Daß 
Mann ſchaft aufgeboten wurde,, hat feine Richtigkeit; im uͤbri⸗ 


gen duͤrfte die Begebenheit, welche wir —— wollen, es 


veranlaßt haben. 
IR von Eanfhien 


I 
— — 


— 


— — — 




















N j nn Setqiqte BER egacıı nd abe 


3 die Schlöffer Hohenfrähen und Eolifau jcfangeh legen. 
zu laſſen. Die Hohenfrähen (Fridingiſch) liegen wenige 


Stunden von Schafhauſen (chön auf einein Berg: Calle Pi 


ſau, vier Stunden von jener Stadt, auf beyden Rheine 
ufern. Diefer Ort und wo auf duͤrren ‚meiten Befilden, 
oder zwiſchen der Toͤs und Glatt verwuͤſtenden Waffern 
kleine Dörfer und Hefe. (fünfmal geringer als nun! 48)) 
fparfam ‚gelegen ,- war Herrſchaft der Grafen von Then⸗ 
gen, und dem Sulziſchen Klekgau benachbart 49). Dag 
Gerücht von dein Raub, die Klage ber Straßburger 
(mit brüderlicher Sreundfchaft Zürich 49h) verwandt) 
erregte den Unw illen der Schweizer. Dieſes vernahmen 
die Brüder. und Freunde der Krieger, welchen dieſer 
Graf Hanns vor zehn Jahren unerbittlich Hewefen! sd), 
benutzten die Stimmung, nahmen ber sehn , dei zwan⸗ 
zig, rüftige Gefellen, zogen mit Wagen wie Kaufleute 
nach Zurzäch auf die Verenameffe. Hier, ploͤtzlich, von 
den Schweijeriſchen Obrigkeiten gemißbilliget, von feis 
ner oͤffentlich beguͤnſtiget, nahmen ſie Hallbarden von 
den Wagen und brachen zu einem Krieg der Blutrkache 
auf: Sie zogen in Hegau. Der Zorn brach los auf 
ben. feindlichen Hauptfitz Thengen, dee durch Ueberra⸗ 
ſchung ohne Widerſtand eingenommen und mit Wuth von 
Grund aus verbrannt wurde 1503); damit niemand 
mehr einen Vortheil gegen Schweizer unmenſchlich zu 


1486) Das Amt Egliſau hatte 1704 bey 4350, ii J. 1529 (14 
Jahre nach diefer Geſchichte) nur erſt 4422 Einwohner; Uns 
A Rutſchmann von Hünttiengen , in Säfis Bibl 
Th. I — 

149) Ja Anterinönat: Die Gräfin von Sul; hatte eigene Beute, 
zu Wafterchitigen ! urkunde 1438; De Herrgot, origg: 


449b) Zevos im alten ih: y% Es 

4150) Siehe oben Cap. 2. N; 397 — 406: — 

1606) Viersig (wo nicht neumis Mann) kamen dabey ums 
Tſchaͤcht lan. Ludwig Edlibach, unter ——— erzählt es 
(mißbilligend) Auch: 


IV. Theill. H9 


AN 


x 


N 48a S/W. Bud Segeres Capitel. 


nutzen wage Deren von Zuͤrich Stadtbanner. zog mg ‚ 


zlemender Fehde zu Rettung und Rache der Straß⸗ J 


| 1458. 


x 


burger nach Egliſau, eroberte ten Thurm, und das 
‚ganze Ort, nahm Rheinau in Befiß?5%), trug Feuer und 
- Schwert in den Sulzifhen Klefgau und auf die Fridin- 


giſchen Güter "5?). Da redeten die Im Thurn 53), 7 


die Fulach 54) und andere dem Haufe Thengen mit 
Blut oder Lehen verwandte Edle mit Bürgermeifter und 
Kath von Schafhaufen für die Erben der Stifter, der 
oft wohlihätigen Grafen von Nellenburg 5%). Da ver. 
mittelte Schaihaufen Friede 156). Als Fuße um den 
- Raub und. für die Koſten murde Egliſau Zuͤrich geges 


. ben? s 7); eine Geldfumme gab Zürich, damit Graf Hanne | 


dem verunglüchten Thengem.aufhelfen möchte!5 8), Durch 
diefe That wurbe Die — ha dem Nafjerfelbe ge | 
ſchreckt⸗ — ah 


- Hierauf —— die Zuiger Se den —— 
gern die im er fuͤr fie N at an einem 


y% v 


J — \ 
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451) Geither if das gioſter in Schweierifihem Sau; van \ | 


der Meer bey Haller, Bibl. VI, 317. x 
152) Man gab 3000 fl. Brandfiharung ; Tſchudi. 


243) Sie hatten ſonſt ſelbſt Anſpruͤche auf Eglifau, en Rech 


von dem Hofgerichte En Rothwyl erkannt worden; üset, 
St. Ehronit Schaf). | 


454) Hanns. von Sulach —— von Thengen die Staig, den 
Ramsbuͤhel, den Waſterchinger Zehnten, 1430. Waldkirch. 


185) Eberhard von Thengen hatte Anna REN von Nellene ⸗ 
burg; Pfiſter. A: 
186) Donnerſt. nach ‚Marid Geburt. er — 


| 467), Neicht mit aller Zubehörde. Urkunde 1416, daß Dbers 


’2 


hört noch dazumal freitig war Cim neuen weißen Buch 1u = 


Kiburg). 
458) Als Augkauf um Eoliſan gab man das Geid. ‚Khan. 
159) Tſchacht lan. Tſchudi treuherzig: Alfo ward demnach 

m. lang guter ai vor folichen Buben dieſe ar B 

‚fen \ ) h l 

















Braiare der —A a 


— foeſtlichen Tag der g —— Spiele. Mit einem wohl 
eingehuͤllten Topfe voll heißgekochten Hirsbrey und wars, 

men Semmelbroten fuhren fie von Zurich, Limmat, Aare - 
I und. Rhein fo fchnel herunter, daß noch an gleichem En 
- Abende der Hirg und die Semmel warm gu, Straßburg -.. 7 
auf des Ammeifters Tafel erfchienen, und bey den Tan 
vertheilt wurden: zu zeigen, wie ſchnell in. größern Din⸗ 
gen die Städte einander zu Handen ſeyn würden 160). 
Prangend mit Preiſen in Wettlauf, Steinſtoßen und 
Sprung 161) zogen die Geſellen langſamer heim; der 
Topf blieb erfinberifcher Sreundfchaft Denfmal ' — 


Einen andern Ausgang nahm das — Schůz Plapparts 
J — zu welchem die Stadt Coſtam viele Herren, ed, 
Staͤdte und auch die Eidgenoffen Ind. Als nebft den 
dreyschn Hauptpreifen '63) der Stadt um viele Privat 
gaben geſchoſſen wurde, weigerte ſi ſich ein Coſtanziſcher 
Patricier von einem Lucerner einen Berner Nlappart! 647 
anzunehmen, und verwarf ihn fchimpflich 165). Der 
Eidgenoffe , aufgereizter, weil viele hämifch dem andern 
Beyfall mwinften, behauptete bie Nationalehre, bis Ge⸗ 
walt gebraucht wurde: dieſe ſtieß er zuruͤck. Aber ale 
Schweizerifche Schügen, gebrochenes Gaſtrecht anfla- 

gend, fuhren erbittert in ihre Städte und Ränder. Sols 

chen Gemeinfinn haften die Schweizer, daß was Einem 
geſchah, die Sache von allen ſchien. Lucern, ohne 


* va 














— — — 


160) Bullinger; Tſchudi; Rhan. 

161) Erhalten durch Hanns Hoſch und Heinrich Waldmann (die 
Griechiſchen Sieger wurden auch genannt!). 

462) Dieſe Geſchichte iſt fo wenig unter der Würde der Hiſto⸗ 
tiographie, als die Feigen, welche Eato in den Senat brachte, 
zu bemweifen, daß. man Karthago zerſtoͤren muͤſſe, weil ſie in 

drey Tagen von da ber gekommen. 


»463) Genannt Abentüren. 

4164) Hundert giengen auf eine Mark (1421); 29 machten einen 
Gulden (1415); Hasler Münzeabinet, 1; 292. 

163) Kubplappart. Der Bär daranf fey eine Kuh, 


RT an 





| 





— 


iv. Bud: erasıca Sapitek 


‚Berätbiätag ung mit dem: eigentlich ———— Bern, 
fandte in olle Staͤdte und Länder Mahnung; brach auf, 


ohne Antwort abzuwarten, mit der Stadt Banner wider 
Coſtanz Des folgenden Morgens machten die Unter—⸗ 


waͤldner fih nach. Es folgten in wenigen Tagen die 


Männer ven Uri, Schwyz, Glarig, Zug, die von Zürich. 
Indeß die Fehde der Berner ergieng 166) und ver 


Schultheiß von Wengi dreyhundert Eoloturner-denfelben 
zufuͤhrte 167), gogen vierfaufend Eidgenoſſen rachedurſtig 
in den Thurgau, auf dag DVerderben, aller Coftanzifhen 


Guͤter, Ein großer Drt jenſeits der Thur, Weinfelden, 
Gerichtsherrlichteit eines Vetters des unbeſonne nen Cos 


fanzer Juͤnglings 68), wurde eingenommen.‘ Verwis. 


ſtung, wenn bie Schweizer wollten, bis an die Stadt⸗ 


mauer von Coſtanz, war unaufhaltbar, ſo verwirrt war 


Erjhersog Sigmunde Hof, fo wankend feine Macht, ger 
gen bie Schwäbifchen. Herren aber die Schweizeriſche 
Dberhand fo entfchieden, daß die Stadt hülflog für ihren 


Bürger bißen mußte. Die Eidgenoffen Hesiihtgren \ 


mit dreytauſend Gulden 162); um zweytauſend gaben fie 


deren! einige et EM erworben —— Bund mit ihnen, 


— — Te —* 


zu Herbſt 1458. 


481) Hafner. 
166) Bertold Vogt, Kitter, 


Weinfelden zur: “Geineich'von Seen; er alte Dir | 
ſchof, auch mim Vermittler 70), erfannte, daß die | 
Schweizer Bald auch im Thurgau Herren ſeyn würden, | 
eilte, und machte für alle hochftiftifchen Herrfihaften" 773, 


166) ee Chey Sfhudi) auf. Sit. v. * 9 Y tg | 


169) Siehe Die Geſchichte ben Etterlin, Tſchudi, Sullins 


ger, Rhan. 


170) Der andere Vermittler war Junker Albtecht von Car, Herr ? | 
u Bürglen, welcher Ort unfern Weinfelden vor wenigen mMos 


naten abgebrannt war; Tfhudi. 


171) Arbon, Gütingen, Bifchofeelle, Schöneberg, Tanne, 9 
Gottlieben, Caſtell, Kaiſerſtuhl, Klingnau, Tuͤngen, Neukirch, A 
Kuͤſſenberg, N — Mooßburg und Baum⸗ — 


garten. A 


Te 
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ae, ‚Bersißte der Eros 048 N 


u ee der Kube feiner abnehmenden Tage na) 
Pflug, Sennbitte, Waffen, das fannten. die Schweir 
ger; über der Waffen Gebrauch entfchied das Volk, en- 
ernſtes Volk, voll Herzlichkeit und inniger Kraft, tee, 
hin — Furcht; das ihm Würde. 
v 
Die Eipgenoffen hogen auf drey Sltaßen ei in ihr Bon Rap⸗ 
Land 174). As ber Tag 1ich neigte, erfchienen Männer perfchtonl. 
von Uri, Schwyz und Unterwalden am obern Thor der 
Stadt Rapperſchwyl, Durdzug und Nachtlager begeh— 
rend. Hundert Jahre 175), in ſchweren, langen Krie⸗ 
‚gen, war’ diefe Stadt unmandelbar Oeſterreichiſch ae 
nach den Kräften hatte feine fo viel erlitten; alfgemohnte 
Ehrfurcht, Erinnerung fo. vieler Dpfer, ein gemiffes 
Ehrgefühl erhielt fie in Hoffnung befferer Zeit; aber fie 
ſank unter der Laſt rühmlicher Schulden, ohne Unterfiu- 
Kung umringt von der Echweis, deren Untergang fie fo 
oft vergeblich erwartet und gefucht. Endlich geriethen 
viele auf neue Gedanken: „Wenn die Herrfchaft nicht 
‚nbelfen koͤnne, fo duͤrfe man für fich felbft-forgen; e8 
fey nicht erlaubt, fih und Nachfommen blinder Leiden, 
„ſchaft aufzwopfern, Wenn der Hof durd eigene Fehler 
„falle, fo babe er es ſich zuufchreiben, Won Zeit zu 
„zeit werde eine neue Ordnung durch unwiderſtehlichen 
„Kauf der Dinge herbeygefuͤhrt. Alsvann rede zu allen 
nMenfhen dag Schickfal vernehmlich; man ſehe eine 
„Partey begeiſtert, die andere unbegreiflich muthlos; 
+ „Bott nehme ihr den Sinn.“ Die fo dachten, wurden 








412) Guͤtingen und die Moofburg; 1452. 5 J. Hottinger 
belv. KG. 11,)432. ; 'n 
473) Bundbrief, Zürich, Dienf. n. Galli 1358. Uniumd . 
Unterwalden war nicht in diefem Bund. | I 
17) So Tfhudi. | | | RN 
‚115) Seit 13535 Th. I, 24. | / 
476) Die kurze Zeit ausgenommen, da ſie auf Kaife Siommnds 7 
Befehl fich am das Reich halten mußte. | / 


f 


' 
486 | IV. Dad. Begstes — A 


. Tiefen genannt, biefleicht meil auch dieſe glauben, daß 
alle Menſchen und ihre Anſtalten ein beſtimmtes Maß 
der Dauer haben !7°b); fie genießen, fie wagen, um 
fo freyer. Die Altgefinnten wurden Chriften genannt, 
welche Erwartung von Wundern der Vorfehung gegen“ 
die Eindrücde der Gegenwart, und gegen alle Sichtbars ⸗ 
keit der Gedanke der Zukunft emporhaͤlt. Die Tuͤrken 
waren thaͤtiger und (da fie unerſchrocken auf neues giens 
gen). ihre Art kuͤhner. So gefaͤhrlich ſchienen fie, daß 
ber Erzherzog 77) hundert Mann von Wintertur in bie 
| Etadt gelegt, ‚und die Aufhebung der vornehmften Türs 
“ fen berfelben erſtes Befchäfte feyn ließ. Wenn das Ges 
heimniß der Schwäche einmal zu Tage liegt, reizen ges 
waltſame Streiche zu Beſchleunigung des Verderbens. 
Die Schweizer (zu verſtaͤndig um ihre Freunde zu ver⸗ 
laſſen) erklaͤrten, daß ihr Tod dem Erzherzog diefe Stadt | 
foften fol. Die Bande diefer Männer entfremdeten ihm 
auch die chriſtlichen Rapperſchwyler, ungewohnt, in Meis 
nungen, die der Drang der Zeit entfchuldigte, Werbres || 
chen zu finden. Da jeigte fih, daß der Hof nach feinem 
Zufammenhang tyranniſcher Grundſaͤtze ſondern darum J 
ſo gehandelt, weil er nicht wußte was zu machen war. 


Nachdem die Beſatzung der treuen Winterturer vo 
mehr erfchspft 78) und Rapperſchwyl erbittert hatte, 
wurde ſie abgerufen, den Gefangenen die Freyheit er⸗ 

theilt. Die Gefaͤngniß hatte fie nicht überzeugt, und fie 
vergaßen dieſelbe nicht. Weder gute noch boͤſe Worte 
zahlten der Stadt Schulden! 7>). Sie fchwiegen. Ein 





a70b) Der Name Türd war velleicht auch Shimpf auf den un⸗ 4 
glauben, die vebellifche Apofafie- 


117) Eben wurde Sigmund diefer Lande Herr. 
478) 100 Pf. koſtete ſie ihnen; Bullingen 


379) Ein Moratorium, nur auf zwey Sahre, sab der Rai: —9— 
Anne Schweis. Judenselch. 262, EN : 
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gebeitner Antrag. um Schutzbuͤndniß mit Zarich, von und 
für welche Stadt fie fo viel ausgeffanden, war von dem 

rechtlichen Vorort abgelehnt worden 8°). Als die gluͤck⸗ — 
Uichen Banner von Schwyz, Uri und Unterwalden um 
Nachtlager in Napperfchwyl einzogen, ale ihre Manne 
ſchaft, bald in die Gaffen verbreitet, ihre Freunde, die 
 Zürfen, freudig und bruͤderlich umarmte, redeten der 
Schultheiß und Nah mit den Bannerherren und Haupt 
leuten mweislich über die Zeitläufe. Mit jedem Augenblick 
flieg die,Begierde, fraulich und ruhig, ewig wie jet, 
mit einander zu leben. Die Schweizer, unbefimmert 
was Defterreich ſage, ſtaͤrkten die Neberzengung daß al 
lein dieſes der Stadt aufhelfen koͤnne. In derſelbigen 
Nacht riſſen alle urſpruͤnglichen Bande. Die oft vergeb⸗ 
lich belagerte. Stadt, -die oft feindfelige Burg und oft 
ungangbare Bruͤcke porden ORT bis ng diefen 
Tags), N " Me 








| Auswärts und im Innern murde durch den Bund Aust 
die Sicherheit geftärkt. Die Verhaͤltniſſe der Landes, Sachen 
berrlichfeit in vie. Graffchaft Baden zu dortigen hohen 
" Gerichten des Bifhofs zu Coſtanz waren aug einander - 
geſetzt 78°). Ueber Leib und Leben, in Sachen der oͤf⸗ 
fentlichen Ruhe und an den großen Zurzacher Handels— 
meſſen geſchah nichts ohne die hoͤchſte Gemalt; die, ge 
richtsherrlichen Befugniffe aber wurden von Ihr geehrt. 
&o genau, daß beym Schmeigen der Urkunden und Uns 
Ä gewißheit des Herkommens die Eidgenoſſen Feine Ent 


180) Weil man mit e Defkerreih Friede habe; Bullinger, 
181) Bon dem, erft 1464 verbrieften Schirmbund fiche Urs 
kunde in Büefingers und Zelgers Gefih. von Unterwalden 1, 
371. Mit den drey Ländern und Glaris wurde er r sefloffen; 
die Städte ‚nahmen. einen Theil. 


182) Syrud Heinrichs von Bubenberg von wegen Klins 


sau, Kaiferftuhl, Zurzach und dazu gehoͤrigen Aemtern; 1460 
Sa Tſchudi. a, 


’ 


ABB IV. Bud, Sechstes Eapite. | 
fcheidung wagten 83); fie überließen den Vergleich den 4 
Parteyen. Das obrigkeitliche Amt ſollte nicht ein— 
ſchreiten, wenn feine Störung oͤffentlicher Ruhe eg aufs 
fordert. Zur Unterdrückung der "Privatfehden mar Vers 
fiändnig auch mit Oeſterreich 184). Wenn felbft in gu» I 
ten Staͤdten Familienruͤckſicht Nuheſtoͤrer zu beguͤnſti⸗ 
gen ſchien 135), wurden folde Anftalten getroffen ' 86), 4 
folche Maßregeln verfügt. 87), daß aller Beunruhigung 
Schweizeriſcher Schutzverwandten vorgebeugt wurde. 
Dieſe Vortheile wurden von letzteren bisweilen durch 
eine freywillige 188), ſehr mäßige Steuer '8>9) erkannt. 
Die ungerechte Gewalt, welche die Schweizer von den 
Ihrigen abhielten, erlaubten fie den, Ihrigen wider 7 
diend⸗e eben ſo wenig — waren hierin auch gegen —4 





183) Wie in Sachen der Leute von Guͤtingen und Mooßburg mit 
dem Bifchof su Coſtanz, ob er von einem ohne Leibeserben 
fterbenden Mann alle fahrende Habe nehmen mag, 1455: Hots 
2. Hinger K. 6. 11, 432, Damals hatten fie dort noch nichts 
zu ordnen, aber bald. Darauf, 
184)- Handlung mit Buͤrkli Kroll von Bürsten; im Thurs 
gau an. Junker Heinrich. von Klingenberg Pfandherrn zu 
- Rheinfelden, Landgericht zu Keften, 1453. Bey Tfhudi, “ 
| is) Wie zu Straßburg der Fall ſeyn mochte mit Friedrich ge - 
Hufe, Ritter, und deſſen Geſellen; Tſchudi ll, 585. Gens 
 ditissima , Schoͤpflin, Als, ill. N, 648. Siehe N. 187. 
186) Zürich Ausfhreiben einer. Tasfaguny, Lucern zu 
killen; Tſchudi sse. , ei 
137) Straßhurgs Klage über angehaltene Kaufleute und Wars 
ren, 1457. Die Unruhe betraf jenes im vorigen Cap. N. 1048 | 
erwähnte Geſchaͤft. Der ge. Hufe war Begers Freund. Claus | 
‚Zorn von Bulach, aus einer vornehmen Straßburgifchen Paz E| 
tricier Familie CSchöpflin 713) hielt es mit ihm, wie Fi 
vor vier Jahren fein Bruder oder, Netter Hanns u mit jenem 
Kroll. a NE Ei 
\ 188) Abfhied Sarnen, Epiph, 14543 ob man Ar Sakganer — 
Staͤdte um eine Steuer bitten tolle? Bey if chudi. | 
489) 102 Gulden betrug diefe Steuer. B| 
1,1909 Bürgermeißer umd Eokans von wegen 


/ 
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derſchnte Feinde billig 191), Als dag Reichscammer⸗ 
gericht 192) in Sachen Bilgeri's von Hoͤwdorf gegen bie 


von. Sulach 93) die Acht aug nichtigem Vorwand 194) Ne 


über die Stadt Schafhaufen fprach, unterftügten die Eid» 
genoffen ihre Appellation an den Kaifer 95). In furs 
zem ftärften die größten Drte ihre Verbindung mit dies - 
fer Stadt 196), Der König in Sranfreih, Karl der 
Siebente, bewies für die Eidgenpffen fo viele Achtung, 
daß er- fie über feinen Bund mit Sapvoyen durch foͤrm⸗ 
| liche Erklärung beruhigte ! 27), und feine Unterhandlun- 
gen mit Bern den weiſen Herzog von Burgund aufmerk 
ſam machten 198), Doch hatte Philipp die Ehrfurcht 
und Liebe der Berner und ihrer Eidgenoffen in neun feft- 
lichen Tagen daſelbſt geſehen, und vermehrt: das ‚Herz 
der Bubenberge war feins er entließ auch den Schulte 





der . 
——— Kramers von umach, 1457; bey er chu di Es wurde 
geholfen. 

491) Vergeblich meinte Bertold Vogt durch Hürgerrecht in as 
rich jene 2000 fl: Brandfihakung auf die Stadt Coſtanz zu 
1.’ mwälgen; Huͤpli. | 
192) Senes alte, welches dem Faiferlichen, Def iu folgen pflegte; 
| Pfeffinger in Vitriar, IVy 548. Ä 
193) Lauffen, das er — abgenommen, hatten fie NEON ers 
obert. 1. 
4194) Der große Rath von Schafpaufen (our fich von ale Anz 
theil an diefer Sache los: dennoch wurde die Stadt verfält, 
weil ein einziger vom Rath. Claus Deal, bey diefem Eide 
abweſend war. 
495) Der Eidgenoffen Shreiben Judica 14571: uͤwer 
Kaiſerlichen Gnaden und des 9. Rychs getruͤw, gehorſam, 
willig Untertanen, die Staͤdt und Laͤnder der Aydgnoßſchaft. 
196) Zuͤrich und Bern — den Bund auf 25 Jahre 14595 
Waldkirch. 
197) Urkunde Karls VI; zu S. Symphorian d'Auzon 1456; 
gedruckt in ber Hoberifchen, UAPBEDENI in der — 
Sammlung. 


re Er klagt daruber 1460; Dleisk, Louis X]; t, L. 


/ : \ 


RE ar m. Bud, Geöstes kapiten 


J heiß von Lucern 99) und Stel Reding, durch edle Beute N 
feligfeit- eingenommen. 


Urfachen des Die Rapperſchwyliſche Nacht erfüttte Wintertur mit 
| a Schrecken, den Hof mit Erſtaunen. Als fur ‚vor Tages 
Siomund. Anbruch ſchnelle Eilboten die Nachricht nach Wintertur 
brachten (die Herrſchaft hatte zu Rapperſchwyl mod 
>. Freunde 200)), maren viele der Meinung, alle Zürie 
cher, die zu Mintertur- Nachtlager hatten, umzubringen, 

ehe auch fie dergleichen ausführen. Kaum erhielten Min. _ 

ner von reiferm Urtheil, zuerſt mit ihnen zu fpreden. 

Die KHauptleute wurden fehlafend, alle Duartiere in 

barmlofer Stile gefunden; die Nachricht feßte auch fie. 

in Verwuaderung; unter —— daruͤber zogen ſie 


heim a 


Nachdem fie die —— ——— laſſen, en die 
Winterturer den Jahrmarkt gegen die benachbarten Bauern 
‚und den Landvogt auf Kiburg?2?). Diefeg. Mißtrauen 
veranlaßte Gegenmaßregeln; die Zuͤticher hielten zu 208 
den a des — —— a 


Da zog Eribersog —— mit feinek Gemahlin 4 
Eleonora Stuart, einer Tochter James des erſten, eis 
nes (ungluͤcklichen) eg der a und mit 


— 
N = 





4199) Petermaun von "gütishofen. Diefen Beſuch erwähnt unter . 
dem Jahr 1483 Stettler!l, 417; aus Diefes Derfaffers uns 
gedruckter Geſchichte wird er von May II, 269 ausführlicher 
beſchrieben. | > Bir 

- 200) Die auch emigrirten; sis | 

201) Bullinger; Rhan. 

202) Oswald Schmid. Die Geſchichte iſt ben eben dent. 

202b) Bon den 31 Zahren, um die er feinen Vater überlebt, 
brachte James 18 als Gefangener in England zu; nach ızjdhe 
tiger Regierung wurde er von feinem Dheim ermordet (1437). 
(3Zwoͤlf Stuarte haben regiert, wovon ſechs gewaltſam, iwers 
„oder arg an gebrochene au gegeben). — 


Wi 
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Ga — Hofſiaat in diefe gorderen — welche 
der Herzog Albrecht ihm unlaͤngſt abgetreten 203), Eine 
bewunderungswuͤrdig abgerichtete Reiterey 204), er ſelbſt 
in der Mitte ohne kriegeriſche Rauheit praͤchtig 205), 
gnaͤdig und ‚edel, die Tirolifchen Hersen und Naher die 
Echaar mit Blumen befränzter langhaarichter 06) Fünge 
linge , verherrlichten den Tag feines Einzugs zu Coſtanz. 
Mie gewann fein trauter Handſchlag die Herzen 207)! 
Vernünftig. und freundlich mar feine Nede; er mußte 
nichts abzufhlagen, und, wofür er befonderg empfindlich, 
glüdliche Augenblicke mit Schönen des Landes lohnte er 
fuͤrſtlich⸗ 28) Mit Jubel wurde er den Bodenſee hinauf 
geführt, fah des Thurgaus Sruchtgefild, kam nach Win- 
tertur, hoͤrte von Rapperſchwyl, von Beſorgniſſen, und 
gieng nicht auf die hohe Kiburg; noch, ſagte man, be⸗ 
trauern Klemens Geiſter beit vaͤter ihren Verluſt ?99), 


t 





— 

203) Die Abtretung am 11. Nov. 14575 Sanblaſiſche Geſch. 

Norderöfterreichse. Die Reiſe nach Bullinger 1458, 
nach Gobellinus Yerfona 1459; in Ben Fruͤhling ſie 
beſſer paßt. 
204) Ventura ———— von Perugia bey ner) 
scriptt, rer. Germ. Ill, 177: Tam exacte swccussabant, uti 
in mediam aciem prodire viderentur; tam pulchre illis insi- 
debant⸗ ut, Centauros existimare potuisses, 


205) Auf feiner Bruſt glaͤnzte ein ungemein großes Edel— 
geſtein. 


206) Comam muliebri modo promissam habebant. 
‚207) Juncta dextera perhumane loquebatur, 


208) Felis Faber Hist. Suev. L. I. Er bemerkt, daß fie fich 
zugedraͤngt haben Cinvenculae ultro se ingerebant); feine gute 
Srau wollte es Cprincipem adulterum !5 nie glauben. Doch ie 
noch eine Quittung für ſechs Gulden übrig, die er um eine 
Sungfraufchaft gab. 

209) Seit ihrem Abgang vermöge — dieſer Burg ohne groͤßte 
Gefahr kein Weib zu gebaͤren; kein daſelbſt gebornes Kind kom⸗ 


me zu maͤnnlichem alter, Saber, aus dem Munde alter 
Weiber. ae ' 


\ 


= 


ne 


j / 


J 
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iga nn IV. Bud. @rastee Saptter. 


mb (Vorzeichen von Krieg! ) es leuchten bey Nacht uͤber · 
natuͤrliche Flammen um die Thuͤrme, die Zinnen Er 
aber hoͤrte am liebſten des Biſchofs von Coſtanz friedſa⸗ J 
men Narh, und daß auch die Schweiz Vermittelung einer 
Franzoſiſchen Geſandiſchaft ſich gefallen ließe ?'°), Der 
König von Frankreich fandte Hannfen von Finſtingen, in 
‚teutichen ‚Händeln feinen vertrauten Narh? 0b), die aufe .· 
bluͤhende Herrſchaft Sigmunds, der von Jugend auf ſein 
Wohlwollen hatte?"°c), mit vaͤterlicher Sorgfalt zu fir 
ern. Da. Thurgau und benachbarte Gegenden ?'°d) © 

dorgengabe der jungen Fuͤrſtin wurden, ertheilte der Bi 
Koͤng hiefuͤr beſondern Schirm und empfahl den Eidge⸗ 
noſſen Eigmund. Er verſprach ihm zu Loͤſung der Pfand» 


fchaften ? 106) Geld, und gedachte durch) enge Verbindung | 


deſſelben mit Johann von Kalabrien » Rorhringen 2 of) N 
in Berührung mit ihm ju bleiben, Die Efimmung wäre 


auch in der Schweiz gut genen; — Leute ver⸗ — 


wirrten fie, a / 


H 
(4 } / 
\ N 
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| ER Abſchled Eotanı in. den ‚Testen Tagen des Jahrs 1459, 


Tſchudi— 
Jenen, welcher die ——— geführt und — an den 
 Keutichen Neichstag abgefandt wurde (Cap. 2, N. 45); num \” 


Marfchall von Lothringen. Hanns praeceptor (8 Antondg 


Comthur oder Pfleger im Haufe zu) Iſenheim war Mitgeſand⸗ 
ter. Sufenetion bey. Sullmaen chron, Austr., MSC. 
vom J. 1458, 


‚ 2100) Er wat feit den dritten Jahr feines Alters (1430) Kader u 


gounden, der Tochter Karls VI, verlobt (Gap. 2, bey N. 52); 
nun heirathete er die Same der erſten Gemahlin des Dau⸗ 
u, x | 


210d) Kiburg, Kapperfchtent, W $ Wintertur, Dieffenbofet; Ge , | 
ningen, Sargans, Feldkirch, Pludenz, Montafun, Rheir 


ne, Die Peuenburg Cam Rheine‘), Freyburg im Uechtlande 
Caͤngſt verloren, aber. nicht vergeffen). Re 

2i0e) Die in voriger Note größer. gedruckten. \ — 

210f) Aus dem Haufe Anjou. Dieſer Eluge tanfere huͤrſt ber R —9— 
berrfchte li von 1453 bis 10. 1 | 


— 
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Wihulej 17) un, —— die Gradner, Eriider, 


ter, ‚Herren zu Fanftetten, Gygenwiz und Windiſch⸗ 
graͤßg, aus einem in Defterreichifehen Dienften mohlbes 
kannten Geſchlecht?12), waren mit dieſem Erzherzög, 
der Bernharden liebte, von der Steyermark, ſeinem Ju⸗ 


gendaufenthalte, nach Tirol gezogen. eo liebte ihn Sig— 
mund, daß er, nad) feiner Urt, ihm alle Gemalt ‚ließ. 
Der Günftling that, bald nad) dieſem, eine reiche Hei— 


rath 213). Da er durch Sattheit uͤbermuͤthig wurde, 


oder die unmaͤßige Gunſt ſich endlich ſelbſt verzehrte, oder 


j ‚in den Unruhen des Erzhauſes Verdacht auf ‚ihn fiel, 
oder gegen den Fremdling Neid. mächtig wurde 213), 


wandte der Fuͤrſt fein Herz von ihm ab. In leiden 


ſchaftlichen Gemuͤthern geſchieht nichts nach und nach. | 


< 


Als die Gradner Kälte und bald darauf Nachftelung bes 


merften 215), fammelte Bernhard von den beſten fuͤr ſt⸗ 


lichen Schloͤſſern moͤglichſt viel Geſchuͤtz und Proviant auf 


das. Tridentinifhe Bergſchloß Befeno, mo er fich zu bes 
haupten gedachte ?'°). Dieſes Fonnte nicht fo gefchehen, 


wäre. Er fcheute fich nicht, den Fuͤrſten zu fehden; 
aber der Biſchof zu Trident brach feinen Trotz. So ploͤtz⸗ 
lich kam die Gefahr, daß Bernhards Frau mit Hinten 


[ laſſung eines. — von außerordentlicher Pracht 


| 211) So viel als Bigiline.. 
212), Hanne | Graduer 1396 Are IN; Kammermeifer; Sur g⸗ 


lechner. 
213) Mit Veronica, Ulrichs von Starenbers Tochter. 


244) Die Stände auf Herzog Albrechts Anftiften Flagten wegen 
deri unausftehlichen Ueberpracht; es wurde ihm vorgeworfen, 
daß er des Erzherzogs Unterfchrift: nachgemacht und ſein Sigill —— 


mißbraucht; Burglechner. 


215) Leben Burkard Bengg's von Memmingen, deſſen Son | 


in feinen Dienften war. Defelein, I, 253, 


216) Eben dDerfelbe. Diefe Burg war in feiner Gewalt; von 


da aus fepdere er den Ensbeniog; Urfunde bey Surgl ech⸗ 


ner. 


J deß nicht offenbarer Bruch dadurch befchleuniget worden ' 


DE ıv. Bud. Segates Capttel 


Insbruck verließ 217), und alle bey den Schweizern 
Sicherheit ſuchten. Sie kauften von den Zuͤrichern das 


cherheit; in der That ſuchten fie Krieg, um ihren Zeins 
den zu vergelten, und. um dem Fuͤrſten zeigen, wen 
er verloren. 


Dieſe Abſicht wurde durch die Verwickung Sigmunde 
wie dem Roͤmiſchen Hofe, beguͤnſtiget. 


Claus Krebs eines armen Fiſchers Sonn aus dem A 
Dorfe Cus, an der Mofel, im Teierifhen, Berncaftel 


‚gegen über, am Fuße guter Weinberge ?!9), hatte von 
‚der Natur einen forfchenden, tief eindringenden und viel 


umfaffenden Geift, womit er auf dem Wege der Eade J 


walterey ſein Gluͤck machen wollte. Aber das Roͤmiſche 
Recht, unbeleuchtet, wie es mar, von Geſchichte und 
Philoſophie, durch Diſtinctionen und Gloſſen weniger er— 
klaͤrt als verwirrt, befriedigte den Juͤngling nicht. Der 
erſte Proceß, den er, aus Vergeſſenheit einer Formel, 
zu Mainz verlor 20), beſtimmte ihn zu der groͤßern 


y “ 


_ TR 


247) Rodeldeffen was fie in ihrem Haufe lieg, by 


Burglechner; ein runden Perlenrock, zween rund gulden 
Ermel, ein grün fammeten nit. Fl ügeln, ein blau fammeten, 
ein weißen Badrock von Arras, vier Mantel darin ein Frau 
zur Kirchen gat, fechs Frauenroͤck mit grünen Atlaß gefüttert, 
200 Hermelinbälge u. fe f. Ventura meint, - die Zeutfihen 


menden auf dergleichen Dinge bey weitem nicht fo viel als auf —— 
die Tafel; doch er ſpricht von —— Die Seapneritte — 


Sache trug ſich 1456 zu. ! 
218) Zugrecht vorbehalten, auf den Fall des iederertaufe . 
Fuͤßlin, eidg. Erdbeſchr.; Th. J. 
219) Peter Numagen, bey Freher a. a. D. 266: "und, 
nah Hontheims. urkundlihen Berichten Hamberger zu⸗ 
verl. Nachr. 165, (in — Artikel aber Unvichrigfeiten 
find). - 
220) Gregorii Heimburg inveciiva; Sreber⸗ 258. | 


x 


Ei Bürgerrecht und die Herrfchaft Eglifau2 18), &ie — 4 
ten ſich durch Kriegsgeſellen, als zu nothwendiger Si⸗ 
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Laufbahn welche den letzten und mn, bes Poͤbels 


zum Fuͤrſten und Herrn der Voͤlker und Koͤnige erheben 
mochte, dem geiſtlichen Stand. Deſſen wefentliche Bes 


eſten, mannigfaltigften und von vielen Seiten merkwuͤr— 


digſten Buchs und mit einer leitenden Kenntniß der Men, 


fchen verband der Züngling aus Cus mit einer fcharffin, 


- nigen, freyen Betrachtung der Natur des Himmels und 


der Erde, der mancherl-y Neligiongmege, der in finſtern 
Zeiten entfielten Geſchichte, unterfuchte, verglich und 


feßte feft worauf eg anfomme ?*'). Dabey hatte er ein⸗ 


ſchmeichelnde Gewandtheit der Sitten, war ungemein lis 


fig, ließ fih nichts nehmen, und fuchte immer weiter. 
zu kommen. Dbmohl zu gelehrt. und frey um von Res 


tzermachern unangelaſtet zu bleiben 222), wußte er durch 


| Verhuͤllung deſſen, was er nicht klar fagen durfte ?? 3), 
"und feine Anhänglichkeit für die erfien Männer des Zeits 


‚alters jenen zw entgehen, ohne bey der Nachwelt den 


Ruhm einzubuͤßen, daß über den Baur deg Weltals??*), 
über die Duellen des geiflichen Rechts 225) und andere 


wichtige. Materien er über fein Zeitalter binauggefehen. 
In feiner Jugend mar er für die Theorie von dem vors 


| zuͤglichen Anſehen der Kirchenverſammlungen; dieſe Pars 


224) Hierauf redueirt fich der Hauptinhalt feiner Werte, wovon 


ich die Afcenfifche Parifer Ausgabe 1514 vor mir habe. 


| 222) Er wurde von. den Barfüßern on dem Papſt verklagt; 


Heimburg. 
222) Docta quaedam tam in — quam in sehtentüis ‚amıca 


fuit obseutitas; Sixtus yon Siena. 
224) Er lehrte die Bewegung der Erde um die Sonne; — 


tra processit longe flammantia moenia mundi, fo daß er die 


Mehrheit der Welten erkannte. 

225) Er, einer der erfien, erkannte den Betrug der ifidorifchen 
Deeretalien (de cathol. veritate III, 2,) und der Confantinis 
ſchen Schenkung Bee, ‚ mantissa codd. iuris canon.; 
Mec,), a 


) 


| ſchaͤftigung mit den tiefften und hoͤchſten „Seheimniffen 
goͤttlicher und menfhlicher Dinge, mit Erklärung des ls 


4 
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tey verließ er, anfangs | heimlich 226) entweder 
ſchien die Abſetzung des Papſtes ein’ zu Rarter Schritt, 
oder die Kirchengeſchichte und Erfahrung hatte ihm | 
‚ den Geiſt und Gang folder großen Convente an. 
derg gezeigt, als mie fie haben follten. Alſo wurde er | 
eine Hauptfhäße des paͤpſtlichen Stuhls, welchen Euge· 
nius, vom Hauſe der Condulmeri, ‚in jener ſchweren 
Zeit mit Klugheit und ernſter Majeſtaͤt fülte??7). Nach 


deſſen Tod wurde ſelbſt im Conclave Niclaufen von Eug 


ruhmvoll gedacht 228). Als der wuͤrdigſte, Nicolaus V,  ) 
von Sarzana, ein gelehrter, billiger und weiſer Mann, 
über Die allgemeine. Kirche geſetzt wurde, gab dieſer ihn 
den Garvinalsput; bald nach ef das Hochfft | 
Brixen. A 


Brixen, in dem Rhaͤtiſchen —— hatte in ai | 
len Fändern, woraus die gefürftete Grafſchaft Tirol ers. | 
wachſen, von Alters her, wichtige Burgen ,: Güter , 





und, nah den Umftänden, bedeutenden Einfluß. De 1 
Scirmvogtey der Weltlihfeiten war von den Mera, 


nifchen Herzogen aus dem Haufe Andechs in die Hände N 
Graf Albrechts von Tirol, an deffen Erben vom Haufe 


Y Goͤrz und mit gang Zirol an, die Habsburgifhen Here 


joge von Defterreich übergegangen. Die Wahl des Bis 2 
ſchofs wurde, nach uͤblich gewordener Form, durd dag 
Domcapitel vorgenommen; die Gefinnung des Erzher⸗ 
zogs mar aber nicht gleichgültig. So wurde fein Canz- | 
der und geheimer Rath, Leonhard Weißmayr, Pfarrer | 


226) Aueulafiter; Klage det Sefandten Des, Cone i⸗ | 


Liumg 14395 bey Koch. Aber nachmals verdiente er, daß 
Aeneas Sylvius ihn Herculem Eugenianum genannt, — 


227). Inerat homini gravitas, plenusque majestatis. vultus pon- | 


tificem indicabat, Aeneas Spipius in Bene. misc, vll, “| 
a | — Be: | a 
228) Eben derfelbe. J—— 
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. gu Tirol md Domberr, canoniſch Biſchof zu Brixen220). 
Die Paͤpſte aber behaupteten das Recht außerordentli⸗ 
cher Proviſion, wenn man irgendwo nicht. in gehöriger 
‚Zeit oder gar nicht fich vereinigte, Ober meil der Blick 
des Waters der Chriftenheit manchmal die Beduͤrfniſſe 
einer Provinz, beffer als die Einwohner Fennt, oder 

wenn Verdienſte um die ganze Kirche belohnt werden 
ſollten. So wurde, anſtatt Leonhard zu beftätigen, von 
dem Roͤmiſchen Hofe der Cardinal Nicolaus von Cus 
‚zum: Biſchof nach Brixen ernannt. Dieſe den zu Wien 
und Aſchaffenburg neuerlich verabredeten Concordaten? 30) 
widerſprechende Verfuͤgung veranlaßte, vor feiner An—⸗ 
kunft⸗ 5 proteſtirende Appellation 232) an eine Kir 
chenberſammlung wie fie periodifch gehalten werden foll« 
|. ten 233). Aber der von Cus ergriff Befig, und Sigmund 
| ARE fih, von ange die — zu —— — 











229) 1450; — metrop. Salichurg, I, 30%. Daß diefer £eons 
hard eben der ſey, welcher von 1554 vier Jahre lang. Das Hochz 
ftift Eur verwaltet Cim vorigen Gap. bey der 556 Note) iſt 
ficherer, als daß er zum Befig von Gurck gekommen: er fehlt 
in dem Verzeichniß der Gurckiſchen Bifchöfe bey Mesger hist. 

 Salisb. ©, 1144, In derfelben faetioſen Zeit war iu Eur und 

| in Iumeröfterreich viele Verwirrung. 
| 230) 1447; zu Wien durd) den Cardinal Legaten ©. Angeli mit 
dem Kaifer, an dem Mainzer Hofe durch! Aenens und andere 

Gefchaftsmänner mit dem SKurfürften und vielen bey ihm ver⸗ 

ſammelten Fuͤrſten des Reiche. 

| 231) Man glaubte, er werde nicht kommen, ſondern das Biss 

tthum wie eine Commende nunen. 

| .232) Sie if by. Meifter Hemmerlins Schriften, Th. I, 

| ©. xcw. Der Gewählte von Briren wird, durch GSchreibefehs 
ler (oder hatte er iwey Namen!), Martin genanut; fein Sons 

DIE Bernhard redet, mehr in Sigmunde Namen, sub cuius 

wero mixto — et advodatione,. und in deſſen Graffehaft | 

Brixen gelegen ſey; nicht wider den Cardinal, aber wider das 

| Beyſpiel; „wenn die Maulwuͤrfe in ſo einen ORHeN RIMNER, 
fe laffen fie fich ſchwer vertreiben.“ 

33) Nach den Deereren von Coſtan; und Bafel: Mi 
an Nach dem durch Sanburg und Chiemfee 1451 vermittelten 
vi. Theil, | | Ji DR ar 


u. ⸗ 





— 


Er: SWG Dar eensies Capitel. 


der Kaifer Wien nicht geneigt, fie bie Germanifhe Kir. 


chenfreyheit in diefem Fale aufzutreten Aeneas Syl⸗ 


> 


vius und Nicolaus Cuſanus waren unter fih und mit 7 
dem Kaiferlihen Hofe in dem vertraulichften Verhältnig. 
Bald nad dieſem wurde der Cardinal von dem Papſt 


nad) Deutſchland geſandt, mit Ablaß für gute Seelen, 


welche das Jubeljahr hatten verſaͤumen muͤſſen, und mit 


vieler Macht über Klöfter von verborbener Zucht ?35). A 
Er ſoll durch mannigfaltige Gefchicklichfeit über zmeymals " 
- hunderttaufend ‚Gulden . zufammengebracht haben 2 303. 
Nach diefem vermochte er, von dem Erzherzog Taufers, 


eine Herrfchaft in dem Puſterthal pfandfchaftsmweife an | 
dag Hoe chſtift zu bringen ? 37). dertigfeit in Geiſtes⸗ 4 
uͤbung machte nicht untauglich fuͤr Geſchaͤfte: durch Be— | 


trachtung der Planeten wurde Cuſanus von Unterfis 


‚chung der dunfeln Unfprüche Brixens nicht abgehalten. 


Die theils veralterten, theils unbeſtimmten Aus⸗ A 
drücke der Urfunden bedürfen Erläuterung aus her⸗ 


foͤmmlichen Uebungen, die der Ausländer felten weiß, 
woruͤber auch erfahrne Näthe ihre Meinung nah Ums 


ffänden oder Leidenfchaft ändern. Der Cardinal von 
Brixen, ſchon unangenehm durch feine Ernennung, fand. | 


in Aufbringung feiner Annaren, der Spende des Ablafe 


fes und Unterfuchung der Kiöfter von Seite des Hofs zu | 
Innsbruck lauter Hinderniffe 33). Sigmund wollte, über 
die Frauen zu —— dem obern Puſterthal, de⸗ 


p au 





u 


Vertrag. Sigmunds Apologie, bey Freher. Doch blieh 
die lange Reluctanz unvergeſſen; Pius in Narrat. 1460, Ri 


235)’ Abt: Martins von den Schotten su Wien 
- Senatorium; im 2tem * der ER Austr. Im y j 
J. 1451, —9— 


236) Von Bümbues ibem viel —— Obwohl für & fi 
Peters Bau, fo werden ihm doch Procente geblieben ſeyn. — 


237) 10863 Gerhard don Roo; Hund. | 
=. Natalie Pi 4; ms reden Ds —4 
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ren. Sitten angeflagt wurden ? 39), durchaug nichts der⸗ 
fügen laſſen; es kam zu Thätlichkeiten +°). Um fo ge⸗ 
neigter hörte Cuſanus diejenige Deutung ‚von Urkunden, 
welche auf dem Markt Mautern 241), den ZoN in dem. 
Paſſe Lueg, das Haus der Halliſchen Ealjpfannen und 
auf die Silberbergmwerfe?4?) feine Anfprüce zu begüns 
ftigen fehienen *+3). Die Zirolifchen Raͤthe ſetzten Ent⸗ 


ſchuldigung und Herkommen entgegen. Die mit Reform 
bedroheten Kloͤſter und die Stimme des Volks 244) war 
dem unruhigen Fremdling entgegen. Seine Gelehrſam⸗ 


keit war anerfannt 745), aber die ſprichwoͤrtliche Lift ſei⸗ 
ner Wendungen 246) ließ fein Zutrauen aufkommen. 
Manieren, die ir ande Eur Wuͤrde föulbig zu ſeyn, 





| -239) ‚Dissolute et —— vivere: Pius. Der redliche Ha⸗ 


ſelbach iſt des Verderbniſſes nicht in Abrede; ihre Hartz | 
näckigEeit ift ihm leid, Doch fey Cuſanus in feinem Eifer zu 
weit gegangen. Burglechner glaubt auch nicht an ihre Un⸗ 

ſchuld. | 

240) Rene Haſelbach, Burslechner, der hieruͤber 
umſtaͤndlichſte. il 

241) Sm Ensthale, Dberftenermarf? 2 

242) Sperges Geſch. der Zirolifhen nun Diefer 
Streit betraf die in dem. Gernieine bey den Glaufen. Die 
Urkunde Friedrichs II, über omnes argenti fodinas om- 


| +" nesque venas metallorum et salis, liefert Gewold (über 


Hund) ©: 321. Sie ift nicht, Wie er vermuthet, um 1232. 
ertheilt, in welchem Jahr Berchtold Graf iu Neiffen nicht 
mehr Biſchof war. 


243) Fugger 663. Der vornehmſte Grund war die während 


Sigmunds Minderjahrigkeit und unrubiger Jugend ) verſaͤumte 
Lehensempfaͤngniß. Von des Bergwerks Lehenſchaft —— die 
Regierung nichts wiſſen. 


2u4) „Alle Teufel haben den Cardinal ins Land gebract; 


‚Heimburg, invect. 

945) Si par tibi esset benevolentia (guter Wille ) uam scien- 
ta, quippe gquı omnium fere auclorum praecepta legisti 5 
ſelbſt Heimburg, felbf in der invect; | 

2346) Cusa, Lysura, pervertunt omnia iura: Numagen. Ly⸗ 
ſura war fein Landsmann, aus den Trieriſchen Doͤrfchen Lyfer; 
in Mainziſchen Dienſten gro: — 

31 


bo iv. Su Sechstes Eapitel. —* 


ſchienen Etolt #47) * ſein Unterneh mungẽgeift 9 
heit 248). Sein Roͤmiſcher Sinn paßte nicht in Tiroli- 
ſche Landesart. Die freyen lauten Stimmen ſchienen 
ihm Lebensgefahr; er, entwich auf Buchenſtein * +9). 

: Hierüber ergieng ‚von dem Roͤmiſchen Hof Mahnung an 
den Erzherzog ?5°). Cuſanus ſelbſt feste über bie hoch⸗ 
ſtiftiſchen Burgen- auslaͤndiſche Voͤgte 25 1), und ſoll was 
Sigmund nicht anerfennen wollte, fremden Fürften ans 
getragen haben 252). Nuch ſah er mit zufriebenem Auge 
in ber benachbarten Graffhaft Goͤrz Kaiferlihe Bil, 
fer 253); er war in befiem Vernehmen mit dem Kaifer, ? 
werner welchen die Erzherzoge BHO ERDE ER a 


Er In dieſer ee der Dinge tourde fein‘ — Freund 
Papſt. Pins, Jahre lang einer ber vertrauteſten Raͤthe 
Kaiſer Friedrichs, hatte Erzherzogen Sigmund, welcher 
bey demſelben erzogen wurde, als beſonders hoffnungs- 
vollen Juͤngling 254) und wohl unterrichteten warmen 
Sreund der Miffenfchaften 255) geliebt. Sigmund. redete 
gern mit dem geiſtvollen Italianer So ſehr — a 


” IR“ f 


5 Heimburs: ehe er den ethen Hut bekam, aliquanto | 
mitiorem fuisse ? J 
ass) Eben derf.: die frechſten fen ihm die "Tiebften. - Als Gar 
briel Prakh die Sonnenburger Bauern erſchlug, trank der Car⸗ 
dinal ihm zu, und ſchenkte ihm den Pokal; die Todten ließ er 
nicht begraben. Burgle chner. Durch Diefe Mapregel feste: 
‚er dur, was er zu Sonnenburg wollte ; 
249) Bing mit Sigmunds Apologle verglichen. 
250) Monitorium Calixti III, 1456, 2ER —— 
251) Sigmunds Apologie. at 
252) Eben de ffelben, Appellation. Guillimensı er habe B! 
die Defterreichifchen Lehen dem on — das So | 
Bayern suwenden wollen. ne | 
453) Apologie, und Invective. e 
254) Multo melior pueritia: fuit »quam adoleseentia; Bodens ı 
SIRnB. Er 
255) Aeneas Shlvine fehreibt En hierüber den fehr foönen 
at weicher in — ae >“ izofe if. 








Seraiate ber. Sonn 60u 
N 








daß. er nicht nur viele fich abfchreiben ließ ?5 ), fondern 
da er einft verliebt war, nicht ruhete, bie Aeneas ihm 
einen: Liebesbrief aufſetzte; welche Gefaͤlligkeit dieſer nicht 
ungern erwies; Aeneas wußte, daß Liebe weckt, ent⸗ 
wickelt und bildet ?57). Obſchon ihm- nachmals an dem 
Erzherzog vieles nicht gefiel 25 8), doch half er, als Papſt, 
einen Bruch mit den Schweizern vermitteln 359). Zu 
derfelbigen Zeit begab ſich der Cardinal Cuſanus nach 
Rom, und ſein erhoͤheter Freund ſetzte ihn uͤber dieſe 
Stadt, als er felbft nach Mantua zog. "Pius hielt bier 
"einen Convent über den größten Zweck feiner Regierung, 
die Sicherung Noms und der europaifch » gefittefen Welt 
vor dem Schwerte Mahomeds, des größten Padiſcha 
der ogmanifchen Türken; denn wenn er auch des Nea— 
politaniſchen Don Ferrando, eines Könige, der Herr zu 
feyn wußte, fi) um fo eifriger annahm, weil fein Neffe 
deſſen Tochter hatte 260), und wenn er in feinem Vater⸗ 
land feinem Haufe ein Undenfen zu hinterlaffen fuchte? 6 '), 
fo war Pius zu weife, um es nicht zu miffen, auch bie 
Piecolomini würden nicht länger als Stalien beflehen 282). 











| 256). Pius in  narrat. 
257) In eben angef. Sammlung der 122fte rief. 
258) Wohl vornehmlich, daß er mit Albrecht wider den Kaiſer 
war; überhaupt war an feiner Regierung viel auszuſetzen. 
' »259) Pius in narrat. v 
260) Heimburg hält ihm beigend vor, Daß er ſich mehr hierum, 
als um den Türken befümmere. Mußte wicht vor allen Din⸗ 
gen in Stalien Ruhe werden? \ 
261) Eorfilianum, feither Cfeinetwegen) Pienza im Sanefifchen. 
Heimbu rs rückt ihm auch Diefes vor, das ihn doch nicht be⸗ 
ſonders befchäftigen Eonnte. ’ 
262) Heimburgs fcheinbarfier Einwurf: wenn dem Pape um 
den Tuͤrkenkrieg Einf wäre, ſo würde er zuerſt Hungarn und 
Defterreich zu Friede bringen; aber da feufje er und fein Eufas 
nus; Das muͤſſe man Gott überlaffen! Es ſcheint, daß Pius 
hierin fidy nicht zu vathen wußte: fein Herz war zu fehr für 
den Kaifer, um wider ihn zu handeln; aber er durfte Mat—⸗ 


I 


hm deffen y in dem beften Geſchmack 'gefehriebene Briefe, — — 


AR; 


268) Omne in co pondus orationis. 


0 
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Da — Er herzog Sigmund, der ganze Funbbrutiſhe 
Hof, der Tiroliſche Adel, vierhundert Mann zu Pferd, 
auch nach Mantua; wo der paͤpſtliche Hofſtaat und hier⸗ 
auf in einer ziexlichen Rede voll Erinnerung der Jugend⸗ 
jahre der Papſt den Erzherzog nad) der Würde deg Erz. 
hauſes empfieng 363).Da berief Pius eilends den Car⸗ 
dinal zu ſich, und gab ſich perſoͤnlich und durch andere 4— 
die — Muͤhe zu Beylegung der Händel: = 


Die Geſchaͤfte des Erzherzogs fuͤhrte un Gre⸗ 
bori Heimburg, aus dem Wuͤrzburgiſchen 264), ſeit EB 
vielen Jahren Stadtconfulent zu Nürnberg 265), ges 
heimer Rath vieler teutſchen Fuͤrſten 260), ein Mann 
von großer Statur, kahl, ſonſt ſchoͤn, mit einem freudigen - 
Blick, voll Feuer in den Augen ar fo beredt im Teut⸗ 
ſchen und Rateinifchen, daß wo er mar alles auf ihm rus a 
hete a über en Mate ee —— wel⸗ 





Bine nicht heisibigen. ‚ Daher übertig er diees velhn fe a 
nem Gang. u 
27) Gobellinus, Und der Papſt befahl, in fünf und sieriig U 
Tagen auf der Schweizerifchen Graͤnze alles nach Form des 


letzten Vereins herzuſtellen; Geillimann. Aber die Schweiz u 


gehorchte nicht ſo⸗ onen als der Pant ‚feine, Se mung äns 
DErTE. oe 2 hit 

264) Laicum loc Herkipeie; nennt er ſich in den von ‚ 
Horn (Sammlangen jur Saͤchſ. — — Th. I, 389 und 
font ) angef. Erkunden; worin er auch bald Heymburg, bad 
Cniederteutſch) Heymborch heiße. ei 2 

265) Diplomat. Gefd. FE bey den Jahren 1414, 

1438 und 20. 

266) Wie er denn zu Mantun nicht nur für Sigmund und Ar 
brecht, fondern auch für den Kurfuͤrſt von Mainz und Herzog | 
Wilhelm von Sachſen commiffionivt war. 2, 

067) Diefe Schitverung hat der Papſt, noch als Aeneas, von — 
ihm gemacht; in dem oben aus Baluze Berichte A897, : 
Iilustrioribus oeulis, “ u 

Neque linguae neque motibus temperäns, mihil yerecun- 
.. dag Hanau, "obseoeno ‚salu, 


2 
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ſche gFeinhelten durch Teutſchen Muth. hiebernfärldgen Ä 
gewohnt, ein felbfidenfender *7°), an das Kirchenhaupt 
‚nicht ſehr gläubiger Mann? 7r), Pius war feines glei 
chen. gemefen ?7?); Cuſanus hatte zu Mainz gegen ihn 
jenen Proceß verloren. Es iſt begreiflich, daß die Un- 
terhandlung ſich zerſchlug. Der Abſchied war mit vers 
ſtellter Höflichkeit 27 3); der Groll wurde bitterer. Von 
dem an trachtete der Cardinal nach der Etuͤtze militäri« 
ſcher Macht; der. Hof, im äußerfien Fall ihm vorzus 
formen. Das Bol war ungemein aufgebracht; es lag 
auf dem Lande ein Interdict 74); alle geiftlihen und 
| weltlichen Dinge waren durch Parteyung verwirrt. Da 
verſuchte der Hof eine, weder nad eigenen Kräften bes 
rechnete, noch mit dem Erzhaufe und andern Fürften vers 
abredete flarfe ‚Maßregel., 











Der Cardinal durch gute deuferungen — 1460, 
wagte fih nad Brunek 275). Hier murde durch Parcie 
fal von Annaberg, einen der vornehmften Ersherzoglis 
chen Raͤthe, faft alles, wenigſtens einftweilen 276) bey« 
gelegt. Es ift ſchwer zu beſtimmen, ob Cuſanus nur Zeit 
ee Truppen in bar kand bringen und auf feiner 





270) Sui cerebri, sibi vivens, 


271) Als der mit dem römifchen Abel, mit ——— Hure, 
um ſich warf; Wharton ben Freher 178. Schon 1447 aͤr⸗ 
gerte fi) Aeneas über feine Denkungsart.  * 

272). Hedio (paralip. ad Ursperg.) meint, einft weniger ale er. 

273) So daß nicht alle Hofnung eines Vergleichs verloren war; 
Pius, narrat. 

274) Eigentlich feit Papft Kalirt nur war es, unter Vorwand 

eingetretener Appellation und erhaltener Fatalien, wenig oder 
nicht beobachtet; jetzt, um den Hof nachgiebiger zu machen, 
verſammelte der Cardinal feine Geiſtlichkeit und vineulirte ſtaͤr⸗ 
ker. Burglechner. / 

275) Geſchichte dieſer Handlung in Heimburgs invectiva. 

276) Sp daß nur darauf ankam, ob die Sache des Silberberg⸗ 

BL ein halbes oder ein — ahr unentſchteden bleiben 
| 


J 





KiraBt)- Suorum plerisque iam vulneratis; Gobellinus.. 
'282) Beverenter habitum;. er habe Befuche annehmen CHeim⸗ Ä 


56h TV, Buch Sechstes Eapitel. 


Reife nach Rom unlautere Abfichten ausfuͤhren wollte: 77), 
Auf, den ftillen Freytag beſchrieb er den verfühnenden 


Martertod_ in einem rührenben. Vortrag; auf den Oſter⸗ ! 


‚tag hatte er den Sieg über den Tod bearbeitet?78).. Früh 
‚aber in den Stunden, mo ber Herr erflanden, Kriege 


— geſchrey. Das Städtchen Brunek wurde eingenommen, | 
er. gezwungen, in das Schloß auf dem Hügel zu fliehen. 
Da fam bie Sehde °79); bald, mit dreytaufend Mann 


zu Fuß und achthundert Pferden) Erzherzog Sigmund 


felbft 289). Cuſanus, überrafcht, wurde gensthiget, ſich 


+ 


zu ergeben ?81); da er dann von Eigmund mit Anſtand 
behandelt wurde 282), andere Spott und Schadenfreude 
‚nicht geſpart haben mögen 283). Der ſchwerbeleidigte 
Praͤlat beherrſchte ſich, gieng fuͤr Freyheit alles ein, 


gab den Pfandbrief um Taufers und einen betraͤchtli⸗ 


chen Guͤltbrief heraus, ließ zehntauſend Gulden darzaͤh⸗ 


len 284), ſtellte den EEE fo. viel an “ war | 





27) Er he 68; aber ‚Sigmund, in der- ya | 
Was Lachens hätt der Pfaff gehabt, wenn. er, nicht wir, wär. 


„sorkommen!‘ Aus Roo fieht man, daß die Gefihäfte des 
MWitowis und Bofingen,- ‚welche den Grafen von Goͤrz dem Kais 


fer gehotfam gemacht, um diefe Zeit aufhorten; man glaubte —4— 


zu Insbhruck, daß der Cardinal fie an ſich ziehen wolle. 

\ 278) Burglechner. Auch Gobellinus: ipso resurrectionis 
dominicae sacralis$imo die fey, fund folgt, geſchehen. 

279) Burglehner: am Freytag darnach. 

280) Eben derf. und Fugger— DR N 


burg), Briefe: ſchreiben und empfangen daten — 
lechner) 


283) Omni ohianeh wen genere; D ine. 


284) Die game Sache habe ihm 35,000 "Gulden gefoftet (ini h) 
Arenpeckii chron. Austr.); der Hof rechnete feine Unkoften auf 
60,000 (Burglehmer), unter weldher Summe die Berz 
ſchickungen und alle übrigen, dieſes Handels wegen, gemach⸗ 


ten ed mitbestiflen find. en 


4 


— 


N 
—— 
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— Setgigte — Some; 666 
her 289), — die Ausſoͤhnung des Papſtes zu ver ⸗ 
ſuchen, genehmigte die Burgen von dem Capitel beſetzen 
zu laſſen 286), und ſchien heiter, über dag verdruͤßliche 
Andenken erhaben ?87). Der Hof, zutraulich, ließ ihn 
unter den fhönften m) die Neife zu dem Papſt 
tey fortfegen. 


Unverletzlich waren die Prieſter von je her Regenten, 
welche die von ihnen geleitete Meinung und Moral der 
Nationen geehrt; die Fuͤrſten herrſchten um fo feſter; 
die freyen Predigten waren Troſt der Menge. Prieſter 
und Regenten haͤtten noch lang zuſammen beſtehen koͤn⸗ 
nen, wenn die Anmaßung weltlicher Größe und Reich— 

‚thümer nicht zu viele Zuſammenſtoßungen veranlaſſet 
bätte, über welchen die eigenthuͤmliche Würde in Gefahr 
fam. €8 ift an ſich ſchwer, daß in dem Lauf der Zeiten, 
welcher alles enthüllt und alle einander näher bringt, 
die aus der Entfernung angebetete Heiligfeit und Maje— 
ftät nicht verlieren forte; das macht Ummälzungen un« 
aufhaltbar. _ Wie viel mehr wenn bie auf dem Thron. 

und die am Altar. ihre. Menfchlichkeiten fih vor allem 
Volke in derber Kraftfprahe vorhalten! Dann wird, \ | 
wer dag. Uebel aufhalten will, unbemerkt laffen, wag er 

° nicht ändern kann , "oder Umfiände mit Geiſtesgegenwart 
benußen, wie dazumal Pius. 


Pius wußte, daß er dem Kaiſer eine e Gefaͤlligkeit er⸗ 
weiſen würde, wenn er den, Erzherzog in die größte Ders 


255) Hiesu ſey er durch) Todecfurcht gezwungen worden; Pins 
und Mutius. = 
236) Diefe Auskunft habe er . felbf angetragen; Heimburg 
Der Hof hatte in dem Capitel eine Yartey. | 
- 287) Den Herzog ‚habe er gebeten, den Wolf nun aus dem Dur 
fen zu laffen, wie auch er; Burglechner. 
288) Der Herzog fprach, es fey in feinem Vermögen, ihn nb: 


das Stift Des erlittenen - Schadens noch zu ergöken; Heim⸗ 
burg. 





ba a, ‚Bud. Sehstes Sapitel ni 

ı egenbeit braͤchte Nachdem Ladislaf, König, u —— 

und Boͤheim, Erzherzog zu Defterreich, kinderlos geſtor⸗ — 

ben, hatten Könige von ſeltenem Geiſt die Throne von 
Ungarn und. Boͤheim beſtiegen? 89);3 die Zweytracht in 
Dem Erzhaus hatte neue Nahrung bekommen 29); der 
| Kaiſer, deſſen Weichlichkeit verachtet wurde 29°) war ik 
feinem. Palaſt nicht fiher; indeß er weder für die. Erhal⸗ a 
— tung noch Regierung der Laͤnder ſich Muͤhe gab, und | 
wagte, Mar er um nicht weniger länderfügtig, melde 
Leidenſchaft in Ermanglung. des BR er durch Liſt zu 
befriedigen ſuchte. ld | , 


Zubvor ſchon? 92) hatte Pius den —— den cu— 
— dentiniſchen Biſchof, den Heimburg?23), bie vornehm⸗ 
ſten Raͤthe und Guͤnſtlinge Sigmunds, und alle Ueber⸗ 
0. treter des Interdicts, die größten Gemeinden des Lane N 

des Tirol? 24) citirt, in zwey Monaten die Ketzerey ih⸗ 1 

res Ungehorfams vor dem Haupt der einigen Hrifllihen 

Kirche zu verantivorten. Der Erzherzog fandte Meifteer ) 

Lorenz Blumenauer, feinen Rath, zu dem Dapf nah 

Siena, mit entfchuldigender Auskunft, und, wenn diefe a 

nicht — eine — wodurch Seit gewon⸗ 





— 080) Matthias Corvinus und Georg Yodihen. 
2896) Fugger ud Row. > — 
291) Cuius ignaviam cives. mirantur et —— I totus —— — 
fastidit orbis christianus, et quisquis imperii Romani nomen =] 

')  *everetur, condolet, alterum Sardanapalum hoc quondam 

in triumphale solium Occupare; I, in Apologie, \ e 
290) 10 Eal. (23. Jänner) oder nach einer andern Abſchrift, am Bi | 
| 4 Non. Febr. (2. Febr.) wo die Nichthaltung des he A 
S tes noch die eimige Klage war. — 
1998) Welcher nach dem Convente iu Mantua nach Oeſterreich ge⸗ 4 

zogen, und erſt nach der Brunecker That von Albrecht wieder 

J 









nach Insbruck geſandt worden, mansueiudinis persuasor, ſagt 
gr, ne 'quid, in ehem RD OHRINE severius. Apologia. 

apa) Die Einwohner von Meran, Hall, Inne, Steraingen, — 
auch ebul a a N 











* 








Setdigie der e oein boy 


nen würde 295 ). Diefen Mann ‚older, — vergebli⸗ 
chem Verhoͤr? 26), letztere angeſchlagen, ließ der Papſt 
| als einen unbevollmächtigten 297) Sremdling verfolgen, 
fo, daß er durch Nebenmwege und allein Faum endlich im 
Tircol wieder anfam 228). Auf den Erzherzog warf dee 
NPapſt den Bann ?9%b). „Ungern feufjte er, „ungern - 


„auf einen Fuͤrſten ſeines ruhmvollen Hauſes 299), un⸗ 
„gern in Erinnerung feiner beſſeren Zeit, allein gebiete— 
riſch rufe ihm Pflicht zu, er dürfe jetzt nicht Mneag feyn; 
„auch die Sergier hatten einen Catilina; dem Nuhm des 


erſten Cäfer nahm. Nero nichts,“ le 


Da berief fich der Erzherzog auf dag urtheil einer 


1. Berfammlung ber ganzen Ku — Noch, ſprach 


N 


Bi 


I: 295) Ad Popam melius — 
296) In Declar. poen. verſichert Pius, ihn perfönlich uud öfs 


fentlich gehört zu haben, 

297) Zu der Genugthuung mar er es nicht. 

298) m diefe Epoche ſetzt man Heimburgs Geſandtſchaft nach 
Ron; fie iſt aber mit N. 203 und der Erzaͤhlung in feiner Apo⸗ 
logie nicht vereinbarlich. Im übrigen find in der Sreherifchen 
Sammlung mehrere Aetenftücke ohne Datum und C gegen Strus 
ven's Verfiherung) vol Druckfehler; wir, denen die Erzählung 
diefer Handel Nebenfache it, ſtatt in die genauefte Kritik eins 
zugehen, faffen die zerſtreuten Hauptzüge möglichft authentiſch 
in Eine ſummariſche Darftelung. . 


298b) Declaratio, poenalis vom 6, Id, Aug, (3: Ang. ) Su diefen 


Bann Eamen die größten Tirolifchen Edlen und Raͤthe: Bals 
thafar von Welſchberg, Chritoph Suche, Pareifal von Annas 
berg, Jacob Trapp ( Sigmunds Guͤnſtling), Thüring von 
Hallwyl, ale Nitter; Oswald, Eberhard und Berchtold, 
Brüder, die Wolkenfieiner ( Söhne des in der Gefchichte, auch 
‚der Mufik, berühmten Ritters), Cafpar von Trautſen und fehe 
viele andere CDreve an ie Leutpriefter). 
299) Unerhoͤrt in der Gefihichte Defigrreichifcher Fuͤrſten findet 
auch Haſelbach dieſe Begebenheit; von der wir nicht fehen, 
worin fie ärger ift ale was vor 45 Jahren su Coſtanz dem Va⸗ 
ter dieſes Herrn geſchah. 


3200) Seine erfie, die Blumenauiſche, Appel —— a na⸗ 


pom melius informandum, war yom July, diefe kraftyolle, 


/ — J 


So, a Sud. Seqhstes — 


a 


oe, fe ber Yapf des an und und unſerm Lande veruͤb⸗ Mi 
ten Unrechts nicht erfättiget 3°"); noch dichte er Kepes 


„reyen, welche von Tirol niemand erwartet; und ladet 


auͤber hunderttaufend Menfchen vor feinen Stuhl. Wo⸗ 


non Faufen die Brot? mer führt die Kinder, trägt die 


verſammlungen zu appelliren? Wer gab ihm- die Macht, 
ufeinen Obern en zu — a wer feis | 


Kranken 302), leitet die Blinden, nad Nom? Wir haben 


„Kuͤhnheit 303) und mörderifche That von unferm Volke 
abgetrieben; hätten wir warten follen bis der Pfaff ein 
„fremdes Heer zu Haufe bringe? Ing gebührt, die Lande | 
„ſchaft zu ſchuͤtzen. An das Credo halten wir uns, und 
glauben das übrige der Chriftenheit fo mit, Von der | 
Doctoren hohem: Einn haben viele Heilige nie gehört, - 
„Wie fol unfer Bcuer antworten, wenn der Papſt fragt, 
„ob er die, Kirche oder an ‚die Kirdje glaubt 304) 1] 
Wie weiß er, ob der Papſt fich nicht irrt? Die Bibel ) 
ft ihm nicht befannt; iſt nicht ihre Ueberfeßung verbos | 
oo ynten? Wil der Cardinal, fo halte er für dag Bergnole 
„Säulen (doch daß eg die Zeit für den Feldbau nicht 


„verliere) Warum hat der Papſt verboten, an Kirchen⸗ 





J 12 — v2 
N: 


von Berry — that er zu Zunebruck am 13, 


Auguſt 1460 (Erihersog Albrecht, Ludewig von Bayern, die 
drey geiftlichen Kurfürften, Frankreich und Mailand biligeen | 
fie); zum dritten Mal apeellitte er am 16, Febr. 1361, 
> Egnfenberg in selectis IV, 390, 392. 


301) Wir nehmen dag folgende, fo viel als möglich mit Beybe⸗ ' 


haltung der urkundlichen Worte, aus einer, etwas ſpaͤter für. 
Laien :abgefaßten, teutfchen Heberfeßung, welche Bullinger 
feiner Chronik einverleibt, und aus diefer Hanne Heintih 


Hottinger im achten‘ Bande feiner hist. eccles: ‚bat abe A 


drucken laſſen. 
302) Die Bettriefen. Heimburg wußte wohl, daß Pins nicht 


die Nation, ſondern Anwaͤlde —— begehre; er Thiel jr N 


a demagogiſch! 
03) Getürfigkeit (Eufanus war a daring. Eve), 


a Inſofern ſie aus Menſchen beſteht oder Menſchen ſie vorhel 


len, a er nicht an ae daß eine fey, — er. 


J 


—* 
J 
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Geſchichte der Shweik ann 509 


— 


E „nem Recht mißtraut, will kein Gericht! Heimburg 
nannte den Papſt einen galanten Schwaͤtzer SE echte 
| Renninig der, Sormen des Rechts 325) | 


| Shiver el der Donner des Bannes, daß aller Got⸗ 
tesdieuſt und Troſt verſtumme, Handel und Wandel 
ſtocke 306), Erzherzog Sigmunds Macht tobt und ab, 
und allen benachbarten. Fuͤrſten und Völkern fein Land 
| erlaubt fey. Zu hochgefinnt, um feinem Wort Nachdruck 
| fehlen zu laffen, ermahnte: Pius den maͤchtigen Srancefco - 
Sforza, Sigmunden, dem Kaifer su gefallen 307), mit 
Heeresmacht zu überziehen. Auch benachrichtigte er die 
ruͤſtigen Eidgenoſſen in der Schweiz von Aufhebung aller 
|. friedlichen Berhältniffe mit dem ehrlofen Majeftätöverbres 
cher Sigmund, meiland Herzog ? 08), &forza unterhan= 
delte; die Schweizer eroberten einen großen fruchtbaren 
‚Bau des Habsburgifchen Erbtheils, und haben ihn bis 
auf dieſen Tag. | 





Ä Nach ber Einnahme des Aargaues, nah dem Züri, Thurganer 
‚ Ser Ru ünd noch in dem Rapperſchwyler Geſchatt ei Krieg. 


305) Papa omni pica dicacior, verbositate contentus; Heims 
burg in feiner Appellation ad Papam, quando Musis ‚relega- 
tis ad sacras litteras se converterit, Nicht mit Unrecht ver: 

ſichert der Doctor: mecum erit libertas Catonis; libertatis 

A amator plus semper sui quam blanditiarum. Auch nennt ihn 

der Papſt loquacem, ‚Praesumtuosum, . praecipitem. Sonſt 
.. mag ihm nicht viel vorzumerfen geweſen ſeyn; der grimmige 
Biſchof von Feltre weiß nichts aufzubringen als ſo N 
hin, voluptatihus fluere et inter epulas sudare. 

306) Niemand fol Salz, Silber oder Wein von Sigmunds Uns en 
terthanen kaufen. In 
307) Das Schreiben liefert aus zugsweiſe Raynald Ann. 

eccles. ad 1461, Auch wirft Heimburg dem Papſt vor, Cae- 

sari vilissime servire (Noten über das Breve an Nürnberg). 

Daß der Kaifer hinter der Sache fen, wurde von he EN 

ſchon vermuthet CArnpech) 


308) Breve bey £ünig, Reichsarchio xx; 139. 





— 


| 


* 


510 W. Buch Sechstes Eapltel. 


NEN ] 


war der vor acht und vierzig Jahren auf ein halbes Jahr 
hundert verabredete Rechtsweg 399) hergeſtellt worden. 


Aber ehe Sigmund mit Pius brady, hatte er die from⸗ 


men Schweiger durch einen DBannbrief aus Nom nad)s 


giebig machen wollen 3:°). Alle Miſchung der geiftlichen 
Macht in Welthändel ift ein zweyſchneidiges Schwert, 
das den am biutigften verwundet, melcher es zuerfi in | 
Bewegung brachte. Der Fürft wurde durch die Wohl⸗ 
-gefinnten (Ausgewanderten) von Rapperſchwyl zu fols 
chen Dingen verleitet 3°"); fie für feine (und ihre) Sade 
leidenſchaftlich, ohne andere Folgen zu berechnen, fude 
ten bloß die Defterreichifche Macht aufzubringen, um fo | 
vielleicht ihre Feinde zu bändigen 3'?J. Diefer Bann ers 
regte Zorn, und ſchreckte nicht. Die Grabner, welche, 
als waͤren ſie allezeit Schweizer geweſen, ihrem vorigen 
Herrn das eidgenoſſiſche Recht boten 323), wurden jetzt | 
gehört. Er verfäagte eg; fie freueten fi, griffen ihren 
Reichthum an, erwarben Goͤnner, hoben Soͤldner. In⸗ 
deß die Bifchöfe, von Een und EN die ‚aufgergäiem 91 





309) Der funfjigiährige Friede von 181%; 


810) Tſchudi H, 600, Der Bann traf die, welche nad) der | 
Vermittlung zu Coſtanz gewaltthätig etwas unternehmen; hie⸗ 
zu, glaͤubte Sigmund (NR. 328), qualifieire fi) der Eid, wel⸗ . 
cher Schweizeriſcher Seits von einer Hälfte der Stadt Stein | 
genommen worden, die er für fein hielt, und mahnte die paͤpſte⸗ 


lichen Commiffavien; fie, vielleicht. ohne Ruͤckfrage, vielleicht 


ſelbſt um zu erbittern, ließen Bannbriefe geben (Urkunde) 


Zuͤrich, N226 


su) Daß diefe beſouders thätig wären, zeigt fh aus äner Ger || 
| waltt hat an Waaren oder Fruͤchten, welche der Hof ſelbſt für x) 


unrecht erkannte; Tſchudi a. a. O. 


81?) Sieht das (leider vergeffene) 3ıfte Gar: des teil. Bugs 
von Maechiavelli’s discorsi: Dana sia ee credere a 


Mir: 6 gli sbandıti, 


813) Welches nach jenem Frieden in Entfcheidung aller Sinfprüche a 
durch zwey Zuſaͤtze ( Schiedrichter , Affefforen ) und einem Dbs | 
mann befand. Mit Recht urtheilte Sigmund, daß, was Grades | 
nern in vorigem  DVerbältniß gefebebens ie Eidgenefi en 9 n 


Angieng» 


’ 




















u Beraiate der Schweiz. B8ꝛ | 


Gemüther mit Muͤhe mägigten, erſchien vom Day das 
RE wider Sigmund 3 4 


uf den Tag der Einftvelnfchen Engelweibe 31 s), der 
zur Wanfahrt bewegt, zogen bie, ‚offenen Seldgeichen der 


Uri und Schwytz in die Stadt Rapperſchwyl, erneuerten 
die Eide, verſchmaͤheten weitere Handlung auf Tagen 3:6), 
fehdeten den Erzherzog 3:7). Da machte Bernhard Grad» 
ner fich auf; da lief von Zürih, Zug und Glaris die 
friegsluftige jugend herbey 3'8), dag Land hinab, über 
die Tg, vor die Stadt Wintertur, melde, treu und 


huͤlflos, erklärte, fi dem Beyſpiel des Thurgaues zu 


"fügen 319). Auf diefen Gau mar die Morgengabe der 


ſelbſt vom Papſt unfchuldig erklärten 320) Erzherzogin 


verfihert. Sie zogen über die Murg Yug’en von Lan 
denberg, Sigmunds Nath, vor AR. ſchoͤne den 


314) Schon am erſten Juny; aber ehe ed von Siena den Com? 
miffarien zufam, und dieſe durch Sendungen in die Drte 
(Heine Zfehud is‘ Glarner Chr. 312) die Gemüther ſtimm⸗ 
ten, mochte ein Vierteljahr vergehen. 


| 315) 14, Gert. 


316) Deren einer auf Anfang Novembers angeſetzt mar; &f hudi— 


317) Drey Fehdebriefe von Unterwalden, Lucern 

and Rapperſchwyl hat Tſchudi; der erſte und dritte find 
son Samflag vor Matthäi (20, Gept.), Der zweyte von Mo: 
riß (22. Sept.) 1460. Sm keinem wird eines paͤpſtlichen Bes 
fehls gedacht; Pius beförderte Die Sache im Stillen, um fi) 
nicht aus uſetzen. 


3218) Bis auf 2000 Mann. 


319) Edlibach. Zfchuds ift hier nicht fi genau; wir folgen 
dem, deffen Gegend am naͤchſten und theilnehmend tar. 


‚320) In der declarat. poenali werden ihre, des Kaiſers und Als 


brechts, Rechte vorbehalten. Auch darum wollten die Schwei— 


er nicht des Vapft, fondern ihren eigenen, anf anderer Veran⸗ 


aflung beruhenden Krieg führen. 


R getwähnlich viele taufend Menfchen aus ihrem ruhigen Sig. 


Unterwaldner und Lucerner und mehrere Kriegsleute von 


* 


ſchrie er laut, auch er wolle ohne Widerfiand dem Bey» 


KEN, F 


J 


ER IV. Bud) Sechstes Eapitel. ar 


Eonnenberg, aus fruchtbarem Gefilde, über weis · 
land auch zierliche Burgſtalle 327) erhoben. Als Hugo 

ſah, daß der große Teich vor dem Schloß, feine Freude 
und die Labung feiner Wiefen, ‚gebrochen werden follte, 


ſpiel deg Landes folgen 3??). -Diefeg ſchwur aud) Frauen, -· 
feld, Hauptort des Gaueg, und. Dieffenhofen,. deffen Ver, 
luſt bey Hofe ſchon fo wahrfcheinlich war, daß des Erz 
herzogs Nath Werner von Simmern dag Pfandrecht auf. 
‚bortige herrfchaftliche Guter noch vor ‚erhaltener dehde 
den Buͤrgern verkaufte 373), Ä Ar 


} 


In denſelbigen Sagen wurde bei Eribehind, unter. | 
Vorwand friedbrüchiger Handlungen 324) oder —— —9 
Rechts 325) von der ganzen Eidgenoffenfchaft 326) und 
son den Grafen Wilhelm und Georg von Werdenberg 
zu Eargang 3? 7) befehbet. Die Surcht bewog lestere. 
Petermann von Naron, als der Erzherzeg ihm das Un | 


321) Gtettfurt, Masingen ; Stumetn Be = "8277 
Sa) Edlibah: N — 
323) Der Zeuchfefe an Defterreich verkauftes Haus mit en J 
Steuer und Zoll. Um 6210 fl. war es Zimmern verpfaͤndet; 
um noch 2200 verfihrieb der Herzog, Daß Die Dieffenhofer al⸗ 
des ſelbſt an andere verpfaͤnden dürfen. Die Acten ſind bey 
Tſchudi, von Mittewoch vor Matthaͤi (17. Sept.) 1460, 
324) Wegen. der wider Die Schweiz uachgefuchten Bannbriefe. | 
325) Nicht nur den Gtadnerm, fondern aud) dent Süchfenmeifer “ 
Ruſch ‚von Lucern (Fehde UW.): Rapperſchwyl klagt über. | 
mancherley Nomen (Erpreſſungen, Confiseationen!); ‚Sargans a 
‚ über sausftehenden Sold. and mancherley Abbruch. 1 
326) Fehdebrief Zuͤrich 29. Sept.; Glaris an demſelben 
Tag; 3u9, 3. Oct.; alle bey Fand der auch Die don Uri | 
and Schtwyg erwähnt. > P 
327) Die Fehde dieſer Örafen vom 23. Sept: und Berns 2 u 
hard Gradners vom ?rften find auch bey Tſchudi. Die N 
fer bezieht ſich auf Pichterfüllung einer von des Fuͤrſten Anwaͤl⸗ A 
den, Hauptleuten und Aärden geſchehenen dadisung und * — 
eh 
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recht vorſtellte 32 —2 wagte nicht, fh weiter ———— 
| als daß er den Orten, deren Landmann er war, , dag 
® Schreiben mittheilte. Dem Bolt feine ein erwünfchter 
Vorwand klares Recht; Unrecht hat freylich, wer fich ver⸗ 
| "f&umt: der Menſch ift nicht gemacht, auf dem Pergament 

zu fchlafen, fondern durch Wachjamkeit und ak h 
’ Sinn ſich ſicher zu ſtellen. 


Die Schweierifchen Schaaren —— dem 
Gradner, wegen Verſchiedenheit des Zwecks, oder weil 
ihre Aufopferung ihn ausſoͤhnen koͤnnte 3209). Als Hanns 
Schweyger, Rathsherr von Zuͤrichz30), die Dberhaupts 
mannſchaft übernahm, zogen fie Thurgau hinauf, über 
‚den Rhein, und forderten den Junker von Müllegg zur 

Vebergabe Fuſſachs auf. Es liegt an dem großen Ried 
oben am Bodenfee; ſtarke Achen 33°) durchſchneiden dag 
| Ried; es iſt voll Sumpf und Schilf 333) lg die 
Schweißzer zu dem Schloß traten, ſchoß der Junker. Achte 
zehn Bauern hatte er. Die Eidgenoffen, deren etliche 
umgekommen, rannten vier Etunden lang Eturm, und 
U famen herein, mit Gewalt, worüber fie vergaßen, den 
ı Muth ihrer Feinde zu ehren, fo daß viele lebendig von 
| dem Thurm geflürzt und der Junker vor den Augen feis 
ı ned Weibes erfiohen wurde 333). Da gab Torenbüren 
anderthalb und Bregenz zweylauſend Gulden Brand» 
ſchatzung 334). Nachdem fie den Vorarlberg geſchreckt, 

wandten ſie ſich he eig — —— 








en) nah an. an deldtirch, ent. v. Gall, as; 
- Det.); bey Tſchudi. u 


320) alu 
B 330) Leu. 
+ 334) Die Bauterach und die von in. 


332) Damals ne: viel mehr; jetzt wird es Graben ger 
-tsodnet, 


333) Edlibad, Austen 
234) Hüpli, SE 
IV. Theil, & x * %1 | 


9 
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gen gefiirchet 335), fo daß. Uri, Schwytz Gleris nn 4 
unter Felix Oeri dreyhundert Mann von Zuͤrich, ſie 
verflärfen, bis in den Schanwald gelommen. a 


. Während dieſer Streiferey wurden die von ee \ 
feld, Stadt und Schloß, und die ganze. Thurgauiſche 
Landſchaft, gegen Urkunde und Verbuͤrgung aller bishe⸗ 
rigen: Freyheiten 336) und mit Vorbehalt ihrer gerichtli« 
chen Verfaſſung 337) den fieben Schweijzeriſchen Orten 
‚zu ſchwoͤren vermocht; ſo —— dieſe in die SEN der Er» 
berzoge fraten. N za 


‚Sn diefer Gefahr iR Eilikonekifgarl —— 
Sigmund ale Herren und Ritter, den immer freu ere | 
probten Abel diefer vorbern Lande, zur Bewahrung bon 1 
Dieſſenhofen und Wintertur. Die Edlen kamen, Di | 
tee mit Schnen 338), und wo mehrere Brüder waren, | 
die Landenberge und Hewdorf/ die ae die Bons | 
\ Ä “a 





335) Man gl aubte Feldtirch —— ie und ſie von — cn u 
abgeſchnitten; Edlibad, | 
336) Aus dem Stadtbud Srawenfeld: ——— in der 
Halleriſchen Sammlung; zwey für Stadt und Schloß 
. - Srauenfeld den Tſchudi, Mt v. ‚Kathar. (25. Nov. Nee 
fen (die Heerfolge), Bußen, Strafen, und natürlicher Weiſe 
die herrſchaftlichen Güter und Gülte kamen an Die fieben Drte. 
Mit dem Haufe der Burg ſchwur Sigmund von der Hohen © 
Landenberg, und ließ den Zugang durch den Burggraben zus "| 
mauern, daß niemand der Stadt —— herein kommen 
möge, un 
h 337) Das Landgericht und Criminaltvefen mit feinen Bußen blieb i 
der Stadt Coſtanz, der das Haus Defterreich diefe Gerichte 
verpfändet curkunde bey Haller) Dem Gotteshauſe 
Keichenau, den niedern Ma blieb dns aven 2 
behalten (Gtadtbuch). i "| 
338) Mark der Alt und Mark der Jung von. —— von 
Landenberg nebſt Herrmann ‚und Hugo Albrecht der erfi und | 
der ander, Beringer der alt und der jung; von Boßwyl der 
alt und jung. Eberhard; Thuͤring von Hallwyl der erft und der 
ander. Das Verzeichniß bat Bullingen 1er 





Befsißte der —2 ae bib 


fetten, bie Zeuchfeffe die Reiſchach, mit Ihren — 
ten. ‚Lorenz von Saal, auch ein Edler, vol Jugend - 
kraft 339) und Biederſinn, Schultheiß der Stadt Wins 
J tertur, und die ganze Buͤrgerſchaft, voll Andenkens der 

Kiburgiſchen Stifter und Rudolfs von Habsburg und 
der fo oft ruhmvoll behaupteten Treu, empfiengen die. 
| Herren. Die Landleute, welchen dag Schweizeriſche Mes 
fen gefiel, hörten ihre Drohworte 340). Da kam mit 
Vortrupp deren von Zuͤrich Felix Oeri auf den Heili⸗ 
genberg, deſſen Hoͤhe über der Stadt liegt; die Andel—⸗ 
finger auf die Veltheimer Wieſen; hierauf nach ivenis 
| gen Tagen Schwenger mit dem Hauptbanner bey Toͤs 
| die Steige herab, und bald bie öfllihe Gegend, "und 
| Appenzell, Raron, der Abt von S. Gallen und ale in 
neren Orte der Schweiz, bis das weite Feld 347) mit 
| fechszehntaufend Mann bedeckt war, die Macht von Bern 
ſich bewegte und Echafhaufen Theil nahm. Da warf der 
Zeug von dem Heiligenberg achtzig Pfund ſchwere Eteine 
‚wider die Mauer, und die Stadt wurde an drey Drten 
von Feuerkugeln angezündet. Noch einmal. vor dem 
| Sturm. wurde aufgefordert. Die Winterturer fprachen: 
Wirt haben unferm Heren und feiner Grau gefchworen; 
das wollen wir halten, oder ferben. Es beugte fie 
nicht, daß die Pfeile der Belagerer auf Aller Seelen 
Abend Betende von ben Gräbern feheuchten; entfchlofe 
fen, bald felbft auf dem Weg der Ehre und Pflicht zu 
| ben EN Scyatten binab zu fleigen, waren ale Ed» 


# 






h 





| 8303. Bor 30 Jahren; Hanns Meyers Chronik in Fuͤßline 

| Erdbeſcht. der Eidgen. 

340) „Sie wollen ihnen die Häufer an den Himmel benkenz⸗ 

Bullinger. 

341) Will nun der Adel dazu tun . | 

WE findt er’s by einandern 

E Uf einer Witti liegen schön 

Vil mengen Mann. 

7— us dem Kriegslied⸗ 
———— Kk2 | 
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Kr ſchweren Wochen voll der Freudigkeit, welche aus Ver⸗ Ku 
‚ achtung dee Todes entfpringt 342). Es ſchreckte ſie 
nicht, ale. die ‚große Karthaune der Zuͤricher, von vier 
und wanzig Pferden gezogen, Cdie Toͤsbruͤcke brach 
unter der Laſt) in drey Tagen endlich aus dem Waſſer 
gehoben, vor ihren Mauern erſchien: Knaben häuften 


— 


I Hauptmännin, zwanzig Weiber arbeiteten, indeß andere | 
‚ auf der Mauer dem Feind mit eifernen Gabeln, die . 


- alles unter frohem Lautenfchlag bey hellem Gefäng von 
Reichen und Armen Tag und a asia beobach | 
‚get wurde 342). a 


X 


393) Da waren Broman Zriedingen m Genaöbarte 


345) Lucern, She, Oli, Syalhauſen apenel- Tape j 


‚lität in Verabredung war, fuͤhrte Graf Heinrich von | 


‚fort gefährlich nedte. Auf Schweygers Bericht wurde i 


* fi \ nd 
; : ’ 













£ & N 


fen ER Birnen‘ md ihre Weiber ib Kinder die mun 


Steine, jeden Bruch zu fuͤllen; es wurden von Der 
den geiriebene Mühlen und eine. Korntelle a 
wo in guter Drödnung, je drey Stunden, und unter einer 


Kinder mit ſiedendem Waſſer, begegneten; — 


a ı 


Aber nad) Dieffenbofen / mit welcher Etibe — | 


Lupfen den tapfern Werner von Schynach mit einer für. { 
diefen Ort beträchtlichen Beſatzung, die, des Landes 
kundig 344), durch den Wald Echaren das Dorf Dffin. 
gen, einen mwohlverfchanzten Vorpoffen der Züricher, für 


vor Wintertur aus den beſten Gründen die Belagerung . 
Die ſſenhofens beſchloſſen. Durch dieſe wurde jene — 
Gefahr und Schimpf geſt ſichert; gluͤcklicher Ausgang muße | 
te den Winterturern die Hoffnung des Entſatzes nehmen; 
eine Es bed ſtets machfenden erleichterte N 


% 8 


242) Deliberata worie ee — J 


343) Aus Meyers Lhronik. Die Winterturer Basen charakte⸗ 
riſtiſchen Unternehmungsgeiſt. 


Edle. 


perſchwyl. 
MR N 


4 
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R um jenfeit. Rheins in ben Pellenburg! ſchen en Haie 
Lingen, uͤber deſſen Leute Schafhauſen das meiſte ver⸗ 
mochte 34%), den Hauptſtand zu nehmen, eilte Hanns 
Schweyger, mit denen von Uri und Unterwalden, dag 
Frauentloſter S. Gatharinenthal, unterhalb Dieffenhofen 
anmuthig liegend, voraus zu befegen. Die Beſchaͤftigung, 
I die er der Stadt gab, erleichterte den Uebergang beg 
8 Fluſſes, welcher nothwendig war, um dem feindlichen 
Heer zu begegnen, das ‚bey. ‚Celle am Unterfee fih tus 
| fammenzog. Jener Poſten war zur Unterhaltung ber Vers 
| bindung fowohl der beyden Lager als mit Schafhaufen 
| norhmwendig: Er, der kandammann Wirg, der alte Held 
| Püntiner 347) ‚warfen den Feind, waren blikfehnell an 
des Kloſters Pforte. Die Neifigen von Dieffenhofen mit 
großem Numor zum Entſatz. Im entfheidenden Augen, 
blick warf man in die hölzernen Gebäude Feuer, 100» 
durch dag ganze Gotteshaus, durch Alter, Stifter 348), 
Wunder vor andern ehrwärdig, in kurzem ergriffen tere _ 
| den mußte... Da rührte den Nottmeiftee von Unterwals 
I den, Niclaufen von der Slüe, der Jammer der verfchlofe 
| .fenen Jungfrauen und die Wuth am fehuldlofen Sig 
ſtiller Andacht 349) fo, daß er, geſtaͤrkt vom Anblick des 
nahen Kreuzes, mit unwiderſtehlicher Begeiſterung dem 
Uebel wehrte 35°), Zugleich wurde die Pforte geoͤffnet; 
vergeblich ſchoß der zu fpäte Entfaß. Da fam die Macht 
von Bern mit einer großen Anzahl Buͤchſen und mit ih⸗ 







| 346) Adam Cron war Gerichtshere mit den Rande; Allerheili⸗ 
gen Klofter vergab die Pfarre, - 

347) Des bey. Arbedo ‚gefallenen Bruder, feines Eandes Geſchicht⸗ 
ſchreiber feit- 46 Jahren eines der Häupter. | 

2 Hauptmann von Kiburg der Alte. 

| 349) Der Sempacher, Brief gebot für Gotteshaͤuſer —— 

Gh. 485) und Bruder Claus war auch vor Zuruͤckziehung 

von der Welt ein befonders. rechrlicher Mann, ? 

350) Die Sage ik in allen Leben Bruder Glaufen; aus denen 

hat ſie der neueſte Weiſſenbach ©. 25 f. Wir ar fie 

in die Bea Berichte gereint, 


** 


den Papft, von feinem Haufe hilflos, bey der Gährung | 


N 
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ren Mitburgern von Soloturn und Freyburg. Von 
andern Rheinſeite wurde Dieſſenhofen aus den großen 
| Stuͤcken deren von Schafhauſen beſchoſſen. Vergeblich, 
"mit Verluſt unternahm die Hegauiſche Reiterey bey Tage 
und einmal des Nachts wider dag Lager bey Gailingen; | 
fo daß offenbar nur bie erzherzoglidde Hauptmacht helfen \ 
konnte. Da ritten aus dem Hauptquartier Celle zwey⸗ 
hundert. Mann auf Necognofeirung. So forglos (beherzte 
Männer machen diefen Fehler), fo forglos ruhere das. 
Lager der Schweiger, daß die Partey bis herab an den 
Strom Fam, der Stadt gegenüber Muth einzufpres | 
hen 351), Uebrigens übertraf die Stärke und Lage der 
Belagerer ihren Wunſch und ihre Erwartung. Von ale | 
len Seiten fam Nachricht von der faum durch Obrigkeit | 
aufhaltbaren Kriegesluft der eidgensffifchen Fugend; wie 
fie denn ohne Befehl in Elfaß fiel 372), Alles war für j 
Hegam zu fürchten, wo nicht nur die Schafhaufer Hanns 
Ulrich von Stofflen aus Thayngen vertrieben 3 5 3), fone | 
‚dern ein Bundſchuh der Landleute die Herrſchaften fehreck | 1 
te 354). In dem Kampf mit einem fehr unternehmen, 






» 
— 
— —— — — — 


— — name. — — 


der Bauern, mar für Sigmund gegen fo einen Feind | 
‚eine Schlacht nicht wohl zu wagen. Dieſes merften Vogt | 
und Schultheiß, die Näthe und Bürger der hartbedräng«e 
gen —— die Beſatzung un bie ———— langen 


in 
- \ d 





| 

351) Edlibadı — ——— a 

352) aarten a — ” “ 

353) Pfifterifhe Schriften, Der von Stofeln Hatte 4 a | 
fer Gerichteberrlichfeit 1450 von den Sm Thurn Hai: Auch x 
Hofen war! ein: u, EN | 

354) Name aufrührifcher Berbindungen CSchiltek RER ) 
T.111); vielleicht aus dem von Geiler bemerften Grund; „Mat. a 
fängt, die Affen mit großen Bundſchuhen.“ Ueblich war 

ESchilter uͤber Koͤnigshofen 1900, 1008) einen Bunds | 
ſchuh in populären Bannern zu —* Daß Biete im as 4 
Mil meldet Dar, | | “ 
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/ ——— In dem weyhundert zwey und achtzigften 28. Sr 

Zahr ſeit Graf Hartmann von Kiburg zwey Hoͤfe in ei⸗ 

ne Stadt Dieſſenhofen vereiniget, mit Rath und Willen. 

der Beſatzung und ganzen Gemeinde, ergab ſich Schloß 

und Stadt zu Handen der Städte und Länder gemeiner 

Eidgenoſſenſchaft (mit Einfhluß deren von Scafhaus 

| fen 35 5)) ihren vor der Stadt Tiegenden Hauptleuten 

und Vennern 356) als offenes Haus, mit allen altherrs 
ſchaftlichen Pfandfchaften und Rechten, in treuen Schirm; 

| SRH die Beſatzung Tem Abzug erhielt. 





"Hierauf, nad) wenigen Tagen ‚ale von dem Erzher⸗ 2, Nov, 
| 309. nichts zu befuͤrchten ſchien, die Belagerung der Stadt 

| Wintertur aber aus Verſchiedenheit der Abſichten mit 

| mehr Aufwand. ale Ernſt fortgefet wurde, ſchien beffer, 

iR ihren Ausgang. von ber Zeit abzumarten, und fie in eine 
Bloklrung durch zwölfpumdert Mann zu verwandeln. Die 
Züricher mwünfchten nichts weniger, als daß die Stadt zur 
‚Sanden ‚aller Eidgenoſſen erobert wuͤrde. 





‚Gan) Oberteutſchland war in Verwirrung. Her⸗ 
zog Ludewig von Bahern⸗-Landshut ‚und Marfgraf Als 
Brecht, der Brandenburgiſche Held lagen mit Macht 
bald mit 357), bald wider einander 395 dieſer Raifere 
li ‚ jener für die Ersbergoge 339); Schweizerifche N 


Y 
„Jet 


355) So lang fie Schweiger Sisen, Sie blieben, find es, 
mwollen es bleiben. >. 


356):Der. Dieffenhofer Uffgebung und Verſchry⸗ 
bung, vom 28..Det:, der Eidgenoſſen Gegenverſchry⸗ 
bung, dieſe Grundgeſetze der Stadr find bey Tſchudi. Es iſt 
eigentlicher Uebertritt aus einer unter eine andere he: 
ohne Yenderung der Verfaffung. 
357) Bey der Einnahme — Br: adlureiter 1, 
180. | 
358) Hüpli ausführlich. 


359) Zu feinen Gunſten waren Albrecht und Sigmund auf dem 
Tag zu Nuͤruberg. 


XXä 
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ger murben don dem Raifer wider feinen Bruder und 


Vetter 36°), von Bayern für Erzherzog Aldrecht gefucht. 


Eie zu erhalten, befsrderten-alle Parteyen 36) in den. 2 


eidgensffifchen Landen Friede. Diefen bewirkte mit Thaͤ⸗ 4 


tigkeit und Klugheit Ludewig von Bayern: Er bewog die ” 
Staͤdte, ja die Biſchoͤfe von Baſel und Koftanz, auch 
wider des Papſtes Willen 362), hiefuͤr zu arbeiten; ex 
erleichterte die Unterhandlung dadurch, daß er Sigmun-⸗ 
den zu Ueberlaſſung der die Schweiz beruͤhrenden Lande 
an Erzherzog Albrecht vermochte 32s53). Die Gradner, 
Wintertur, Marquard von. Baldeck, der durch feine 
Treue Schenfenberg verlorz64), die Geldforderung Bernd | 
an Eigmund 365), die det. Gläubiger von Mapperfhmyl, 


alle unerdrterten alten Klagen blieben unberührte 36%) 


oder fpäferm Vergleich ausgeſetzt, ber Beſitz von Land N 
und Leuten auf die nächften funfzehn Jahre 357) fo vor⸗ } 
theilhaft für die Schweiz alg die Waffen ihm gemacht 368). | 





360) Der Kaifer an gemeine Eidgenoffen, Gräg, 
Oſtermontag 1461 (vor ihrem Frieden mit Sigmund); bey a 
Tſchudi. | 

361) Auch der Cardinal Bifchof zu Augeburg (ſonſt Sigmunden 
u. geneigt; Fugger 664). u 

362) Schreiben Pius I, an den Biſchof iu Bafel, 
Rom, 10. Jänner 1462: fih nicht in diefe Sachen zu miſchen. 
363) Etlih Schloß, Land und Luͤt, ‚bie dißhalb * Arlen und 
des Ferren CFriedensinſtrument). a 

364) Durch die Berner mit Huͤlfe Soloturns; Hafner. 

365) Jene 11000 Gulden wegen Belagerung Lauffenburgs. 

366) Wigeloys Anſprach ſoll ufgefest fon; deren von Wintertur 
wegen ſoll blyben was verabredt warden (Neutralität); Fries | 


‚de. Hierauf zog man in die Stadt; alle Laden waren mit 


Brot überlegt, zu zeigen, daß fie die Blokirung ansgebalten „I 
hätte: Bullinger. | Y | 
361) Bis auf ©. Johannis je Sunn wenden ca. un.) 1476. E 
368) Der funfschniährige Zuͤrichfrie de cvon den Eidger 
noſſen zu Zürich ratifieirt dd, Coftanz, Me. v. Fronleichnam 4 
1361, iſt ben Tſchudi. Die vornehmſten Unterhändler von | 
Seiten der Schweiz: Rudolf von Cham, Bürgermeißer Ze | 
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30 Coſtanz wurde wiche: in Hoffnung eines öothen: 
— doch Oeſterreichiſcher Seits zu einiger Ver⸗ 


Hauſe um die Schweizer ſich zu verbinden, mehr als Ei— 
ne Tagſatzung theils gehalten 369), theils angeſetzt 370), 
wo dann was zu Zeiten Wilhelm Tells kaum gefordert 
mworden 377), und die Sempacher Schlacht, Aargau, 
Rheinthal 372), bie Buͤndniſſe der uͤchtlaͤndiſchen Frey—⸗ 
burg, - Schafhauſens, Rapperſchwyls, ‚die, legten Zeiten 
und neuerliche Kleinigfeiten ?7 3) mannigfaltig vorgebracht, 
beantwortet und unentfchieden gelaffen wurde. Dieſe, von 
den groͤßten Reichsfürften perfönlich und von Burgumdis 
fen und. Franzoͤſiſchen Geſandten beſuchten Congreſſe 37 +) 
| dienten ‚por Einführung. beftändiger Botſchaften die 
Laͤnder und Stimmungen kennen zu lernen. | 





Die Schweizer, ein abgehaͤrteter kriegeriſcher Volks⸗ 
— auf den N Sranfreihe, a 


I 
richs von Bern Nie. von Scharmachthal, Ritter, mit dem Alte 
fhultheißen Cafpar von Stein, dem Venner Hegel und Ni⸗ 
elaufen von Diegbach, ver Lucerniſche Schultheif von Hunwyl, 
Itel Reding, der Bürgermeifter Hanns am Grad von Schaf 
hauſen (welche Stadt, nebft Freyburg, Soloturn, ©. ——— 
Appenzell u. A. fo ihnen gewandt find, inbegriffen. wurde). 
en Die größte um Pfingſten 1461, Da der geie Bannept. wor⸗ 
den; ſiehe Tſchudi 1, 617. 
370) Schreiben Balthafars von Wartenfein und 
Heinrichs von Winde, Coſtanz, Reminise. 1463, 
-371) Das Land Schwyz; mit Grund und Boden; Sismunds 
Forderung bey Tſchudi a. a. O. 


372) Mit Hohenſax und Zwingenſtein. Jene Herrſchaft war ta 

Appenzell verlandrechtet, dieſe ob Bernaug im en gele⸗ 
gene Burg 1418 zerſtoͤrt worden. 

313) Der von Sax habe in der Sechnellen bey. Dieffendofen auf 
Grafen Allwig von Sulz u: a, der Herifchaft Räthe gehalten 
(fie auffangen wollen). Di 


3714) ‚Thomas Ebendorfer von a wo er von 
dem Zag N. 369 fpricht, 





wahtung fehlafender Rechte, und von dem Bayerifhen 


— 


bas V. Bud, Seqcetes Sapiteh: a 


und Stalieng, wurden mehr geſucht/ als an Sol und 


Leuten reichere Gtaaten. Selbſtverlaumniß uͤbelverſtan⸗ 
dene Religion und: entnervende Kuͤnſte des Gewinns ha⸗ 


ben ihre Nachkommen dieſes Anſehens zum Theil beraubt; 


ſo doch daß der Bund nicht ſtarb, ſondern ſchlief, bis 


bey dem Buch des Gleichgewichtes von Europa eine alt⸗ 


air Präpoteng in die Hand eines ‚einzigen fiel: ar 


— tief. ber Kalſer bald all Furſt von BER 
eh 375), bald ald Neichgoberhaupt37 5) ſie wider feinen 


Bruder Boͤheim und Bayern, um Huͤlfe an; hinwie⸗ 


derum zeigte der Herzog von Bayern, daß der Kaiſer ums 
gerecht handle 37.7), wie folgenreich 378) und pflichtwi⸗ 


drig 372) an einem Kaiſer die — und wo die 
Verfaſſung das Gegenmittel zeige 380). Die Schweiger | 
ließen. ihre. Kuechte dem Erzherzog Albrecht, Schwa⸗ J 


0! 3 ) ihres J— Freundes, PN 


2 


Er Wie in der Urkunde, N. 3685 na: verſprach er eilt. 6 


Fr Schillinge guter neuer Muͤnz uff die ge Rob, 4 uff die ze Sup. 


N 


378) „Sollt es dazu Fommen, daß ein Kaifer, ten, er wollt, | 


316) Mabnungsihrgiben (Graͤtz, Smf. u. Mar. Mad. 


14615 bey Tfehudi) von Roͤmiſch Eniferlicher Macht, by Ver⸗ 


lierung aller, üwer £chen, Gnaden, Fryhait und Privilegien. 
371) Schreiben Ludewigs andie Eidgenoffen, Kain, 


‚Luciae 4461. Er Elagt über vertragstwidrigen Zoll su Weir 
tenegg und andere folche Anfalten, durch Die er und [ in Volk 3% 


um 300,000 fl, zu Schaden kommen. 


„unerlangt aller Rechten, befehden moͤcht, und ir ihm dazu 


„ſolltind helfen, ſo waͤr hinfuͤr nit not einigerley Gericht und 


„Recht, denn er moͤcht allwegen ſtrafen.“ 

379) „Das roͤmiſch Rych iſt ihm zum Rechten und. nit zu ne 
rechten befohlen worden; daſſelbig fol auch nit durch ng 
ten, fondern durch Recht gemehrt werden.‘ 


: 3850) „Der Pfallengraf iſt vor allermenniglich alſo gefinet, 2 


er allein des Kaifers Richter iſt.“ 


351) So nennt Ludwig Albrechten - uneigentlichs Sechtilde, a 


— Gemahlin, war von der »rälsifihen — 






N | | 
4 
1 
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Sie giengen weiter, ALS zwiſchen Kutfuͤrſt Friedrich 


von der Pfalz und Adolfen von Naſſau, eingedrungenem - 
‚Rurfürften von Meinzy Karl Markgrafen: ‚von ‚Badeny 


Ulrich Grafen von Wirtemberg und andern Häuptern der 
Partey des Kaiferd 382) ein ‚großer Krieg entſtand, und 
der Held Friedrich feine fchwere Lage, feinen Muth 3839 
und fein Recht ben Eidgenoſſen vorlegte 384), genehmig⸗ | 


ten fieben, Orte,‘ daß Hanns Waldmann zweytauſend 


Sreymillige ihm zufuͤhrte. Diefe, ald er bey Sekenheim 
durch gewaltigen Stoß der Neiterep die Uebermacht brach 
und warf, unterffüßten und vollendeten jenen Sieg, wel⸗ 
her drey Surfen zu ſeinen Gefangenen machte 385). 


Durch diefe Veihaͤlrniſſe blieben die Schweizer um 


Rapperſchwyl, Stein 386), Dieſſenhofen und ganz Thur— 


gau unangefochten;  Wintertur überließ) der Erzherzog 


Sigmund den Zürichern um Geld. ; Eben dieſer Fürft 
exwarh durch Abtretung feines Drittheils an dem Erb⸗ 


#82) Georg, Biſchof zu Metz, mar des Markgrafen "Bruder, 
Herzog Ludewig au Velden hielt unit 14, genden feines Haus 
ſes. 


283) „Da Papſt und Kaifer ſich nichts laſſen zu Herzten gan, 


+ 


„als hab ſyn Gnad den oberſten Brunnen aller Gerechtigkeit, 
„Gott, und fone guten Fruͤnd angernft.“ 

334) Werbung PO..Sriedrichsan den Tag iu Coſtang 
Invoc. 14625 bey Tſchudi— 


386) Beylagen der Be, er Friedrich von diefem 


Gieg den Eidgenoffen gab, bey Tfihwdi ll, 6245 in der Nos 
te fein Schreiben an Ludewig von Bayern Lands 
hut, Unter den Gefangenen und Niedergelegten find in 
Schweizeriſchen Geſchichten befannt: Hanns von Falkenſtein; 
mehrere Bodman, Reiſchach, Klingenberg, Dtto von Seken⸗ 
dorf, Jungingen, Rechberg, Blarer, Georg von Brandis, 
Konrad Thum. 


386) Mit welcher. Stadt, nachdem fie ſich, und die Feſte Klins 


gen, an das Neich Iosgefauft hatte, Zürich und Schaf 
„baufen, an der alten Faßnacht 1460, einen zaaͤbrigen 
Bund gemacht; er ift bey HAUEN | | 


\ 


7 — WR Sun Segetes Eapiteh 


gute König Ladislafs 487) die Gnade des Kaiſers ne 
geiftlidyen Frieden. Nah langem Umtrieb 383), ale auch 


Cuſanus tödlich" erkrankt 389), und eine kaum glanbliche 


Demüthigung der Kaiferlichen Majeftät für die Tiroliſche | 


J—— genug gethan ?90), abſolvirte Sigmunden 
der Pabſt. Dieſes verſchmaͤhete Geotg von Heimburg, 


ungebeugt, auch unter Paul dem Zweyten 32291); bie da 


in huͤlfloſem Alter die großen Huſſiten, Rokyczan der 


Erzbiſchof und Georg König von Boͤheim, ihm durch den 
Tod entriſſen worden, der muͤde fliehende Greis aus der 


Hand des Biſchofs von Meiſſen den Frieden der Kirche 


—— kurz vor ſeinem Tode ſich TR ließ 392). 


4 





a Ladislaf, Sohn Saifers Allrecuen IL, te ——— 


Großvater Bruder des bey Sempach erfchlagenen Leopolds war, 
Dieſer Leopold war Sigmunds Großvater. Bon der Abtretung 


fe die Oeſterr. Ehronif — Senkenbers, selecta juris et 
bist. V.,308. > 

388) Schreiben Eudemwige von- Bayern Kandehut. au 
Den Papſt, 22. ul. 1461 re efelein-I, 213); verglichen 
mit einem fpstern, defien H äberlim gedenkt Reichshiſt. 
EN 515). \ 


389)\€r ſtarb zu Todi 12. Aug. 1464 x chiehe den. Gewolbifigen 
 HDund,-304), vier Tage vor Pius dem zweyten | 
390) Romanorum Imperator Caesar Augustus, orbis. nostri al- 
'terum caput, ante genua Legati Apostoliei procidens, non 
\ ante surgendum putavit, quam poenarum abolitionem est con- 
secutus; Cardinal Sacob Pieeolomini, R. I. Theater 1. 
N — & wurde mit dem papftlichen Commiſſar, Biſchof Ru⸗ 
dolfen von Lavant, zu Neuſtadt ein für Cuſanus befriedigender 
N gefchloffen; Taufers blieb um 28000 fl. auf Wiederlös 
fung dem Stift; die Sache der Kaſtvogtey Sonnenburg wurde 


in Eompromiß gefelt, Die Urkunde in dem Ounillie 


mann. 5 


391) Unter ber er.1468 noch einmol gebannt wurde, sur —J— 


fächf. Bibl., 1, 385, — 


392) urkunde Do. u. Palm 1472; eben Bat “ Bart int \ 


folgenden Augſtm. eben: daf. 394. 


— 
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Belgigte ber Eonei. ; 555 


In "her Lauf diefer groͤßern Händel fam von Kemp⸗ gempten 
ten in dem Allgaue des Kloſters Keller in dem Flecken u 
Legau?23), ‚Georg Beck, in die Schweiz, und ſuchte 
Huͤlfe gegen den Abt Gerwig. Schutz der Unterdruͤckten 
* die Ehre tapferer Männer. Der geiſtliche Herr hatte 
ihn. wegen einer Veruntreuung im Weinhandel gefchols 
ten 394), er feine Unſchuld erwiefen; jener, ſtatt Ges 
nugthuung, die Rechnung unbe zahlt gelaſſen, und, als 
Beck bey den hoͤchſten und furchtbarſten Rechtsbehoͤrden 
klagte, ſeinen Vater in gefaͤngliche Heft genommen ?95), 
—Als der arme Diener weder bey Papſt und Kaifer Ges 
hör, noch bey dem Reichsgericht — Eifer fand, und 
ſelbſt die zweydeutige ſummar iſche Juſtiß in Weſtphalen 
fuͤr ſeine Sache zu ſchlafen ſchien 397), ſetzte er auf den 
Biederſinn der Scmeizer feine Hoffnung, ‚und bemog 
dreyhundert vier und dreyßig Mann, mit ihm zu ziehen. 
Dieſes vernahm der Abt, bot auf; er hatte dreyzehnhun— 
dert Mann. Mit dem murhigften ,. deren achthundert 
waren 398), und mit vielem Geſchuͤtz, zog Walther bon 
Hohenek, Ritter, Herr zu Wolfenberg 399), dem Feind - 
entgegen. „Meine Leute ,/ fagte der Abt, „ſind drey 
- gegen einen; wollen fie ſich nicht wehren, fo gebe. Gott, . 
daß Feiner davon Ffomme!!! Zu Nofbah am Bodenſee 
wurden * — „Ziehet nicht an den 

















3935) Tfchachtlan. 
394) Von Elfaß und Breisgau kaufte er Wein. 
395) So find Edlibach, Tſchudi, Bullinger und en. 
aus einander zu ergänzen, 
396) zu Rothwyl. 
397). Sie wurden damals Choidersechtlich) überall verübt: wie 
aber wenn der Abt oder fein Canzler ſelbſt, wo nicht Sreys 
fchöffen, doch Wiſſende waren, und auf die DEINER Einfluß 
hatten. . 
398) So find Edlibach und Tſchudi zu vereinigen; Sullins 
ge rs 2300 find Mißverſtand. 
399) Tſchachtlan. Es liegt in dem Schwäbifcen Sittercam 
ton Allgau, HSegau, Bodenſee · 


* 


m IV. Buch Sechstes Capitel. J 


— da liegt ganf aAllgau van dem Mal. / 
Deffen erfchrak der rechtfuchende Mann, bebte, gab auf. 
Sie, durch Hanns Waldmann 409) nıfehbeten. : Bedd 
‚verficherten fie fi), damit er nicht aus Furcht unüber | 
legt handle. Ehrfurchtsvoll empfieng: die Krieger Lindau. 4 
Eie die Holzleite hinan; tiefer Schnee deckte das Fand. 4 
Iſny zogen fie vorbey, welcher Stadt Buͤrgermeiſter | 
manchen Ritt um Ausgleihung that, aber des Abts Leute 
> waren zu ſtolz. „Sie wollen den rauhen Weg“ feufjte 
der Bürgermeifter, und freute die Schmeizer fegnend. 
Joͤrg Beck war von Iſny 401). Sie hoften in dem Flek⸗ 
ken an dem Buchenberg Markt; allein der Wirth fürche 
tete um feinen Wein. ‘Da befchloffen fie Gewalt. Auch 
die Algauer hatten nicht gegeffen:. ,‚Sie follen“ fprach 
der Abt „ihre Morgenbrot verdienen. (&So, rede 
nete er, werde die Portion der Todten erfpart.) Ein 
lends das Zeichen; dreyhundert Buͤchſen ‚brannten wider 
die Schweizer los. Diefe, aus Borfiht, oder zum | 
Schlachtgebet, lagen kniend; es fuhr über fie hin. | 
Test auf, in den Feind, wuthvoll, mit: Schlag, Stich, 
Hieb, daß bald die Reihen gebrochen wurden. Da fiel | 
-mit vielen Kriegsgefellen 492) der ritterliche Juͤngling 
von Hohenek, der Feldhauptmann, und blutgefaͤrbter 
Schnee entſtellte der langen Haarlocken goldgelben 
Glanz 493). Des Tages Hoffnung fiel mit ihm, da der 
Allgauer Scharen, alfobald aufgelöst, in dem Wüers 
linger Wald und auf ſchneller Flucht Nettung fuchten. 
Sihre Freundin war die Nacht; nicht ruhig dem Abt; 





— 

400) Sein Bruder, Heinrich, trug bie Sahne, und Heini Eberli 
von Einfidlen war Hauptmann: Die Unternehmung mar ua 
obrigkeitlich es tar ein Senbeit ren Li: 

401) Eben derf. | a, wi 

403) 183 Jagen um ihn; Edlibach. ne, Wi]. 

403) Eben derf. (Denn wir mahlen auch Beine enitet, 
wovon die Quellen ſchweigen) 


N / 
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Seſchichte der Synei. ts, 527 
1‘ Be im Befähl mehrfacher Schuld oder wegen dDaß 
aller Parteyen, entwich. Die Maͤnner aus der Schweiz, 
ſobald Genugthuung verſichert war, zogen heim; zu Fuße 
durch die Argen, da die Stadt Wangen aus uͤblen Be⸗ 
wußtſeyn ſich verſchloſſen hielt 84); froh durch das nach⸗ 
barliche Buchhorn; auf einen durch den Lindauiſchen Buͤr⸗ 
germeiſter und Rath veranlaßten Tag. Da war der Abt 
von Kempten, erklaͤrte Becks Ehre fuͤr unverletzt, gab 
ihm, gab ſeinen Beſchuͤtzern guten Erſatz 405), und, da 
nach ſo viel Trotz und ſolchem Ausgang er nicht mit Wuͤr⸗ 
de Fuͤrſt ſeyn konnte, legte er die Verwaltung nie⸗ 
der 406); zur Warnung -andern Herren von Schwaben, 
| wie weit ein Verſchmaͤheter es une fann, wenn er 
an rechte Leute geht. 


8 


Nach dieſem traten die Eidgenoſſen in den Verein Vehmge⸗ 
vieler oberländifchen Fuͤrſten und Staͤdte 407), jeder le, 
mann Necht finden zu laffen, aber Eide zu nehmen, daß 
niemand foldes in Weftphalen bey heimlichen Gerichten 
ſuche. Diefe, deren. Ürfprung 4° 8), Natur, Gränzen 
und Negeln unzugängliches Dunkel barg4+°9), woraus 
bisweilen wie Mr Blitz die Zeitung einer ploͤtzlichen fuͤrch⸗ 





404) Sie mag der Sage des Dat von Afıg nicht hold auto 
fen feyn. , 

405) Tſchudi: beyden zuſammen 1000; Tſchachtla n. Dem 

Beck 900; Edlibach: den Schweirern 800 Gulden. 

406). Tſchachtlan. 

407) Deffen Haͤupter Kurfuͤrſt Friedlich von der Pfalz und Her⸗ 
‚sog Albrecht von Oeſterreich waren; Tſchudi ll, 618. 

408) Vermuthlich um die Zeit als nach Aufloͤſung des Herzogs 
thums zu Sachſen bey dem Fall der Welfen die Laudgerichte 
in Weftphalen Fraftiofer wurden, und der Erzbifchof zu Coͤln 
von dem herzoglichen Amt kaum Namen, arm und Schatten 
erhielt. \ 

409) Viele wagten kaum, son ihnen zu reden; Die Satzungen 
wurden verborgen gehalten; ſiehe das gruͤndliche Werk des Se 
ſencaſſelſch en Geh. Raths Kopp (Goͤttingen 1794 a) 








* 
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—— —— fuhr 470), hatten in Zeiten, ‚to 

Tein Recht vor Gemalt auffommen mochte, eine wohlthä 

tige Majeſtaͤt. Als Städte und Länder beſtimmtere Rech⸗ A 

te durch populäre Verbindungen, als bald Neichsrefors | 

= men und Landfriedsvorſchriften, bald aufſtrebende Landes⸗ 
hoheit jedem teutſchen Mann Leben und dag einige fi 
cherten, wurden fie zwecklos, und dag Geheimniß, nad 
dem die Wirde von ihnen gewichen,. ‚gefährliches Werk | 
k ‚zeug eigennüßiger Bosheit +"). Ei 
Innere Sa⸗ “Bey den Eidgenoffen war nichts ſchwerer als das 
wen eigentliche obrigkeitliche Geſchaͤft, der Ordnung und 
dem Recht uͤber Leidenſchaft Oberhand zu geben: male 
cher ſuchte in der Stoͤrrigkeit Ehre —12); die Jugend 
frug nicht wozu, ſondern wo fuͤr die Waffen Spielraum 

waͤre 413). Manchmal war bedenklich, auf Gerichtstage 

zu ziehen 414); die Geleitsgelder ertrugen faſt ſo viel als 

— die Stammguͤter der Habsburgiſchen Grafen 4: 5). De vl 
ER ſto ernftlicher wurde fuͤr a a der Pflichten = 





410) Auf K Klage Fandgrof Heinrichs u 1 Heer verurtheif 1419 

der Freygraf zu Sreyenhagen das ganse Centgericht Benshaufen, 

‚alle Mannsperfonen über vierzehn Jahre, ohne einig weiter 
Urtheil, zum Strang. Kopp. J 

1) Bericht Erfurt an Bir: es ſeyn verjtoeifelte, Henkers⸗ ei 

— mäßige Buben, Ba a natura in ——— 4— 
tale judicium, N A 

412) Abſchied Baden 1460; da "in Anhörung: der Friedens⸗ 4 
‚sorfehläge) nit 3, 2 oder ein Ort unterſtehe, die anderen von 

den Sachen abzuziehen. Tſchudi. 

443) Eben daf.: jedermann verſchaff mit den ſynen, daß keiner 
In einen Krieg lauff. 
414) Eben daf.! Sorgfalt auf: daß Batt von Schönfein — a 
unfern, die bey der Geſchicht von Kempten waren, ſich u. 
Schwy ſicher verant worten moͤge. — 

416) Auf eben dieſer Jahrrechnung bekam jeder Drt an Ge⸗ 
leitgeld von Baden, Mellingen, und Bremgarten 42 Pf. und 

2 fl.; fonft von den Vögten Baden und im Aargau (wo Bern = 

die Einkünfte — — haben mochte) 63 PM 18 ß.. 
fl. | * | 





en * 














Belaihı, der Sawen 529 


N: * Ste geforgt +" 8); Klarheit iſt „des. Ende des Ha⸗ 


ders; ſie waren eben ſo fern, ihre Voͤgte gegen das Volt 
als des letztern Widerſetzlichkeit zu beguͤnſtigen +! Zu, 


“ ‚Die Schirmverhaͤltniſſe von Schwytz, Uri, Unters 


palden und Glaris zu der Stadt Rapperſchwyl wurden 
— befeſtiget 418). Hierdurch kam letztere zu den 

achttauſend Gulden, welche fie für Oeſterreich wider vie 
Schweizer verwendet hatte, und, feit fie ſelbſt Schwei— 
zeriſch ward, Sigmund nicht zu zahlen vermeinte. Jene 


Orte gaben zu verſtehen, daß Rapperſchwyl ſich ſelbſt 


helfen koͤnnte. Daher als Graf Eberhard von Sonnen- 
berg, vom. Haufe ber Waldburgifchen Truchfeffe, einen 
Geſchaͤftsritt nach Zürich) that, er als des Erzherzogs 


Diener und Kath von den. Rapperſchwylern aufgefangen 


wurde 418). So viel Rechtbote er that 4220) und fo friede⸗ 
widrig es ſchien +? ?), wurde er big zur Bezahlung inne⸗ 


\ behalten. Diefer Zufall eines dur Reichthum 422) und 


Verbindung großen Herrn, Vaters vieler Fühnen Soͤhne, 
Schmiegervaters, Graf Georgen von. Werbenberg Gars 
gang, erregte in der Schweiz eine bon Thärlichfeiten 
kaum BULAHINDO]teNDE m a: bie, Kraft, von, 


| 





16) Berfhreibung der fonderbaren Rede und 
Herrlichkeiten im (Oeſterreichiſchen) Sargans 1461. | 

417) Abſchied Lucern 1266; in Sachen deren von Sarmen⸗ 
ſtorf gegen Vogt Schindler. Bey Tſchudi. 

‚a18) Schultheiß, Rath und Bürger von R. (von allen 1 
‚Mannsperfonen Über 14 Jahr alt beſchworne) Pflicht an 
die vier Schirmorte; Din, tn. S. RR (8 San)! 
1464; Tſchudi. 

419) Tſchudi ll, 651, 


| 420) Abſch. Einfivten, Mt. n. Sehast., 1165; Tſchudi— 


431) Sriede 14615 Fein Theil foll den eh sethaften als den 
rechten Guͤlten oder Bürgen, Per ihm darum gelobt oder ver | 
heißen hat. 


| 422) Er hatte 1463 die Seafihnft Somtenberg erfauft; Oulen ; 


Phhaetia, 220, 
433) Auf der Fafnacht —7 hatten über 20 Mann in 


—* (vom Leder) gezuckt; Tſchudj— 
Ve 


IV. Theil. Ei 


650 er sr Bud. Sechstes Cabiten en 
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les vermehrte bey dem Truchſeſſen die Achtung des Hel- 


vetiſchen Bundes, bis er zuletzt in jenen vier Orten ſelbſt | 
Landmann und viel mehr San wurde aig — 2 


Oeſtetrecci — er 
-Wag hätte dieſes Volk nicht nehme wenn e8 im⸗ 


mer gerecht und brüderlich hätte feyn wollen! Aber wenn 


Menfchen fich die Oberhand fühlen, erhalten fie ſich fel- 
ten in reiner Tugend; fie erobern, und verlieren hiefür 
den beffern Ruhm, Vertrauen der Völker. Noch vor 


Eroberungen. Schwytz und Blarid, die mit Hülfe Uri. 
die Walenſtatt eingenommen, hielten fie für ein Theil 
ihrer Herrſchaft MWindef 4?5), indeffen Zürich und drey 
endere Orte nach einer Berabredung Eroberungen biefeg 
Kriege. gemeinfam zu verwalten meinten.. Diefer Zwiſt 
fand Ausgleichung in der Zwiſchenkunft ſechs freundeid⸗ 
genoͤſſiſcher unbetheiligter Staͤdte 226) unter Heinrichs 
von Bubenberg ehrwuͤrdigem Vorfig4?7) nach dem Wunſch 
der Mehrheit +? 3). Don dem an übten im Garganfer- 
— ‚manual, an ben gleichen Orten 429), fieben eid» 





* 
At —— 


er Buler. us | 2 

495) Safer; melde. Pfandſchaft fie in ide Krieg. 
durch die Waffen ſich vollig zugeeignet, — su Simler,. 
558, Heinrih Tfhudi as. 

126) Bern, Freyburg, Soloturn, Shafhauſen Biel, ©. Gal⸗ 
‚len; die.an der Abrede und an Dem. Zug durch dieſe Gegend 
feinen Theil hatten. 

427) Da waren auch die Schuttheifen von Scharnachthal, Kin 


goltingen und Wabern und Venner Hegel; von Sreyburg au 


Velga; von Eoloturn der Schultheiß von Wenge; von hier 
haufen der Hürgermeifter Am Sta. — 
— Da Zürich, Lucern, Unterwalden und Zug an der Malers | 


Ratt, Freudenberg und Nidberg mit den übrigen drey Des 5 | 
ten Theil haben; Spruch zu £ueern 17,,8ebr, 14623. | 


Tihudi. | Ä | 
a] Wie iu en Siums a BA N 


N jr ; 





Mi und Unterindl den ſetzte durch, daß die Echtweizerifche : | 
Stadt gegen einen Fuͤrſten nicht unrecht haben fol. Al. 


er dem funfgehnjährigen Frieden erhob ſich Unwille uͤber die 


er 


— 
Hr; 


Fan * 
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— Seſqhiqte der Sancıı ; 6 
Pe ſche Stände, der Graf, bie Gerichtöherren 4305, 

und gefreyte Gemeinden 43") über die freyen und eigenen 

Leute und Walfer 43%) befiimmte herkoͤmmliche echte. 
| Wald 433), Meiden +34), Wafler, Maße und Ge 
“ wicht+35) und Sachen der Fremden436) wurden hoheit⸗ 
ch, das Landgericht und die Landwehre nicht ohne deg 
Grafen vorzügliche Theilnahme N alles. fonft nach 
Privatrecht 238) beſorgt. 

+ 

Sm übrigen war der Shhwoeier iſche Einfluß dem 
Unterthan guͤnſtig, ohne die Herren zu berauben. So 
| li en den — von Bonſtetten 439) mit feis 


EN Det abt von — die Yandinhaber der Feſte Gen 
lang ob Flums, der Herr zu Wartau. 
. 431) Beſonders Mels. — 

432) Coloniſten, im Prätigau und hier. In alten Unruhen ſol⸗ 

len ſie von Wallis hinüber gezogen ſeyn 

433; Ausreutung der Unthiere (Bären, wilde Schweine und 
die unfchuldigen Gemſe werden genannt); Federſpiel (Falken— 
jagd, Neigerbaisen); Rothgewild. SI in der Verſchrei— 
bung N. #16; aus dem 1467 zu Wefen von 7 Orten wis 

{ben dem Srafen und den £andleuten vermittels 
Een Brief fiebt man, daß ber anal Privatrecht war, 

Die Ausfuhr wurde ve:boten; 
434) Jaͤhrlich von jedem Keſſel das — Der Staffel, 

wo Jaͤger und Hunde ruhen, giebt ihnen ein dreyjaͤhriges Rind 

(weil Jagd die Heerden ſchirmt). Alle fünf Zahre, Beſchwoͤ⸗ 

rung der Marken des Weidganges. Verſchreibung 416, 
435)- Einmal jährlic) fie zu finnen; eben daf. 

436) faut einer Freyheit von Defterreich 1382 dient und leidet 
mit Denen von Mels wer von Defterreichifchen Gütern in ihr 
Kirchfpiel sieht; Die Herren erben die C lebenslänglich ſteuer⸗ 
- freyen ) ledigen Leute, die zu ihnen ziehen und — ſter⸗ 
ben; ebenpaf. - 

437) Zum Landgerichte ſett er fuͤr Stadt und Grafſchaft vier; 
ihm folgen freye Leute und Walſer mit Schild und Speer; 

Brief Wefen 1467, x 
438) Güterfteuer der Herrſchaft, ſie gehoͤren; eben daſ. 
439) Der Edel Veſt Ikr Andreas Roll von Bonfeiten zu N 

Sürger von a. (und Ben). 

X 212 





5 beweifen nur, dab. ein Brief der Gemeinde wichtig mar, 


Le w. Scans Eapttel N 
gung 442), die Zehnten wie es recht war 442), der Haupt⸗ 
fall auf das billigſte 443), die Frohnden su gemelhnäßis 
‚ter gebühren 445 ), dem Junfer, aber dem gemeinen Mann 


alle per! snliche Freyheit 448), freye Heirach, freye Wunn 


ſtaͤtkſten feine Sicherheit, Freyheit aber ohne Geſetze fo 


a ihnen eigen lieg a 


‚du4) Zur Mile, Stampfe, Blaue, E| 
245) Des Mörders Gut dem Herrn; ee bes —4 


‚au7) Jahrgerichte in May und Herbſt, und fol äin. giechtee | 


aus) S Kaufbiich, Eee, 1189; nm 8530 2 ET l 


” P * a. 


n r Ä x 
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nen Leuten zu Gamb644°), daß die teuer mit Mäft E 
gem Werk 4+) und. die Bußen, wie fie dem oberften Rich⸗ 


und Weide, freyer Zug und behendes gutes Recht 447) | 
gefichert blieb. Mo Gewalt entfcheidet, iſt auc für den 


unmoͤglich, als Geſetz unhaltbar, wenn es ſeinen Grund a 
nicht in dem, was war und fer Ionen in willtuͤrlichen J 
en hat. | 


Als der letzte von Raron Tokenburg dem Abte von A 
S Gallen verkauft, erwarben Schwytz und Glaris, daß 
er um einige Mehrung des Pfandſchillings die 


140) Das ik. der Babe 1068, an 1 fie lang unrich⸗ 
tig für völligen, Srepheitsbrief hielten. cLeu). Solche Suse | 


441) Es wird vorbehalten, daß man. biemit Oeſerrech nichts vers fr 
giebt. | 


442). Wegen urlpruͤnglichen Euenthumt und Borhrse FE mie 
en I 1) —D 
43) Von dem aͤlteſten in 1 „jeder Hausrauchi.e E⸗ lebten oft 
an verheirathete Brüder unter einem Dach · —16 


a 


fein Leib; dem Herrn die Bußen deren, bie IAsDE troͤſen (Suede? 4 
verbuͤrgen) wollen. 
846) Keiner, der Troſtung Burgſchatt) — kant, wib- in) 
an gethuͤrmt oder in Stock und Bloc gelegt, es wäre 
dern auf Leib und Leben (wofuͤr einer die Trofung brechen. 
möchte). Gambs war Hohenfarifih. IE, 7 | 





begehrender ohne ‚Recht gefisaft vaden —— 9 
lation. Au 


4 








sl 





am? a a A 
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Beräigte ber Same, — (555 


\ 


Die — von Monkfort, welche zu —— 
r an und in Praͤtigau die angeftammte Herrfchaft | 
| führten, genoſſen als eidgenoͤſſiſche Landmaͤnner mohle 
% thaͤtige Verwendung in den Streithaͤndeln mit unruhie 
gen Unterthanen+49), und gegen ihres gleichen, ©. Geor- 


h gen Schildes ritterlicher Verein, welcher von vielen 
| Schwaͤbiſchen Grafen, Herren, Mitten und Knechten 
auf die loͤblichſten Grundfäge eingegangen war 489), ver⸗ 


mochte den Kampf nicht zu hindern, worin Hanns von. 


Rechberg von feinen Keinden, der Klingenbergifchen. Bars 


step, erſchoſſen und viele Schlöffer und Flecken des He 
gaues verwuͤſtet wurden #51), Als die Sache von Dadır, 
ob dag Haus Brandis dem Grafen von Sargans die 
vsoͤlung zu geſtatten babe, von beyden Theilen eidgenoͤſ⸗ 
‚ fifchen Freunden 45?) heimgeſtellt wurde, machfen dieſe 


eine fo ordentliche Form Rechts 4253), daß die yon Bran⸗ 





449) Graf Wilhelms. Klage über die von Nidberg, 


nach dem Wefener Vergleich, den fie beſchworen, aber nicht 
„halten wollten; Witten. n, Bonif. 1367. Tſchudi. Abſchied 
Lucern, vor Pfaffenfaßnacht 1468; Die Oberläuber mit ihrem 
Herren noch nicht vertragen. | 

450) Giche die Urkunde Cin Hürgermeifter NR. Nitterfch. Ars 
chio I, 42) Donnerf. v. Deuli 1463; auf drey Jahre. 

251) 14645 Sigmunds Ermahnung an Graf Hann 
fen Werdenberg 19. Nov.; Chron! Ellwang. bey nen, 
scriptt. I, 688, wo adhaesit nicht verffanden werden muß, cr 

hielt ibm bey, fondern, er feste ihm zu, wie die Duns 
de dem Hafen, wie Afahel den Abner 2, Sam. 2, 18, 21. 


452) Bern, wo Brandis Bürger, Schwytz und. Glaris, Mo 


Graf Georg Landmaͤnn Mar; Sp ruch Graf Hugen von 
Montfort⸗Tettnang, der Aebte Pfaͤpers und Churwal⸗ 
den, des Landrichters im Cobern) Bunde, des Ammam 2 nn 
obern Theil ‚(gewöhnlich lebte der Graf zu Ortenſtein); Laͤt. 
1464, Tihudi. 


455) Abſchied Zuͤrich, edlen —— Tſchudi. Die von 


Hrandis, veffen Söhne, den wir ben Nagaz und ‚oft gefehen, 
waren Ortlieb Bifchof zu Eur, Rudolf daſe boſt Dombepant, 
Wolfhard, Slamund⸗ Ulrich. 


\ 


u W. Bud. Sechstes Capiten. 


dis bald ohne Ungli bey ihrem Gut Seätiget ı iR | 


den +54) A 


Im Thurgaue benahmen die Eule he fo, dab 1} 
die Ungeneigten fich fcheuen, die übrigen fie ehren muß - 


ten, und ihrer Wohlthaten theilbaftig wurden. Der 
Biſchof su Coſtanz Burkard von Randek gab ſich die 
aͤußerſte Muͤhe, Verdacht einer Verbindung mit Defters 


reich abzulehnen 45 53. Bifchof Herrmann von der Brei⸗ 
ten Landenberg machte mit der Schweiz lebenslaͤnglichen 


Baund 46); er, wie es auch ſeine Biſchofceller etfuhren#5 7), Ä 1 
ſuchte Ruhe und Luft: in Friede und Drönung. Das ı 
‚Herfommen ber alten Alemannifchen @itten murde den. 


Dörfern durch urkundliche Oeffnung befräftiget 458). 


Als die Neichenanifchen vier Flecken 459) in dag Lantges 4 
ſchrey von Thurgau 46°) ſchwoͤren ſollten, hoͤrten die 


Orte guͤtig die Bitte des wohlwollenden Abts 4281), nach 
dem Beyſpiel anderer Herrſchaften, bey welchen er Guͤter 
babe 432), fie in ſtiller unſchuldiger Freyheit zu laſſen, 


— 
J 


454) Aus einer Tſchudiſch en Handſchrift, erwähnt von Hals | 


‚ter, ſchweiz Bibl. IV, 162, Vaduz blieb den Srenberten, —34 
Ulrich ohne männliche Erben farb. E| 


455) Abfch. Einfidlen, Sebaſt ıu65: wie er ſich entfchuls 4 


digte, als geſagt worden, er waͤre Diener und Rath Oeſter⸗ 


reiche, Biſchof Burkard war ek ad von eh 
1462 — 1466, 


4569 Bund mit den acht Drten, Lichtm 1969; Tfhudi. | 


Bey Beorgifi ch, Regesta II, 1252 wohl nicht nnterfdieden 


A von dem bey 1467 ©, 1240 angeführten Verein. 


457) Vergleich des Adels, der Pfaffheit und Bürgerfchaft uno, F 
bey Stumpf, 372, 2. | 


458) Dffnung Romishorn 1469 (inter auderm büft ein J 


Weib nur ein Drittheil ſo viel, als um gleiche Schuld ein Mann) J 
MIN Wafers Urbar, 1651. EN 


% 159) Stekborn, Ermatingen, Mannenbach, 
460) Zu Theilnehmung aller Sachen der Grafſchaft Frauenfeld. el 


61) Abt Haunfen herzlicher Vortrag 1465; Tſchudi. 


) 80 dem Buſſen Cienfeits der aus dem hederſee ſließenden 


J 




















— 
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damit er nicht: bier oder dort in Kriegeungluͤck Ah. 
‚fen werde 463). Die Dieffenhofer, melche durch den 


Krieg in Geldnoth gefommen, erhielten Credit +84) und. 


Begünftigung 455); daher nicht löblih mar, daß fie an 


“ dem Kaiferlichen Hof Erneuerung der Freyheiten in ‚dem. 
Augenblick heimlich betrieben, wo noch fein fefter Sriede 


das vorige Verhälmiß hergeſtellt oder das neue befeſti⸗ 


get hatte 466). Die Drte bemilligten gern, daß Ittin⸗ 


gen,-alter Truchſeſſe Stift, einſt von den großen Welfen 
beguͤnſtiget, nun in aͤußerſte A derfunfen 467), durd) 
Gartheufer emporgebracht würde. Dem Sohanniterhanfe 
zu Luͤtgern beftätigten fie auf ewig den im Krieg ertheile 
ten Schirm 4°8). 

Erzherzog Albrecht, ein Here von Tapferkeit und 
Einfiht, welcher den Schweizerbund ehrte, weil er ihn 
von Jugend auf kannte, beſchloß ganz Vorderoͤſterreich 
mit den Schweizern im smanzigjährige Verbindung zw 
bringen 469). Dieſen Bedanfen, einen feiner beften, 


Kanzach) , unter beyden Herren von Wirtemberg Cob und uns 
ter der Staig), unter dem Zruchfeffen cvon Waldburg), bey 
Riedlingen. 

463) In der Dite Schirm blieben diefe Gerichte; ihr Dberger 


richt entfchied Appellationen; der gerichtshersifhe Vers 


trag 1509 beſtimmte die Verhaͤltniſſe. 

64) Abſch. Lucern, Jubil. 1463; Dieſſenhover Ders 
fhreibung, auf © Soh. Sun. 1463, Gie fsllten um 
die von Defierreich erhaltene Dfandfchaft- an die Eidgenoffen 


3000 fl. entrichten; dieſe ließ man zu fünf Brocente ſtehen. 


' Sene mochten fürchten, bey einer Wendung der ine fie an 
- Defterreich noch einmal bezahlen zu muͤſſen. 
465) Abfchied Eucern, Fät. 1367; Tfchudt. 
466) Kaifer!. Freyheitsbrief, Remabt; auf S. Jacob im 
Sechnitt, 1466; Tſchudi— 
467) So daß 3 Propſt (außer dem niemand mehr im Kiofter_ 
war) auch die Glocken verkauft; 1061. Leu. 
468) Schirmbrief der die Graffchaft Baden regierenden Orte; 
£ueern, Allerbeil., 14675 Zfehudi.. 
469) Bundsprvject 1464; eben daſ. (Das Jahr wurde 
a angefangen). 


Be 


J 


Er h WW. Bud. Seästes onen. 


vereitelte fein’ ploͤtzlicher Tod 470). Das —9— fo hie Mi 
‚ einzele Edle ſich zu gebieten wußten +217, blieb eine Zeit⸗ 
fe lang ruhig, auch unter Sigmund 472); fo daß die Schweis 
zer ſelbſt bittere alte Feinde wohl empfiengen 473), Fred. 
 Ier gegen Randfrieven zutraulich bey Gerichten belang- 
ten 474). Da verfaufte Graf Hanns von Thengen, durch 
Kriege 475) und Nechtshändel #7 6) verdorben, dem Erz 
herzog um beynahe acht und dreyſig taufend Gulden 477) 
die, der Sch weiz nächfiliegende Landgrafichaft Nellene 
a 478), dag uralte weitläuftige Landgericht Melenburg 
und Madah, den zwiſchen Rhein und Donau. herrlich, 
auggebreiteten Forſt, und viele dunkle Rechte alter Zeit, 
welche die Auglegung nad) den Umſtaͤnden befommen. 





Um ſolche Dinge waren, dieſelbigen Schweizer nicht 
ſehr beſorgt; Landwirthe waren ſie und Krieger, welche 
Staͤnde die erſten der Menſchheit find, mit deren Ges 
ſchaͤft die Ausbildung des Geiſtes nicht nur vereiniget . | 
werben fann, fondern muß. In Anfehung letzterer wa⸗ 
ren ſie nicht unter den KERN Voͤltern; wenn er | 





R70) 3 Sk, 1463; Sſchudi zaͤhlt ſchon on, an Recht nennt er A 
ihn einen. bandiihen Herin.‘ | 
471) Friedingen fuhr fort, die Stadt Stein — Acht —— 
ben; Abſchied Eucern Jubil. 1463; Tſchudi. 
472) Der bier Albrechten erbte; Seo. Vorderoſtert. I, 
‚163 — 9 
72) Hannſen von ——— mit 16 oder 17 Perſonen auf eine 
nn Geleit; Abſchied Lucern 1468 (Kurz vor 9 
nem Tode). De | 
A713) ‚Gefandefchaft nach Offenburg mit Klage über Dirabend auf Bu) 
geib und Leben; eben Daf. | 
475) Siehe oben bey N. 150.1. 1. Busen E| 
876) Mit den Im Thurn iu Schafhauſen, “denen Nellenburg, SR 
Stockach und Eglifau 135% von dem Hofgerichte zuerkannt wors 1 
den; fie verglichen ſich; Wal dkirch, Schafh— Chronik. Hat —— 
ten ſie ihm Geld gelichen? En ; — 


— 


477) 31950. RN : J 
1465; Buͤſ ar er. tüce hat u ui meh. sl 


ER \ Hl; N 











en, 
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sorgte‘ Wiſſenſchaft einzelnen Gelehrten im Auslande 


miehr Schein gab, fo mar bey ihnen die durch Erfahrung 


entwickelte, kraftvolle Natur gemeiner. Hierdurch has 


ben ſie ihre verwickelte Verfaſſung auf gluͤckliche Jahr⸗ 
m hunderte hinaus gegründet; die erſten großen Meifter 


und Mufler neuern Kriegsweſens. Wie denn auch in 


dem Krieg der Stadt Augsburg unter Leitung des Bran— 


denburgiſchen Albrechts eine kleine Anzahl Schweizer als 


Kern des Heers betrachtet wurde 479), Nachdem zu 


— 


Einnahme der Stadt Mainz fuͤr Adolphen von Naſſau 
vierhundert Schweizer vornehmlich beygetragen, erfuh⸗ 
ren die Ungluͤcklichen tröftende Güte auch nur von ih⸗ 


nen 489). Es muß auffallen, Schweizerifche Krieger in 


gleichem Jahr für und wider Nralzbayerifche Fürften zu 
fehen 48"5. Aber der Bund, welcher, wie die allererfte 


menſchliche Geſellſchaft, nur auf Sicherheit ſah, ſobald 


ſolche außer Gefahr ſchien, ließ jedem zu, nach Nei— 
gung oder Vortheil dem oder dieſem Waffen zu leihen: 


— das Vaterland, nie Einer Partey ergeben, deſto unbe« 


forgter um die Gluͤckwechſel, fand, während folder 
ABaffenübungen , von allen gefucht, ruhig in der Mitte. 


- Sin diefem Geift vermieden fie förmlichen Bund mit dem 


zeichen Herzog a aber ber Wechfel angebotener 483) 





% 


479) Als die Feind die Schweijer fahen, zu Stund jogen fie hin⸗ 


x 


ter fih an ihr Gewahrheit; es ift zu wiffen, Daß die. Bayr die 
Schweizer fo übel forchten, daß ein Wunder ii; Burkard 
zengg bey Defelein I, 287, 289. Auch giebt Baul von 
Stetten ihnen das rühmlichfte Beugniß; Gefch. Augsb. I, 188, 


'480) Amice et. humaniter; Helwich de dissidio Mogunt, 9 
—— Albrecht ſtritt zegen Ludewig, und Kurfuͤrſt Sriedrich war 


‚Adolph von Naſſau Gegner. 
482) Sp neuen die Abfchiede Ludewigen von Bayern Landes 


hut; £ueern, Donner. u. Innoc. 1369. Don dem Bundess ' 


‚ antrag des Pfaksrafen und Der Herren von Bayern (des 
ganzen Hauſes) Abſchied Lucern Mittwen. le 1466, 
DTſchudi. 


£ueid 1469, a di. 


#83) Der Vermittlung mit Deferreich; Abfahied Zurich, 


BB ‚AV. Sud. Bestes Eapitel, | in 4 


ae. nadjgefträiter 484) Gefälligfeiten blieb freundfehatlich 
beſtehen. Staͤdte, deren DVerhältniffe fefter find als auch 
damals Fuͤrſtliche waren 435), ließen fie ſich cher. gefals 
den. &o, Rothweil, eine gute Stadt am Neckar, durch 
das Hofgericht wohl bekannt, welche nach —— 
Kampf gegen Gewaltſamkeit und Liſt benachbarter Eds 
len 486), jetzt des Hauſes Wirtemberg wachſende Macht 
für ihre Freyheit fürdtete +87). Auch andere Staͤdte, 
wenn fie wichtige Schritte machen folten, — die 

1% Meinung der: Eidgenoffen Au 


Herfättnife Zu berfelbigen Zeit ffarb Karl ber Sebene König 
‚mie grank⸗ in Frankreich, der zuerft mit den Schweizern einen Bund | 
NEE. gemacht; Ludewig der Eilfte, der als Dauphin die Ars \ 
| magnaken geführt, wurde König an feine Statt. Nicht 
wie einft fein Vater in einem durch die groͤßten Par-⸗ 
teyungen und furchtbarſten Feinde zerriſſenen, —— J 
ten, kaum durch Wunder von Auflöjung zu reitenden | 
Reich; der bundertjährige. ‚Kampf über Engliſche oder 
Natlonalkoͤnige war entfchieden; die Wunden von ri 
Noitiers und Azincourt geheilt; Grundgefege 489), bee | 
flimmte Abgaben 49°), ſtaͤter Kriegsfuß 4201) bereiteten 
Sicher heit und SED. Doch war’ der Pärtengeift 


— 


— — 





84) Den Augsburgern u Anten Butter) iufonimen zu laſ⸗ —4 
et, fen; Abfchied £ucern Innoec 69. | 5) 
885) War nicht ſelbſt Sriedrich von der Pal; in fehr kurzer Zeit 

. Seind und Bundeefreund des Iſenburgiſchen Dietrichs, Kurfuͤr⸗ —— 

ſten zu Mainz? Etterlin, 182. 

486) Von Klingenberg, von Höwen; Stumpf, 5,0, 0 
887) Hafner. ‚Sunfsehnjähriger Bund mit Rorhmeil, 2 
©. Sob. im Sunngichten 1463; Tioudi 2 





Be 


treten fol; Alien —— Subil 1463; — 1 

489) Die Unveräußerlichfeit der Krongüter befchtwor Karl, vor; 20 

© remarques particul. am Ende feiner Geſchichte bey Henanit.‘ ae 

490) Der Tell Ctaille) perpetuirlih anıs. 5 Ei 

tu > 081) Compagnies \ d’ordonnances de rn und Frey chaten | 
von gleichem Jade, 








l 


— 


Er Befhigte der Shnels. h — 6539 


nicht getoͤbtet, ‚ er ſchlief. Jede Staatsreform Art alte: 


Verhaͤltniſſe durch außerordentliche Maßregeln, die ans 


fange größere Uebel fcheinen. Hierzu kam durch bie. 


gro Be Verſchiedenheit in dem Charafter Karls und Lude⸗ 


* und, wie zu geſchehen pflegt, beyderſeitige Fey⸗/ 


ler und eigennügige Einmwirfung , daß der alte und junge 
Hof in äußerfter Epannung, ja diefer in fremdem Lande 
war. Glüd und Weisheit hatten in dem Haufe Burs 


gund einen Reichthum an Land, Volk und Echägen zus 


fammengebracht, welchem Sranfreich mit Mühe Gleich“ 
‚gewicht hielt, und welcher aus des alten Philipps ehre 
wuͤrdiger Hand bald an -feinen aͤußerſt unternehmenden 
Sohn übergeben mußte. Diefer haßte den A Lude⸗ 
* N | 


‚Er, der König, in den erſten folgte dem 


Unmuth und den Rathgebern ferner Jugend, welche boͤſe 


Zeiten mit ihm getheilt, ſtuͤrzte den allvermoͤgenden 
Marſchall von Dammartin +92), und verwarf die Minis 
fier und Einrichtungen feines Vaters. Diefe nicht une 
|  vorgefehene Ereigniß, anſtatt die Herren zu beugen, er» 

regte fie zum Widerftand. Da die Neuen dag Glück 
|  shne Zweifel umbefcheiden benußten +9 3), gab Sffentlicheg 
7 Wohl den Mißvergnügten guten Echein. Des. Königs 


‚ Bruder, von Berry genannt, lebenslänglid Werkzeug 


folher Dinge, aab fi als Haupt hin; der Furguns 
J diſche Erbprinz war die Seele der Partey. Willig lich 
Duͤnois der'graue Held, und der edle Johann von An- 
jo, der von Galabrien den Namen trug, nebft einigen 
großen een verſchmaͤhete Einſichten und Mittel 


J 


49%) Siehe die mit ruͤhrender Wahrheit beſchriebene Gefchichte 


feines Falls in den Preuves bey Comines 1, 312; Worauf 


‚man die Urkunden bis zu feiner Pakan (1464) nicht unges 


lefen laffen wird. 


493) Siehe Berry's Manifef 14635 Eomiugde Preuves M, 
Ru .n38, 


* 


Nr) 


al 
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den Beinden des Hofs Ludewig hatte keine Außerlide 
Majeſtaͤt; ſeines Geiſtes Kraft war noch unbekannt. 
Hierauf, ‚da zwar die Reiterey mit nicht unverdientem 
Ruhm glaͤnzte und dag Fußvolk tapfer und ſchreckend 
ſchien, doch den Krieg als Freyſtaͤtte der Zuͤgelloſigkeit 


betrachtete 494), fühlten beyde Parteyen die Notpwer- 3 Kl 


bigfeit, + fi der —— Kerns Br ya 
au verſichern. I ARE 


N Sir Framoͤſiſche Geſchafte in der Edhwen —— 


Sitz der Unterhandlungen und ihre Leitung wenigen, den 


groͤßten und kluͤgſten des Nahe, mit unbefchränften 
V Autranen aufgetragen 498), Es war weſentlich, auf der 
einen Seite das Gewicht, welches Frankreich vor allen 
Maͤchten bekam 426), bey fortwährender Gefahr Oeſter⸗ 


reichiſcher Kriege für das Vaterland zu nutzen; ander» J 
ſeits die Freundſchaft des unmittelbar benachbarten, 


einflußreichen, eben ſo maͤchtigen, Burgundiſchen Ne⸗ 
benbuhlers nicht zu verlieren. Die Erneuerung des 
Verxeins mit Sa — keinen — Eee 





694) ——— de na Ctüchtise Ras ), mais ® ar 4 
‚de sac et de corde, mechans garnemens, echappes de la ju⸗ 


stice, marquẽs de la fleur de iys sur l’epaule , tesorillez (mit 


— abgel hauenen oder geſtuͤmmelten Ohren) et qui cachoient les | 
oreilles par longs cheveux Bes barbes horribles, pour. | 
plus ‚grand effroi diabolique; Brantome vies des h. ul, E| 


Disc. 79. Art. 1; G. 17 — roten Th. der 1740 im Hang. 


© enfchienenen Handausgabe). a 
495) Niclaufen von Scharnahthal) Heinrich von Hubenberg, Pe⸗ 


‚ter Schopfer, Nielaus von. Dießbach. 


40960) Durch die Vereinigung ſo vieler und ſolcher ron 


noch waren in Spanien vier; in Großbritannien zwey Sönige | 
"reiche, Zeutfchland in unzähligen Herrſchaften. 

497) Befiätung der ewigen Verſtaͤndniß, Abbeville 
271. No, 1463, latein und teutſch bey Tſchudi, franzoͤſiſch 


bey Godefroy in dem Preuves zu Comines I, 367. Öes 9 
genbrief der Eidgenoffen, Bern 23, ‚sehr. "24645, 0 
ne AN Ä | | 
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Seſchichten Be re de 


zu, daß Hadrian, Heinrichs von Bubenberg Sohn, von. 





- gefellfchaft, womit er fchon fonft Fehden beffand Su h 
fuͤnfhundert Mann dem Grafen von Charolois, dem 
Burgundiſchen Erbfolger, zufuͤhrte Hartmann von 
Stein, Sohn des Schultheißen von Bern und Neffe des 
Schultheißen von Soloturn, ein reicher Mann von 
großer Thaͤtigkeit, zog mit fechshunderten zu dem Cala— 
brifchen Pringen499). Denn die meife Güte und ber 
Glanz Philipps hatte Adel und Volk 500) fo gefiimmt, 
daß file Burgund von Herzen das mögliche, dem König 
aber fo viel gefchah, als politifche Nücficht forderte. 
Alfo an dem Tag bey Montlheri, an der Brüce von 
Charenton, leuchtete die Schwetzeriſche Drdonanz 5°!) 
und Unerſchrockenheit fo hervor, daß die Königliche Reis 
terey dieſe Piken s023 und Armbrüfte nicht brechen moc)« 

M te, und der ae Prinz Johann — der fie s0#), die. 


#06) Mit Shen von Ehtoimbier fein Geſchlecht aus dem Roma⸗ 
niſchen Land), Anton Rutſchmaun (aus Aargau von Zofingen), 
Georg⸗Freyburger (von Bern) u.a; Bubenberg an DR 
Herzogen zu Veldenz 1463; MSC. 

299) May hist. milit. V-, 16. mas Bubenberg betrift, * ich 
dießmal nur aus dieſem, mit keinen Beweiſen belegten Buch. 

500) Guichenon bejeugt, en das Dot auch in der enge für 
Burgund war. \ | 

801) Toujours'trois ensemble, un piqueneur, un ı couleuvrinier 


et un arbaletrier qui secouroient Yun ae, Olivier de la 
Marche L. 1. ln 


RD Die Piken waren von 9 Zurlauben. 
03) Herzog von Lorhriingen, Sohn Nene des Öuten, Zitulare 
ee von Napoli, Enkel Ludewigs des zweyten, der Königs 
Johann von Frankreich Enkel geweſen; König Johaun war 
Karls VII Urgroßvater. i 

504) Savarot se bouta avec eux, archer du corps de: —— 

eigneur de Charolois, et se montra moult bien ‚avec les dits 

Suisses; Olivier de la Marche. Vielleicht führte er fie. unter 

Johann. | ; 





gughun anb vie Obrigkeit Feiner Partey. Man ie 


den oberländifchen Herrfhaften und aus der Kriege 


# 


53 W. Bud. Sechstes Eapitel, 
vollruͤſtigen Burgunder und Italiaͤner 505) und die Dale 
den Ruhm, aus Liebe zu Karl von Burgund eine Priv | 


 vatleidenfchaft 507) und hierauf den Feind bezwungen zu 
haben 08). Im übrigen ließen. feine feute fih nichts 





| 


gräflihen Hallpartehiere S°S) zu Pferd führte, erwarb 


abgehen, wodurd Kraft: in den Männ -fommt s09), iels 
ten aber. Anftand. sı0) und bezahlten 511) Dem König 
half in großer Noth sı2) der falte Verftand, mwomit er 
feine leidenſchaftlichen Gegner gemeiniglich überliftete; 
er trennte fie durch Zufagen, die er nicht hielt, wenn fie 
‘aus einander waren *13). Seiner Feinde waren viele | 
und wellten mancherley; er hatte Einen Zweck und fein . 
geheimer Nath war in feinem Kopf. Die zurückommen- 
den Schweizer wurden von der Dbrigfeit um den uners 
laubten Zug an Geld und mit —— EN den Ges 
— beſtraft #4). 


Je mehr zwiſchen —— und is Bi und 
a die Sa — —— 


— 505) 900 hommes erde von beyden Sarsund, | ‚120 hommes“ 


‘d’armes bardes aus Stalien; Comines, 
506) Cranequiniers ; ; an Zahl 100; eben derh ie 
507) Seinen Haß gegen den Marfihall von Sursund, Soibaut 

von Neufchatel; Olivier de la Marche. | 

508). 1 fut grand chef de guerre et s — a amitie 1 
entre lui et Charles; Comines. | 

509) Les Lifreloffres , Calabrois et Souysses prenoient fromage 
‚sans peler, et,buvoient merveilleux traits en tres beaux pots 
de’ terre. Cbronique scandaleuse ; im aten Band von Comines. 

510) Die andern trugen meiſt joues "veluäs Eſtarke Backenbaͤrte 
wie jetzt) et etoient la plüpart sans chgusses ni souliers (auch 
das nicht unerhört) pleins de poux et dordure; eben a 

sun) lls-payoient bien leur ecot, eben daſ⸗ 

512) Die das Gerücht vergrößern mochte; If — II, 650, 
513) Jetzt fiellte er fich als wolite er die Normandie feinem Bru⸗ Bi 

der, Champagne dem Burgunder, geben. ' 

514) Zu Bern dreymal 24 Stunden Gefängnig, 3 Gulden an 
S. Vincenzen Kirchenbau, 3 der Stadt; GStettler Es 
traf nicht nur die A ſondern au die Knecht; 
Tſchudi.— 


—RX | 
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Seſgigte dei Schweiz 545 
vor ‚dem: alten — Schein des Friedens erhielt sı5) 
um ſo eifriger ſuchten beyde Theile die ‚Schweiz. 
Diefe, ‚befonder8 Bern, mar, vornehmlich dem Bur⸗ 
J gunder, zu jeder unſchaͤdlichen Freundſchaft bereitwil— 
dig 317). In dieſem Sinn ſchloſſen die vornehmſten 


Franzoͤſiſchen aͤhnlichen Verein 518). Viele Großen der 
Schweiz glänzten mit Nitterorden von’ Burgund 519); 
in den Nitterfpielen des Hofes die Edlen von Aargau 
und Dberland, neben Bubenberg Bonſtetten, die Vettern 
von Hohenſax, die SED Werdenbers viel Adel der 
| vorderen Lande. 


Bald’ nad) diefem ftarb zu Brüghe in Ehen der 


| und fiebenzigfien Jahr eines fo edeln als genußreichen Le— 
bens, nachdem er acht und bierzig Sahre in jedem Einn 
| der erfte Herzog der Chriftenheit 529) gewefen war; krieg⸗ 





Uebermuth planlofer Flamingen, oder Luͤttichs unruhiger 


nicht rauben, deſſen Hef feine Freyſtaͤtte gewesen. 
317) Gtettler], 189. a 
U 518) Züri, Bern, Freyburg und Selsturn Verein 


I mir Burgund 1467. 
N 519) Es if im erſten Theil des neuen ſchweizeriſchen 
Muſeums geſagt, fie haben „ſeinen Orden erhalten,“ wel⸗ 


aber von Bern genannt; auch war kein Didenscapitel zwiſchen 
1462 und 68, | 

| 520) Henault, au32 ff? Er ſtarb malade de defaut de puis- 
mem. de la Republ, Sequanoise, 


fois, oü furent occis plus de 30,006 Flamans, et les fit venir 


Schweizeriſchen Städte mit Philipp und Karl. einen, dem. 


Herzog von Burgund, Philipp der Gute, in dem ein 


Geiſt, Verwirrung drohete — dann an der Spitze 


| Se due 
| 515) Der Sohn fchonte ihn; der König aber, ohne die Schmach 
des jchmärzeften Undanfs, konnte dem Die Ruhe des Alters, 


ches aber von Ertheilung, ritterliiher Würde überhaust gu vers 
; £ Ä ® f 3 2 N 
fiehen it: Bey Maurice werden die Vließritter alle, feiner. 


| 521) Il fut moult vaillant, et deconfit les Gandois par deux” 


‚zifcher Held in der Blutrache feines Vater, oder wenn 


sance et chaleur naturelle (wie der König David); Collus 


& merci hors de leur ville, nus- pieds et dechaus, Et int 


RN a 


544 M Aus Seqetes Capitel 





— —— Raths (einen ſelbſt und der ande⸗ N | 
ren Herr 522); immer ‚verehrt, geliebt, feit, nicht une 
erbittlih 523); in ganz Europa der frepgebigfte, ald er 
ſtarb dennoch der reichſte Fuͤrſt; weniger durch die zwey | 
und fiebenzigtaufend Mark an Gefäßen von Silber, Gold 
und Edelgeſteinen, die prächtige Buͤcherſammlung ‚24) 
und feinen vollen Schatz 5° 5), als dur den in feinem 
wohlgeordneten Land verbreiteten Flor und Ueberfiuß.‘ 
Ein Garten Gottes, ein Sitz wie ihn der Allmaͤchtige 
einem geliebten Volk kaum ſchoͤner geben konnte, ſo ſchie⸗ 
nen Philipps Niederlande 5 25). Sieben: natürliche Tisch“ 
ter, act Baflarde, mohl ausgeftattet, hinterließ dee. | 
Fuͤrſt. Dos Herzogthum feiner Väter, fammt Hoch⸗ 
burgundien, Artois, und Flandern, voll gewaltiger 
Staͤdte, und Mechelns Herrlichkeit (ſein Erbgut), und I 
was er erwarb, fein practiges Brabant, und Limburg 

das getreue, großer Kaiſer hohe Vaterſtadt Luxemburg,/ 
nebſt Namurs eiſenxeichem Gebirg, und Hennegaus 4— 
unerſchoͤpflichen Fluren, Gelderng Schirm, das ungleiche 
Zuͤtphen, Antwerpen, Hauptſtadt der Handlung, und 
was in ——— —— und beh den Wenfrieſen tau⸗ 


Br 


— 


9, f N IE a \ BE > a 





ses Haie voisins en — Olivier de la ‚Marche, ins 2 
| trod...... Robuste et resolu, capitaine bien accort;. Gellut. Su 
622) 1 eroyoit conseil et savoit choisir ne et 

‚loyaux, | | Bi 
623) Il etoit dur &' courroucer Cgürnte nicht leicht) Vet ne se 

rappaisoit pas aisement, mais quand ıl pardonnoit un mefait, ! 

jamais il ne le: ERBEN NR, mais le mettoit hors de sa sou- 

venance, , NE | il 
524). La librairie etoit, moult grande et moult bien etoſle. 
.. 525) Zwey Milionen ‚Sol an N). 400,000 u an 
Sb ff. (Sa 
526) Pour lors ces terres’ se pouvoient mieux dire terres en 

promission gue nulles autres seigneuries qui fussent sur ia) 
| terre; Comines LI ch, 2, Il etoit toujours feurni de de- ol 
.niers (durch gute Did: ung.) saus 'grever ER sujets, U fur, 
le pere ‚de — belles. Gollüt. N - 


Re 
ER 


ul „eriaiare der sone y 546 


enbjärige Mahe freyer Menſchen uͤber die Wellen er⸗ 
ober, jene kuͤhnen Schiffer ,. diefe folgen wohlgenaͤhrten 
Bürger: und Hirten, des größten Handel Weg und Sie, 
und die Nitter,, welche fein Vließ gegiert, oder die eg 
‚verdienten, ‚der Burgunder gehorfame Liebe, den im Tea 
ſtament aufgefrifchten Ruhm biß an ber Chriftenheit aͤu⸗ 
 Berfte Gränzes 7), dag erbte fein einziger ehelicher Sohn, 
ber Graf von ‚Charoloig, N Karl 1. ‚genannt der Kühne. An 


r Diefe Veränderung begegnete zu der Zeit, als Bil⸗ 
geri von Hewdorf und andere unbedachtfame Kitter auf 
der Vorderoͤſterreichiſchen Graͤnze den Schweizerkrieg ent 
zuͤndeten, welcher durch ſeine Folgen für Burgund, fuͤr 
Frankreich und Europa hoͤchſt wichtig wurde. 


Es beſtand zwiſchen Hewdorf und den Fulachen uͤber Der ati 
" die Burg Laufen die unverglichene Fehde, worüber jener Rule 
% auch in dem funfzehnjaͤhrigen Frieden nicht ſeyn woll⸗ EUR 
-te528),; ferners büßten unfchuldige Krieger durch) Mar 
tern 5?9) Und auf dem Nades 39) den graufamen Eigen⸗ 
finn. Parteygeiſt hatte die Stadt Schafhaufen wider ih» 
sen Willen in diefe Händel und unbillige Acht ge⸗ 
bracht 5 ER Pe trug ai ch zu, daß der Ran 











827) Philipp — dem Sohn des großen Seanderbegs * 
40,000 fl. und eben fo viel zu dem Run: des Burgunder Thurms 
a auf Rhodos; de la Marche. ji 
1 nr} Er fey nit Kat, Diener, Man noch Hinterfäf fon ” gnes 
digen Herrn. von Oeſterrych; ja ſie ſeyn ſchuld, daß er der 
Vogtye se Lauffenberg hab muͤſſen abſton; Hewdorf an die 
Eidgenoſſen, Laur. 14645; Tſchudi. 
#29) Die. von Schafhanfen haben vier pr Knechte gewegan— 
den ſynen Marter angeton 
430) €8, fen aber einer verurteilt zu Walshuet se —— — 
unmenſchlich wurde mit den Leuten verfahten, weil, da nach 
cammergerichtlichem Urtheil die Fehde nicht beftehen ſollte, Ser 
waltthat wie Malefis und nicht nach Kriegsrecht angefögen 
worden. , | — | 
420) Die Eidgeuoffen an den Raiter, die. aast, x; 
IV. Shell, Be, ee 


— 


A) 


Er av. Bue Segeres Capttel: L 


fter Hanns am Stad, ein in der Stadt Sachen vorzůg⸗ 
licher Mann 532), auf einem Geſchaͤftsritte nach Engen 
in der Herrfchaft Höwen, bey dem Dorf Anfelfingen in 
einer Hohlgaffe von Hewdorf mit überlegener Zahl 5 337 ı 
angefallen und gefangen wurde. ie brachten ihn nah | 
Villingen, wie einen Verbrecher, in ein finftereg Thurm⸗ 
verließ, und legten feine Süße in.einen Block. Die Mig. 
‚handlung ‘vermochte, daß er fein ganzes Dermägen und 
mehr, ald er hatte, zum Loͤſegeld gab 534). Da vermits 
telte der Bifhof zu Coftanz die Rache; der Ersherjog. 
übernahm den Erfoß 35). Als die Zoͤgerung deg leß» 
tern abermals reiste, ergiengen von RKaifer und Papſt 
große Gebote allgemeinen fünfjährigen Friedens 3033 | 
| weil bie sein Macht der Amon Türten | 





(ſchon ſo He war bie ————— ae): der große Rath | 


(bis auf Einen, Abweſenden, einmüthig) ſchwoͤre, daß die 
- Stadt an der ganzen Sache feinen Theil genommen; aber dag 

| Gericht höre Feine Vorfiellung. 
832) Der den funftehmaͤhrigen Frieden ſchlieſen half, und in ah: 
so derm wichtigen Handlungen vo. kommt. | 
633) Er war mit 7, der Buͤrgermeiſter mit 3 andern. Einer 4 
der 7 war ſelbſt Bürger zu Schafhauſen, vielleicht Hans Hege | 
‚genzi (der im großen Kath obiges nicht ſchwoͤren wollte) Mit | 
dem Am Stad war einer von Reiſchach und zwey andere. | 
834) 1800 fl., Wald kirch, Echarh. Chronik, Es betrug aber 


fein fieuerbares Vermoͤgen 1453 nicht Über 1200 fl. , 41455 nicht | | | 
— über soo Mark; daß er das Unterhaus | bey der. Schumacher⸗ | 
. Küube) gebauet, mußte fein. Einkommen vermindern. Bene I 


I riſche Schriften. 
| 535) Im, Sinn des Friedens, worin Schafyaufen begriffen war; 
Bilgeri wollte fie als eine im Frieden (von 1412) dem Haufe 
Oeſterreich entfremdere Sache beirachten,, "aber der neuere Sıies 
de hatte fie-eingefhloffen. So forderte Defterreich von den 
Eidgenoffen, Rapperſchwyl zu Loslaſſung des Truch ſeſſen am | 
halten (Chüring von Hallwpl, als £andongt, an 
die Eidgenofien, 1465. Tfoudi). | — 
336) Kalfer Friedrich an Bürgermeifer (sic; und Karl 
IV ſchrieb auch eiuſt ſo) und Ratb son Bern an 
Tſchudi. N 











Setqichte der Egmweih 


unter dem Eroberer von Conftantinopel, Taraboſan, Mo⸗ 
rea und Bosnien von mehr alg einer Seite auf die Abende 
> länder zu drängen ſchien. ne 


| Daß in einer Stadt, melche wegen ihrer den Schwei⸗ 
zeriſchen Boden nicht beruͤhrenden Lage bisher kaum ers 
waͤhnt worden, ein Müller mit feinem Knecht über den 
Handlohn zerfiel, das veranlaßte den großen Krieg, | 


| Sn einer anmuthigen fruchtbaren Ebene, wo Sund 
gau und Elſaß ſich fcheiden, war in alten Zeiten an der 
Sl, einem aus Hochburgund die Pfirter Grafſchaft 
herabſtroͤmenden Fluͤßchen, eine Muͤhle, ein Haus und 
eine Capelle s37), Hierbey, da die Gegend Korn und 
Wein freygebig liefert, entſtand ein Dorf 38) und im 
Kauf der Jahrhunderte ein Städtchen, mit Namen Müpls 
haufen. Mauern und Graben ‘find aug der Zeit, wo die 
Gewalt der großen  Hohenftaufen paͤpſtlicher Kuͤhnheit 
und Lift und der Untreu der Fuͤrſten unterlag 5 39). Der 
Biſchof zu Straßburg, Herr der benachbarten Ruffacher 
Mundat 54°), hielt Muͤhlhauſen unter vormundſchaftli— 
chem Schirm, dem die Buͤrger ſich entwachſen glaubten. 
Da hielten fie ſich an Rudolfs von Habsburg aufſtre— 
bende Groͤße, die dem Volk guͤnſtig ſchien Sie waren 
mit ihın, er mit ihnen, brachen die biſchoͤfliche Burgs#t), 
Rudolf auf Königlihem Stuhl vergaß die alten Freunde | 
nicht, machte Muͤhlhauſen zur Reichsſtadt, uͤberwand 





537) Wurfifen DB. 15€ Cap. 19. Auch ift von Schoͤpflin be⸗ 
wieſen, daß der Ort nicht roͤmiſch war. 


638) Vicus, in-einer, „nicht ungweifelhaften Urkunde Kaifer Lu⸗ 
dewigs 823; Schoöpflin, Alsat. ill. I, 422. 


539) Civitatis erfte Meldung findet Schöpflin in einer Urkunde 
Friedrichs 1, 1236, 


540) Sp genannt von der alten Smmunität dieſes erfien 
= Straßburgifchen Stiftgutes von den £andgerichten. 


544) 1262. Sönisshofen © 218 f. 
Mur 


BU w. Bud. Sechetes Cepiteln. 


| richte felbfiftändig s43). Hierauf wurde Müplhaufen, 
wie ein von Nudolf ihrer Pflege vertraute. Gut, von 


aber nicht nur die Erfien fondern Alles feyn mollten, 
‚erhoben fih viele blutige Unruhen 548). - Hierüber ger» | 
ſchlug ſich der altfränkifhe Gemeinfinn der Herren und 
Leute in unverföhnliche Parteyung, wobey die Stadt durch 
wachſame Sorgfalt, Ki 12. und Eidgenofien- 7 


> 546) Das Reichefchultpeißamt cfeit dab von Eingebornen ver⸗ 


1 | 


! 


De >=#a), Bürgermeiffer $4+7) ımd Näthen vortrefflich 
beſorgt. Da die Bürger, welche fih an diefen Dre nach 


542) Da er ſelbſt Landgraf zu Elſaß war, Posteri id non semel —4 


4417 Hemmannen von Dffenburg, der es 1422 der Stadt wies N 


64; Shöpflin | \ 


Mn Fo) ’ 
ER — 


das Gefühl einenan Bortpeilgs 42) und Auachte ihre Ges 1 
allen Kaiſern mit Rechtens+4), Einkuͤnften 45), Schult⸗ 


und nach zuſammenbegeben, ihr kleines Gemeinweſen in 
bruͤderlicher Gleichheit zu verwalten meinten, die Edlen 





evertere tentarunt; Schoͤ pflin. Wie denn Albrecht, fein 
Enkel, die Stadt mit ie N von Win —J 
LEERE. | el: 
543) 1275; Schöpflim. ee 3 
644) Beſonders Unveraͤußerlichkeit vom Reid Stven Urkunden “| 
find von Konrad IV 1251 und Wilhelm 1255, Beftätigung von 

: £udewig aus Bayern, den Lupemburgifchen, hierauf Defterreis Bi 
chiſchen Kaiſern; bey Lü ünig, R. Archiv, Bert Contin. | 
IV, t. 1, ©. 1426 bis 32. u 
| 






845) Saifer Sriedrich von oa abe 1315 Himgeld vom 
Wein; dahin gehoͤrt Maß und — wozu Adolph 1203 
privilegirte; Schoͤpflin. 


alter) verpfaͤndet König Ruprecht 1407 der ‚Stadt, Sigmund ") 


ee 


der abtrat, Griedrich Ul 1452 Peter'n und Konrad Brüdern” sl 
von Mörsberg; 1457 fiel es wieder in vie Hände der Stadt, ) 
für immer; Schoͤpflin; au. berichtigen aus J. C. $ — 
Erdbeſchr. 11, 356. Vergleiche Wurſtiſen. 9 
847) Der erſte Hanns von nn 1347, 2 der Srepbeit > I 
Karls IV; tele, u 
549) Schon 1252; Stumpf. 672, bb. Aerger 1326, 40, — 





6409) Plerum que inferiores viribus, virtute . superiores — 
eben Be Sn | De nr — 


* 





4 ! , ; > 


— Selihte der San Be 


e 


ſchaft ss fi ſich u Belfen fürchte. dehr — mehr ent⸗ 


brannte der Haß durch die Menge grauſamer Lrieges’ '), 


den Hohn vereitelter Unfchläge 552), den Kampf bed. 
Uebermuths gegen Verzweiflung 5 9 3); oben die Muͤhl⸗ 


hauſer an Gut und Blut faſt unerfeßlich 554), an Ehre 
| amd Freyheit nichts eingebuͤßt. So, ruhmvoll mit Wun⸗ 
den bedeckt und an Gebiet vergroͤßert 35), von allen 


Seiten bedraͤngt, fo; daß die Vorſtaͤdte abgebrannt wor⸗ 
‚ben 556), auch. vor unbefugten Gerichten durch DVerräs 
ther umgetrieben 557), für ihr Stadtweſen aber und die 
Freyheit entfchloffen zu allem, fandten die von Mühle 
hauſen hinauf zu denen. von Bern, den mähhtigffen‘ im 
. Dberlande, um. hülfreiche Hand. Die DBafeler, bie 
Soloturner kannten he vorlaͤngſt ss8) und verttau⸗ 
— | —— 


En 





— Gemeiniglich war die Sad in den rheiniſchen Landfrie dens⸗ 


vereinen. 
651) Ratelsdorfer gehn 1395: Swörftin. Viel⸗ andere, 
geu. 


552) Wie der Safaıd von Luͤzelſtein fie "einnehmen wollte, aber 
ge der Nacht an eine im Selb ERDE Egge ſtieß, ſiehe Wurz 


’ fifen 1440. 


653) Den drevfachen Angriff der Armagnafen erzählt er auch. 
Urbs praeter spem conservata: Schoͤpflin. 


554) Pristinum robur acquirere non potuit. 

655) Illzach von Ludewig und N yon Wirtemberg t437 er⸗ 
N. kauft. IR | 

556) Im Armagnakenkries. 


557) Bor dem Weſtyxhaͤliſchen Wehngerichte, Freyſtuhl Nolmens- 


fein in der Haſpe (dem alten Hasbanien; auf der Mark, an 
„ber fiber), durch einen Armbrufiergefellen , der mit feines Mei⸗ 


ſters Frau zwey Kinder gezeuget; von Heinrich Reibeiſen; von 


Peter Wagner; zwiſchen 1454 und 60; 08 dauerte bis 65. 
Suplin 0.0: DS, 384: 5° } 
658) Bündniffe 1323. 5.14423 TE | 
659) Hauns vom Gtaal, Stadtſchreiber Soloturns, den 


F 


V 


Muhlbauf ern: IN die armen frommen Boͤtlin hab ich 


— J 


850. IV. Bud. Ernst Sapitel:, 


un Einer unferer Millermeifter trugen fie ben Vers 5 
mern vor, glaubte fich berechtiget, feinem Knecht von 

| as Plapparten Lohn etwas abzuziehen 560). Diefer 
nlief zu dem Bürgermeifter, welcher über größern Din⸗ 
„een die Schlichtung des Haders verſchob. Sofort 
Morgens der Knecht aus dee Stadt, drohend, ihr ein „A 
neuer anguzünden. Dieſes wiederholte er durch in 
das Thor gefiechte Briefe. Wir, aller Bosheit aus- 
eſetzt, eine ein ſpaͤnnige Stadt s —59 ließen uns zur 
nRacdgiebigfeit herab: Er, zu Brunſtatt in der Schen⸗ 
nfe, da er unfern Boten mit dem Geld erblickte, ent 
„lief, war nicht zu finden, eilte und. verfaufte dem 
Junker von Negisheim, ale rechtlog, feine Anfpradye, 
„Dieſe Junker, ein Oberelſaͤſſiſcher Adel, find ung, 
von Alters ber, durch gute 562), aber weit mehr und | 
„wichtigere biöfe Dinges 63) befannt. Der Negieheimer, | 
‚nalfobald, ſtellte als Sreundfchaft vor, daß er den Kerl | 
aufriedengeftelt, N aber die Sorberung ſo une it 


| 
\ \ 2 
4 


— 





* 


rein Süche Kennfeheichen) geben wollen, ı um daß niemand 
„verdacht werd; wollt für ihn forgen; er trinkt gern Wyn. N 
Ein andermal: „gend (gebt) dem Boten nid über zwey Schi; \ Ä 
„üng und ein Supp; er trägt noch — Bug NOTE en j 
‚Entlibuh, Th. 1. | ü 
560) Die Deranlaffung und der erie Bang dieſes — Ken 
wie Schöpflin bemerkt, und die Vergleichung der Gefihicht; ! 
fehreiber lehrt, verfchieden angeneben; wir folgen Füßlins durch 
re Angaben befiätigrer Darftellung und fuchen die ; 

' Hauptzüge zu vereinigen. Der Müllerfnecht hieß Hermann \ 
Klee und tar von Eslingen; der Anfang der, Sache ſcheint A 
1465 zu fallen. Bon dem Bürgermeifter fagt Erterlim ehrs 4 
lich „er thät ale noch hüt by Tag etlich auch tund, die armen ) 
Luͤten nid raten und nid helfen wend wollen); er fehast die 
Sad) ring.” Tugger fieht es auch fo an. R |; 


561) Tſchud ;8 glücklicher Ausdruck von einer durch Fein förme‘ 5] 
liches. Buͤndniß mit andern evalifirten Stadt; Th. u, 615. 


562) Einer war 1372 Buͤrgermeiſter; Le u. 


s63) Kriege 1325 Mes Shöpflin. Die Resisheim veitrieben | “ 
> 6 4aBT; Fuͤßlin En ” rn 
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„iſt 760); und der Erädte Verein iſt durch Parteygeiſt 
„und Schwäche gelähmt 567). Wir, erfhöpft, exmuͤ⸗ 
„det, verlaſſen, unſerer Vaͤter und unſer ſelbſt noch 


„wuͤrdig, fliehen zw euch, rechtlofer Unſchuld gemals 


„ige Netter; in, euren Kriegen fell mitten unter Fein— 


h den Mühlhaufen auch die Vorburg feyn. Da mache 


ten die von Bern, Freyburg und Eoloiurn 568) funfe 
sebnjährigen Bund mir ibnen 569). Anfangs gogen nur 
hundert Mann 570); der Name gab Nachdruck: mie 
dann- der Rheingraf, Unterlandvogt 57), ſofort von 
Luͤtzelſtein heruntergefallen und mit zweyer Staͤdte 
Mannſchaft Muͤhlhauſens Feinde gefucht Cda wurde der 


a: 

664) Gehdebrief 1s. Apr. 1466; bey eben denf. 

665) Thuͤring und Walther; Stettler. 

666) Die Landvogtey Hagenau, an die Mühlhaufen gehörte, mar 
Kurpfalz verpfändet; wir wiſſen, daß Kurfürft Friedrich mit 
dem gleichnamigen K Kaiſer fein Lebenlang übel ſtand. 

567) Schoͤpflin 426 f. Sie thaten nichts für die Muͤhlhauſer. 

665) So Simler und Stumpf; gemeiniglich erſchienen bie 
zwey verburgrechteten Städte mit Bern; Wurfifen und 
Stettler nennen Freyburg hier nicht, 


669) 4. Juny 1466, | 
870) Jedem gabe die Mäptaufer monatlich drey Gulden; allen 


ein halbes $uder Wein. 

571) Johann Wildgrave Thune Daun) zue Kerbutg, Kins 
grave zu Stain, ULB. in En 1466; Schöpflim Ale. ill, 
2.41.8735; 


a Sefdiäte ber Schweiz. a. 


Ageheuer, daß wir an feinem Zweck nicht zweifeln konn⸗ 

ten. Er felbfE ließ ung nice lang in Ungewißheit. 

Es wurden ung zwölf Leute aufgehoben, noch ehe 
ndurch ‚ein altes Weib ven ihm umd feinen Freunden die 
„Fehde kam 64). Er hat ung zu Enſie heim und Late 
desehre bey ben Halmplerns 65), Oeſterreichs Voͤgten, 
verklagt; guten Reichsſtaͤdten fällt ſchwer, fid) an bie, 
Landvogtey zu wenden, bie mit dem Kaiſer nicht einig 


| Muͤllerknecht Re de die Raͤthe von Oeſterreich J 


s12) Wurſtiſen. Etterlin: Auch ber Junker son Re⸗ 


35: iv. Bud. Sech ates Capttel. ee A 


aber den ungnif ichtigen adel durch Vermittlung zu retten 
gewußt — 41 
Erzherzog Sigmund, friedliebend 74) und fein Sein 1 
ſtaͤdtiſcher Freuden 575), und die Erzherzogin Eleonora, 
ſanft, für liebliche Dichterey ’ 7%), nicht für Verwirrung 
der Welt geſtimmt, mollten Friede; der adeliche Ueber⸗ 
muth verſchmaͤhete ‚den: Baum. Die Herren ſuchten 
die Macht von Deflerrei ich file. ihre Reidenfchaften ing 
Gefecht zu bringen; ſchlechter Ausgang wurde zufälligen 
| Fehlern zugeſchrieben, und Krieg mit Vorſatz beſſerer 
uͤhrung hoffnungsvoll erneuert. Ein Knecht —— 
Erhards von Masmünfter 577) fcheute ſich nicht, an das 
Thor zu Mühlhaufen eine heftige Fehde gegen die Stadt 
und ihre Eidgenoſſen anzufchlagen 578). Alter 4 
ſchaft uneingedenk, als kaum der achtzigjaͤhrige Vater 
die Augen ſchloß ° 7 2 überfielen und verbrannten die 
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gishein. Es waren mehrere: alle gegen die Stadt, Ertertin | 
fügt bey, daß wer mit Städten zu. ſchaffen hat/ ſonderlich Fuͤr⸗ | 
forge wohl bedarf; deſſ' wiſſe ſich menglich zu verſehen. —— Ca 

> &13) Bertrag 2. Nov. Negisheim mußte für fein gefentwidrts | 
ges Benehmen 825 f. büßen; Wurſtiſen. A 
4) Eben vermittelte er zwiſchen Pfalz und Baden; eben derk 


615) Derfelbe, wie er ‘su Bafel auf. der. Mufen (dem ge⸗ 
woͤhnlichen Sreuwdenfgal) mit den edlen Frauen und Jungfrauen 
getanzt. Auf Aſchmittewoch „befudeite ſich der Herzog und lief 
mit andern vermunimeten dur ch bie Stade.“ | 

676) „Von adelichen männlichen Tugenden, Ehrbarkeit und Zucht, 

. Nitter Pontus; ein ruhmreich, zierlich, fruchtbare Hiſtory; 4 

durch die hochgeborne Fraw Leonora, Koͤnigin aus Schotten | 
land, Erzherzogin zu Oeſterreych, aus franzoͤſiſcher Zungen ins a 
teutſch bracht." Ich habe, die Ausgabe T — Blaͤtter in d 
Volio) vor. mir, aber es giebt aͤltere. ee 

477) Konrad" Küeffer von Bonndorf (den viele mit dent Die | 

knecht verwechſelt); Fuͤßlin —I 

678) Auch wider Zuͤrich und Lucern. Er erlaubt — au mit 
Nachtbrennen zu drohen. urkunde 18. Dee. 14606, ib. 


urn) aactı LE Jahre nachdem er Sobenttingen, Sie u 
gr r ei & — 
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Stiglinge von Klingenberg a Döifihen Su, 





gen 80). Es war zu Schafhauſen und Mipihaufen 
, für Bäume, Weinberge, Felder und Leute Feine Sichers 
heit außer den Thoren. Solotuen erfuhr Falkenfteing, 


Setg iqte der eEnhwein AN? 5 


/ 


nah Scafhaufen geherig , unfern Randek lieblich gele⸗ 


Schafhauſen Heudorfs Troßs 81); weil aber Muͤhlhauſen 


abgefchnitten in offener Ebene liegt/ erfuhr fuͤr ihr 
Zutrauen auf die Schweiß keine andere Stadt ſolchen 
Hohn 5 82). — a die Herzen der Biir- 
ger und Pandleute; die Städte wurden befeht; dag 
| Volk, Maßregeln al: lief in die feindlihen 
Gaue hinaus, dem Feind vor feinen Hauptſitzen troz— 
zend 83). Deffen erſchrak die Regierung der vordern 
Lande; da ſie wahrhaft Friede, oder doch 584) Zeit ‚ges 
winnen wollte , machte fie ‚augleich Borfäläge und, Ge⸗ 
BERATEN MER. — 


Ehe der Ausgleichungstag zu Baſel gehalten wurde, 
verabredete der Schweizerbund 85), alles unentſchei⸗ 
dende fuͤr feindſelig zu halten, und mit wenigen beſchei⸗ 


denen Worten zu erfennen zu geben, daß man fich nicht 


taͤuſchen laſſe. Mißtraͤuen erregte, daß der Erzherzog 
| nicht felbft Fam; er haffe eg verfprochen 58°), aber bie 
J RFaͤthe fanden ihn zu offen und sätig Auf/ die Re 


Hemißhofen den Raäthen, Richtern und Buͤrgern der Stadt 
Stein verkauft; Balthafar Pfiſter. 


| 14645; bey eben demfelben. Shre Bermögensumftände 
mochten ſchlecht ſeyn; fie verkauften im vorigen Jahr Buͤeſin⸗ 
gen Hanns Barter'n von Schafhauſen. 


“ 531) Urkunden häufig bey Tſchudi. J 
582) Sie fey Der Schweizer Kuhſtall; Tfhudi 11, 680. Die 


Feinde muheten, wenn einer aus der Stadt ſich zeigte; Si 


lin. Kühmelfer, Kuͤhſch waͤnze; Wurſtiſen. 
583) Gegen Waldshut, Villingen, Se 
34) Zfhudill, see. 


685) Abfchied zu Lucern 12. Mai 1468; Sſgudi 
.. 686) ———— 





1468: 
24. Aun. len ESrärten und Laͤndern der Schweiz und von Echaf- 


N 


— 
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1 ea Gehtes®?) Da er, an bie Banner | 
Ä 


und alten Worforge ihr jerfidrendeg Mert 589), und eg ’ 


am beſten von Tſchachtlan befihrieben. - 


a N 
Ar . ’ 


richt, daB on aͤhlhauſen Befhoffen: werde, eitten alle Bo⸗ 
ten beim, die von Bern und Soloturn in die Gegend, 
wo noch im Erillftand ungebuldige Kr teagluft 587) Blut 
vergoß. . Hierauf wurde von den Eidgenoffen Aushebung 4 
einer genugfamen Mannfchaft unter die Fanner und ans I 
ee, Friſt für Kriegserklärung befchleffen 588); ſchon Ii 
‚trieb im Sundgau die Erbitterung an Werfen der Natur | 


ſchirmte die Doͤrfer des Adels kein feſter Kirchthurm, | 
fein wohlbemauerter Schloßhof und nicht der Anblick länd» ") 
lichen Wohlitandes 599). Diefem fchien die Rache, dem J 
der Mein ſuͤßer 521); murhig warf fich jeder, herum, ge⸗ 
gen Uebermacht ſeinen Raub zu behaupten — we 










en tes Täufers Tag ergieng von ale 9 — 


hauſen 83), Freyburg und Soloturn an den Erzherzog 
Sigmund in Sachen deren von Schafhaufen 94) und 


687) Die ifesrpchfen Mouthwiler, — Auch ein ESole N 
turner War vorgeritten und hiedurch gefangen ‚worden, 
Tſchachtlan. | ’ 

638) Tag Zürich, anfangs Juny; Sthudi J 

589) Zerſtoͤrung des Canals, det Enſis heim Waſſer gab u. Al “| 
Burfifen‘ | * ’ nu 

590) Einnahme der. fchönen Dörfer Sun, nd Kinfeim; | 1 


691) 40 Faß voll wurden zu Brunſtatt erbeutet, und in 14 Tas 9 
gen getrunken; eben derf. ER — 
892) Tſchudi. 40 Wagen voll Plunder und Wein. "| 
693). Behdebrief diefer Stadt auf ©: Peter Paul 4 
484) Diefe Stadt wird allein genannt, weil nur ſie mit allen 
Orten unmittelbar verbunden war; gegen ſie wollte Sigmund —4 
nicht beobachten, mas 1467 ‚su Cofani —— wurde 
Tfhudil, 618). h 
595) Daß der Laufer von Unterwalden oölkersechteimibig: ertänfe. N 
worden, wird von Tſchudi ben diefem Aulaſſe ee von N 
— unterwaldenſchen —— bey J. 44. 


— 


* en! 
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in ber asf cht, Sundgau, und jenſeit Rheins den Wald 


und Breisgau gewaltig zu uͤberziehen. Siebentauſend 


Mann ſtark zogen die Herner und ihrer Stadt Miübütrs 
m unter Hadrian von Bubenberg 597) über dem ’ 


Hauenſtein; ohne genaue Abrede, mo nicht befondere 
Freundſchaft fie traf 598), zogen von dem übrigen Orten 


‚nachdem ' S chafhaufen verftärft worden 599), achttauſend 


‚Mann durch den Aargau; alles ſchnell und ſtark; des 
Bundes Kraft hieng von den Herzen ab, die feindliche 
von Va allenpflicht und vielem Geld. So freudenvoll 
das Land hinab, als die ſich Männer und Brüder fühle 
ie Die auf biefer Seite aan äußerfte Schwei⸗ 


— 


erzählt Buefingei und Zelger IL, 68). Wurde die That 
wiederholt? ? 

ER Graf Wilpelm von Aarberg Balahgit, die Stadt Biel, 
das Land Sanen; Stettler. 

597) Es eommandirten mit ihm Nielaus von Scharnachthal, 
Ritter, und Junker Hartmann von Stein; Fudwig Brüggler 
war Venner (wie 1259. Dben Th. I, 569 ift ſtatt Brugger 
diefer Name zu lefen); der Hauprleute Rath war Peter Kifts 

ler; Eafpar von Schamachthal war bey dem Roßbanner 

Cbey der Neiterey) Die Organiſation Des Generalſtabs erhel⸗ 
let hieraus. 

695) Zug an Glaris a Mellingen; Bremgarten, Peter 
Paul, 1468; mit einander zu ziehen (um anſehnlicher zu ſeyn); 
bey Tſchudi— 

Mit achtiig Mann; — Bern ſandte nicht; 
Edlibach. 

600) Wol uff mit rychem Schalle ; 

Und sind all frisch und geil 5 / 
Bern, Soloturn, vil balde, 
Gott geb uns Glück und Heil. 
'Einander sollt nid**) lassen 
Als üwer Vordern hand ton u. f. W. — 
Kriegslied; Teſchudl 


*) —— vaillant; von gleichen Wurzelwort wie galant, 


den Urbegriff von Kraft mit ſich fuͤhrend, welcher in unſerm 
Sprachgebrauche nicht beybehalten ſcheint. 
**) sicht. 


VD 


W. Bi, Senstes Eapitel, | u 
| RR Be Salofurn ſtaͤrkte bie) antenne mit Ei 
Mein Sort), gab den Schultheiß Ulrich Byſo mit wohl⸗ = 
gerüftetem Zuzuge mit, und befeßte die Burgen im Nüf- ' 
fen des Heers u. Dafel Dane feinen Sr an dieſer 
Fehde de | 
um. ar. Indeß hatte fi ch von Sremilgen herabe eine gro⸗ 
ße Anzahl Feinde bey naͤchtlicher Weile in den Theil des 
Brunnſtaͤtter Amtes verbreitet, welcher zunaͤchſt bey 
Muͤhlhauſen liegt. Sie — durch die Aufhebung der =" 
“ Weiber, die Morgen in dag Korn giengen, achtzig von A 
der. Beſatzung in das Feld. Dieſe unordentlich, ſuch⸗ 
ten den Feind 605), Er, die Neifigen voran, erfchien - 
in mwohlgeordneter Macht, fo, daß einige überrafcht. 
wurden. Da ordneten bie Schweizer. ſich hinter die | Ri 
Schfen, und ein Keifiger fiel. Indem fie deffen Nüs 
ſtung erfämpften 6°C), fchloffen ſich der großen feindli⸗ 
chen Schaar zwey andere an; ſo daß bie Eidgenoſſen, 
obſchon auch verſtaͤrkt, durch Anſtuͤtzung an die SU ſich 
zu erleichtern trachten mußten. Da fie, wohlbedeckt von 4J 
Geſchuͤtz, das Waſſer erreicht, war ihnen der Feind im 
Ruͤcken und auf beyden Seiten; jenſeits das Banner de 
ven von Tan. In diefer augenfcheinlich großen Noth27) 
war in den dreyhundert Mann fein anderer Gedanke, 
alg * Leben einer fuͤt den andern und ind den Ruhm. 
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12 Saum — die Berner, Srepburger und Bieler; der 
Preis: 34 Pfund, Hafner, | 
13,002) Moͤnchenſtein des von Eptingen, Landeron im Leimenthal 
der Edlen von Reicheuſtein. — 
603) EEE HE N. > : ( 


— 


04) Die von Hammersdorf Karen genen diefer Burg; Schü J 
‚Lin Als. il, 11, 30. M 
605) Wer baß mocht, der taͤt bob; einer bier, — ander 
si do. Tſchachtlan. — 
605) Aehnlich den Homerſchen Kriegen; was oeſchab Au um N 

=. ‚anvÄd. \ | | 2. 


son) Daß mengem Bann anfangen sr er Bit 
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ber Voraltern theuer genug su verfaufenso®). Sie durch, 


den Fluß. Dreyſig Feinde, zwanzig Pferde fielen unter 
dem Geſchuͤtz und Arm derer, die den Uebergang deckten. 
Mit Verluſt von funfzehn Mann drangen fie unwider— 
ſtehlich durch die entgegengeſetzten Schaaren, welche ſie 
von der Stadt abzuſchneiden gehoft. Aus Muͤhlhauſen 
kam in der Hand eines tapfern Manns die Fahne der 
Stadt und einige. Hülfe. Schnell mandten fie fih. Da 
warf der Feind ſich in die Flut 6°). 

- An drey langen Stangen trugen Laufer von Bern, 
Freyburg und Soloturn Thüringen von Hallwyl die Feh⸗ 
\ de wider Defterreih. Er nannte Muͤhlhauſen unklug, 
von dem Herrn fi abzuwerfen, aus deſſen Land fie 

Brot habe 619); mit den Schweizern fich zu meffen, 
trug er Scheu: . Die firafenden Banner der Berner, von 
Blozheim an den. Marfch mit Flammen bezeichnend, er» 


ſchienen vor der hölzernen Stadt. &o murde dag große 


Dorf Habsheims: 1) von den bretternen Wehren genannt, 


\ 


wohinter, ehe der Seind Fam, die Herren eg zu behaups 


ten vermeint. Nachdem fie fchnell entflohen, wurde nach 
dem Sinn der Schweizerifchen Kriegsrechte wag um bie 
‚ "Kirchen war, abgebrochen, ehe an die übrigen Häufer 
Feuer gelegt wurde. Dann wurden an der Brunnffatt, 
an Zülisheim und Fremingen die Spottreden gero— 
chens 12). Links zogen fechszehnhundert Mann unter der 


‚ Stadt Banner von Zuͤrichs 3) mit Schwytz num brüder- 


508) Do gedachtend fi an ire und ir Vordern Er und vermafend 


ſich, by einander zu leben und zu flerben. 
609) Wir haben Tſchachtlan gern gefolgt; er war Daben. 


610) Wenn die Schweizer wieder fort find, fo fieht Muͤhlhauſen 


noch am gleichen Ort; Hallwyl an Friedrich von Hu— 
ſen, bey Fuͤßlin. — 
611) Habichsheim (wie aus Habichſpurg, Habsburg) in urkun⸗ 


den (Schoͤpflin), Habcheſſen im gemeinen Leben idw 


di). Don der Difeiplin f. Stettler. 
612) „Biel Dörfer an den Himmel gehenkt;“ Stestlen i 
613) Edlibach. 


* 


558 WW. Buße Sechstes Capitel 
lich, und fo unaufhallbar, daß dad Ehloß Schweighau⸗ 


fen 614), kaum erblickt, ohne Ruͤckſicht auf Mangel an. 


Zeug 615), mit Verluft 16) angerannt, und von der 


Beſatzung, weiche Rache fürchtefe, bey Nacht mit Erbit⸗ 


U terung 617) verlaffen wurde. Die fünf übrigen Banner 


zogen zmwifchen Ill und Rhein den ‚großen altteutſchen 1 


Wald Hart verheerend herunter. Der Wald, aller Land⸗ 


bau, Perfonen und Gebäude, die Gott, jeneg Gef ylecht | 
und Alter, deſſen Schwäche der Menfchheit heilig war, | 


wurde! gefchont, und hierin die Ehre forgfamer beobach» 
tests), mweil die Feinde gegen ‚die —— fe zu beob⸗ 4 
— achten verſchmaͤhet 619). | N E 


Alle Banner bapnaferia. trafen endlich auf. die — \ 
ße Ebene , wo vor ſechshundert fünf und dreyſig Jah - | 
ren Karls des Großen zu guter Sohn’ bon dem Heer. an | 
rebellifche Söhne verrathen ward &?°). Eine Stunde 
breit, in die Länge zwey, erſtreckt fich das Ochſenfeld. 9 


Unbedeckt, unangeſtuͤtzt, ſaͤmmtliche Kriegszeichen in einen 
Ring zuſammengeſteckt 62 1), ermartefe man die adeliche | 


Reiterey, welche die Menge der Niederlagen dem Nach» | 


theil des — zuzuſchreiben gewohnt war 6213)3; 


A 





| u Deren von N 


615) Man war mid dazu. gesüget; RN Gern führe = 
ich die Militaͤrſprache der alten Zeiten an; vor fremder Vhra⸗ Be 
feologie haben wir. die Mutterfprache vergeffen. 

616) 14 Mannz 15 wurden übel wund. 


617) Vor dem Abzug, ſchlagen ſie den Weinfaͤſſern den Boden a 


ein; Stetrtler. 
618) „Das fan ich mit Wahrheit (enter, daß die Evdgnoffen ; 

nach Ehren gekriegt, hand;“ Tſchachtlan. 9 
619) Sie ſchnitten die Weinföce ab, fie ſchaͤlten bie Baͤume; “ 

WBurfifen. ß 
620) Schoͤpflin Als ill. T. 1, 655. | 
621) Zu Troß den Hefterreichifiben Nfauen; Bullinger 3 
621b) Wie Dort „die Knechte des Königs der Sprier fprahen, 


AIhre Götter find Berggötter; o daß wir mit ihnen in der, 
„Ebene freiten möchten!“ (1 8 Kon. u — mung und Der Se 


Rand iede Lage. 
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| veryebuich fo fehr fie auch gereizt mutbes2 2), Es wur 
den achtzehn Dörfer und Schloͤſſer 6? 3) und, nachdent 
die Kriegeleute deren von Tann, trogig in Worten, von 
j dem Staufen’ herabgemorfen worden, auch die anfchnlis 
‚chen Vorftädte diefer Eiadt °?#) verbrannt; fo do in 
| dem Schrecken des mehrlofen Landes Mattwyler die Ers 
barmung der Berner durch Uebergabe wohlfeil zu erfaufen 
fhten 625), aber des Staͤdtchens keimender Mohlftand 
| mußte diefen Troft büßen, als Thüring von Hallwyl die 
Schweizer nicht mehr zu fürchten hattes26) (als müßten 
die der Sürft verläßt, auch fid) verloffen). 


\ Als die Herren keine Sdlocht angedeihen ließens? 9 
ſchien das Anſehen der eidgenoͤſſiſchen Waffen, fo viel 
| die Sicherheit Müp: Haufen erforderte, behauptet. Er; 
‚neuert. oder verftärft wurde die Fefakung 6 28), dag Heer 
von der Stadt mit Proviant erfreut. Vierzig der anges 
ſehenſten Krieger 629), welche die Wagen dedten, tours 
den eine Meile von der Stadt von dreyhuntert Meitern 
angeſprengt; jene fanden vortheilhaft, zu Fuß zu flreiten; 
ſo a fie viele Pferde, Are Reiſige; gluͤcklich, wenn 


622) Das Umſftaͤndliche er Berwöfungen by If Hudi, 

SDſchachtlan. 
623) Und vierzehn ehe man hieher ——— Kriegslied. 
624) Wo Junker Erharden von Rheinach der gute Wein ausge⸗ 
trunken wurde. 

625), Stettler; * dam me fie daffelbe beym Abzug 
des Eides. 
626) Er pluͤnderte es und 9 1160 fl. Brandſchatung Ber 
ter by Swöpflin, 1, 

"627) Die Pochhanfen haben ven Schweierfier nicht angerübrt ; 
Stettler. 
628 Von 200 Bernern : Tſchachtlan, dem ich vornehmlich 
folge. 
629 Knech te heifen fie, aber vier waren des Rathes zu Lucern, 
die Ölarner von den erften Familien; Knecht halte im Kriegs⸗ 
gebrauch einen Reſt der Würde, —— dem Engliſchen Kuidge 
BEOIKDRL 


— — 


631) Geit 14635 nach Herrn Buͤrgermeiſters von Tanentre 


a 634) Rügen; Balthafar Pfiſter; Lorem von Walde 


m | w. Bud. Segstes Gapitel. 
fie, nicht aus, Irrthum einen tapfern —— von Gla⸗ 4 
ris 630), der zufaͤllig ſo ſtuͤrzte, daß fein weißes Kreuz 
von dem Noch bedeckt wurde, ‚umgebracht. hätten. Da. 

ſorgte Hanne. Tſchudt, des Landammanns Sohn, daß 
dieſer nicht ohne die letzte Ehre blied, Ale folgten, fe⸗ 
ſten Schritte, die Pferde an der Hand, nicht. ohne er- | 
beutete Ruͤſtungen, zuruͤck nach der Stadt. Hierauf zo⸗ 4 
gen die Eidgenoſſen aus dem Sao, iß eine andere | 
—— | Eu. | 


Dettitgefen mit fürflicher. — Silerheitigen. Abt: 
wars 3?), hatte. bey den vielen flarfen Thürmen‘ 3 3) umd 
guten Mauern feine Ueberrafchung zu fuͤrchten: aber, 

wo von Schwaben faum megfame Pfade am Nanden . 
und endlich durch Merishauſens Wiefen fih durch die || 
Berge fanfter der Stadt zufehlängelten, und deg Edten. 1 
Fulach Stammguͤter ihren Feind reisten, wurde oft jeder | 
Fußbreit Fand mit Blut behauptet 4), ‚Sobald Schweis | 
zeriſche Beſatzung Schafhauſen verſtaͤrkt, gaben die Ed⸗ J 
len das Land ſo preis, daß ein Unter waldner Haupt⸗ 
m big N Feier sn antraf 635), und. “| 

| : 








= Ä J 


_ 


630) Seineich Schuler (von den alten —— Leuten). 


Vrerjʒeichmß.. Von feinen Familienumfianden, Rügen | 
632) Urkunde Leutprieflers Weber von Gailingen im | 
Namen des Hochwuͤrdigen Surfen und Herrn, des Ah 
son Schafhaufen, 1467 GPfiſteriſche Handſchriften). | | 
833) Ruͤger verzeichnet acht (oder sehn). Ritterthuͤrme; der ho⸗ 
he und ſtarke zu ©. Iohann, die des Muͤnſters/ nicht. 
dabey. 


——— 


kirch. Man finde Gebeine und Waffen. So im Satan | 
bild, in den Fulawieſen. J 
635) Cafpar Koler; worüber zwiſchen feinem — Ns denen 
von Rheinau, welche die SR in Betwabrun) J J 


⸗ 
% 
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nach anarter Fehde ganz Klekgau, wie auch Spiengen 
ar der Wutach, dem Grafen von Sulz für bie Eidges 
‚ noffenfchaft abgenommen wurde 636), Thuͤengen übers 
nahmen die Schafhaufer 637)... Als die Schweizer von 
Ochſenfelde taufend Mann gegen den Schwarzwald fand« 
ten, deffen Paß die Hauenfteiner in einer Schanze befegt 
hielten, überfiel Schafhaufen den Feind von der andern 
Seite; worüber, als die Schange nach ungemeinem Wis 
derſtand 638) gebrochen worden, dem Abt von ©. Bla⸗ 
fin, Chriftoph von Grit, nichts übrig blieb, als mit 
anderthalbtaufend Gulden’ und einer eben fo hochgehen⸗ 
den Zuſage bie Herrſchaftsleute zu retten 639). So gan 
anders wirken gleiche Maßregeln nach dem ihre Urheber 
beſeelenden Geiſt, daß, indeß der Schweizerbund überall 
die Oberhand hatte, der Breisgauiſche 64°), bey aller 
Treu des muthigen Volks, fo wenig half, ald des Erz⸗ 
herzogs mit ©. Georgen eins Ritterſchaft erneuerter 
Am Wald bey Thuͤengen/ ‚wo die Wutach reißend Belagerung 
| in den Rhein eilt, lagen die Eidgenoffen, welche den Schaf, Waldshut. 
haufer Krieg führten. In der nahen Waldshut Bilgeri 
von Hembdorf, großen Uebels Urheber... Aus Laufen. 


{ 





x. 


4 und entkommen ließen, ein auf mancher Tagſatzung herumge⸗ 
triebener Rechtshandel entſtand. Tſchudi 678 fl. 
636) Eben derfelbe und die Schafbaufer Chroniken— 
637) Befeftigten es; daher nachmals Anſprache. 
R 638) 50 Landleute au, achtzig nah Tſchachtlau, 
fielen. | h 
639) Daß, wie Haͤberlin VI, 586, fast, der Abt gefangen ward, 
finde ich nicht. 
640) Abt Gerbert Hisr. silvae nigrae II, a28, Von 1460, 
541) Buͤrgermeiſter, R. Nitterfch. Archiv, A, 82 hat die 
Urkunde, datist Dillingen, Frt. nach S. Barthel. 1468, 
IV CTheil. h N | 
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burg und Rheinfelden überfielen ohne‘ eigene — 
Falkenſtein und Rechberg die Aargauer Viehweiden 643), 
ſo daß ihre Leute, wo fie in feindliche Hand fielen, wie | 
Käuber behandelt wurden 544). Gene Eidgenoffen wolle. | 
ten nicht heimsiehen bis fefter Friede fey 645). Als die 
Banner vom Dehfenfelde verheerend, in drey Schaaren, 
Sundgau hinauf, und Cunmillig, Bafel verfchloffen zu 
“ finden) den Bürgern ohne Ed;onung durch die Güter 
= gejogen 646), trennten fie fich bis dag. meitere auf ei⸗ 
nem Tag verabredet merde. Dieſes fühlten die von Li 
dern 647) und von Zürich als unſchicklich; es mar in Der 
Hauptſache für Schafhauſen nichts geſchehen 648) 
Alſo nachdem Heinrich Schwend, Ritter, und Hanns 
Waldmann, Hauptmann der Spieße 640), die unter Eber⸗ 
ah Drtifon bey den Schafhaufern liegenden Zuͤricher 
verſtaͤrkt, und Heinrich von Hunwyl, ein edler Greis, 
das Banner der Stadt Lucern, deren Schultheiß er war, 
mit ihnen vereiniget, wurde die Belagerung von Walds⸗ 
hut unternommen, und alle’ Orte mit — und 
„Belagerungszeug- aufgemahnt. Ri 


Waldshut liegt auf dem rechten, hier eiwas vers E| 
a des il die Yar — ee N he in ‚einem J 


% 
r 


" 649) Nach der damaligen Sitte ‚pflegten Herren, die in — 


denen Verhaͤltniſſen ſtanden, durch eigene Fehden au erklaͤren, 
ob ſie an dieſem oder jenem Kriege Theil ——— 3 

643) 400 Stuͤck Vieh; Hafner. 

654) Zu Aarau neun enthauptet; Münfers — 622 N 

645) Sie wollten nicht heimiehen, ſie bringen denn — 1 
Tſchachtlan— I nn. 


646) Wurſtiſen. 


647) Es beducht die —— von Rosi, die Sach wii nit ge⸗ 4 | 
richt; Erterlin. * A) 
698) Sch weiß nicht, warum Häberlin VI, 585 die Selagerung A 
von Waldshut Denen von Schwytz befonders AND: nen — 
welche hiebey nichts eigenes hatten. —9— 
640) Edlibach. Bon nun finden wir feines Bebens glänzendes “u 
Drama bie en ben —— Fang, vielfältig. a 


' 1 / 
4 











el 


belgigt · ver onmeir | 55 


“5 FR Bette: ‚fließt. Werner von Schynen, im 
ritterlicher Würde ergraut, war Commandant, und gab 
den Edlen wahrer Tugend Benfpiel, „Warum,“ Flags 
ten fie manchmal, „Warum ift Gott mit den Schwei⸗ 
zern? Wird je, und wann, dag Glück ſich wenden 4 
Alsdann“ ſprach ver, wenn ihr beffer feid als die 
Echweier 650), Da kam ‚der Altſchultheiß Thüring von | 
Ningoltingen mit anderthalb taufend Bernern und den 
beyden größten Bücfen 65 1). Der Drt murde in 
kurzem auf beyden Seiten dee Rheins von allen Bana 
| nern umlagert und. befchoffen. Ale das. Gerücht: fam, 
wie Sigmund, nach mißglücter Unterhanblung mit 
Schwaͤbiſchen Fuͤrſten 652), mächtig verſtaͤrkt aus Boͤ—⸗ 
heim, durch Bayerns? ») zum Entſatz im Anzuge ſey, 
wurde dag Belageriingsheer auf ungefähr funfzehntays 
fend Mann gebracht 553), und in Ueberfluß mit Lebens, 
mitteln verforgt 6554). Die Bernifhen Buͤchſen braden 
die Mauer 655), das Gefihüg ber Stadt fing an zu 
Schweigen; Mangel drohete. Da verfuchten mehr als 
zweytauſend, an dem linken Rheinufer hinaufziehende 


— 





wen 2 5 & 
IH 4 ‘ ! e Y 2 / J J 


650) Bullinger: Beſſer und frümmer; fromm ift bieder und 

mannfef. ah 
651) Dben Th. u, 571. Er babe wenigfens Eine noch 1797 
geſehen. 


> 


J 652) Befonders Wirtemberg; Häberlin a. a. d, 

.652b) Ludewig von Bayern verſprach 1600 Böhmen; Guilli⸗ 
ee Bi 

53) Noch 2000 fandre Bern unter Rielauſen von Scharnach⸗ 

| — und Nielauſen von Dießbach; Stettler. | 

|. 654) Tſchudi 692. um einen halben Kreuzer konnten sten 

va Mann fich an — ſatt eſſen; die Maß guter Schafhauſer 
Wein für einen ‚Kreuzer. 


rich an ihre Stadt, Mt. 2. Barthol.; Unfer Eidgenoſſen 
säblen fie, wie fehlecht es bey ihnen, Zuͤrichern damit aus⸗ 


ſah. Xf Ne meldet auch wenig von der Tale 
vuͤchſe. * 
ee N n 2 





655) Hauptmann, Venner und Käthe deren von Sir N 


vou Bern fchiegen redlich und gewinnen das Fob. Hierauf er⸗ g 


— 
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* 


Schanze bey Waldkirch 659) gebrochen, Stunden weit in dr 


Defterreicher die‘ Eibgenoffen welche von va) aus die 


EStadt beobachteten, mehr als ſchaͤdigten ss 6), zu rer" 
gen , ſich hinein zu werfen und ſie zu verſehen. Aber die 


Nacht, auf die ſie zaͤhlten/ hilfe denjenigen, welche die 
beſte Ordnung haben; ſo daß, nicht ohne Verluſt, wel⸗ 
chen fie in der Verwirrung ſich ſelbſt zufuͤgten 657), kaum 


‘ein zehnter Theil des Zwecke 658) erreicht, und um fo 


fehwerer wurde, dieſes mit Erfolg wieder zu verfuchen. 
Eie wurden ein andermal durch die Finfterniß — 


ſchreckt, als die Schweiger auch ihrerſeits flohen. | 
viel mehr wurde durch die‘ Meinung als durch — 3 


sen entfchieden, daß. dag ganje Heer des Erzherzogs, 
auf dag Gerücht eines Aufbruchs der gefammten Schweis, 
wmaufhaltfam aus einander gieng 6585), Don dem an 
ftreiften Eidgenoſſen/ beſonders nachdem Felix Keller die 


Schwaben; verbrannt wurde Sondorf, ‚ die Heerden, 
Sahne, Habfeligfeit 649) in das Lager gebracht, und von 
den Schafhauſern in ganz Klekgau und auf der Baarscı) N 
nach Gutduͤnken verfahren. Einmal wurden eilf Ran E| 


Korn a ernten, ein andermal fünf, die bat an den 3 | 





656) Soloturner und einige von andern Hrten. Sie thaten den 
Belagerten ſo wehe als die Lage zuließ; Tfhadhtlan.. 


657) Deren bey neunzig zu Bafel „am Attzt mund“ Cim Spi⸗ 9— 
tale) lagen; eben derſ. und daß man URN fie a) I 


es ſich ſelbſt gethan. 
658) 100 oder 200 M. mit etwas Pulver und Mehl kamen Bere. 


658b). Derfelb Zug‘ verloff fih vor Borchten und tät nie kein 


Angriff; Tfhudis Haͤberlin. 


659) Anderthalb oder zwey Stunden vor Waldehut Hier erzählt a 


Anton Greinbufer im Waldehuter Kriegelied, mit andern, | 
was, nad Tſchudi, wir oben früher. 4 


660). Hbiger Bericht Nr. 655; 400 Haurt Died, 20 Magen E | 


vol Hausrath. + Sr 
— In der Gegend der = Opnangnelen, 


* 
N R 
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Seien: ſchliefen , che nis eigenen Waffen, ee 
| ._. 


Die une von — wurde durch. perſoͤn⸗ 
liche Verhaͤltniſſe und Eiferfucht vereitelt: meil viele, wenn 
fie mit Sturm erobert würde, nicht ohne Grund für ihre 
Freunde in der Stadt fürchteten 65 3), und weil nur Bern 
den Sinn und Muth hatte, fie ſammt dem Schwarzwald 
wie ein Vorwerk zu Deckung der vaterländifchen Gränze 
in Befig nehmen zu wollen 664). Wäre dag Gebirgland 
eidgenoͤſſi iſch geworden, fo hätten ale Herren von Schwa⸗ 
‚ben ihr Volk ſchonen oder verlieren müffen. Die Schweiz 
waͤre auf der einzigen Seite, wo fie Feinde hatte, uns 
durchdringlich verbollwerkt worden. Wäre das vortref⸗ 
liche Waldvolk mit den Stämmen in Alpgebirg verbrüs 
dert. worden, die. Klugheit Berns hätte ein Gemeinmefen 
gründen fönnen, das nicht nur durch Eiferfuccht der Mächte 
beftanden, fondern zu Behauptung des Gleichgewichts bes 
dentent — mitwirken koͤnnen. 


Als die —— Mannſchaft zur allem bereit 565), 
Waldshut aber wider Hunger nur noch auf Furze Zeit | 
verſehen war °°°), fandte Ludewig, Herzog zu Bayern, 


& 





-| 


662) 6 Unterwaldner "von erſtern werden aus den Jahrzeit—⸗ 
buch von Bueſinger und Zellger angefuͤhrt; letztere waren, laut 
NN: aus- dem Landgerichte. Sollikofen, i 

63) Etterlin, Tſchudi. Namentlich werder Verſchwaͤgerun⸗ 

I isn beſchuldiget. | 

664) Bölliger noch als aus lin. zu fehen aus den 

Berichten der Zuͤricher, deren ich neun vor mir habe. 

665). Man ruͤſtet ſich weidlich mit Katzen, Igeln, Bruͤcken; 
SDſchachtlan Täglich hieß es, huͤt wird man farm: morn 
wird man ſtuͤrmen; Tſchudi. | 

666) Man glaubt, fie hätte kaum noch ein paar Tage halten 


können. Die Knecht waren - ‚„treffenlich übel: zufrieden,‘ 
ziahubdi. - ; - iR I 


⸗ 
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— 


andehur, — den ererbten Zunamen des — —— 


auf ſeinen Sohn fortgepflanzt, Markgraf Rudolf von 


Baden Roͤteln, duch Neufchatels Beſitz der Schweiz 4 


verwandt, Biſchof, Domcapitel und Stadt Baſel und 


die Stadt Nuͤrnberg in das eidgenoͤſſiſche Lager Vermitt · 


lungsgeſandte 6683). Sie fanden die von Bern und alle 
gleichgefinnten 668 b) für den Sturm entfchieden, Zuͤrich 


wankend 669), ale übrigen Berns Kraft ziemlich güns 4 
flig 670). Jedoch nur fo weit durfte Bern den ‚Srieden - U 
erfchweren, daß niemand fie der Fortfekung des Kriege 4 


beſchuldigen koͤnne. Oeſterreich, indem die Forderungen 
abgelehnt murben ,/ enthielt ſich übrigens aller Ausdruͤcke, 
welche Empfindlichkeit reizen fonnten 671). So wurde Bi 
fir Schafhaufen und Muͤhlhauſen ſicherer Friede 67); 


fuͤr die Koſten/ oder als Pfand, wollte Bern Walds⸗ 


hut und Hauenſtein; hiervon waren ſie nicht abzubrin⸗ 
gen 673). Geld, ſprachen fie treue, liebe Eidgenofe 


fen, Geld wird unfer Untergang feyn; men Geld bes 


„friediget, ein ſolcher ift nie furchtbar 674). Die vers 


ſammelten gemeinen Berner Krieger erklärten, „mit 





n 4 — 
[1 j , — 


— 


667) & heißt er urkundlich in jenen Süricher Serien und 


vielen Abfchieden der, Tage. 


668) Auch kam der Biſchof von Coflans; Tſchacht lam 


6686) Die Soloturner, viele £ucerner; Züricher Bericht. 

669) Man wolle die Dinge befehen, hierauf es an bie Gemein . 
de bringen und ehrenhafte Antwort geben; Bericht Dienf. U 
2.1.8, 8. im Augufl. ae 

670) Kann es den Mehrtheil, Hänfe, fo tollen fie N ihren Zei⸗ 
chen fürmen; man müffe bey einander bipben. Eben daf. 


671) Zuͤrichſcher fünfter Bericht. 


872) Löfung der Acht; Uebernahme der Forderung hendore | 
durch den ‚Ersberiog- | \ m 


673) Sie giengen von den anderen — ſie wollen ie nun 


- Waldshut und mehr dazu.. Sechster Bericht. PERS 
e7%) Sie liegen ſtreuglich darauf, daß und nicht ehrlich fey, Geb 
zu nehmen; es mache ung frank und unfurchtſam — 

Siebenter rn 


4 














Seſchicten der eancir 897 


* nausgejogen au fepn, , um’ Gelb bämpubringen ‚ fondern 
pam Städte und Echlöffer für dag gemeine Wefen zu 
erobern.“ Die Räthe zu Bern bezeugten einem Ges 
R fandten 675), die Vollmacht den mächtigern und wei⸗ 
ſern Haͤuptern und Nähen im Felde zu laſſen, daß 
| "yaber aud) der gemeine Mann Waldshut wolle. Wenn 
; bie Berner den Vorſtand über die Schweiz gehabt häte 
‘ten, welchen Kom in Latium und über Hetrurien 676), 
fie würden. bald auf die. allgemeinen Befchäfte der Staas 
ten eingewirkt haben. Aber die Eidgenoſſen, beſcheiden 
und bieder, beſchloſſen, dem Herkommen gemaͤß auch 
‚für Bern zit verſprechen 677). Da begnuͤgten ſich die 
‚Berner, dringend zu begehren, „durch irgend einen 
„Sturm auf diefes Bollwerk, jene Schanze, dem tha« 
tenlofen Zug rühmlicheg Ende zu machen“ Den au. 
dern fchien dieſes Fift, in dem ‚gemeinen Manne dag 
Teuer anzuflammen. Doch die Berner begnügten ſich, 


die Sache Muͤhlhauſens und eine alte Geldforderungs78) 


anzuempfehlen. Hierauf fiegte ihre Weisheit über ihren 
Schmerz; fie hielten allem bey. Dadurch erhielten fie, 
daß alle Drte eine Kriegsthat befchloffen, wenn die Fries 
densannahme verzögert wuͤtde —5 


Nach dieſem am zweyten Tag 580) wurde ber Walds⸗ 
huter Friede gemacht, wodurch nicht nur Schafhauſen 
und Muͤhlhauſen ſicher gefiellt, fondern zehntauſend Guls 


— — 


675) Felix Oeri, der in den groͤßten Geſchaͤften dieſer Jahre oft 
vorkommt; einer der Boͤcke; Zunftmeiſter zu Zürich. 

676) Dionyſius der Halifarnaffenfer jeigt, wie wich⸗ 
tig dieſe ——— dem Emporkommen geweſen. | 

677) Das nannte man, ſich eines Ortes ermaͤcht igen. Eine 

nuͤtzliche Maßregel, und fo lang auwendbar, als die Ueberzeu⸗ 
‚gung von dem über alles gehenden Werth Des Bundes innig 
geweſen. 

678) 11000 fl. feit er Belagerung Lauffenburgs 1449, 

679) Sm legten. Züricher Bericht, Donnerfiag nach Barthol 

630) Sonnabendse. Der Waldshuter Sriede iſt bey Tſchu⸗ 
di u 690, 


/ 


“ 
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ben, in gehn Monaten 581) zahlbar, ben. Eingenoffen für 4 


den Kriegsaufwand fo verfchrieben wurden, daß bey. nicht 


— 


erfolgender Zahlung Schultheiß, Rath und Gemeinde zu 


‚Waldshut, die Innungsmeiſter und Gemeinde auf dem 


Wald unter die Eidgenoffen ſchwoͤren folen. Die Wohle 
‚feile der Kriegsbedürfniffe 682), die Beringfügigfeit auch 
„Der Belohnungen 8 83) machte die Summe beträchtlich. 
Dem Bürgermeifter von Schafhaufen wurde kin Föfeneld 
Don dem Erzherzos erſetzt —— | 5 





681) Bit ©. Joh. a 1469, 
682) Auslage der Berner während der Belagerung, 117of; 
- der Züricher, 5465 bey a Doch koſtete der Cent⸗ 
ner Pulver 16 Sulden. | 

683) Wunibald Heidelbef, Ganjler des Bifihofe von Bafel, bes 
Fam für die Beſchrybung (Inſtrumentirung) der Richtung (des 


Friedens) ein Vferd und 50 fl. Abfchied Zuͤrich auf S. Lu⸗ | 


eien; bey Tſchudi—. Er war aud) DBermittlungsgefandter. 
084) 1800 fl.; 2000 giebt Steinhufer im Kriegsliede dem - 
Schafhauſern. Siehe es ben Tfehudi. - , — 
Thoni Steinhufer mas ouch im Höre; Cie) ER 
Ze Appenzell gat er uß und in; ) 
Er dienet ſchoͤnen Sromlein fin, 
Und prifer inen ir Ere. 











7* Ne, Befgihte.der Schweiz. en 569 | 





—4 


 Siebenten Capitel 


Die Geſchichte der Schweiz von dem Walds huter grieben | 
bis auf den Dwsinhifäen Ki. | 


 Lraos. — 1474], 


En, Tag vor Unterzeichnung des Friebens machte * 
Erzherzog zu Villingen einen Verein mit S. Georgen 
Schilds Ritterſchaft, daß kein Theil ohne den andern 
Friede machen fol '). Um fo weniger nahm der Adel 
. auf den Friedensſchluß Ruͤckſicht ?). Es wurde bald 
offenbar, daß nur Zeit und Mittel eines groͤßern Kriegs 
geſucht würden. Alſo lehnten die Schweizer Tagleiftuns 
gen ab, deren Zweck Taͤuſchung ſchien 3). Ihre Eidge⸗ 
noſſenſchaft war friedſam; die eigennuͤtzige Gewalt, 1os 
mit wenige Maͤchtige durch die Uebernahme fremder For⸗ 
derungen oder befoͤrderte Aufnahme unruhiger Fremden 
das Vaterland in Verlegenheit brachten, mißfiel 4). 
Ohne den vorlaͤndiſchen Adel wuͤrde auch Sigmund, ru⸗ 
big zu erh 5), auf en gedacht haben, dag öries 


1) Die Urkunde, bey Bürgermeifter, ik vom Freytag, der 

Friede, bey Tſchudi, vom Samſtag nach Bartholomäi, 

2) Sdilling ©. 69; Bilgeri vom Hewdorf hielt gegen Schafs 
haufen gleiches Benehmen wie vor dent Krieden. Der game - 

Friede wurde von dem Papft vernichtet, weil der Krieg ein 
Bruch des gemeinchriftlichen Landfriedeng und eine Hinderung 

des Kreuizuges wider die Boͤhmen (44u68 bey Guil⸗ 

limaun), 

3) Abfchied ———— Donnerſt. n. der K Kindlinen Tag 1469 
(1468); Tſchudi 698, Häberlin VI, 587, 

a) Abſchied Luceru 1468; Tſchudi 679, 

5) Wann er gewonlichen in der Etſch was; Schilling 70, he 
Das Etfchland wird von unfern Gefchichtichreibern bieweilen 
——— fuͤr Tirol genommen. 
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dendgelb 6) aufjubringen. Anſtatt deſſen bewog man ihn, hi 
mit ſchoͤnen Worten auf Tagen um Hülfe teutfcher Für 
fien zu werben 7); die fünfhundert Keiter, die fie ihm 
zuſagten 8), würden gereist haben, ohne Gemicht zu geben. 
Der Herzog von Bayern Landshut, welcher bey den Schmeis 
zern das meiſte vermochte, andere geſinnt als der Adel 4 
ihn wuͤnſchte/ war „für Friede — J 
Da — die Herren — —— der 
die Schaar der Schweizer nicht uͤberwand, aber doch 
erſchlug; daruͤber gieng ihr Haß hinaus, daß des Va⸗ 
terlandes Schluͤſſel zum zweyten Mal in die Hände der 
Franzoſen gelegt würden ! 9); fie vermochten den Erzherr 
309 zu dem. König zu * der als Dauphin jenes * | 
geführt ‚hatte. / | 


* 


Eudetwig ber Eilfte en ihn ie he Senats 
eines anverwandten Zürften 7), bewilligte mit Vergnuͤ⸗ 
gen ein Jahrgeld von zehntauſend Franken zur Empor⸗ — 


belfung feiner Finanzen 2, wußte aber Theilnehmung 


on Run I MOSER. unter run Vorwand 13) — 


6) 11,800 fl, Dat die —— mit he 11000. of. feit 24 — 
gewartet, ſo wuͤrden die andern ſich auch haben laſſen Zieler 9 
gefallen. | 

7) Zu Sranffurt, Nürnberg, befonders Speier. © hillings ©) 
zihndiz; Häberlin °- —— 

8) Haͤberlin Vl, ‚588 (wo Nürnberg für Neuenburg Rebe). 

9) Eben derf. “ 

10) Ueber daß doch das loblich Süß Oeſtrych je welten von alteu 
her mit hoͤchſten Wirden von den Tuͤtſchen angefechen DADEN, a 
Schilling. En) 

11) Sigmund mar ale Süngling Kadegonden feiner Schtvefter 0 

‚verlobt; nun hatte ‚er die Schweſter der erſten Gemahlin — Eu 
dewige.' 1 2 | 

12) Häberlin 589, ee zum Andenken der Den | \ 
fhmägerung. 9 

13) Immer noch lebte Kal, fein Bruder, erthens und Epiel — 
der Oppoſition 
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aueh. Sein Vater hatte. in andern u die 
Gewaͤhrleiſtung für die Morgengabe der Gemahlin Sig 
munds übernommen +); Ludewig fah beffer ein, wie 
wichtig die Schweiz ihm werden koͤnne. Ihn unterriche. 
tete die Erfahrung, und Joſt von Eilinen, Propft zu 


| Setonmuͤnſter welcher aus einem uralten Sefchleht zu 


Kuͤßnach am Waldſtettenſee geboren, Schweizeriſchen Vers 
ſtand mit Roͤmiſcher Feinheit verband "5). Der Mühls 
baufer Krieg hatte den Eindruck erneuert, womit Fudes 
wig bey ©. Jacob die Feichname der Helden ſah. Es 
war eine feiner Haupteigenfchaften, daß er die Menfchen, 


wer fie immer feyn, ihrer Brauchbarfeit nach zu ſchaͤtzen 
und zu benugen mußte. Von dem an bereitete er ohne, 
Aufſehen mager von den Eidgenoffen wuͤnſchen mochte, 


und veranlaßte, daß Nicolaus und Wilhelm von Dießs 
bach als Gefandte nach Frankreich gefchickt mwurden '65); 


v feine, Echweizerifchen Standeshaͤupter waren fuͤr ſeine 
u geſchickter. 


Sobald Sigmund Arie, daß ar: fernerer Auf⸗ 
enthalt feinem Zweck ihn nicht näher bringen wuͤrde, bes 
gab er ſich (ohne Zmeifel mit Rath und Willen des Koͤ— 
nigs, der die Folgen vorſah) in die Stadt Arras zu Karln 
von Burgund ?7). Obwohl Sigmund, für Weiber und 
frohen Genug geffimmt, und Karl, der gedanfenvolle, 


ernſte, arbeitfame, einander perſoͤnlich nicht gefielen, 
fühlte ‚der Burgunder Zufriedenheit, nad einem Feftin 
wie nur fein Hof fie gab ı8), den Erzherzog auf einer 


Reiſe durch fein glückliches Land mit den hoͤchſten Be— 





18) Dben Cap. VI, N. 100), 
15) Balthafar museum Lucern.: ; £eu. 


\ 16) Stettler, im Nov. 1468. 


27) Am 21. März 14695 Exerdir * ancienne ebroniquo im 
zweyten Bande des Godefroy⸗ Lengletiſchen Comines. | 


+3) An feinem Hofe zu Dein ‚cn salle, le jour des .. 
Beuries; eben daf. | 


a 


SE ..W, Buch. Siebe ntes —— 


X 


griffen von der Burgundiſchen Hoheit und Dermädenkeik Ei 
zu erfüllen. Als der erfie Antrag um Darlehn der Fries 


benggelder als unbedeutend fofort bewilliget morden 1:9), N 


faßten Sigmunds -Närhe den Muth, eine, wenigſtens 
“fünfmal fo flarfe Summe auf das. Unterpfand aller Des 


fterreichifchen Herrfchaften im -Elfaß, ter Waldftädte und 


des Waldes in Antrag zu bringen „Was fehlt,“ 


„ſprach einer, des maͤchtigen Karls vor allen Nationen 
„bluͤhendem Adel und Volk, von allen Benachbarten 


⸗gefuͤrchtet, oder vergeblich beneidet So laßt auch uns 
— „werben , und nicht länger. Sport, der Kühhirten feyn. | 
Eaget es an zu Schafhaufen, verfündiget e8 an den 


CThoren Muͤhlhauſens. Wie wird der floke Bir ſich —4 
„verkriechen! Wie erbleichen die Aelpler vor dem Don- 
„ner des Burgundiſchen Zeugs! Hat Karl das edle Werk 


„vollbracht, ihren Bund gelöft, ihren Much gedämpft, wie | 


„wird ung alsdann feyn, wenn Erzherzog Maximilian 


feine Tochter nimmt! Gerochen, geordnet, fallen die 


Lande an das Erzhaus zurück; indeß, während Karl “| 
„Ruhe macht, wir zu Innsbruk mit unferm guten Heren | 
„aus dem bübfchen Pfandſchilling manchen ſchoͤnen 
„Tag haben werden“ Der Herzog von Burgund, 


5, fhon zu groß um ficher gu feyn, wenn er nicht noch .) 


größer würde, er, dem nichts über den ‚Sufammenhang 


‚und feſte Marken der Länder gieng, erfannte in diefer 


freywilligen Abtretung der Schlüffel‘ Teutſchlands, der 


| a und are —— Me — Glüc ! a Ä J 





19) Bon der — Sun; Tſchudi 70. — 1 
10 b) Pfandbrief ©. Omer, 9. Mai 14695 bey Guillis 


mann.‘ „Tndigentiae nostrae non- aliter subveniri pötuisse; 
‚propter insolentiam et rebellionem Svitzerorum.“* Verpfaͤn⸗ © 
Det wurde Schloß und Herrſchaft Ortenberg, Stadt Bergheim, 1 
Stade und Schloß Enſisheim, Iſenheim und Landesehre, ei 

Schloͤſſer, Stadt, Schloß und Herrſchaft Atkirh, Stadt, 


Schloß und Bogtey Tann, Stadt Senuheim mit Dorf Stein: - 


‚bach, Stadt Masmünfter mit dem obern und untern Thal, Durge | 


Falun Herrſchaft re Start und — Rethenbers 
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Wie leicht war der Fothringifche Knabe 20) zu vertreiben 
® Verpflangen ! Und dann vom ungemiffen Ufer, wo das 
- Meer den Fuͤrſten Land bald anfpühlt, bald nimmt, ‚bins . 
auf die reichen Städte, den Garten der Niederlande, vor⸗ 
bey die gewaltige Luxemburg ? *), über Wasgaus Hoͤhen, 
weit hin am Jura, bis an die Rhone einſtweilen? 2), Karl 
der Kühne einziger Herr; warum nicht König 23)! 
Den Tag vor: Sohann des Taͤufers Feſt wurden, 23, Sum, 
wie der Friede es wollte, jehntanfend Gulden den Eid: 

| genoſſen, dem Buͤrgermeiſter Am Stad achtzehnhundert 
von Burgundiſchen Commiſſarien in der Stadt Bern 
ausbezahlt ?#).. Das uͤ übrige blieb dem Erzherzog 25). 
Hierauf nach wenigen Tagen kam ber Markgraf Rudolf as, Sum, 
aus dem Haufe: Baden ‚ Here zu Saufenberg und Nds 
tell, Graf zu Neufchatel, mit andern Burgundifchen 
Commiſſarien 256) in die obere’ Landgraffchaft Elſaß, 

und empfieng su Enfisheim * ©) auf einem großen Tag 


x 7” 











1} Bliräbero, Hefort, a einladen Sekin— 
gen, Laufenburg, Waldshut, Schloß und Flecken Hos 
benftein und Die Waldvogtey. Guillimann fügt bey, der 
Erzherzog habe ſich die Collatur der geiſtlichen Pfruͤnde und 
' obsequia militiae (wie? Diſpoſitivn der Landmiliz! ) vorbes 
halten. 
5. * So pflegte er Reno zu nennen, — praͤſumtiver Nach⸗ 
folger Herzogs Nielanfen, ſehr jung war und ſchwach ſchien. 
21) Auch dasumal die ſtaͤrkſte Feſtung, wo er feinen Schatz hielt. 
224) Später hofte er Provence durch Königs Rene Teſtament. 
238) Jedermann weiß, daß er es zu werden fuchte, 
29) Durch Herrn Wilhelm de la Baume zu Srlains, des Herzog 
Kath und Cammerherrn, und Herrn Wilhelm von Nochefort, x 
feinen Maitre des requetes, Gollüt,, ein gründlicher Geſchicht⸗ 
ſchreiber, Mem. de la republ, Sequanoise ©. 839, 
253 Waldkirch (Eidg. Hiſt. I, 226) ‚fest den Pfandſchilling 
auf 70,0005 Gollut rechnet vo, 000, Goldgulden, jeden von 
42 Slaminger Sroſchen aber der Arne ſpricht — 
50, 000, . 
25 b) Peter von Hagenbach; Sohann Carondelet, Richter zu Ber N 
‚fangon; Thibaut Ponſot Vogt in Amont. Suillimunm. 
96) Schwer wu —— in Gollut s Anguessel au vicomte 


— 





u IM Bu0 Siebentes Capitel 


die Huldigung der berpf anderen Bande. * uUnbedenklich 4 
ſchien der Vorbehalt der Wiedereinloͤſung, wozu Sig | 


munds Wirthſchaft keine Ausficht "gab, und der. her» | 


koͤmmlichen Berfaffung; ein Abſchiedsgruß an das. treue Ei 


Volk Althabsburgifcher Stammberrfchaften. - Karl hatte j 


in maͤchtigern Communen den Freyheitsſinn zu brechen 
gewußt. Sogleich wurde die oberfte Zuftiz auf Bur⸗ 
gundiſchen Fuß gerichtet 27), die wenigen unverpfaͤnde⸗ 
ten Burgen mit anhaͤnglichen Voͤgten beſetzt 28), Her⸗ 
ren 29) Peter von Hagenbach, Nitter; des Herzogs Rath, 
KHofmeifter 3°) und lang erprobtem Diener 32) die Dbers 
"verwaltung mit ſolchem Zutrauen übergeben 3: b), daß 


"der Herjog die Lande nicht eher befehen wollte, bis jener 


fie nah feinem Sinne geordnet 32%. Die Echmeiser fas 
hen diefe-Veränderung ohne Furchty nicht ohne Unrus 
be * Das — — nahe en tleine 


Ä uns kommt — zu dbetrachten, wie bie innert ] 

| Defterreichifchen. Grängen gegen die Schweiz geordnet 
worden, welche Männer bie Regenten der Stadt Bern 
waren, die auf alle Eidgenoſſen vornehmlich gewirkt, wie 
der — — — und wie Karl von R PUEAUND- 


\ 


= 


d’Ausel ; ienes ift ——— Shöpflin Als. ET, 65), 

nun Enfisheim, dieſes Die Landgraffchaft Dberelfaß Rome 
d’Auxois) Schöpflin 9, | 

27) Eine Anpellationsgammer, von 14 Verſenen⸗ — 

28) Ebenderf. si x 

29) Messire. , R RTL ® — 

30) Maitre, d’hötel; Etas des oficiers et domestiques in den 1729 | 
zu Paris erfchienenen Mem, — servir à 'l’hist. ne France, et | 
‚de.Bourgogne. | h | 

31) Der 1462 ihn. vor Bauberfünfien warnte; Jäger, Sant der 
Kühne, ©: 99, nah Heuter. Ki 

3ıb) Grand bailly de Ferrette et de la vicomte — a 5 Bu 

 ».tompte du sresorier Tyotin in eben angef: Memoires; . | 
32) Erfi 1473 Fam er; der fonft fo thätiget | 

33) Abfchied —— ©, Gen, 1469; * Tſchudi 202, 
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"Gegen Erfehland ı wo dag Tiroler Gebirge ſich am Oeſterreichi⸗ 
| "böchflen erhebt, liefen die Güter und Rechte der Fürften ſche Graͤuen. 
von Tirol und der Biſchoͤfe von ‘Eur unter einander. Da 

«A that Graf Joſt Niclaus von Bolern, Here zu Razuͤns, 

als erbetener Echiedrichter, zu Meran einen Spruch, wie 

in: Anerfennung beyderſeitiger Behörden 34), in Verleis 

hung der Erbfälle 35), in Zueignung der fonft weniger 
geachteten. Bergrechte 3%) und unehlic ergeugter Kin⸗ 

der 37) alles. ‚ehrbar und "billig zu halten: wäre: dieſer 

Spruch wurde zu Glurung von einer Kaiſerlichen Coms 

miſſton beſtaͤtiget 38). Im übrigen war das Bisthum 

Gur von Alters her nad) Zürich verburgrechtet 39), und. 

‚gab jährlich einen Udel4°). Gleich fo beflanden mit Glas 

ris die allen Berhältniffe des Grauen ———— 





Sm dem Khstifchen Sprgarten der Thaͤler de Alp Bundten. 
gebirges, wo ſechs und zwanzig Herren und Gemeinden 
die hohen Gerichte unabhaͤngig uͤbten, und uͤber andert⸗ 
halb hundert: Burgen zu Recht und Unrecht gewaltig wa⸗ 
ren 4?), war Buͤndniß, deren die etwas zu verlieren hats. 
ten, und Anfchliefung an bie Schweizer von je: her nas 





33) Ueber das Gegentheil Elagte der Bifchof. Die Urkunde 
Biſchof Drtliebs 16. Mär Hr ift bey Luͤnig Spicileg, 

' eccles, contin. IUl, ©. 1039, 

85) Der Herzog bedauerte, daß die Urbarialgüter von Mels gar 

aus der Herrſchaft wachſen, weil der Sa fie nur en 
‚ten gebe. 

36) 3. B. auf Plavol. 

37) Und herfommen f£üt Cderen Zahl noch immer groͤßer if “ale 
die Regierungen bemerken. Wie groß. die der —— 
in dem wohlregierten ehemaligen Bernerland!). 

38) Hanns von Werdenberg, Biſchof zu Augsburg, Mar übe 
Haupt. Siehe bey Luͤnig aa. O. de 

| 39) Erneuerung 1470, * 26 Jahre. Ds — 
50) 26 Gulden. WR, 

491) Erneuerung 1370, 

39) Zf nu da nach Campell und Suter, richtig, 
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576 Wi Bud: Siebe ates Eapitel. 2 
a elich Gleichwie der Gotteshausleute und der ‚Graue, 4 


hierauf der zehn (oder eilf) Gerichte Bund, jeder, wie | 


wir fahen, für fih, und jene hierauf zufammen, fih 
vereiniget, .foverglich, in eben dem Winter, wo die 
Tiroliſche Auggleichung verabredet worden, der Gerichte | 
Bund ſich mit beyden erfien zu Einem — von I 
deep Bünden. | 
Kaum daß der enge Pfad, welcher — finſtern 
Abgruͤnden, worin die Albula toſet, zwiſchen Felſen ⸗ 
waͤnden und Wald aus Domleſchg in das Belfortiſche 


A führt, für die Oberländer durch die Jahrszeit brauchbar 


geworden 43), verfammelten fih alle Boten 44), mit Les 
bengmitteln weniger Tage, die fie meift felber trugen, 


auf dem Hofe Bazerol 45 I, in der Feldmark von Brien⸗ || 


zoͤl. „Der Bifchof su Eur, "die Gemeinden des Gottes, 


"baufes, der Abt zu Difentis, die Grafen zu Sar und 1 


„von Zolern Razuͤns, der obere graue Bund). Präti | 
jıgau und alle Gerichte der Gegend, ſchwuren Freund | 
Aſchaft, Friede und Recht: ſo daß jeder Herr, jedes 
„Land, jedes Gericht, jeder Edle und Unadeliche bey 


„dem, was er ift und hat, bleibt+6), und für Handel 1 
und Mandel alfe Wege offen und fiber find #7). Sn ; | 


„Streitfragen wählen die Binde welchen Schiedrichter | 
fie wollen Pa, in Streitfragen wird zwey raten bei, 





J 
*⸗* 


42) Lehmann und. 3f Watte basen diefe Gegenben mit be | 
ſchrieben. al 
en) Borta ſcheint anzunehmen, daß der Biſchof — Abt 
Johann von Schönef, obiger. Graf Zoliern und Johaun zerer | 
von Gar perfönlich zugegen waren, < 
* Guler: Batserols; romaniſch: seolare. 
* Alle unſere Buͤndniſſe FB * iu revolutios | 
niren. A 
47) Bon welchen Aritel nur der die Wichtigkeit begreift, wer 
‚cher weiß, daß es vor Alters in dieſen Pillen wie nun im tür N 
kiſchen Reich zugieng. m j 
48) Weislich . ließen he. hierin. 1:3 mehr Green Pr die El 
SEE | | 




















\ 
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E ‚dem dritten unpatteyiſches Recht gefeßt; gegen ode und 
„gegen jeden Bund mag jede. Gemeinde, jeder Privat- 
„mann, zu Recht fommen49). Ein Jahr wird in Eur, 
„ein Jahr zu Ilanz, wieder zu Cur, abermals zu Ilanz, 
„alsdann auf Davos, eine Tagfatzung verſammelt, und 
„ihre Satzungen werden in ein Buch geſchrieben. Krieg - 
„darf Fein Bund ‚ohne die übrigen anfangen, Feiner nur 


für ſich Friede machen, gemein iſt was man erobert. Ä 


„So wird (wie von Allers her) Landkrieg und jede ges 
„meine Sache durch Schniße 50) in gewohnten Verhält. 
niffen, auch von Geiftliyens "), bezahlt. Keiner kommt 
„in unfern Bund, den nicht Ale wollen. WBerbefferlich 
zit er, aber: ewig““ Die große Stube, an deren mitt, 
lern Seile ihre Brotfäde hiengen, und dag Haug ſelbſt 
iſt nicht mehrs 2); Feine Eiche wie zu Trung, Fein Brunn 
wie im Nürli, erinnert; unbekannt, wo nicht verloren, 
ift der Bundbrief 53). Aber hundert Stürmen troßte die 
Bündnerifche Republik, als des Biederſinns Tochter, 
welcher die Stimme der Natur if 





49) Um umnredlichen Todſchlag ift nirgends Freyung (us asyli); 
mit redlichem (zufäligem, nicht meuchelmörderifchem) wird es 

-. ‚nach des Gerichtes Gewohnheit gehalten. Wenn zwey flichmäs 
Big werden (u Blutgefechte Eommen) , gebeut, wer dazu kommt, 
Friede; Theil nehmen darf er nicht, es Wäre denn je im 
dritten Grade verwandter Freund verwundet. 

50) Provincialwort für Steuerelaffifieationen. Ey 
51) Waren fie. nicht Gutsbefiser? Wo fie es nicht find, ift fo uns‘ 

7 billig, fie su beladen, als Beamte, Die nur ihr Gehalt haben. 
62) Nah Haller wäre es noch nicht gang verfallen, Bibl. AV, 
430; aber Lehmann (Sraubündten, 1l, 73) fpricht nur von 
dem Platz der gezeigt werde. 

53) Neues Schweiz. Mufeum Th, J. Die von mir befolgs 
te Abfchrift fteht im zten Bande der (24 Duartbände ſtarken) 
Sammlang Helvetifcher Bündyiffe und Verträge des eben ans 
gef. verdienfvollen Geſchichtforſchers ©. €. von Haller. Ser 
geben wurde diefer Brief auf Donnerſtag n. u. Er EB, 
März aa. 


IV, Theil. O o 


\ 
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Bug. Siebentes Eapiteh 
Die Urverträge der menfchlichen Geſellſchaft ſind kei⸗ } i 


ne leeren Öedanfen; die Schweigerifchen Urfunden zeigen, 


wie Gefchlechter zu Dörfern, diefe zu Gemeinden, Ges | 


meinden in Bundniffe fih vereiniget, und Staaten gebils 
det haben, die, mit mehr Sorgfalt für ihren erften Geift, 
auch länger als dag halbe Jahrtauſend haͤtten beſtehen 
koͤnnen. Eine einfachere, reinere Entwickelung laͤßt ſich 


nicht denken, als der Buͤndneriſchen, der Altfchmeizeri« 


ſchen, und ſelbſt ſolcher Gemeinden, die unter Herren 
erwachſen waren, die endlich, wie Vormuͤndern und Ael⸗ 

tern geſchieht, mit Recht oder Unrecht beſchwerlich ſchie⸗ 
‚Bela, | nr BR 


In dem Sommer diefes Jahrs verfauffe Wilhelm, 
Sohn Heinrihe, von Montfort, acht vorhin fchon feis 
mem Oheim verpfändete Herrſchaften im Prätigau dem 
Erzherzog Sigmund 54), welcher fie, zu Bedeckung ver« 


murhlich einer andern Schuld, dem Vogt von Metfh, | 
Ulrich, Grafen von Kirchberg, Burggrafen von Tirol, 


übertrug. Ulrich gab fie feinen Sohne, Gaudenz. Dies 
ſes gefchab (weil damals. die Menſchen fuͤr etwas geachtet 
wurden 5)) mit. Vorwiſſen und mit Willen der Land⸗ 


leute 56). Worauf, lieblich und tugendlich 7), Gaudenz 
ſich mit ihnen verglich, ihre altherfömmlichen Freyheis | 


ten 5 8) und ihre Buͤndniſſe zu ehren, keinen unbeliebigen 


Vogt über fie zu fegen, unter ihnen zu wohnen 59) und 





54) Vrvelamation Hugons, Grafen von Montfort 


Rothenfels, Regensburg; U. £. 8. Assumt. 1471 in pündtz 
nerifcher DanDlanaen, Dedyetion. 1622. 


85) Gefchrieben 18302, ale mit dem Deich der Teutfchen anders 


‚handthiert wurde. 
56) Erklärung Dogts Saudens, FOR v. © Sali 
1471: eben daf. 5 u | 
87) Gaudenn ens Yusdrüde, 4 ne 
58) Wie fie fie von Bas und Montfort — ESben deſe 
— felben Exklaͤrung Freyt. v. ©. Galli; eben — — 
59) „Damit fie ung v finden wiſſen in ihren ee —— 


—— 
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— ohne eben Willen fie von dem Haufe Metſch zu ver⸗ 

aͤußern. So zaͤrtlich wurde der Unterthan gehalten vor 

der Zeit ſtehender Heere, und ſo konnte er Selbſtſorge 
und Pflicht vereinigen. 


Von dem Herrn von hen: ‚auf der Hohentrimg 
wurden die Leute um Geld, auf die Dauer aber durch 
eine Feuergbrunft ledig, worin die MWiederlöfungsreverfe 
verloren giengen 60). Unſchuldig näherten ſich ver Hein. 
zenberg und. bie alte Tuſis freyem Stand 5!) Wer über 
diefe Alpen gieng, freuete fi ſich der BRITEN Si⸗ 
cherheit 62). 


So natgelih die haͤnslichen Tugenden in Buͤndten Twingherren 
dem Volk die Oberhand gaben, ſo gebuͤhrlich war gu iu Vern. 
Bern die hoͤchſte Leitung in der Hand hoher Geſchlechter. 


Wie beſe Stadt von dem Reichsregenten Burgun⸗ 
diens auf freyem Boden erbauet, von benachbarten freyen 
Maͤnnern uͤbernommen, von denſelben und andern ſich 
zugeſellenden Leuten emporgebracht worden und nebſt 

% wohlbehaupteter Freyheit eine fuͤr jene Zeit betraͤchtliche 
Macht erwarb, iſt gezeigt worden; auch wie die edlen. 
Twingherren 6 3) den Gemeinmwefen vieles aufgeopfert. 
Das vorbehaltene (fein Werth mochte im Ertrag oder in 
der Meinung feyn) mar ihr Eigenthum; dag ift fein Ge, 
meinweſen, wo der Thaler des Neichen weniger ficher - 
ift ald der Pfennig des Armen. Wo diefer allen monar« 





co) Als der Burgvogt auf Tamins gegangen; Geſch. gem. 3 

y Buͤndte, I. Die von Höwen hätten das Veraußerte auch ſonſt 
nicht einzuloͤſen vermocht. 

61) Sie kamen von Werdenberg 1415 au das Bisthum; Porta, 

compendio 175. Kg 

62) Ehrifiern von Oldenburg, feines Haufes erfter K König in Die 

nemark, hielt in Bergell Rudolfen Fabius Prevoſt zu Vicoſo⸗ | 

prano feine Tochter zur Zaufe. | 

63) Psooineinlausbrud für Gerichtsherren. 


O9: 


Hr) 
N 
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chiſchen, demokratiſchen und oligarchiſchen Tyrannen un | 

liebliche Grundſatz nicht iſt, ſchlaͤft der Tagloͤhner unter 
durchregnetem Dach ſo wenig ſicher als im ſchoͤnverzier⸗ 

ten Schlafgemach der Große. Wenn Freyheit nirgend 

wohnt als neben der Gerechtigkeit, ſo fuͤhrte in folgender 

Sache nicht Stolz, —— Se die —— 
von Bern. 


In iDen erften Monaten des — vierhundert und 
ſiebenzigſten Jahres trug ſich zu, daß Gefeller, ein thaͤti— 
ger, kuͤhner Juͤngling, Freyweibel in dem Landgericht 
Ronolfingen 64), bey einer Bauernhochzeit, mo in dem 


Dorfe Nichigen viel Volk zufammenkam, im Namen ber 


Stadt Bern bey zehn Pfund Strafe den Landfrieden auss n 
rufen ließ°#b). Freyweibel waren feit funfzig Jah⸗ 
rens5) den Vennern zugegeben, um über die fünf Ar 
tickel 66) zu wachen, welche die meiften Twingherren ber 
Etadt vertragsweiſe uͤberlaſſen. Sie aber, junge Fand» | 
leute, troßig auf die Narbe der Stadt 87), eifrig in Augs 
dehnung anvertrauter Gewalt, und begierig fi zu em 
pfehlen, maßten oft fich zu viel an. -Deffen wurde Ge 
feller von dem Ammann der Twingherrſchaft Worb, in 
der jenes Perf liegt, ei und jetzt —J2— Als 


— 


ôůôůůI 4 \ ( 
64)‘ Zwiſchen Bern und Thun. 


6b) Daß niemand Raufere) oder fonft ungebüßrlihen Lärm a 


fange. \ N 
65) Alex. £ud. von Wattewyl: ſeit 1426. ® | 
66) Das Landfriedensbot (nach, damaligen Gitten bey großen 2 
| Bolksfammlungen nie unnöthig); SKirchweihegebot (von demſel⸗ l 
ben Zweck); Harniſchſchau (Mufterung?; Umgelds Einnahme; u 
die Appellativır von allen, zehn Pfund uͤberſteigenden Bußen. 
Dieſe Artlkel waren von vielen, aber nicht allen Twingherren 
angenommen; mancher reptveibel ſuchte fie Burapuufeen, J 
noch. Feine Uebereinkunft war. | a 
er) Welche im J. 1426 auch den Maurern, Simiierlehten, Kane 9 


fern und Spielleuten mitgetheilt ward; A. 2. von Watte N 
wyl: keree, parcequ ’on ivroit ces manteaux aux. "frais, du 


‚Souverain. 


1 
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Befgiane r Samen in 


richt nicht. ‚antworten mollte, wurde er mit Gewalt eis 
gezogen. Als er, auf Bürgfchaft frey, den Rath von 


Bern, deſſen die Sache eigentlich fen ‚um —— anrief, 


— offenbarte ſich Spaltung 


Peter Kiſtler deſſelben Bandgerichte Venner, ein 
Mann, welcher durch Mutterwitz und kuͤhnes Reden fich 
von der Fleiſchbank zu dieſer Wuͤrde erhoben, war mit 
allen, die er führte, für den Freyweibel; der Adel half 
Niclauſen von Dießbach für die althergebrachten Rechte 
des Twings zu Worb, ES verblendete jene ein dunkler 
Begriff; 3 dag Wohl einer Stadt beruhet nie auf Unrecht; 
feſte Gefeße machen ſtark. Aber, wie oft, Schein täufc- 
fe die mehreren Raͤthe 68), fo daß Nicolaus von Dieß« 
bach genoͤthiget wurde, fih auf den -aroßen Rath von 
mehr ale zweyhundert Bürgern zu berufen. „Als freye 
Männer! zeigte er „haben die alten Twingherren von 


„Worb9) durch gemeinſame freywillige Uebereinkunft 


„ſich mit Bern verbunden, daß die Stadt fie, fie jene, 
in Kriegen fhirme 7°), innerm Uebel durch rechtlicheg 


er: Gründe mit be Fauſt widerlegte und vor eine Ge⸗ 


„Urtheil zwiſchen Herren und Leuten und jedem Verbre⸗ 


„chen durch der Stadt hohes Blutgericht abgeholfen wer— 
de. Seither ſeyn Dienſte mit Fuhren, ſey gemeine 
„Kriegesſteuer, weder von der Stadt befehlsweiſe gefor— 
dert, noch, wenn Beduͤrfniß vorgeſtellt wurde, von den 
„Herren verſagt worden. Es war ein edles freyes Ges 
meinweſen, dem jeder gern gab, weil feinem etwas ge— 
„mommen wurde. An diefem Sinn mache euch Fein Frey⸗ 


* 


| 63) Doch machte nur Eine Stimme das. Mehr; © tadtfchreis 


ber Srikard in feiner (elaſſiſchen) Befchreibung diefes Ger 


fchäftes, welche in dem erften Theil der zwifchen 1735 und 41 


erſchienenen Helvetifchen Bibliothef abgedruckt iſt. 
69) Die von Kien und nachmals die von Büren, 


10) Gegen, ein paar Freyherren konnten ſie unbedeutende Fehden | 


7 
# 


haben: gegen — waren ſie ihnen mir Bern ger 


mein, 
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pweißel irre", Allein auf Antrieb Kiſtlers ermehrte He: 
über ale Maßen fürmifche rn — für den Gefel« 
ler, und ſchwur darauf. . 


Deſſen —— wurde fein Bıirge com. dem wor⸗ 
biſchen Amtmann zu hoher Strafe angehalten 7?), und 
. fo viel vermochte urfundliches Recht über willkuͤrliche 
Grundſaͤtze, daß als Dießbach jenem Urtheil ſeinen Ver⸗ 

trag entgegenſetzte, der Freywelbel von dem Rath ſelbſt 
an fein Gericht verwieſen wurde. Hier erhob ſich die 


Frage, ob, da er verurtheilt worden, ihm, wie manch | 


mal ohne Echuldigfeit) andern 73), Appelation an Bern 
zu geftatten fey. Unndthig, wenn Urkunde und NHer- 
fommen klar und vollſtaͤndig ſprachen; wie aber wenn 





Parteygeiſt dieſes nicht ſehen wollte? Es hatte der Se⸗ 


nat (wie man oft in ſchweren Augenblicken durch ein zwey⸗ 
deutiges Wort hilft) die gebuͤhrliche Appellation ihm 
vorbehalten ?4). Gebuͤhrlich, meinte der Twingherr, 
duͤrfte nicht ſeyn, daß Bern feinen Vertrag durch will 
kuͤrliche Anſpruͤche einſeitig niederſchlage. Hieruͤber ver— 
ſammelte ſich der große Kath. Die Sache mwurde von 
Meter Kiſtler nach dem Grundſatz populaͤrer Machtvoll⸗ 
fkommenheit, in der That revolutionsmaͤßig, von den | 
Dwingherren aug dem Gefichtspunct behandelt, welcher 


-74) Als ob die ee von Bern zu Srund adhen — 
Frikard. 


72) 100 Pfund für das öökaitlanfenerhoß En unbefugte Nroelas ; 


mation) ; 100 für den Friedbrud) Reiten. an dem Amts — | | 


mann von Worb); eben derſ. 
43) Die Twingherren hatten in alter Zraulichkeit, wo jeder auf 
die Sache fah und um die Formen fich nicht befümmerte, folz, 
che Appellationen fo erlaubt wie man das Öutachten einer br | 
ruͤhmten Juriſtenfacultaͤt einzuholen geſtattet, und es Sr 2 
1) Kiftler ereiferte fich über hiefes, son dem —— von 
Ringoltingen und von dem Stadtſchreiber Frikard N, | 2 
ee „Woͤrtlj ſind am a Seite Dr | 


— 








‚she — alles Eigenthums nie gelaͤugnet wer⸗ 
ben darf: daß nicht Menſchen, heute fo, morgen anders, 
wohl aber urfundlichen oder —— See 

w Urtheil ERDE EN 


| Wird nit, A — Dieptacı „dem Raifer von ſei⸗ 
„nem Gericht oft viel abgefprochen? Auch der Papft ſteht 
„feinen Unterthanen zu Recht. Unparteyifch richter in 


„Sachen des Königs das Parlement von Parie. Ale 


„Tage giebt und nimmt Burgund Hecht vor den Pog- 
„teyen der Grafſchaft?), vor dem zu Dijon figenden 
„Parlement, vor dem oberffen — zu Paris76), 
„eben wie zu Moudon, Chambery, Zurin der Herzog 
„von: Savoyen. Es rede Caſpar von Scharnachthal, 


ber welterfahrne, ob im England, in Scotland, in 
“Dänemark, Polen, Boͤheim und Ungarn 77) irgend else 


see nicht umpartepifches Recht wider die Könige fin, 
„det?“ So daß er für weniger unrühmlich hielt, vor 
den Nichterfiuhl des Kaiſers zu treten als Ungerechtige 
Feit für der Stadt Recht auszugeben. Doc empfahl er 


die Venetianifhe Manier eines im Vaterlande niederzu. 


feßenden unparteyifchen- Gerichte. Dem Venner Kiſtler, 
der, wie feines gleichen pflegen, wildes Toben für Kraft, 


= 


-Befginten der — öaneir ech 


und Gemeinfprüche für Gründe hielt, fegte er, mit Bes 


merfung feiner Unmiffenheit, die Erfahrung entgegen. 
Hatte Bern nicht dem Haufe Defterreich, ja dem Junker 
von Yarburg, an des Reichs Gericht geantwortet 78)? 





* 


18) Deren er drey nennt Melde Dale, Amont uud Aval ſeyn 
"alaerden,.: 
Ä 16) Ueber Appellationen aus dem Herzogthume. 


11) In diefen Ländern allen hatte er gedient. Diefe Verhand— 
Jung giebt einen für jene Zeit achtungswerthen Begriff von 
der Statifif und Geſchichtskenntniß der Berniſchen ER 
ven. 


18). Deherreich durch den alten Ningoltingen, den Zune 


4 
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ve ‚andern — durch Vergleich ausgewichen? 5)7 ſei⸗ 
nen Burgdorfern zu keiner Ungnade aufgenommen, als 


ſie auf unpartepifches Hecht beffanden 8072 "Sm übrigen 


zeigte er, wie Bern durch Theilnahme freyer Twingher— 


ren, welche ben gandgrafen 3") zu nichts, alg wenn‘ 


Landwehre eintrat, pflichtig waren, entfianden, und meit 


umher die Lande bezwungen oder gefauft, und wie biefe N 


Herren ihre hoͤchſten Nechte 8?) zur Erhaltung der übri« 
‚gen dem Gemeinwefen aufgaben. Wider die neuen Grund» 


fäße habe er Feine Urkunde, meil fie unerhoͤrt ſeyn 83); 


wenn aber der Stadt Satzung nicht ſchon dreyſigjaͤhriges 


Herkommen ehrte, fo wuͤrde er die Geſchichtkunde des 


Venners Tſchachtlan 84) und des Sekelmeiſter Fraͤnklin 
ſechszigjaͤhriges Geſchaͤftsleben zum Zeugniß aufrufen. 
Nachdem er die Unvereinbarkeit einer doppelten Polizey 
erwieſen 85) und dem Gemeinweſen, welchem die Haupts 
ſache aufgeopfert worden , die Weberbleibfel feiner Rechte 
empfohlen, trat Nicolaus mit allen andern von Dießbach 
aus der REN deg us a 





vollen). 

79) Sie betrafen die von Haldege und Die yon Brandie. 

80) Auch herrfchaftlihe Rechte betreffend, worüber ein Vertrag 
von 1460 in Der Hallerifihen Sammlung if. 

51) Burgumdiens; wie wir wiffen, Grafen von Habsburg: Lauf 


‚fenburg, Erben der SIE Güter in der SEEN 
Schweiz. 


32) Die Hohen Gerichte, | 
83) „Das it wahr; vor hundert Sahren konnte man nicht wiſſen, 
„was heute geboten oder verboten Wird; niemand als Prophe—⸗ 


) 


ten oder Apoſtel haben Fünftige Dinge vorherſehen Eönnen. ⸗ 


Niec.v. Dießbach. 


84) Des von ung oft angeführten ; von deſſen praͤchtig bemalter 
Chronik wir eine Abſchrift hatten. Er war ſeit achtzehn Jah⸗ 


ren im großen Kath und kommt noch 22 ‚Jahre can im Se⸗ 


nat vor (Haller, Bibl. IV, 311.) | 
35) „Es mag eure Stadt nichts bringen an’ Ehre noch Sut; mie 
— ie es sine grote AR ——— 


\ 
4 J 
| 


durch ſeinen Better, Heinrich yon Subenberg Genen verdlent 




















er 


> 


if Seldichie der Saneis. 688 

Ann trug Peter Kiſtler vor ‚den — 
Schultheißen, ben halben Senat und einen beträchtlichen 
Theil des großen Raths, nämlich ale Twingherren, von 


. Berathſchlagung uͤber dieſe Sache ausgeſchloſſen zu hal⸗ 


ten. Als waͤre vernuͤnftig und billig, die Stifter und 


Srtuͤtzen der Stadt wie eine Gegenpartey derſelben, und 
fo ein Geſchaͤft wie einen Proceß zu betrachten, woruͤber 


abzufprechen, und nicht wie eine. Staatsſache, uͤber die 
ſich zu vergleichen wäre. Diefes vorzuftellen erhob fich 
der ältefie im Rath, Fraͤnklin, Sekelmeiſter, und hielt 
eine Rede, welche beſſer als An IREION. bag alte 


Bern darſtellt. — 


Re dem ——— Hochmuth eines jungen — 
„weibels die Entſchluͤſſe zu fimmen, war nie der mweifen 
„Männer Sitte, welche vor Alters auf diefen Baͤnken 
„ſaßen. Als die Grafen zu Aarberg erarmten und Ki⸗ 
„burg unfräftig wurde zum Krieg, der auch ung ges 
„drückt, befesten wir die erworbenen Herrfhaften mit 


„Amtleuten ; deren erfahrnes Alter handhabte, was jue 


„gendliche Frechheit gern ungerecht vergroͤßert 26). Als 
„auf des Herzogs von Zaͤringen Empfehlung die (nies 
„mand 37) oder nur dem Neid pflichtigen) Twingherren 
„den Bau und die Negierung der Stadt übernommen, 
‚ihre Vettern von großer Grafen Dienft 88) an dag Ge- 
„meinmefen lockten, und ohne Blur, ohne viel Geld 89) 


‚nein großes Gebiet Berniſch ward, wen fanden mir. zu 


| summer That (Bern iſt nie lang ruhig) und in eder Noth? 





* 


36) Siehe Th. 11, 256. Y 


37) Dem Neich waren fie gewiß alle unterworfen; des Sekel⸗ | 


meifters Wort mag auf folche gehen, welche Feinem Neichsvers 
weſer (Rector Burgundiae), Ka allein DEREN dem 
Kaiſer gehörchren. 
33) Bon Nidan, Kiburg, Bucher, Aarberg, 


sy) Muri, Stettlen, Bolligen und einige wenige andere Din 
fer waren — worden 


* 


ß 


) 
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Ä „Den Sleifher, von dem der Venner abſtammt, oder 


„meine Vaͤter, bie Kuͤrſchner? Es zuͤrne niemand; es 
‚täufche ſich niemand: der Heldenſinn, die Befehlswiſ⸗ 
— war in denen, die wir heut austreten heißen. 
„Sie, durch deren edlen Muth die Herrlichkeit der Stadt 
„aufgieng 9°), fie, nicht Geld, ind unfere Kraft; und 
„ihre Landgerichte unferer Herrſchaft Herz. Vor funfs 
„ig Jahren (mohl denfe ichs; vierzig Jahre alt war 


"ich, und, faß bey den Nähen ſchon zehn Jahre) wollten 


auch einige die zerſtreute Regierung 211) für unziemlich 


pbalten. Vergeblich. Ungerechtigkeit ſchien nicht der 


„Stadt Beſtes; worauf die Herren, der Sicherheit froh, 


„micht nur das gewuͤnſchte ſondern mehr gaben als man 


u begehren magte 92); fie haben ihre Leute zu den Las 


„‚Nten der Stadt angehalten 23). Jetzt in gutem Srieden 
„fol um eines frevelhaften 94), Freyweibels Willen ihre 


Herrſchaft vernichtet werden? Allein es iſt für Herr 


„Niclauſen ein guter Tag, da der Venner ihm fo viele 


Gefährten giebt, melde fo’gut mie ihre Väter gegen. 


„Gewalt das Recht ausfechten erden. Man bezieht fich 
„auf die Macht, melde Kaifer Sigmund ung über die 
ER gab; a wenn er ihnen m Eigenthum ges 





90) Ausdruck der Yıkunde, deren wir idee behbehalten in⸗ 
deſſen Unweſentliches wegbleibt oder zuſammengezogen wird. 


91) Eine mit der Twingherrlichen gemifchte. Die Frage war 


die num wieder berühmte,‘ von landeshoheitlichen — in 
geſchloſſener Herrſchaft. 

92) Nämlich: den Boͤspfennig (Tb. U, 512) und die Appellatig: 
nen. Don diefem alten Ttoingperrenfteit fiehe Th. 1], 232. 
93) Als in. den Kandgerichten der erfte Tell (Landſteuer) bejogen. 
wurde, habe fich ein gefährlicher. Auflauf erhoben. Die Koſten 
der Kriege und Ermwerbungen wurden von der Stadt Bürgern 
und in diefem Fall auch von den Leuten der verbuͤrgerten Hers ⸗ 
ren getragen. Das iſt ein auf alle Zukunft beſtehendes Recht, E 
welches die Revolution vereitelt, aber nicht vernichten Fan, 


er Srevel in der Sprache diefes Rechts ch Anmasung, J 


Mihrauch Priſumtion IS: 


3 





























ei Seſchi qte der Bone: # BZ 


„nommen Hätte, um ung ku geben was Er nie haftes: 7 ). 
Man beruft ſich wider ſie auf ihre Folgeleiſtung zu 
„unſern Kriegen 2°), die wir aber bey manchen. finden, 


„welchen wir nichte zu befehlen haben 97). Sollte ders 
gleichen Mißbrauh von Sigmunds (nie beftätigter) 
| „Gnade vor den oberften Lehenhof Fommen, fo bedenkt 
‚liebe Herren, daß derjenige Kaifer iff, deffen Großs 


‚pater bey Sempach erfchlagen morden. in einzigeg,‘ 
wenn auch untertretendeg, Recht iſt den Freymeibeln 
„bequem; ung iſt geziemend 28), daß jeder bey feinem 
„Recht bleibe. Leicht fagt mitige Unmiffenheit ein ſchoͤ—⸗ 
„nes Wort; aber einer meifen Negierung dient mag 
zwar zum Gefeg deffen wag if. An unfern vor fure 
‚nem bitterften Feinden, an denen von Hallmyl, werden 
„die. Nechte geehrt; warum an denen nicht, durch bie 


„wir find mas wir find? Scirmten wir fie? Eie, 
und. Einft faßen an diefem Rath gleichjeitig acht mäch« 


„tige Herren. Wider uns. hätten fie leichter geftritten 
„als die Hegauiſchen Ritter. gegen Oeſterreich und Wirs 
„temberg. Ihr entfernet fie, ffatt euren Freyweibeln 
‚au fagen, mo wir gauf, mo mir, wie die vorigen 


nerven 99), wo wir bedingsmeife 100) und worüber 
„wir gar nicht oder durch die Iiwingherren gebieten! oT), 





\ 


95) Ihr Privatrecht, 
96) Reißzug beißt fie. 


97) Die von Brandis, Yarburg, srielehnenenbitg. en 


die von der Chalonfchen Herrſchaft Erlach. 


98) Eine gerechte, aber ſchwerere Manier als die neue, welche m) 


durch den Zauber gewiffer, in Zeutfchland wie in Frankreich 
„ mißbrauchten Worte Briefe und Herkommen zu vernichten ſucht. 


99) Im Aargau und wo ſonſt Land erobert oder erkauft 
wurde, trat Bern im die Nechte der ehemaligen Herren. 


100) Wo die Twingherren mehr oder weniger nachgegeben. / 


101) Welcye fich etwa vorbehielten, vie Befehle des Gemeinwe⸗ 


ſens nur ſelbſt an ihre Leute zu bringen. Mit Recht hatte der. 
Sekelmeiſter alle Hoffnung, von ihnen alles zu erhalten, 


ICh th ; Wer 


4 
N * \ 


* 


uZroß weichen werden. (Sie ließen fi eher Haare und 


„Baͤrte ausraufen 102)). Vergleicht euch, oder haltet 
Rede. Diefer Meinung war der Venner Ifhactlan 4 


mit allen grauen Häuptern von Näthen und Bürgern der ‘ 
Etadt Bern. Des DVenner Kiftlers Handwerfsgenoffen 
und viele Fühne Sünglinge ſetzten das Gegentheil durch. 
Da begehrten alle ei Verhoͤr in der gemeinen 


—— 


Nun fiieg hör Zorn Meter Kiftlers fo, daf in der 


naͤchſten Sitzung er, der nichts zu verlieren hatte, die, 4 


welche ſich nichts abzwingen ließen, für nichtsmürdige 


Bürger , die Wertheidiger ihres Nechts für Schmeichler 


erklärte, und beftigere Maßregeln rieth. Als die Ans 


wendung feiner Grundfäge auch auf Sighau und auf 


> dag urfprünglich freye 93) Roͤtenbach ausgedehnt wurde, 


melde Herrfchaften Dießbachs Worältern 104) mit andern 


Rechten von der Stadt feloft gekauft, bezeugte Nicolaus, 
die Kaufbriefe hoͤher zu achten, als ein Stimmenmehr, 


welches des Venners wildes Feuer dem frevelnden Bauer 
durchfeßen helfe. Die Denfungsart , ; Melde den alten 


echten die neuen Worte entgegenfegt, ‚hat feine fchlime 
mern Feinde als Urkunden und Hifforie 05), die man, 


weil fie nicht koͤnnen miderlegt werden, zu ü b e ſchreyen 


trachtet. So dazumal, bis um Thaͤtlichkeiten vorzu— 


kommen, der mit allen Twingherren abgetretene Schulte 





402) Ausdruck der Urkunde. Se i en A 
403) Die von Roͤtenbach ſeyn Breyhemen — * Obern | —4 


ſ. Not. ‚871. 


404) Er hatte die ‚Sertänfen von feiner Mutter, Clara von. 
Büren- 


- 405) Die Hiſtorie ift leicht: weil fie erttän, mas 


unwi ſſender Witz hie findet. 
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buch: unſere elmdthigfen Bileger, weiche fo — 4 
„dem Gemeinmwefen eine Bitte verfagen, als fie jedem 





J 


heiß mit der Stadt Knechten und vielem Volk in die il 























F — der samen. , w 58 
Shle der. großen Rathsſtube trat. „Meine Herren von 


beyden Raͤthen“ fprach mit ernſter Wuͤrde der Schult⸗ 
heiß von Scharnachthal „handelt ehrbar; ich bin euer 
| „Haupt. 4, Hiermit überließ er fie fih. Da wurden die 
haar ke ee etwas eeeee durchgeſetzt. 


Nachdem bie Sloinghehren um ihre Rechte verurtheilt 

worden, redete fuͤr alle Hadrian von Bubenberg, Ritter, 
Altſchultheiß, Heinrichs Sohn, der den Zuͤrichkrieg und 
viele andere Fehden ausgemacht, er ſelbſt durch Tugend, 
Muth, Geiſt, in Räthen, im Feld, an Höfen, Negent 


und Mann. „Won den alten Gefchlechtern, welche diefe 


„Stadt von Anfang regiert und welche, das Gebiet er; 


obert und brkauft haben, ſind nebſt meinem 106) noch 


Muhleren 107) und Erlach vorhanden; von dem durch 
fie nad) Bern geloften Adel mögen außer den abge« 


„ftorbenen vierzig blühende Namen ſich zählen laſſen © 8). 


Der Stadt Gut 1 tar r Beeiug a2), * gemeine Mann 


106) Welches 36 Jahre nach dieſem (1506) aueftarb. 
407) Welches mit dem ‚damals lebenden auch ausgeftorben, 


108) Wovon die Wattewyl und einige andere verſchiedentlich von 
uns genannt worden find, Verſchiedenem in dieſer Rede iſt 
widerſprochen worden: theils nach der Sitte unſerer Zeit, bey 

erſtem Anſchein des Widerſpruchs einer aufgefundenen Urkunde 
mir einer alten Erzaͤhlung, ſtatt eine aus der andern zu berichz 


tigen, diefe zu verwerfen, theils aus Neid gegen lang hervor 


glänzende Gefchlechter: Wir geben was der Ritter fagte und 


was der Stadtſchreiber aufgeſeichnet, nicht ohne Zutrauen auf 


die damals nicht gar alte Sage, die durch Rathsroͤdel, welche 
nicht mehr vorhanden oder verlegt ſind, beſtaͤtiget werden moͤch⸗ 
te ‚oder auch in einem andern Sinne zu nehmen. if. Nicht 
ſo leichtſinnig⸗ wie mancher waͤhnt, ſchrieben die alten Staats⸗ 


männer. Wer hiſtoriſche Critik kennt, wird beſcheiden berichti⸗ 


gen; der Ruhm des Aufraͤumens mag die Jugend reitzen. 


nn 


409) Th. U, 242 fahen wir die ärmliche Einnahme vom asıken 


Jahr der Stadt; was mochte die frühere ſeyn! 


— 


5go W. Bud. Siebentes Capitet. — 


„arm; wie reich wie freygebig der Adel, das wiſſen die 4 


„Kloͤſter, die Alten, die Chronik. Doch nichts von als 
„ten ‚Opfern , die ung nicht reuen, manche aber ‚die 


„von der Stadt leben, jest vergeffen. Auf, die Begens * 


art feher. Mer zahlt ung! Lo) die foftbaren Ritte 
‚nach Srankreih, Burgund und Savoyen? Mir haben 
„fie feit (eg ift noch nicht lang) mein Vater farb #775, 
„fünfhundert rheinifhe Gulden gefofter 12). Sene muß 
die Stadt bezahlen, wenn fie bis nach Hochftetten reis 
„ten 33). Wir verfaufen unfer Korn in der Stadt zwey 


„Plapparte wohlfeiler, als es bie Bauern geben; wohl 
‚feil verkaufen wir in der Stadi unfern Wein und vers 


„ohmgelden ihn !4); aus unfern Gülten und Renten 
eben die Handwerker. Aber Meifter Peter, Meifter 
Rudi, Meifter Hanns, feit drey Tagen gnädige Her 


ren, vor denen man ben Hut abnehmen muß, wenn | 


„man fie von weitem fieht, aus Haß der edlen Namen, 
„aus Neid alter DVerdienfte, wollen und austauben, das 


„mit wir der Stadt nicht. ferner dienen können. Welchen. E | 
„Ueber muth uͤbten denn wir? wem nahmen mir dad Seis | 


„jnige? Der Bürger, der Landmann trete auf, dem mir 
„fein Weib oder — Lochter — Shut 


0) er, die Schuftheißen Nielaus von —— von Rin⸗ 


goltingen und ein dritter, den er nicht Henne, wurden in den 
letzten Jahren beſonders gebraucht. \ 

411) Seit 14617. 

112): Welde er zum Theil noch ſhulbig fey. Die Summe war 
‚groß, für eine Seit, wo int allgemeinen der Geldwerch ven 
jetzigen zehnmal übertraf, in diefen Landen aber Das Geld noch 
ſeltener ſeyn mußte. — 

113) Drey Stunden weit. R 

»414) Umseld, Dhmgeld, befanntlich die <ranfftener 4 vom Wein, 


der ſie fuͤr den Verbrauch auf Ihren S Schlöffern nicht unterwor⸗ — 


fen geweſen waͤren. 

115) Samuel fprach fo (A Such ı 12, 3); daß militaͤriſche Twing⸗ 
herren in einem ausgelaſſenen Jahrhundert fuͤr ſich und ihre 
Soͤhne von ihrem Feind es reden ie iſt größer. 


\ 
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ymiche was ihr an Fuͤrſten Tyranney nennt; gebt un⸗ 
„parteyiſches Recht u6), und ſchonet dieſe Stadt, wie 
— RR daß ihr rs wohl gebe. u £ 


Eollte die Stadt!’ rief Siftler „jedem m Hecht fer 
hen, ihr Vermögen würde nicht hinre ichen — 


„Beffer iſt⸗ ſprach der Sekelmeiſter „in Rechten 
„verlieren, als das Recht abſchlagen. Großſprecherey 
„verfuͤhre euch nicht; man fiſcht fuͤr die Stadt mit ei— 
‚mem goldnen Netz; größere, als wir, hat Hochmuth 
“„geftürgt.. Wenn die Herren die Stadt verlaffen,, und 
„unfere Srohnden, unfere Kriegsdienffe und Steuern dem 
„Landmann abnehmen, mird er. für ung ſeyn?“ Aber 
|, bie Kiftlerifchen uͤberſchrien das Recht. „Möchten“ rief 
Hadrian „Feinde fo wider ung handeln % Alle Twing⸗ 
herren baten durch den Schultheiß um ſchriftliche Mit— 
theilung des Spruche. Diefe wurde einmuͤthig abgefchlas 
gen, weil Kiftler den Mißbraud) eines Ausdrucks fuͤrch⸗ 
tete, und ber Sefelmeifter fprah: „Einmal bin ich 
des Venners Meinung ; wo dag Urtheil hinkaͤme, wuͤr⸗ 
„de es uns zum 0 gereichen.“ 


glg am folgenden Tao der Alſſchultheiß von ——— 
tingen uͤber Landshut, welche Herrſchaft auf ſeine freyen 
Vaͤter frey gekommen 118), der Schultheiß von Schar— 
nachthal um fein von der Stadt als frey erkauftes Ober 





* 


116), In oder außer der Stadt oder in Räthen. Ä 
117) So fol die Stadt auch nichts unerweisliches vornehmen. 


118) Die Grafen von Kiburg befagen Landehut aus dem Hoch: 
busgundifchen over aus dem Zäringifchen Erbes von ihnen 
Fam diefe Herrichaft an die von Mümpelgard; von Diefen au 
fein Gefchleht. Die Hälfte der hohen Gerichte hatte fein 

5. Bater der Stadt geſchenkt. Er Re auch feine — 
RKalnach. | | 





5 IV. Bud. Giebentes Eapitel, 
hofen 19), und für Caſpar — Vetter — Bran⸗ 
dis anfrug 120), und Hadrian von Bubenberg über feie 
ne Dberländer, deren Zeichen und Banner unter feinen 
Vätern die ‚Kriege der Stadt mitgethan, in alten Rechten 


zu herrſchen vermeinte 121), wurde auch daruͤber 
Ruͤckſicht Kiſtleriſch gefprochen. 


| Ge Hierauf am Dftermontag, wenn der Schuliheiß den 
HE l. Raͤthen der Stadt Sigill zuruͤckgiebt, und von den Ven— 
nern der Vorſchlag feines Nachfolgers geſchieht, forderte 
Peter Ireney, einer aus den Raͤthen, von wenig be⸗ 
ruͤhmtem Geſchlecht, auch den Venner Kiſtler in die 
Wahl zu nehmen. Da fielen hundert und fuͤnf Stim⸗ 9 
men auf einige Herren von alten, Geſchlechtern 122);3— 
Kiſtler wurde erwählt, weil die achtzig feines Ans 
hangs auf ihn zuſammenſtimmten. Sofort nach den 
Feyertagen ER, n/ außer vier Beamten ve 2 „alle Twing⸗ 


— 

419) Als Bern Seen einen Haufe verfaufte, wurde mur 

das Mannlehen vorbehalten. „Sollte der Amtmann von Thun 

Gewalt anfangen, fo werde ichs nicht dulden.‘‘ \ \ 

120) Als die von Brandis, „weiland mächtige Freyherren über 

E faſt ganz Emmenthal,‘ Brandis den Dießbachen verkauft, bar . | 

ben die Berner diefen den Kauf nicht laffen wollen, fondern | 

etwas an DRIN BUN, das übrige Spam von ©. 
verkauft. 

421) Solten eure Amtleute etwas gegen mic) vornehmen, ſo — 

werde ich euch um eure Schuldigkeit anfordern. Dieſe Spras | 

che ift von fonft wackern Männern der neuern Zeit als reſpeet⸗ 

widrig auch getadels worden. Wo Schuldigkeiten ertveistich ge 

genſeitig find, kann man fie nicht zu derb fordern, wenn der 

Gepmaltige fie. versißt? Wie anders hätten die Ritter mit dem 

mächtigen Fleiſchhacker reden folen? Die Unmaͤnnlichkeit uufes J 

"rer wahrheitſcheuen Zeit war die, Urſache, daß Fuͤrſten und RA 

9 the einſchliefen, weil keine freye Sprache fie wachſam hielt. 

4222) Vierzig auf den Altſchultheißen von Scharnachthal, bey drey⸗ — 

u ſig auf Ningoltingen, bey zwanzig auf den gefürchteten) Bu⸗ 

benberg, funfzehn auf den (Celeidigten) Dießbach. 9 

423) Urban von Mupleren, Ludwig Heel, Heinrich Matter, — 

Ludwig Bruͤggler; Junkern alle vier (Ueber weiche Benennung | 
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4 N. 
herren auf die Schloͤſſer, ihre Weite und Kinder ver. 
— die Stadt. — 

Diefer Entſchluß hatte — eine andere Veranlaſ⸗ 
ne ‚ worin beyde Theil ‚unrecht: hatten, weil fie nichts⸗ 
bedeutenden Dingen aus oruerheil und Leidenſchaft 
ers —— nl, \ 


7 
1) 


Das Weſen des Cheiffenthums ik ruhige Freudig⸗ 
keit in Geiſt und Herz; daher iſt es urſpruͤnglich als 
froͤhliche Botſchaft 124) verkuͤndiget worden. Aber 
gleichwie der hebraͤiſche Geſetzgeber feinem roh finnlis 
den Geſchlecht die hohe Lehre von Gottes Einheit und 
‚von des Menſchen Freyheit 125) durch viele vorbildliche 
Gebraͤuche erſt hatte muͤſſen ehrwuͤrdig machen, ſo muß⸗ 
|. ten unſere Vaͤter durch mannigfaltige Vorſchriften ge⸗ 
zuchtmeiſtert werden, ehe man frey ſagen konnte, daß 
die Religion nur Wahrheit und Liebe will 126). Bändis 
gung der Sinnlichkeit war die Hauptabfichtz unvernehm⸗ 
lic) ift im Sturm die Stimme des Gottes in ung 127). 
Es wurde dem Geſetz nicht nur der Trieb felbft, ſondern 
auch das Kleidungsweſen und alles unterworfen, wos 
durch er oft ungeflüm erregt Werden mochte. Die dhrifte 
I liche Religion und Hierarchie, auf Moſis zuſammen⸗ 
hangende Vorarbeit gegruͤndet, mar in Erjiehung ver 
Menfchen genauer, alg die heidnifchen, melde aus man ⸗· — 





A 


unwiſſender Muthwille fo witzig fpottet, wie, wenn einem cin 
° junger Graf auffiele, da Graf urfprünslich einen Oraubart; 
einen Aelteſten bedeuten mag). 
a260) Evangelium; wovon in der Afcerit trauriger Serum A 
wenig Spur if. 
425) Er gab feinen Volt eine Ka der Schweiz nicht fehr vers 
ſchiedene politiſche Berfaffung, auf Sitten beruhend- 
426) Wahrheit in der Liebe, nach dem Sänger, den Jeſus 
| lieb hatte und. der ihn am innigften Fannte: 
| 127) Das fittliche Gefühl, — | 
I) av.-Kheil, Ba BR 


A 





KH a und Sagen beſtanden. 


ren 123) dag hoͤchſte Gut in feiner ſilbernen Monftrang 


DER | Ki | 
594 — IV. Bud. Siebenies Eaptlel os 
helhalen ſymboliſchen — der aheten Sat. 


J 


Mehr als dem alten Iſrael die Lade des Bundes 
war den Bernern dad unnennbate Hochwuͤrdige, aller 
Andacht Mittelpunct, Gott. Alſo da vor einigen Jah⸗ 


bey Nacht aus der Hauptkirche entwendet worden, war | 
der allgemeine Schreden dem Gefühl gleich, von Gott‘ | 
verlaffen zu feyn- Daher, nebft mühevoller und foffba- | 
‚ter Unterfuchung (die lang vergeblich war) 129) der 
Schul heiß, die Näthe und Bürger durch ernffe Eitten- | 
beſſerung den göttlichen Unmillen zu verſoͤhnen geſucht, 
und vier Puncte beſchworen. Kein Meineidiger fol mit 
dem Leben begnadiget werden, Fein gewöhnlicher Fluch 
ungebuͤßt bleiben 130): meil die Verehrung des Aler- 1 
höchften Urhebers und Negierers alle Sittlichkeit am | 
ſtaͤrkſten zufammenhalt "3 ). Fleiſchliche Beywohnung > 
Toll nur in ebelicher Verbindung erlaubt feyn; auf daß | 
der, gemaltigfte Trieb fein Gefeß habe , am). Bret» und. | 
Sa die den Geiſt üben und Sinn baben a | 


128) —— Diebold Schillings und Benedikt zisaht 1 
lans Chroniken. Giche oben Cap. 5, N. 974, 5 
129) Ein fierbender Priefter bekannte fich ju der That. a 
130) Fuͤr jeden Fluch follen swey Wlapparte zum Bau der na | 
‚gegeben werden; Stettler.. A| 
131) Gegen anderes findet die £eidenfchaft Eintvendung; die | 
allerhöchfte Maieftät, feft geglaubt, ſchlaͤgt fie nieder. | 
132) Die Furcht des Mißdrauchs der Gefeniofigkeit iſt zu gegruͤn⸗ 
det, um weiſe Beſchraͤnkung nicht zu rechtfertigen. 
133) Iacobus de Gasulıs Cverdorben Cessollis, ia Thessalonica ) 
‚de ludo latrunculorum, sive de moribus et oflciis hominum, 
der um 1295 ſchrieb, wurde um 1337 zu Stein am Rhein von 
dem Pfaffen Konrad von Ammenhuſen in teutfihe Reime über« di 
ſetzt; Adelung, von ungedr. altteutſchen Gedichten der Bib⸗ 
liothek zu Dresden. Andere ſetzen die Ueberſetzung —— 
ſheinuch⸗ in das Jahr 1470, Tambecius bibl. Vindobon. U, \ 
718 (der neuen Aussae), | 
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fepn erlaußt: verboten Karten und Woͤrfel wodurch 
der Zufall viel giebt und nimmt, und alle Geldfpiele, 
welche das Hausweſen in Unordnung bringen. Endlich 
ſollen allzukurze maͤnnliche Kleider, uͤbermaͤßig lange 
Schweife der weiblichen und zu lange Schnaͤbel an den 


Schuhen als unnatͤrlich und rei verboten 
N 


| Seit — — — ‚ der fromme Car. 
meliter, zu Nom verbrannt worden, meil er auch im 
Mefentlihen zu .ernft mar ! 34), hatten die Frauen den 


ellenhohen Kopfputz 35), von dem breite Franſen hinten 
bis auf die Fuͤße reichten, wieder aufgeſetzt 136), Ant 
B bald die Schleppe der Kleidung unmäßig verlängert !37) 
oder deren Saum auf das Foftbarfte geflicht oder mir Hers 
' melin- und anderm feltnen Pelzwerk ! 38) verbrämt. Gleich 


fo hatten die Männer, mehr bedacht auf Bequemlichkeit 
als auf dag Ehrfurcht einfiößende, ihre Kleider ſo ges 


ſiutzt, daß alles, was Sinnlichkeit erregt, kaum bedeckt 


erfchien '39), Bierlich trug das heimgemohnte Haupt 
einen fehr Hohen Hut, unter dem bervor ſchoͤnlockige 
Haare bis uͤber die Augen hiengen. Die Schnabelſchuhe 
(von des Ganges Ufern ! 46) big an die Alpen und in Enge 


f 


* 





438) Mer recht thue, meinte er, dürfe aus dem Bann ſich nicht 


viel machen, und wer fich nicht enthalten Nun fol heirarhen; - 
Argentre bey Basle. 


435) Les hennins ; eben daf. 
136) Elles ——— leurs cornes et firent comme les Umaconss 
der in feiner Naivetaͤt oft genialifche Paradim 

137) Wie in der Schweiz; in Frankreich elles laisserent leure ' 
queues a porter; ecrtrait dune cbronique 4567, im zweyten 
Bande des Godeftoy: gengletifchen Comines ©. 189, 
138) Das nennen die Schweizerchroniken Bach. 

139) Si, qu’on voyoit leurs derrieres et leurs devans, somme 
on souloit vestir les singes; ſ. Chronigue N, 137, 

440) —— Reife, ter Th. i2te Rupfertafel 

9 a 2 


x 


A 


! 


y j % F — 
— RR Churchill, times, 418 ss A 
| 


434) Durch wen das gieng, als ed il, h 


— 


9 Chronique N. 137. Choses sans ; doute RR vaines et hei- ı\ 


fe 


B08 a. Yud. Siebentes Sapiteb- 


— N aus Latiums uralter Beitnar). big auf dieſe 


Twingherren, Muchwille der Eitelkeit) wurden unerhoͤrt 
lang und oft reich verſetzt. Hierzu Fam, daß der koſt—⸗ 
baren Metalle und Steine und mannigfaltigen Seide 
Calter Auszeichnung der "Üdelihen) gemeine Leute und: 
Bediente ſich anmaßten 142), welche manchmal geſchwin⸗ 
der und angenehmer als durch erlaubte Arbeit ſie ſich zu 
verſchaffen ſuchten #3). Dieſe ee wurde gu 
Bern auch verboten. | x 


ie jede Wirkung augenSlietichen Einen Bath 


Monaten das Bernifche Sittengefeb; vergeblich. ve 


fhallten die Kirchen von treueifrigem- Gerümmel der Gans 


zelredner, bis Peter Ki ifiler dieſes Geſetz als Mittel er⸗ 4 


kannte, die edlen reichen Geſchlechter um die Liebe des 
Volks zu bringen 244). Als Montags nah Oſtern der 
Stadt Satzung beſchworen wurde, forderten einige vom 
Rath/ jenes Mandat, ale auch Grundgeſetz, in die 


Eide zu begreifen; beſonders weil Hanns zur Kilchen, | 


dazumal Stadtſchreiber ‚ein ſehr alter Mann, in jenem 
erſten Eifer. durch den Zuſatz der Unablaͤſffigkeit es 


feſter und bindender zu machen geſucht. Bey — 


Ungluͤck wird vieles als Trauerzeichen verordnet, was zu 
MS. N umd unklug waͤre re —— — 


zu 
N R rd FE 





— 


——— —— ©. ur; von * lanuviniſchen 
Juno calceolis repandis bey Cicero. ” 


neuses A Dieu!. 
443) Didst thou not see, Archd — solitaire, erg 
A smooth, smug. stripling, in life’s fairest prime ? 


\ 


ſagt vorfichtig der gleichzeitige Tſchacht lan— Wir ſellen das 
Sutereffe dar, welches jeder Theil hatte. Bi 

145) Darumb fol ihm nieman fin aignen Gwalt emmen, ech 
fich des berouben; denn anders nut denn. groß — ru 
darvon Ruin SWithing weis lich · — 


S 
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ein —— ( — lebte dazumal noch Nleolaus 
von Dießbach wurden von ihren Weibern bewogen, die 
Schleppe nicht fallen zu laſſen; fie unterfcheide dem | 
Adel 146), Aber bie, Kiftlerifchen Heuchler festen diefem 
Ira Kleiderſchnitte den Zorn des Allmaͤchtigen entgegen, a8 
| blickte der Allweiſe auf Schneidermebeh gefälliger als auf 
ein edleg Herz Die BEN, en Gott nad) ihrem 
Ebenbild. 5 


Nachdem der — Kiftler die Twingherren 
als Feinde der Ordnung Gottes verſchrien, verwandelte 
er muthiger feine Anmaßungen in Gefege 147); aber die 
‚gerichtlichen Bußen wurden meiſtens durch Vergleiche 

vereitelt, und ig viel Genugthuung erhielt ein Srey« 
weilbel, dem ber Twingherr, deſſen Necht er verletzt, 
drey Rippen eng IP ſchlug *48), Die geiftlichen Her⸗ 
ren, älter als Zern, von je her fehr nachgiebig, da fie 
die Vernichtung 9 Twinge erfuhren, gedachten ber 
Subperioren, ohne die fie Feine Schmaͤlerung zulaſſen föne 
nen. Laut und allgemein wurde der Landleute Gefchrey 
und ——— daß Gefeller a —— 


* 


* 





<f chachtlan: Die edlen —— Biegen in ir Mann gar 
mengerlei- Wege, sumal der Schmwenzen halber, Schilling: 
fi meintend, ir Weiber und Töchtern Eönten fich mit Eeinen ans 
dern Dingen bekanntlich machen, N mit den langen Schwens 
zen an ihren Kleidern. | 4 


4147) Er verfchrieb die Freyweibel und lehrte fie; Frikard. Von 
dem Sittenmandate hat Frikard nichts: von dem eigentlichen 
Twingherrenſtreit ſchweigen die andern faſt gaͤnzlich; in dem 
Rathsprotocoll fehlen dteſe Sitzungen. Frikard war den hoch⸗ 
verdienten Herren guͤnſtig, mochte aber, als ein uͤberaus from⸗ 
mier Mann, in der Sache Des Gittenmandateg andere denken; 
hierüber ſchwieg er, wie audere, dem Adel nicht fo ergebene, 
über die Punete nicht viel fagten, worüber dem Adel unrecht 
geſchah. Die Edlen ſelbſt mögen nachmals das Andenken ges 
tilgt haben; Frikard has fein. Werk nicht vollendef. | 
aus). Sunker Konrad von Aargau zu Hindelbank, Bürger (wie 
auch Schultheißz) su Burgborf, wo er wohnte ee 


Ä 


NN 


Meuerung maͤßigte. Die Nevolutionspartey 53) hatte 


598 w Sum. Siedentes eapitel : 


rieth 149); hierißer wurde er von einem jungen Twing · 
herren 159) verſpottet, und Kiſtler war zu weit, um eine | 
zulenken. Er veranlaßte die Einberufung der Herren, 
und meinte, fie würden nicht ausdruͤcklich Gehorfam« 
‚ verfagen wollen, Aber fie erklärten fich wider jede Ers 
Fenntniß, ebe ihre Sache durch Unparteyiihe gerictet 
werde, Wie dem ungebildeten die Fauſt gemeiniglih | 
mæehr als der Kopf ift, wollte Kiſtler fie gefangen nehs 
men, teil fie Recht begehrten; aber die Furcht vor alle 
„gemeinem Aufruhr Cim Lande entfchieden, und in der 
Stadt laut, wo immer der Schultheiß vorüber gieng,) 
ſtimmte die meiften für die fchonende Meinung des Eetels 
meiſters. Hoͤher ſtieg der Unwille des Landes; bitter 
wurde in der Stadt der Spott auf den vielverſuchenden J 
kraftloſen Mann 5') Aber in dem Rath und in den 
Bweyhunderten übermog ev; unerfahrne Leute 75?) taͤu⸗ | 
ſchen fich felbft und andere, wenn ein wohlredender Mann | 
durch Vorwand gemeinen Beſtens ungerechte Maßregeln | 
zu adeln weiß; fo daß die gemwiffenhafte Weisheit Fraͤnk— 
ling von Verſtaͤndigen verehrt, gemeiniglich aber übers 
flimmt wurde. Eben derfelbe wurde vom Morgenbrote 
in den Narh geholt, und alg er die Verſammlung ver⸗ 
laſſen wollte, die Thuͤr verſperrt, weil doch bisweilen 
bie Freymuͤthigkeit ſeines neunzigjaͤhrigen Alters die 


ihre N in der Vermiſchung ——— Dinge | 


— 





149) Den Herren die Buben wo nicht ganz, doch halb zu laſſen. | 
480) Junker Heinrich Matter: Das dank dir der uff 
bey, Srikard, “ k 


151) Die Weiber falten den Fleiſcher, und Bürger wurden “ 
gefttaft, weil fie ihn ſ DEiBTEN N 





— 


152) Novi homines, ui) ‘ rl a 


153) Revolutioniſtiſch iſt die Handlung , weiche mit Bike 
‚feguug urkundlicher, hergebrachter Rechte Ver m >] 
Geſetze verwandelt. 





ER — 








; 

‚Befaigte ber sone 399 
| unten allgemeine Formeln 154), feine Erfahrung mußte 
den Urfprung und Geift auseinander zu ſetzen °55). Dier 
fen Mann zu gewinnen fehilderte der Schultheiß Bürger 
von Handwerken als einzige Eiferer für dag gemeine 
Weſen, dag nur Ihnen alles fey ! 56); „Rang hätten die 
 nGüterbefiger 57), aus Furcht zu verlieren, jene vom 
Wuͤrden fern gehalten, und durch Eigennuz den Adelſtolz 
dermaßen bezwungen, daß fie felbft die adeliche Erube 
„verlaſſen, um auf. Handwerks uͤnften Venner zu wer⸗ 
den 158); wie denn ‚vor ihm nur zwey Handwerker 
diefes Amt, ‚höhere vor ihm: und, Sränflin feiner, er—⸗ 
nworben. Es ſey ihm leid, daß der Sekelmeiſter ſich 
„ſelbſt ungleich werde; er, der Mann, der Stadt, fehe 
wohl den Hohn des Adele \5 9), gebe aber unerſchuͤtter⸗ 

RR nad) der Stadt Recht ED 


"Hierauf der Eofelmeiffer: „daß ein Fleiſcher und 
ein. Kürfchner den edlen Herren auszulegen hat, was 
— und Wildbann iſt, mag ein ſchoͤnes Recht 





— Die hohen Gerichte gehören ‚der hohen, Obrigkeit (nur 
wenn der Kaifer vergeffen wurde, war Bern hier die hoͤchſte); 
Sochflug (Vogelbeige) fey dem Namen nad hochgerichtlich; 
und Bienenſchwaͤrme wei fie fliegen. Der Wildbann ſeh 
hochgerichtlich Cohne Grund; fo oder anders nach Verkommniſ— 
fen), und Maulvich (verirrtes Vieh) gehöre als Vieh dahin. 
So in den Proceſſen Ertachs von Zägiftgrf und Steins von 
| Muͤnſingen in Frikards Twingherrenſtreit. | 
155) zeigt die Gefchichte nicht auch), Daß oft nöthig fey durchzu⸗ 
greifen? Sie zeigt, ſolche Verſuche als fo mißlich, daß nur eine, 
durch Tyranney und —— veranlaßte laute Natio—⸗ 
nalſtimme fie begründen koͤnue. — 
156) Er fanseülgttifirte, - 
157) Eben die Twingherren; ſ. Theil I, u27 f, und ſonſt oft. 
158) Die Venner wurden feit ungefähr funfig Sahren aus den 
vier zahlreichſten Zünften genommen. A 
159) Daß Heinrich Matter ihm fagen dürfe, Er verſtehe beffer, 
beine Kuh finnig als was Wilobannsrecht fey. 
160) Er müffe der Sau die Schelle anhenken. 


J 
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ehn; mir allgemeinere, gerfähliche, — 
ob. Hierin werde ich meinen drepfigiährigen Zunamen, | 
„dee wunderlide Fränklin, ‘der Prediger auf dem | 
„Mathhaufe, der nie ungezanft herimfergeht, gu behaups 
„ten ſuchen. Ungleich, das iſt wahr, bin ich mir ſelbſt; 
„bin iſt meiner Jugend Ruhm, in Tanz und Gefang!s 1); 
beſchraͤnkt iſt aber noch immer mein Verſtand, noch kann 
er Unrecht und der Stadt Wohl nicht vereinigen; furcht⸗ 
$ „fam iſt noch jetzt mein Herz vor den Folgen unweiſer 
2Sechluͤſſe und vor dem Urtheil der Welt. Aber auch mei⸗ 
„nem Gegner muß ich bezeugen, daß er noch der Mann 
if, welchem vor fo vielen- Fahren vorgehalten wurde, 
Nin der Stadt fen vor ihm niemand iger, hingegen der 
ndend im Feld.“ Re; 
Daß wie ine fo alle — und 

„nicht in einzelnen, ſondern in allen, zu guter Regi- 
‚„mwentsordnung dienlichen ‚Artifeln ju einem Vergleich 
gebracht werden, wer ſollte es nicht wuͤnſchen? Schoͤn 
„iſt bequemlicher Gang der Verwaltung; Sicherheit 
aber die Grundfefle; ohne fie hört die Stadt auf, die ‘| 
nRäuberhöle beginnt. Des erprobten Edelmurhes will. 7 
ich nicht gedenken, und nicht der Kraft weiſer Benup | 
ung begůnſtgender ee nicht mic auf die Ere | 
' fabrung berufen, daß die Venner von Handmerfen | 
gar nichts erwir FE 162); Nabe das bezenge ichy daßy. 1 
-ywenn die Herren ausgeraubt werden, um die Sfentlichen | 
Aemter zu bereichern 93), ich will nicht fogen die Ehre | 


2 
— 





161) st mir ei vergangen. 


462) Seit fie ab den Stuben genommen worden, fen. der Stadt | 
nicht ein einzig Stuͤck zugekommen. Anfatt auf, die vier Hand ⸗ 
werke gebannt zu ſeyn, waͤre beſſer, vier Tugend) alte Rinne, = 
aus den Biertheilen der Stadt. zu wählen. \. & 

463) Es ſcheint, daß, da von feinem Schatz Die Rode war, des 
meiße dem Schult theiten ſeinen N — bewerden J 
weten ) I 


F J IX 











— — 


RN, » Selcidre der Säneih \ nur en 


m 


| ii Etadt um die bekummert man ſich ſeht — 164) y, 


„ſondern alle Sitten und Kenntniſſe, durch die Bern 


Abluͤhet, verloren find.‘ Sorgloſe, unwiſſende Muͤßig⸗ 


gaͤnger den Schulen fremd, in großer Welt uner⸗ 
Sfaheen‘, froßig, ſchwelgeriſch, und hierzu habſuͤchtig, 


werden bie: redlichen Berner, die guten Eidgenoſſen, 
heißen, welchen man helfen, die man auf Landeg 
i Koſten fett machen muß ' 65). Wehe der Stadt, fie 


deren Dienſt andere Vekſpoſen ſind als Ehre und 
„Pflicht "sy! Ich Höre murmeln: Hat der Sekelmei⸗ 
Iſter nicht auch ‚feine Aemter benutzt? Auf daß nicht mein 


IK. „Name Deckmantel ſchaͤndlicher Dinge werde, will ich 


nxvor meiner: Dbrigfeit, freu wie vor Gott, mein dei 
N uieenahlen‘ u | F 


\ 
Br} 


3 * in dieſer Verſammlung wohl der alteſte 


ann ‚wer. gedenkt meines Vaters! Zwey Jahre, von 


„meinem zehnten an) unterhielt er mich zu Ravens— 
pburg in Erlernung meineg Gewerbes; neun Fahre zu 
Augsburg, in Böhmen, in Polen, ich mid, aus 


I: meiner Hände Werk; worauf ber Vater mic, heim bes 


tief und mir ein Weib gab. Als ich in den großen 
„und nad) des Vaters Tod in den Eleinen Rath verords 
net wurde 167), wie war mir bey ben alten weifen bors 
„trefflihen Männern! . Sie erlaubten mir Fortfeßung 
des Gewerbes. Als aber Bernhard Wendfhag, von 
nberühmtemn: Geſchlecht 168), wegen ungefchickter Ber 


waltung der Wogtey Lenzburg entjegt und noch vor 





ex F F 


| 4869) In unſerm Regiment bekuͤmmert man ſich nicht darxum.““ 


So beſtaͤtiget er Montesquieu's Sag, daß ig Republifen — 
Ehre die Grundfeſte iſt 


165) Staͤdtkaͤlber nennt er fie, 


366) Nichts hat mehr verändert, als die ſteigende Einträglichkeit 
der Aemter. 


167) Das lektere muß: um 1410 defchehdh ſeyn; in den. — Di 


‚Rath kam er, feiner Berechnung zufolge, um 1402 


2‘ 469) Siehe Th. W178, 


\ 
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„den: Ftieben mit — und vor RER des 
Aargauer Adels ich dahin gewählt wurde 169), da bes 
„fümmerte ſich meine Seele; bis, da ich fechgmal ab⸗ 
„gebeten, der Beutpriefter, mein Beichtvater, Gehor⸗ 
„ſam mir zur Pfliht gemadt. Zu Lenzburg lebte ich 
„wie ein Edelmann, und lernte einiges kennen, das mir 
„Beduͤrfniß ward; aber um ber Kinder willen trachtete 
„ich jährlich in die Handwerks ſtaͤtte zuruͤck. So gut, 
wurde es mir nicht, bie die Marken der Grafichaft 
„mit den Eidgenoſſen verglichen maren. Da hatte ich 
„von Arbeit und Amt ſechstauſend Gulden erwor⸗ 
Ben 2720 Ihr aber ludet mir die Rathsſtelle auf 74) i 


yund uͤberwaͤltigtet mich zu der Sekelmeiſterey. Mit 


„Schmerzen ſah ich auf die ſtille Werkſtatt, mit Scham — 
„den Platz, den vornehme Maͤnner vor mir geehrt 172). 
„Als auf Tagen die Eidgenoſſen mich junkerten, ſagte 


vi ſchamroth, Ich bin ein Kuͤrſchner; Ich blieb. es; 
„meine Geſellen zogen (zwar ohne mich, mit fehledhtem | 


„Gewinn ) auf Lyon, Frankfurt, Genf; hauptſaͤchlich 
„damit meine Soͤhne arbeiten lernen 173). Die Setel⸗ 
meſterey muͤh ſelig / 2 ‚sefäbrlih er und Aral 





469) Vermuthlich im J. 1116, & it wicht um Diefe Zeit ih 


dem bey Ley gedruckten Bergeichniß, aber die Selbſter ahlung 
paßt auf dieſes Datum. 
170) Sehr viel. Es wäre zu wünfehen; daß er ausgefchieden 
„hätte „ wie viel yon dem Anıt. Letzteres muß das meilte ertra⸗ 
gen haben, weil er nach vielen Jahıen von Örwerb und Aem—⸗ 
tern nicht mehr erwarb. Die Einkünfte der Berutichen Lands | 
voͤgte beruheten auf den Domänen ver Schlöffer, nahmen: zu 
mit Cultur und Preiſen, und waren keine Laſt fuͤr das Volk. 
171) Die Aufopferung der Morgenſtunden war die Laſt. 
172) Peter von Wabern kurz vor ihm; Urbans von Muhleren & 
Vater und Großvarer nennt er felbit; auch Stel Hegel kon eur jı 
denach war anfehnlich, - Ai 
173) Und nicht Stadtfälber wurden ; Sptt gebe, was man von 
mir jage, das hab ich immer: gehaffet. | —— 
174) Er mußte mit feinem —— fuͤr die Einnahme fihen. —— 


} 


De 











Fe 
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nicht Biel ein 175), Der fchändliche Gebreuch ber Ge⸗ 

ſchenke iſt zu ‚allgemein, als daß ich einem ehrlichen 
Mann von zehn eines nicht hätte abnehmen müffen! 76), 
„Erinnert euch, wie oft ic) warnte, daß die Oberländer 
Moͤlker helle Augen nicht blenden '7°%). Wenn id 
„mehr hinterlaſſe als mein Haus, mein Gaͤrtchen und 
„was ich vor meinem Amt hatte, ſo iſt alles geſtohlen, 
„und, was ich habe, ſey der Stadt. Hierauf, nach—⸗ 
dem er von Münfingen, (damaligen Rathfchlags Gegen, 
ſtand) als einer’ meiland großen Stadt '77) und nachmals 
‚gewaltigen Herrſchaft *73) fo. gefprochen daß Junker 
Hartmann von Etein bey der Vorweſer Verfaffung bes 
ſchirmt werden fol; faß der Grteis. Um nur drey Stim⸗ 
men war die BEN wider ihn. 


Die merbrkering ber —— welche gu 
dert und achtzehn Jahren auf Tagen die Gefchäfte ges 
führt, wurde von den Eidgenoſſen mit  brüderlichem 
Schmerz bemerft. Alfo ließen ſechs Dite 179) den Ns 
then- und Bürgern von Bern folgendes erklären: „Lie 
haben von den Alten vernommen, wie oft große Negice 
rungen dur innerliche Unruhen untergegangen. Sie 


„bitten gutherzig, ihnen Vermittlung anjuvertrauen; - 





175) Nicht fo viel, daß er ohne 1 Haudtwert hätte koͤnnen da⸗ 
mit auskommen, 


176) Die Begriffe hierüber waren noch wicht fo fireng geläus 


tert, wie nach der Kirchenverbefferung, wo Diefes niemand 
hätte fagen dürfen, vhie am machten Sonntag eine Sttafpre⸗ 
digt und hierauf im en einen Anzug. mit feinen Folgen zu 
erfahren. 


1765) Durch Geſchenke von ihren herrlichen Dilhprodueten, 
177) Man finde Spuren; er; Leu; und die Sage. 
178) Welche viele Herren und Sennen beswungen; auch Tempels 


herren, Teutſcher Orden, und Nonnen ſeyn (fagt er) zu Muͤn⸗ 


ſingen geweſen. 
170) Uri, Schwytz, Hntertwalden, Lucern, Zug und Soloturn, 


\ 
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—— ihre Perſonen zu geringe: ſeyn, ſo bitten fein | 
„der Stadt Eucern darüber. gemeinfam zu tagen. Da, 
gegen rieth Meter Kiſtler fo, daß wenn Nechtliebe doch 


nicht Klugheit, ihm abgeſprochen werden kann. „Die 


„Eidgenoſſen lieben den Adel und beneiden die Stadt. 
Wie oft haben fie durch das Lob der kriegserfahrnen 
zreifigen Junker mich gefränft 8%). Sußvolf haben 


nfie, und Geld achten fie nicht 187). Jene Großen has 


„den mit ihrer Sreundlichkeit fie geehrt und geblendet. 
„Wer. befteht gegen: den Vortrag, Mer gegen die Urkun⸗ 
„den bee Sunfer? Sie, die lang allein herrfihenden, 


hhaben keinen Mangel an lestern.. Ich fehe niemand 
unter ung (verlaffer euch auf mich felbft nicht), welchen 


„fie vor einer Tagfaßung nicht. ſchamroth machen wuͤr⸗ 
„Den. Unerweislich mag unfere, Forderung feyn; aber 


pdad- Befle der Stadt erfordert fie; was ungerecht 


Mu®, 


yfcheint, iſt nicht immer 'unbillig. Würden gegen un« 
„ſere vormals: färkere Gemeinde 82), würden in den | 


„Schmeizerfriegen 183) die Twingherren beſtanden haben, 


wenn ſie nicht zu ung getrefen wären? Dadurch herr⸗ “| 


„ſchen Wie zu Stadt und Land, daß fie unferes Arme 
„ſich verfichert. Sie, an Zahl fünf und dreyfig, ſchmei- 


Acheln der Schweizerifchen Vermefjenheit, um fih gegen | 
peine Regierung zu behaupten, welche durch den Kuhm 
des Gehorfams fid) auszeichnet. Das iſts wag der 
Meid will; dag Herz ung aus dem Leibe reißen. Vor 
J — Oberland aufgelliftet 9°); jetzt ANNE er 


a i > \ 


3 0) „Daß hie der Schweit ——— * 


481) Hier gedenkt er, daß die Stadt noch jährlich 100 Sutden 4 
yheiniſch ihrentwegen zinſen muͤſſe. 


482) Vermuthlich ſtaͤrker in der. erſten Zeit, wo viele Landleute, | 
unter Herren von zweydeutiger Gefinnung, Ausbürger waren. 
An rechrlichen Leuten un Die Stadt wohl nie härter gemwefen 


a — u 
83) Nach den Schlachten bey Morgarten Laupen und Sempach ai 
en fie, fagte er, verfchrien. gewefen wie Landwolfe, R j 
134) Bis nach Seftigen habe ſich die Gaͤhrung erſtreckt Dkfe 


— 
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Ber die Landgerichte nehmen. Vergeblich Nur be⸗ 
harren dürfen wir 735). So bat Bern die Jahrhun⸗ 
© z.derte der großen Grafen, . deren von Aarberg, deren 
 yeon Kiburg, ausgelebt. Ueber die Erwartung ‚viel 
Fr gefchehen, und nicht: unnüß war euch der Fleiſch⸗ 
uhader als Schultheiß Wenn ihr die a 
„Zwiſchenkunft, alg wäre die ganze Sache eine Kleinig- 
„teit 186), . ablehnet, ſo wird ſich noch einiges durche 
„seen laſſen. Hierauf mäbhlet an Oſtern Heren Niclaug 
„von Dießbach, den ehrgeisigen, fonft Eugen Mann, oder 
„Herrn Hadrian von Bubenberg, vornehm und tapfer, 
um Schultheißen, ‚fo werden alle befriedigef werden.’ 
‚Aber fie der andern Schweizer aufbraufende Kriegsluſt 
oft. von der Bernifchen Klugheit in Schranfen gehalten 

wurde 187), ſchien mäßigende Vermittlung ende 
fo dienlich,, daß Kiftlers entgegengefeste Meinung faum 
durch zwey Stimmen ermehrt wurde. Freylich Bern, 
eiferfüchtig auf hausväterliche Meisheit, entfhied ins 
nere Tagen auch ſonſt lieber durch Berner 188). 


Anruͤhen moͤgen nm Anu7 oben Cap. 5 N. 1010 u. ſ. f. Stadt 
gehabt haben. Es iſt eine Spur einer großen Uebereinſtimmung 
von Sanen bis an den Thunerſee und Das Land hinauf nach 
Snterlachen und Hasli. Aber die Chroniken der Stadt haben 
von folhen Dingen wenig (ſiehe oben N. 197). Man wollte 

das unangenehme Andenken tilgen; aber fo weiß man nicht, 
‚wie die Vaͤter in den allerfchwerften Faͤllen ſich benommen. 

185) „Das Convent überlebt den Abt, Es if ein Näuchling 

ul DBrayfefopf », dem muß man etwas überfehen, der hat einem / 
furchtſamen Sohn, oder Kinder, die euer beduͤrfen.“ 

 A86).,,€8 verläuft wohl etlich Elein Narrenwerk, ‚aber es iſt der 

Rede nicht werth.“ 

487) „Sonſt hätten die Eidgenoſſen alle Monat einen Krieg,‘ — 

Sekelm. Fraͤnklin in feiner Rede. 


488) Nach des Klägers Wahl wurden in Sachen der Stadt gegen 


die Kandleute aus den Städten, in Sachen derfeiben gegen 
die Stadt aus Herrſchaftsleuten zwölf oder zweymal fp viele, 
und gleich fo in Lebensfragen zu Schied maͤnnern Allen 
— derſ. 
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Um fo — war dem Schultheißen, Twingherren von 
Freyburg, Verwandten und Freunden deren von Bern! 89), 
auf einen ähnlichen. Antrag — antworten zu 
vn en. u - 
I 

Bald Has dieſem verletzte der Scultheiß die per⸗ 
fnlite Freyheit an Landleuten, fo wie vielen ſeines 
gleichen "die Nechte des Volls nicht heiliger als die 
bes ne 1 


Peter Dietrich, welcher ale Sängling in bei Ober ·⸗ 
laͤnder Unruhen die Haslileute zum Aufſtand ermuntert 
und hieruͤber Eigenthum und Baterland meiden. müfse | 
fen 9°), kam durch einſame Bergpfade bey nädtlider 1 
Meile in die Hürte eines Verwandten zurück, gieng 
heimlich nach Brienz, beobachtete, durchſtreifte die Ge⸗ 
gend bis nahe an Bern. Er hatte von Maͤchtigen zu 


Unterwalden die ‚Entfernung der großen Geſchlechter 


vernommen, und hofte durch eine Partey Begnadigurg 
zu berdienen. Deſſen erſchrak der Schultheiß, welcher 


die Grundfeſten der Macht des Vaterlandes erfchuͤttert 


hatte. Er verlegte ſich, nach Art feiger Vorſteher, auf 
geheime Forſchungen 181), worin er von gerechten Maͤn- 
nern mißbilfiget 92), vom gedungenen Leuten fo bedient 
‘wurde, daß er des Mannes Aufenthalt in. ‚einem Bauern. 


baufe zu Worb leicht im Erfahrung brachte. Allein 





189) Buhl — Velga, Schultheiß; Junker Rudolf von Wip⸗ : 
pingen; drey von Englisperg, Prarom an und Pavillard. | 


190) Diefes that er ne Segründeter Vorſicht, doch war kein | 


förmliches Urtheil. Er war zu: derfelben Zeit ein Yujähriz 
ger Juͤngling; faſt eben fo viele Sabre, nach Fraͤnklins Rede, 
verfloſſen ſeither. Hieraus iſt die u Dandfeift Fri⸗ 
kards zu berichtigen, — N 
91) Er fegte hundert fl. wheinſch —— 
192) 3. B. von dem Propſt zu Juterlachen; Bericht des 
Landammanns von DR bey Sritand. 


\ 
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auch des kandmanns Wohnung war heilig, und heim⸗ 
liche Anzeige nicht hinreichend, einen Mann in Bande 
gu bringen. Die Gewaltigen, wenn fie durften, grif— 
‚fen durch; des Volks Gefühl fhüßte die Sitte. Als 
| Peter Kiftler vier Stadtknechte, den Freyweibel Gefeller 
—9— und einen Buͤrger Nachts in verſtellten Kleidern nach 
Worb ſandte, fie die Thür der Hütte einftießen, und, 
indeß Peter Dietrich - entfprang, der Bauer und fein 
Knecht gegriffen wurden, raften ſich alle feine Nachbas 
ven aus dem Schlaf und behandelten die Policeyknechte 
fo, daß Pfarrer und Ammann ihnen faum dag Leben ret- 
ten fonnten. M orgeng waren fie außer Stand in Bern 
zu Hagen. Der Schultheiß, Gefeg und Volk mider 
fi) habend, in aͤußerſter Verlegenheit 123), ſchlug vor, 
die Dorfkirche waͤhrend der Meſſe zu umringen, um 
ale Theilhaber in die Stadt zu befommen. Da ſprach 
der Sekelmeiſter von den Echranfen ber ‚obrigfeitlichen. 
Rechte über. ein freyes Wolf. ‚‚Miemand, ſagte er, 
fen ſtrafbar als der Rath, welcher wnüberlegte Dinge 
„um fo weniger auloffen follte, da fie nie gegluͤckt. Wie, 
„als der Herr von Toffen 24) felbft guthieß, daß Stadt 
„diener, vermummt und Nachts, einen versächtigem 
„Dberländer im Wirtheshaufe ‚aufheben: Haben die 
„Zoffener fie nicht flundenmeife verfolge? Wie redete 
„das Landgericht Beftigen 195) vor unferm Math? 
Wie zu dem Twingherrn? Echlechten Mann nannten 
EB yfie ihn, weil er es zuließ. So daß der Rath ihn mit 
„feiner Thorheit 96) und fi) mit einer Unbedachıfams 





193) Sch weiß nicht wo aus und an, fagt er. 

194) Sof Kaͤsli; in den Abdruck des Tuingherrenſtuetes. 
Kusli. 

195) Worin Toffen hir, Worb, in Konolfingent. - Man hielt 
jene für. die groͤbern, dieſe fuͤr die hochmůthigern (GSraͤnk⸗ 
lin). . — 

486) Auch ſoll er ein Jahr lang nicht wieder nach ae & | 
verkaufte die Herrſchaft £ ey. ' 
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„jfeit entfehlilbigte, N —— an der Stabt Bud 


„u f&hreiben, r wie mehr eine ſolche Gefangennehmung a 
nd verſuchen. Billig. Man gedachte der Zeit, wo | 


in einem Aufbruch gemeiner Eidgenoffenfchaft der Stadt 


„Bern Banner flill fiehen mußte, weil die Landgerichte 
„nicht mehr mit denjenigen ziehen, molten, welche in 


„Uebung willluͤrlicher Gefangennehmung waͤren. Des 


„Twingherrn Burg, die wir vertheidigten, war, ſag-⸗ 


‚ten fie, fein Sitz und unfer Schuß; ihre ſchleppt A 
zim Kriege und nach dem Krieg, wegen Neben, we— 


gen Kleinigkeiten 197), in Kerker. Wir geben das 
nicht mehr zu, euren Krieg machen wir nicht, big wie 


„wiffen, ob die Twingherren euch über uns nicht mehr 


„Feuerlaͤrm zu fehlagen, wo es nicht brennt, ſondern 


Mn beyfiel. 


198) Zu viel hatten fie der Stadt eingeräuhit: niche fo ui 
Sich, nicht fo arg, wie das Revolutionsjahrhundert es ſich denkt, 


De ——— welcher 5 heugeit md. 
| Sicherheit raubt, verlor von ‚beim an: durch Hertom⸗ 





107) giederliche Thaten 


waren die Urverhaͤltniſſe der Herren und Leute. 


199) Er, Sekelmeiſter habe kein Geld fuͤr ſolche Nachtmetten ; 


wie die zu Worb; er- brauche es, — der Etadt Schulden in 
verunſen BEN, . 


\ in, 4 — 


eſtattet, als wozu fie berechtiget waren 193). Was iſt 

icht verſprochen worden? Ohne Dießbachs würdigen | 
‚Ammann, auf den wir durch gerechtes Lob feinen | 
„Herrn ſtolz gemacht, wuͤrden einige zmanzig Landboten | 
nbereitd an die. Rathſtube Elopfen. - Mit Gewährung, | 
‚mit guter Sehrung, mit Wein und Erſatz würden wie _| 
„fie entlaffen müffen 199). Indem Bolt iſt unfere Kraft, | 
wider: das Volk hat niemand Kraft, als die von ihm 
felbft bezahlte. 1 Da fhloß der-Sefelmeifter: „Nicht 


erſt nachzufehen, ob Feuer eingelegt fey; hierüber wäre | 
der Amtmenn von Worb iu hören; welchem Vortrag 


FR 








| } N £ * 
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mien umd Verſtand — freyer Regierungen, 
wurde der unruhige Schultheiß in tägliche Verlegenheit 


Tyrann mußte nennen laffen ?°°). Hierzu Half die Kluge \ 


ber Landleute 201) verhinderte, -auf daß die Stadt fehe, 
daß er dag ungleiche Gefecht von ihr abzuwenden ſuche. 
Dadurch war der Adel den Nevolutioniften zu mächtig, - 
weil er durch Gegenwart und edle Sitten die Herzen dee 
Leute fi) erworben 29°). Auch war dag Volk der Mas 
tur zw nahe, es hatte zu gefunden Sinn und Muth, um 
einem. Vorſteher das Necht zu geſtatten, aus Cgrundlos 
ſem) Verdacht einen Mann ohne Unterſuchung um bie 
Freyheit zu bringen 203). Und noch faßte man die Re— 
De Rudolf Hofmeiſters, jenes_vieljährigen Schultheißen : 
 Beffer, zehn Schuldige entgehen, als daß Einer unfchuls 
dig leide. Durch trauliche Liebe des frohen Volks ift eis 
ne Obrigkeit flark; Maßregeln des Mißtraueng machen 
auf die Negenten mißtrauifch, und bahnen Verführern ben 
Weg. Nie ift in folchen Rathſchlaͤgen Liebe des Fuͤrſten, 
‚fondern, wie bey diefem Schultheiß der Neid und Eis 














200) Bon dem Sekelmeifter Franklin, welcher von Caͤſar übers 
. haupt wußte, daß er durch das getäufchte Volk, als Der gros 
sen Feind, zu der Alleinherrfchaft emporſtieg. 


201) Welche für das Landgericht Konolfingen nach Großhochſtet⸗ 
ten angeſagt war, und von dem Rath gefuͤrchtet wurde. 

202) Kiſt ler von dem Amtmann zu Worb: „er iſt mit Herr 
Niclauſen Ein Leib. Der Amtmann ſelbſt: „bey feinem 

Niederliegen und Aufſtehen bin ich bey ihm, und mehr um 
ihm als ſonſt Fein Menſch.“ Siehe wie die Leute überhaupt 
Einen Herrn mehr ald 200 und ihre Freyweibel liebten. 


203) Der Sekelmeiſter hat nie ſtaͤrker geredet: es habe der Schult⸗ 
heiß ‚eine Apothek, worin lauter feharfes Gift verkauft werde; 
Gott habe. feine Weisheit zur Thorheit gemacht und ſtrafe durch 
ihn die Stadt." Herren und Keute halten über nichts mehr 
zuſammen als über die perfönliche Freyheit. 


up a Pe 24 


‚ ara 


gebracht; fo daß er im Mathe ſelbſt fich Cäfar und Bernd 


heit Niclaufen von Dießbachs, womit er Verfammlungen | 


J 
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ae eines dur, underhofeg ‚Glied geblendeten 
Manns?94). 

Um diefe Author) glaubte vie Adel, dag Anfehen 
des Schultheißen auch in der Sache verſuchen zu duͤrfen, 
durch die er die Junker der Buͤrgerſchaft verhaßt mas 
chen wollen; ſo, daß auf Einen Tag alle in verbotenen 
Kleiderformen dem Gottesdienſt beywohnten. Der Kanıpf 
‚der Eitelfeit gegen das obrigfeitlihe Anfehen mißfiel gu⸗ 
‚ten Buͤrgern? 6), doch wurde, ba fie behaupteten rechtes 
kraͤftig zu handeln, auf ihe Begehren 207) von Närhen 
und Bürgern ein außerordentlihes Gericht ?°8) verord⸗ 
net. Bor diefem flagte der Gerichrsfchreiber zuerſt auf . 
. Niclaufen Baſtard von Erlah? 99), der nad mehrjaͤhri⸗ 
gem Kriegsdienſt im Auslande die Vogtey zu Burgdorf 
verwaltete. Da trug der Baftard vor, mie durch Gottes 
Schickung ein Unterfchied der Etände auffam, der in als 
len roͤmiſchen, —— und auch dieſer Stadt. Geſe⸗ | 
Ben?"°) anerfannt worden und aͤußerliche Zeichen er⸗ 4 





204) Fraͤnk lin geſteht Kiſtlern Weisheit und Wohlbedenheit au, 
bie, da er, nach der von — Tod⸗ Venner geworden, 
ihm ſchwindelte. | 
205) Neun Monate zählt Frackuns letzte Rede von Anfang der. | 
Irrungen, der fünf, ſechs Wochen vor Dftern (22. Apr.) feyn 
mußte; die nun zu ersählende Ge FERN * am 26 J— 
November. 
206 Tſchachtlan Ceiner der Kichten): Was ſie dei — 
hattend, das ſetz ich haimb gu Gott, der kennt aller Herien. ) 
207) Sie hatten auf dergleichen Gericht über ihre andern Sachen J 
vergeblich gedrungen. J 
208) Naͤchſt Kiſtlerin war <fejadtlan ı mit andern + Näthen und 
21 Bürgern. , Die Namen find im gedruckten Schilling jaͤm⸗ 
merlich verſtellt. 
209) Schultheiß Ulrichs Sn der im ie wider Zürich vor⸗ 
kam. Vier Weiber nahm er und hinterließ nur den natuͤrli 





"chen Sohn, welcher, da er gu Aemtern gefommen, wird frege 


geſprochen worden feyn. Er farb ohne Kinder 1480. 
310) Er beruft fich auf die Handveſte 1218, m auf derſelben 
Quelle, das Colner Recht. 




















Seſchichte der — —— ei: 614 


fordere, über deren Geſtalt ſo wenig, als über Andäre 


‚Rechte ohne gemeinfamen Rath verordnet werden finne. 


Hierauf erinnerte er, wie die Kleiderſatzung ohne Theil⸗ 
If nahme der vornehmften Raͤthe 211) eingeführt, und bey 
der Erneuerung die Clauſel der Unabänverlichkeit getilgt 
| worden: fey *'23. Doch, ba fie durch die meiften Stim⸗ 
men Geſetzkraft erhalten, wurde Erlach, nicht mit Uns 
recht 13), in die Strafe verfaͤllt. Hadrian von Buben. 
berg und andere vornehme Ritter *'4) fprachen von ben 
| ewigen?'5), unantaftbaren 2169 Freyheiten ihrer Rit⸗ 
terſchaft 17) in dem Gefühl, nie durch eine niedrige 
| Shat fie entmweihet zu haben, fo, daß man fo große Eee 
Ten; ungern mit fo gering feheinender Sache? 18) befchäfs 
tiger — Ant, weder fie noch Heinrichs von Buben⸗ 


211) Drey Altſchuitheie, Drey Venner und mehrere Raͤthe wa⸗ 
ren abweſend. Erlach ſcheint fuͤr den Grundſatz zu ſeyn, daß, 
wo es Rechte eines Standes gilt, nicht nach den Koͤpfen zu 
zählen, fondern der Theil, dem es gilt, ganz oder feine Haͤup⸗ 
ter oder feine Mehrheit beſonders zu gewinnen iſt. 

212) Bey oberwähntem Streit auf Dftern ‚wurde dem Groß. 
weibel befohlen, das Mark AD ig im Vorleſen wegzu⸗ 
laſſen. 

213) Sey fein Grundfap N. — auch billig, anerkannt war 
er nie; darum, als Amtmann zu Burgdorf, auch Er jet. die 
| Satzung hatte proeclamiren laſſen. 

214) Nielaus und Konrad von Scharnachthal, Nielaus von Dieß⸗ 
bach und Wilhelm fein Vetter. 

215) Unterfihied der Stände auch im Himmel wurde aus Coloſſ. 
1, as bewieſen; ſo hoch Geſchichte ſteigt, fand man Herren 
und Knechte. 

216) Worüber nicht Papſt, nicht Kaiſer — das war das Haupts 
| gecht — anders verfügen könne, als nach beſtimmten Geſetzen. 

Diefe Rede ift bey Tſchachtlan und Schilling; welche 
Schriftſteller ſich inſofern befätigen, daß doch jedem feine Eis. 

genheit bleibt. 

217) „Des Ordens ihrer kitterlichen Wuͤrdigkeit.“ Schilling 
hat die Urkunde, Donnerf. v. ©. Andr. 1470, 

218) Inſofern wichtig, als in populären Regierungen jede mil 
Eürliche Entfremdung von unabfehlichen Solgen if. 


A 292 


— 


— 
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Birk ehrwuͤrdige Wittwe? 19), die mit‘ Hadriang Grau, 


ihrer Schwiegerfochter 220), vor dem Gericht erſchien, 
vergaßen über ihrer Beleidigung den Anftand; melden 


fein. Mann der fi felöft — gegen ſeine Obrigkeit 


aus den Augen ſetzen wird. Sie und alle ihre Genoſ⸗ 


fen?) gehorchten dem unguͤnſtigen Urtheil, und verlies 
Ben die Stadt auf fo lang das Gefek es forderte. Zwey 
abmwefende Edle 22), da fie dag Gefchehene bey ihree 

Jeimfunft vernahmen ‚ ‚eilten,, fo ftrafbar mie die übrts 
gen zu werden, um ihr Schickfal zu theilen. Durd nichts 


wurde für die Twingherren mehr gewonnen als daß ſie | 
dem Geſetz wichen in einer Sache, wo bie Bolfsftimme 
für dag Gefeb war; Peter Kiſtlers Macht wurde durch 
nichts mehr gebrochen, als BON ax ns mit 


Wuͤrde. 


Hierauf kam eine große Gelandeſchaft aller Eidgenof. Ä 
fen umd verburgrechteten Stände und Länder zur Aus- 
mitfelung eines Wergleichg? ? 2). Beantwortet wurde von 
dem Kath in dem Kinn des Sekelmeiſters welcher Ans | 
fand, Recht und Nuten vereinigte: „die Zwingherrlis 
„Sen Serungen werden gemeinfam, ale ein. häuslicheg | 
„Geſchaͤfte, rechtlich unterſucht und guͤtlich beygelegt 
„werden; man hoffe von des Adels Denkungsort er wer, | 
„de, dem gemeinen Wefen zu Lieb⸗ die Kleiderſatzung, 
„wie fie nun fey, bis, an die —— —— wo man 





— ‚von Noſeneck. 


. 
220) Johanna von Laſarra. Die Urkunde hat Schilling. 


221) Caſpar und noch einer von Scharyachthal, zwey von. ‘Stein, 
Petermann von Wabern, Rudolf von Erlach, Heinrich Matter, 


Kenner Ludwig Brügglers Stay. Ti acht lan. 


‚222) Der Altſchult heiß Thuͤring von Ringoltingen und Junker 4 | 


‚ Hartmann von Stein zu Münfingen; eben derf. 


223) Auch Soloturn fandte beyde Schultpeißen; Hafner, hrey⸗ 
burg, ia Sanenland, Fam; Freyb Chr. Wohl auch, wie | 
vor etlichen Monaten, Biel, Welfhnenenburg, Neuenſtatt 


(Tfbadtlan),- 








| 


| 
| 
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„Satzungen ändert, ſich gefallen laſſen, und einem in 


sehrenden Vaterland, und Näthen, deren Zierbe er fey, 
yıfeine Gegenwart nicht länger entziehen. Die Stabt Bern 


„werde zu Sreundfchaft vermerfen, was der Eidgenoffe en 


Treu und Weisheit hierzu vermoͤge.“ Da wurden alle 
Twingherren von. den Eidgenoffen auf einen Tag in dem 


| teutfhen Hauſe zu Bi unweit Bern, - verfammelt, 


und fo viel redeten fie2 24) (altgewohnte Freunde in Krie⸗ 


gen und Geſchaͤften), daß — und alles Guͤtliche 
verabredet wurde. — 


aa Auf der h. drey Be Feſt in dem — 

dert ein und ſiebenzigſten Jahr ritten die von Bubenberg, 

die von Erlach, von Scharnachthal und alle großen Ges 
ſchlechter in allgemeiner Freude des Volks35) wieder 
nach Bern, ohne Kiſtlers Entfernung zu begehren. Hier 
auf, nad) wenigen Tagen, ale die Negierung Ausſoͤh⸗ 
nung? *%), die Twinghetren aber den Ruhm edelmüthis 
| ger Denkungsart -fuchten ‚ wurde dem Adel feine Klei— 
| dungsart frepgeftellt 227), über die Herrfchaftsrechte aber. 
verglichen, daß die meiften Herren die hohen Gerichte 
nebft den ‚fünf Artikeln der Stadt überließen 228); aber 
die Gränzen berfelben wurden anders beflimmt, als nad) 
der RER AMP. Re Kiſtlers 5 


> 
\ 





| 224) Denn etlic) ſperrten fih; eben derf. 

225) Sunderlich gmein Handwerklüte, die vaft furchttend, Daß 
fi ſich entfegten Canders wohih begeben möchten; Schilling. 

220) Es ward haimgefent; eben derſ. So auch Tfihadhtlan. 

; Das befie Mittel, von ihnen alles zu erhalten. 

227) Nach finem Staf, Weſen und rg Nur Anftand 
wurde bedungen. 


41471. 
6. Jan. 


228) Die 5° Artikel: Führen; Reifen CKriegsdient), Tel, 


- (Steuer), Harniſchſchau (Muſterung), Callgemeine) Gebote. 
- Daß nur zu Dießbach hohe Gerichte dem Twingherrn blieben, 
meldet U. L. von Wattewyl. 


229) Mit verdächtigen 'Verfonen zu handeln wie vor A⸗⸗ 


ters; Friedbruchsſtrafen zu theilen; Troſtungohruͤche (wenn 


* 13 i e 4 5 Mr 
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Sn allem wurde das Anſehen der Regierung erhoben? so), # 
Als Peter Kiſtler fein Jahr vollbracht *37), wurde Pe⸗ 
termann von Wabern, Ritter, Here zu Belp und Wa⸗ 
bern, in eidgenoͤſſiſchen Sachen und Kriegen mit Ruhm 
erfahren, ze ber Stadt Bern. 


Ber Das fe R evolution, wenn Geſetze —— wer⸗ 
den ohne Ruͤckſicht auf die Verhaͤltniſſe; das Recht eis 
nes jeden iſt in ſeinen Verhaͤltniſſen; von dieſen duͤrfen 
GWeſetze nur Erklärung und Gewaͤhrleiſtung feyn. Die } 

N Nevolutiongpartey dichtet Berhältniffe, die politifche Weis, 
heit urtheilt nach denen, bie find. So war die alte Frey» 
heit Befeftiaung , nicht Umtehrung. Dadurch ihres Eis 
genthums ficher, lebten diefe Männer für dag Allgemeine | 
frey; durch Edelmurh im Rath und auf Tagen groß; als J 
Fuͤhrer der Eidgenoſſen wichtig den Koͤnigen. | 4 


Ludewig XI. Koͤnig Ludewig der Eilfte, durch deſſen Heer 4 | 
a ©. Jacob die Helden gefallen, ift von vielen übel beurs | 
theilt worden, — vorn eu und ihn 6 faffen | 
Äomnten EN : 


4 





An, | Nachdem dag arcfe Reich der Feauken unfer den | 
| Merowingiſchen Fürften und ihren unmittelbaren Nach⸗ 
folgern in dem Geiſt einer militariſchen Demokratie un⸗ 


RR ) 





einer wider fein Wort GSelbfirache nimmt) ganz der Ttwinghers | 

- ren; ihr, das Maulvich (verlaufenes), Die Bienenfchwärme ; ihr | 

ne Frevel Ckleine ——— und Bußen. Urkunde | 
| bey Tſchachtlan. % a u 

230) Wo fie ein Twingherrenrecht — wird geſagt: „Denn 

meine gnaͤdigen Herren ihnen das auch goͤnnen wollen.“ “ 


221) Sieben Jahre lebte er nach dieſem, uͤber den Burgunder 4 
Krieg hinaus. In dem Jahr, wo er Schultheiß war, kommt 
» Hanns Rudolf Kiſtler als Bürgermeifter zu Aarberg vor (Mrz 
kunde). Nach Peter, feinem Sohn, einem Geiklichen, vo | 
ben wir fein Geſchlecht nicht weiter — a 
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gefaͤhr pierhünbert: Jahre maͤchtig und in — 


Ordnung beſtanden, geſchah durch die Schwaͤche und | 


Leidenſchaften der Koͤnige, daß die Verfaſſung eines ge⸗ 


meinſamen Vaterlandes durch die Gewalt und Liſt der 


Großen aufgeloͤſet wurde, und kaum in dem Koͤnigsna— 
men Erinnerung des ehemaligen Mittelpuncts blieb, 
Als der Nord endlich ſich erſchoͤpfte, das Reich der 


Moslemin zerfiel und Ungarn gezaͤhmt wurde, verlot 


fih mit der Noth alleg Nationalgefühl , ſo, daß ohne 
Nuückficht auf urfprünglichen Zweck das Koͤnigthum ſelbſt 


und die ganze Verfaffung nach befchränften Begriffen‘ 


eines Privatrechtd (des Lehenweſens) beurtheilt wurde, 
Hiervon Fam fleißigere Benugung der vereinzelten Läns 
dereyen; daß aber für gemeinfame Leitung und Bildung 
nur von Geiftlihen in ihren Sachen) etwag gefchehen 
fonnte. Auch trug ſich zu, daß durch bloße Privatvers 
haͤltniſſe, Heirathen oder Unternehmungen, große Laͤn⸗ 


der, ohne der Einwohner Willen, vereiniget, und ver⸗ 


mittelſt beſoldeter Privatmacht gegen Koͤnige —— 
wurden. So unregelmäßig war der Urſprung faſt aller 
Staaten; nur die lange Arbeit der Zeit und Natur, 
welche die Auswuͤchſe megftreift, mähert fie nach \und 
nach der Einfalt ihres Zwecks wieder. Vierfach war in 
| Sranfreich ber Kampf der oberften Narionalwürde gegen 
"dag Uebermaß feudalifder Macht. Erftlich gegen bie 
großen Häußer Normandie und Anjou, da fie die Krone 
‚Englands erworben. Zweytens gegen die innere Ges 
feßiofigkeit "und Entfräftung des oberften Anfehene. 
Zum dritten wider die neue Verwirrung, die durd) dag 
Englifche Kriegsgluͤck hervorgebracht wurde. Viertens 
als unweiſe Voterliebe, gluͤckliche Heirathen, die wach⸗ 
ſame Thaͤtigkeit einiger, die Regentenweisheit Eines 
Fuͤrſten das Burgundiſche Haus Königlichen gleichſtellte. 
Aber die Normanniſche Macht brach, einen Augenblick 
benutzend, Philipp Auguſt; im Innern half durch Ge⸗ 
Ludewig der Neunte, bald —— bald ee 


— 


* 


( 
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Philipp der Shine; Karl der Sießente hatte das Stich, 
daß die Englänter durch —— und — um die — 
Siege kamen. 


Zu Ludewigs des Eilften Zeit war Karl ‚son Bur⸗ 
und an fich fo mächtig als der König; mächtiger durch 
die Blüthe feines Landes, den Geift feines Volks und 
als Haupt und Führer aller Mißvergnuͤgten in Frankreich, 
des Könige Bruder mit begriffen. Aber der Ausgang 
—bewies die Weberlegenheit des Verſtandes uͤber wilde 

Kraft; der König ſiegte ohne RBAFEBIUN, durch feige. per⸗ 
oͤnlichen Eigenſchaften. | | 


N Den Thron beftieg Ludewig — marhgfatige Ex | 
- fahrung der Menſchen und des Glide, mit einem durch | 
ſchwere Zeit. beugfam gemachten Geiſt, welchen er nicht 

a ll Schulfpisfündigfeiten - verwirrt 232), aber durh . 

Kenntniß der Geſchichten und. Rechte mehr als andere 
Koͤnige gebildet hatte 233). Da er fich nicht als den 
‚Here, fondern als oberftien Beamten betrachtete 2 34), —9 
und fein geringeres Beyſpiel alg Karl den Großen fih | 

vorbildete er — ——— Sites J 


— 


— 





239) Sn diefem Sinn mochte er, dem Genion osor Hittes | 
rarum fcheinen; Naude, addiions, im vierten ECbeil des Co⸗ 
mines in Quart. a - 4 
235 Comines 5 Ivr, 4: etoit asgez lettre. et avoit le sens natu- — 
rel parfaitement bon, lequel precdde toutes antres sciences; Boe- 
in. 0 aber ann. d’Aquit.: Il avoit de la sciense acquise, tant legale. 
qw historiale plus que les rois de France n’avoient accou- | 
tume; bey Rande, Bon Edward IV Über eine große Sache 
beſtagt⸗ antwortete er aus Lucanus: 
olle moras; semper nocuit, differre ern, 
234) gudewig xl an Graf Dammartin 25. Zum. 1479: Je 
vous prie qu’il ne se fasse pas une autre fois le gast; car % 
vous &tes aussi bien afficier. de la couronne comme je suis, er = 
„si je suis roi, vous etes grand-maitre. · Beym Comines. il 
235) Aroit singuli re affeetion. aux grandes vertus de Charle- Bi 
magne; man "mußte den 28. Jänner tie einen Sonntag fehern. — 
Jean de — ohron. scandaleuse, bey. 1418, ER 


f 2 { BEN Re 
RICH » ; ; * 
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gaben? 16) und fein ganzes geben der Berufspflicht⸗ 37), 
Hierzu erhöhete er feinen. Sinn (der wäre fein König, 
dem Privattugenden genügten ). Alſo erfüllte er ſich, 
Ä wie (alle großen. Menfchen 38), mit dem Glauben der 
| erbeſonderſen Vorſehung, fuͤrchtete Gott 239) und 
wollte daß ganz Frankreich dieſes wiffe 40). Im uͤbri⸗ 
gen waren ſeine Religionsbegriffe den Zeiten gemaͤß, wo 
die Fuͤrbitte frommer, und mancherley Verehrung heis 
— liggefprochener Perfonen viel galt 2405): man glaubte, 
‚Gott fehe milder auf unfere Schwäche, wenn fie größes 
rer Voilkommenheit ſich gleichſam angeklommen haͤlt. 
Weiter hatte der Koͤnig eine ruhige Unerſchrockenheit? 41). 
Obwohl er ſich meiſt mit einer Vorſicht benahm, welche 
1 - Feinde URN nannten 242), hatte er den 


A 





236) ER er fey dingegno e di ae eecellente geweſen. 

237) Wie Friedrich. 

233) Das iſt das Gluͤck, woran Cäfar glaubte; das ift die unbes 
greifliche combinaison des causes secondes , ‚ auf die Sriedrich 
zurückkommt; mit dem Linterfchiede, daß verfländige Leis 

tung nicht mißkannt wird. Nichts ift unphiloſophiſcher, als eis 

ne Vorſehung, welche nicht Die beſonderſte fen: 

239) Inſtruction für du Bouchage, 8. Jun. 1471: Groß fey 

die Gefahr. eines Meineides, comme de mourir mauvaisement 
au dedans‘ l’an, et toujours est infailliblement advenu, Ar 

' Bellitre 13. Nov.: mandez moi, si je fais le serment, si 

‚ Vous le tiendrez ; ich muß juerft gewiß willen, daß ihr Feinen 
Hinterhalt auf Bretagne legt, denn meineidig will ich nicht ſeyn. 

240) Rosier des guerres (theils von ihm, theils sur IeIHER Befehl 

gefchrieben)5 Daelos, t. Il. 

240b) Als aber der frumme Bourdeille fich in Gefchäftsfachen: 

mengen wollte, ließ der König ihm durch den Eanzler ſchreiben: 

er verfiehe diefe Dinge nicht; ei Gebet habe er begehrt „und 

nicht feinen Rath. PDuclos 1. 

241) Quoiqu’il n’aimoit pas la guerre, il n’evita jamais le pe- 
ril; Duclos I, U avoit le coeur ferme et l'esprit timide; ER 
Der U. 

243) Der König an Dammartin, Arras, 1. Mai 4477: 
Ma blessure le duc de Bretagne me l'a fäit faire, parcequil- 
'm’appelloit ie. rei rauard „ et vous savez x. de Biehe ma coutu⸗ 


il N 


lee w Su. Siebentes kebitel Nr: 
Sörfenfinn, fi f ch nie durch Zufälle ſchrecken zu laffen; fo —4 
daß mit der Noth ſein Geiſt ſich entwickelte 243), Da _ 

er, wie ein großer König fol, nad) der ihm beywohnen⸗ 
den, allgemeinen Ueberficht alles widdtige ſelbſt führe 
te 244) und bey der niannigfaltigen Untreu feiner factioͤ⸗ 
fen Zeit nicht immer die Abficht feiner Befehle erklären 
fonnte? 45), ‚forderte er pünftlichen Gehorfam?46). Eben 


derſelbe hielt für ungiemlich, neue Auflagen oder Kriege 


‚anzuordnen, ohne dem Volk die Gründe begreiflich zu 


. machen 47). Unermüdet war er in Erforfchung der 


Denfungsart und perfsnlichen Umftände aller bedeuten« 
den Männer in feinem Neid und in auswärtigen Fäns 


dern; unermuͤdet, wen er wollte, und beſonders wen A 


er durch freyen Scherz +8) oder auf andere Art beleidis 
‘get: hatte, durch gute Worte ?*7), NHerablaffung und 
Gefchenfe zu gewinnen, Mit dem f&hlechterzogenen, un⸗ 
wiſſenden, eiteln Adel? er redete es ‚nicht von — 


J 





me. Er war mit Raul yon Lannoy, der ben Quesnoi wiſchen 
Feuer und Schwert Sturm lief; da warf der Koͤnig ihm eine 
goldene Kette um den Hals; Päques- Dieu, mon ami, vous 
Stes trop furieux, il faut vous enchainer, ‚car je veux me 
‚servir de vous plus d’une fois; Duclos, II, SE. 
243) Rosier des guerres; umd Die Erfahrung feines ebene. Ä 
244) N conduisoit toutes s chosen, auch es er alt und krank war; 
Comives. Kl | 
245) Il avoit un entendement un parler artificieux ; 
Cl, de Seysel, comparaison de Louis X] avec Louis Xll (os 
rin übrigens nicht Überall richtiger politiſcher Sinn, ſondern 
viele Parteylichkeit if). a 
246) Man mußte feine Befehle buchſtaͤblich vollziehen; ce quil | 
commandoit, etoit accompli sans nulle excusation; Comines. | 
247) Rosier des guerres. UN IN an 
248) Gaudisserien; ne ” —— leger a ge des gens; 
Comines. | — — 
249 II etoit humble en paroles; eben derf. 


250) On les nourrissoit‘ (ihre Aeltern erzogen fie) seulement ä 
faire les fous en habillemens et en paroles; de nulles lettres 
ils ont eonnoissance; un seul sage homme on ne leur met & 


— 
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ten; fonbern ‚bediente ſich foldher Leute, die alles ihm 
fhuldig waren ?5") und welde er, menn fie undanfbar 
‚wurden, ohne Beleidigung einer großen Verwandtfchaft 
mieder vernichten konnte. Denn fo vertraulich er mit 
feinen Leuten lebte ?5?) und, wie andere, manchmal: von 
ihnen betrogen wurde 253), dennoch zitterte felbft fein N 
geliebter Creſſol 254), die Königin 255), das ganze 
Haus? ss). und Volk?57) vor feinem. Geift und Willen. 
Diefer gewaltige König ftörte in bürgerlihen Dingen 
den Lauf der Gerechtigkeit nicht ?5 8), verehrte, wenn er 


— — 





l’entour, Tels qui n’ont que treize livres en argent de rente, 

. „se, glorifient de dire, Parlez 4 mes gens, eben derf. 

) 251) u etoit naturellement ami de gens de moyen. etat; eben 
derſ. 

252) Seine Günflinge [© Comines) theilten Tiſch und Bett 
mit ihm; Dauclos, Comines. 

253) Daher die Klagen am Ende der Chronigue scundaleuse, Er 
erEundigte fich forgfältig, vb feine Aufträge nicht mißbraucht 
würden; Düclos 11, der ihm gewiß nicht ſchmeichelt. Mehr 
oder weniger haͤtte Ki vorbeugen laffen, aber wurde nicht 
ſelbſt Sriedrich betrogen ? und Damals war die Gefihäftsführung 
unvollkommner organifirt. 

254) Louis von Cruͤſſol, Senefchal in Poitou, des Königs Cam⸗ 
merherr, Gouverneur in Dauphine (er ftarb 1473). Gentil 
chevalier, mignon da Roi &s items passes, dont il se fioit 
monlt, ‚pour cäuse de ses vertus et sens. Aber als Philipp 
der Gute die Königin bey einem Befuch etwas über die ihr ers - 

laubte Zeit aufhielt, Cressol trembloit de peur; ‚si, pria à 
genoux devant le duc. Chätelain , Chronik; im rec. des pieces 

bey Comined 

255) Bel oncle, fagt fie zu Philipp, pour rien au monde nous 
oserions trepasser son ordre. A peine quelle ne plora. de 
peur. Eben derf. 

256) Chron. scandal.: Nul (des princes) ne dormit sürement. 
Gie hatten es darnach gemacht. — | 

257) Ses sujets trembloient devant lni; Comines VI. 

258) Der König feinem Ganzler, ‚©. Laurent- deseaux, 
3. Aug. 1464: Gardez bien que telles choses de justice ne 
'viennent plus à moi, car je ne m'y connois (Er hätte in 


Müller Arnolds Sache nicht gefprochen). Eben denf.; 


— 


— iy. Bud Siebentes Eapitel, & 


—— 


ſich geitrt, — Obrigkeiten french Wider⸗ 
ſtand ?5 9), und indeß er durch Vergleichung fremder. 
Geſetze die Franggfifchen vervollfommnen wollte, war er 
von Prahlerey damit fo fern, daß er es geheim behan« 
'belte, um das Anfehen beftehender Gefege nicht zu er⸗ 
fchüttern 260). So wenig er anfangs auf Koſt ? 61) und 


Kleidung 262) hielt, fo gut wußte er feine Parifer am 
| — zu gewinnen 263) und, wenn es ſeyn mußte, 


/ * 
\ 
— 


Weite ee incontinent de ceini qui & ii, et  laissen ton- | 

tes mes besognes pour ce faire. 

259) Wiederdot. und bedrohend befahl er dem Parlement, gewiſ⸗ 
fe Verordnungen zu regiſtriren; da Fam der Präfident mit ei⸗ 
ner Deputation: fie wollen lieber den Tod leiden. Der König 

ließ das Refeript vor ihren Augen zerreißen: „fie follen ferners 

treu und feft feyn wie hierin,“ Bodinus de republ. L. II. 
Sie waren es. 

260) Der König anf Bouchage, Mondoublean s. Aug. 14719: 

vous savez le desir que j’ai de donner ordre A la justice et 

à la police du royaume, II est besoin d’avoir des coutumes 

des autres pays. Faites querir le petit Florentin, pour avoir 

celles de Florence et, Venise. Faites le jurer da tenir la ‚chose 

‚secrelte, 


261) 12000 liyres hatte er. anfangs dafür ausgeſetzt; endlich murs 
den 39000 befiimmt (Kuͤchenrechnung bey Düclos). Dar: 
um wirft Seyffel ihm vor, ay il etoit ‚Chiefür) par trop 
curieux. Wie Friedrich! 

262) Er fen manchmal wie ein Krämer ‚gekleidet geweſen (Seyſ⸗ 
ſel), doch trug er eine Muͤtze von ſchwarzem Sammt und gab 
fie eint dem Heriog von Somerfet, weil es regnete als dieſer 
von ihm gieng. ‚Chron. scandal. 

:263) Siehe in derf elben Chronik, wie er zu Paris grandes 
et bonnes cheres gemacht und bey folchen Anläffen die Unter⸗ 
nehmungen feiner Feinde en moult beaux mots et piteux er⸗ 
zählte ; .de.quoi tous et toutes (es waren viele demoiselles et 

 "bunnetes bourgeoises DA) pleurerent bien largement. Er ließ oft 

Kaͤufleute mit fich effen, um. etwas von ihnen zu lernen;- den 
aber, melcher einen Adelsbrief nahm, Iud er nicht mehr: „Ich 
betrachtete euch als den erſten Mann eures Standes, ui ſeyd 
ihr der letzte des neuen.“ Duclos, P. 


/ 
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erſchien er aetatiſch 264). Die Steuern, fo — 
er daran wollte 265), mußten erhoͤhet werden 268); 
gab aber leidenden Bezirken vieljaͤhrige Freyheit, * 
von aͤlteren⸗ Abgaben 267)3; dabey ſorgte er fuͤr billige 
Brotpreiſe 268). Zweckmaͤßige Ausgaben ſparte er 
nicht? 69), mit Freundlichke it gab er feinen Dienern?7°) 
und ‚überfah Nechnungsfehler, wenn Verdienfte fie bedeck⸗ 
ten a 71), Er war nichts weniger ald verfchwenderifch mit 
dem Leben feiner Kriegsleute 772), und erwartete, was 
andere von Schlachten, von den Fehlern feiner Fein. 
de*73), Diefe mußte er eben fo wohl zu veranlaffen alg 
zu benußen. Ueberhaupt. fuchte ee nicht fo wohl Vergrößes 
rung als freye Hand ?74). Man fann fagen, daß dag 
ec in Frankreich Er hergeſtellt hat? „ A 





264) Wie er die — Venetianer auf einem kunde Thron 

in Eöniglichem Ornat einpfieng; Bodinus IV. 

265) Siehe den rosier des guerres. Daher half er ſich oft mit 
Veräußerung eines Cammergutes; Chron, scandal. 

266) Um drey Millionen; Henau Lt. 

267) Düclos li. — 

268) Noch in ſeinen letzten Augenblicken; eben. derſ. 

269) Wir werden in den Schweureriſchen Verhandlungen Beweiſe 
ſehen. 

210) Der König an Bouchase 4410° Je vous donnerai la 
chose qu’aimez le mieux, qui est l’argent. 

271) Als er eine Rechnung des Marfchalls de Querdes zu genau 
‚prüfen wollte, fagte diefer: Sire, pour cet argent je vous ai 
acquis six villes; s'il plait a V. M. de me le rendre, je ren- 
drai tout ce que j’ai regu. „Päques-Dieu, Marechal, il 

„vaut mieux laisser le moustier oü il est.‘ 
- 272) Il aimoit mieux perdre dix-mille ecus que risquer Aa, vie. 
d’un archer; Moline: bey Duͤclos. 
273) Düclos, der Gefchichte gemäß. 
274) Man fage von ihm, fchreibt Gomberville, quil amis 
les rois de France hors des brassieres. Bo din (meth.hist.) 
ſagt ein hartes Wort: Omnium primus suos servitute oppres- 
sit, Es iſt zu unterfüchen , ob fie die Freyheit ertragen konnten. 
216) Duͤelos ſchließt: Tous mis en balance, d’etais un Rei 


J 
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Farl ber | Karl von Burgund war um eilf Fahre‘ jünger ale 
ie der. König 276); von mittlerer Größe, fehr ftarkem Bau, 
brauner Gefichtsfarbe 277), mir ſchwarzen Haaren: und 
abe ‚ der. Habichtsnaſe, einem etwas länglichten Ge 
ſicht, breiter Stirn und etwas hervorfiehenden Kinn, in 
‘allen Zügen vol Ffriegerifchen Ernſts Er hatte viel von 
der Gemuͤthsart Johann des Furchtloſen, ſeines Groß— 
vaters der Frankreich vorzuͤglich verwirrte 278) Sein 
unaufhoͤrlich arbeitender Geiſt Cmwie er denn Morgens 

um ſechs Uhr immer feine Geſchaͤfte anfieng) 279) hatte 
ſeine Luſt an jenen Wundern des Alterthums, dem glück 
lichen Sohn des macedonifchen Philipps , dem Cannenſi⸗ 
fhen Sieger, dem einzigen Caͤſar ?89), und entwarf 

\ mit größter Kühnheit ?84) meitaugfehende Plane? 8°), 
die er nicht fowohl fich deutlich dachte, alg mit Seuer er» 
griff. DBeharrlih die Schwierigfeiten zu überwinden, 
vverwickelte er fi; immer mehr?8°). Nochdem er in 
fruͤher Jugend gegen den herrlichſten Ritter im Waffen⸗ 
fpiel ?8*) und an der. Eeite feineg Vaters REN. in 


) 


216) Zu Dijon am 10. a FR Dumd h, du comte 
de Boursg, t. Mr N | 
217) Bazane; welches Iſabellen von Vortudal feiner Mutter, 
jugefchrieben ‚wurde. Eben daf. | 
2178) Homme de teroce nature, representant les humeurs de 
.... son ayeul; Paradin, chron. de a bi Ein 
219) Eben derfelbe, \ | 
250) Chron. de Brabant (nad) feinem Sinn): in castris Hanni- 
bal, ın itineribus Julius aut Alexander, Wir ‚haben aber noch) 
eigentlichere Bemweife, G. Barlandas. | 
281) Einen Eühnern Mann fah ich nie; ‚Comines. Prince, des 
plus grands le plus preux; Olivier de la Marche lotz, louange 
et plainte du bon due Charles (unter den Handfchriften der 
Faiferl. BibL zu Wien Hist.. prof. N. 576. das 13te Stu). 
232) Il ordissoit d’entreprises , que trente vies d’hommes n’eus- 
‚sent seü tixtre; Paradin. 
283) Plus il etoit embrouille et plus il s 'embrouilloit, Den 
felbe \ 
284) Messire Jaque de Lalain qui avoit tenu He as des pleuns; 
Olivier de la Marcbe mem, $ ur 


⸗ | 
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Eohlaciten: geritten 85), alddank zu — uͤber 
den Koͤnig den Frieden von Conflans erkaͤmpft, Dinant 
vertilgt?86) und den Stolz; von Gent gebrochen ?87), 
hielt er nichts für unmoͤglich, folgte nur fih 288), gab 
feinen Willen zum Gefeß 289) und hielt einen allezeit 
| friegerifchen Stand 99). Mit feinem Muth war ver 
‚binden, daß er meift mit Dffenheit handelte 9°), feine 
Art war fo, daß niemand Hinterlift von ihm argmohnte: 
doch hat aug Bergrößerungsabfichten auch er in Tractas 
ten fich diefelbe erlaubt ?9?), und einen Mann aufges 

opfert, welcher ſich auf ihn verlaſſen hatte 223). Einige 
find uͤberwieſen worden, daß fie auf feinen Antrieb den 
König Ludewig und den Dauphin haben wollen vergif— 
ten —— welches der Herzog fich erlaubt haben mochte, 


Dre! 
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285) Derfelbe, in der Einleitung. | 
286) Elle fut ars tellement qu’il sembloit que ce fut ville ar- 
ruinee de mille ans; eben daf. _ 
281) Er zerriß der Stadt Freyheiten; eben dat. 
288) Comines livr, 1.; Tb. Bazin, horolog. tempor, 

289) Tenant ses gens en tres- grande tremeur; de la Marche. _ 
290) Vivant toujours l’epee au poing, Ein Ruthen Gottes über 
alle feine Anfiößer; Stumpf. BA 
291) Longe candidiore et simpliciore ingenio quam Rex Gallo- 

rum; Meyer ann, Flandr, 

292) Nachdem er bezeugt , nur dann Friede machen zu wollen, 
7 wenn er ©. Duentin und Amiens befomme und feine Bundess 
genoſſen in den Frieden eingefchloffen werden, fchrieb er dem 

Connetable, lesteres habe nichts zu bedeuten, Menn er die 

Staͤdte erhalte (Duclos,Aivr, 7). Zugleich fehrieb er den Hers 
jog von Bretagne, feinem Bundesgenoffen,, hieraus foll er ſich 
nichts machen, er habe die Städte haben muͤſſen, und — 
ihn doch nicht verlaſſen Comines, livr. 3). 

293) Den Gonnetable von S. Vol lieg er zu getwiffen Tod an 
den König ausliefern,. damit ihn dieſer im der Unternehmung 
wider Lothringen nicht hindere (Comines, livr, 4). Bey alien 
was fich wider den Unglücklichen fagen ließ, . war des Herzogs 
Unrecht fo klar, daß nachmalige Unfälle für göttliche SE 
gehalten wurden. 

294) Genen durch Meifter Sa und feinen Harn, 1473, 





_ 
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weil er Karln von Guienne, des Koͤnigs Bruder, deſſen 
Schwaͤche das Hauptwerkzeug ber Verwirrung Frankreichs 
geweſen, durch den König eben fo von der Welt ge» | 
bracht glaubte 295). Voll der größten Projecte, für des | 
ren foflematifche Behantlung feine Faſſungskraft nicht 
groß genug war ?9%), mußte er, bey Aufwallung feiner 
Leidenſchaften, ſich oͤfters nicht zu helfen 297); dann 
‚warf er fi in dag Gefchäft, melches er hätte führen 
»folen298); dazu gab langes Gluͤck ihm den Muth ?99). 
In Sriedengeiten war er in Andachtsuͤbungen Morgens | 
s und — *—— genau 300); doch ſein — —J 


* \ 
— 








| dielen Di Sean Bon aus Wales 414765 bie | 
 Iouse meldet, wie beyde verurtheilt worden. Gaillard (Notices | 
. et extr. des MSC. de la Bibl. du Roi, IV, 41) glaubt hievon 
nicht. Seine Gründe wären gut, wenn das Herz des Mens | 
ſchen Fein Spielball von Widerfprüchen wäre. Diefer Gelehrte I 
iſt dem König fehr ungünfig: Es war eine Zeit, wo man alle 
Sahrhunderte nad) den Wuͤnſchen des achtzehnten, und jene 
Charaktere nach der Affeetation gewiſſer — Ideen tichtete. 
Daher viel zu revidiren iſt. 
295) Paulus Aemilins. Die Yräfung ‘wäre bier am uns 
rechten Dit; die That iſt wenigſtens zweifelhaft. 
296) Il n’avoit pas assez de sens et de malice; Comine.. Mi 
297) ©. bey demfelben tie er vor Lüttich in ‚feiner großen 
Geiftesunruhe ne tint pas bonne contenance, DA der König, N 
feiner ſchlimmen Lage Bu sembloit de grande — Se 
de grand sens. | 
298) Da bey feiner Abreife in den eben Krieg wider den König 
feine Gemahlin Borfiellungen wagte,. er Eurj: Fe Nai empris, ; 
Sie hierauf, die‘ Augen gen Himmel: Bien en advienne. (Bas i 
radin.) : Bon dem an- wurden TER Worte An Wahlſoruch 
An Lebensregel. 3 | 
299). Quo saepius vietor abisset, « eo magis eventum experien- | —4 
daum opinabatur; Thomas Bazin horol. ‚tempor. i 
300) Dela Marche (N. 281): Et soir et matin Dieu amoıt | 
et servoit, Chron. des Ducs de Brab bey —— taclig ba | 
be er das offieium gebetet. | — N 9 
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| hierin ſich nicht gleich 301). Reliquien fuͤhrte en mit 302), 
wie der Koͤnig, nach damaligem Glauben, oder weil die 
praͤchtigen Capſeln zum Schmuck gehoͤrten. Die Faſten 
C(Uebungen der Enthaltſamkeit, eines Mannes wohl wuͤr⸗ 


dig) hielt er genau 303). Hingegen ift” getadelt wor⸗ 


den, daß er alles ſeiner Einſicht zuſchrieb, ohne zu er⸗ 
kennen, wie entſcheidend die von der Erſten Urſache ge⸗ 
fuͤhrte Zuſammenordnung der umſtaͤnde iſt 204). Almo⸗ 


fen betrachtete er wie der Koͤnig 205) ale durch die chriſt⸗ 
lie Religion vorgefchriebene Pflicht 308), worin den 
Regungen des Herzens zu folgen fey 307): fonft war er 


in Freygebigkeiten ohne Zuruͤckhaltung 303) bedädts 
309) Er ehrte fih zu fehr, um fih mit Speifen 
oder Wein su überfüllen 31°). So wenig er auf Tanz 





801) Pontus en Bald konnte man die Meffe ihn 
nicht langſam, bald nicht fchnell genug fagen, bald verfäumte 
er fie lang, dann wurde er wieder fait abergläubig. 


302) Chron, de Brabant bey Duͤnod. 
303) De la Marche Mem.: il jeunoit tous jeunes. 


304) Comines V: Tout il attribuoit A son sens et sa vertu, et 


non & Dieu. 


305) Als der König einft in der Kirche betete und ein Eienen⸗ 


weinend erzaͤhlte, daß er um 1500 Livr. in das Gefaͤngniß 
muͤſſe, bezahlte Ludewig, ſagend: „Ihr habt euren Augenblick 
„wohl gewaͤhlt, ich muß mich euer erbarmen, da ich Gott ſo 
„eben um Erbarmung für mich gebeten.“ Duclos, I. 


306) Bon ihr die den Alten wenig. bekannte Menge der Spitäler 
und Armenanfialten; aus. dem — gieng es unter die 


Moslemin uͤber. > 
307) De la Marche: il Beh à tous pauvres quil encontroit. 
Jaͤhrlich 20,000 Franken waren zu Almoſen beftimmt. 
308) Il etoit large et donnoit —— De la Marche. 
309) Derfelbe: il vouloit sayoir A qui. Comines: Ses bien- 
* faits n’etoient pas fort, Bares parcequ’il vouloit que chacun 
s'en ressentit, 
310) Bazin: Vini et cibi ee — 
a BE 


% 
A f; 


N s 4‘ 
KEN BR, se * N 


} > 


636 “ iv. Bud: Siebentes Eapitel BER 


und tweiblichen Umgang hielt 37), ſo gut er, SE 
es ſeyn mußte, mit zu halten 312); einem Fürften, der 
die Gemüther gewinnen foll, darf nicht8 fremde, und 


was er thur, nie ungefchickt ſeyn. Daher, da er eine | 


muficalifhe Stimme fich nicht geben konnte, er den | 
Mangel durch Theorie der Kunft bedeckte 323) und feine | 
Hofmufif eine der erften blieb 374), Uebrigens war feine 
Luft an Wildſchweinsjagd 315), Neigerbeige 3'°) und | 
mannigfaltiger Waffenübung 317), worin er mie in allem 
unermüdet war 378). Auch. übertraf er die meiſten 
feiner Zeit im Schadjfpiel, das er nad dem Geift | 
feiner Erfindung mehr mie Verſtandsuͤbung als wie | 
Spiel anfah ? 2). Verdacht mar 320) und feine Keinde 
ihm An — —— bey En 
\ — De la Marche: ‘De sa complexion il n’etoit point —— 

a ces oisivetes. Heuterus ; Excelsus animus a mollitie Se 


 rebat,. ; ER 
312) De la Marche. A 


313), Derf; Combien quil eut mauvaise ort, toute fois il | | 


avoit art, et fit le chant de plusieurs chansons bien notees. 
314) Bazin: semper magnificam tenuit —— cum suis can- 


d 


N toribus cantu-delectatus. N 
315) Deren er viele getödtet; M u N 


> 


316) Son passetems etoit de voltr '& 'emerillons. — a aimoit | 


le®voldw heron.  Derf 2, nr aa ae 

317) Puissant jousteur, puissant archer, et joueur de ee 
‚a la facon de Picardie; et escouoit les autres par terre, loin 

de Ini. Derfi.. U ae ER, 

313) Le Duc martial tenoit ses gens en continuel exercice, 
Paradin. Um ſehr beftimmt auch von ihm perfünlich. 


| 319) 1l 3oupar aux echecs, mieux qu’autre de, son tems. 


320) Bazin: Nullam foeminam praeter suam , vel illi adbinnire 
 volebat: quod nonnulli varııs viis in vitium detorquebant .... 
Ipbius continentia, mar de eo communis aestimatio ha- 


bebatur. | 


8 


321) Rechtfertigung — von Chaffſe, ſeines Cam⸗ | 
merherrn, aus der Srancheromtes er habe ihn verlaffen, pour 
‚les tres-viles et tres-enormes choses, qu’il frequentoit eontre | 


Rr. 
; — 9 


4 


nature, et contre notre loi, en quoi il a voulu m'attraire, 


} / x 





\ 
a I} N 


Seſqhiqte der — nn 
bern 120) ſey ihm leicht angekommen, weil er, wie die 
griechiſchen und roͤmiſchen Helden, lieber mit Maͤnnern 
Wolluſt genoſſen. Be 


‚An den Alten ang er alles außerordentlich, und 
verſtand nicht nur nebſt fünf andern, auch die lateinifche 
Eprache wohl 323), ſondern (von ſeiner Jugendlectuͤr, 

den Rittergeſchichten any unverdorben) ließ er täglich 

zwey Stunden bie Hiftorien von Nom fi) vorlefen 3? 5), 
Alexanders erhabenes Bild hatte er unaufhoͤrlich vor 
Augen 326). Denn es war fein hoher Plan 327), wie 
dieſer an den Perſern die Griechen und ihre Götter. ges 
rochen 328), ſo, wenn einſt (was nicht allzuſchwer ſchien) 
Er ſeine Herrſchaft von der Nordſee an das Mittelmeer 
verbreitet, an der Spitze ber abendländifchen Chriften« 
beit mit aller Macht. von —— eine groͤßere Untere 


Wi 





d’en user avec lui; pour echever le danger de cette abomi- 
nable vie je me suis’ departi‘ de ga maison, crainte de sa fu- 
reur. Es muß nicht fehr auffallend geweſen feyn, weil Chaſſe 
nöthig fand, feine Freunde erft gu admonester, de departir du 
lieu oü si vicieuses choses. se frequentoient. Die Urkunde ift 

.. bey Düeclos im 3ten Band. 

322) De la Marıhe, Meyer, Öollut, Heuter, alle, 

323) Sonſt Franzoͤſiſch, Flaͤmiſch, Engliſch, — und Spa⸗ 
niſch; Dunod. 

324) 1 s’appliquoit à lire du commencement les joyeux faits 
Cdie freudigen Thaten) de Lancelot et Govin; de la Marche. 

325) lamais ne se couchoit qu’il ne fit re deux heures devant 

lui des bautes histoires de Rome et y print moult grand plaisiv; 
Derf. 

326) Barlandus: Er wußte deſſen Geſchichte auswendig. Lud. Vi- 
ves de concord. et disc. L. I.: deffen Bewunderung habe ihn 
verführt. (Sp wie Seelengröße in andern entwickelt. Phyſi⸗ 
ſche oder moralifche Speife iſt nicht an fich guc over ungeſund 

es kommt auf den Magen an, der fie verdaut ). 

327) Alti vir animi; Bazin. 

328) Man fieht bey Jfofrates, wie der Perſerkries unter dies 
ſein Titel —— 

Nr 2 





—* 


4 


\ 
/ 


gleich Fam 332). Bey Feyerlichkeiten trug er ein Kleid, } 


len waren mit ben ausgeſuchteſten Tapeten und nie ges | 
ziert 334), Auf achthundert Gulden war der tägliche 


viel genoß 336); aber- er hielt für fuͤrſtlich Vergnügen . 


| 329) Sichael Srutus im sten Sur Sirenen Sn | 


| . 333) Stumpf 212, a. - Mit Recht Be: fort poinpeux en j 


835) Öollut, ae I Ne 
; 200) Solus festinanter manducabat; Tritth. Hirsaus. 1474, 


3 m Buch Siebentes Eapitel. 

























RN y. die Befreyung des ztiichen Europa von den 
ARRDı GASEN 329 ’) FR | ; 


Ai 


Er hielt —— Hof), —— Recht, vortref⸗ | 
liche Miliz und Drdnung ber Finanzen. Meift fah man | 
den Herrn glänzend mit großem Gefolge von Fuͤrſten, 
Grafen, Herren und Rittern 330), fo daß an Zahl, 
Herrlichkeit? 32) und Ordnung deg Hofes Fein Furft ihm 


welches an Gold und Ebdelgefleinen über hunderttaufend . 
Goldgulden geſchaͤtzt wurde 333). Die Edle und Capel⸗ 


fehenem Ueberfluffe filberner und goldener Geſchirre ges . 
Aufwand der Tafel berechnet 335): wovon er ſelbſt nicht | 


und aa um n ſich zu verbreiten? 3 Rn — dem Er 1 


ſchichten. | 
30) De la Marche (N. 231): Princes. avoit et —— a toi J 
‚son — des nobles par: 'milliers — pour le monde conquerre. 


ER Comines: Nul, ‚Prince ne le passa a nourrir grandes. ‚gens | 
et les tenir bien ‚regles, De la Marche: ‚Grande et en | 
‚ . egurt sur tous les ducs du monde. 0 
332) Derf. (N. 381 ): Chacun 8 entretenoit, comme on eon- |: 
noit par ses beaux £statuts, bien‘ regitres et tout plains de 

“ vertus. eine Hofordnung wurde das Mufter ‚der nachmals 
Spaniſchen und aller Höfe, welche diefe nachgeahimt haben. | 
habillemens et un peu trop. Mi 
eo Straßburger Ehr. bey Crufius, ch Scmt. IE, 974] 
Stumpf. | \ # 2 


san), Jahrlich wurden 2000 queues de vin (die queues find i in 
Burgund ſehr groß). getrunken; ſilberne Gefäße, worin mat 
dem Herzog Wein verehrte, blieben dem Obermundſchenk; der 
Vorſchneider konnte ihm kein groͤßeres Vergnuͤgen machen, als 
‚in feiner Gegenwart auf die, abgetragenen Speiſen bershaft zu⸗ 


— | ; \ 
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Fast Sefainte ber Shreik- 0 
"ie dh: nach den Geſwaͤften ließ er ſich durch die Cam⸗ 
merjunker beluſtigen 338); wie er auch im Felde manch⸗ 

mal den geſpannten Geiſt durch die Einfälle des Juͤng— 
lings, der die Standarte trug, fi erheitern ließ 33°). 
Wenn er,‘ umgeben von allen Großen, Montags und 
Freytags auf dem Stuhl ber Gerechtigkeit faß 340), em⸗ 
pfieng er die Bitten und Beſchwerden feiner Diener und 

Unterthanen auf dag Freundlichſte 34°); er gab auch als 

lein jedem Zutritt 342) und (was man bey Sürften ſucht) 

ſchnelle Huͤlfe, oft in der Maße, daß der Canzler wähs 
rend der Audienz zu referibiren hatte 343). Daher, went 
man ausnimmt, mas megen befonderer Verhältniffe 
in Dberelfaß unbeſtraft blieb, fo lang und weit Karl 
geherrſcht, ale Samilienfehden und Eigengewalt vors 

"nehmer über gemeine Leute aufgehört haben 344) und an 

den Beamten mißbrauchte Macht ohne Gnade gercchen 

worden 345), gang gedachte das Land an der Mofel, 








| zugreifen — auch den Wein ſich men zu laffen. An 3 
wiſſen Seften blieb alles dem Pfarrer, einmal dem Waffenpo⸗ 
lier, einmal dem Hufſchmied; Gollut. 

236) A chanter, baler (Ctauzen?), discourir, lire, gaudir. 

339) Jl devoit &tre personnage esprit et jovial pour’ inyenter 
quelque chose gaillarde, Eben Derf. 

340) Seant au — de ei: eben derf. In Palanıd Has 

— Bazin. \ 
20 Comines: Jamais nul plus liberalement ne donna audience, 
Sa grande bonte et entiere amitie 
En verite le faıseit sı louable! 
Graces avoit autant que nul n’avoit: 
On le devoit servir,, craindre et aimer, 
Mn ER \ De la Marche CN, 281), 

342) Il donnoit fort privement audience (welches nicht wohl auf 
‚die feperliche Seſſion gehen kann) ; Paradin a 

343) Mieo responsionem eonseribi faciebat; Bazim 


* 


344) Bazin: 5 consuetudinem civilium inter duas vel 
plures familias pugnarum cohibuit, u ſ. f. u, 

345) Siehe bey Bahle Diet.; art.: Charles de Böurgagkes, 
ein in Zeeland gegebenes u 3 Beofpiel, 


s | 





ho 


se N Slebenten Kapitel. 


\ bey dem — zu ©. Maximin, wie er den —— 


— Diebſtahl unerbitlich ſchnent beſtraſt 340). PR 


Mebergeugt von heik Nutzen, von Natur und 


Alters ber tapfern Belgiſchen und Burgundiſchen Mis 


liz durch einen in Handgriffen und Wendungen geuͤbten 
Kriegsfuß Haltung und Muſter zu geben, ſelbſt aber 


gegen fremde Liſt und innern Aufſtand gefaßt zu ſeyn, 
errichtete er eine Ordonnanz 347), | Acht, nachmals 
zwoͤlfhundert reifige Kriegsmannen 348), jeder mit einem. 


Schildknappen und  Waffenträger 349),  viertaufend 


349) Page et coutillier. a | ION 


Schuͤtzen, deren drey Viertheile zu Pferd, smeytaufend 
Pikeniers, bey den Büchfen fehshundert 35°) und eben 


fo viele bey den Feldſchlangen 351) war der erſte Fuß und 
Kern, dem, nach den Umſtaͤnden, größere oder gerin⸗ 
gere Abtheilungen der Landmiliz oder Engliſcher und 
Italiaͤniſcher Huͤl fsvoͤlker angeſchloſſen wurden 352), Be⸗ 
fehligt wurden ſie von den Großen des Landes; haͤufig 
ſchimmerte auf der Hauptleute Bruſt das goldene 
Vließ 3,5 1 — Orden wie nicht viele andere aus fo 


\ 
4 7 N 





346) Er hatte damals ifere umgebundene Willis u deren 
Schrecken Eaufte er von einem armen Manne um 12 Goldgul⸗ 
den diefen Baum fuͤr Diebe; Tritibemius 1374, Einen lieg 
er hängen, weil er einer alten Frau eine Henne geſtohlen; 


Barlandus. 


\ 347) Urkunde en notre camp les Bonhain, 13: — 14723 


bey Gollut 846, Eine mente, bey eben. demfelben 853, 


vr 348) Hommes d’armes; vor ihrer vornehmften Waffe auch Lanz 
zen genannt. 1471 die 800; nach Duͤnod. Bon den 1200, 


im 5. 1472, jene urkunden und Eomines. 


350) Cranequiniers. 


351) Couleuvriniers, 


352) Bey Nuyts hatte er 2200 £anzen (Urkunde bey Sol I iu 
jede mit fechs oder acht Mann und vielen aides, volontaires | 
et/valets; 6000 Engländer, & 4000 Savoparden, 3600 Italiaͤner, ‚A 
Paradin. ol 


sg Dunod. 











BA 


Zuerſt mar das Corps in Rotten getheilt, jede in Des 


er | x 
Seſqichte der Shnel, 6 


alter Zeit m Glanz noch erhält. Es trugen die Kriegs⸗ 


manne ‚ihren vollen Kuͤraß, die gemaltige Lanze, das 


‚breite kurze Schwert, einen Streitkolben, den (hin. 


prangenden Helm. und andere, nur  Umgewöhnten 


ſchwere, übrigens probhaltige Bedeckungswaffen 35 +), 


curien 355). Hierauf befam eine jede aus hundert Lan« 
zen befiepende Compagnie, der die Pikeniers und 
ShHüsen zugeordnet waren, unter einem Hauptmann 35°), . 
die Untertheilung in vier Schmwadronen, deren jede vier 
GCammern 397) hatte. Wielfältig manften die Schöpfer 
des neuern Kriegsweſens, ob die Bewaffnung und Eins 
zichtung der Phalanx oder der Kegion nach dem neuern 
Gewehr vorzuziehen fey; bis Kriege in mancheriey Yan 
dern große. Feldherren belehrten, daß nach den Umſtaͤn— 
den die Gefchmeidigfeit letzterer oder die Feſtigkeit jener 
den Vorzug verdient, und das zu jeder Form gefcich- 
tefte das vollfommenfte Heer fey. Der Xrtillerieparf 
war zu dreyhinidert Stücken berechnet; eg folgten zwey⸗ 
taufend Wagen mit Bulver, Armbruſten, Bogen, Bfeis 
len und Piken; taufend größere 358), eben fo viele ges 
meine Zelte: Vieles bey DBelagerungen wurde nach alter 
Art an Dre und Stelle gebauer 352). Die mauerfeft 





354) Salade, gorgerin, flanquart, faltes; erfie urkunde —* 
daher war das Blutvergießen ſelten groß. 

355) Der Rottmeiſter (conducteur) hatte die dixeniers unter 
ſich; eben daſ. | 


| 356) Der Eapitän war auf‘ ein Jahr; je am 7. Sanner wurde 


Das Heer reorganiſtrt. Zweyte Urkunde 347. 


\ 357) Chambres, Heben ‚ne ein Neifiger Chomme d’armes), 
" 358) Pavillons. 


359) De la Marche CN. 281,) macht eine lobreiche Ze \ 
rung der 
catz cornus, grues gros et menus, . 
engins que nul n’a scu’ contrefaire u. f. £. 


Lorenzen Garin ruͤhmt er als einen großen Werkmeiſter. 


- 5 — 8 eh * Ba 
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5 ıv. Buch Eiedentes kapiiet 


ſehenden Pifeniers wußten mi gefenken: Pite ſchneu nie⸗ 
derzufallen, um die von ihnen bedeckten Schuͤtzen 326e) 
tie über eine Mauer ſchießen zu laffen, Auf beyden oder | 


von Aalen Eeiten Fronte zu machen, das Viereck, den | 
‚Keil, die Nündung ‚ hatte man von den Alten. Fuͤr 


die Abhaͤrtung und fuͤr die Bereithaltung auf jeden Au⸗ 


genblick war geſorgt 361); und im Ganzen, nebſt ver⸗ 


ſtaͤndiger Miſchung der Waffen, loͤblicher Zweck, den 


Schaaren Selbſtgefuͤhl und Gemeingeiſt zu ‚geben. Ver 


gehungen wurden mit empfindlichen Verluſt/ nicht leicht 9 
auf entehrende Weiſe geſtraft 382). Vollkommene Un- 
parteylichkeit war vorgeſchrieben, auf daß Gefühl der 


Gleichheit alle Eameradfcaften gleich feurig für den 7 


Fuͤrſten, der fie fein Haug nannte 363), gegen alle feine 
Cihre eigene) Feinde zu hoͤchſter Anſtrengung entflam⸗ 


I 


me 3636), Das Fluchen war verboten; der Soldat muß 
den Gott ehren, bey dem er ſchwur 394), Das Würfels 


> fpiel; denn eg macht habfüchtig,. bringe Haß oder Zorn, | 
macht immer ‚Einen mißmuthig. Bey der, Unmoͤglich⸗ 


a traftvollen ——— — Entbakfanteit an⸗ 





360) Hinter nen, mei fie he bei wenige gr) } | 


waren. 
361) Adr, Barlandus. 


362) Wer um zu plündern in Greundes Land fig von feiner —J 
Sahne entfernt, verliert vier Tage Sold, und der Rottmeis | 
ſter ſtraft ihn nach den Umfianden; in Geindes Land; fo vers 
liert er Pferd, Rüfung und auf unbeſtimmte Zeit feinen Gold; 


1 


. that er das wo man dem Feinde gegen über fand — peine | 


..de la hart et ae rep ale pour ennemi, Erſte urkun⸗ 
de 347. EN 


.363) Attendu que * sont de la maison du prince, Eben bar. i N 
863 b) Par Pamour de leur seigneur, pour Vexaltation de sa 
woaison et de leur propre honneur, ‚qui consiste a ce que — 

. Monseigneur Ber EUR puisse rebouter ‚tous ses 'ennemis, A 


3weyte Urkunde 347, 


364) Er ſelbſt, der. leid enſchaftvolle Hear, N nie bey Gott 4 
noch den en HAIR, etton bey S. — Oliv, de la u 
Marche, | ER Si 
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Selcioſte der Son 633 


——— ſtrafte er die, welche ſelbſt in eröbertek 
‚Städten dur) Muthwillen ehelihe Bande zerriſſen 365), 
lieg aber: bey. jeder Compagnie dreyfig Weiber, deren 


feine eines einzigen ſeyn durfte 366), und überfah aller⸗ 


hand Dinge 367). Wo fein Feind nahe war, geftattete 


er, wie Cäfar, viel. Er liebte feine Leute 358); waren 
ſie Frank oder verwundet, fo forgte er für fie wie ein 
Bater369). Mit fo viel größerm Necht war er gegen 


Treuloſigkeit fireng; und forderte im Krieg um fo ernfls 


| hafter von jeden die. Pflicht, da täglich er der erfte auf 
en Na wichtigern Poſten ſelbſt in Augenſchein 
nahm 379), der letzte und unausgekleidef fih dem Schlaf 


überließ37 1). Da die Ordonnanz eine halbe Million Thas 


ke ler 372) und jeder Feldzug zwey Millionen Franfen 373) 


Aufwand erforderte, und feine Länder, nicht aus Ohn⸗ 


macht, aber weil fie es nicht gewohnt waren, murres 


ten, bemühete er fi) die neue Laſt nüglich und moͤglichſt 


leicht zu machen. (So hart er jeden Aufruhr niedere 
ſchlug 374); ſo ia hörte er Vorſtellungen 375). 


ne 
j 


365) Dad. 
366) Zweyte Urkunde 347. 


367) Caetera (Deſertion und Betrug ausgenpmmen,) plerumque 
dissimulabat , Barlandus. 


368) Nullo non benevolentiae oficio eos prosequebatur. 


369) In Sorgfalt für gute Aerzte ließ er einige hierin leichtſin— 


nige oder unmenfchlich oͤlonomiſche Kriegfuͤhrer unſcrer Zeit 
weit hinter ſich. 


370) Dunod nad) den Chroniken. 
371) Comines VI; 


2372) Olivier de En Marche. Sährlich belief ſich die Unterhaltung. 


feiner Truppen auf 800,000 Pfund; Golur. Er gab dem Reiz. 
ſigen monatlich 15, dem Schügen zu Pferds, dem zu Fuße, dent, 
Pikenier a Srankenz; erſte Urkunde 347, 

373) De la Marche; _ ; 


374) D’autorite a auleuns Ceitige) — Derſ. (N, 281). . 

375) Dunod. Die Belsifchen Landftände gaben ihm vor 1475, 
auf zehn Jahre ‚350,000 ‚Thaler; hierauf 300,000 mehr; Comi- 
nes IV, Die Burgundiſchen 1473 bewilligten auf 6 Sabre, 


BR 


1 


65 ' IV. Su0. Siedentes Capitel. 


Alſo hielt er in feinem ganzen Land Ordnung, Gered⸗ 
tigkeit und Ruhe 370) von innern und, wenn er nicht 


ſelbſt fie ſich zuzog ‚auswärtigen Feinden. Was ber 


Kriegsmann im Quartier zu fordern habe 377), die 


Nahrungspreife 378), die unausbleiblihe Schuldenzah- 


ung 379), alles hatte fo genau feine Befiimmung, dag 


wenn Gardeofficiersg Unordnung. übten oder suließen, 
ale die Schaͤnder ihrer eigenen Ehre 38%) und Mörder 
der Füsftlihen, als unmürdig unter Ehrenleuten zu er · 
fcheinen und über tapfere Männer zu commandiren, cafe 
fire wurden. Selbflaufopferung für Pflihe und Ruhm | 
und für Feſthaltung J— na dag iſt militde 


| riſche Ehre. | —— | 


Karl von Burgund x bulk Seite Muth, Arheitfam- 
feit, Seftigfeit, in allen feinen Zeiten. So lang der 
weife Vater in ungefhmächter Kraft Herr blieb, wich 
der unbeugfame Einn der Klugheit 38.1) oder wurde ges 


— —— durch des —— Surfen Zern 


| | | 
600,000 Pfund —— (Die ae Staͤnde A 
hielten ihre’ Tage dieffeits, die niederburgumdifihen jenfeite der | 
Saone; Deputirte, von beyden verſammelten fish in einer abs e 

wechſelnd gewählten Stadt). Gola. “4 

376) 11 tenoit ses pays en crainte et en paix; Eh pouvoit faire | 
forte et roide justice (Vorher, waren, die Verbrecher bisweilen 

den Geſetzen zu ſtark); de Ja Marche, 

377) Nappes, linges,, pöts, peles, ecueilles; neum Eanien ſchlie⸗ 
fen in vier Betten. Erſte Urkunde 347. 


378) Ein Huhn um 6 Pfen.; ein Schwein um 12, u. f. f. 


379) Enfin gue les bonnes gens on ils tiendront garnison, ne soyent 
Ffoules, Wird je vor der dreymonatlichen Zahlung proclamirt: — 
Wer an einen Forderung habe, fol fie eingeben.  Bmwente,' ‚| 
Urkunde 387. | 


380) Lärrons de leur propre bone: Wrfunde m. Bar 


331) Il desiroit en sa condition enfantine à faire ses volontes, 


et, toutefois il eüt. Te sens sı grand, quil resista A ses com- 


plexions, et ne fut plus courtois que lui; de la Marche, der 


ihn aufwachfen fah und. lang überlebte: 
382) Als er Philippeu von Eroy als Oberfipofmeike a annehs 





\ fi bi. 
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Secchichte der sone E 655 


Das Gluck ben Montlhery hat Karln (doch nicht bie hu 
Vergeſſenheit ſeiner Pflichten 383) verblendet. Ueber, 
mürhig wurde er durch des Herrſchens und Siegeng Ges 
IR wohnheit, entfremdete ſich den mit ihm erwachſenen Ri 
then, hoͤrte Staliänifhe Schmeichler, und warf ſich in 
die teutfchen Händel, die er nicht kannte. Weil fie nicht 
glaͤnzten, mochten die Teutſchen verächtlicher fcheinen. 
Das Unglüc verpärtete ale er Aterlag: en nicht, aber 
er fiel. | 


Diefen brachte fein Scicfal mit Een dem Eilfs 

ten in ein Gefecht, welches allezeit im Frieden am ges 
faͤhrlichſten war. Man fagte von dem König, daß er im 
Krieg nur mit Einem Auge fhlief, im Srieden jederzeit 
‚beyde offen hielt. Karl firengte alles an, der erfte gu 
ſeyn; feine Tugenden leuchteten herrlich hervor. Nie ver 
lor der König feinen Zweck weniger aus dem Geficht ale 
wenn er ihn aufzugeben ſchien, und nachdem er durd) 
viele geheime Mittel die Erreihung ſich moͤglichſt gefichert, 
ſtuͤrzte er den — vornehmlich dadurch, daß er Friede 

mit ihm hielt 384), 








\ | 

Mit Sranhieih; und Burgund waren Die Schweiger Anfang der 
rifhen Eidgenoffen in gutem Srieden, big Peter von durgundir 
Hagenbach, Burgundifcher Vogt in den von Deflerreich ), Ver DA | 
| verpfänbeten Landen, auf der Bernifchen Herrſchaft 
Schenkenberg, durch Dietrich von Hasbain 385), Vogt 


men wollte, hieß ihn Philipp, ſeinen Hausetat morgens in 
fein Schlafzimmer bringen, zerriß denſelben, warf ihn in das 
Feuer, et moult ‚furieusement fit partir son fils, Siehe bey 
Dünod viefe Bone | 
383) Bazin: Initio (der eigenen Verwaltung ) made se 
sätis et dignum” principatu exhibuit., 

384) Le Roi ne se pouyoit mieux venger de lui que de le ie 

ser faire, Paradin. Den Beweis werden wir ſehen. 

...385) Nicht Habsburg, wie Stettler tagt; Soltut ſollte 

nicht Haſping —— | | 


\ 


b 





und Mailand, bedurften in Franzsfifchen Sachen der 


\ 636 \ MW, Buͤch Siebentes Capitel. — 


unter ihm zu Laufenburg, Burgundiſche Fahnen aufſtek⸗ 
fen ließ 38°). Der Koͤnig war damals in großer Ver⸗ 
legenheit, weil fein Bruder und der Herzog von a 
tagne offenbar Burgundiſch waren, und. ſelbſt bey Hofe 
ſolche, die am mwenigften es follten 387), die Dermwirrung 
vermehrten. Mit Vergnügen empfieng .er Wilhelmen 
von Dießbach, einen zu den größten Gefchäften aufges 
legten. Juͤngling, durch den Hagenbachs üble‘ Nachbar⸗ 
ſchaft ihm zuerſt gemeldet wurde 388). Alſo ſandte er 
—— von Seneville und Johann Briconnet mit Aufs 
traͤgen ‚in die Schweiz, durch die eine engere Vereinie 
"gung begründet werben follte. - Die Unterhandlung - 
wurde durch damalige Entfernung der Imwingherren 
fhwer; andere Eidgenoffen, befannter mit Defterreich 


Herner Kenntniß von Sprachen und Höfen. Diefes vers 
mehrte ihre Theilnehmung an dem Vergleiche des Twing⸗ 
herrenſtreits 389), Che dieſes gluͤckte, wurde durch Ha— 
drian von Bubenberg (der, wenn das Vaterland ſein 
bedurfte, perſoͤnliche Ruͤckſicht immer vergaß) die Eid. | 
‚genoffenfchaft bewogen, Bern zu einem den Umſtaͤnden 
gemaͤßen Verein mit Frankreich zu ermaͤchtigen 329), 
Er beſtand in der —— Buager. dem Heriog Bon 





330). Stettler. 
387) Der Eardinal Balde, der Connetable S. — 
388) Um den 22, Mai rd, bald nachdem fich der Twingherren⸗ 1 
ſtreit erhob. F — 
389) Die um den 22. July wegen der Framoͤſiſchen Geſandtſchaft | 
nach Bern.deputirten Stände Zürich, Zug und Schwytz mögen 
die N. 179 bemerkte Vermittlungsbotſchaft veranlaſſet haben, 
Es ift fonderbar, daß Frikard dieſer Unterhandlung nicht er⸗ 
waͤhnt. 4 
390) Unrichtig oder» weydentig Stettler, Bern habe ihres | 
Theils die Franzoͤſiſchen Anträge angenommen; die Ars TI 
funde ausdruͤcklich: cum plena et omnimoda potestate domi- 
norum Magnae Liguae Alemaniae superioris confoederatorum, _ —J— 
qua utimur in hac parte, faciendi certum appuntamentum. ei 





Befdigte der. Somen Ve 


Burgund wieder einander nicht beyzuſtehen 301 J Dieſes 
beraubte den Herzog der Hoffnung, durch) Schweizerifhe 
Kriegsvoͤlker ſich zu flärfen 39°); der Koͤnig verſprach 

was die geſunde Vernunft ihm vorſchrieb 323). Der 
Burgundiſche Vogt ließ ab» Als Karl dieſe Bearbeitung. 
erfuhr, mochte er nicht fuͤr gut halten, die —— dem 
‚König noch näher. su bringen. 





Höher flieg zwiſchen Ludewig und Karl — 1474, 
and Haß durch die Englifhen Haͤndel, worin jener Hein 
rich dem Sechsten, dieſer ſeinem Schwager, Edward 
dem Vierten, guͤnſtig ſchien. Es war zwiſchen Frank— 
reich und Burgund ſo wenig Friede als Krieg; Untreu, 
Banfelmuth, Gährung herrſchten. Ohne Berng rauhen 
Ernft wäre die Schweiz früher verwickelt worden; ver« 
- führt, gewonnen, wollten viele dem König, andere 
wider ihn, dienen 394). Dem verburgredteten Grafen 
Sohann Hon Warberg Valengin, dem beruͤhmten Nit- 
ter 395), half das Volk (und mehr das Anfehen ): von 
Bern zu Beaufremont, dem Erbtheil — Mutter in 
dem ge Bar 396), 





l ——— 





391) Weronde ‚seulteti et chnsulum dominii Bernensis, Bern 13, 
‚Aug. 14870. Königliche Ratifieation, Tours 23, Sept. 
Bey Comines und in Lünigs, Leonard’, Dumont's ah 
| lungen. 
39), Welches des Grafen von Romont Abſicht geweſen ſeyn wird; 

Stettler 19. 

| P“ 393) Auch ohne Vertrag wuͤrde er ſeinem Erifeind nie geholfen 

haben, ſich auf often der Schweiz zu vergrößern. 

394) Nielaus und Wilhelm von Dießbach, Peter Muri, Peter 
Dugfpurger , bey Stettler ©. 204. 

2395) Un des douze braves qui 'avec Pierre de Beauffremont — 
soutinrent à V’arbre de Charlemagne , dit celui des Hermites, 
le pas de l’an 1443; Observ. sur les comtes d Aarberg. ; 

396) Johann Eder 1427 feinem Pater Wilpelm gefolgt, und 
‚Peters von Aarberg, des bey Sempach erfchlagenen, Urenkel 
war) hatte zur Mutter Sohanna, Zochter Bhiliberts von Beau⸗ 
fremont, welcher nur drey Zöchter hatte. Nun ſtarb Peter 





A g WW. Bug. Siebentes Eapitel. 


Der Raifer berief auch bie Eidgenoffen 4 den 
Reichstag zu Regensburg 397). Seit Bosnien unter 


| Mohammed fiel, flreiften die Türken vermüftend, pluͤn⸗ 
dernd, entvoͤlkernd, laͤngshin der Dinarifchen und Zulis 
fen Alpen big Windifchgräz, big in des Kaifers Jagd⸗ 
revier 398). Praͤchtig, umringt mit Nittern, Näthen 
und Knappen 399), mit mehr als neuntaufend Pfer⸗ 
den 49°) zogen Kurfürfen, Fuͤrſten und Boten der 
Städte, auch die Turgundifchen, auch, Dänifche, Vene⸗ 


tianiſche 4201), paͤpſtliche Gefandte, und für die Schmeiz _ 
Heinrich Goͤldli, einer der größten im Kath von Zürich, 


und der. Altfchultheiß Nicolaus von Scharnadhthal, in 


feiner Fuͤrſtengeſtalt +°*) mit deg Bifhofs von Bafel bes 


" \Cnicht obiger), der a ilteften Sohn, Einderlog. Alle Beaufre⸗ | 


mont und Difelet, iene als Soͤhne und Enkel Heinrichs von 
Beaufremont, dieſe als Soͤhne der dritten Schwerter, machten 


die Erbfehaft ganz 'wder um Theil ihm ſtreitig; ohne die Ber⸗ 


ner hätte weder er noch Claudius fein Sohn etwas erworben. 


Der Herzog von Lothringen und Bar war felbft wider ihn; ‚02 


servations wie oben; Schreiben deren vn Bern an 


Statthalter, Raͤthe und Amtleute von Bar, 14. 
Dee, 14713 wegen des gütlichen Tags zu Kemiremont; Schreis 


ben der Gräfin Yolande von Vaudemont an Kir 
nig Nens von Sieilien, ihren Vater, 14. Jänner 1472, 





So tar die Freundſchaft unferer Vaͤter weder kraftlos noch un⸗ 


gerecht. 


397) Katferlidhe Einladung, Graͤtz, am Ende des 1470, 


Jahrs, Sonnabend KAM Weib. 1471 (das SKircheniahr wird 
gemeint ).. | 


398) Wo der Kaijer fin Kurzwil zu mengen malen Coͤfters) —— 


Beitzen und Sagen habe gehepi; Miſſif des Canzlers des 


Hochſtifts Bafelmm dortiges u we 14715 0 


bey Schilling ©. 57 — 68. 

399) 3. DB. der Landgraf zu Heffen vitt ein mit 400 Pferden; 
52. Ritter und edle Renner trugen vothfeidene Fahnen; es 
folgten 12 Knaben in aͤhnlichen Roͤcken; laut obiger Miſſif. 

400, Bey der Miffif liegt ein Berzeichniß von 9107. 


401) Die Venetier find bier koͤſtlich, denn Mr haben: den Beutel - 


und was darin gehört ; Ibid. 
402) Frikard ſchreibt von derſelben. 


u EN 


—— 
* —— — 
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wunderter Eqhebnheit 403) wetteifernd, alle freudig ſich 
zu zeigen, viele mit Privatwuͤnſchen, viele für gemeine. 
Edhriſtenheit eifrig eh auf den Reichstag Da war 
fuͤr die Sinnlichkeit alle Befriedigung 495), nie genug 
für die ausfehließliche Natur der Eitelkeit, welche die Siz— 


- zungen mannigfaltig 496) und lang #°7) verwirrte. Darin 


ſuchten fie Stolz, mo jeder ſitze, nicht in dem, tag er 
wirke. Nachdem der gelehrte Tridentinifche Bifchof Jo— 
hann Hinterbacher 498) ‚mit einem gelehrten Wortrag, 
aber faum hirbarer Stimme +99), die Berathfchlaguns 


gen eroͤffnet, wurde, ungefähr wie nun, Deputationds 


. \ 


N 403) Miffif: Unter allen wird. mein Herr von Bafel für den 


bas perſonierteſten Herrn gehalten; der gmein Mann redt, Es 
waͤr wol, wurde man an den Tuͤrken ziehen, daß er das Ban⸗ 
ner voran ſollt tragen. (Johann von Venningen war dieſer 
Biſchof). 

404) Von begirlichem gutem 

405) Rennen und ſtechen wollte der Kaiſer nicht zugeben; man 
fey nit darum harkommen. Doc) gab eine Kultpartie auch er, 
bey Anlaß eines Cfebr fonderbaren) Sohannisfeurg, bey wels 
chem auch er tanzte und den Arm uffwarf (der 56jährige Herr); 
es waren ouch by den Vrowen am Tanz die Biſchof von Menz, 
Trier, Eychſtett. Als Karl von Baden und Ulrich von Wir⸗ 
temberg einritten, riefen die „Fryhaitbuben“ — 

Hie kommen hochgeboren Fuͤrſten und Herren, 
Die ſehen, eſſen und trinken geren, 

Sy gebend Huren und Buben gung, 

Das if aller Fryheiten fug. Miffif. 

406) Beſonders wollte Burgund nicht bey Fuͤrſten ſitzen; endlich 
gab man ihm Raum bey dem daͤniſchen Geſandten. 

407) Bis der Kaiſer an den Rathhausſaal anſchlagen ließ, Ob 
dahein (irgend ein) Fuͤrſt ob dem andern ſaͤß anders dann es 
Ton ſolt, daß das ir dahelnem an Innen Harfumen ſchaden fol. 

. Miffif. ö 

408) Von ihm find in der. bifchöflichen Blbliothek zu Trident viele 
handfchriftliche Arbeiten; ſiehe Gentilottis Verzeichniß im 
Bonelli's Memorie, t, IH. 

409) Der Zredentinus ift ein kleins Mannli, und hat glych ein 
‚ Stimm als die Glof zu Olten, die toͤnt als ein alter Keſſelz 
MUT | | 


‚640 IV. Bud. ‚Siebentes Kapitel. 




























weiſe 410) und. nah den Collegien, ausgemacht, wie 
durch eine Landfriedensproclamation. bie teutfche Macht J 
zu vereinigen waͤre 421), mie viel zu einem sehntaufend u 
Mann ſtarken Obfervationscorpg jeder ſtellen fol 4’) 
und wie ein gemeiner Pfennig zuſammengebracht werden | 
koͤnnte 413). Volle Uebereinkunft wurde auf Beybrin ⸗ 
gung nachträglicher Entfhlüffe verſchoben 474), und 
über Mißtrauen, Selbſtſucht +" 5) und Parteyung 41°) 
die gemeinchriftliche Sache vergeffen. Der KRaifer, une 
"willig Cer hatte eg ernftlic) gemeint) 417), wollte nun auch 
den Schweizern, obwohl dag Haus Wirtemberg fie-uns | 
- Berfete, die ——— voriger — nicht beftäe | 





410) De ehe waren 25 Fi 3 | 
MD £andfriede 24. Zul aurı; der ſSoldat, Lünig, | 
Duͤmont. 
a22) Siehe dieſe Keichsmatrikel bey Müller, — un⸗ 
ter Friedrich V (III), ste Vorſtellung, ©. 486. Die Eide 
genoſſen waren hoch, nämlich für 1000 Mann iu Fuße, 100. 
zu Pferd, angeſchlagen; der Biſchof zu Baſel für 3 zu Pferde, 
10 zu Fuß; der von Genf zu 2 und 105 der zu Laufanne zu 
6 und 15; die Brüder Grafen von Werdenberg 3 und 6 
der Graf von Thierfiein; 1 umd 2; der von Aarberg (Valen⸗ | 
sgin und Willifan): 3 und 65 der Abt von ©. Gallen; 3 und | 
5, und für Tofenburg: 1 und 2; der von Sihafhaufen: x und ') 
| 3 eben tie der von Einfiveln ; wie der zu S. Johann in 
Tokenburg; die Stadt Baſel. 9 80; ler 3 | 
und 6, 2 
413) Müller Ru DI 
urn) In ſechs Wochen wollen bie Städte fie) erklaͤren. | 
415) Die geiſtlichen Kurfürften weigerten fich des Zehnten; ſie | 
nüffen dem Papf Annaten geben, ut habeant Cardinales, | ' 
unde alant bestias suss. Kranz, Mandalia. —— 


416) Mit Kurpfalz, mit Veldenz, war der Kaiſer äußert: des 


Al 


anne, Haͤberlin VI, 692. Man merkt es Er in ‘3 
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tigen *8). Viel wurde verabſchiedet 413), aber bald 
auch von dieſem Reichstage geſagt, es habe der Kaiſer 
viel reſolvirt, was Friedrich nicht vollziehen Fönne4?°). 


Bilgeri von Hoͤwdorf, Bernhard von Eptingen und 
andere Feinde der Eidgenoſſen mochten ungern ſehen, daß 


"Karl die verpfaͤndeten Lande in dag dritte Jahr beſaß 
Daber ſuchten fie 
durch gewaltſame Thaten die Schweizer zu erbittern+2 7; 
bey Hofe wurden, mohl durch) Hagenbach, die Worftels 
lungen mwieberholt 42). Karl, argwoͤhniſch auf den Re 
nig4? 3), und nicht gleichgültig bey Englands Unruhen, 


ohne den erwarteten Krieg zu erheben. 


trachtete durch Unterhandlungen Zeit zu gewinnen 424), 


jene Ungeduld und die Wünfche Oeſterreichs 4? 5) zu 
Durchſetzung ſeiner Abſichten auf Koͤnigliche Wuͤrde mit 
Reichsvicariat uͤber das linke Rheinufer der. Erfuuumg 


naͤher zu bringen +")... 


f 





Ale 


443) Schilling, Stumpf, Bullinger, ausdrücklich. Wie 
fagt denn Pfeffel (Hist. d’AN., ad 1471); Les Suisses sout in- 


vestis de leur superiorite —— 


419) Der Abſchied iſt bey Senkenberg Th. 1 
420) Campanus in. ‚PP. er begleitete den — (er 


eolomini). 


bald vorkommenden verwechſelt ſeyn. 


222) Hierauf bezieht ſich die bey Comines 11, 
wohl gegen Ende 1472 ertheilte nfruction Karls für 
feine an Sigmund befimmte Sefandtfchaft. 


423) En grande cautele tient la matiere en suöpens avec jour- 


nees d’amiabilite; ebenda f. 


421) Schilling ©. 13. Doc) bürfte Sie Gefchichte mit der 


238 befindliche, 


N 424) Nur diefes Jahr noch pl Sigmund Pine: Faiferlichen Ver⸗ 


haftbriefe contre les particuliers Zwitsois (Schweizer werden 
in diefer ganzen Urkunde fo gefchrieben, mie Defterreich, Othe- 


“ rice, ) ruhen laffen. 


| 425) Heirath mit der Erbtochter. 
| 426) Die Rede war von Karls Erhebung sum roͤm iſch en æo⸗ 


nig. Eben daf. 
‚Ay, Theil. 
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Nachdem in —— die letzte Hoffnung der we 
Roſe in traurigem Dunfel verfehtwunden 42.7) 7 Eudewig 
aber (nicht ohne Einſchluß der Herrſchaft von. Bern und 
gemeiner Eibgenoſſen des großen Bundes von Hochteutſch⸗ 
land 428)) die ‚Waffen wider Rarl, in der That auf im⸗ 
‚mer, niedergelegt 4? 9), magte Hagenbach im Lande und 
jene Herren gegen die Schweiz nach und nach. mehr., 

Bon Zürich, Fern, Lucern und Schwytz zogen Tuch⸗ 
haͤndler 430) (Tuchhandel wurde in der Schweiz eben 


emporgebracht) #3") nach Frankfurt auf die Meile. Diefe 


wurden von Bilgeri von Hoͤwdorf, der in Burgundifchen 


. Dienften an den Eidgenofen fih räden wollte — 


unweit Breiſach übermältiget 43 3), ausgeraubt 434) und. 


‚nah Echuttern gebracht. Dieſes dazumal fefte Erädte 
chen hatte einer von Hohengeroldger verwaltungs oder j 


m inne #39), Nicht — — von 


3 BEIN ER a 
* 





47) Edward naͤmlich ſchonte nicht a R — i a 153 


£R, 


‚the meek usurpers holy. head, 
Above, below, the rose of snow, RR IR 


\ 
3 


428) La seigneurie et communaute de ‚Berne « et —— 
ceux de la langue (ligue, wie in dem Stillſtandsbrief des vo⸗ 
rigen Jahrs) de la haute Allemagne; Stilliand Luder 
wigs und Karls 1473, bey Com ines Il, 247, ' 

420) 28 Febr. 1473. Von dem an immer verlängert. | 

430) Wadluͤte; Lud mw. Edlibach. Bon: Gewand!) 

431) Drönung Darüber zu Bern 14712; bey Stettler. 


432) Schilling ausdrücklich: Hagenbach habe zu fines E |) 
Herrn von Burgund. Rat und Diener genommen, ©. 76. Be | 


- gürft Martin Gerberts sylva.nigra T. 1, 236. if Hide I 
. richtig nad) Trirthemins angenommen, Daß Bilgeri eine Ans 


ſprache an Bafel hatte; fie war au Schafhauſen; dafür. siohnke f | 


"et Bundesfreunde dieſer Stadt. 


4233) Heinrich Schaffer von Bern dabey erfooflen; SH; tina : 2 


434) Au Werth über 2000 Gulden. 


435) Ich vermuthe Gangolfen von Geroldsek, — eine von “ 
" Monfort hatte; doch koͤnnte es ai Diedold Dart wahhe ges 4 | 


weſen [eun. | 


‚N 4 


Twin’d with her blushing foe, we spread: 7 Er 4 
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—— Gulden wollte man ſie an Da famen 
die von Straßburg mit aufgemorfenem Banner ‚ ihren 
Hauptbuͤchſen und ganzer Macht, noͤthigten Schuttern ſich 
zu ergeben, brachen die Thuͤrme, die Mauern, und fuͤhr⸗ 
ten die Kaufleute ehrenvoll nach Straßburg, mofelbft Am» 
meifter und Math, nach Prüfung der von Hoͤwdorf felbft 
verlegten Verfchreibung +36), diefe vernichtet, und die 
Unglüclichen getröftet entlaffen wurden. Diefes und daß 
fie Hohengerolsek demüthigten, thaten die Straßburger 
ohne Schuldigkeit, freundſchaftlich37). Die Elſaßiſchen 
Staͤdte, der Freyheit hold, auch dag verpfaͤndete Land, 
vorhin von Defterreich ſchwach, doch mit ehrlicher Güte 
- verwaltet, vonder ernſtern Herrfchaft gedrückt oder bes 
drohet, fieng an, ſehnende Blicke auf den Schweizerbund 
zu richten. 


Denn Peter von Hagenbach, Ritter, ein MN firtifcher 
— welcher (ſagt man) fein Vaterland früh vers 
ließ um bey Herzog Karl freyer zu leben und höher zu 
fteigen 433), wurde in der Verwaltung, wozu Treu und 
ritterliche Tapferkeit ihn erhob A] ‚ mit und ohne eiges 
ne Schuld bald fo verhaßt n.k Geßler bey jenen Alten 
su Uri und une. "Die Selbjüge nac) ae for⸗ 





⸗ 

436) Indem er fie doch nicht frey gab. (Vielleicht wollte er ein 
‚Theil des Geldes voraus haben); Schilling 

427) In ganzen Truͤwen, und warend inen demnocht nit ver⸗ 

bounden 

438) Wegen maucherley Schalkheit; € Hlibad. Um merklich 
Boßheitten und Miffetaten uß tütfchen Landen flüchtig en; 
Schilling. 

va Bon ritterlichen Getaten un; funderlich Gunft wegen fines 
Herrn; Etterlin (wohl zu glauben, da er fonft wie andere 
bitter gegen ihn if). Guſillim ann umpartepifch: Ad impe- 
rata si subditi Currerent, non acerbus; si eunctarentur, prae- 
ferux ; justitige severus magis quam aequus minister. Auch 
er glaubt, daß fein raanS war, zu hoc) geſtiegen zu ſeyn. 

82 
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644 e ıV. Bud. Slesentes Tapitel 
derte er auf Befehls. 9 Edatzungen auf den Der - 


brauch) 440) nach der Uebung des Burgundiſchen Staa⸗ ML | 


‚tes, und weil die landesfuͤrſtlichen Dominien meiſt vers 
pfaͤndet waren 44!) (diefeg hatte der Erzherzog aus Guͤ⸗ 
‚te oder Scheu gethan, um Feine Auflagen zu machen). 


Der Burgumdifchen Regierung. höherer Ton ſchien uner⸗ 


hoͤrter Stolz, die neue Ordnung ber Inſtanzen Rechts⸗ 
weigerung; an einem Landsmann alles am unerträglichflen. 


Diefes ſchadete Hagenbachen beſonders, und daß, wenn 
Hinwegſehen uͤber altgewohnte Form erbitterte, gehorſam⸗ 
gebietender Eruſt der Sitten ihm fehlte. Härte wird von 


- Bedürfnif enitfehuldiget; Ehrgeitz drückt, blendet aber 
durch Schein der Größe; das koͤnnen die Voͤlker nicht | 
‘ leiden, daß der'furchtbare Heer Sclav der Wolluft fey, | 


und, unvergnügt mit ihrem Gut und Leben, auch haͤus - | 
licher Liebe Troft ihnen raube. Daß. Hagenbach die Sit. | 
ten hoͤhnte, und dafür bekannt feyn mollte 7 war bie 
Schwäche eines Mannes, welcher der anvertrauten Ges 


| Be und Hoheit nicht gewachſen war 


Karl — ehrt Feindſchaft gegen die Schweiß, ließ vor 


und nach der, ‚Begebenheit, bey Schuttern , durch den Abt: | 
von Neuhaus +43), den er auf ihre Tagſatzungen fand» 
| —— ſie der alten —— BERNER ‚ mit dem | 


ae — Wein, Fleiſch; a ; — — 


441) Zu Pfirt Ehriftophen von Rechberg, zu Landesehre dem hir E| 


ring von Hallwyl, zu Altkirch H. v. Raveſtein, Belfort, De⸗ J 


le, Allen dem Mörsberg u. f f. a dem Verꝛeichniß bey. \ | 


442) Aba«ch, Schilling, Ertestin, ie diefe Shit 


derung, Diefer: er was des Gemüts als noch Anger, der fir R) 
Geburt nit, fundern fin Hoffart betrachtet, / > 
443) Don verfchiedenen Maisonneuve , Casanova, geſchtieben. 
444) Nach Zürich um Weihnacht 1472, im folgenden Jahr nach 
Lueern und Coſtanz; Abſchiede in der Tſchudiſchen Hand⸗ “| 
ſchrift, weiche Johann Konrad Faͤſt 1772 herausgeben wollte; - g| 
aber die Sihweizer hatten ſchon damals —— anf die 
Thaten ihrer Väter u ia h EN 


f N 
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Erſherzog Chem Hftborf eigentlich angehdre) 44; . Sr 
mittlung und auf dag angeiegentlichfie eine enge Dereis 
nigung anbieten. Seines Lebens großer Zweck, die ges. 
meine Sache des driftlichen Namen 446), worüber er 
= mit dem Neapolttanifhen Hofe bereits Verabredung habe, 
erfordere vorlaͤufig, was am beſten geſchehen koͤnne durch 
fie und Venedig, bie Bezwingung des treuloſen Herzogs 
Galeazzo Sforza 447), er werde hierzu ihnen Gelb ges 


ir 





dermaßen zu äußern, daß man fiebt, Karl wollte mit der 
Schweiz gutes Vernehmen ++ 2). 


Bald nach biefem wurde von * Kaiſer eine Ver⸗ 
gleichshandlung über die Hoͤwdorfiſche Sache  veranftal« 
tet 450). Oeſterreich bediente ſich dieſes Anlaſſes zu den 
erſten Eroͤffnungen für einen Bund, welcher von Sranf« 
reich nicht weniger als von den verpfändeten Landen ge- 
wuͤnſcht und betrieben wurde 457). Letztere befeufzten die 
unbehagliche Lage; nur dann aber wollte Ludewig Loͤ— 
fungegeld vorſchießen, und Subſidien geben 452), wenn 


{ 





445) Ben war fein Vaterland 

446) Das heilige Grab und Vertreibung der Tuͤrken. In der 
Inſtruetion N, 422: à la defense de la foi es au recousremand 
du dreit de I Empire, Don dem ſpricht er bier nicht, 

447) Der zwiſchen ihm und Frankreich wankte. 

448) Unſer Kinder ſullend ſich dieſer Vereynung froͤwen. Abs 
fhied Lucern 1473, J 

449) Hagenbach woͤllt nit um 1000 Guldin, daß Herr Bilgert 
‚die Knecht in fines Heren Land gevangen ‚hett. Er habe überall 
befohlen, den Eidgnoffen Ehein bös Wort zu geben; fin Hem 
-- werd dazu tun, daß die wa guetlich abweg kumm. un ch. 
Coſtanz 14173. 

450) Der Kaifer „unferen und des Rychs Lieben getrümen, . 
‚gemeinen Eidgenoffen von Städten und Ländern; Augss 
burg, Montag und Donnerſt. u. Eraudi 1473. Tſchudi MSC, 

451) Verabredung zu Coſtanz wird in den Abfchieden erwahnt. 

452) Eröfnung Ludewigs durch den Propſt von Sillinen, auf. 
welche ein Tag nach Zug 3. Aug, angefest worden; Abſch. 





ben 448). Hagenbach hatte ſich auf dem Tag zu Coſtanz | 


' I: 


6 IV. Bud, Siebentes Gapiteh 


Nereinigung mit der Schweiz Sigmunden Mittel der Des 


-bauptung berfichere.. Alſo beraihſchlagten die Eidgenoſ⸗ 


fen 4253) über eine freue ewige Richtung aller mit dem 


Erzʒhauſe obgewalteten Mißß berſtaͤndniſſe 454), die Siche⸗ 


rung dieſer Gränzes 5), die Freyheit Handels und Wan⸗ 


dels, und ob man, wenn der Erzherzog uͤber die Lan— 


desloͤſung mit Karl zerfiel, kriegluſtiger Mannſchaft nicht 
erlauben ſoll, ihm die Sache ausfechten zu helfen 45 6). 
> Dem Kaifer, des Erzhauſes Haupt, fehlen der Klugheit. 
| gemaͤß, diefe Gefinnung zu unterhalten, die endlichen 
Schluͤſſe aber nicht eher zu faſſen, als nachdem er uͤber 


die groͤßern Vortheile, welche er für feinen Sohn bofte, 
. mit Karl fi perfönlich beiprochen. 


‚Diefer, der Herzog, in Landerwerb fortfchreitend, Ex 


| geivant bag Herzogthum Geldern, d die Sraffchaft Zuͤt 


phen497). Sein Gluͤck erhob den Muth Hagenbachs, 
nichts für unmoͤglich, und Adeliche fo wenig als Buͤrger 
Nuͤckſicht würdig zu halten; fo daß er, mit Verſchmaͤ⸗ 


bung der Pfandbriefe des vorigen Fuͤrſten, Thuͤringen 


von he bon. —— vertrieb# ” und deren von. 


Eigmund wollte dem König — vormals Karl etre — son 
- hötel et le servir de corps- et chevance, Die ihm ausgeſetz⸗ 


ten: 10,000 $r. (oben N, 12) mögen eingezogen worden ſeyn, 
als er ſich mit Burzund einließ. Sillinen erwähnt ein ſch ick⸗ 
—lich Dienfigeld, was der Koͤnig ihm geben wuͤrde. 
463) Dienſtags nad) der Oſterwoche 4472 (447132), zu Lucern. 
454) Daß der Fuͤrſt, der Landen, die wir innhand, ſich entzie⸗ 
che mit Brieven und Sigeln eben daf. ) 


455) Daß deweder Teil den andern Bud fin Stett und gande EN 


nit lag befriegen. 


1456) Daß man vier Jar, die Inichen Soldner um befihaiden«“ 
lichen Sold fol zulouffen Iaflen; Abſchied. Alles auf heim⸗ | 


bringen ad referendum), 


- 


457) Wie, das. geſchah hat kurz und gründlich Masenaar, 


Gefch. der verein. Niederl, Th. U, 196 ff. 
458) Und was das der Edlen halb in einen Weg wohl; mann 


ihnen beſchach glich als den Froͤſchen, fo. den m au irem — 


Küng — San ©. so. Are 
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gehthenſen fehuldenbelaftetes Beiieinwelen: — 
draͤngte, daß Behauptung der Freyheit ihnen unmoͤglich— 
ſcheine. Da ſchmaͤhete er ihren Schweizerbund, und ve 
ſorach, wenn die Stadt Burgundiſch werde, fie dem gan⸗ 
zen Burgundiſchen Elſaß als Haupiſtadt vorzuſetzen +59). 





Um diefelbe Zeit +59b) farb Nicolaus von Anfon, Bon dem 
genannt von Galabrien, Herzog zu Fothringen 46°), wel. aifer. 
cher durch vorzügliche Eigenfchaften in jugendlichem Alter 

Verehrung und Liebe erworben, und von Karl durd) die 
Hofnung der Heyrath feiner Erbtochter gewonnen 
mar 48°). Sein Tod erneuerte die Hofnung dee Kaiſers. 
Scheinbarlich aufgehalten durch die langſamen Reichshaͤn. 
del, aufmerkſamer auf die Burgundiſchen, kam er, in 
den erſten Septembertagen, auf Einladung, in die Stadt 
Bafel. Mit Marimilian, feinem in dem funfzehnten. Jahr 
zu der größten Hofaung aufbiühenden Sohn, mit Kur- 
fürft Adolphen, der a —— dem — zu 


— 


* 


I 





459) Shreiseh Habensat, eben Bat. 83: wie er aus i 


einem Kuhſtall fie zu einen Roſengarten machen oue 
459b) 24. July 1473. | 
460) Der regierende Mannsſtamm Gerhards von Egisheim, Betr 
ters deren von Habsburg, nachdem er von 1048 in Lothringen 
geherrſcht, war mit Karl ili, 4434, erloſchen; worauf Iſabeau, 
des letztern Tochter, mit (widerrechtlich ſcheinender) Vorbey⸗ 
gehung des jüngern Zweiges Vaudemont, das Land ihrem Ge⸗ 
mahl Rens von Anjou, Grafen der Provence, Titularkoͤnig bey⸗ 
“der Sicilien, zugebracht. Noch leite Rene, hatte aber das 
Herzoathum 1453 feinem Sohne, Jean, übergeben, welchen 
1470 diefer Nicolas, fein Sohn, folgtei Nach feinen Tod vers 
einigte Polande, Jeans Schweiter, den Befis mit dem Vau⸗ 
demontiſchen Recht, als die Grafen Ferri den Herſog Rene 9 
geboren. Von dem find weiters alle Fuͤrſten von Lothringen, 
die Erben der Oeſterreichiſchen Macht. Calmer; Zurlauben, 
461) Einen Monat che er ſtarb, fellte er eine Vollmacht für 
Abichliegung der Contracte aus; Calmet, Der Heriog von Burs ER 
gund fe ibu. * 


“| ıW. Duo Siedentes Gapiteh 


Aichſtedt +87), einem frohen freuen Fuͤrſten 463), Hr: 1 
zog Albrechten von Bayern, München, feinem nachmali- 
gen Schwiegerfohn, mit Herzog Ludwig, Water des Haus 
ſes Zweybruͤcken, und ungefähr ſechshundert Pferden, 
wurde er, an ber Brüce bes Wieſenfluͤßchens, von 
Hannſen von Venningen dem Biſchof, und Hannſen von 
Berenfels, Ritter, Buͤrgermeiſter von Baſel, ſtattlich 
empfangen. Sie führten. ihn in dag große Münfter, 
hierauf in den bifchsfiihen Hof. Er wurde, nach der 
Sitte, mit Bold in vergoldetem Trinfgefchirre, Ehren, 
wein und Haber ehrlich befchenft +54). Die Stadt, 
duch Karls Ländergier bemogen, hafte mit ben Schmeis 
zern Verabredung, auf. Begehren achthundert Mann Bes 
fagung, und im Nothfall, mit aller Macht Entfaß zu er- 
halten +65). est war die Bürgermache mit vierhundert 
Landleuten verfiärkt. Vertraulich, um ſie zu gewinnen, 
redete der Kaiſer mit den Haͤuptern. Freudig tanzten auf 
der. Mugge die Herren, und aßen im weitreichenden | 
Echatten der Eiche auf dem Petersplatz +66), Da kam E 
der Burgundifche Landvogt Peter von Hagenbach, mit 
achtzig Mann, in weiß und grau, auf deren Nermeln 
bag Gluͤcksſpiel, Würfel, und ein Wort geſtickt war, | 
das weitgehende Plane oder niederwerfende Kraft andeu- 
e— in vielem die Schweijer ſich — 





472 Ich weiß nicht farum in unſern Ehroniten Eraemus ge 
nannt; es war Wilhelm von Reichenau. * 


— Seine Treu an dem Kaifer war berühmt; übrigens ſchreibt A 


der Canzler von Bafel „er habe mit gemeinen Frauen 
fröhlichen Muth gehabts er zuͤcht als ein großer Fuͤrſt und bett 
allweg fieben Elein K ‚Knaben ann: ein A nach ihm reiten, 49 
(In obiger Miſſif) | | 


464) 1000 Goldgulden, 100. Sie Hader. 15 Faß Wein; Bu —J 
ſt iſen. Stumpf 669, ein wenig anders, 0 


465) Die 800 telen tadlic jeder drey Plapparte haben; Bul⸗ 2 | 


linger., ..) 
466) Diefe beſchreibt Burkif en. a vergleiche Bruk⸗ J 
ner. J 





en —— ’ aß; nach unfern Geſchichten Aber es wird frau⸗ —9— 


oft gewefen ſeyn; ich u ungehiß, u 7⸗ attends ode ” passe, Be 


) 
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dermaßen , ihm hinderlich u ſeyn #68), redete der Vogt, 
beſonders von Bern, mit verachtenden Drohworten 469). 
! Solche Aeußerungen find dem Volk mehr als der Ge— 
fandtfchaftsberichte nicht fo verſtaͤndliche Kunſt. Der Kais 
fer, von Hagenbach geleitet, von den Reichsſtaͤnden ver» 
. flärfe +79), kam, zu berabredeter Zeit, an bie Mofel , 
. wo, mit vieler Sahrhunderte Denfmalen prangend, an⸗ 
fehnlich und malerifch, in anmurhigen fruchtreihen Ges 
filden, Trier fich erhebt, Nahe liegt Et: Mayiming, 
durch jeden Glanz hochmürdiges Klofter, mofelbft, am 
zweyten Tag als der Kaifer nad) Trier gefommen, : mit 
mehr als achttaufend Pferden, fechstaufend Mann zu Fuß 
und jener zahlreichen Leibwache in goldgeftickten feidnen 


Kleidern Karl von Burgund eintraf; mit ihm die erha- 


— 


bene Margaretha 471), die Erbprinzeffin ihr sur Seite, 


auserleſenen Schmuck durch ihre Schönheit verdunfelnd; 


es folgte der Hof, die edelfte Pracht von Burgund, 


Bald nach diefem wurde bie Erneuerung dee Könige 
reih8 Burgundien mit einem, von den Nheinmündungen 
dag Land hinauf über die Alpen bis jenfeit Mailand fich 
erfireckenden Reichsvicariate 472) (deffen Cammergericht 





468) Sie nahmen fi) Mühlhaufens an; Schilling. 

469) Man müffe dem Bären die Haut abziehen; fie werde einen 
guten Pelz geben; zu Nidau, Kenzburg, Burgdorf, Thun, werde 
er bald herrſchen; bald Voͤgte fenden nach Kiburg und Bafel, 

| 470) So daß er 2600 ſtark nad) Trier Fam. 

I 411) Seine. Gemahlin, Schweſter Edtwarde IV. Die Majefdt 

ihrer Geftalt wird bey Duͤnod erwähnt, Siehe den Herzog 
und fie yon einem. Glasfenfter in der Dominicanerfirche zu ©, 
Dmer abgemalt bey Senn, vorn am erfien Band der. original 
letters, London- 1787, 

412) So vergrößerte das Gerücht; es mag die Rede, wie Häs 
berlin VII erzählt, von der Einverleibung vier niederlamdifcher 


‚ Bisthümer zu dem aufzurichtenden Vicariate geweſen ſeyn. 


Wahrſcheinlich doc follte es feine obern Lande mit begreifen. 


— 


RR — 


650 IV. ad Eiebentes Eapitel.. 


in- Belancon fißen erh) burch das Geruͤcht mit — 
Zuverlaͤßigkeit verbreitet, daß der Kroͤnungstag angegeben | 
wurde +73). »MWer folte zweifeln, da Karl die Anftal- 
ten traf 474). „Dieſe große und merkwürdige That 
ſchrieben die von Bern, „bedenke die Eidgenoſſenſchaft 
wohl, um zur Erhaltung alterworbener Freyheit und Eh. 
re ruͤſtig zu ſeyn +74 5). Aber der Kaiſer, deffen heit 
fhender Zug Vorfiht war 475) fand Urfache zu smeifeln, 
ob, wenn Karl den Zweck erreicht hätte, auch die Heirat) | 
folgen würde, und fühlte, daß diefer Glanz, diefe Macht 
und Ordnung, demfelben über das Erzhaus druͤckendes 
Gewicht geben würde. Er mag für die Würde des Leute 
ſchen Namens wohl auch veforgt worden feyn 475. b), 
Nachdem er mündlich alled, was befiimmte Gegenäufßes 
zungen hätte veranlaffen follen 47%), vergeblich erfchöpft; 
früh bey der Morgendämmeruing des dritten Tags vor 
dem, wo die Krönung ſeyn follte, ſaß der Kaiſer zu Schiff 
und fuhr nach Coͤln ohne von ud Herhog Abſchied zu 


RR Sihreiben Bern an ar Frebbutg und So 
loturn, 30. Nov. 1473; Msc. Sc gruen Auch ben. 
Stettler. | 
474) Krone und Scepter, ia die Throne in der. Domkirche wa⸗ 
ren bereit; Amelgard von Lüttich de gestis Ludor, x1, 
bey Martene und Durand collect, ampl. IV, 169. | 
4714 b) Das Reichsvicariat haͤtte in ſeiner Ausdehnung den Me⸗ 
tropolitanſprengel von Beſançon, in welchen mit Baſel und |) 
Lauſanne der groͤßte Theil der weſtlichen Schweiz gehörte, be: 
‚greifen wollen. Die Neichsverhältniffe waren zweydeutig; 
Karl konnte ihnen Gewicht geben; dieſen Sinn moͤgen 2% 
bachs Prahlereyen N. 469 gehabt haben. a 
415) Der weif Kunig, tie fein Sohn ihn genannt, Siehe 
bey Comines IV, 3 die Fabel, womit er die Gelandten-von 
‚Srapfreid) abfertigte; pour le long temps qu'il avoit vecu, Y 
il avoit beaucoup. d’experience, et etoit bien entendu, 3, 
475 b) Wie lieb ihm Gut ift, fo wollt er dennoch des heiligen a 
Rychs Ehr und Wuͤrde nit verkouffen; Schilking ©. ss. 
476) Wäre eg Ernft gewefen,. ‚wie leicht war gu verabreden, Dat j E 
Vermaͤblung und Kroͤnung auf gleichen a gefcheben fole? ‚| 
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ſucht und Ha pflegen die Folgen zu feyn 478), 






son Elſaß, die er noch nicht gefehen. Als angefagt wur⸗ 


Ranzfnechten , britthalbhundert Wagen und » großem: 
‚Beug 479) aus dem Kothringifchen Gebirg, Weilerthal 


ben ‚mit ihrem Vermoͤgen; "der Landmann fah auf die 
Städte, fie zuſammen alle auf den Schmeizerbund. Col 
‚mar, ald die Welſchen zu allen Thoren herein ritten und 
viele durch Pfade im Geſtraͤuch fih der Stadt heimlich 
naͤherten, ſchloß in aͤngſtlicher Eile die Thore. Sechs 
Tage druͤckte die Breiſacher die fuͤrſtliche Gegenwart; 
hierauf härter die zuruͤckgelaſſenen Slamingen ımd Picar⸗ 
den: Diefe fiher, von Hagenbach nicht angegeben zu 
merden, überliegen fid) allem: unerlaubten Genuß 480). 
Der Herzog, über den Kaiſer unmuthig, mar in folcher 
Stimmung, daß er weder um die Freundſchaft der. Für« 
fien. 48°), noch um das Volk fi befümmerte. Bey 


S nslanzb, 1710. Rach —— Kofmogr. B. m. 
K. 113, fuhr der Kaiſer nur felb zehender fort (welches ganz 
wahrſcheinlich if), Der durchgreifende Herzog war Dem bes 

daͤchtlichen Kaiſer — de petit coeur; ſagt Comines) 
in Unter rxedungen zu. überlegen, fo. daß diefer fürhtete, von. 

jenem weiter fortgeriffen zu werden, als er. wollte. Aber nun 
war „der Herzog von Burgunn glych dem Kuͤnig von dem 
man in Eſopo liſet, wie der Nigramaticus ſinen Geſellen mit 
ſinem Geſpoͤnſte zu eim Ed machte; - Schilling. 
Q 
ces s’entrevoyent pour a (ceroire). appaiser des - diffe- 
rends, veüe est plus‘ dommageable u profitable, 


419) Fusger. Wr 


480) Wurfifen. 
481) Der Birkenſche) Fugger 


Nach dieſem begab ſich der Herzog in die obern kande 


de, wie Karl mit fuͤnftauſend Pferden, funfzehnhundert 


Enſisheim hielt er Mufterung; fuhr. nach Befaneon. Der : 
Nuncius der Cardinal Rollin von Autun, der Surf 


418) Siehe Eomines ‚1, ; Sur ce quand deux grands prin- 


—X 


Selaite der Schweißg. le 


Es — Dieſe Zuſammenkunft endigte wie bie: 
meiften, two nrächtige Fuͤrſten fid) perſoͤnlich ſehen; Eifer⸗ 


herab, auf Colmar ziehe, erſchrak alles Volk; viele flo⸗ 


ee vua⸗ ESledentes Eapitel, % 


w\: 


. 7 ’ 
„ 


\ von Coͤln, Gefandte von RN is von Venedig, 9 


des Kurfuͤrſten von der Pfalz, des Herzogs von Bro 


738. fagne, umgaben ihn. Unterwegens fand er zu Tann | 


zwey Altſchultheißen von Bern, Nicolaus von Scharnach⸗ 
thal, Herrn zu Oberhofen, Ritter, und Petermann von 


Wabern, Herrn zu Belp 482); Die Stadt Bern 
| nund gemeine Eidgenofien von Städten und Rändern, 


„von feinen Vätern an Gnade und Sreundfchaft gewoͤhnt, \ 


betrachten feine Anfunft in diefe Oberlande als dag Mit. u 


tel, einige Beſchwerden zu feiner Kenntniß zu bringen, | 
“und ihre Abhilfe zu erhalten. Es habe Bilgeri von 4 


„Hoͤwdorf, in feinem Dienfte und auf feinem Boden, bey- J 


— „gelegte Feindſeligkeiten erneuert 483). Es habe der‘ 
| AbLandvogt von Hagenbach die Muͤhlhaͤuſer einerſeits aller | 
. „Gefälle und einzunehmenden Zinſe, ja des freyen Hans N 


dels, beraubt, und andrerfeits ihre Paffiofhulden mit. | 
I 5 Strenge eingefordert. Sie, gewiß, daß über 
q die (hmeizerifchen Vorſtellungen der Herzog nur un- 


ndguͤnſtig berichtet worden 484), empfehlen feiner Billig- E| 


zkeit eine Stadt, welche ihnen bundeverwandt fey, und — 
in feines Freundes des —— ie Sairm 3 


“. & fein, daß Freyburg und Eolotum auch seniand 4 


geordnet; in der Miſſif von Bern an den Durchlauchtig⸗ | 


‚fen Hochmaͤchtigſten Fürften von Burgund, 2. Jänner 1474. | 


cbey Sch illing) werden jene genannt. 


| 489) Inſtruetion deren von Bern cebendaf.), hierin | 
 Hagenbachs Vorgeben (N. 449) zuwider; diefer meinte, vers 
muthlich fich daraus zu sieben, weil Waffer nicht Boden ſey. 
454) Gie hatten vorhin darüber an Karl gefehrieben; Schil⸗ ‚A 
ling ©, 33. Die Miffif auf der unfchuldigen Kindlein I 
Zag (ebendaf. 93). fanden fie, nachdem auf ihr (der Berz TI 

. ner) Schreiben Karl und Hagenbach ausweichend (eben I 


daſ. 83), auf Das gemeineidgenoͤſſiſche aus Baſel gar uch ges = 
antwortet, | 


— 485) Sufruetion von. Bern. Daß der Kurfuͤrſt von ve = 


N 


Mfalz des Kaifers Feind war und blieb, iſt bekannt. In ‚weis 


chem Sinn die Stadt von dem SumUren geihiemt war, ſiehe 
Cap. uN. 66, a Be 














489) Tel nombre qu ’] nous schulen Hönnente et que le Baur 





| 
P) 


| — fle bedrfe nur einige Srift. Endlich Sitten fie, 

daß dem Landvogt feine ſchmachvollen Drohungen wider 
oo ypdie Schweiz unterfagt werden.’ Demeglich, befcheiben, 
| ſprach die Geſandtſchaft, und würde in beſſeren Stunden 
gehoͤrt worden ſeyn. Karl, von ihren Feinden umringf, 
| empfieng fie faltz jener Gebrauch-feines Hofes, fih auf 
ein Knie niederzulaffen , wurde nicht nachgefehen, nicht. 


abgekürzt 48 6); Karl zulegt mit wenigem: „Sie follen 


|: ihm. nachreiten.” Von Dijon zogen fie ohne Antwort heim. 


Ss, denfelbigen Tagen verabredete Fudewig der Eiifte 
mit Niclauſen von Dießbach, Befandten von Bern (mels 


che Stadt fih) aller Eidgenoffen ermächtigte), einen 


Bund 487), welcher auf Burgundifche Kriege, berechnet 


war 488). , Der König wollte ‚die Schweiz ermuntern ; 
| ihr ſchien feine Unterſtuͤtzung weſentlich. Jedem Theil 
wurde was er bedurfte, dem Koͤnig eine genuͤgende Men⸗ 
ge Soldaten 482) um fuͤnftehalb rheiniſche Gulden Mor 


natſold 49°); von ihm den Schweizern jährliche zwanzig 


| tauſend Franken 491), in Kriegszeiten vierteljährlich fo 
' viele — rheiniſche Gulden 2 verſprochen an 





486) Balls 9 ſagt es ausdrücklich; Neuere es 


laͤugnen zu ſollen; es war die Hofetikette. 


487) Die Urkunde vom 10. Jaͤnner 1414 ifl beym Lengletiſchen 


Comines Th. 1: ©, 369 wohl nur Entwurf, wovon der 


ganze Rath in Bern felbit Faum mußte; 


488) Specialement contre le dus de Bourgogne, Der König 
behält feine altern, BerbindlichFeiten vor, horsmis le duc de 
 Bourgogne. 


rons faire. 


490) Den erften ——— der Krieger beyhm Aufbruch; zwey an⸗ 


dere (an Helvetiens Landmarken) zu Senf. 


491) En temoisnage de sa charite; zu Lyon zu empfangen. 


482) Tant et si longuement que nous continuerons & main ar 
mee. Die 20,000 Franken gehen dennoch fort. So ein Franke 


waͤre zu unferer Zeit drey Gulden 32 Schilling. (In Schlös 
vers, Briefwechfel - Th, VI, die berühmte Abhandlungs 
Schmweiserblut ind Sraniofengeld.) N 


| Berginte der egneit. sus. 


4 


410, Sin, 


Hagenbach. 


al gan ſcher Kriegsleute jur Bedeckung erhalten, feyerte zu Tann 


— 


\ B 


664 N ıY. Sud. Biesentes Eapitel 


Ä auf bag zutraulichſte 49 und auf ſo ag der — 


Luſt, eignete er dem Fuͤrſten zu. Um den Verbrauch der | 
Truppen zu erleichtern, verbot er die Ausfuhr, fo, tag 


493) Pour autant que cette amiable union doit estre de bonne | 


> Gemahlin Hagenbachs mag Hannfeng Tochter, und eine Nice 


lebe.» Diefe Dinge wurden SON ſehr wenigen, in 
groͤßter Geheim verhandelt. — 

Peter von Hagenbach, —— er den Herzog — | 
det, nur fremde Kriegsmacht und firenge Gewalt inne I 
teutſche Widerfpenftigfeit bändigen 494), und nun acht. | 
hundert Mieberländer nebft dem Verfprechen, Rombardie | 










feine: Vermaͤhlung mit einer vielen großen Rdn vers | 
wandten 495) Grafin von Thengen. - Auf bie Freuden ' 
tage lud er die Edlen und Städte 496), doch daß er | 
Hochze itgeſchenke sur Schuldigkeit machte +97). Ueberhaupt | 
bvermehrte er die Auflagen, auf daß das, Land, welches | 
unter Defterveich ſich felbft gefchirmt, dag welſche Krieges 

volk, ſeine Unterdruͤcker naͤhre. Die Jagd, der Edlen 


NY 


foi gardee, ferme et inviolable, Vieles iſt dem Buben Willen J 
unbeſtimmt uͤberlaſſen. ER EN | 
404) Karl fagte, Hagenbach ‚, thue den verſluchten Teuſchen⸗⸗ | 
‚recht (Edlibach ); man müffe fie in guter Meifterfchaft hal⸗ 
ten (Bullinger). Der Unmuth auf den Kaifer traf die Nation, | 
495) Wir fehen diefe Grafen. als Erben von. Pellenburg Die 


der Mutter jenes Geroldsek gewefen feyn, deſſen freumdfchafte | 
liches Verhältnig mit Hagenbach „ben berührt wurde: ‚Siehe i | 
— ner, geneal. Tab. 493, 481. Don der Heirath fiehe bepy 
‚Schöpflim As. illustr. 1, 598 den gleichzeitigen Knebel. 


496) Eben dafelbfi; und bey Füflin, Erdb. 1, 313, die 
Einladungsfhreiben an Mühlbaufen; -fendet eurer. il 
Botſchaft, die germ gut Gefellen Clufig) fin. | 

499) Abtsvon Murbach Protefation: Nullo iure „niei, a 
potentia fretus cbey Schöpflin). Bey Fuͤrſten war die 

freundliche Gabe Subfidium getuorbenz Seamis hatten keine | 

in fordern. 0 








ee. 
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er dem Birgermeifter Peter Rot von Baſel die Fruchte 
ſeines eigenen: Landgutes nicht ließ 498). Diefe unge 
‚wohnten Dinge und ber Muthwille mit Weibern bewog 


viele Staͤdte, unter eigenen Hauptleuten für ſich zu ſor⸗ 


gen 492). Endlich wurde mit Freyburg in Breisgau vers 
abredet, ihn zu Breiſach bey naͤchtlicher Weile zu übers 
raſchen: welches verfäumt und verrathen, vielen Urfache 
großer Martern, ihm zu größerer Vorſicht Beweggrund 
wurde. Schrecken ſchien ihm die beſte Gewahrſame, der 
Groͤße Karls die anſtaͤndigſte. Da er vernommen, man 
wolle in dem Staͤdtchen Tann den Gehorſam nicht nach 
ſeinem Gebot, ſondern gewiſſen Freyheiten, abmeſſen, bes 
ſchioß er, dem Lande zu zeigen, was von ſolchem Beneh⸗ 
men zu erwarten ſey, und ſetzte einen Landtag nach Tann. 


Früh als wenige dem Schlaf ſich entwunden, erhielt ee 


durch Zufage die Defnung der Thore. Nicht wegen 
Straßenraub, ben er vortreflich hinderte 39°), fondern 
aus Furcht vor feiner Gewalt waren. die Städte vers 


ſchloſſen. Hierauf wurden alle anfehnlichen: Bürger zu 


eilendem Gefchäfte auf das Rathhaus genoͤthiget, ents 
wafnet, verfchloffen, dreyßig zum Tode auf den Plag 
geführt. Alle anmefenden feffelte Entfegen. Ein Weib 
deren Mann der fünfte unter dem Beil fallen follte, fie, 

deren Blick vor ſeiner Noth die Welt entſchwand, brach 
mit ſolchem Geſchrey durch die Reihen, daß ploͤtzlich all⸗ 
gemein die Stimme der Natur die Scheu unterdruͤckte 
und mit und ohne des Landvogts Willen die Maͤnner 
losgebunden wurden 5°!). Die Gemordeten ließ er lang 
auf dem Platz, die Geretteten büßte er um ihr Vermoͤ⸗ 
gen. Die ‚Bann der. Teutfhen, an Formen gebunden, 





498) Burfifen 468. N 
499) Nebft Bafel, Colmar und Schlettfatt bie vier Walpfäbte; / 
Edlibad. 


300) ‚Einer mocht Gold und Silber ohne Sorg an einem Stecken 
durch das Land tragen; Münfter, Koſmogr., B.3, €. 115. 


301) Schilling 80; Edlibach—. 


/ 
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und Etäbten die a ihrer Obrigteit laſſend, wiſſen 
(meinte er) nicht zu herrſchen; die Ammeiſter, die Buͤr· 
germeiſter muͤſſen feine Leute oder gar nicht ſeyn 82);— 
ber dem gewaltigen Gent mit Hohn die erfirittenen Frey > 
heiten zerriß 503), werde Breiſach zu zwingen wiſſen! 
Dieſes bedachten die Städte und Herren, und ob | 
rathſam fey, den ungleichen Kampf in Zeiten aufzugeben, 4 
oder Kraft zu demfelben zu fucen ; welches leßtere eine. 
E Verwandlung der mehr als anderthalbhundertjährigen 
Erbitterung in thätige Freundfchaft mit der Echweiz et» 
forderte. Weniger in den guten Fürften von Oeſterreich, 
weniger in dem Tprolifhen und Vorländifchen Bolt ‚in 
Sitten halb Schweigerifch und felbft gern frey, als in. 
den Adelichen mar der Haß. Diefe beugte der Randooge 
gewaltig. Der erfte Schritt, welcher Defterreich und die 4 
Schweiz weſentlich naͤherte, geſchah durch den Biſchof ua 
Bafel Johann von Venningen, Pfalzgraf Ruprechten, 
Biſchof zu Straßburg, Markgrafen Karl, Schwager des | 
Kaifers, die Städte Straßburg, Schlettfiatt, Colmar | 
und Bafel, die mit beyden Theilen in gutem VBernehmen ' 
fanden. Sie und nebft Mühlhaufen die Schweizerifhe 
Eidgenoſſenſchaft verabredeten auf zehn Jahre eine fol 3 
che Bereinigung, bey der biedere Treu genaue Beftim, ” 
mung entbehrlich machte 504), doch die Abtragung 7) 
der. ANDEREN. SER und f ‚wenn Siomundg | 


\ 


= 


Ü 





502) Stettler Bid. 4 
503) De la Marche, in den lor: ‚En ses pays trouva plu- 4 
sieurs rebelles pour les gabelles et partialites (wegen: Dars a 
‚ teyungen alter Zei: Pour telles querelles les villes les plus. = 
belles a brief suppedite (supplante, unterworfen) D’autorite © 
a aucuns (einige) decapites , et leur öte les privileges, tous 
prians — mercys, nuds a genoux. Im — der 
AMemoires ſchreibt er namentlich von Gent: 1] 
"609 Abredniß freundlicher Vereinigung; in der ” 
Tſchudiſchen und Hallerifchen Sammlung: Wir follen einaue I 
der treulich berathen und helfen », nachdem ‚und denn je bed # 
dunket notürftig fun. J e — 


vl 
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X gertſchaften geloͤſet wuͤrden os), Vorſchuß des Pfand⸗ 
ſchillings verſprochen wurde. Um dieſelbige Zeit wurde 

ein altes Mißverhaͤltniß deren von Rapperſchwyl mit 
Vborlaͤndiſchen Städten 599) durch die Züricher berichtiget. 
Mer Weisheit fucht, ſprach das Volk, der gehe vo. 
Zuͤrich⸗ a | 











IR 


Alles dieſes in salkern die — Ludewigs, und Ge ——— 
ruͤchte von einem Bund deſſelben mit der Schweiz und Burgund. 
von einer Vereinigung dieſes Volks mit der Oeſterreichi⸗ 
ſchen Macht vernahm Karl zu Dole ‚ da er eben in Ver⸗ 
einigung mit England 5°7p) einen großen Plan wider 
| den König vorhatte. Beunruhiget, eilte ers°3), Wils 
| helmen de la Baume, welcher in den größten Sachen der 6. Mär. 
* obern Lande ſein Vertrauen hatte, nach Bern und Frey⸗ 
burg und mit folgendem Auftrage an den Grafen von 
Romont zu fenden 502); „daß, und wie die Anhäng« 
lichkeit an fein Haug Birch Franzoͤſiſche Liſt bey den 
„Eidgenoffen untergraben werde, miffe der Herzog, und 
| „wünfche zu ergründen, ob es wirklich big zu einem 
| „Buͤndniß ſchon gekommen ſey. Alſo wolle der Graf 
„unverzüglich durch Herrn Heinrich von Colombier, 

J Ritter, -und Johann Allard, in allen Städten und 
„Ländern vortragen laffen: „Zwiſchen feinen und ihren 
——— zwiſchen Burgund, Saboyen und Schwei⸗ 


I 





505) Will man die Loͤſung thun. Sigmund hatte zwiſchen 
ber alten und neuen Verbindung noch nicht entſcheidend ger 
mwählt. 

506) Stumpf nıs, b: über etwas alter verlegner Schuld. 

507) Schinz Geſch. der Handelfchaft. 

507.b) Die Gefandten Könige Edward waren bey ihm; Exır, 
d’une anc, chronigue im 2ten Theil des Lengletiſchen a. 
508) En grande diligence; eben daf. 
\ 509) Diefe Instrwetions, wie auf Karls Befehl ——— und 
Rath von Dion fie geordnet, ſind unter den 5 um 
Comines, AI, 37, A. 


N t 











l 
Sch 


wurden dur Herrn Roll von“ Wippingen, Schultheiß, 
ehrenhaft und gaſtfrey empfangen 5) Es gedachten | 


608 Ww. Dun. Siedentes Sapiteh 
man höre, es ſuchen gemiffe Leute durch dag Vorge⸗ 


- pfen übernommen worden. Wenn der Herzog fie hätte 


„ders als einheimifche behandelt worden 542)? Ob, 
Unbet gewefen, den Erzher og zu ihrem guten Nachbar , | 


haben 513), ſo ſey es ohne des Herzogs Wiffen begege N 


- 818) Greve auleuns ie — gens. 


— 
* 


Aires fe eraulice“ Freundfchaft althetömmlich; 4 


„ben fie zu ſtͤren, daß die Pfandſchaft von Pfirt und 
Oeſterreichiſch Elfaß 57°) zum Nachtheil der Eidgenofs 


„ablehnen wollen, fo wuͤrden dieſe Laͤnder zu feinem | 
großen Schaden in gefährlihe Hände gefommen | 
% ofen st),  Db die Ausfuhr Weing und Betreideg feit« | 
„her unterbrochen, ob an Zollſtetten die Schweizer an⸗ 


ufatt Anſpruͤche aufzuwaͤrmen, der Herzog nicht bemie 
u machen? Sollte der Vogt Hagenbach fie beleidiger 


„net; das merden fie aug der ——— boicher Di 4 
brauche ſehen 5 I u. | | 


\ 


Die Befandten, — fe Äiteb 9 ap ritten, N | 


die Alten im Narh. viel guter Sreundfchaft aus der Zeit E| 
Herzogs Philipp 51°); jedermann wußte, wie Korn, 
-Mein, Eifen- und Salz aus Burgund. bequem und uns 


t * * 5 , 
\ | Be 2 
‚ 310) Ba Asssoe — en N 
512) Der König würde ſich endlich ‚entfchloffen haben, ul — 
durch den Herzog von feinen obern Landen zu trennen. Wie 
daß er Diefen Gedanken früher nicht hatte! War €, a er a 
Karln gern in Colliſion mit Teutſchen gebracht? | | 
512) Die Esuneimirchen mußten wohl ſelbſt mehr geben a 5) 
vorhin! ne 


818) Der Herzog pugnira ceux a auront mesuse IR — rate | 
sans dissimulation. ; * 
515) Ils leur donnerent -de leur vin, wird auf den Erenmein | 
gehen; Reponse de. Fribourg eben daſ. 349. N | 
516) Wie er, sans faire grande reponse, einen bey u sen | A 
an RN Ne ohne ‚Löfegeld freygemacht. 


y N Si 
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| geßindert sugefüßet wurde. Die Geſandeſchaft wurde ohne 







Mut freundlichſt entlaſſen. A 


"Bu Bern ſaß auf dem Schultheißenſtuhl Nicolaus 
von Dießbach 317), in ber Bluͤthe der Jahre 518) und 
der Wohlredenheit, reich und gaſtfrey, durch Sitten und. 


: Baben der Bürgerfchaft lieb-, fühner als man in einer 


freyen Stadt folte feyn dürfen; entfchieden für den Koͤ— 


nig. Fünf Altſchultheißen um ihn, fünf. Ritter, fies 
ben andere Junker und von bürgerlihem Namen zwoͤlf 
Raͤthe; Männer, deren viele ehrenvoll im Andenfen ver 
- Nachwelt geblieben 5:9). Die großen alten Gefchlechter, 


der Altſchultheiß Hadrian von Bubenberg an ihrer 


Spitze, verehrten mit Liebe den Burgundifhen Hof. 
Viele aber, die durch eigenes 5 2°). oder durch fein Ans 
ſehen bey Näthen und Bürgern dag große Wort hatten, 


meiſt neuere Familien, welche wie er dem gemeinen Mann 


ſich freundlicher zuthaten 5? "), ‚hielten dem vegierenden 


| Schultheißen bey. Von ihm wurde aufgebracht, fo- 


wohl vor den Sitzungen ſich in geheim zu verabreden, 
als unter (dem gewoͤhnlichen Deckmantel unlauterer 
Dinge) dem Vorwand von Staatsheimlichkeit, über die 
größte Sache menige für alle zu ermäcjtigens?*). Das 
‚mals in feiner eomaenet: uͤberwog — — noch 





—2 


| 317) u war 5. von Bubenberg. 1473 Schultheif und follte 


erſt an Dfiern abgehen; aber in der Berner Antwort, 
eben daf, 351, ift Er gegenwärtig, der Schultheiß abwelend ; 
Worüber die Erläuterung ung nicht bekannt if. 

518) 1430 geboren. 

519) Anshelm liefert das Verzeichniß der Näthe- 

520) Wie der Altichultheiß Perermann von Wabern, wie der 
Stadtſchreiber Frikard (Dießbachen auch als Geſchichtſchreiber 
günfig); A. £ von Wattemyl. 

521) Anshelm hat ein gutes Wort: fie Maren ‚gemeine 
famer.‘ 

522) Zuerſt ließ der Schultheiß von den Zweyhunderten 22 er 


Watte wyl His. de la Cons. Helv. T. II. 
xt 


N 


“mächtigen, in des großen Raths Tramen mit ibm iu operiren. 


— 


ei \ 
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nicht voͤllig den Willen der Mehrheit, aber unterneh⸗ 3 
mende Sünglinge wurden mehr und mehr gewonnen; 
man verföhnte dem König den geiſtreichen Rathsheren | 
Heinrich Matter, deſſen Vater an der Birs durch die N 
Armagnafen. fiel s?3); der Stadt Bern Sterndeuter, defe | 
- fon Winfe nicht ohne Einfluß waren 1 von den 
Burgundern Geld 5? 3B). 


| Die Surgundifche Sefandefehaft erhielt e eine Zuſam⸗ ) 
menberufiing der Raͤthe und Bürger 524), vor welcher | 
fie mit anſcheinendem Bepfall 3 *5) ihren Auffrag vollzog. 
Da fie abgetreten, verlangten die Bürger 526) dag Gute | 
‚achten Peter Kiſtlers, der Statthalter des Scultheis 
ßenamtes war, des Sefelmeifterg Tränflis?7) und wen 
Tugend und Meisheit ſonſt aus zeichnete, und freuten 
ſich der Uebereinſtimmung zu befriedigender Antwort. 
Hiermit wurde der Altſchultheiß von Bubenberg, der | 
edle Nitter, der drey und heunsigjährige Sefelmeifter | 
und andere vornehme Natheherren in die Kerberge zu | 
den Gefandfen verordnet 5.28). Nachdem fie, ‚unter 
fchönen Worten für Karl, den Entfhluß erklärt r ß | 
wenig ihn ale DER FAN —— zu u fügten: | 





ı 523) Anshelm, Siehe ‚oben Cap. 1. "m — 1 
523b) Compre de Fean de Vurry in Sen Mem. de France et de ıl 
Bourgogne: dem astrologue von Bern, par le conseil duquel | 
‚les Bernois se Bahia hundert Goldeuͤlden; ſo viel auch | 
zuvor Simon von Eleron ihn gab. 
. 524) Au son de la grosse cloche; Reponse de Berne, 
525) Es fchien qu’ils les ouyssent voulontiers. | 
u Sp nennt man die eigentlichen Mitglieder des, Bie Ge⸗ .) 
meinde vorfiellenden, großen Rathes. || 
527) — le boursier Frangelist, in — Reponze Sad " 


"haben; fie Bern, es moͤchte einer vom Kath etwas daran 
aͤndern. Darum wurden lauter ij friedliebende Man⸗ 
ner An m 
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fie den — bey, daß dem Vogt? Hagenbach eine mil⸗ 
dere Behandlung und in Worten und Werken Beſcheiden 

vorgeſchrieben wuͤrde. Sie erzaͤhlten, wie er die von 
Straßburg und Bafel, ihre: Sreunde, und ihre Eidgenof- 
“fen die Mühlhaufer drücke, und über alle Eidgenoffen, 
über Bern zumal, verächtlihe Aeußerungen s® 9) ſich fo 
Öffentlich erlaube, daß er fie durch Scherz zu Benin | 
ſuche / doch nicht wagen duͤrfe zu laͤugnen. 





Nach moͤglichſter Entſchuldigung begab ſich die Ge⸗ 
ſandtſchaft in die Orte, wo der Einfluß Joſt's von Sil⸗ 
linen am widrigſten wirken mochte 5 3°). Die leitenden 
- Männer ‚waren meift abmwefend; denn alles verwickelte 
| ſich / ſo daß ungemein viele Tagſatzungen gehalten mwurs 
den. Von dem Lucerniſchen Math wurde, ohne Vers 
| fammlung der Gemeinde 5 31), übrigens beruhigende Ant 
wort ertheilt. Sehr ehrerbietig murbe die Geſandtſchaft 
| Son der Landsgemeinde der Unterwaldner 532) empfan- 
gen: „Uns erfreut nicht wenig, daß ber mächtige 
„Herr von Burgunden unſer aracs, einfältiges Land⸗ 
„weſen auch nicht vergißt 5 33)., Unfere Waare ift Vieh 
„und was zu machen iſt vom Vieh 534). Der Handel 


[4 





529) „Par la char Dieu, vileins, vous passerez par la, Je suis 
„baillif des Allianges (der Eidgenoffen ) et seigneur des meil- 
„leures maisons que les Bernois ayent,“ Reponse.. 

530) Gebürtig aus dem Lande Schwytz, Sean, des Lucerniſchen 

Beronmuͤnſters. 

531) Wozu die Verfaſſung in der That fuͤr einen Fall nicht 
zu verpflichten ſcheinen kounte. Es gehuͤhrte der Gemeinde, 
übe: Abfchlüffe, nicht jede Wendung Der Staatsverhandlungen / 

abzuſtimmen. 2er weiß, ob der Propfi nicht eine ſarte Par⸗ 
tey hatte! | 

532) 400 Maun ſtark veifammelte fie fih, Auch zu Ondewal 
und Oudrewal (fo nennen fie die Lande ob und nid dem Walde) 

. werden die meifien Leute em sauvage Cauf den Alpen) gewe⸗ 
fen feyn. » 

| 6533) Remerciant.de la Souvenance de si pauvres simples gens, 
534) Unſere Fruictages; Butter, Safe, aller Art und Form. 


* 
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> nsebt beffer, alleg ift mohlfeiler, fi fi cherer 5 13), feit er \ 
Herr die Lande hat. Gott fey mit ihm!! 1 Die Geſand⸗ 
ten, im Begleit eined Nathsheren von Stanz, jogen in 
das Land Uri. Schon waren die Hirten zu Alp, die Hers | 
ren auf Tage gefahren. Doch war der Empfang ehrene 
vol, und liebreich der Befcheid. Die Männer von Schwytz | 
übernahmen, denen von Glaris zu fchreiben, und eine 
Zagfagung aller Eidgenoffen zu veranlaffen. Nachdem fie 
freundlich ju Zug, von der ehrwürdigen Verfammlung des 
‚ großen Rathes der Stadf Zürich 5 36) mit Auszeichnung | 
> und "Bereitwilligfeit gehört worden, befuchten die Gefand- | 
nn ten zulegt Eoloturn. Sie wurden mit Ehrfurcht und 
we herzlich empfangen 5 37 ), und wenn nur Peter Hagenbach 
gegen Muͤhlhaufen billig und in — — ſey — u 
alles guten verfichert. | j 





Ewige Rice Aber auch der Raifer * der € Knie ar von der | 
ung. No bivendigfeit einer Befhränfung der Burgundifchen | 
Fortſchritte fo uͤberſeugt, ale, daß die Schweizer am 
geſchickteſten dazu ſeyn, und bearbeiteten die Eidge⸗ 
noſſenſchaft. Friedrich hatte ſchon zu Baſel durch‘ gute 
Worte viel eingeleitet und gegen Habrian von Buben. | 
‚berg fi) nachmals deutlich geäußert 539). Doch, daß 
nach Morgarten, Laupen, Sempach, Näfeld, dem Con⸗ 
cilium, dem Züricher, dem Thurgauer, dem Waldshuter j 
Kriege die Herren von Defterreich feften Frieden und | 
gute Sreundfchaft nt ſchien den Haͤuptern der 








— 


535) & —— man kein Geleit zu — Kran osen on ) 
N, 500, j —— 
* 536) Conseil tres - — en — nombre et — anciens. 
|  Reponse de Churich. Es feyn drey Nitter im Rathe geweſen. 
537) De grand courage Gdas iſt Derstichkeit) en tour 7 ı\ 
neur etihumilite, Reponse de Salorre, EN 
538) Ne pas procéder & la propalation de tolles paroles = >) 
' pourroient faire cause de grand insulte, 
539) VBalerius Anshelm, Pe Rud, Chronit der | 
N Stadt Ban, MC. ©  \ | | a 
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Schweij noch" damals ——— als der Adminiſtrator 
von Grenoble, Joſt von Sillinen 54°), auf einer Durchs 
‚reife nach feiner Propſtey Beronmuͤnſter 541) das Gegen⸗ 
theil fagtes+?). Dem erzherzoglichen Hofe, welchen er 


hierauf befuchte, fehlen aud) noch unmahrfcheinlich, daß 
> Die Schweizer dem Adel, dem Pfauenichweif, den rothen . 


Kreuzen gut werben könnten, und unflug daß das Erz 
haus. die Anfprüde aufgebe. „Die verlornen Länder,’ 


erwiederte der Praͤlat, „find ewig verloren. Aber neuer - 


„Krieg wird neuen Verluſt herbeyfuͤhren; indeß wahre 
„Ausſoͤhnung Oeſterreich ſichert, und gute Freundſchaft 
Gewinn moͤglich macht. Sch, ein Schweizer, kenne dag 
WVolk; es wuͤrde ſich herbeylaſſen.“ Die Ausſicht ſchien 
betrachtungswuͤrdig. Es kam zu Tagen; wie wir oben 
erzählt: Solchen, die über alten Haß die gebieteriſche 


Gemalt der Umflände vergeffen, fehien guter Erfolg lang 
unmahrfheinlih. Den Herren und Erädten wurde Has, 
genbachs Joch unerträglich; fo daß alle dem Erzherzog _ 


fehr anlagen. Endlich kam Joſt ven Eilinen mit Graf 
Hanns von Eberſtein als Franzoͤſſſcher Botſchafter auf 


einen Tag zu an, dem der Erzherzog felbft bey⸗ 


mobnte: | 
\ 
1 Sin dem hundert neun. und funfzigften Jahr nach. 
den die Schweizer von Morgartendg Höhe zum erfien 
Mal wider die Defterreicher geftritten, acht und achtzig 
Jahre bey Sempach Sigmunds Großvater 


® 





540) Noch, und bis am zoften Jaͤnner 1477 lebte Sybond Aller 
mand, ein, mie es fcheint,. ganz Den geiftlichen Dingen-erge 
- bener Biſchof; Sainte Marthe Gallia Christ. H, 606, Dar 
ber. Bullinger often vihtig den Gubernator nennt. Nah, 
dieſem wurde er Biſchoef Claus feines Wapens zu Beronmuͤn⸗ 
ſter; Hottinger beiv. Kirchengeſch. IL, 486). 
541) Er ſchien ohne Auftrag bloß für ſich zu handeln; welches 
Edlibach ſo augenommen hat. 


09) Edlibach: Es däuchte ihnen gar ſchimoflich (b.i. Shen). 


\ 


— 
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den Heldentod nahm, x in den erſten Ypriltagen des tau⸗ 
fend vierhunderf vier "und ſiebenzigſten Jahres ſchwur 
Erzherzog Sigmund bey fuͤrſtlichen Wuͤrden und Ehren, 

ſchwuren alle Städte und Laͤnder der Schweizeriſchen 
Eidgenoffen, unter Gemährleiftung Ludewigs des Eilfe 
ten, Königs in Frankreich, zu Coſtanz die ewige 
tung a, \ 


„Aller Krieg umd Grol iſt —— jedem Theil 
‚bleibt was er hat; hierin wird er von den Leuten deg 
andern, die er befoldet, behauptet; alle Bücher, Urbarien 
„und Regifter, welde die eingenommenen Lande nicht 
‚udetreffen, werben dem Fürften überliefert 544). Außer. 
‚in denfelben Landen und in uneingelöfeten Pfandſchaften 
„bleibe dem Fuͤrſten ſeine Herrlichkeit und Lehenſchaft. 
„Die Biſchoͤfe, die Städte, zu Coſtanz und Baſel, rich—⸗ 
„ten alle Kriegsforderungen 545), Rechtloſigkeiten s+®) 
„und: Staatsfragen 547) ohne. Appellation. Nur die 
„Haushaͤblichen find Bürger und Landleute 548). Kein 


543) Die ewige Richtung wird von Leibnig, Rouffet, Gent | 
giſch, im Schmweizerifhen Mufeum und fonft unter dem | 
11. Juny von Genlis datirt, wo fie durch Sranfreihe Ger - | 
waͤhrleiſtung vervollkommnet wurde: Set ſchwuren die Bars 
teyen „des Königs-Vergleich (diefe Richtung ) amunehmen. 
544) Zu Baden war das alte Archiv der vorderen Lande (Th. 
HI, 76); viele Urkunden mögen auf Lenzburg, auf Kiburg, 
- oder wo irgend ein Hoflager war, gefunden, und verabfolget 
foorden feyn. Aus dieſer Urfache ift viel althelvetifches in den 
Archiven zu Innsbruck, wo Sigmunds Reſidenz war. 
545) Die Hewdorfiſchen übernahm ausdruͤcklich der Ersberiog. 
546) In ordentlichen Gerichten “über liegende Güter ,. Geldſchul⸗ 
den, Erbfälle,. \ 
547) Wenn Streitigkeiten gwifchen dem Ershertog und der Schweit 
entflünden. Sp lange nur Rechtsfragen waren, mochte die 
Weisheit eines Bürgermeifters entfeheiden: feither kamen Staats 
maximen, deren Gehalt von der Artillerie beſtimmt wird. Bor 
mals war der Gewinn dem rechthabenden ficherz jene giebt ihm 
Wiſſenſchaft, oder Zufall. J— 
548) Wegen des ———— der Verpluichtungen/ welche ein J 








NS 
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Ahei giebt Feinden des andern Theils Aufenthalt noch 
Durchpaß. Es iſt, ohne ale Zollerhoͤhung, Handel und 
„Wandel frey. Das ſchwoͤren die Waldſtaͤdte, der Wald, 
„und die Herrſchaft Rheinfelden 5483 b); jene, die vier 


Waldſtaͤdte, find in Gefahren der Schweiz ihre offenen. 


 nHäufer. Alles diefes wird von iehn zu zehn Jahren 
hoͤffentlich herkänhiget, fr 


Sofort dem it der ewigen Richtung un⸗ 


terſchrieben die Städte der niedern Vereinigung 549) uns 


ter Gemwährleiftung des Könige in Frankreich den Vor» 
ſchuß des Burgundiſchen Pfandgeldes. In der allge— 
meinen Freude des Landes und der Geſandten aller be— 
nachbarten Fürften 550) machte Erzherzog Sigmund ſich 
auf, ritt mit Karl von Baden und vielen Vorderoͤſter⸗ 
kaaulihen Den 551) in die Stadt Sun: fuhr den 


Gradler oder feines gleichen einer Stadt auflud, KR fonft als 
durch einen Udel ihr anzugehören. 

548) Der Wald if der Schwarzwald; Die Waldftaͤdte ſind 
Waldshut, Laufenburg, Sekingen und Rheinfelden; die von 
letzterer Stadt benannte Herrſchaft iſt was zum Stein gehoͤrte. 

549) So hießen die wenige Tage vorher von Baſel bis nach 
Straßburg dem Schweiterbund auf zehn Jahre beygetretenen 

. Städte, Hier find Straßburg und Bafel gemeint; Stett⸗ 
Ter. Nach einer ungedrucdten Straßburger Chronik, 
die Guillimann hatte, gab diefe Stadt 40000 Gulden, das 
übrige die andern (wohl Bafel); dieſes Geld fey nachmals 
zurückgegeben worden. (Den Pfandbrief, fast er, habe Sig: 
mund von Marimilian und Maria, Karls Erbtochter, feiner 
Gemahlin, 1478 zurückbefommen). In der ewigen Richtung 
ift hierüber nichts ausdrücklich ; es war eine Verabredung münds 
lich getroffen, ıta ut ehe pars alteri se bona fide credere 
possit; eben derf. 


550) Anshelm drückt fie N Bullinger merkt an, ala 


habe „frylich auch Lüt funden, die an diefer Eynung Fein Ge: 
fallen hattend ; aber die warend ouch nit verſtaͤndiger.“ 
551) Markward von Schellenberg, Hildbrand von Raſperg, Herr⸗ 


mann von Goͤtzfelden; ao Pferde; je zwey Edle hatten einen 


Knecht; Edlibach, 


uf 


'666 IV. Sud Siedentes Capitel.. 
Se hinauf, Geffieg den vielbetretenen Meg iu Unfer 
Lieben Frauen in den Einfidlen, Dftern allda zu halten. | 
Da fah er von der Höhe des. Ezels den ganzen Brüel, | 
bedeckt von den Waldleuten, und Männer von Ehmyk, | 
die bald mit fkattlichen Reden und einer Echenfung nad) 
Landesart ihn und die Narheboten von Zürich freund 
‚lich empfiengen. So bald fund geworden, die Herren 4 
> non Defterreich wollen von num an herzlich zu den Eid» | 
genoſſen halten, verſchwand in zutraulicher Freude alles 
Andenken der vorigen Zeit fo, daß in der naͤchſten 
Schlacht 55" b) Landleute und Ritter bruͤderlich mit 
einander metfeiferten 552). Als der Erzherzog am Oſter⸗ 
montag ſich wieder nad) Zürich begab, murde er auf | 
dem See von ſchoͤngezierten Schiffen aller anwohnenden | 
Gemeinden und von den Bürgern der Stadt unter 50, | 
hem Jubel empfangen (mie einft fein Urpater, der erfte | 
Gekrönte von Habsburg, wenn. er, nod Hauptmann | 
von Zuͤrich, mit der Beute von Uzenberg ben See her⸗ 
-abfuhr). Sigmund, ſehr froͤhlich bemirthet 593), vom 
Näthen und. Bürgern bis Wintertur begleitet, ritt, faum 
je fo zufrieden, in fein Fand; nach Frankreich Joſt von ‚| 
Sillinen und der Schultheiß von Bern Nicolaus von 
Dießbach 5 54), dem König die ewige Nichtung zu brine | 
gen. &o eilten die Erädte, * dem Herzog von Bur⸗ 
gund in wenigen Tagen- angefagt wurde, ber Pfandſchil⸗ 
ling zur Loͤſung liege zu Bafel. | 


— 








Sageniach. Yuf die Nachricht von dem 20 | zu Sofanz, ven 
* Aublick des erwachenden DDR fand Peter von Has ) 


551b) Bey Erieourt. AR. Na a 

552) Diefe riefen den Edlen zu:  „Nitterlich, lieben Herren,” IN 

wir wollen uͤch ſchon wider uff euer Gurren helfen. ‚(Sun 
a eine Stute). n | 

53) E8 ward oil lieblücher Froͤden gebrucht; Sitlingee i 

Br Schilling, damals Unterfchreiber bey dem großen Kathe 

‚don Bern, 104: der thür und fireng Nitter, der mit hocher N 

Dernunft des (Diefer Sachen) merenteils ein — was a 
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genbach naher Verfſtaͤrtung ſicher 55), nothivendig, ſich 
eiües haltbaren Platzes zu verſichern. Dazu waͤhlte er 
die von der Natur ausgezeichnete Lage Breiſachs, einer 
am Rhein zmwifchen zwey freyfiehenden Hügeln und an 
denſelben ſich erhebenden Stadt. Er hatte auch zu Tann 
ſchoͤn und feſt gebauet, und an bequemen Orten fuͤr ein 
Heer Proviant niedergelegt. Nur fehlte ihm, wie ſeinem 
Herrn, die Ueberzeugung, daß Waffen und Geld nichts 
vermögen, wenn man verfchmäht die ander zu ge⸗ 
winnen, oder zu taͤuſchen. 


Nachdem am Palmenſonntage die ewige Richtung 
beurkundet worden, erſchien am ſtillen Freylag der Vogt 
mit laͤrmender Kriegsmuſik 556) zu Breiſach, unterbrach 
die Predigt von den verſoͤhnenden Leiden, und noͤthigte 
den Pfarrer, ihm eine vollſtaͤndige Meſſe zu halten 557). 
In denfelbigen Zagen ordnete er den Stadtrath aus 
Leuten feines Einns 553). Nad) den Gefchäften übers 
Leg er fi) dem Genuß, auf Koften der Ehre eines vers 
heiratheten Bürgers 559). In der Oſternacht, wo das 
mals viele in der Kirche den Anbruch des Auferfiehunggs 
tages erwarteten 569), unternahm er, mit Lombarden 
die Stadt Enfisheim, die widerſpenſtig war, zu erfleis . 
gen. a a bleibt geheim, mag mider den Wils 





lins. 

-656) Trommeln und Pfofen; Edlibaͤch. 

557) Eben derf.: mit Schilling 113 verglichen. 

558) In der öfierlichen Zeit wurden Stadträthe gewöhnlich vers 
ändert oder beftätiget. Was Schilling hier bemerkt, mubte 
außerordentlich feyit. ” 

659) Etterlin: er fing an ein frevlen Muotwillen mit eins 

Bidermanns Tochter, der dozue mit dorft offentlich vil reden. 
Guillimann: er habe das Maͤdchen einige Tage vorher gez 

Nothjüchtiger, der Bater es dem Voͤgelin geklagt. — 

560) Solche Pannychien der alten Chriſtenheit kommen jetzt unter 

ſittlichem Vorwande in Abgang; der erſte Zweck war Begeis 
ferung durch die Andacht des Augenblicks der Begebenheit. 


\ 





655) Sefonders durch des — itallaniſche Werbung; Schi 


668 | iv. Bud) Siebentes Eapite.. 


. len des Landes iſt, fo daß dieſer Anſchlag mit Verluſ — 
vereitelt wurde 56"). An dem Tag, mo die Chriſten ſich 

10. April. freuen, daß der Herr den Tod uͤberwand, ſtoͤrte er die 
Feyer durch das Gebot, mit Ablegung der Waffen, von 
welchen umguͤrtet ſie die Kirche beſucht ſollen alle Brei- 

| . Sacher von jedem Stand und Geflecht an Befefligung 
" des Bruͤckenkopfs arbeiten 562). Seine Feinde haben 
‚vorgegeben, daß er die Stadt ihren Einwohnern zu | 
verſchließen und mit ausländifchen Teuppen zu halten gee | 
dacht 563),  Unwillig, zwifchen , Entſchluͤſſen manfend, 
fanden. bie Bürger auf dem Platz Da hoͤrte Friedrich 
Voͤgelin ‚ deffen Muth Vertrauen gab, der Vogt habe 
feinen. Bruder, der fi) nicht entwaffnen wollen, ges 
fangen. Dieſen Anlaß ergriff er, mit vielen feiner 

‚ Sreunde zu ihm zu gehen. Hagenbach verfagte Losiafs 
fung, meil der Mann feine Neu zeigte. Voͤgelin, er« 
grimmt, fiel über den Vogt her. In dem Getümmel, da | 
vorſichtigere Mord hinderten, wurde Hagenbach die | 
Treppe hinunter geworfen. Er eilendg auf ben Play, 
Zweifels ohne, um Soldaten zu rufen. Da wurde er. 

von zufammengelaufenen Bürgern ‚gefänglich zu dem 
Bürgermeifter gebracht 564). Alles zeigte Verſtaͤndniß 

des Eperjone * — und Sn © war noch die 


ei 





| 561) Münfters Kosmographie, ©. 62%. | | 
Ta Pe): Edlibach und vor ihm Etterlin: daß er die Dfiern 
».. Ihnen zum. Srohntag machen wollte, Nah Münfter war die 
Frohne auf den‘ Montag angeſetzt; bekanntlich iſt auch dieſer 
heilig. | RB 

563) Allgemeine, doch nicht wahrſcheinliche Sage der gleichjeitis | 
gen Gefchichtfchreiber der Schweiz. Eben diefelben laffen ihn 
die Leute mit Ausſtechung der Augen bedrohen; welches Feine- | 
in Burgund Übliche Strafe getvefen zu ſeyn fheint: 
564) ©p Muͤnſter; uͤber dieſe Geſchichte genau. Verwirrt 
ſchlug Hagenbach die Augen nieder; Voͤgelein hatte genug zu 

thun, ihm vor dem Volk zu retten. Guillimann. ! 
565) Edlibach meint, Sigmund habe den Pfandſchilling nicht 
eg wollen, bis a „ihm gerecht werde, um den großen 





* 








| wetdlich zu machen. 


— 
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Stimmung Burgunds und fo war in der Schweiz der 


Stand der Parteyen, daß (wie in ähnlichen Fällen) eine 
beleidigende That, geſchehen ui a um den Krieg unders | 


\ 


Als der Vogt unter entfetslichen Geſchre verhaftet 
— ganz Breiſach voll Wuth und in Waffen war, 
die achthundert Lombarden und Franzoſen aber, ohne 


Kenntniß der Sprache und des Anſchlags und ohne Com⸗ 


mando, jeder in ſeiner Herberge, alles zu fürchten hate 
ten, ließen dieſe fi) bewegen, durch fehnellen Abzug für 


ſich zu forgen 66). Alles wurde in wenigen Stunden 


zu Srepburg und Bafel fund gethban. Da wurde Hagens 


- bach zuerft von den Bafelern und andern Städten, de— 


— 


ren. Bürger Forderung an ihn hatten, zu Recht verbos. 
ten 567). Alfo wurde er aus des Bürgermeiftere Haufe 


in den Kerker auf einem Thurme des Stadtthors ge⸗ 
bracht und in Bande gelegt 568), Als die Näthe Sig- 


munds hörten, der Burgundifche Vogt fey zu Breifad) 


gefangen, und koͤnne dem rechtmäßigen Herrn für die 

übertretenen Bedingniffe der Uebergabe des Landes buͤ⸗ 
gen, befhloffen fie, nichts ohne bie Eidgenoffen zu 
tbun 569). Der Erzherzog, ehe Karl von Burgund 
über die Pfandauffündung Maßregeln ergreife, fam 


2 \ 





Muthwillen, den fein Landvogt begangen.” Zu feinen Han: 
den wurde der Vogt gefangen (Münfter) und nicht fo tus 

multuariſch wie wenn eine Menge für fich handelt. 

566) Schilling; mit Beyfuͤgen: die fchnöden Welchen (Wels - 
fen) hatten den Tod wol verſchult; dorum ir Hinkommen 
Cihre Rettung) mich herzlichen ruͤwet. Etterlin fuͤgt bey, 


daß einige feiner Diener in der Stadt geblieben; „di warend 


der Sach) fro, und funes Gewaltes mid.” Bullinger be 
richtet, wie die Stadt mit funen Trabanten geredet. 
567) Stumpf. Bafel mag im Namen der ganzen nieder Vers 
einung gehandelt haben, 
568) Münfter; Wurſtiſen. 


589) Etterlin. Es verſteht ſich ohnehin. 


— 


670 IM, ud Biebenses Eapitel. 


20, April, ſtart Begleitet 5,729) nach Baſel. Von da fahre er Herr | 
mann von Eptingen mit zweyhundert Pferden als Vogt 
in die Lande zur Erneuerung der Pflicht. Sie wurde 
durchgehends freudig beſchworen. Anton von Munſterol 
uͤbergab das feſte Haus zu Tann, wider alles Volk zu 
ſchwach 571). Dieſe Wendung der Sachen wurde RR 
von Kindern wie ein Sieg befungen 5 72). 


Der Herzog von Burgund ſchrieb uͤber die Pfand⸗ 
aufkuͤndung dem Erzherzog folgendes: „Nicht geſucht, 
„Sondern en:pfangen habe er viefe Länder, zu der „Zeit 
„als Sigmund fie gegen die Schweizer nicht mehr bes 
 pbaupten konnte. Die Einldfung fey nicht förmlich in _ 
Beſangçon verfündiget worden 573). Der Erzherzog ſolle 
pbedenfen, daß bey gemwaltfamer Einnahme er mehr 
„von ihm, als zuvor von. den Schweizern zu fuͤrchten 
habe.“ Es wurden mehrere Truppen. gegen die Lande 
beordert; indeß Peter von Hagenbah, um log zu Foms 
men, m verfprach 74). — he Zodesnoth 


- 


\ 





570) Schilling: mit 100 der Eidgenofien Erlen: Müns ⸗ 
ffers mit 300 Pferden. Sene legte er in. Beſatzung; der letz⸗ 
stern gab er dem von Eptingen 200 und behielt 100 bey fi. 
571) Wurfifen. Stumpf: nit ale ein Hat, ſondern als 

- ein Vater und Erlöfer fey Sigmund empfangen werden. 
572) Ehrift iſt erfianden, der Landvogt it gefangen: 

Des follend wir fro pm.  - — 

Siegmund ſoll unſer Troſt ſyn, Kyrie eleifon! 

Waͤr er nit gefangen, Sp wärs übel sangen; 
Senhd er nun gefangen iſt, Hilft im nuͤt ſyn boͤſe Litt 
Bey Muͤnſter. J 
6728) So verſtehe ich die aus der Tſchudiſchen Zortfegung vor mie 
liegende Abſchrift von Karls Antwort: erſtlich auffünden, 
hierauf an gleichem Drte, (vermuthlich bey dem £andgerichte) 
- follte der Erzherzog den Pfandfchilling hinterlegen. - Nach den, 
Angaben bey: Münfter und Wurfifen mar. er noch nicht | 
erlegt. Karl nämlich wollte nicht erkennen, daß dieſes zu De ee) 
fel rechtmäßig gefchehen möge. J 
57) Schilling: Auslieferung der Berfepreibungen , Erlat 

RER bey ihnen zu. bleiben, 








) 
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des gefangenen Dienerd, wenn Rap Blut ee zu ent⸗ 


But MRNE, “ 


Nachdem der Ritter er bier Wochen 178) durch bie 
seht, Begegnung mannigfaltigen Tod erlitten, . 
erfhien das Landgericht. Seit mehrern Tagen vers 


ſammelten ſich auf Mahnung der erzherzoglichen Raͤthe 
die Boten aller anſehnlichen Gemeinden von Sundgau 


und Breisgau, der oberelſaßiſchen Staͤdte, die von 
Soloturn, Baſel, Bern und Lucern, und eine in die 


tauſend gehende, durch Haß und Neugier aus Nachbar—⸗ 


ſchaft und Ferne zufammengetriebene Volksmenge 5 75). 
Oft weckte den Gefangenen aus ſorgſamen Gedanken 
das Geklirre der unter feinem Thurm einreitenden Bots 
ſchafter; nie zu groͤßerm Schrecken, als da der Wärs 
ter ihm Männer befchrieb, die, ihm unbefannt, hoch 
von Geftelt, ſtark, von Alter fehr grau, übel: bekleidet, 
auf geftuzten Pferden gefommen. Das find die Echweis 


ger, rief laut der Vogt, Gott heife mir! Gedachte er der- 


Drohung Niclaufen von Dießbach als er zu Bafel bey 
dem Kaifer die Eidgenoffen verhöhnte 577), oder daß er 
Heinrich Haßfurters, weil er hinkte, gefpottet, und von 
diefem Lucerniſchen Schultheißen zur Antwort befommen: 


| fein Herr und er. werden ihn gegen ſich gerade De 


„erblicken 5. 37 au 


Montags nad) deg H. Creuz Zug" gu Mayen um die 


ſiebente Morgenfiunde wurde Peter von Hagenbach, Rit—⸗ 


ter, des Herzogs von Burgund KHofmeifter "und Vogt 
in Elſaß und Pfirt, auf den oͤffentlichen Platz in Brei⸗ 
ſach vor das unter Leitung des Landvogts Herrmann 


J 





— 


375) om 10, — aıten April bis am 9. Mai. 
876) Es kamen son Baſel in drey Schiffen #00 ————— 

Wurſtiſen. Ueberhaupt ungefähr 8000; Bullinger. - 
577) Etterlin, Schilling, Bullinger. 


578) Bullinger. Haßfurter war. hier, 


u. 


m fl 
hi; ; el ; \ 


6, * IV. Buch. Siebentes Eapitel. 


von Eptingen und Vorſitz des Enſisheimiſchen Ehe 
heißen Thomas Schuͤtz von ſechs und zwanzig erbetenen 
Kichtern 579) und vielen. Benfigern 5 80) beftellte Lands 
gericht gebracht. Als ein den Tod. zu trogen gewohnter | 
Mann, Karla von Burgund und ſich fühlen, erſchien 
der Vogt mit maͤnnlichem Anſtand. In dem Namen 
des Landvogts von Eptingen, für deſſelben Herrn und | 
fuͤr die Länder erhob die Klage Heinrich Iſelin von 
Baſel: © „Peter von Hagenbach, über : Länder geſetzt, 
welche er nach Bedingniffen zu verwalten hatte, r babe | 
Gottes Geſetz und aller Menſchen Recht nicht weniger 
„als den beſchwornen Pfandbrief uͤbertreten. So fey | 
u Tann gerechter Männer 81) Blut gefloſſen. So | 
nbabe die Stadt Breiſach ihre Obrigkeit verloren 582). | 
„Unter unerträglicher Laſt gefeßmwidriger Auflagen und | 
‚nungebundenem ausländifhen Kriegsvolk feufzend, has | 
den die Bürger den entfeglichfien Untergang durch)“ Ente 
„ſchloſſenheit kaum vorbeugen fönnen. 583). Gollte er. | 
„Umſtaͤnde, follte er Befehle vormenden, wie wolle er | 
\ zentfhuldigen, was er an jungfräulicher ‚Unfchuld und 
zebelichee Treu, was er an gottgemeihten ESchweftern | 
ngetwaltthätig nn u Biel a wurde ferüel — 














579) Acht von Breiſach, von Su. Soloturn, eu) | 
Schletkatt, Straßburg, son Kiingen, Freyburg und Neuen⸗ | 

| a ie zwey; fechssehn waren Ritter. Duͤnod. h. de la) 
comte de Bourg. I; Münfer; Wurſtiſen. 4 
— Es werden mehrere Eidgenoſſen, :. 3. nebft Haßfurter der "| 
Sueernifche Rathehere Kramer. he, (€ yfat, an des 
Waldſtettenſees )- : 
581) Graves et honnetes AN Paradim. % | 
582) Er habe. etabli juges et consuls & sa poste; eben daſ⸗ |) 
,  Bermuthlicd) wurde die hergebrachte Wahlform der Gerichte 
und Raͤthe nicht beobachtet. BA in 
583) Es habe auf ein Zeichen jeder Einquartierte feinen Birth 
umbringen follen, - Worauf man die Weiber und Kinder, als 
um fie über den. Rhein zu bringen, in durchloͤchette Schiffe ge⸗ ! 
bracht haben würde; Wurſtiſ en; vergl. mit N, 563. J 





— 2 —— 


— 
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lich manches. durch Zwiſchenrede, hi jenee an ben 
Schwe tzeriſchen Kaufleuten veruͤbte, jest vorgebraht 534). 
Da trat, nach Rechtsform, Hanns Irmy, auch von Bas 

fel, gewählter Färfprech des Gefangenen, mit folgender 
Aeußerung auf: u Herr Peter von Hagenbach habe kei— 
men andern Richter und Herrn als den, welcher ihm 
Auftrag und Befehle gab, den Herzog von Burgund; 
uͤber deſſen beſchraͤnktes oder unbeſchraͤnktes Recht habe 
hm nicht, Unterſuchung, ſondern Gehorſam gebührt. 
„Ob ſie nicht wiſſen, daß das Kriegsvolk ſeinem Herrn 
fe? Ob fie glauben, daß der Vogt es haͤtte zuruͤck— 
weiſen koͤnnen? Was vor ihn, was ohne ihn geſchah, 
wiſſe er nicht, aber daß die Huldigung in des Herzogs 
Gegenwart unbedingt gemefen.. Don dem an habe er 
Geld nach Bediürfniß gehoben, und. Wohlgeſinnte uͤber 
die Städte geſetzt, Rebellen beſtraft. Won letzterm has 
be die Nothwendigkeit der Herzog, ja der Kaiſer, er⸗ 
kannt. Welche Obrigkeit ihm zum Verbrechen deute, 
was er zu Behauptung der Obrigkeit habe müffen ver 
„fügen? Diefer Tag fey zu groß, zu ernft, um bey 
„dem leiten Vorwurf fih aufzuhalten; die. vielen me 
ſtehenden, welche ſinnliches Vergnügen wie er als Le—⸗ 
„bensfreude genießen „werden aus Erfahrung beurthei— 
„len, ob er andere Zwangsmittel bedurft als gegenſeiti— 
use Reiz oder ee Thaler 535),4 Der Nitter 





534) Duͤnod meldet es. Daß aber nicht die Eidgenoſſen es 
„angebracht, bezeugt Etterlin ausdruͤcklich. Man zog fie 
bey, um Theilhaber zu ſeyn; fie hatten zw viele Achtung für 


Recht und Anſtand, um als Kläger aufzutreten; Erinnerung 


der Sachen Bilgeri’s von Hewdorf ziemte inet zu der neuen 
Freundſchaft —9*— Oeſterreich. | 


585) Nulla invita usum; omnes pretium accepisse; Guillis 
mann. Die Verantwortung iſt bey Minfter und Wurfis 
fen. Der letzte Theil erinnert an Andocides Anklage Wis 
ber Aleibiades: von gewiſſen Dingen möge er Feine Melvung 
IV, heil, EN A x 
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U 
_ anfmorfete ben gangen Tag sole ei ſich bewußter Dann 
vor einem Gericht, welchem Verbrechen mar mag er 
 Mflicht-nannte, und Mifferhat was jeder ſich ſelbſt vers 
| giebt; wie er denn, auch gefoltert 588), nichts ausge, 
jagt, als wag, wenn Teutfchen noch fo fehrecklich, doch. 
feinem Herrn eigentlich zu verantworten fland 587). 


Nach der fiebenten Stunde des, Abends (Richter 
brannten), als der vierte Fuͤrſprech, den Hagenbach 
aufgerufen 588), ausgeredet, urtheilten die Richter, daß 
ihnen in der Sache zu ſprechen gebühre 589), fprachen, 
verurtheilten den Nitter zum Tod. Er, unetflaunt 590), 
bat und erwarb, nur enthauptet zu werden 59°). Unter 
acht Echarfrichtern, die den Tyrannen deg Landeg vom 
Leben zu bringen metteiferten, flelte der Fleinfte, der ; 
Colmarer, mit einem kurzen Schwerte, ſich als der ge» | 
Tasten per 92), — bat er, daß der TR | 


— & 
‘ 2 * 





—— um nicht zu see nudehene an ihre diuuce Unfälle a 

zu erinnert. . 4 
486) Sn der Breiſachiſchen Gefaͤnguiß vor "Einberufung des | 
£andgerichtes; Schilling; der Birkenſche Fugger. J 
587) Bey allen Deelamationen weiß Schilling nichts befimme | 
vorzubringen, als daß er „gemein Tuͤtſchland welfcher Zungen | 

mwollt untertan machen;“ worin er feiner Sufienetion gemaͤß 
handelte. Er foricht von ſchentlichen Sachen,‘ die nicht 
genannt werden, und worüber dem Landgericht vollends Feine | 
Erkenntniß zukam. MI | 

N 588) Etterlin 195. { | Sy 
589) Welches der Beklagte, nur feinem Serm verantwortuch, 3 
in Abrede feyn mußte. \ 

" 690) Schilling; fobald er die Theilnahme der Schweier ver ⸗ 
nommen, habe er ausgerufen: „myn Leben if uß.“ Er muß a 
te, Daß die Deleskeber den. EN nicht weht fürchten 
wuͤrden. 9 
6914) Wiewohl er, nach ſi nem en frengern Zode 
diger geweſen waͤr;“ Schilli ng, nad) der sg : 
69?) Bullinger: er richten ihn frutis. 


* 


* 


* 
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ritterlicher Wude; welche aller Veruneheuns zu if, \ 
. Sffentlic entkleidet würde 593). Worauf nach genoms 
miener Meinung der ſechszehn umter den Nichtern. fißene 
ben Ritter, Caspar Hurter, Kaiferlicher Herold, auf⸗ 
trat und ſprach: „Meter von Hagenbach, es ift mir leid, 
"ndaß Deine Thaten ritterlicher Ehre und des Lebens Dich 
„verluſtig machen. Mir ift befohlen, die glorwuͤrdigen 
„Zeichen von Dir zu nehmen. Sch finde fie nicht. Alſo 
„im Namen des himmlifchen Schirmherrn ©. Georg und 
„in Kraft jener auch von Dir beſchwornen Eide, erkläre 
nid, vor aller Welt, hier. öffentlih, Dich, Peter von 
—— „Hagenbach ritterlicher Ehren, Würde und Hoheit ent⸗ 
zguͤrtet und unwerth. Strenge Nitter, edle zur Ritters 
shaft aufwachfende Knappen, gedenfet: Eurer Pflicht 
| und dieſes Beyfpielg 594). Da erhob fih der Mars 
ſchall des Gerichts, redete zu dem Scharfrichter:  , thue 
„nach dem Recht;“ alle Richter aber zu Pferd, und der 
Vogt in einem Ning, von großen Fackeln 595) umleuch⸗ 
tet, umgeben von der unzählichen Menge sogen aug ber 
Stadt. Auf dem Richtplatz erhob fich Peter von Hagen« 
bad, und ſprach: „Mein Leben habe ich oft. gewagt; 
‚des Todes Schrecken fehe ich gleichgültig, Um dag 
„Blut ift mir leid, das meinetwegen fließen wird. Mein 
Herr wird diefen Tag rächen. hr, denen ich als 





—J 





* 


693) Nach Paradin war er zu Rougemont in Hochburgund ih 
©. Georgs Bruͤderſchaft getreten. Andere halten dafür, der 
Heriog habe ihm bloß Nitterichaft in ©. Georgs Namen eve 

theile. In ‚diefem inne wird von den Schultheigen vor 
Bubenbersg, Diefbach, Wabern, Ningoltingen und Scharnache 
thal und Haunfen von Hallwyl erzählt, fie haben —— 

amd Orden von Karln empf fangen. | 


694) Paradin; Münfer, 


vs) Mit ZTorfichen, Etterlin. Torches. Su das fremde 
Wort fremden a der Sitte bewähren! 


“ 


/ 


| 1 


— Usa 





nen Gefandten hinterbrachten Klagen der Echweizer ab. 


7 597) Eilfhundert Gulden werth; Paradin. 


⸗ 
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Vogt viertehalb Jehre vorgeſtanden 59%), ON | 
„was unweislich, was übel gefchahb; ich war Menfh; °' 
„betet für mich. Hierauf, nachdem er gebeten, daß - 
der Erzherzog feine goldene Kette und feine prächtigen | 
ſechszehn Hengfte 597) der Kirche zu Breiſach angedeihen 
loffe, erfüllte fih der Unglückliche mit feinem Murh 598), 
ſaß und wurde enthauptet. Der Senna 1 kam nach 

5 in das Grab ls | | KEN) 


& meit entfernt mar — Karl von der Vor⸗ 
ſtellung ſolcher Dinge, daß, nachdem er einigen von ſei⸗ 


4 
4 







helfen laffen 2°), er auf die Nachricht von dem Fries | 
den mit Sigmund und von Fudewige geheimer Arbeit | 
noch. aus ‚dem Niederland an die Eidgenoffen 69 r) fehrieb: 
„den alten Freund, welcher nur gezwungen ihr Feind. 
werben fönne, einem neuen erzwungenen Freunde nicht | 
„aufzuopfern ; der Helden an der Birg zu gedenfen, wels “ 
be Ludewig in den Tod, gebracht, und nicht zu ‚Dergelk 7 
„ſen die fchöne Freyheit Handels und Wandels, und daß 
„bey ihm, dem Kriegstugend über alles gehe, fie, durch 
„Kriegstugend alle Voͤlker übertreffend, in ber Achtung \ 
hoͤher fieben als alle andere duͤtſten und Gemeinden. 7 | 


Als Karl, ganz vol der- Unternehmung wider | 


reich, des Unwillens über den Raifer und eines neuen “ 
— uͤber die —— den Tod (den er | 


556) Anderthalb Jahre Befa Kar das — ehe er, gegen mas {N 
Ende 1470, ihn darüber geſetzt; Münfer. | 


598) Dullinger; er r ſey mannhaft geſtorben. 





en Block zu 
800) Zu Bafel; Anshelm. 
ih Yun an, SAU Euer Eben Ann, 
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geile; ala oleinn Ihm gelebt, lebend. und ſterbend 
auf Ihn ſich verlaffen), Ludewigs Fortſchritte bey den 
Schweizern, und Gefahr für Burgund vernahm, zeigte 
Ein Slick ihm die Größe des Uebels 622); Beſtuͤrzung 
und Ingrimm brachten ihn ſo außer ſich, daß er eher 
das Leben als die Rache aufzugeben ſchwur. Am uners 
—— war, daß er fie verſchieben mußte. Da er 
den unmeifen Kurfürffen von Coͤln, Nupreht, Pfaͤlzi—⸗ 
ſchen Haufes), der wegen verlegter Erblandegvereinigung 
h abgeſetzt worden, zu behaupten beſchloß, und durch 
Gluͤck hierbey den Kaiſer vom Throne zu ſtoßen ver. 
‚meinte 603), (bien diefe Sache zu groß, um nicht vor 
\ allen andren fie durchzuſetzen. 9— 


Eines veruͤbte er, helb im Unwillen, halb aus ei⸗ 
* Staatsabſicht, an einem unſchuldigen Juͤngling. 
Heinrich von Wirtemberg, Sohn des reichen Grafen 
Ulrihs, auf Mömpelgard wohnhaft, war in frühern 
Jahren bey Karl unter Hagenbachs Auffiht erzogem wor⸗ 
den, bis der Vater in Nücfiht auf Hagenbachs Sitten 
ihn zuruͤcknahm 604). Jetzt ließ Karl ibn bey Luxem⸗ 
burg aufheben, theils weil fein. Vater der niedern Ber 
| einigung der Schweizer . beytrat 625), theilg, weil: für 
| Pfirt und Hochburgumd, für die Schweiz und Lothringen 
nichts wichtiger iſt als der Beſitz von Moͤmpelgard. 
Dieſes erwogen die Baſeler, erriethen, warum Heinrich 





| 602) „Das fen die hertfie Neuß die er je gebeißt; Schilling. 
Guillimann fehr gut: Ut Par, une superior , ita om- 
nıum intolerans. 


| 603) Viele Stellen bey Müller im Keichstagstheater unter 
Sriedrich V, Th. 2, ©, 648. Er zählte ohne Ziveifel auf den 


Vorſchub und Einfluß des Kurfürften yon der Pfalz, Friedrichs Rs 


des Sieghaften, Nuprechts Bruder, des Kaifers Feind, vor 
Jahren auf feine Abſetzung bedacht. 


604) Erufius Schwab. Er, Sb. 0. 0, EN 
605) AYnshelm | | 


/ 
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gefangen ſey und ſandten Verftärfung. Heinrich Matter 4 
und Hanns von Hallwyl waren im Anzug mit Huͤlfe 


von Bern. Bald erfchien vor der Burg Dlivier de Ia 
Marche, Burgundifher Vogt im Lande Amont$°osb), 


einer der größten und. beften des Hofes; mit ihm der. i 


‚junge Graf in Banden, zitternd: Sterben, hieß eg, fol 
„er, wenn Mömpelgard nicht geöffnet werde." Die 


Burg ſchwieg. Da wurde ein Stück Sammt auggebreitet; 7 


und Heinrich (durch diefen Schrecken auf fein Lebenlang - 
erbloͤdet) 06) niederzuknieen gendthiget; indem dag 


Schwert über ihm gezogen wurde, wiederholte der Burs | 
gunder die Aufforderung. Da ſprach Marquard von | 
Erein, Nitter, der Burg Hauptmann 696 hy? „Mein | 


Here if wider Ehrbarfeit und Necht in euren Banden; - 
„ibn Fönnet ihr tödten, das Haug Wirtemberg nicht; 
„ich bin allen Strafen pflichtig ; alle werden ihn rächen.“ 


Da ließen fie ad, Der Graf wurde einige Monate her-⸗ 
umgefuͤhrt 627), endlich entlaſſen; faſt ein halbes Jahr⸗ 
hundert lebte er noch; von ibm das — rem | 


. bis auf dieſen zag. 


) 


' Die Warten, j bilden der eine. die Sremdfhaft 
Geſchafte garls entjogen, —— die Be alle andern a 


zu fihern. 


unlaͤngſt war wiſch en Mailaͤndiſchen Behorden und. ) 


A 







\ 
— 


’ # F J 


Pferdehaͤndlern von Schwytz eine verdruͤßliche Verwick⸗ a 


lung entfionden. _ “ ul, Baden Regie 


an ) “ 
⸗ 


Ds 





8050) Er ersählt es felbf, 
os) Erufine. 
606 bh). Stettler, ren 


607) Ra uremburg, nach Trecht an der Mans, nad) Bon | 
logne; a la garde et depense du chätelain; Zxsr. dung « ame, 
ebronigue bey Comines. Mach eben derfelben wurde er Eur 
vor Hagenbachs Hiurichtung, am erſten Mai, verhaftet, weil | 


mean vermeinen mochte, en: des‘ Letzten Leben R retten. 


J— 


— 
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rungeart — war, bie Jahrgelder uneldhtlg bes 
zahlte, und dem Recht in jener Sache capitulatmäßigen 
Gang verfagte 08), murde von Schmp und Uri das 
Geſchaͤft gemeine idgenoͤſſiſch gemacht. Sixtus IV befoͤr⸗ 
derte die Erbitterung, auf daß der Herzog die Vergroͤ⸗ 


gerung feiner Nepoten meniger hindern finne. Miele 


aus den MWaldfietten waren aufgebrochen. Bern aber, 
und alle, die Burgund gereist hatten oder fürchteten, 
erhielten durch die Mühe vieler Tage 602), daß, bey 
hoher Geldftrafe 51°) oder Aufhebung des Capitulateg, 


das gewoͤhnliche He fhleunig wieder in Gang gebracht 


werde S11). 
Der gute Herzog Amadeug von Savopen, dem feine 


| Unſchuld den Beynamen des Seligen erwarb, hatte, 


wenn er je anfieng, zu regieren vor feinem Tode aufges 
hört. Eine Partepung feiner Brüder 612) hatte Jolan⸗ 
ten von Frankreich, feine, Savoyen durch ihn beherr⸗ 
fhende Gemahlin entfernt, Chambery die Hauptſtadt, 
Montmelian, des Lantes Schlüffel, beſetzt. Dieſe Ges 
waltthat erregte den Unmillen des Koͤnigs ihres Brus 


ders, des Herzogs von Burgund, ihres Freundes 93) 





co3) Diefer iſt im 1. Artikel der bey Tſchudi abgedructen Car 
pitulate 1467; Mailand ‚aber wollte einen Spruch von Gas 
voyen (die Civilfache nach politifchen Nückfichten entfcheiden), 

609) Abfchied £ucern, Matth, 14135 eben daf. Mittew 
nach der alten Faßnacht; eben daſ. Mont. nach Yalmfonns 
tag; Eoflanz, Quasimodog.; £ucern auf-den Maytag; 
eben daf., Thomas: endlich 1474 Bern auf Trinitatis, Aus 
der Fortſetzung Tſchu d is. 

610) 600 Ducaten. 

611) Der alte Schweizerbund half; Lucern und Glaris, wenn 
das Feuer der Männer von Schwytz nicht ſelbſt ſich gelegt haͤt⸗ 
te, waren bereit, es durch Mahnung gu dämpfen. 

612) Des Grafen Janus von Genevois, Jacob von Romont 

. cHeren der Wadt) und Philipps von Breffe. 

613) Schreiben Burgund an ; Utrecht zo. win 14115 
Guichenon. 


* — 


\ 
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und mehr noch von beyden und Mailand und Bern Pos 


litiſche Aufmerkſamkeit, Es wurden ſolche Anſtalten ge— 


troffen, daß den Geſandten der Berner und Freyburger 
quf der Perouſe bey Montmelian die Feſtſetzung vorlaus 

figer Artifel &"4), nachmals zu Chambery die Vermitte- 
lung ‚eines Hauptvertrags 615). überlaffen ward. Amas 


deus, müde einer Welt, morin er nur litt 6:6), veich 

‚on Werken der Andacht und Liebe 6'7), flarb 618), 
Die Brüder abermals wider die Wittwe, die nad) 

feinem legten Willen für ihren fiebenjährigen. Erfigebor- 


nen die Negentfehaft übernahm; bie nach mannigfaltigem 1 


' Saupf der E Beidenfchaften und Abſichten fuͤr die —— 


614) Artikel von Montmelian, 8. Aug. 13715 ‚bey Er | 
chenondl, 412. Taneguy du Chatel Herr von Bellievre, 


> Gouverneur von Rouſſillon den der König iu den Sachen 
verordnet, wurde zum Hauptabfchluffe erwartet. Nebſt Claude 
von Seiffel, Marſchall Savoyens, wurde der Altfchultheiß Ni⸗ 


eolaus von Dießbach zur Wahrung Chamberys und Montme⸗ 
lian's geſetzt. Die Herzogin „wie Gott und Vernunft es wols 


le,‘ wieder zu ihrem Gemahl, gelaffen. Debrigens war die 


Derfammlung auf Peroufe fehr groß und glänzend. Aber 
Hauptnachdruck gaben die Städte durch die Erklärung, den 


gehorchenden Theil zu unterflügen. 
615) Gefandte waren die Schultheißen yon. Wabern, von Diehr 


bach, von Wippingen umd Praroman. Die Hauptfahe Caufer 
die noch ausgeferte Anordnung einer Regentfchaft) mar die 


Einführung eines Geheimden Nathes, zu oberfter Gefchäftsvers 
waltung im Sunern, der auch die Finanzen ordne, auf da 


ein Schatz sufammengelegt werde, und alle Beamten richtig 2 


Cum nicht das Volk iu drücken) Die Gehalte bekommen. Mont 
meltan wurde dem Grafen Franz von Greyerz, auch) Marfchall 


Savoyens, vertraut. Diefen Vertrag, u 5. Sept., ſiehe 


bey. Guihenon. ni 
616) An Epilepfie, 


- y 


617) Einf gieng er mit der Hersogin (mie gern diefe, — nicht 


geſagt) von Turin zu Fuße uͤber das Gebirge zu dem in Cham— 


bery verwahrten H. Schweißtuch. Einſt verkaufte er ſein Dis. 


densband, um Analipliugn zu ie Guichenon. 
618) 30. Au, 1412, 
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doch fo entfchieden wurde, daß fie nichts wichtiges ohne 
den Biſchof zu Genf unternehme. Johann Ludemig von - 
Savoyen, Fürft, Biſchof zu Genfs19), in Tarantaife 
Erzbiſchof, Biſchof auch in Maurienne, zu Peterlingen 
und über neun andere Klöfter Abt oder Propft 5? 0), 
war deg verfforbenen Herzogs jüngfter Brüder, ein Here 
sol Beift, Kraft, Hug fi) nad) Umfländen zu fügen, 
uͤbrigens auf fein Anfehen haltend (infofern er über finns 
lichen Lebenggenuß e8 nicht. etwa vergaß) 6?° 1. Monts 
chenu, ein Antoniter Comthur, und ein Edelmann mit 
Namen Chiffp, waren feine allvermögenden Fieblinge, 
die er wider feine Bruͤder zu behaupten wußte. Der 
Comthur ſtuͤtzte ſich auf den König, Chiſſy war Furgun« 
diſch. Durch dieſe oder eine andere, Eiferſucht entzweyt, 
wagte Montchenu, den Chiſſy, der ihn ganz mit Weise 
bern befchäftiget glaubte, im des Biſchofs Zimmer und 
Bette gefangen zu, nehmen, und in bloßem Hemde, auf 
ein Pferd gebunden, fortzuführen. Vergeblich; fein eis 
gener Bruder, welcher in Weibergefchwäß die Zeit vers 
lor, wurde bey ploͤtzlichem Aufftande der Genfer zmifchen 
den Thoren gefangen; ihn zu loͤſen, wurde Chiffy dem 
Bifchof zurückgegeben. Es vergaß Johann Fudemwig die 
Rache des befhimpften fieblings nicht, begab fih, er 
der vierzigſte, von Genf insgeheim nach Piemont, fand 
den Gegner unter Damen bey Zafel, gab Di den 
Tod se 


J Als die Eowenn mit Burgund in Mißhelligkeit kam, 
erinnerte Bern die Herzogin der durch NEBEN 


a Nach Feler, feinem Bruder, ſeit 13585 24 Sabre fans, 
620) £evrier, comtes de Genevois, 137, 3 
6206) Wie als er, in einen Ruͤraſſier verkleidet, einem Tiſch⸗ 
ler ſein Weib verfuͤhrte und hieruͤber gepruͤgelt worden. 
621) Guich enon, hist. de Savoye; und Spon, hist. de Ge- 
neve; mit einiger Verſchiedenheit, welche weder mwefentlich im. » 
Eharakterififhen, noch — zu vereinigen it. N 
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She Schmager, Jakob von Savoyen, Graf zu Romont, | 


- Sin feinem Namen führte Anton von Avenche die Negie⸗ 4 


theilt 427) Peterlingen, welche Stadt neben der Abtey 4 


622) Bern der Herzogin, 27. Maͤrz 1474; die alten Herloge 


627) Es hatten die ———— Gubernatoren und Bidermannen | 


anderer Unterthänigfeit der edlen Syndike, Buͤrger und Ges \ 


the des —— auf die eompromittirt wurde, BURN fuͤt 


— 














Wohlthaten befeſtigten Freundfchaft s ar TE ih⸗ 


res Bruders Kuͤnſte durchſchauend, aber mit Karl in I 


vertrautem Briefmechfel; und felbft für ihre Kinder Er 
haltung des Gleichgewichts wuͤnſchend, bot Vermitte⸗ 
Alung 523); wenn dieſe unmoͤglich, fo sat. fie, außer 
Sheilnahme zu bleiben. | 

Diefer Wunfch der Herzogin mochte ernſtlich ſeyns24). 


Herr der Wadt, wodurch die Savoyſche Herrſchaft an | 
ES chmeierifhe Länder gränzte, mar durch unmaäßige 
Kriegesluſt hoch in der Gnade Karls von Burgund 625). 


rung der Wade. Herkoͤmmliche Nechte wurden ges 
ſchirmt 6? 6), Srepheitäbriefe nach ihrem Sinn beurs 





+ 


rempublicam non segniori —— quam suam continuis incre- 
mentis aluerunt. J 
623) Durch den Praͤſidenten Anton Champion und Humbert A 
‚Eerieat von Combremont auf dem Tag. zu Lucern, 24 at | 
| 1478. Tſchudiſche Fortfegung. - — 4 
623) Sie mochte ihre Ohnmacht und. bey dem Srieden gemeins H 
fchaftliches Intereſſe einſehen; ihr Syſtem nor nach Ro⸗ 
monts Thaten zu meſſen. 
625) Michel Rofet, chron, de Case "Msc. — 
626) Refeript für — conſratriarum villaram (Zzuͤnfte! 
Innungen), Edle, Bürger und Gubernatores für Zinſe, Jahr⸗ 
gelder, Dienſte und Steuern pfaͤnden Cradare) zu dürfen: ex 
usu non scripto. Und an die Gaftlanen; cogas viriliter et 
compellas summarie, doch nach dem Herfommen-d erh 
Wadt. Morfee 1474. , (Das Nefeript it nah Nion.) h 


des (alten) Dorfs Chavornay von Graf Wilhelmen von 7 
‚Namur, Gemahl der Erbfrau der Wadt, einen Brief 1355, \ 
wodurch fie fi von dem Dhmgelde, den SKriegsdienften und” 


meinde Joer dun zu entfremden vermeinten Aber Die Küs N 


/ 
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ich ı wenig blühete, wurde von den Bernern und Frey: 
burgern 528) wie ihres gleichen geehrt 629). Die Würs 
de des Laufannifchen Stuhls hatte Erniedrigig erlitten: 
| Als dag Domcapitel, durch die Ablehnung der Wahl eis 
nes Prinzen 6 3°), dag herzogliche Haug beleidiget, ſchien 
I Eirtus dem Vierten die Gelegenheit für Bereicherung eis 
nes Nepoten günftig. Diefer, damals Cardinal, nad) 
langen Fahren der große Papft Julius, Fam dadurch zur 
 Nusniegung, daß er Burfarden Stoͤr, in geiftlichen Ges 
ſchaͤften zu Bern hoͤchſtangeſehen, das Generalvicariat 
| verfprach. Sobald die Furcht vor Bern von den Raufan- 
nern Unterwerfung erzwungen 63), ſetzte cr zum Gene- 
ralvicar einen feinem WPrivatintereffe ergebenern Staliäs 
ner 63?), Die ganze Kegierung der Wadt war ſchwach, 
zweydeutig die Geſinnung des Herrn 7 —— i allem 
das Uebergewicht von Bern. 








Graf Nudolf zu Neufchatel ‚aus dem Sufenbergifchen 
„Haufe der Markgrafen von Baden, Sohn Wilhelms, 
der Zuͤrich einſt fuͤr Oeſterreich inne gehabt, war den 
ae * Gluͤcks dem ak von — 633), 





\ pie Er (quod a modo debent "ressortiri in dieta villa); 

| denn die Urkunde fage yon allem jenen michte, Spruch 1473, 

628) Freyburger Chronik: daß das Shrsertedht 14711 er⸗ 
neuert ward. 

629) Schultheiß und N. von Bern den. edlen ehrfamen (specta- 
biles), ‚dem Schultheiß und Rath Peterlingen, unſeren lieben 
Eidgenoſſen: Revers, daß ohne Folgen ſeyn fol, Hannſen von 

Liebegk von Bern den Bernern auf Begehren GREAT zu 

J baren. Urkunde 17. Apr. 1471, 


630) Franzen von Savoyen (den wir noch 1482 zu. Genf Toner 
werden). 1466; Rudat hist. ecel. du pays de Vaud ©, 85, 
Dben Cap. 5, bey N, 88 bie 94 b. 

631) Vertrag su Murten, 12. Mi 14745 eben daß 

632) Stoͤr würde nicht fo viel Bed außer Lande gefördert haben. 


633) Wilhelm von Vienne zu S. George um ©. Croix, Rudolfe 
Schwiegervater, farb ohne —— Da forderte Die 


= 
" 


( = 


geben, fein Sohn Philipp in des Herzogs Dienft. 


GW | ) IV. Buch Siebentes Eapitel. 


aber ben Anfang den Bernern ſchuldig 634), — die 
er uͤber die Neufchateller ſelbſt nicht viel Anſehen behaup - 
tet haben wuͤrdes 35). Da er bey entſte hendem Krieg 
von beyden zu fürchten hatte, blieb er den Bernern ers 


Zu derfelbigen Zeit mar der Jüngling von Lothrin⸗ 
gen, Herzog Nene. den Karl (als aus Theilnahme) einſt 
ſeiner Mutter entfuͤhrt, und welchem er zu (unnoͤthigem) 
Schutz Truppen in das Land gelegt, in der größten Ver⸗ 
legenheit; ſowohl wegen Lothringen, das Karln wegen 
Hochburgund noͤthig war, als wegen der Erbſchaft | 
feines muͤtterlichen Großsaters, um die Karl fein a 
Mitmerber mar. Der Kinig von Frankreich, der. | 
e) Kaifer, die niedere Vereinigung, die Echweiser, der- 
Herzog von Burgund, drangen auf feine Entfchließung. 
Zwiſchen Franzöfifcher Untren und Bu gundiſcher Gemwalt« , | 
shätigfeit war die Wahl nicht angenehm. ‚Da noͤthigte 
Karl den Rene zu einem ausſchließlichen Bund, welcher 
den Durchmarfc) ihm fo fihere, daß René die Platzcom⸗ a 
mandanten ernenne, aber» Karl fie beftätige,. beeidige / ber 
folde 6 36). Da kam von dem König der Herr von Craon, | 
la Tremouille: „Der König warne ihn; Karl habe vor, 
ben hohen Stamm von Lothringen ganz und gar zu um, | 
ntertreten; die umerfättliche Ländergier, der hoͤhniſche 





- 
I 


ganze Erbfihaft Wilhelm von Vienne zu Mombis. Aber Karl 
von Burgund behauptete den Spruch feines Landgerichtes (40 
Maͤrz 1467), daß das Erbe gemein ſeyn fol. Dieſes if bey 
ER Schoͤpflin (hist, zar. Badens.) gut gezeigt. | | 
424) Dhne fie würde er dem Grafen Johann yon Frenburg Neuf⸗ — 
chatel, dem Vater feiner erſten Gemahlin, in der Grafſchaft a 
nicht gefolgt ſeyn, oder gegen das maͤchtige Haus von Chalons 
Oranien wohl ſich nie behauptet haben. — 
635) Zweymal vermittelte der Spruch der Berner in Ddiefen 

Fahr 14745 die Neufchateller appellisten an den großen Rath; 

er befeftigte den Sud. " Ä u 
en Nach Calmet' ö hist, de Eiriaine Ä 
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Stolß Höre ihn gegen: Recht und Gefühle taub; es fol 
ihm nicht gluͤcken; den Koͤnig ruͤhre der edle Name, 
„die huͤifloſe Jugend; in ſeine Arme rufe er den Fuͤrſten, 
„und wolle ihn groß machen; hier das Framoͤſiſche, dort 
(Lothringen doch halb Teutſch) das teutſche Reich; von 
„oben. her die Eingenofjen, tapfer und bieder; was Nene 
ypu fürchten habe ? 537), In Lothringen war die Vers 
ehrung und Liebe des Kaifers und der Teutfchen von je 
her groß; der Burgun diſche Bund ſchien unedel; bey dies 
fen Prinzen vermag Ehre meift mehr als die Ueberlegung- 
Alfo daß Rene, nach forgfamer Berathung mit der Hers 
zogin Mutter, mit den Großen und den Näthen, über 
die Gefahr wegſehend, von Karl zuricktrat und vorerft 
mit Ludewig ſchloß, nach diefem der niedern Vereini— 
gung zu dem großen Bund a Lande Wi 
rn 638), 


Sobald der König pernahm, ‚ daß Karl Born dem Eıfie Feinde 
erſten Ausbruch nahe ſey, in denſelbigen Tagen, damit Na Bar 
nicht Schrecken Ausfshnung mache, verordnete er in die : 
Schweiz eine Gefandifchaft 639), melde ehrerbietigS 3 9%) 
und mit jenem Schein von Herzlichfeit antrug, Freunde 
und Feinde von num an gemein zu haben 540). Zugleich 


kam ‚nach Baſel und Bern dieſe Nachricht und Ste⸗ 

















Pr Diefer Unterhandlung erwaͤhnt Comines im vierten Such. 


638) Ealmet. 

639) Den Yarlementspräfidenten. von Zouloufe Sale den Kit: 
ter Ludewig von ©. Priet, den Rammerherrn Anton von Mo— 
het, Landvogten zu Montferrand (in Auvergne). | 

639 b) Aux tres-grands et puissans seigneurs et tr&s-chers amis | 
“de nous, ceux de la ligue et eite de Berne (unter ligue moch⸗ 
"ten Freyburg und Soloturn gemeint ſeyn) et de la grande en 
petite (niedern Bereinigung) lioue d’Alleinagne. Alles nur 
vorzutragen, s’ils y veulent etc ndie: 

640) D’etre amis d’amis et ennemis d’ennemis. Diefe Koll 
macht au Plessis du Parc lez Tours, 2. Aug. 14714, if bey: 

“den preuves deComines, Dazumal war Cominesum den König. 


* | 


J IV. Bude Siebentes Sapitel. 


phan, Peters von Hagenbach Bruder; mit — — 


Mann Cavalerie von Picarden und Lombarden und mit 


Fußvolk von Burgund 64") ohne alle Sehde in Sundgau 


47. Aug. gefallen 64°); Damerfirch, ein unweit Hagenbach im 


Amte Tann gelegenes Dorf 6+3), und viele andere 644), 
uͤberfallen, ausgeraubt und verbrannt habe; wobey nicht 
nur auch Menſchen im Brande eines Kirchthurmes den 
Tod gefunden, ſondern trotzig dag hoͤchſte Heiligthum 
verſchuͤttet, Saͤuglinge todtgeworfen, Kinder von drey 
und vier Jahren an Bäume aufgehangen worden 645% | 
Hierauf nach kurzer Berathung 64°) legten fich ſechshun⸗ 
‚dert DBafeler auf die Landwehre bey "Dattenried 647), 
Bern aber lud alle Eidgenoffen auf einen Tag nach Lu | 
cern #3). Indeß unternahmen dreyhundert verſchiedent ⸗ 


lich bewaffnete Landleute aus dem Amte Pfirt einſeitig, 


bey dem unguͤnſtigſten Wetter, eine Streifreiſe auf Blas 
mont 649). Sie wurden von achthundert Burgundern 
ereilt, verließen den ſie bedeckenden Graben, wagten mit | 
Gewehren, vom Negen durchnäßt, im weiten Felde einen 
Streit, worin fie fofort angerannt, ‚beynahe ; 
vernichtet worden IR * J 





641) Edlibach, 5000. Wir folgen Bollnt und tängen | 


Bullinger nenut Stephan. Perers Better. 


642) Edlibachz; drey Wochen vor Bartholomei; Münftere | 


‚mitten im Auguſt. WBahrfcheinlicher, diefer‘ > 
De Daher perfönliche Beleidigung Anlaß ſeyn mochte. 1 
644) Münfter 30; Gtettler: 4; welches werk, jenes acht 4— 

Tage ſpaͤter geſchehen iſt (Cauffer) Bi 
645) Schilling, Edlibah ° _ 

646). Samſtags vor Bartholomei. 
647) Framzoͤſiſch, Dele. Edlibach; Stettler: nur 2op0o. 
648) Das Ausſchreiben der Berner, Me. nach Barthel, Ei) 

it bey Schilling. u 
649) Der Herr von Blamont war mit Sagenbac in Sundgan 5 

‚gefallen; Münfen AAN 
650) Neunzig fielen, hundert wurden gefangen eben a 

Edlibach — es viel Arge, — A 


— 














Das N Pu | ® & a , 5 \ * 
Seſſchichte der Shweis 067 


Der Herzog von Burgund lag mit ſechszigtauſend 
Mann $s*) vor dem damals feften Orte Nuys, vier 
Meilen unter iin, mit. feiner Reichsvogtey dem Erz 
bisthum angehoͤrig Wenn Feſtungen gan, anderer Art 
in unfern Tagen ohne Aufenthalt fielen, fo iſt zu fehen, 
daß die lebenden Mauern die beften. find. Karl hat in 
eilf Monaten 652) ſechs und funfzigmal und mit Auf 
opferung von funfzehntaufend Mann 653) Nuys vergeb⸗ 
lich geftürmt; meil fiebenzehn gebrochene Thürme, drey« 
hundert zerfchmetterte Häufer und Hunger, der lang zu 
- Dferdefleifch zwang 69*), den Muth Kurfürft Herrmanns 
bed Heffen und dee Männer der Stadt nicht zu beugen 
vermocht. Der Kaiſer, der das ganze Reich aufbot (um, 
wenn es gluͤcke, den Herzog zu ſeinem Willen zu noͤthi⸗ 
gen, oder wenn das Reich ſaͤume, hierdurch eigene Un« 
i ehätigfeit zu entfchuldigen) — erließ auch an die Eidgenofs 
fen ea : 


Man ſah den Aergießten Krieg, der von den 
Schweizern je geführt worden, mit Eaum noch zweifele 
barer Eile ſich nähern. Billig trugen die Weifeften Scheu, 
- in dem entfcheidenden Augenblick ganz auf mächtige Hofe 
zu trauen; weniger vielleicht weil fie wußten, daß Necht 
- und, Unrecht bey den meiften finnlofe Namen find, ale 
| weil fie ihre eigene Unanftelligfeit im Tractatenweſen 
kannten. Daher zu ſo ſchweren Sachen die meiſten, 
theils der Sprache, theils der Sitten und Kenntniſſe 
wegen den Bernern Vollgewalt gaben. Zu Bern wurde 
Bubenberg der erhabene, durch die ic welche 





Pr 651) Wobey Somerſet 6000 Engländer; Italiaͤner — 
| 4000 Savoyarden; Paradim, | 


652) Vom 29. Zul. 1474 bis 28. Jun. 1475. 
1,653) Häberlin Reichshift. VIE, 19. Der fleißige. Sant, ge⸗ 
— wiſſenhaft, genau, iſt quellenmaͤßig. 


654) Hafner, Geſch. von Soloturn. Sie haben 350 Pferde 
gefreflen, ir 


N 


\ 


688 IV. Dun. ‚Giebenreo Kar 


Nielauſen vo Dießbach des Koͤnigs und ſein Geld gab, 
ſeines Einfluſſes dermaßen beraubt, daß Geſchaͤfte kaum 
noch zu ſeiner Kenntniß kamen 655). 


Granzöfifcher Auf die Nachricht von dem Anzug der Franzoͤſiſ ſchen 
Bund. Botſchaft beſchloſſen alle Orte, fo bald Bern ihre Ans 
funft melde, mitten im. Lande, zu Lucern ehrenvoll zu 

tagen 656), Eie fam. Auf das einnehmehdfte trug fie 

vor: Wie bedauerlich die Allerchriſtlichſte Mojeftät Ders 
nommen, daß der Herzog von Burgund ‚auch fie nicht 

> im Ruhe laffe, des Könige Nath, feine Hülfe an Volf, 

hi „an Geld, foll nie fehlen; er bitte jedes Drt65 7), von 
nun an jährlich zweytauſend Pfund als eine freundliche 

„Gabe anzunehmen 858). Ihre tapfern Krieger werde | 

der König nur in einem Nothfalle, dann auch nur, 
"wenn die Schweiz nicht Krieg habe, in feinen Gold 
pbegehren.! Der Schultheiß von Dießbach war bey den 





Gefandten. Die fchönen Aeußerungen und was den 
| Vornehmſten heimlich geſagt war, feſſelten die Tagher— 
NE ren. - Sie ftellten die Verhandlung den Bernern beim. 


Verfchievene, denen die Geſchenke des Koͤnigs ‚gefielen, 
getrauten fih nicht die Anträge vor dag Volk zu bringen; 
es mußte, vor mie kurzem ein Eid, mie die ewigen Bünde, | 
fo heilig, -Gefhenfe und Gehalte fremder Fürften für | 
unzuläffig erklärte 859). Wenige, Es fie, müffen 

i x N IN | s | | 

655) Anshelnm: Er habe auf die Biesfunde Anbei, es 
fen ihm aber abgefchlagen worden. ; J 
656) Abfchied £ucern im Aug.: zwey treffenlich Boten fl 
jedes Drt fenden, und die folen, dem König zu Ehren, ſich —9— 
ehrlich bezeigen (ihre ſchoͤnſten Kleider tragen). | | 
657) Mit Einfchluß Freyburg und Soloturn. — 
653) Abfchied Encern im Sept.; wenn die Eidgenoffen im U 
— Krieg ihn „ſtillſitzen land,“ fo giebt er ae für jedes 7 
N 9 Sahr zehntaufend Franken. Al 
| 659) Abſchied Lucern, Mitte. nad) Laetare, 1472. Abs “ 
Aa ‘fhied Schwyß, 1474: dieſe Sakung mit den ewigen Büns “u 
den alle zehn Jahre iu befchtwören. H 


N 
* 
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* — kahren; Herrn Riclauſen von Dießbach 
a ‚werde ‚ben beſten Weg zu wiſſen. \ 


— Bey ſeiner Zuruttanft nad), Bern — fuͤr und h 


h iiber diefe Sachen geſprochen. Anſer biederes, mann⸗ 
„haftes Volk, arm und gaſtfrey, mit Weichlichkeit uns 
„befannt 66°), feinem. Vaterland ohne. Gehalt ehrfam 
dienend 66°), wollen wir um Geld in des Könige Ver—⸗ 
„bindlichkeit bringen? Welchen Königs? Der nicht. if 
wie fein Vater ,. weife und gut; ſondern der Feind 
feiner Fuͤrſten 662), Zerſtoͤrer der Ordnungen ſeines 
| Reichs, und wo nicht Brudermoͤrder, doc, der Ty—⸗ 
„ranney Urheber 563), welchem Wort und Recht nichts, 
Volt und Geld alles iſt, aller leichtfertigen Leute 
FXFreund, Urheber der Verderbniß! Wozu ſeinen Packeſeln 
unſer Alpgebirg oͤffnen 854)72 Dazu, um die Schmach 
u tragen, daß, freye Eidgenoſſen die Freyheit Frank⸗ 
„reichs unter fein Joch beugen helfen 565). Wozu dag 
uGeld ?. Momit haben unfere Vaͤter den fürfilichen Bau 
des Muͤnſters vollendet; Banner von Reiſigen gchals 
| nien, Oerlan, Stelgau / Aargau, erobert? Doch; 





660) Man bike ee — Shhellenenter cnur gaben; wes 
nige Geide. Anshelm. 
661) Beſoldung aus gemeiner Stadt Sekel erſt von nun an, um 


Eigennutz zu hindern und auf daß auch arme regieren koͤnnen; 3. 


neben derf, _ 

662) Welchen er ihre Sahrgelder gefchmälert ; eben — ur 
dewig war im Anfang hart; gegen feines Vaters Diener und 
die: Großen feines Hofes: 

Be Alles thue er er Vatlement⸗ Recht und Geſetz; eben 
DER, sr | 

600) Theodor Ben, ihre. vitae hum., XIV, 21512 

; Utinam aureis asellis. — et ——— Alpes suas non 
patefecissent ! ; 


665) Ludewig wolle fein Hole entwafnen; Macchiereli, discorsi, 
L, 1, Die Sranzofen dadurch invilii; eben derf, im prin 


,! eipe, ; ) - i cken 


IV. Theil. Ä ER 


Befaiaıe ber en. 689 


— 


dig wird 669), dem wird Achtung nie mangeln, und | 


allem iſt in unſerer Tugend. Weil wir ein freyes, 4 


670) I Svizzeri sono ns e —— — dert | 
671) In illa vastitate corporum minimum malitiae latet. Bodie 


690 iv. Bud Siebentes Eapitek- 5 

























fie 64 klein 668), und nur das Vaterland ward 
ngroß; fie aßen mit ihren Freunden, was Feld und 
„Heerde bot 667); werden wir aus dem Blutgeib der 
„Könige auch fo froh ſchwelgen ?“ Aber andere ſuch⸗ 
ten darzuthun, daß der hauptſaͤchliche Vortheil nicht in 
dem Geld und daß wegen Sittenverderbniß feine Gefahr | 
ey: „Unfere Mannheit, unfere Treu macht ein — | 
„König zur Hauptgrundfefte der innerm Ordnung und“ 
näußern Eicherheit eined Reichs, das von dem an * 
unſere Schutzwehre wird 668). Wer wie wir die Waf⸗ 
„ten. führt, wird nie Enechtifch dienen. Wer nothwen⸗ | 


„fremder Reichthum ſteuerbar ſeyn. Der Grund von 


„ein kriegeriſches 670) ‚en kraftvolles und ein biederes 
Volt #7 *) vor allen andern find, buhlen Kaiſer und 
Könige, der Papft und die Communen um Schwei-⸗ 
er 672). Irret euch nicht. Sollte je Kraͤmerey, folle | 
ten Gewerbe, Reichthum, heilloſes Stadtleben, und | 
„angftlihe fcheue Verwaltung une verweichlichen, ums | 
untere. Hand oͤfter den Griffel‘ oder- die Feder als die Hals | 
„barden und Schlachtſchwerter führen, bie Natur in | 
„Stuben fi) verfrüppeln,. und unfer gerades — | 


ON IORTT r 





Mais Anshelms: Nach dieſem va — vier nad eines a 00 | 
"worden; aus andern, Ställe und Scheunen. | — 
667) Vormals Feine Dorneiel j en —— entröes!), Er en 
dert, BON 
668) Wie auch bemerkt wurde; daß fit dieſem Bund kein. Sreme 
der bey Ludewig eingefallen, und auch die Schweiz in I 
cherm Frieden gelebt.‘ Bodinus de. vepubl, N 


Rn 


Enten, wenn fie feine Cchmeiie haben. — ——— 
‘discorsi, I. — 





nus, Methode. | — | 
u —— censores et — vocati sunt; eben der 


4 RN 


"aeraian der one | Sn 
ER ‚eeäfte werden, ſofort wird jedermann ung zu 
| tbeuer finden. Dann werden die Penfionen von felbft 
2 aufhören; alle Freyheit, Würde, Sicherheit, Ruhm, - 
warum nicht auch das Geld, warum nicht auch der 
— neebenggenuß, beruhet auf unferm Werth: Unſinn 
waͤre, ihn finfen laffen; Thorheit, feiner nicht ges 
„hießen. Ale Welt ift des militarifhen Manns, fie 
ihn alle Herzen der Menfchen, wenn feine Redlichkeit 
offenbar ift wie fein Muth. Die Nede gefiel; auch) 
ſchien die Penſion unverwerflich 673). Alſo wurde die 
Leitung des Geſchaͤftes dem regierenden Schultheiß Nie 
laufen von Dießbach zutrauensvoll überlaffen; dieſes 
geſchah durch den Rath und einen Ausſchuß der Zwey⸗ 
hundert, welcher aus jenen ihm ergebenen zwey und 
zwanzig Männern befland 674). Eie ſchwuren alle, fo 
heilig als jeden hohen Donnerstag auf bie Grundgefeße 
der Stadt Bern, den Eid der Verſchwiegenheit, und daß 
feiner dem andern. feine Meinmg in * Sachen je F 
vorruͤcken moͤge. | 


wer 


? 


Na wenigen Tagen wurde im Namen der Stadt», Det. 
Bern den Franzdfifchen Gefandten zu erkennen gegeben: 
„Bern übernehme,'idem König, wenn je er Hülfe be⸗ 
„dürfe, ſechstauſend Schweizer von den Eidgenoffen 
„aufzubringen 675); er der König werde nie als in dus 
uBerftem Rothfall gemahnt werden der Schweiz zuzuzie⸗ 
„hen, und koͤnne in Buͤrgundiſchen Kriegen die Bundes⸗ 
— mit Geld erfuͤllen 67 3); im ji aller RT 





613) 5 Wenn fe nicht für gut — waͤre Wie würde man den 
Schultheiß von Dießbach auf feinem Grabmal, wie Anshelm 
erzählt, als Urheber gerühmt haben! 


674) Ehen dert. Anshelm bey 1474, 2%. Sept. 
675) (Holzers) Samml. franz. Bündn. mit der Schweiz: 


4 me Mit jährlich, fo lange der Krieg waͤhre, achtzigtaufend 
rheiniſchen Gulden. Eine dem König bequeme, der Eidgenpfs 
Ba mürdige, weiſe Uebereinkunft: Es war das Gefuͤhl 



















a KR. IV. Bun Siesentes Capitel 


‚noffen: ‚von Stäpten. und Sändern —— Sem, vn 
Bind du an Veh ] 
et "Zu Sreyburg ‘unter * Vorſtz Haren Rolls von | 
Mippingen, befchloffen der Nath und die. Sechszig 677): 
Wuͤndniſſe nur mit Schweizeriſchen Eidgenoſſen zu ha⸗ 
„ben; unſere Landſchaft iſt klein, des Volks nicht 
aan mir e8 um ‚Geld Fremden liefern 678) 
c. Oet. Alfobald ritten aus. der ganzen Schweiz und von | 
dem niedern Bunde ‚Borfchafter zu dem Erzherzog. in die 
‚Stadt: Feldtuc, von wegen der Burgundiſchen Sa⸗ 
chen s79). Da wurden ſie von: einer kaiſerlichen Ge⸗ f 
fandtfchaft bey: den Reichspflichten hoch gemahnt, und 
"Sigmund verſprach Theilnapme ſowohl als Une 
| „zung 68°). Sie nad) Lucern; abzuſchließen. ——— 4 
ee ige alfo vor Simon Judaͤ in dem taufend vier⸗ 
hundert vier und fiebengigfien Jahr, ergieng von der Stadt J 
Bern, die bon allen Eidgenoſſen ermaͤchtiget ſchien Bi), 
re ga erden von Burgund, ſeine Stadthalter, Amt | 
leute und Unterthanen die Ankuͤndigung des Kriege. 
Be Wir die Buͤrgermeiſter, Schultheißen, Landammann, 
Maͤſhe und Gemeinden des großen obern BSundes in 
„Hochteutſchland 687), in der Stadt Lucern gegenwärtig 
a von wegen ae Mahnung des EHEM, R 


ae | 


MDR Be "Seifkgenigfamtsit in En Seren; Grankrei foltte kei⸗ 
vl den, Vorwand, bekommen Voͤlker im die Schweiz iu fenden. 5 
| Ku Wie, er am 10. Jaͤnner hrojeerirt. more en 1 
Bi bar) Schreiben Stkybuig an Bern, 30, Sept. E 
| Anshelm. 
678) Sreyburg hatte nur erſt feine alte wutjöe Landſchaft. * 
EN 679) Tſchudi, MSC. | 4 
680) ‚Er habe zu Dem. rigesiuten, ‚8000 Gulden verfbrocen; J 
Stettlerr 2 
681) Es iſt einigesniafen imeifelhaft, u, ab, Dißvergwügen, a 
das aber durd) die Siege bedeckt ward. i 4 
| en Soloturn, aber on ——— wird ‚mit genannt; unter⸗ 9 





doch 5 weil die Meere Der ‚übrigen ale | h | | 
— es matnen ROMEO ’ 1, 


Selqrte der Schweit. — 6 


„lauchtigen 6835, unferes Heren, Kalſer Friedtichs, 
dem wir, bes h. Reichsglieder, von Rechts wegen, zu 
 ngehorchen haben 634), 2 eg Durchlauchtigfien Herin Sig⸗ 
munds Herzogen'zu Defterreih, und anderer unferer 
sugewardten BR Herren und Städte, welche von 
Erde. Eiern E* fähreekficher Wuth gefchädiger worden, 
„erklären Em. ef Herrlichkeit und allen den 
Ewn, von unſertwegen und für die unferen ‚eine ehr⸗ 





on Brand! Raub‘ und allerley Unglück bey Tage und 
Macht, unfere und der unſeren Ehre: hiermit wohl⸗ ver⸗ 
wahret haben. Sigill der Stadt Bern! 
sm Die Fehde von ‚Bern: ergieng auf Blamiont an Dir 
ih her zoglichen Amtmann. Die des Erzherzogs, die der 
niedern Vereinigung, trug ein alter weltkundiger Par⸗ 
Zifal 885), der Herold Caſpar Hurter, in das Lager vor 
Nuys, wo er auf das geſchickteſte die Gelegenheit ergriff, 
‚fie dem Herjog eigenhändig gu überantiorten, und münbs 
Aich vor ihm auszufprechen 686), „Bern!“ ‚rief Rarl; 
„Bern!“ als der heftige Grimm ihn zu einem — 
tommen ließ; er en? * —J 





(683) nyierissimi, Serenistimi et inelytissimi Dh. ‚„ Dn. nostri 

Frid. 'Romanor, Imp- herois nostri BRAD EINE: Der Fehr 
debrief iſt latein.) 

‚ea Cui tanquam 8. Imperii menibra non iniuria ‚obedienter 

paremus. 

‚085) Oft kommen in Erinnerung der alten Rutter die Ehrenholde 
unter ſolchem Namen vor, wie EdLibach ihn dieſem giebt. 
"686) Siehe von Herolden ——— theatr. caercmonlar, eh, IL, 

© 139, . 


N Fa 





pliche ‚u offene. Fehde, und mollen in Anſehung Mod 


We 
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Adtes Capiteh, re — 
Die erſten Seldzüge des Surgiontgen, — Ft 


aa, 


re fie: die Ehre ee, He die, 2. Eidge- 
“ a8, Det. noſſen ſich auf; die Altfehultheiße »Michlaugs ‘von: Schar⸗ 
nachthal und Petermann von Wabern 1) mit dreytauſend 
Mann von Bern und mit ihren verburgrechteten von 
Freyburg ?), von Soloturn? by, von Biel, die Biſchof⸗ 
baſelſchen Thaͤler hinab und über Bruntrut und Moͤmpel⸗ 
gard, in Hochburgund einzufallen. Vom Wald und aus 
den Waldſtaͤdten ? ce) tauſend Mann, die Hegauer, eine 
ehrenhafte Zahl. von Schafhauſen 3), ‚ Hauptmann Selir 
Keller der ältere mit anderthalbtaufenden von Zuͤrich | 
das Volk der Waldftette 5), Zug und Glarid, und; von | 
St. — ein inf ale EDeAIRIKIRE: aueh der 
5 Der Kenner Anton Archer, des vannere aunmem irn J 
; Achshalm; Schilling. Er | 
2) Mahnung deren von Bern an Schultum, Käch . 
und gemein Burger von Fryburg; Mt. nach Der. 11000 -| 
Mesten Tag. Den Schilling, ‚136, Uewer ‚brüderlichen 

> Lieben. Am Frytag Nachts zu Nidow oder Biel zu fon. In 

Kraft unſers und uͤwers gefchtwornen Burgrechten. (Die Schul 

ttheißen im mehrerer Zahl heißen. in alten Buͤchern Schultum).: 
—— Nach dem Schultheiß von Akt (Hist. des Helvet, IV, 537) 
"führte Hanns Fegeli die Fryburger; die & hronik nennt bey 
Hericourt Willi Techtermann; der mochte unter jenem, „Des 
gleichnamigen Venners Sohn, ſeyn. % 36 
2b) Anderthalbtauſende gab Soloturn; Hafner. 3 J 
20) Waldſtaͤdte nennen wir jene vier am Rhein, Walde 

/ Kette die älteften inmern Orte der Schweir. % : 
3) Einige hundert; Lorenz von Waldkirch Msc.; | 
u)’ Hanns Waldmann mit vier andern je Kriegsrath; mul 4— 
bach.. fi B | 
Mr BI Unterwalden blieb abe Theilnehmung; es Hatte über Defense | 
| er eigene Klagen und war mit Karln DEREN, 
















* 





. Bürger 6), unter Hannfen Berenfels, Hitter, der Stadt 
Banner von Baſel zweytauſend ſtark 7), die Lucerner, die 
Appenzeller, und (num Freunde) die Nitter aus dem 
i Brise a „die niedere Vereinigung , ; mit den 
Schweizern als in eigener Sache wetteifernd 9), mit Buͤch⸗ 
fen ziemlich 1°), mit Proviant ſchlecht !"), mit freudigem 
Muth vortreflich verſehen, alle auf Hericourt. An Wald 
und Bach im Lande Amont auf der Freygrafſchaft Bur⸗ 
gund liegt Hericourt und war die Beſitzung Dieboldg 
von Gurgundiſch Reufchatel, der des Herzogs Marſchall 
war 2). Die, ‚welche unabgefagt Sundgau vermüflet, 
lagen: mit einem. HaRuBIbaNneR in dem Dur? b). | 
— — — EEK 
— mit weißen Beulen; RN Die Schyweiret 
biste auf ihre Farbe fo, daß auch die 200," welche Gigmuns 
den feine Lande wieder einnehmen halfen, durchaus die weißen 
Kreuze behielten und nur um die Aermel rothe Sıreife ſich ges 
fallen ließen; Edlibach. Die mit ihnen dieſen Krieg führ 
ten, ehrten fie Durch gleiche Zeichen. Sm Hericourter 
Siegeslied von Veit Weber (Schiliing 146) werden 
viele Uniformen befthrieben. 
7) Wurſtiſen. a | 
8) Bon dem Haufe Montfort, von Rlingenberg, von — 
9 Die Chroniken alle: fie haben bieder geſtritten. Woraus 
-£auffer nicht unrecht folgert: Mit ihres gleichen, mit Com⸗ 
munen, aber nie mit Fuͤrſten ſollten die Schweirer Buͤndniſſe 
haben (V, 327), 
410) Straßburg hatte 2 Hanptbücfen, 3 Steinbuͤchſen, 6 Feld⸗ 
ſchlangen, Baſel den großen Ruͤd, einen Mauerbrecher; 
Wurſtifen. 





a), Schilling von einer Kegennacht; ‘wo das Berner Heer 


bivouaequiren mußte: fie litten Hunger und Froſt und waren 
dennoch frölich; 138, = 


12) Watte wyl, confeder. Helv., t. I. Es erbte auf Heins 


rich, Generallieutenant auf der Teutſchen Mark und nach ihm 
Oberbefehlshaber der Burgundiſchen Macht; Mem. pour ser- 
vir & hist. de Fr. et de Bourg. 


12b) Werner von Schyne (wir fahen ihn u als Schon Jr 


des Erzherzogs Hauptleute einer, hatten die Zombarden genoͤ⸗— 


thiget, fih in Hericourt su werfen. Stephan von Hagenbach 
und Diebold vow Hafenburg lagen in dem Dit. Guiklimann. 


—ñ— 
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66 1: BUN. Ahtes Eapiteh ı | 


\ Die Stöße ber Manerbrecher, die Würfe ber She 
fen, vermochten nicht duschzudeingen; es fam heftige 
"Ka te; das Volk ungeduldig begehrte Sturm; am drin⸗ 
gendften die Dberländer von Interlachen, die Erſten an 
den Sturm zu ſeyn (ein tapfeter beſonders ſchoͤner 
Stamm; Gotteshausleute, aber die Andacht des Kloſters 
war fuͤr ſinnliche Kraft nicht drückend ! 3)). Vergeblich; 
ben Schweisern, bier Huͤlfsvoͤlkern Defterreich, en 
anfandig, dem Wien des Er her zogs zu folgen de 


Ploͤtzlich verkuůndigten die Nachtfeuer oder Brand u 
Dörfern +5) die bevorftehende Ankunft. feindlicher ' Schaas 
ren. Der Marfhal von Burgumd, mit fünftaufend Mann, 
wollte die belagerte. Stadt‘ entſetzen oder verſehen un 
indeß der Graf zu Romont, Jacob von Savoyen, in 
moͤglichſter Stile '7), ——— und 


| 





Re 
aa | 


43) Die Herner hatten: Mopſ IA Steligiofen. vor. — wegen 
ungeiſtlichen Lebens durch den Stadtſchreiber Frikard bey dem 
Papſt verklagt, aber es wurde ärger. Da follte auch Haunſen 
‚ Wilhelms von Scharnachthal Schweſter Profeß thun. (Es war 
| ein Weiberklofter -ben dem der Mönche). ‚Aber ein ſchoͤner | 
Süngling von Suterlachem, Guͤntſchi, kam zur Weihe; den ſah 
fie (Propſt, Aebtiffin, beyde Convente waren verſammelt ), 
rief ihn um die Ehe an und ließ ſich trauen. Aushelm. 


a) Den PIPRABEERNSDRNEN ii. Oeſterreich finden wir nicht ge⸗ 
nannt. 
45) Schilling ſpricht on. "großen Berwärugen, * faſt 
unmöglich ſind; Romont wollte den Marſch geheimhalten 
61 CN. 47) und er zog durch meiſt Burgundiſches, feinem Herrn 
anbaͤngliches Land. Wenn wir Etterlins Wort erwägen, 
7 „die Fygend vermeyntend Die Eydgnoſſen an me dann 
eim (Ceinem) End ze überziehen und auzegriffen,“ fo ſcheint 
die combinirte Operation wahrſcheinlich. In der Zahl folgen 4 
wir Gollut. B\ 





16) Diefe Abficht kennen auch Schilling und Stettler. —4— 
in Daß er ohne der Teutſchen Wiffen an das Lager gekommen, | A 
weis Edlibacd; enaͤhlt Wurfifen; finge Cafpar Bars u 
aus; tacito stundens —— gressu SAN dibl 4, 228). 











= 3 x * 


———— war Graf Romont an den ar An der 


N ’ N 


Eelarte der Säweij- 0 


I stfaufend Pferden #8), die Eidgenoffen 19) überrafche 


und beſchaͤftige. Aus den obern Päffen, die die Wadt 


von ber Freygrafſchaft ſcheiden, kam ein Theil; der Graf 


zog ſi ſie an ſich; ſie ſammelten ſich zu Paſſavant. Daß 
die obern Paͤſſe nicht vorher beſetzt worden, ſoll duch 


Beftehung?°) verhindert worden ſeyn; der Marſch auf 


die Landmarken Sundgau's und Lothringens wurde fuͤr 
edler und rechtlicher ?*) ausgegeben; ber über Joigne 
nk der beffere feyn ??): 
Sonntags’ um bie Mittagszeit‘ an * — — 13. Nov. 


Zuͤricher, denen er fünf Mann erſchlug 223). Die Schwei⸗ 


zer, auf jeden Kriegefal geuͤbt und bereit? 2e), * 





Br 19) Ezrhudi Mse.; gt Bulfingen) Edlib ach, und bie 


hehe Chronik: 30,000. ' Schilling: „weltſch Volk, 
Burgunner, Savoyer, Lamparten , Bickart 12000 und Fußvolk 
ein mechtiger großer Huffen. Wir folgen den erften, glauben 
aber, daß Diebplds. Corps von. andern mitgesähle und, Wie 
gewöhnlich , die: Zahl dem. Gerüchte nach größer war, 

19) Sſchud i Msc.: 10000 E., 10000 Bundesfreunde derſelben; 
ben andern jene nur 3000; unmwahrfcheinlich, da Bern, Solo⸗ 
‚turn, Zürich ſchon 6000 machten, follten (von S. Gallen, Bafel, 
Schafhaufen Feine Erwähnung iu thun) Uri, Schwytz, Zus, 
BGlaris, £ucern, Freyburg nur 2000 geftellt haben ® Edlibad: 
‚in allem 15000. Es koͤnnten auch mehr angegeben als ‚da ge⸗ 
weſen ſeyn! | 

3 Compte de Yehn de ns cbey. der Rechenkammer zu Di⸗ 
jon): Wilhelm von Rochefort Herr von Pluvoſt, Rath und Ra⸗ 
quetenmeiſter, und Simon Cleron, Ecuyer, ſeyn mit 1200 
: Gulden rheinifch an die 30000 heranziehenden Teutſchen und 
Schweiger verordnet worden, bey einigen ihrer Herren und 
Raͤthe zu verfchaffen, daß der Einfall nicht über Tour und. 
Pontarlier geſchehe; Mem. de Fr, et. de Bourgogne. 

21) Es fey Hüifskrieg, Daher Die Graͤnze der Hubedttungen 
voraus zu wahren. 

22) Die £inie viel füngers nicht abzufpneiden som Vaterlande; 
befferer Bofkokrieg. 

22b) Wurſtiſen. I Bo 

22c) Atqui improvisum castris mirantibus hostem 
Arma cito impavidus, ruit omnis in arma repente 


— 


I ' \ 


l 
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zem Math, —— der niedern — das 4 


Lager, gu machen. auf die Stadt und wenn von der ſel⸗ 
ben Seite etwas begegne 24). ‚Sie ſelbſt, in Vorhut, 


Schlachthaufen und Nachhut geordnet, mit langen Spie-⸗ 
Ben und : Hallbarden bedeckt 253: machten zwey Treffen: | 


fintemal einerfeird Felix Keller als: der nächte den größern 
heil in Echlachrordnung dem Feinde fo entgegen. führte, 


bag er an Teich und Wald geftügt, ſchwer zu uͤber fluͤgeln 


war; anderſeits der Schultheiß von Scharnachthal mit 


die unwegſamſten Pfade des Waldes 27) einsmals dem 
Feind, welcher alle zu ſehen vermeint, auf ſeinem unbe⸗ 


deckten linken Fluͤgel zu RB 49 und Zuß drohend er⸗ 


fehlen 8b). 

»Nach dem: furchtbaren Augenblic Stile, wo. bie 
——— beteten, erhob fi ch ſo plsglich und, unaufhalt- 
Lara 7 di one: unge ah —— der ——— MR: aus rad 





m ee. ‚et facı6' dei ordine, tanto 
. Sequanicas acies tantisque Rotundum 
7 Asgreditur Comitem nervis, "ut u. RE H Batiäus.‘ 
23). Schlettſtadt und Colmar werden — genannt. 
24) Ob Diebolds Volk zu rechter Zeit angefommen und fich vers 
einiget, wiſſen wir nicht; obſchon der Umſtand es wahrſchein⸗ 


lich macht, daß der Burgundiſche Geſchichtſchreiber Gollut 


Romonts nicht erwaͤhnt, wie man den untergeordneten eg 
führer über den höchften Befehlshaber vergißt, 
26) Si zugent gar froͤlich in einer guten Ordnunge; Schilling. 
26). Die £ucerner, da. fie den Berneru auf dem Marſche vor 


Hericourt begegnet, „vermifchleten ſich ihnen ganz und wollten > 
’(„mid me von eynander wychen um ſchlugen ir Enger EHEN: — 


| (Schilling 131). 

37) Durch vil unreine Graben und Stuben. 

| En” Man ficht aus Schilling, daß auch. diefes Treffen DR 
muthlich ſeinen Ruͤcken zu decken) einige Reiterey hatte. 


28 b) Sie ſehens vor dem Walde 


glitzern in Harniſch gut. NERRD, en. 


28c) &i rannten zu ihn im ſchneller DI. 
| Wer hinten nad) if gangen., 
Waͤr gern der Border sion. | 


FE Bern, Lucern 255: ‚Srepburg, Soloturn und Biel durh | 
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bie Buͤchſenſchuͤtzen 2), daß kein Commando⸗ 
wort gehoͤrt wurde 3°), fondern himmelhohes Gefchrey 
bes, Angriffe, . des Wetteifers des Siegs 30b). Denn, 
ni "bie. talidnif ie Keiterey, das nieberländifche Fußvolk, 
„alltäglichen. Kriegs. gewohnt, nicht der unmiderftehlich 
| „ummerfenden Muth, ‚wurde ‚mit Entfegen, mit Angſt, 
— „und, (nachdem die Reiterey, zu Bedeckung des Fuhvolts, 
„mehrmals vergeblich gehalten) mit Verzweiflung erfüllt; 
he beſonders da durch Nachruͤcken und Schrecken die Eidge⸗ 
offen immer ſahlreicher erſchienen Sobald die Burgun⸗ 

ſich Mmandten, rief die ſiegende Vorhut hinter ſich, 
wo die Rellerey nicht untermengt, nicht auf den, Slüs 

ö * ſondern (wie meiſt am beſten) ‚im Ruͤcken hielt: 
RK u, können. he e nicht erteilen ! w „Worauf. die, Reiterey 
| n Defterreich, und vom niedern Bunde, Schweizermuths 
 erfienmal froh, begeiſterungsvoll ‚herborgebrochen, 
r "das Zußonf freudig. rufend: „Hauet ein, liebe Herren, | 

wie verlaffen euch nicht,“ vollen Laufs nachgerannt, 
bie Yaffavant in das feindliche Lager, durch und über 
| daſ elbe der Weg. mit, Zodten bedeckt 32), und ber Feind 


S⸗ afen als Pie fi ae 
Als vil ir erſt dar Famen,, 
Man ſah ir Eein versagt. | 
29) Zwey Hutten waren es; Schilling. Wo nicht Hinterz 
halte — Reſerven; ‚oder waren fie auf die Flanken getheile? 
Mir finden für das Berner Zreffen fonft Feine £ebne. . a 
30)- ‚Man mocht ze Feiner rechten Drdnunge kommen, wenn daß 
2. mar. troſtlichen nachylt; Schil linge Zuogend ungeordnet zu 
allen Orten an den Fygend, fochten ritterlich nach ir alten Ge⸗ 
wohnheit und behieltend mit Gotz Huͤlf das Feld; Etterlin. 
* Und der von Bern Wartzeichen, S. Vincent ruftend an. 
21) Sunderlich der Lamparteren, ſagt Etterlin, ſeyn viele ge⸗ 
fallen. Vil me denn dritthalb tuſend die wurden geſchlagen 
tod. Ueberhaupt by dritthalbtuſend uff der Wahlſtatt; zu Paſ⸗ 
ſavant verbrannte und ſonſt umgekommene mochten die Zahl 
auf 3000 bringen. So Schilling, ſo Duͤnod. Edlibach 
rechnet auf der Wahlftatt nur 15 und Bullinger 1800 erfios 
dene; ſo Barzaͤus: mille e —— octingentosque vora-. 
g0 sorbuit ista riros. 





yo ws Achtes een. 2 


fo berfprengt,. daß er (froh der DE ſich nicht 
"wieder zu fammeln ‚dermochte. Viele Proviantwagen, 
die nicht fortzubringen, waren, und wag da Dorf Paffa- I 
vant fonft verbarg, wurde —J—— Wein hei 
fen, auf daß man bey Befinnung Bleibe, Mit mancher⸗ 
— \ley. Munition führte Scharnachthal fegptangend eine 
felbſt eroberte” Hauptbuͤchſe zurück 3 7. Es glängte in der 1 
"Hand Benedict Konrad von Solsturn das Banner ‚von 
Lille in dem, ‚Doubs ee aber dag wurde. ‚aufmerffamer | 
 gefehen, welches. achthundert Landleute von ‚Faucogneh, 
die tapferften a1) ‚der Freygrafſchaft, behauptet hatten, | 
: "big, nur. noch achtzig übrig ‚waren. _ "Sp diefer. ‚Ela et 4 
| „ce. viel vermag Behendigfeit und "Schtedten) verloren. die. j 
"Sieger nicht: Einen. Mann 2a), „Sehr, mißdergnügt. wa⸗ 1 
ren fie, daß die, ‚Neiterey fi iebensig Mann ‚gefangen e⸗ 
nommen 37,5 fie pflegten in ‚der Schlacht niemand: ER 
"Reben zu fhenfen, auf daß Entſetzen vor ihren © chaa⸗ 
"ren herwandle und weil (von Mietheteuppen * 1 
den) ein ſelbſtkriegendes Volk den Fend wirtlich haßt. 
Endlich wurde von ge, DER un —— 


MEAN mi [ ug a P6 9 ul 





us ch % Ü Re 


‚32 Eotisag, J He nahe dor 


' 


3). Auch nach Bern Brad er fies soittin Re a 
3), Hafner. peu: | — 
35), Die fridigeſten hrendiapen). nennt S a, Be 


307 Irrig welches: ihm oft begegnet) will Hafner von 70 wife | 
- fen; Heinrich Tihudi, mit andern, vom drey (vermuthlich 
jene Zürichen vor der Schlacht); die Hanptquelle, Schilling, | 

' fie nach ihn, nach Edlibach und den meilten, mir; welches 4 
Bar zaͤus geterna facinus memorabile fama mit Recht ge⸗ 

nannt; einig iſt es nicht: So fielen bey Afeoli ih $. vos | 
funftehnhundert Öriechen und Fein Teutf ber; Anon. edler: Fi 

nit} beh Muratori 5. R, 1 5.9, 9,3, Br 300. ll 


sn: Schilling 442. IS A 
” 5”) Sie wurden u um ein, beſchaiden Belt; eben der. 
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mem Kirchenraub, 3M und gewa Ike, 
r und ſodomitiſcher Unzucht +°) nach ſieben A 

hen. 4) zu Baſel verbrannt, um ihres ‚gleichen vor. Ue⸗ 
bertretung der Sitten des Landes zu warnen 42). Sol⸗ 
he Unmenſchlichkeit iſt aber nicht, wie man. ‚glauben 
ar, von. Seelenfraft ungertrennlich ; ein edler. Held. iſt, 
welcher niemanden Reid thut ale dem Feind in der Schlacht 
| Nach dem Sieg. hielten die Schweizer die Wache ſo, 
als wenn fie noch alles zu fürchten hatten 43). Die Be— 
ſatzung fuhr in der Vertheidigung fort, bis nach drey 
agen gewiſſe Nachricht von dem Ausgang der Schlacht 
alle Hofnung auf Entſatz oder Verproviantirung benahm. 
Da gab fie Hericourt auf. Diefe viertehalbhundert Mann 
wurden zwiſchen den Leichnamen über die. Wahlſtadt ab⸗ 
‚geführt. Die Begräbniß der Todten war. von Freunden 
und Feinden. verfäumt 44); biegmal wurde die Menfch« 
dei durch die Natur gerochen, die Verweſung verpeſtete 
| die Luft 45). Faucegned— nulfog, da die Rannee le 


4 2 Y A 
\ _— £ 


| y Sie, ihren von denen ſeyn, weiche wir iu Onterich 
ſahen. 

20) Daß fie nei — wurdent der unmenſchlichen Kaͤtzerie“ 

und „als Kaͤtzer all an eim Fuͤwre verbrennt“ (Schilling) 
bat der Herr vom Alt nicht wohl verſtanden; er macht fie zu 
- Yrianern (IV,539). In diefen alten Zeiten iſt Kegeren- übers 
haupt was von dem gewöhnlichen Wege abgeht, zumal De 
den Katharen angeſchuldigte Art Genuß. 

| *) 24 Chriſtmonat. : Vielleicht in Nückficht jener ‚alten Fabel, 

daß in der erfien Chrifinacht alle, die dem verkehrten Trieb 

anhiengen , den Tod genommen. 

42) » Das unferm chrißenlichen Glouben Ioblich und. ouch aller 
„Zütfchen Ehre was, daß fie fümlicher Käserie fund find z“ 

Schilling. Bullinger, Wurſtiſen, werten fagen 

deutlicher, worin fie befand. 

42) Das erzaͤhlt Schilling fo, daß man glauben möchte, Diez: 
bold fey nicht zu rechter * gekommen; jeßt mag er fich vers 
loren haben. Ä 

44) Daltmeyer 1172. 


45) Dab au PEIENTN Drfen die Pehilen⸗ wehenete — * | 





— 


übergeben und nebſt feinen mit ihren Truppen beſeht 47), 


diſchen Krieg, welcher ben Herzog warnen fonnte ' ei “ 
diefeg Ende 2 | 


ningen eroberte in drey Tagen die Burg Sranguemont 5 °); ; 


die Burgunder ‚hielten fie beſetzt; ſie liegt in der hohen 


da von Erlach / des —— — von Bern, ‚iu Er⸗ I 


060) Wurfifens Stettler; Din a Ba 4 
61) Daher das Recht von Wirtemberg⸗ Moͤmpelgard, w yelches iener. u 


52) Dben Th. I. ©. 356, er ——— Volk vol — 


Bruͤder — DNS HEN SER * 


703 IV. Bud. Achtes Kapitel. 


[en, Koh feindlich heimgefucht 46). - Aber kalte Regen 1 
tage, verdorbene Luft und Mangel an Zufuhr bewogen 
die Eidgenoffen, nachdem fie Hericourt bem Erzherzog 


aus einander zu ‚gehen. Der erfte Zug in dem Burguns 


v0 Befakung von Hericourt, f jur Waffenäsung und 
um fich zu verfehen, bemaͤchtigte fi) der ganzen Land» 
(haft bier bis Luxeuil hier bis an den Freyberg hin | 
ein 48); faft (0 viele wie jene Schlacht fraß ihr Schwert | 
im Winter +9). Der Bafelfhe Bifchof Johann von Bens 


fie mochte von den Montfaucong meiland erbauet feyn 5 I; 4 


Sandfchaft.an dem Doubs, welche bie Vorrechte bes 
Volks der Freyenberg iſt 52). Von den Bernern wurde 1 
Erlach an dem Bielerſee darum eingenommen, weil der 
Herzog die mannigfaltigen Verhaͤltniſſe der Herren von 

Chalong 5 3) benutzen fonnte, biefen. Ort mit großem | 
Nacıtheil der Benachbarten zu. befegen. Unverändert . 
blieb was der Prinz von, Dranien bafelbft. hatte 4)3 Ru 





f 


0 


35 Grenb. Chronik * ft 
45 Tſchudi: Eidgenoſſen 4005 — ——— Capar, Duprman. 
48) Bis in das Val de Mortean; Düne. | 
4) Big zweytauſend Mann; Edluͤbach. 


Alan) 





Graf Heinrich 1451 dem Bisthum verkauft; Wurkifen. ’ 





feit und Seil. | J 
63) Siehe oben, Cap. N, 55 bie 6 | | “l 
64) Er mochte dazumal in des Königs Interefen feyn, feine | “| 


N, 


A 


. Befdidte der Shwelr 08 


lad) der vorigen mnn Bee blieb an der Bernie | 
tung | ’5) 


e ‘Die RR, de vom. niedern Bund u alle 
Theilhaber tageten zu Eucern über: die Rriegsordnung, 
die nad) dem Sempacher Krieg wohl entworfen 56), als 
lein im Heer der Berner uͤblich geblieben 5 7). Alfoy 
um die Siege zugleich, zu. fihern und vollkommen zu 


„machen, und ‚feinolicher Lift fowohl als eigener, Zwey⸗ 


Atracht vorzubeugen, wurde einem Theil der Nachhut. bes 
„foblen , diejenigen zu erſtechen, welche vor der Vollen⸗ 


‚young ſich Beute jueignen. würden; fie fol gemeinſam 
vertheilt werden. Freyheitsbuben 58), umnuͤtz zur 
Schlacht, Feinde der: Ordnung, nicht felten Werräther, 


allezeit raubgierig, ſollen fern gehalten werden. Auf 


| dieſes ſchwoͤren die Eidgenoſſen und wer ihren Fels 


* führen will. u 9 


die trat im Namen. des Koͤnigs Georg la Zi, Tractaten. 
er Herr von Craon in die Verfammlung und Außer 
tes Wie der König den Herren Eidgenofien, feinen aller⸗ 


zliebften Sreunden, die er für die gefreueften auf dem 


„Erdboden und für dag männlichfte Volk in der Chriftens 


heit halte, über die verabredete Verſtaͤndniß und Erläus 


„terung 59) fein Vergnügen bezeuge, und in feine Trac» 
„taten mit dem römifchen Kaifer 59 b) fie eingefchloffen 
habe. Wenn der Herzog nach aufgehobener Belagerung 


; „von Rups wider ihn und den Kaiſer ziehen oder in 


— F Y N En ’ : * 


55) Anshelm. 
56) Th. 1, 483, 


‚s7) Schilling 145, nur ſie pflegten fie noch zu beſchwoͤren 


So nannten ſie die Auslaͤndiſchen und andere Freywillige. 


Im uͤbrigen ſiehe von dieſem Tag nebſt Schilling Bull in⸗ 
gern. 

69) Bom 2. Detoberz fiehe oben. Sie it Framoͤſiſch und katel 
niſch abgedruckt in den Preuves de Comines. 


x 69b) Die noch nicht gefchloffen waren, 


ne. 


* 


SE Re unten Eabiten 


ur 3 * * — 


7 


nRotfeiügen‘ einfallen fonte , fo bitte mb de ber ER 4 
„nig Hülfe von denen, für die auch er Leib und Gut 
„wagen mürbe, entfchloffen zu leben und zu fierben mit 
‚pden Herren Eidgenbſſen⸗ B9N, Jahrgelder 67), Kriege AH 
gelder °*) wurden täglich erwartet ; und wenn Unrichtig⸗ 
feit war in’ Zahlungen an die Drte, fo floffen die Gel⸗ 
‚der genau, melde die Häupter der Drte für fi dy befas 
men 83); die Beute von Hericourt gefiel den ‚gemeinen. 
Der Herr von Eraon fand den Tag’ bereitwillig. Da 
übergab: Markgraf Rudolf fein huͤlfloſes Alter, feine 
Herrſchaft Neufchatel, feine Stammguͤter im Reich 64). | 
eidgensffifchem Schus 65). Der Krieg wurde eifriger ges Ü 
tüfter 66). Ob die Schweiz die Gewalt Bürgundiens bres 
. chen, oder 0b, durch‘ Uebermacht Sieger, der Herzog Alle 
Nachbaren unter fein och beugen werde, erwartete Teutfch« 
Land, Franfreic und Italien mit unruhiger Aufmerkfans 
feit. Der Winter brach ein; der Krieg ruhete nicht... | 

In den erſten Tagen des Jaͤnners 87) zogen die von 
Freyburg mit Huͤlfe der Stadt Bern das Land hinauf | 
und legten fih vor die fefte Burg zu Singen an der -| 
Sane. Sie war mit Arconciel ein Stammgut jenes ur» | 
alten Hauſes, deſſen Enkel auf Greyerz, Neufchatel, Thier⸗ 
ſtein 68) vornehme Grafen zum Theil noch waren; Geld⸗ 
wo. hatte bie ——— in ‚andere Ki en 


RE 





RN 7 — AR 1 


8) Ab ſchied Lucern; hey Eröndi, angedeuctt 
1) Die Sundsgemäßen jährlichen 20, ‚000 Sranken. | 
62) Die in der Länterung verſprochenen sierteiibeigen —— 
Gulden. ne A N | 

63) Anshelm. | a a 
64) Roͤteln, Suſenberg; Stett ler J. 222 fi 
65) Den Städten Bern und Solsturn. | 
‘66) Für mehr als 3000 Gulden: Geſchut ließen die Grenburg er R 
- machen ; ihre Chronik. Mae 
67) Mitte, nach 3 Koͤnigen. ey N — 
68) auch die Herren von —— —— 
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 Befhichte der Someir yo 


gpeter de la Baume, damals ihr Herr, ein Mann, wie 
man glaubte, von Lift und Kühnheit 7°), war mit feinem 


. ganzen Haufe, dem Herzog von Burgund ergeben 71) 





| — 


Darum und weil die Herrſchaft Illingen der Stadt um 
‚Geld verſchrieben war, wurde fie von den Freyburgern 
"und Bernern „erobert; vornehmlich durch den Muth Des 

termanns Gottrau, der unter unaufhoͤrlichem Schießen die 
Burg zuerſt erſtieg 72). Die Beſatzung wurde gitig.. 
behandelt ;.dag Volk ſchwur den Staͤdten 72). Cie hins 
über, wo am Eingang. ber Alpenwildniß zerſtreute Doͤr⸗ 
fer und Hoͤfe das Plafehenland bauen, welches alsbald 
ſchwur. Die Burg Illingen 74) wurde in Schutt ges 
brannt. Alſo bemwilligte der Graf zu. Greyerz, Fran, 
Marſchall bon Savoyen 75), und Hanns von Greyer;z 
Montſalvans 76) allen Caſtlanehen und Bannern big am 
"den Daß, welcher unter feiner Burg in Sanenland 


| führe 2), ‚Aingerreanige SEEN mit Srepburg 78). 


2 





„lüperg Custunde 1314,23); am Ende heffetken verkauft 


Lucchetta von Greyerz, Bitte Peters von Aarberg, Sllingen 
Anton von dem Thurn zu Geflelenburg um 10,900 Gulden, 
“und Plafenen um 1600, Cronen. Beydes und die Flue (la 
Rode), ‚ bie Güter von Danel und Attalens befaß im Jahr 
‚A431: Johann von der Balm (de la Baume) Graf zu Montrer 
SB, Marfchal von. Srankreich, Peters Vater, 


70) Ein gar liftiger Mann, darum man ihn entfiken Cicheuen) 


N mußt; Schilling. Ein geſchwinder Mann; Stettler. 


| 7) Wir kennen Wilhelm de la Baume, Nitter, Rath, Kaͤm⸗ 


merling am Burgundifchen Hofe, des hen Geſandten an 
die Schweizer. 

72) Die andern druͤckten ihm nad; — Ehronik 

73) Bern taufchte fein Antheil aus; eben daf. 


74) Eine ſtarke Feſtigung mit nothiwendigen Buͤwen; eben daf. 


75) Er farb in diefem Jahr; fein Sohn Ludewig folgte. 

76) Sohn eines gleichnamigen, der Sranzens SIMBHE Be, 
Bon ihm die leisten des Hauſes. 

77) Die Tine; teutſch, der Boften. — 

78) Alle fünf Jahre zu erneuern. Urkunde 1475, Dee. Sie 
begriff hauptfächlich die Stadt Greyers, Bulle (den Markt), 


Corbiere, Charmey, ade und la Roche: Freyburger 


IV. Theil, a a 


/ 


| 706, IV. Such Achtes Capitel 


dem Kaiſer gemahnt, Karl vor Nuys zu begegnen. | 


> 


Ehesuikh & — auch mit — Grafen Keuhlraher, daß | 


" 79). Dafür bekamen fie von den Freyburgern viele Jahre lang 


“| 


x 


a Häbertin Reichsbi va, 68, a ; N \ — 


Es war dem Grafen Frans, wie allen von Beine, y die 


macht jufammen. Der Bund mit Frankreich war ges 


kam eg nicht, weil fo wenig Er ale der König um bie 
Reichsangelegenheiten ſich bekuͤmmerte, ſondern wie er 
x. bie Burgundifche Erbfchaft feinem Sohn ſichern inne. J 
‚Die Eidgenoffen ſchickten eine Geſandtſchaft nad) Anders 1 
‚nach vorjuftellen, wie viel nachbrücklicher fie oben im Rande # 


81) Wilhelm Herr von Eisnp, ihr Sei war a we Burg 


83) Siehe bey Leonard ir. diplomat. T. 1. des Kaifers Er . 


Liebe des Volks Stüße des Haufeg, und fie achteten auf | 
feine Stimme. Auch folgten die Männer von Greyer79) 
und Sanen 3°) über die Srame, als die Zerfidrung von 
Grüningen den Freyburgern zu erleichtern ‚war 81). 


In denfelbigen Tagen wurden bie Eidgenoffen von &| 
Dahin erhob er ſelbſt ih langfam, und bot die Reiches | 


ſchloſſen 8?). Die Fißgenoffen hielt der Kaifer, nicht 
ohne altes Mißtrauen 33), für nothwendig. Zu Thaten 


ben Krieg — wuͤrden — — re alles —F 


4 — N ü 
I f Ta J Va i a 
RR — 


er Feinden keinen Paß gebe, und verhuͤte, daß den: Eidgenoffen 
von Ehillon im Lemanifchen See nichts böfes begesne; Guile 
 Jimann. Er mochte als Marfehall daſelbſt gebieten. 


fuͤnf und vierzig Gulden; Frenburger Ehren? 


80) Kevers Graf Ludewigs als fie auf eigene Koſten außer 
die Grafſchaft mit gezogen; Dis, — | 
175, | 


Buillimanı. - | 
82) Am 31. Dee. 1474: fiche, ihn hey Mälter in bir Reichs⸗ 
tagstheatrum, Ste Borkellung S. 675 f. Georgiſch hat ſich 
geirrt, ihm erſt Th. U, ©. 1287 anzuführen; der 31. Dec. 
1974 wurde dem Kirchenfahre 1475 zugetheilt J 





klaͤrung, daß des Königs Bund cum Sviticenfibus dem, den . 
er mit ihm habe, Feinen Eintrag thun und Ludewig nie gegen 
Veſterreich den SUB en N ag 34, Dee. 
1474. 


* 


"Befdigte ver ERLDT 0 207: 


ihnen ab; fie‘ blieben dem Vaterland nahe. Friedrich, 
nicht. unzufrieden wenn Schwierigkeiten die Unthärigkeit 
entfehuldigten, ließ die Schweizer zu Lucern mit ſche fs. 


barem Ernſt noch einmal mahnen 85). Da ließ er auch 
vortragen, daß unkriegeriſche Neichsſtaͤnde ſich loskau⸗ 








fen koͤnnten; aus dieſem Geld wuͤrde er die Schweizer 
beſolden. Endlich ſchien den Bernern edel, dem Reich 
guten Willen zu zeigen 86)3 doch, nicht unkundig der 
mannigfaltigen Liſt, wollten ſie in Einem, aus zehn, 
zwoͤlftauſend Mann beſtehenden Schlachthaufen, wel⸗ 
cher Selbſtſtaͤndigkeit habe 87), beyfammen ſeyn. Die— 

ſer Ernſt ſetzte die Geſandtſchaft in Verlegenheit; ſo ein 


Schwetzerheer, andere mitbegeiſternd, waͤre nicht. für 


“pie halben Maßregeln; man würde fehneler und weiter 
gehen müffen. Alfo fagten fie nicht mehr fo viel von der 
Mahnung, als daß jene Soldaufbringung doc immer 


| ‚eine vorläufige und teitläuftige Einleitung erfordern 





werde; die Zahlungen duͤrften auch wohl unrichtig flie⸗ 
ßen; kaiſerliche Majeſtaͤt befinde ſich ſelbſt in groͤß⸗ 
ter Verlegenheit 38). Die Eidgenoſſen verſtanden es, 
and fprachen: „Hericourt beweiſe, daß ſie es ernſtlich 
meinen; fo wollen fie den gemeinfchaftlihen Krieg 
ferners führen auf ihre. Art.“ Nach dieſem begehrte 
der Kaifer die gänzliche Einnahme Hochburgundiens fir 
I au Reich 9 und dag Wort, nie ohne ihn den Krieg 





—X 


0) Shitting 150 ff. Geſandte: Din Hugo. von Montfon. 
Herr Teutpart von Staufen. | i 

86) Das doch) anders nieman rnit wolt und nit jederman 

je Herzen ging; eben derfi ı 

£ 37) Daß ft in allen Dingen deſto ficherer wären Widerſtand ie 
thun und. wieder ze kommen; eben derſ. 

| 88) Man lieg die Sachen des Soldes halben erliegen; eben- 

 derf, - Eöln hatte den Kaifer um 300,900 Gulden zu Augss 

©. burg von der Herberge löfen und ihm auf iede Woche tauſend 
verſprechen muͤſſen. 


189) Freyburgs er Chronik, 


992 


a Et) ares Eapiteh. 


mit Slammen, ‚ mit Verwuͤſtungszeichen füllte er die 
Banner, anzukuͤnden » was er vorhabe 95). ‚Seine Lei⸗ 
denſchaft wußte er allen ſeinen Freunden beſonders den 


81) Tag zu Baſel 12. Febr, Lars... Eben daf. und bey. 


93) Comines im u, Buch, 


, '95). Dieu lui avoit trouble fens et entendement ; Comines. 4 


| »0) Sullinger, mit Zenfügen: er haͤtt aber ig dem bohe 
87) Freybur ger Chronik, und Anshelm. Soite Se 


98) Volivaen ; iu Monea heri 30, Yan. 1473. urtunde eo 


y F J 


* * 






ii enbigen; auf fie e wolle bieſelbe riecht ii er Wh H 
men 2 Es wurde ein Kriegsplan — de 


Einige Städte fandten ihre Reichshuͤlfe au bein kai⸗ 
ſerlichen Heer 92), Dergeblich ſprach König Edward 
mit dem Hergog "über die unnuͤtze Belagerung 93); ders‘ 
geblich ‚fuchten treue Hochburgunder: daß er die Eidge⸗ 
noſſen zu Friede bringe 94). Durch Großſprecherey 
hatte er ſeine Ehre an die Sache gehaͤngt; Verwirrung 
und Ingrimm brachten ihn um die Beſonnenheit 99); J 





Italiaͤnern, die er vorzuͤglich liebte, mitzutheilen. Dies 
fe ‚Sprache (Freyburg und Bern zu verbrennen, und auf 
die Truͤmmer ein Denkmal zu bauen) ?7) wurde zu Mais 
land gefuͤhrt, als Galeago mit Karl einen Bund bes .| 
Be als ein verabredet wutde / iR unter 


90) Wurſti fen 472 aus einem Eaiferl, Söneiten.. 


Fugger. Es habe diefelbe Nacht angervähnlich gedonnert 
and gehagelt; welches fuͤr Boneihen großer Erſchuͤtterungen 
galt: 

92) Eine Sahne S. Galler unter Wilhelm Ringole Halt⸗ 
meyer. Eine von Soloturn; Hafner. 280 Mann von Bas || 
fel unter- Belt Be mit Vorrath ein: nr Jahr; | 
‚Burfifen ' ee ee | 


94) Simon von Eleron; Sreyburg. Ehtonik. En — 
Das Mißlingen nahm ihm den Ruhm der Unuͤberwindlichkeit f 
 (Gollud, welchen aber ein verfändiger Dein er nie einbile 
den wird. 


mut Gott nit darum gefragt. 


austbeichen koͤnnen, was er dem weit größern Luͤttich chat? 


+ NG * 


Berainte ber sone a 2. 


Wihelm von Montferrat Karln — ſoll den ee. 
 Eigenfinn zu brechen 99). 


“ \ Die Berner aber, die Soloturner und Bieler heßr- Mortanlien: un 
1 ‚der Befakung von Hericourt ‚übten auf Burgund im» Zug. 
mer gleich gluͤckliche Streifereyen 100), Dieſes ermuns 
terte dreyzehnhundert Mann von Bern, Lucern und So⸗ 

loturn, in eben nicht der beſten Ruͤſtung 101) und Did 
nung +02) durch die Furapäffe wider Pontarlier zu jies 
ben. Diefes, durch langen Frieden blühende, an / 
1 Mauern vernachläffigte , Städtchen an der Doubs hatte 
eine haltbare Burg u feiner Bewahrung. Jenes wur—⸗ 

de ohne vielen Wibderſtand mit unbedeutendem Gewinn RO 
_ früh, vor Tages Andruche, dem Feind abgelaufen 1021), 
dieſe nad) hartem vierſtuͤndigen Streit mit großem Neich- 

thum ſturmweiſe erobert 103). Da zechten die Krieger, 
hielten Raſt und verfäumten die Erkundung des Lan- 

des. Alfo an dem fiebenten Tag erſchien vor Pontars 





Suibenon en Hatte ihm bewirkt und war datim— 
Die Bundeshuͤlfe: #00 Kriegsmannen (armigeri), jeder mit 

ſechs Pferden, oder an Geld 60,000 Ducaten. Kein Vorbe 

halt, etiamsi tales essent, de quibus fienda esset specialis 

mentio das galt dem Kaifen.. 

99) Sreyburger Chronik. \ | 
'100) GSechszehnmal; Edlibad,. ‚Dry erzaͤhlt Schilling, 

‚ worin bey 3000 Haupt Vieh weggeführt worden, Es waren, 

ſagt Edlibach, muthwillige Knecht'ʒ bey 20 Meilen weit 
ſtreiften ſie hinein; ſie erſchlugen bey 2000 Mann und find nie 
niedergelegt worden. —— ve 
. 101) Bullinger. < | ——— 
102) Schreiben deren von Herman hie von Dieh 
bach, der bey dem König war; 13. April 1% | 
‚ 2025) Guter Ausdruck Edlibahs, Sn nt Augen⸗ 
blick kam von Burgund Verſprechen des Entſatzes; Schilling. 
408) ‚Das Silbergeſchirre mochte dahin gefluͤchtet ſeyn. Des 
BGuts war fo viel, daß man es kaum von danuen bringen 

modr; Schreiben N. 102. — 


ly 





0888 Prinzen von Dranien Bruder, Inhaber verfchiedener 7 


— av. Bi. aqtes Capitel 
- Yier. der Graf von Rouſſy, Marſchall von RR 104), E | 
mit Ludewig von Chalons Herrn von. Chateau Guyon, 


Paͤſſe, worin er den Schweizern den Ruͤckzug erſchweren | 
mochte 105), und mit ungefähr zwoͤlftauſend Mann. Die | 
Ecmeiser, elend verfehen 106), erſetzten den Mangel 1J 
duch Muth, ‚liefen von der Burg, frößten bem Seind 
auf einer niedern baufälligen Stadtmauer, warfen | 

" Eteine ſicher und kraͤftig, ſtießen den Chateau Guyon 
in den Graben 106) hoben Reiſige von ihren Pferden 
auf und über die Mauer und verlegten viele hundert 
Mann 06 c), worauf der Feind erſchrocken floh. So 
‚gewarnt, hielten’ die Sieger für unvorfichtig , den gros 
fen Naub und ſich ferners gegen Ueberzahl in Gefahr zu 
dringen, nahmen den Raub in die Mitte, und, nachdem 
fie Pontarlier an einigen Orten in a geſcht, — J 
al “ 


Die Trachricht von biefem Entfhluß erregte zu Bern Yen 
allergroͤßten Unmillen: Schweizern ſey ſchaͤndlich, Miß⸗ 
trauen in ſich und ihr Gluͤck merken zu laſſen. Daher alfos | 
bald Freyburg, Soloturn und Biel, hierauf, als in der A 

,  Ehrenfache des Namens alle Eidgenoffen aufgefordert 107), | 








* — 


104) Eauffer v 334, | 
105) Er und fein Bruder Hugo hatten 2 Soigne, Glanſon, Orbe. 1 
Ben dem Heerhaufen wird auch genannt der Graf von ©. — 
Martin über die Piemontefer Hülfstruppen > i 
106) Sie Hatten wenig Pulver und Pfeile: Bullinger. 
Mit langen Spießen, Halibarden, Steinen halfen fie ſich; 
Bernm an Straßburg, Mitt. nach Geo, (Schill). | 
“406 b) Il füt renverse à — de pique dans le en Pen 
nod. A 
108.6) Schilling, 200; Ed li b ach bey 1000 ; Sullingerk | 
800, Zur Ehre der Surgunder möchte man Bi mehrere zaht 
fuͤr die wahrhafte nehmen; aber ein offietelles — 1 | 
der Berner weiß von mehr nicht als. 300. | ° 
107) Bern fendet Bartholome Huber, des Raths an den zu ‚| 
u Sul der Stadt Berm 


\ \ ee Bi 
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Geſchichte der Schwett gu 


und — ihre Antwort abzuwarten, der Stadt Banner 
von Bern unter dem Nitter von Dießbach 708) mit uns 
gefähr britthalbtauferrd Mann ! 09) mit Rarken drohenden 
. Bermeifen 130) den Zurüchiehenden entgegengeſandt wor⸗ 
“den. “Die innere Schweiz, bie um jeden Aufwand in Bers 
 Iegenheit fam, war nicht behende 1131); Freyburg ſandte 
eine Schaar nach der andern ? 2); von Soloturn, von. 
Biel kam ſchoͤne Huͤlfe, auch mit Buͤchſen 113). Der von 
Zectag begegnete den wiederlehrenden; zwey eroberte 
Banner, viele Fahnen, reiche Beute zierte ben Zug. 
Da ſie Mißbilligung vernahmen, war ihr Eifer zu neuem 
Kampf faum zu mäßigen 114); er, feflen Schrittg , mit 
re nach ae. Die — — floh; 
—* 
19 2 Diefer Nielaus von Dießbach war des Altſchultheißen Vet⸗ 
Mer; Schreiben N. 102; Schilling. a von Hallwyl 
— war fein Schwager und mit ihm. * 
109) „Ein merklicher Horſt ehrlicher Leute son unferen Unterta⸗ 
nen.‘ Das Lied Veit Webers über ben Ponrarkierug 
Eqiuuns hat es) ſpricht von 4000. 
Es ward dem Bären zBern geſeit, (gefagt) 
Wie daß die ſynen wären beleit. (belagert) 
Er tät fon Klauen fchliffen, 
und nam 4000 Mann je ihm; 
Da hoͤrt man fröhlich pfyffen. 
Er meint die ſpaͤtere Verſtaͤrkung wohl zugleich.) 
440) Man erde das ihnen nie vergeffen; bey Verluſt ihres ger 
‚ bens follen fie zu Dießbach treten. Befehl an Heinrih 
von Banmoos (vom Rath. Ansh.). und an den Renner‘ 
Achshalm, welche die 1300 mögen geführt haben. 
211) „Sie feyn arm und bier doc) nur Helfer: Bern; „Un⸗ 











ben der Bernerandie Ssurtgen im geld. 
112) Vorerft unter Peter von. Sauflignie‘; Freyb. Ehronik, 
113) Die Soloturner gaben denen, welche die Buͤchſen führten, 
täglich jedem 2 Plapparte und drey Rappen; Hafner: 
..114) Bernan Hauptleute und Räthe im Feld: Geht 
(wie ihr felbft huchvernünftig) gewahriamlich; damit. unfer 
Banner, fo. unſer Luͤmbd (die Ehre unſerer Waffen), nie 
ſchimpflich geheiuft Cheimgesracht) werde. Mittew. vor Georgi, 
> um vor Mittag, in Eil. 


N 
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ſere Vaͤter haben an den Eidgenoſſen nit alſo getan; Schrei⸗ 


718 . IV. Bud. Achtes Eapitel, 
‚er, mit Feier ink Söwert, vermehrte das Entſetzen 
Da er nun glaubte, bewieſen zu haben, daß die Schwei⸗ 
zer den Feind, nicht fuͤrchten, wandte er ſich, heim zu gie» WM 
hen, als ploͤtlich auf einer weiten Ebene die feindliche 
Reiterey in fuͤnf Schaaren, jede von smepfaufend Mann, 
ſich vor ihm entwicelte. Er, ohne Bedenken, fiherte 
durch eine Wagenburg feine offenen Seiten, marfchirte 
auf und bot Selvfireit fo herzhaft an 125), daß der | 
| Ueber macht rathſamer (dien, auf das eiligſte zu ver⸗ 
ſchwinden. Da Li unerteihbar floh 11°), zog Dießbach 
foieder nach dem Jura, und begegnete dem Altſchultheiß 
Determann von Wabern, Nitter, welcher mit zweytau⸗ J 
ſend Mann von Bern, einem Zuzug von Freyburg ! — | 

und der Hülfe von Bafel 118) Au feiner. Verftärfung im 
Anzuge war. Nachdruckſam 719) war Bafel, nicht ohne 
Mißmuth 120) Graf Oswald von Thierſtein der Oeſter⸗ 
reichiſche Landvogt in Elſaß zu ſchneller ‚DVerftärfung fos- | 
wohl des Heers ale der Pan ei2 e von ben Bernern auf A 
a worden. _ 





Da befchloffen Baugtleite und gache die Veberwaͤ 
tigung des Sr EN den mit größter Ge 


IS \ 
—— 
ee 


115) In vechter Meinung mit inen ze iryten, das vuch von | 
Ä Herzen begehrten. Schilling 4 
216) Man mocht fi, leider, nit erylen, dann fi alt je Ei war N 
rend; ‚eben Der... \ | 
"% 417) Unter Willi Techtermann Freyb. Chronik 
. 218) 500 M. zu Fuß. 24 Reiſige; Wurſtiſen. —4— 
119) Treffenlich; Schreiben N. 119. Wenn —— er⸗ 
aͤͤhlt, Baſel ſey ungemahnt vor Granſon gezogen, fo will 
er wohl bemerken, daß freylich re dahin die Mahnung | 
ergangen. | J 
420) „Daß er mag mern, unfer Vertruwen ſyg im andent 9 
geſtanden "x —9 
221) Schreiben von Bee an ——— —4 er 
fchuell, 16. Apr. 1875. Durch fein Land, über —— 
durch das ac waren die Zůse —— ar 








* 
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— für bie Schweiz Ludewig und Hugo, — von 
Chalons — — Chateau Guyon, dem Feinde offen hielten. 


Durch dag Neufchatelliſche sogen fie ruhig. Mark 
graf Rudolf war zu Sriedengvermittlung in deg Herzogs 
Lager; Karl verſchmaͤhete die Erfahrung des Alten 122). 
So waren die Bürger der, Stadt Neufchatel, fo dag 
Thalvolk, daß weder der Marfgraf nod) in dem Balens 


‚Hin der Graf Johann von Aarberg ohne Bern ſich zu 


behaupten vermochte. Raum daß jenem in der Gefeh- 


gebung fein. gebührlicheg Necht blieb '23), und er 


mußte nicht hur vor dem Berner Senat, two ein Fürft 
Gunſt finden mochte, ſondern vor den Raͤthen und Bürs 
. gern, die etwa populärer dachten, feinen Bürgern Necht 
Halten 1224). Kaum aber durch einen Spruch) der Berner 


behauptete Graf Johann, daß die Leitung des Militaͤr⸗ 
weſens in Valengin ihm blieb 125); man hatte ſich hin 


und wieder verfammelt und der Gehorfam manfte, big 
‚bie Berner dadurch ein Gleichgewicht einfuͤhrten, daß 


die freyen Männer 126) von Valengin und Valderuͤz (auf 


(a N ; Sie 
dem Wege nad) Wontarlier) wie ihr Here Bürger von 


Bern feyn und ihre Sprüche ehreh, follten '27). Auf 
RE Art a ‚bie Berner in dem Augenblick des 





402) Srepb. Chronik 
0) Sprud Berns swifhen Graf und Bürgern * 


Neufchatel, 14753 kein Theil mache ohne deu andern Ger 


bote und Verbote befannt. 


. 120) Derfelbe Spruch: fie mögen an den großen Kath appel⸗ 


liren. 
425) Spruch der Stadt Her 1475, Much dem Grafen. 


fchwört der Bannermeißer, das Bauner zu verfechten his in 


den Tod. 


4126) Taillables et de main morte find ausgenommen; Bir: | 
gerrechtsbrief deren yon Valengin und 


mit der Stadt Bern 1475; vidimirt u 
427) Der Udel (cens tributaire); jaͤhrlich 1 Mark Silden — 
7 Gulden rheiniſch; fie find eeene —— pour aller 


ı en guerre.) 


' 
' 


Ü 


—— — 


— Sud. aqtes Gapitel — 
furchtbarſten Kriege: er Wohlthaten geſetzlicher Frey⸗ 
heit und milde Ruͤckſichten auf die Umſtaͤnde, bald neue 12 8), | 
baldalte 22) buͤrgerrechtlich 130) oder eigenthuͤmlich IE) m 
>... Angehörige für bie Regierung einzunehmen. 


en, Sie, ber fünftaufend Mann ſtark 32), sogen ae 
or. Band hinauf; mehr und mehr folgten aus ber innern 
. Schweiz. verflärkende Zuzuͤge 133). Die Herren von 
Chateauguͤhon waren vor Nuys bey dem Herzog 134). 
an bem Eule Sranfon I —— unter dem die Stadt 


128). Befätigung der ——— und herkoͤmm⸗ 
Ulichen Rechte welche die Stadt Erlach — von ih⸗ 
+ ren alten Herren hat; 14. ‚Dee. 1475, „ Aue 
129) Beflätigung der "alten Ordnungen von Aar⸗ 
berg 1475: Nur dürfen fie die Stadt nicht mit Schulden bes 
‚laden. Shre Obrigkeit, ihr Ohmgeld, ihren Böspfennig (Ver⸗1 
moͤgenſteuer) haben ſie, und an Bußen Ihr beſtimmtes. Wenn Ü 
die Aare Land anſetzt (Grienwurf, Auen), ‚do if ein Tpeit | 
der K Kirche ein Theil Stadt — ein Theil der Stadt N 
Aarberg. u 
130) Bern und Biel geftatten: son Twaum, iger. en | 
=. andern, die am Bielerfee ihre a wurden, um 600 Pfund m 
ſich Kewerfren zu kaufen; TITEL — - 
131) Der edle fee Han n8 von wegen ſeiner 
Beſchwerden auf ſein Lebenlang von in 5 une und >| 
‚ Reifekoften freg erklänts au. 0. er 
132) Edlibad). | Ba w l 
33) Bierhundert von Sich; andere ‚2005 hierauf er ice. E| 


| 
Ze RN El 


® 


Bullinger. 
=. 434) Wenigftens da er nach Eothringen 109; Chron. 2: Weufebat, > 
Hier ift feine Spur von ihnen. | 


134 b) Granfon murde als ein von. Arlay abhaͤngendes Lehen be⸗ 
trachtet ; Arlay war Oraniſch; Hugo von Chateau Guyon vers | 
‚meinte die alte Freyherrſchaft herzuſtellen; da nahm -Pring | 
Wilhelm den Ort ein. Aber auf Hugo’s Bitte vertried Sar 

vohyen die Oraniſchen Leute. Die Herzogin Jolante war die⸗ 
ſem sünfig;, der Faiferlihe Commiffarius, Biſchof Hermann 7 a 

‚son Coflans, hatte, für den Prinzen gefprochen; aber Hugo vom ” | 
Ehateau Guyon und Ludewig fein —— ——— den Be⸗ N. 2 
fig, Aus urkunden. J 











a a 
> er 


135) Wurkifen. 


F 
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j* und ‘vor ihr ein Kloſter an dem See gelegen iſt, lag mit 


einer Beſatzung Peter. von Joigne, der durch eine Ahtheis 
- Jung von Neiterey ihre Ankunft erfundigte 135). Diefe 


h mögen ſich in der Barfuͤßer Kloſter geworfen haben, defe 


ſen fiarfe Mauer alfobetd ohne Erfolg, . nicht ohne Ders 
FA. 32) geſtuͤrmt worden. Hierauf (Stadt und Schloß 


wæaren fehr feft) befchloffen die Hauptleute, die große 
' Buͤchſe und andern Zeug von Bern zu erwarten. Vers 


‚geblih. : Denn in dem Glauben, daß gegen fapfern 
Muth Feine Mauer, hoch, feine ſtark genug iſt, rannfe 
dag Kriegsvolk Sturm. Selbft geitern fehlten. Aber 
die furchtbare Entfchloffenheit, -mit welcher ein Kriegs— 
geſelle den andern bob, hinauf zu Flettern, Feuer in die 


I Stadt zu werfen, Die Shore einzufprengen, und womit 
" gegen alles Hentzi Vögeli von Freyburg 137) Rath fand 


und Hülfe fchuf , brachte die Bürger in eine folhe Bes 
flürzung, daß jeder mit feinem beften Eigenthum in ei— 


‚nes der vier Thore der an. dem andern Ende der Stadt 


in feften Bollwerken liegenden Burg! 38), oder in Schiffe 


fi zu drängen bemühet war. Alfo famen die Schwei— 
er in die, Stadt Granfon, fihonten. die erfchrockene 
Menge der Bauern ! 39), und, da fie alles, auch jene 


Schiffe, eingenomnien, ließen fie fih Faum abhalten, 


am gleichen Tag.der Burg zujufegen. Die Hauptleute 


verboten es. Der Kommandant aber, Peter von Joigne, 
fuͤr ſo viele nicht verſehen, oder durch den Zufall ge— 


Are Be — oder die Wunder feindlichen Mus 


| 2 


136) Wurfifen fpricht von 12, andere von 2 Mann. 

137) Die Chronik feiner Stadt nennt ihn; felbft Alt, feiner 
Stadt Schultheiß, gedenft feiner nicht : ir aber unterlaffen 

nicht, den Tag zu verewigen, welcher einem braven Mann dag 
Glück verfihafte, hervor zu leuchten, damit feines gleichen 
wiffen, fie werden in der Hiſtorie fortleben. 

138) Wurſtiſen. 


139) Arm Buren benen die Ding nid Ir waren; un 


lins. 


\ a 


Orbe. 


in ber Fluß ihres Namens ‚aus den Jurathaͤlern brau⸗ 


ww 
% 


| var, Sreyburger Chronik. Sein Vater war im Rath; iz 


242) Willi Gyger wird genannt. 


= theg fürchtend, hielt: für one y bie fefte Burg am — 


N ; 


716 — W. Zug. Unten Capiter 


+ 


Zage aufzugeben. Freyen Abzug 140) erhielt er; mit 
ſehr vielen Kriegsleuten, Edlen und Bürgern zog er von | 
dem Schloß; bie landes fuͤrſtlichen Rechte rg wur⸗ 
den von den Eidgenoſſen geehrt #0), 


Da nahm Georg Freyburger der haare, Groß. 
weibel von Bern 741), den tapfern Voͤgeli und von an. 
bern freudigen Rriegern etliche 142), zog hinuͤber wo 
Montean le Corboz noch als Feſte ſich erhob, nach dem 
Althurgundiſchen Champvent, großer Praͤlaten Stamm⸗ 
haus 143) und big auf ung von feiner Höhe weit über | 
dag Fand hin — Erobernd kam er, nicht ohne 4 
Llammen Ar), 


| Als Rauch und bald — aus den ee Mau⸗ 
‚ern. Champvents aufſtieg, und nun bie Eroberer Gran⸗ 
ſons in großer Ordnung mit ſchweren Buͤchſen, Jver⸗ 
dun vorbey, oben an den Moraͤſten, durch die Felder. 
‚ einherzogen, da erfchracken die von Orbe. Aus Alchels 
vetifcher Zeit lag ihre Stadt zwifchen den Klüften , wor | 


ſend herrauſcht, und einer ſtundenweiten moraſtigen 
Ebene auf einer Hoͤhe, deren Spitze eine Burg hatte, 
manchmal Sig der alten Merwingen, glänzend in Karls 
des großen Zeitalter; von der fällt die Stadt eine ziem« 
lich fteile Höhe hinab. Die Bürger, heimlich unter | 
—— wie wenig Bern ihr — ‚wolle, ſandten bie | 


— — — — * —* 7 \ 
N * 





160) Bagues sauves; Chrom. du — de Neufeh, 


auob) Veit Weber ausdrücklich. Min wollte das gebensvens | J 
haͤltniß zu Arlay nicht mehr. | 


— 
re N» 


ſelber, vierzig Fahre nach diefem, farb als Rn 


243) Der Bifchöfe von gaufanne Wiens und ouen/ vr. 
‚und 13120 re 


244) Chren. We Neufebatel. 


EEE — 
— — — 
— een = — — 
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Beiainte der Sgneir i ! | * 


Sat. Nicht go: der PR der Burg: Aufe 
gefordert antwortete Nicolaus von Joux 245): „Buͤch⸗ 
fen, Pulver, Bley, Proviant haben mir; mas nod) 
qmehr ift, Entſchloſſenheit zu ſterben, eher als dem 
ehrloſen Beifpiel Granfons zu folgen“ Das Herz 
! der Krieger war mit ihm; die Burg war flarf, am als 
lermeiſten der Hauptthurm, aus roͤmiſcher oder altfraͤn⸗ 
kiſcher Zeit, allem trotzend. Alſo befahl der von Joux 
Anzuͤndung der naͤchſten Haͤuſer, deren der Feind ſich 
bedienen mochte Won Dach zu Dach fuhr die gang 

Orbe bedrohende Flamme; bis, da ſie achtzehn Haͤuſer 
gefreſſen, unſaͤgliche Mühe der Schweizer das Feuer 
uͤberwaͤltigte. Sie alsdann wuͤthend an die Pforten dee 

I Burg. Die Burg antwortete mit Steinen, Pfeilen, 
Seuergefhoß, allen Waffen. Die ganze Garnifon, die 
Edlen und Gemeinen, vierhundert Mann "45 b), wohl 
nicht- zweifelnd daß. dieſer Tag ihr letzter feyn dürfte, 
hielten ale Kunft ſich gegenwärtig 146), zu jeder Kühne . 
heit freudig. Sie hatten den Feind alles Guten, vie 
Todesfurcht, bezwungen. Einsmals wurden die Zin— 
nen hinuͤber von dem Thurm der Stadtkirche beſchoſſen; 
funfzehn Mann fielen; es war die Hauptbuͤchſe der Bers 
ner In dieſem Augenblick brach unten durd ein Burg⸗ 
thor 746) mit andern der Scharfrichter von Bern. Voll⸗ 
zieher der Gerechtigkeit waren damals nicht ehrlog; 
mancher durch en. 147 a a ER ERRE 148), 


\ Ten u 
—— 


J Duͤndd nennt ion son Joigne; eine andere Abſchrift 
der bier befolgten Chronik des Neufchateller Capitels von 
ı 1 Ger (Gerd); Guillimann fpricht von Johanne Turensi (von 
| 7 Sour?) Herrn von ChateausBelin, dag man den Commandane 





ten. bald für diefen halten möchte. 
445b) Duͤnod und die Neufchateller einſtimmend⸗ 
146) Comme entendus & la guerre; Neufch. 
1.446 b) Latere quo ad -collem pertinet;, indeß die größere Aufs 
| merkfamfeit nach der Stadtfeite gerichtet war; Su illimann. 
447) Stettler I, 65. 


Bi 148) DBergleiche bey Greifenſee Meiſter Peter gegen den — 
man Itel Reding. za 





fand, er von den Bernern ſehr befrauert wurde 149). 
Da famen die Eidgemoffen allenthalben herein; worauf 


* 


718 br OR, Achtes Eapitel, 


‚auf allen Treppen, in den Gängen, im großen Eaal, | 
auf Zinnen und Speichern unerfchrocen gefritten, der J 


Hauptthurm geworfen. Da war von deſſen hoher 
Wehre und aus noch uneingenommenen Thuͤrmen, of⸗ 


tigſte Streit, bald in Rauch und Flammen verwickelt. 
Es ‚lagen in den Gängen über hundert und zwanzig ers 


eine Stunde nicht. ohne Schaden der Feinde 15?) behauptet, 
fkamen durch eine vergeffene geheime Thür Eidgeneffen 
- ‚in den Thurm, bemächtigten ſich eines herverſtehenden j 

. ſchoſſen und — in die — — 4 1. 


ſeyn; fie wurden auch An gefangen; gelebt haben fie Aue 
2 nachher, 
, 151) Es ſollen von Bern bey il If umgefommen feyn; So | 


| 152) Bey vierzig find verwundet mode; Schilling. 


) h — 
% S 8 
m £ N U 


diefer. als ein arfer, gewandter, freudiger Kriegsger \ 
felle fo ausgezeichnet, daß, als er hier den ehrenvollen Tod 


die Befagung, nicht für dag Leben, aber für die Rache, 






Freyherr von Chateau Belin '59), Herr Nicolas von - 
Joux, die Herren von Adel und ihre nächften fh in den 


fenbar und aus unbemerften Winfeln der -mannigfals 


ſchlagene; Eidgenoffen unter, ihnen: "5 2); viel mehrere I 
wurden von den Ziegern durch die Fenſter und von Zins. 
nen die Felſen herunter oder in. die fich verbreitende | 
Slamme geſtuͤrzt. Nachdem der von Jong die Wehre über | 


i 





129) Chroyez que c’etoit un des raillans Be de Varmee; \ 
messieurs de Berne furent: bien marrys de sa. Re — | 
de Neufchatel. 1 

150) Die Reufhateller Chronik Ihe, negen. "alte Wahr⸗ N 
feheinlichfeit beyde Herren von Chateau » Güyon zugegen. feyn, | 
und meldet nicht, wie fie entkommen; es würde ſchwer geweſen i 


ling; Bern an Straßburg, Donnerſt. n. Pfingſten. Bae 
ſel, Soloturn, Lucern und Biel mochten auch einiges gelitten 
haben. 2, 


153) Die Wehre, von Schilling- Zwingolf genannt, —— 


Setqigie der Sancıı. | u 719 ei 


Als der Thurm gewonnen ‚ale in die Mehre —— 
worden, fpaltete dag erſte Schwert des tapfern Com⸗ 
Mandanten Haupt 54); ſofort wurde von der Menge 
‚ Chateau Belin bezwungen und mit allen Edlen hinabs 
geſtuͤrzt 154 »)5 wie denn Schwert und Epieß und Teuer 
und Felſen der ganzen Befakung ! s4) den Tod gebracht. 
Man kann die nicht unglücklich nennen, weiche im Aus 
 genblict des hoͤchſten Gefühls unuber windlicher Seldſt— 
ſtaͤndigkeit, was len unvermeidlich iſt, in Geſelſſchaft 

ihrer Freunde ruhinboll gefunden haben. 

— Sofort nach dieſem ſandte Echallens die Unterwer⸗ Joigne. 
fung 156), Petermann von Wabern, Altfchultheiß von 
Bern, zog mit einer, Schaar von taufend Mann, ‚durch 
die‘ mwohldurchforfchten Claufen des Jura wider die 
Burg Joigne 137, — Herrn von Chateau 









159) Veit Weber: 
Sie beten dag mans uff follt nemen 
Durch Gott und Unſer Trauen Er. 


aͤtten ſy das by Zyten tan (getban) 
Man hett ſie all Ion (laſſen) leben. 
— de Neufch,: Ils vouloient se meitre à rancon, mais 


” nos seigneurs n’y. vouloient ehtendre. Davon erzählt Schils 
Ling nichts; „dann fo wohl wißtend, daß man inen kein Gnad 
erzeigt.“ 

-154.b) Weber im Siegertroß: re 
| Man lehrt fie alfamt über die‘ Dur 
rn Dhm” alles Gfieder fliegen. vi — 
4155) Sans qu’aulcun en echappat; Chrom. de Neufeb. (Diefe - 
Etelle iſt bey Sinner gedruct, voy. de la’ Suisse ioecid., I, 
258 ff.) Schilling und das Berner Sareiden. at - 
Straßburg wollen das Blutbad vermindern. a 
4156) Beit Weber: } 
„Es ward dem Schloß Erfiharles gfeit (gefagt) 
„Wie daß es auch bald werd’ beleit. 
„Es ſchikt an die von Berne, 
„Spy wollten’s ergeben gerne,“ | — 
In der Ausſprache erlennt man, wie Echallens teutſch erden 
Nlitz ward. 


157) Schilling. 


© 


' 7 f} 


a IV. Duo. adtes Kapitel, 


Guyon zuſtaͤndig, wenn man aus dem waldichten Dale 
kommt, auf der Freygrafſchaft der erſte Ort iſt. Keine 
Lage iftı wichtiger ; fie öffnete. Burgund, Savoyen, den 


Weg ber Schweiz; Drbe und Granfon waren nicht for’ / 


ſtark tie biefe Burg 1585. Da fie in die Päffe famen, 
‚begegnete ben. dernern ber Here von fafarra, dem Gras 
‚fen von Nomont ergeben, aber Hadrian von. Bubenberg 
hatte feine Tochter °58b); fie nahmen ihn zu Sreunds 


ſchaft auf. Als fie Joigne aufforderten, wurde Bedenfe 


zeit begehrt, und fintemal Herr Ludewig den Feuten vor⸗ 


‚bin erklärt, „gegen ‚die Eidgenoffen. fie nicht ſchuͤtzen zu 
können 159), ließen fie ſich hinten gegen den Wald - 


an Stricken hinunter oder wagten Epringe. Das. blieb 


» den Schweizern unperborgen ; worauf fie geſtuͤrmt, on A 
den langen‘ Spießen, hinaufgeklommen und einander ge» I 


hoben 160), bis Joigne gewonnen ward, Die Befagung 


wurde, niedergemacht Sechshundert Mann blieben in bee | 
Burg 162), halb ſo viel in Orbe , nicht nannger wurde 


Granſon verſorgt. De | 


Da brachte bie Stadt Iverdun Brot and, ein, 
Ser den ders ee Naun trug erſchrocken auch Eſta⸗ 


— * 


158) Beit Weber: DES ——— 

Junghy iſt ein gute Ber SR 
Unter den fünf) die allerbeſt | 

*) Granſon, Montagni, Champvent, Drbe, Echallens. 


“58b) Diefes, melder die Neufihateller Chronik und nennt die > 
Frau Maria; ſonſt weiß man, DaB Hadrian von Bubenberg EN 
Jaquetten, Graf Wilhelms von Aarberg-Balengin Tochter vers 
maͤhlt geweſen; ihr Vater war vor 25 > Jahren geftorben. Lebte | 


er in zweyter Ehe? | | 
459) Freyburger Chronik. — eh 


Y 


460) Is. montoient le long de leurs piques dedans les faussen N. 


brayes; Obron. du chapitre de Neufch. N 


161) So diefe Chronik und daß es Gresburger und. Soliumen \ 


waren; doch Maren auch Berner und Georg von en Por 
mann, dabey. Veit Weber: 


Die von Bern beſatzten's gar wohl E en Bi 


And namen's zu ir ERDE RR SEEN 


— 





he | ! 
— 


vayeᷣ Speiſe. Einen Tag, eine Nacht, lagen die Ban⸗ 
= mer zu Peterlingen freudig; trennten ſich; worauf bie 
von Freyburg einen Tag die Eucerner und Berner bewirs 
thbet, Murten die Soloturner freyhieltus 2). Aber die 
von Bern baten auf das dringendſte, ber Stadt Banner 
von Lucern, das noch nie in ihren Mauern war, nad) = 
: Bern zu begleiten. Zu Frauen Capellen 163) an dem 
Forſt, zwey Stunden von der Stadt, wurden fie bemirs 
- thet , ordneten fich, zogen Eriegemäßig einher. Zu Buͤm— 
pliz, eine Stunde von Bern, in_einer der anmuthigften 
Gegenden Schweizerifcher. Landesart, begegnete ihnen 
der Schultheiß Nicolaus von Scharnachthal, die Raͤthe 
und Bürger, und pierbundert gierlich bewaffnete kleine 
| Knaben, die, ſobald jene nahe waren, in kindiſchen Rei— 
ment64) fo herzlihen Willlomm riefen, daß von ben 
rauhen Wangen Thränen zärtliher Freude floffen. Die 
Helden aber, die Schultheißen, Scharnachthal und Haß⸗ 
furter, redeten ungeſchmuͤckt und freudig von der alten 
ewigen Treu und Liebe, den Schlachten, diefem Zug, 
der Unverbrüchlichkeit des brüderlihen Bundes. Das 
Heer, von den Knaben mit lautem Jubel umringt, zog 
‚in bie Etadf, wo in allen Zunfthäufern und Wohnungen 
|: ber Bürger gaftfreundlihe Tafeln marteten. Morgeng 
‚wurden fie gendthigt, auf noch Einen Tag. Die Herzen 
feffelten ſich, niemand fuͤrchtete den Krieg. Machdem je⸗ 
des Vergnügen auf oͤffentliche Unkoſten wohl genoſſen 
worden 65), zogen die Lucerner in ihr Land. Da ließ 








162) Alles nach der Neufchateller Chronik. 


165) Capellen, von einen Frauenklofter zugenamt. Cie muͤſſen 
den Weg über £aupen genommen haben, — 


164) Lieb Eidgenoſſen von Lucern, 
Willkomm in unſer Stadt je Bern, Du) NER LCRE 
Kir fehend uͤch gar herzlich gern. * 


165) Die Stadt bezahlte auch) in den Sadfiuben und ben 
den Schärern; nz 8. — 
WW. Rbeil, ' Br 
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Die 
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fentliche 170) und geheime 129 Vertheilung der verſpro⸗ 


| N Letire du Roi en md de commission du grand sfeau, Paris, 


an) Rolle de la ieh des. 20,000 livr. des pensions, —9— 


net. Wo ber König, mo die Partey übermächtig war, | 


a N IV. Sud. Ahtes Sapitel 


der Schultheiß Haßfurter in feiner Stadt an) ſhreben ? 
San ‚ben froben Tagen in Bern 700) | 


Sn de ſelbigen kam nach Bern re 


/ 
Penfionen. heiß Nicolaug von Dießbach, Nitter, des Könige Cams 


merberr und Rath 167), mit dem Franzoͤſiſchen Gefand- 
ten Gervais Faur 168). Da murde die Bernifche Laͤu— 
terung über den Bund foͤrmlich, nicht ohne Zuſatz nach 
des Könige Wunſch 160), beurkundet, und über die oͤf⸗ 


chenen Gelder ein Plan verabredet. Einem jeden Mann 
von Einfluß wurde nach deſſen Maß, aber auch den. 
beften, damit fie es zulaffen, mehr oder weniger berords 


ſchien Ablehnung nicht ohne einen Bruch möglich. Sn 
Ländern ohne Gemeincaffe +72) oder wo Jahrgelder 


RR UT 


2.0 Se —J— 





166) Aus bemfelben van Sailing den Bier ausgeigenen 
‚ Bericht. Ns Bu — —IJ 


2. Jan. 1478 Ku m 1, P- — nenũt ihn ſo. 


168) Favre? ? 


169) Bern in dDief er trinke Expedition die. wenige | 
vecht verftehen mochten), verbindet fich, die 6000 Mann, ‘| 
wenn die Eidgenoffen nicht genug Leute geben wollten, aus 4 
den feinigen zu ergänzen; Urkunde 6. Apr. 175, bey Comis 
nes. In der franzöfifhen, 2. Det. 1474 (eben vaf.) giengen 
„fie nicht. ausdruͤcklich ſo weit. Ah ) 


170) Conviendra faire plufieurs — frais, mises et RR —— 
& aulchnes des bonnes villes des hautes Allemagnes et par- | 
ticuliers desdites pays, pour eux entretenir en nostre service. | 


Lesire N. 182. N a 





.outre 20, 000 fiorins de Rlun,, accordes par le traite de Fi 


14724.  „Desquels (von denen) ne’st besoin faire UN 3 


publication , mais le tenir secret. | KERN —9 
272) Dergleichen die Waldttette. er 


J 


(b 
I 
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Setqichte der Schweiz. | „25 


hai Ann; murben fie, für fich nie zum Ge 
brauch, Haͤuptern gegeben. Ausgaben zu Beförderung 


nuͤtzlicher Gefchäfte haben auch Edle über dag Zweydeu⸗ 
tige beruhiger "7 3); fo daß in wohl allen freyen DVerfafs _ 


fungen, fo lang Männer von Unternehmungegeift ihren 
guten Willen dem Nachbar wichtig machten, dieſer Ge« 


brauch nie weder gebilliget noch unterlaſſen worden, fons 


dern bloß durch die Verwendung boͤſe, gleichguͤltig 
oder entſchuldigungswerth geſchienen hat: Schwachen 
iſt vieles gefaͤhrlich, was der Mann von Selbſtſtaͤndig⸗ 
keit ohne Schaden und mit Vortheil genießt. Eine uͤber 
alles erhabene Größe, das Theil von Wenigen, die ein« 
zig mahre, iſt das Ziel der Edlen; aber die Menfchen, 
wenn fie fonft brauchbar find, muß man auch mit Uns 


vollkommenheiten fich gefallen laſſen. 


| 
| 
| 
{ 





Damals gab der König Niclaufen von Dießbach 


tauſend Pfund und eben ſo viel Wilhelm, ſeinem naͤchſten 
Vetter, damit fie die Eidgenoſſen ihm zu Freunden 


— 174). m deßwillen ſchien er nicht einer Par⸗ 


tey unverſoͤhnlich, und verkauft, Krieg zu verewigen !75). 
Auch die Burgunder gaben Hadrian von Bubenberg, 


| "ihrem Freund, ein Gefchent 176), und biefer entäußerte 


fidy nicht, von dem König etwa ein Drittheil fo viel ale 


der von Dießbach anzunehmen 77); welchem Beyſpiel 
ſeine Freunde gefolg 78). Man betrachtete fürftliche 





175) Siehe bey N yon dem tugendhaften Algernon 
Sidney; ſteige hinauf zu den Plutarchs. 


| 179) Rolle; ı7r. 


175) Compte de Jean de Vurry in den Mem. de Fr. et de Bour- | 


‚gogne: Peter von Joiſne (den wir zu Granfon fahen) zog nad) 
Bern pour savoir de Messire Claux de Despart, avoye, s’il 
yiaroitenpadient pour traiter de paix avec aulcunes des ligues. 


176) 100 Goldgulden Herrn Hadrian von Vambech (Bubenberg), 
Ritter, qui toujours tint la main pour le Duc; eben daf. 


417) 360 Pfund; I 


4 


aa 
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Gaben mie eine Erkenntlichkeit fuͤr Arbeiten oder nicht 


unruͤhmliche Ehrenbezeugung, die, wie Bubenberg und 


andere gezeigt, nicht verpflichte, auf des Vaterlands 
Koſten gefaͤllig zu ſeyn. Unter den Lucernern wurden 
die Verdienſte Joſts von Sillinen und ſeines Bruders 


es nach geringern Gluͤcksumſtaͤnden oder Begierden genug 
ſchien 1,80), Die Zuͤrichſche Befcheidenheit war mit we⸗ 


wurde, fünf Häuptern von Uri, Schwytz und Unterwals 
den 182); mit etwas wurden auch ein paar Männer 


von Bug * #3) und Soloturn — Eine ans | 


178) Schultbeiß von Scharnachtha nahm a00 Sf, Thaůring von 
Ringoltingen 250, P. von Wabern s60, Stadtſchreiber Doe⸗ 
tor Frikard 150, Heinrich Matter 150, Peter Triſcher (Kiſt⸗ 
ler) 100, Gefelmeifter Fraͤnklin 100, Venner Urban von Muh⸗ 
leren 50, "<fehachtlan 50, Nudolf yon Erlach 20, Brüggler, 
Archer, Wyler, Achshalm , ‚Baumgarter, jeder 30,. Georg 





Freyburger 25, Hanns- Gruber 100 (er wat Petermanns von | 
Wabern Mitherr zu Belp); überhaupt einzelne, Berner abas 


pf.; alles nach der N. 171 angeführten, zu Bern an dem 6. 
Apr. , wie jene erweiterte Laͤuterung, zugleich ausgefertigten 
Rolle. Die Namen find jaͤmmerlich verſtellt. 


179) Mr. le Heinprast mar er; Albin, u Bruder. Er bekam 


1000, letzterer 400 Pf. 


380) Kafpar von Hertenftein 300,  Schultheif Habfurter x 200. N 


Hier Wird wie überall der Stadtfchreiber (doch nur + fo gut 


als der Berniſche) he DEDROIE, Einzele eerner übers? j 


haupt 2290 Pf. 


381) Dem Bürgermeifter Heinrich Koüf,. 200 Br; Hein) 


Goͤldli 2005 dem Stadtfchreiber 100. “ 


482) Den £andammannen Foreset (Fries ) und In der So 


von Uri; den Landammannen (Schundamans) In der 31 


und Lruffer (Uff der Mur?) zu Schwyk (Fintz); von Untere 


walden ob dem Wald el Ammann eh we i | 


u dem 700 Pf. 


183). Dem Ammann Shellaooh. nn | a 


183) Dem Stadiſchreiber von — 100 SB. 


reichlich 179), die der übrigen in ber Maße erkannt, wie | 


niger ald dem neunten Theil der Bernifchen, dem vier⸗ 
ten der Eucernifchen, Babe vergnägt 87). Eben fo viel 





e3 = 








said. ber Saw | er 


— Unterftisung bekam bag gemeine Stadtweſen zu 
Bern, zu Lucern, Zuͤrich und Biel 185). Die Freybur⸗ 
ger moͤgen nichts genommen haben, die Glarner, das 
Volk der Waldſtette mit ſolchen Dingen noch nicht ver» 

traut geweſen ſeyn. 
Bald nad) dieſem brach der Raifer ‚ an der Spike —R 
von achtzigtauſend Mann 186), den Bund mit Sant ! 

reich und fein Wort an den Schweigern 87), und mach⸗ 
te, mit Aufopferung des Herzogs von Lothringen und Are, 
Erzhergoge Sigmunden, Verein mit Karl, auf daß Be 
feinem Sohn feine Erbtochter gebe ' 38). Diefen Frieden 
‚vermittelte der Markgraf su Neufchatel, der Eidgenoffen 
Freund '838h). Hierauf Schloß der König mit Karla 

von Burgund einen langen Stillſtand '89), worin er die 

niedere Vereinigung ihm preis gab 90), Bern aber und 





135) Bern 6000, Lucern 3000,. Zürich- 2000, Biel s00 Pr, 
Alles außer den allen Orten öffentlich zufommenden 20,900 
Pfund. on dieſen bekam z. B. Soloturn 1503 Gulden 17 Er. 

a pf. Gafner); von dev geheimen Summe nichts, 

186) Wobey 15 Gürften, 65 Grafen, 10 Bifchöfe, die Zuzůge von 
68 Städten,. 600° Nitter, 4000 vernamte a Buls 
Lingen, 

137) Edlibach: und diefes Kaifers Mahnung erregte den Srieg, 

Stumpf 695, b: Ein fölicher Bakenftreich, ward denen zu 
Lohn, die, des Kaiſers Gebot zu gehorfamen, Karolum angrifs 
fen. Bullingers der Kaifer habe gedacht, Siege ‚Karl, fo 
it mein Haus an den Bauern gerochen; fällt er, fo ift man 
feiner Ios. Der Sriede if vom am. Sun 14755 — 

vl, 80 f. 
’ 188) Marimilian ersähfe es ſelbſt. Roo, 283: & far ein. 
geheimer Artikel, den das Reich nicht he follte, 
ı38b) Häberlin vll, so. 


189) Auf neun Jahre; Traetat zu Souleuvre im Eupemburgis 
fen; 13. Sept. 1975; Cominesil, 209. 

‚ 190) "Article isepare, unter gleihem Datum, abet von Spiffons, 
eben daf. 4195 Mondit Sr. de Bourgogne mettre en ses 

| mains ses comtes et pays. de Ferreite et d’Aussoys et autres 
villes et ————— environ, lesreduisant par puyssance d’armes 


I 


* 


736 IV. Bud. Untes Eapitek. 


die Eibgenoffen, denen er verſprochen wider ha behzu⸗ 9 
ſtehen 191), nicht vorbehielt, ſondern dem Herzog Durch» 
paß gegen fie gab 192); er hofte für den Dauphin die 


Heirath feiner Erbtochter 193). 


Die Schweizer/ auf ſich felßft getroſt und zie mlich 


ſicher, daß die Fuͤrſten unter ſich einander noch weniger 


Wort halten wuͤrden als ihnen, fegten den Durgumdifchen 


is ‚Krieg fort und erhoben den Savoyſchen. | 


Der Feind fhien von dem Glück beguͤnſtiget, er ers 


oberte, pluͤnderte und verbrannte dem Biſchof zu Baſel 


das von Bruntrut, ſeinem Sitz, nicht weit entfernte 4 


Schloß KRalenberg!9*). Es war der Bifchof Sodann a 


von Venningen, ein Herr von Einficht, welcher auf Drde 
nung hielt '95), auf feine Einfünfte achtete; aber in Augs | 
gaben, beianderg für nügliheg ——— aeer 1 9° 


N 





ou autrement, ainsi ; que bon lui senbiera, en son Oheysance. 1 
plaine et entiere. a 


191) Si amici nostri (die Eidgenofen) cum Duce ———— 
rum gwerris se involverint, tunc in ‚continenti debemus et, 


volumus conira eundem gwerras cum potentia et manu mo- . 
'vere; omni dolo et fraude semotis. Beftätigung des auf | 


fein Lebenlang mit ihnen gefchloffenen Bundes, eben dal. 
. 377.. Man wird gefagt haben, es ſey nicht mehr inpraesentia- | 

rum. Doch hatten fie den Herzog gleich nach Biefem Bunde, 
im Vertrauen deffelben, gefehdet. 


192) N, 190: Au cas que ceux de Berne et * Alliez, feront 


à ceux de Ferrette et ‚W’Aussoys, leurs Alliez , s Assistance et 
' faveur, mondit Sr. des Bourgogne pourra contre eux proce- "+ 
der par armes, comme il lui_plaira, er me leur dennera le | 
Roi aucun Secours | N 


195) Häberlin VII, oo f, ‚Da Herzog‘ pflegte feinen Vers ei 


trauten zu fagen; An dem Tag da ich meine Tochter vermaͤhle⸗ 9 
werde ich Mönch, von der firengften Dbfervan. 
193) Chavillier, Siehe Wurſtiſen 4723f. 


195) Rigidus in correctione; Nie. ———— ‚chron. epp· in DI 
scriptt. minorib, rer. Basil. T. ı. 


Aa 96). Notanter in struoturis, —— sive domorum occle- Ei 


siae. — | | a u le a 
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Pr mar, in Gef dhäften und Renntniffen mohlerfahren 197), 
Hug dem. Kriegaugzumeichen +97), muthig wenn eg feyn 
mußte 2 Aber das Volk tadelte, daß er von Kriegs⸗ 
beute ein Drittheil fuͤr ſich nahm ?00), die Stadt Baſel, 
durch eine Verordnung des Domcapitelg mit Recht be 
leidiget, verließ. ihn jeßt. ' 

Die Capıtularen, durch Fein Geſetz, bdoch herkoͤmmlich 
meiſt aus altadelichen Geſchlechtern 281), hatten allen 
Bürgerlichen auf einmal den Zutritt verfchloffen *°*), und i 
fih der Gemeinheit: mit ihnen durchaus entäufert?95). 
Yon diefem Statut, Meldes die Domherren längft 
wuͤnſchten 204) und nun auch anderswo aufbrachten oh 


if ſchwer zu fagen, ob eg ungerechter oder unmeifer wäre. 


Die wenigſten Weltlichfeiten waren Samilienfliftungen, 
bey weitem die meiſten und wicht: often von Kaifern und 


— 





Mültum practicus (Heanrıes. eine würde Eenophon 
geſagt haben) in negotiis, omnia olhcia celebrat, libros legit 
et diligit, multum asılis in temporalibus. 


on Diversas impetitiones, hahuit, et sua Deren itaegit, 
quod nunquam est usus armis — big auf diefen großen Krieg. 


199) Agilis etiam in armis, tempore necessitatis. 


200) Wurfifen a74. Seine Forderung ſcheint billig; trug 


der Landesfürft nicht ein Cheil ——— und — andere 
Unkoſten? 

201) Verzeichniß rars, "ey Wurftifen 4713 wo wenigſtens 
Peter zum Luft bürgerlich. war. 


202) Wurfifena a. D.; eben bey Anlaß, daß auch Arnold, 


Peters Neffe, zum Luft, fich einen Weg in das Capitel gemacht. 
203) Auch Caplane follen bürgerlicher Zünfte und Gefellfihaften 
fich enthalten, und nicht ohne den Domdechant oder durch 
‘andere als den geiftishen Dffieial Teſtamente machen elle 
eben daf. 
204) Siehe Decret. Greg. III, 8, 37, wie Das N 


Straßburg won Papſt GregoriusIX darüber reprimandirt wurde, 


205) Zu Augsburg unter Bifchof Hannfen-von Werdenberg, wels 
cher mit dem ep. Bifchof mehr als Eine Aehnlichkeit hatte; 
Fugger ©. 826. In eben dieſem Jahr 1475. 


nn iv, Bug) gone Capitet. 


andern. Furſten, ſelbſt von bußfertigem, Abe, für bie | 
‚große moralifche Anſtalt, welche man Kirche nennt, und | 
nicht für die Gemächlichfeit muͤßiger Enfel vergabe. Es 1 
kam hinzu, daß die Bürgerfchaften, aus deren Echooß \ 
bie meiften Tongeber der öffentlichen Meinung entftehen, 
"zum Unwillen gereist murden, wodurch bald nad) die 
ſem 206), und vollends nun, der Untergang der Dom» | 
capitel befördert worden. Sie troßten: der Stimme des | 
WVolks und doch feine —— doch ſelbſt die Frieger | 
I Volk — 


Damals, ehe Ralenberg — ward, Außer. 4 
ten die Bafeler, die Verfechtung des Bisthums bleibe 
denen heimgeſtellt, welche deſſen Einlommen ausſchließ⸗ 
lic) verzehren wollen. Das Gluͤck machte die Burgunder | 

. ſo kuͤhn, daß nicht nur der Bifhef um’feine prächtige 
— Reſidenz, die er ſelbſt erbauet 207), in Furcht gerieth, 
ſondern in der Nachbarſchaft vierzig Dörfer verbrannt —4 
wurden 208). Hierauf kam die Nachricht von des Kaie 
ſers Frieden, von der Gefahr des Herzogthums Lothrin⸗ 
gen, von dem beverſtehenden Ueberzug — oberen Lande 
miit aller Macht Karls von Burgund. — h 


Blomonter Da fam nach Ben. in Eile. der. Stadt Straßburg | 
BU Amme iſter Peter Schott: der Defierreichifche Mogt, alle \ 
Herren und Städte der niedern Vereinigung macen-fih | 

auf, die mitternächtlichen Lande ber Trengraffchaft, wo 

der Herzog herkommen folle, einzunehmen; Wolf fehle | 

nicht, aber der Eidgenoffen furchtbarer Name?°9); um 7 








206) Su Reformationsinbebunder. 


207) Das Schlaf au Bruntrut de novo quasi — 
vit, jta sumtuose quod sufüceret Papae aut ——— —5 
Gerung. 





208) Big an die Larg. Freyt. nach Sronfeichnam, Wurkife m ” 
209) Datab allweg ir Siem vb Sdreen — Schilling. T | 


/ 
\ 3 VRR R — 
— “ r - 


NA 





ur 
IR 








Seſchichte der Sawel. N 70 
srsunen Mann Bitte er Sogleich ſchrieb Bern an 


% 


Soloturn, an Freyburg, feste Niclaufen von Dießbach 


über taufend Mann, und nahm den Sold für nur vier, 


| hundert: ‚Alte Sreundfchaft wolle es fo; Freunde rechnen. 


nicht mit einander. Es eilten hundert Freyburger hers 
bey 00). Zu Soloturn traten anderthalbhundert Mann 


zu ihnen ?°2c); die Baſeler mit fünfhimdert in ihrem | 


Eold fichenden Schweizern 19). , Eo kam der al: | 


bon. Dießbach zu dem Heer?! 7). 


Da ed oberhalb Lille erfchien, welche Stadt von At 
Doubs faft umfioffen und fonft ‚feft war, fobald es den 


Eturm anlegte, floh dag Wolf die Unterftadt hinaus; 
welches einige Echweiger bemerften. Diefe zogen ihre 
Kleider aus, und ſchwammen mit Epieß und Schwert 


durch den Strom 2135), fo dag die fliehende Schaar mit 
Werluft zuruͤckgetrieben wurde. Sie fand die Stadt er⸗ 
ſtuͤrmt, in allen Gaſſen, uͤber alle Maffenfähige, den Tod, - 


= niemand verfchont ald wen Befchlecht, Alter oder Geifts 


licyfeit empfahl. Da wurden im Burgverlick zwanzig dem 
Hungertod nahe Kriegsgefangene errettet. Ueber alles eis 
geuthümliche oder hingeflüchtete Geräthe und andere Beute, 
felbft aus dem Etrom gefifcht, murde regelmäßige Vers 


\ theilung — und unpollfommen. beobachtet 332) 


1 


209b) Unter Willi Techtermann; Freyb. Chronik. 
2096) Unter Benediet Konrad; Hafner. 


210) Sie ſelbſt moͤgen zuruͤckgeblieben ſeyn fuͤr die Bewahrung 
der eigenen Stadt; oder find jene 500 mit 20 Reiſigen Wu 


ſtiſen 323) von diefen Soldaten zu umterſcheiden. 
211) Mit 1250 nach Schillings 1900, Wurftifen; bey 2000 


Bullinger (da find die Baſeler beygezaͤhlt). 


3 2115) Lill rümpfe ſich als ein Wurm; 


Durch Wafler waren ſie ſchwimmen; 

Da hueb ſich Augſt und Noth. 
Der Zollner 

212) Be Theile fourden für ı) Schweizer 2) Elfaffer mebft 


Baſel, 5) Graf Dfwalden beſtimmt; Wurkifen Dice 


* 


.n 730 un Bud. tes Kapitel” 


Ein Oeſterreichiſcher Krieger ‚ der einen Kelch geſtohlen, | 
wurde, damit nicht‘ Meineid Unglück über das Heer 

bringe?" 3), fogleich enthauptet; der Scharfrichter, weil 
‚er üblen Willen oder JAuserald ——— von den | 
Umftehenden erſtochen. A | 
| Als denen von. Granges verkuͤndiget wurde, im 
Schatten des nahen Waldes fammle der Feind Kräfte | 
zum. Sturm, fandten fie wer Scheu oder Erbarmung ers 
wecken mochte, und erhielten das Feben; vom Vermögen 
wurde geraubt. Lille wurde verlaffen, doch brennend. 
Aus dem erbeuteten Korn murde von Bafel aus Mehl | 
und Brot.umgeduldig erwartet. Berheerungsfriege ftrafen 
ſich ſelbſt; die Mühlen fanden gebrochen, verlaffen 2:43, N 
der Marft verſcheucht: ein Aufenthalt würde Hungersnorh | 
gebracht haben. Aber mie felbft Winters feine Woche: 
ohne That verfläffen 215), fo war jeßt fein Tag ohne 
Unternehmung ?' ©). Da fan Monbi, Nan und Nanıla- 
Roche in Afche? 17). Mißgeſchick traf die Elfaffer vor | 
Grammont ?? 3), aus Mangel der Echweigerifchen Ords 
nung, und alleg —— Be he | 


; 





wird gehalten worden ſeyn; daß, wie Schilling bezeugt, h 
Dffieiers auf Koſten des gemenen Mauns iu viel bekommen, | 
iſt ‚begreiflich. A 

213) Wie Joſuaͤ 7. Die ae waren hie nicht viel — J 
denem Grad der Cultur von jenem Iſrael, hatten auch ſo ein 

| Kriegsrecht, aber mehr Nationaltapferkeit und Derkand. 
) x 
21a) Die Freyburger Chronik macht ihnen dieſen Vorwurf. | 

215) Edlibach, der verfchiedeneg hier übergangene erzählt. hl 

216) Sy mochten weder Tag noch Nacht Fein Ruw haben; 
Schilling— Wer ſah je ſchnellere That? Veit Weber im 4 
Blomonterlied. © 

2 Schilling: Eie richteten die Schloß zu —— Veit 





Weber nennt noch andere. 
218) 18 von 80 wurden PN einige fielen. in. den zei 
Schilling. 9 | 
219) Wären ‚ii ie mit ordmung geiogen und mannlich Sande, A | 
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Die ı ae Dereinigung, indem fie ben Kin: 
gundifchen Krieg eifrig betrieb, wurde von Herzog Rene 
dringend gemahnt, Lothringen zu bewahren 220). Das 
mar völlig der Sim des Defterreichifhen Vogts, Graf 
Oswalds von -Thierftein. Aber wenige fonnten glauben, 
> daß er der ungefhmächten Hauptmacht Karlg mit einem 
ſo geringen Heer in einem Lande würde begegnen wol⸗ 

len, wo leicht war, ihm den Ruͤckzug abzufchnejden 521): 
eher, daß er die Verbündeten wider Blomont nicht uns 
terſtuͤtzen wolle. Blomont an dem Blauen Berg, eine 
feſte Burg, unter der ein Erädtihen unter allen auf der 

‚Sreygrafichaft vorzüglich ſchoͤn emporbluͤhete 222), lag 
| «für Muͤmpelgard und Bruntrut, fuͤr die Verbindung der 
‚Vereinten, für mehrere wichtige Straßen 223) gefährlich. 
Aber der Marfchall von Neufchatel, Herr des Drteg, war 


dem Grafen von Thierftein befreundet. Kaum vermochte 


der Graf, fi) dem Unmiflen des Volks zu entziehen ?24). 
Als der Kriegsrach ‚feinen Zug nad) Forhringen genehm 
hielt, meigerten fich die Scaaren zu Fuße ‚ihrem Feld— 
herrn dahin zu folgen'??5). Die Reiterey zog mit ihm; 
Karmann von Eptingen führte das Sußvol vor Blo⸗ 
niont??®)., 

an achtzehn Schuh dick 227), gemaltige Volle 
werte, alle Waffen der Vertheidigung, viel ‚Proviant, 


fo wär ihnen vůt beſchehen; Schilling, mit einer ſchoͤnen 
Nutzanwendung. 


220) Der Herzog war in der Vereinigung, ſeit dem Tag zu Col⸗ 
mar, in den erſten Monaten 1478; Wurſtiſen. 


221) Wenn hinter ihm beyde Burgund aufſtanden und einige 
Steige (nach Markicch, Zabern,) von Karl geſperrt wurden. 
222) Bullinger. 

223) Eine Art Scheideweg nach Elſaß und auf die Grerafihat 
Wie fie den mißbraucht, lehrt Schilling. 


224) Er mußte ſich unfichtbar machen; Wurfifen. 


226) Edlibach. 





226) Wurſtiſen, Stettler. 
222) Der Zollner im Blomonter Lied, bey Shilting 
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eine — ſtandhafte Beſatzung, war die Kraft ber | 
weit umher leuchtenden ?28) Bürg. Belagert wurde fie von 
diertaufend Mann 279) mit vier ungemein großen Bela, 7 
gerungsftücken ? 3°) und anderm Zeug. Nachdem fie die ) 
Gelegenheit mit- ungemeiner Vorſicht erforfcht 23 7), er: I 
kannten fie Sturm. Hier führte die Berner Hanns Thür | 
ring von Buͤttikon, Ritter, Petermanns von Wabern | 
Schwiegerſohn 3°), und Hanne Rudolph von Erlach, 
‚dem er mit fhönen Hofnungen feine Tochter gegeben ? 33), 
Caſpar Barpfennig ‚ der Straßburger Hauptmann, zog 
mit zwey Söhnen vor dieſen her. Die andere Seite wurde 
von Oeſterreich und Baſel geftürmt. Was Muth und 
‚alte Kunſt eingab, wurde beyderſeits aufgeboten: Haken, 
Fußeiſen, hielten die Bewegung der Sturmrennenden auf; 
Bienenkoͤrbe wurden geworfen, deren Bewohner, ſobald 
ſie Luft befamen #34); ihnen in dag Antli fuhren; Bol« | 
werke sum ſchweigen gebracht; erfliegen , nicht: behauptet. N, 
In der drücenden Hite des Tages, in der größern des |; 
Kampfs, verfagten dem Muth endlich die Körper ihre 
Kraft. Man ließ ab. Da fchoß die Beſatzung trotziger; 
Echrecfen verbreitete fih von Lothringen her; ein Gerücht | 
— — Eutſatz he ein. — — m J 





Gebuwen zum allerbefen i — ns J 
Aus Gold ir Oberdach. Saittin. er 
229) Sp ſchaͤtzt Edlibach. KUN —1 

280) Dem Straußen von Straßburg, * Käterlein Ride) 
ooder Vennerin von Enfishbeim, der Metze (wohl von ni I 
einer großen Tarraßbuͤchſe (Batterieſtuͤck) von Baſel. — 

Schilling, Bullinger und Wurſtiſen. .ı 
51) Erſt am viersehnten Tage der. Sturm; ERHAREN 
232) Er hatte Dttilia, feine Zohten.. a a 
833) Aber lang vor Waberns und vor Buͤttikons Tod ertrant | 

der von Erlach (die Brücke brach unter feinem Pferd) in der 

Zil (Anshelm); Cordula von Büttifon brachte den Ro 
thum ihrem swenten Gemahl Hanns Melchior von vuternan 

(Leu): Ä | 
252) In Leinwand gewickelt fogen fie von ber Dauer; Shi a 

ling. } a | — 
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großen Bafarden ? 39). alſo ſchien einigen der Abzug 
rathſam, andern hoͤchſt gefaͤhrlich, Verluſt ungerochen 
und eine Unternehmung unausgefuͤhrt zu laſſen. Der Rit⸗ 


rer Nicolaus von Dießbach, an einer Wunde 236) ges 
 fährlich frank, aber’ unerfchütterlich, fchrieb (um andere 
ju beruhigen) in dag Vaterland, ob nicht Verftärfung zu 


hoffen wäre. Da _eilte an der Spige von dritthalbtaus 


fend Mann der Schultheiß Nicolaus von Scharnachthalz; 


mehr noch der Stadt Bern Faufer mit folgendem Brief: 


| n3eder fol der Vorältern eingedenk ſeyn, die für Ehre 
mie den Tod gefürchtet; auf den Ruhm der Standhafe 


„tigkeit ftehe der ernftliche Mille von Bern; wer der im» 
„mer fey, welcher aus Gemächlichfeit oder argem Wils 


‚zen 237) diefes weniger erwäge, den follen fie von 


„dem Heer entfernen; man werde Feute fenden, die mehr 
„Liebe tragen zu Anfirengung und Ehre ? 38). 
Solche Geſinnungen der Stadt Bern erheiterten die 


letzte Stunde Niclauſen von Dießbach; eine anſteckende 


Krankheit vergiftete ſein Uebel; da entzog er ſich der 


Unruhe des Heers und ſtarb zu Bruntrut. Betrauert 


wurde er herzlich bon ben Bundesgemoffen , von allen 
Kriegern, die er mit Meisheit und Heldenmuth führte. 
Gegen den Ehrgeiz eines umfichgreifenden Sürften hatte 
er das Vaterland in Verbindung eines uralten mächtigen 
Königreich, alle Eidgenoffen mit Defterreich zu Friede 


J gebracht; in Raͤthen, im Heer der erſte; bey Koͤnigen 


groß, und, mag in den größten Zeiten der Schweiz oft 


J gefehlt, ein Staatsmann. Er ſtarb in dem fuͤnf und 


vierzigſten Jahr ſener Alters; ; bie Verwaltung ſeines Reich⸗ 


236) Antons von Sursun, Philipps des Guten außerehelichen 


Sohns, 


236) Er war „von einem Roß an einem Bein sar übel getvüft, a 
Schilling. 
237) Weil fie bem Krieg: mit Karl gram ſeyn —— 


236) Dieſes vortreffliche Schreiben, Mt. nach Mar. Klee 
19725 fiehe bey Schilling, % 


SEE w. Bud. agies capiteln 


ie. die Fuhrung vo Partey hinterlieh er (da ſeine | 
Schne unmündig waren? 38b) Vilhelmen, der, wäre 
er ihm nicht in Verwandtſchaft der. naͤchſte geweſen, durch 


Eigenſchaften fein beſter Freund geworden ſeyn würde? 39). 


Der Ritter wurde zu Bern in St. Vincenzen Maͤnſer in | 
feiner eigenen Capelle ehrenvoll beygeſetzt 4 8). 
Die Krankheit, an der er farb, fam in (ie belas 


gerte Etadt. Nachdem der Commandant 247), viele von 


der Befakung, viele des Volks, geftorben ; ‚ale Nieder 


gefchlagenheit und Mißmuth befonders den Willen der 


Lombarden gebrochen; die Hauptbuͤchſe von Straßburg 
aug einer-die Stadt beherrſchenden Etelung Unficherheit. 


in alle Gaffen gebracht 42), hingegen die Shwähe und, 
. Berne des Entfaßes?43) und die Macht der Bernifchen. 
- Berftärfung befannter geworden, ergab. ſich Blomont, | 
die ftärkfie Burg in ganz Burgund? 44). Heraus zogen | 


zu Noß und Fuß vierhundert Kriegsleute, fehr zufrieden, 


der Peft und Rache zu entfommen — viele von Adel, | | 


die Bürger, alle Weiber und Kinder, Koſtbarkeiten ſchlepp⸗ 
pend, laut weinend um bie ſchoͤne Vaterſtadt; aber neuer 
—— ins ende ap u durch largen harten 





— Er hatte ſehr fit — geheitate 
239) Anshelm. 


240) Eben derf. ; 
241) Bey Schilling der Herr von. Blomont. Wir haben 
den weniger beſtimmten Ausdruck genommen, weil uns jetzt 
nicht moͤglich iſt, genau zu berichtigen, wer gemeint wird. 
Diebold von Neufchatel war kurz — von den Ben ge⸗ 
fangen worden. 
242) Edlibad). ‚Schilling erklärt, wie fie i vom Wald. herab 


ouͤͤber einen breiten Graben herein ſchoſſen „das gar wohl half.“ j \ 
293) Nach dem Schreiben N. 238 zog der Baſtard eben mit — 


aoo Pferden (oben N: 98) durch Savoyen. 
244) So Schilling. 


245) „Wellend ſy den Sturm nu raͤchen | 


„Sie fehlahend uns alle tod,“ ‚fagten fie wor ber Uebergabe, A 
‚nicht ohne der Arne im sieh. N 7 
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—— —— Kriegsgefangene. Die heranziehen⸗ 
den Schweizeriſchen Banner?46), unwillig, ohne That 
heimzukehren, beſchleunigten den Marſch. Zu Blomont 
wurden die Zierden der Burg, die ſechszehn meitglänzen« 
den goldenen Knöpfe, heruntergenommen 247), acht Tone _ 
| nen Pulver, die Buͤchſen ?48), Proviant auf zwey Jah⸗ 
re 249) weggefuͤhrt, alsdann Thuͤrme, Zinnen, Mauern, 
ſo viel es moͤglich, gebrochen, untergraben, unterbrannt, 
die ganze Stadt angezündet und unter großem Geſchrey 
von Grund aus zerſtoͤrt 250). 

| Die Banner, Thaten fuchend, nachdem fie deren von 
Straßburg Fußvolf zu Bewahrung der-eigenen Stadt ents 
laſſen, brachten vor Grammont Begierde nach Beute und 
' Mache. Es lag auf der Freygrafftaft in der Bergvog— 
/ tey2 5°), hoch, befeßt, fell. Fruͤh nach der Meſſe ka— 
men fie, vom Fruͤhſtuͤck erfrifcht; die Befaßung der Huͤlfe 
gewiß, lachte. Eie, die, Eidgenoffen, befonderg die Hands 
| baͤchſenſchuͤtzen, riefen einander zu einer Kuͤhnheit auf, 
erſtiegen den Berg, warfen die ſtarken Thore des Vorho— 
fes nieder. Da ſank der Muth; ſintemal die Krieger mit 
ſtarkem Arm vermittelſt ihrer Hallbarden und Spieße ge« 
löfete Steine aus der Mauer riffen, mo fie nach dem 
‚Kellerhalfe weniger feft feyn mochte. Als der Keler ges 





246) Bern, Freyburg, Soloturn, ſchaͤtzt Wurftifen zuſammen 
men auf 3000, Bafel hatte 1200. Im übrigen führte Jacob 
Velga die Frehburger 

297) Mat gab fie den Strafburgern, wegen ihrer großen Koſten 
mit den Buͤchſen; Schilling, Bullinger. 

248) Die Waffen eines jeden wurden der Garniſon gelaſſen. 


239) Burſtiſen 
250) Man braunt's mit großen Schale, 
— MWer’g je gefah fürftenlich 
Den ruͤwet fon groß Schönheit; 
Daß es alls jemmerlichen ° 
Ze Stüden ift geleit. Der Zollner. 
751) Baillage d’Amönt, dag — d’Aval Rune wir Thal⸗ 
aD: ; 
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wonnen war und Wein die Wuth erhob 443) ‚, dag Heer J 
Aber von. außen nachdruͤckte, gedachten die Lombarden, A 
die- verhafteften, an Beichte mehr als. Widerfland. Der 7) 
Baflard von Grammont fuchte Sicherheit in dem Thurn. | 
Da fand- der Tod. viele zu den Füßen des Priefters; ans \ 
derer, die in Weibskleidern flohen, erbarmte man | 
ſich; menigen half ein fchnelleg Pferd und Landeskennt⸗ 
niß 253), dem Baftard und drey feiner Gefellen, daß 
fie alles aufrichtig angaben 59 + 
: - Sn demfelben Augenblick die Eidgenoffen den Berg 
hinunter; der Schrecken. von Grammont lieferte dag 
‚Schloß Valant. Bloß in Hembden, jeder mit einem 
weißen Stab, 509, des Leben froh, die Befakung hin« | 
weg ?55). Grammont und Walant, gewonnen in vier | 
Stunden, mit Verluſt eines Mannes, den im Gedräng | 
“der Zufall traf 256), wurden verbrannt; gebrochen Das 4 
rambon, Stammburg eines der Großen, Clerival, Cle⸗ 
mont; in ſechs Wochen ?57) zwölf Schlöffer 58), drey 
Städte ?5 9). Theuerung aber und Krankheit lagen auf 
dem Lande; darum gieng das Heer aus einander. Nicht 
fo viel durch Gefchenfe des zehnten Theils der Kriegsko⸗ 
fien ?00) als durch ER Danf cr EBEN, die Berner . 


— Sie ſtanden bis an die Knie in dem —— ——— IN 
man Ward gar frölich by dein guten ee und trunfend, de 
den vollen; Schilling. Sn 
253) Und wurdend leider, jammert S Eat ng, nit Anden. ı 
254) „Man fürt ihn dann mit Eren Ei 
Gen Bern als in die Stadt.” Der Zollner- J 
Siehe auch die Freyburger Chronik. | | 
266) Es war int Auguſt. m 
256). Er wurde durch einem der ihrigen erfiochen; E kolibach a 
257) Anderthalb Monatfolde gaben die Pan ne begehrs > } 
ten a0o Bernern, Schilling. 
258) Zoliner im Siegeslied. 
259) Lille, Blomont, Clerlvoal. h 
260) 800 fe gaben fie den — Truppen Sudan J 
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4 omie die — der Gegenwart ihres idaiiden ehr⸗ 
wuͤrdigen Banners und ihrer mannhaftigen Schaaren an⸗ 
erkannt wurden 261); mie auch bey dem Abſchiede die 
Herzen der Maͤnner ſich in Schwuͤre thaͤtigſter Grunde 
ſchaft ergoffen 262). he 
' Seit Karl mit Sforza Bund’ gemacht, vervielfältige — 
ten ſich die in Lombardey und Italien für den Burgun⸗ 
difhen Dienft geworbenen Schaaren, und nahmen ihren 
Zug durch Savoyen als mitverbuͤndetes Land. Jolante 
beguͤnſtigte den Feind ihres Bruders, des Koͤnigs, und 
ſcheute nicht die Vorſtellungen der Stadt Bern; in allen 
Sachen des Hauſes »263) und in Landesgefchäften 2s4) 
war für fie Karls Meinung entfcheidend. Bald giengen 
die Lombarden über den Mont Cenig?°5),. bald über 
den Bernhardsberg, in Vergleich des Stalifchen Fuͤrſten⸗ 
glanzes die Tranſalpiniſche Armſeligkeit hoͤhnend; welches 
in der Wadt auf die Teutſchen gezogen und in Reden 
I und — BORN vorgeftellt wurde *4). Das 
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Diefer Bug der m ER & chilling. Jenes Geld 
fcheinen die Regierungen iu wilkörlicher Verfuͤgung bekommen 
zu haben; wir Tefen in der Sreyburger Chronik, Das fie, 
wiewohl Bern auch, es ‚ven Leuten vertheilt. 
u Schreiben Sriedrih Bocks, R Ritters, der Mei. 
fer und Räthe von Straßburg; Mt. nach Kreuꝛerhoͤ⸗⸗ 
haung 1925; bey. Sillins. 
J 262) Eben Dafelbf, 


263)Wie von wegen der Heirath Luiſen, ihrer Tochter, mit 
Hugo von Chateau: Guyon, deffen Burgen wir fallen geſehen; 
Note der Herzogin als der Burgundiſche Gefandte Anton 
von Montjeu wieder zu ſeinem Herrn zog; bey Suichenon. 
J 264) ie von wegen der noch angefochtenen Lauſanniſchen Wahl 
(f. im vorigen Capitel N. 630 f), deren Austrag auf. Karln 
compromittirt ward; Inſtruetton Des Montjen. 


265) Montſanis nennen ihn die Berner (bey Schilling 
a 216), welches an Sanetſch und Sanen erinnert und auf die 
Idee eines Wurzeliworteg x zu Bezeichnung gewiſſer Gebirge bringt, 
266) & zu Deyay, Schilling 214. / 
MW. Theil. ONE 
n. E % 
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"perdroß bie freudigen Hirten von Oberß — fo da 
fie vereint mit Nachbaren herabzjogen, und Feindfelige “1 
Feiten kaum durch die Berner, die einen zweyten Krieg 
nicht wollten, verhindert werden mochten 2s7). Da fam 
nach Bern Graf Franz von Greyerz, Marfchall von Sa, I 
poyen, mit fünf der Edlen, und machte Zufagen, die in _ | 
feinem Sinne feyn mochten *68); einige Savoyſche Prin⸗ 
sen, Dheime deg Herzogs, waren mit Jolantens Bench. 
men unzufrieden 69). Sie, gang Burgundifch ſchonte 
feine Mühe, duch Verfprechungen 27°), durch Gefihens 
ke 271), durch alle Verunglimpfungen 72), die Eidge⸗ 4 
noſſen von Frankreich, eben dieſelben von Bern zu treu. | 
nen; an bie fieben Drte, die.niedere Vereinigung ?7 3), | 
den Kaiſer, die maͤchtigſten Kurfuͤrſten ?74), ſchrieb fie, 
als von dem Herzog zu Burgund bevollmaͤchtiget, alles 
auszugleichen; fie bot den fieben Orten Bund. Als ver 
Graf zu Romont, ihr gleichgefinnter Echwager, zu Kerl 
zu sieben fi) vorgenommen, ſcheute er fich nicht, vorher 


' =) 
> - x 
y Ä 2 Hi \x 


ion Doch folen fie in der Brain. gebrannt haben; Moͤf chis. 


— 


268) Seine Exifienz hieng ſehr an Berus zutem Villen. Ri 1 
ei 
260) Romont aber und der Biſchof zu Genf waren Bur zundi ch A 

270) Jener 80,000 Gulden, die Sigmund: Karln als Löfegeld bot |) 

Bl 


und größerer Jahrgelder als die Sranzöfifchen; Schilling >iz., 

221) Zumal an’ Geld und Geide; eben af. Angehörige Berne 
ließen. fich Dazu mißbrauchen. | ni 

272) Schreiben der Herzogin an den Tag zu Lucern, 

| NO 21. Jaͤn. 1475; Schilling Und fo weiter Bern 4 
aufden Tag £ucern r Yug.: fie hoffen, daß die Eidg 
noſſen ihnen glauben werden, als die gewohnt feyu, Wahrheit 

.. zu brauchen. Auch beanttoprteten die Eidgenoffen den Bundes⸗ J 
antrag mit Gleichguͤltigkeit: er ſey unnoͤthig; wenn Savoyen 
gut mit Bern lebe, ſo tragen ” Daran ee ern an | 
Dießbach 13. Apr. Ä N J 
975) Straßburg, Bafel; eben dal rer 5 
ur "ne Achill von Brandenburg, Ernft von Sachſen; eben, N 
= f ——— von der Bali war vhnedem Burgundiſch. 
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ern) 


hr i 


‚sedinte der Schweis 75 


in zu gehen. DR ei ale Burgundifcher Felde 


herr mit Burgundiſchen Truppen wider ein Oeſterreichi⸗ 
ſches Heer beym Entſatz von Hericourt vorzukehren Theis 
nen muͤſſen, diefes wußte er zu entfchuldigen 75); von 


den Buͤndniſſen ‚feines Haufes mit Bern, feiner Hochſchaͤ⸗ | 
gung, feiner: Freundſchaft, einen fo einnehmenden Vor—⸗ 











trag su machen, und fein Land (weil er eine Reiſe vor» 


"habe) ‚Bern fo zutraulich anzuempfehlen, daß er die beſte 


‚Hoffnung erregte, und ehrenhafter als andere Freunde 
der ‚Stadt befchenft wurde ?7°). 

Bern beſchloß, den Lombardiſchen Schaaren zu be 
Pe Die Männer von Oeſch und von Sanen, An- 


Helen. 


gehörige von Greyerz, verbürgerrechtet nach Bern, er⸗ 


fundigtem, Daß zweyhundert Lombarden zu dem von Tors 
rens, Herrn zu Aelen, gefommen und er fie dem Het» 
509 zuguführen gedenfe. Sie, auf Anordnung und mie 


Huͤlfe von ‚Bern 277), verfammelten ſich Nachts zu 


Defh , togen durch dag Gebirge in die untern Dr- 
monde 278), eine einfame Waltfiatt, welche ihnen bey» 
trat; fie, weiter; famen ohne Ordnung, nicht ohne Ge« 


räufc nach Aelen. Die, Fremden aufgefchreckt, eilten 


hinauf in die fchöne alte Burg ?79), wo Torrens die 
angeſtammte Herrſchaft nicht mit feiner Väter Weis 


— pl Sunf, am ereilt, wurden 


* Auch u wurde der Marichall von Burgund als Haupt: 
führer genannt; ſ. oben N. zu. 


J 276) Mit Bein, steil, Sifhen , Haycı 2.0 j Schilling 


221. 


277) Das — aus dem Schreiben der Berner an 
RL AR BOB bey Stettler. Eben daſſelbe fehrier 
* ſie den Ihren im Feld Kauf dem nad) wicht geendig— 
ten Blomonter Zug). 

is Die: obern Hrmonde‘ waren des Grafen yon Stevens vers 

. möge der Jayerte d’Oron aus diefer Zeit. 


279) Noch ſteht vom alten Bau ein marmorner Thurm. 


280),Wie er denn fihon 1464 mit feinen Leuten böfe Hin 


eis 


| 
| 
N 


‚gehabt, : — hist, de la confed. 
an | Naar? 


y > 


X 


erſchlagen; die — fü ſolche Dinge. außer Faſun / 
angerannt; fo daß Torrens Geleit erbat, herunter kam 


die noch da waren, pluͤnderten, verbrannten. Nachdem” 
ſie die Herrſchaft als erobert eingenommen, und ihren | 


Echluͤſſel des gangbarſten Paffes auf den Bernharbsberg, _ 


nem Deittheile der herrſchaftlichen Einkünfte ver- | 
gnuͤgt 284), die politiſche und militaͤr iſche Gewalt 


282) Man mochte wiffen, daß Bern etwas wider fie vorhabe; ; 
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‚und auf Zufage von Schonung die Auslieferung ange» 
lobte. Indem er fo aufhielt, und fobald er wieder: fam, 4 
ſtahlen die Lombarden ſich hinten hinaus; er mit ihnen. 
Das merkten die Krieger, gewannen: die Burg, erfiachen 


Ruͤckmarſch angetreten, Fam mit, vierhundert Pfer« 
den 281) der Biſchof Johann Ludewig von Genf, bie " 
vLombarden durch die Wadt zu geleiten oder zw einer 1 
That u unterftügen 282). Bey dem Anblick der rate 
enden. Trümmer, ungewiß ‘der Etärfe ver Schweiger 1 
und wie weit fie gehen wollten, ließ er ihnen durch. einen 4 
Herold ſagen: „Die Lombarden ſeyn auch ihm verhaßt; 
nieder: leid auch ihm, daß fie fid) des Durchzugs erfre ⸗ 
ons er danfe den Eidgenoffen; zum. Beweis werde er 
3woͤlf ihm vorgefommene Lombarden in dag —— 
idee Laffen Z die Gegend aber zu kuͤnftiger Borforge N 
„in Eid nehmen ?83).77. Die Männer von Sanen gaben 
fürzlich zu erkennen, daß er ſie nicht taͤuſche. Aelen, den 








vermeinten fie zu behalten. Uber Bern, da die Sanen⸗ 
leute nicht für fich ſondern als Huͤlfsvoͤlker, dieſe Waf⸗ 
fen gefuͤhrt, und eine ſo wichtige Lage durch ſich auch 
wohl nicht behaupten konnten, blieb darauf und ſetzte | 
durch, daß die Männer von Sanen und Defch mit eie | 





4 


231) Auch vielen Fußknechten, Buͤchſen und fonft; N —— 


oder, wie es nach einer andern Leſeart der Chroniken ſcheinen 
koͤnnte, ſie wollten hler auf dem Pafle, auch — feſten 
Fuß faſſen. 
283) N. ar7. Er vergemen die kabemng ihnen aus der 2 N Ai 
zu. winden. | 
254) Saultheis und) Kath von: Bern, Donner EI J 


* 8 —4J 
or . , 
RER AB J 
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Setqigte ber Samen gli 


| in Helen und in den: Ormonden den Vernern therie 
hin Re — 
1. ae Straße Stalins sieht: ſich von Helen der Walls. 
Elauſ⸗ durch die der Fluß Rhodan ſich drängt; fie und 
ganz Untermallis mar dem Haufe Savoyen unterthan; 
‚die oberen Walliſer hielten ſich an Bern 86), au die - 
Waldſtette 87), und auch nach alter Art an die Bünde 
ner, ihres gleichen. Die Gefahr der Zeit erforderte be« 
ſtimmte Verabredung. Wenige Tage nad) der Begebens r 
heit bey Aelen verordnete Bern den Schultheiß Niclau— 
ſen von Scharnachthal/ eben zuruͤck von dem Blomonter 
Zug, und den Stadtſchreiber Doctor Thuͤring Fri— 
kard 288) über den Gemmi nach Leuf, woſelbſt Walther 
uff der Fluh, Biſchof zu Sitten, mit ‘gemeiner Lands 
ſchaft Hauptmann Anshelm auf der Eggen, und einer 
| ‚großen Anzahl Boten der DZente?39) und Gemeinden 
von Walig?99) einen großen Tag hielt. Die beforglis 





⸗ 


Martini 1476 Von dem an habe Sanen, meldet Moͤſchig, 
Haus, Weinberge, Wiefen, Korn und gewiſſe Zinfe zu Aelen. 
Don dem Drittheile befam Oeſch wieder ein Drittheil. Fuͤr 
dieſen Ort gab Graf Ludewig von Greyerz das Greyerzer 
Landſiegel. 

285) Bern behält die Vogtey, alle Gerichte und die Neifefolge. 
‚Der .erfie Landvogt Nielaus Baumer far aus einem guten 
Öefihlechte von Sanen; mfg. 

286) Bund 1346: 


287) Bund mit Lucern, Uri, Unterwalden, anf ewig; 1473. 
Stumpf RBB 3 | 
288) Nebſt dem Altvenner Urban von Muhleren; Sundbrich 


‚Te Sept. 1375: die edlen, Aarusen, hochge lehrken (wegen 
Frikard). 


289) Brieg ſandte die Zuſ immung mänlih; die. Peſt war an 
dem Cimplon; B Bundbrief. 


290) Bon Sitten, einer von der Fluh; von Siders der Jun⸗ 
ker an dem Heimgarten; die meiſten haben ziemlich Welſche 
Namen; von Viſp, — von — ein Wi 
(Kalbermatt). 


Li 





A W. Buch uhr Gapitel. 


den Umſtaͤnde die Frechheit. der Lombarden, die = 
deutigleit Savoyens, die Buͤndniſſe der Väter, der freund⸗ 
. liche Wille zwifchen Wallis und den Berner Oberlanden, 
bewogen leicht. die meiften zu einem emigen Bund 291); 
Offener Handel und Wandel ohne Erhöhung der Zölle 
„und ‚Geleite. Gleiches billiges Recht, und Hülfe. das 
u⸗22). Wenn Ungewißheit waͤre, fo wählt der Bir 
ſchof zwey Rathsmitglieder von Bern, zwey Männer 
„oon Wallig , zu ſchiedrichterlichem Austrage 23) 
„Wird Krieg eines der Theile mit einem aͤltern Bun⸗ 
ndesfreunde des andern Theilg, welcher diefen. zu mah⸗ 
„nen hat, fo mird dieſer erfilich, warnen, zugleich Vers 
| „mittlung fuchen , zuleßt freylich thun müffen was Pflicht 
„und Ehre wollen ?9*). Uebrigens hilft man einander 
„befimsgiihtt *953. Sollte (mas Gott wende), friegeri- 
ſche Unruhe entfiehen zwiſchen der Stadt Bern und 
„dem Hauſe Savoyen, jene dieſem Recht bieten auf 
„den Biſchof und die Landſchaft Wallis, aber (wo Gott 
„vor fen) der Hof in gewaltthaͤtigem Uebermuth behars 
ven j ‚® wird. a bie Stadt. Bern nit RR: iu 


/ 


% \ f} 


291% Leuk weigerte ſich am längften. „Das betrübt ung etwas, } 
„wegen dem befonders, guten Willen, den wir als Teachbaren 


il ihnen haben; doc) wollen mir uns das mid laffen irren.” 
Bern an Biſchof Sitten, 10. Sept. 1875. 


292) Hebelthäter werden ausgeliefert; fehrent man — aus, und % 
es wird über fie gerichtet, fo bleibt ihr Gut dem einge E 
; welcher ſitzt. | I 


293) Wenn Biſchof und Capitel mit Savoyen über Sachen der 4 
Kirche vor Bern zu Necht Fame, fo müffen ein paar Uebte, 7 
Proͤpſte oder Praͤlaten dabei fiken (geiſtlicher Rechte halben); R 
£äuterung des DANDLELFN Sonnt. vor Galli 2 CA 


254) Sie —— nicht, dieſe Alten, DaB Eorienieng entries 


295) Jeder Theil mag in des andern Sand Volt mufbringen, — 
viel er mil. 
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den Mechten handhaben 29%). Beh Eroberungen ſoll 
neder Theil den andern ſchuͤtzen. Wenn, dem Haufe 
„Zanoyen zuzuziehen, Bern durch Ehre ſich verbunden 
„fühlte, fo vertheidige dieſer Zuzug nur die Savoyſche 
Akandmark97)3 die anderweiten Tritte und Paͤſſe zwi⸗ 
ſchen Bern und Wallis bleiben in Sriede 298), 
| Die eroberten Burgen auf dem Pag in die Frey- Krieg, 
graffchaft waren befeßt. Auf einem Streifzug in ein big- u 
her unbefuchtes Thal wurde Georg von Stein, Haupte 
mann zu Joigne, durch Ludewig von Chateau-Guyon 
mit Macht 29) überzogen. ; Zu frühe (der Muth war 
unaufhaltbar) brach der verordnete Hinterhalt, hervor; 
doch Fudewig ward mit Verluſt vertrieben; Stein ver- 
lor tenige, denen Beute lieber, als Ehre war 306). 
Uebrigens wurden die Beſahungen abgeloͤſet 201), die 
Burgen in wehrhaftem Bau gehalten 302), mit Puls 
ver — und He en verforgt und alle eh ſo⸗ 


* 














296) Nimmt Wallis von Savoyen gecht auf Bern, ſo treten alle 
dem Haufe (mit Lehen!) verwandten Rathsherren aus, 
297) So die Laͤut erung N. 239. 

298) Zritte find Pfade der Heerden; es besicht ſich auf die 
Oberlaͤnder Alpen. 

290) Mit großem, reifigen Zuge und wohl 400 REN: SHir 
ling 215. — 

500) Und was inen Guot lieber dann Mannheit oder Ere; ſagt 
mit ſeiner ernſten Wuͤrde Schilling. Rh 

301) Jede Stadt foll 90 frumme (tapfere) Knecht ( Kriegsknech⸗ 
te) haben; die Hauptleute waͤhlen einen Oberhauptmann. 
Abſchied Bern (der Städte Bern, Lucern, Freyburg, So 
loturn) Freyt. nad) Barthol. 1azs. 

502) Wem Chateau: Guyon für den Bau zu Drbe Geld aegeben, 

den halte man au es abzuverdienen; wen die Srieger heifen, 
fo befommen fie Lohn. Zu Grauſon ſoll man die Bollwerke 
abbrechen. \ 

305) Für Pulver ſollen die Hauptleute ſorgen; man fol Büchfen 
faffen. N * 

>04) Den fol Willi Gyger (N. 142) beforgen; er Fennt das 
nid und redet Welſch. 


J 


* 


J 
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wohl bes Stechts als bed Cameralmefeng 3° 5) gedsänet, 1 
tie eg ziemt, wenn man ein Rand behalten wil. Nach 
diefem wurde von den Behörden des Grafen von Kos 
mont den Befaßungen von Granfon, Drbe und Joigne 
der Markt abgefchlagen; zum Theil wegen der Savoy 
fhen Anfprüce auf Granfon 30°), theilg auch weil die 
Drinzeffin in dag Haug Chateau» Guͤhon heirathete; bes ° | 

ſonders, weil NRomont, nun Marſchall von Bur⸗ 
gund 3207), größere, Hoffnungen zu naͤhren begonn. 
Dieſes wurde in der Wadt, gemäß der Eiferſucht gegen 
Teutſche, begierig aufgefaßt; es offenbarte ſich Erbitte ” 
rung in prahlendem Hohn; man glaubte, nicht fruͤhe 
genug ſich alles erlauben zu Eönnen. Obrigkeitliche Per⸗ 
ſonen von Bern und Freyburg, die von Joigne heim. 

xitten, wurden von ungebundenen Soldaten 308), welche 
omont in der Clauſe von les Clés hielt, hinterliſtig 
angefallen und zum Theil ermordet. Andern wiederfuhr 
ſolche Mißhandlung zu Baume, an jener kahlen Felſen⸗ 
wand des Jura, durch den Caſtlan von ©. Croix, wel⸗ 
ches große Dorf hinter Granfon auf einer hohen Ebene 
des Berges Jura meit-fichtbar gelegen if 309). Die 
—— und Reden des poͤbelhaften Trotzes, durch welche 
Bern vor der Zeit gereizt wurde, mißfielen den Raͤthen 3 
des ——— Gran 1, io, die Arnd IR 








* 
⸗ 


305) Einziehung der Güter der Feinde und. Entivichenen; — 
gung des Ertrages der Güter; Aufnehmung des Einkommens; 
nach Joigne „ein ſtark Seil mit einer en Se und mit 7 
Harzringen zum So. ei y 

306) Da Chateau» Guyon den Proeeß wider —— gewann, -\ 4 
fo mag das Verhältuiß mit Arlay D 154, b) aufgehört. Das. 1 
(ben. Note am Montieu N. 263,210 — 

so) © Schilling. Anton yon Luxemburg Graf von Rouſſy/ 
deſſen Vater, den Grafen von ©. Pol Karl dem Koͤnig aus⸗ 
lieferte, verlieh den. Burgundiſchen Dienſt; Gollut. 

808) Canailles ei larrons; Chrom. de Neufch. Re 4 

309) Sufruction der Berner an ihre Gefandten- in m 

Sranfreich 24» en 1375. Kaas N. 329. 


/ * —— 
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unbedeutenden Leute, als Genugchuung, nicht. m gro⸗ 
ßes Opfer ſchien, oͤffentlichem Ungluͤck vorzubeugen. 


Aber der Friede mit Frankreich, das erſte Gluͤck in fo 


thringen und bie Burgundiſche Großſprecherey blendete 
den Grafen. Gewoͤhnlich (ein Gluͤck fuͤr die Welt!) 
mißbrauchen bie Mächtigen eine unfehlvar fcheinende 
N Macht, ehe ſie derſelben recht gewiß ſind; mit unvor 
fichtiger Ungeduld verfuchen fie, mie meit fie gehen bürs 
fen, ohne ihre Glück zu ermuͤden. Der Graf von Ros 
mont, das Maß feiner Kräfte vergeffend, (heute fidy 
nicht, gegen die Schweiz feindfelig zu verfahren 

Der Graf im Vollgefuͤhl der Macht Herrn, 
die ihm die ſeinige und gegenwaͤrtig ſchien, beſchloß, 
alle Kückficht aufzugeben. Man erfuhr zugleich feine An⸗ 
Zunft und daß er aug geringem Anlaß 310) bey Morges 
am Genferfee 37?) zwey oder drey teuffche Kaufmannds 
fuhren habe niederwerfen, die Eigenthümer 31?) durch 
1 Peter von Gingins gefangennehmen und mwegführen lafe 
| fen?323); daß, was jener su Baume that, fein Bes 
fehl mwar3!4); daß Schweiger, melde zu Iverdun 
Mein faufen wollten 3:5), bey’ plöglicher Ankunft deg 


310) Streit wegen Zols (Dünod), den er etwa fleigerte, 
Bern an den Tag £ucern, Donner. Dioniſy: Nur, 
weil fie Teutſch waren. Auf ihren Wagen ſeyn Schafsfelle 
gewefen (Dünod). Sf glaublich, daß der Preis dafür ſol⸗ 
dien Zranfport vergütete? 


31) Ro er felbft war; Sufruetion 309. 





512) Kols von Nürnberg, Schwer von S. Gallen, Schuderberg 
von Lucern; Waͤttewyl. Der erfie war Eigenthimer, die 
andern mochten die Fuhrleute ſeyn. Es war die Zeit der Lyo— 
ner Meffe Machr. vom Burg. Krieg durch einen ©... 

„Galler, 1382, Msc.); die Wagen giengen nach Nürnberg 
(Hafner). Es trug ſich zu Sonntags vor Galli (Berwan 
den Tag Lucern Donnerſt. n. Dion,). 


315) Aus dem Wirthshaufe zum Adler in Rolle, nach Beaure⸗ 
gard in Chablais; eben derf. 


314) Inſtruetion 309. 


I 815) Bern au fucern, Mit. #. Dienify. Einer — 
war Dererma nm Etterlin, der es ia erzählt, 


\ 


⸗ — je | | \ 
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| Grafen mif Verluſt des Geldes durch einen —— von 
der Mauer ſich retten mußten; daß er mit Kriegern, in 
Raͤuber vermummt, aus den Wäldern um Romont die 

Sreyburgifchen Unterthanen überfallen , und durch Ver⸗ 
ſtuͤmmelung, Schläge und Aufhaͤngen an Bäume umge | 
bracht habe 3" sb); Drohmorte 31°) ‚ Rüflungen, mit 9 —— 
dem Augenblick bevorſtehenden Sieg. | 


Die, Berner, zu diefem Krieg, fo ae er. —— 
lich ſchien, ungeneigt 317), nun die Gefahr entſchieden 
boͤſen Willens betrachtend 318), faßten ihren Schluß 
nach dem Sinn ihrer Vaͤter, die ſich nicht gern zuvor⸗ 
kommen ließen 319). ‚Dem durchlauchtigen hochgebor⸗ 
men Fuͤrſten Herrn Jocob von Savoyen Grafen u 
„Romont wir, der Schultheiß, bie Näthe und die Ge» 
„meinde von Bern 32°). Der treue Ernſt, womit wir 
„euer Land off befchirmt , wird» mit Undank ermiedert: en 
„Unfere Botfchaften und Krieger 3? 7) habt ihr gefangen, 
„ermordet, alle menfchlichen Verhaͤliniſſe geſtoͤrt, ge⸗ 
—* 





s15b) Surlimanı, nur darin rat * er das Raͤuber⸗ 

— coſtuͤm Vermummung ——— es war es das 
eigentlich gebührende., 

316) Er fol befohlen haben, alfe ——— in der Veadt zu er⸗ 
ſtechen; Bern an die Dauptleute der edern Dar 
einigung, auf Galli. Ä Ä. | 

317) Weil mit nicht Eleinem Nutzen 200 —— Lin länger mit 
Savoyen Freundfchaft geweſen; Juſt ru et on 309. 

1 318) Sie fuͤrchteten mit Recht, er würde fein le u — 
„iu freyem Gebrauch uͤbergeben. | 

319) Chron, de Neufeb.: il Vals mieux prövenir qu ’etre pre- A 

 venus, Gtettler 226: Wer fehlagen will, behalt den ar A 
fireih, der nimm dem Feind das Her ; 

320) Wir’ haben drey Abſchriften dieſer Fehde: eine gedruckte 
bey Schilling, zwey handfchriftlihe in Tehudi's und 
‚Haller‘ 8 ‚Sammlungen. Die erſte und zweyte in. einigen, X 
Ausdruͤcken verſchieden Datirt vom 18: Del. 1475. 


— Jeue cwo auch Freyburgiſche) bey Les Els 8, — zu Baia | 
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pörodhend*"),. und. beſchimpft. Darum fintemal Ge⸗ 
walt Gewalt aufruft, wollen wir, zwar ungern, zu 
= gunferm Schirm dieſelbe gegen euch gebrauchen; womit 
"  wir-unfere Ehre verwahrt und euch genugfam abgeſagt 
 nbaben mwollen.! An demfelbigen Morgen ergieng die 
Fehde und (fchon waren alle Eidgenoffen zu treuem Aufs 
ſehen 323), fehnell wurde das Land Wallis in die Wafı 

fen gemahnt) 3?+) die Mahnung an Freyburg, Eolos 
turn, Biel, Neufchatel 325), für Ehre, Land und Leute 
und DBertreibung des Welfchen Volks 375). Petermann 
aber von Wabern, Ritter, Altſchultheiß, mit. der Stadt 
Banner 327), zog durch die Berge des Guͤmminenpaſſes 
vor die Romontiſche Stadt Murten. Da fam zu ihm 
das Banner von Freyburg unter dem Schultheißen Roll 
von Wippingen, Ritter 328), und entzuͤndete der An⸗ 
blick der Waffenbruͤder den kriegluſtigen Muth 329). 
Bey Anbruch einer dunkeln regneriſchen Nacht wur« 
de Murten aufgefordert; la Vignieres lag mit etwas 
fremdem Volk in der Stadt; in der Gemeinde erhob fich 
wildes Getuͤmmel 329b), da die Welſchen durchaus von 
Feiner. mtr, BR meiſten Teutſchen nur von anſtaͤn⸗ 





322) Sperre, und griebeitverfung der Kaufmannsgüter, 
325) Bern an Tag Lucern, Donnerſt. Dioniſy. 
323) Bern an Bifhof Sitten. Art. n. Galli: ſich mit 
Macht zu ruͤſten, und auf weiteres Derfünden in Savoyen zu 
sieben. 
1 325) Mahnbrief bey Schilling, Smf. v. Gall. 
336) Das, ung allen zu Berderben, in füllichen Landen if. 
327) Das Banner trug der Venner Kilian Achshalm; des Dans 
ners Hauptmann war Antoni Archer. 
328)- Freyburger Chronik. 
329) Da war auch der berühmte Willi Serhrfekmant — 
Alt IV, 550 (welcher Verfaſſer übrigens die Geſchichten dieſes 
Sahre in einer Verwirrung hinwirft, die kaum ihres gleichen 
bat). J 
3829b) Le discord fut si grand qu'on ne savoit connoistre de.“ 
quelle part en avoit le plus; Neufchat. Chronik. 
If 
| 


| 
\ 
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diger —— hoͤren und ‚ohne Unterſchied ie 
und Gefchlechts 33°). jeder feinen Willen mit lautem kaͤr „| 
durchfeßen wollte. Als endlich um ehtenhaften Auffhub I 
‚gebeten wurde, ertwiderten die Schultheißen der Städe | 
te: „bie von Murten follen ſich augenblicklich ergeben, 


ſonſt werde es ihnen übel befommen an Leib und Gur.dı ei 


‚Die Voͤgte brachten dieſes vor die Gemeinde; da wech 


ſelte Entfegen und Wurh; bis Furcht und Neigung die | 


Dberhand befamen. Das fah ein Edler, Richard Rofe; 
fein Herz war ganz für Burgund 3303); Grimm, Trauer, 4 
erſtickten ſeine Lebenskraft, fo. daß er todt hinfiel. La 
Migniered, vollgerüftet, ſchwang fich auf ein Pferd; rief 
„Gott fey vor, daß ich meinen Fürften aufgebe; laßt 
mich 331)!“ und verließ Weib und Kinder in der Stadt. 


- Hierauf ſchwuren bie Voͤgte, Näthe und Gemeinde von 


‚dem Grafen von Romont und von allen feinen Nachkom- 


men aufewig andern und Freyburg 3 32). Diefe beftätigten die > 


herkommlichen Frepheiten, deren Vermehrung fie fih vors ⸗ 


behielten 333); im übrigen traten fie in ale Nugung und 


Madit der — ae Be Die von — 4 





— Ach Weiber: hatten —— — Sch— RR, 
350b) 11 vouloit pässer de la du Ruz. | 


351) Ne plaise à Dieu que je renie mon prince EIER go A 
tes-ouverture pour m’en aller. Neufchat. Chronik. 


332) Revers der Vögte, Käthe und Bürger; in der, l 


Haller. Samml. Vonden übrigen Zweigen Savoyſchen Stamms ges 
ſchieht keine Erwaͤhnung; die Sieger ſetzten eine Grundtheilung 
voraus; oder die Vettern ſind unter Nachkommen (ayans cau- 


se). - Kurz zuvor, am 3. July, waren in Saypyen alle, Lehen, 


auch außer Dem Stamm, veräußerlich erklaͤtt worden: Ediet 
Moncalier; bey Guihenon | 


355) Im Neverfe. Damit nicht von durchreiſenden Kaiſern 


oder anf andere mögliche Wege völlige oder größere Ungbhaͤn⸗ 
gigkeit erbettelt werde. 


334) Alle Aemter und Herrlichkeiten, an geuten, Sat, Gütten, 2 


Neifen, Geboten, Gerichten; und werden wir mit Befegen, au 
Aendern oh Ordnuug aungeren Ameleufe” es brauchen Re = 




















/ 


N ten zudor an den Obergerichtshof der Wadt f — Mou⸗ 
don, ‚von da nach Chambery, an die hoͤchſte rechtliche 


Behörde Savoyens, alſo werde von einem Freyburgis 


ſchen Landvogte kuͤnftig nach Bern, wenn der Landvogt 


ein Berner iſt, nach Freyburg appellirt. 


A Benin ber Samen. | 7 


Wo aus den Truͤmmern der althelvetifchen Haupt⸗ | 


— ſtadt unter Unſer Lieben Frau von Lauſanne verehrtem 


Schirm Avenche ſich erhob, ſchonten die Schweizer 335). 


In der fruchtbaren Ebene, wo an ber Broye um der 
alten Bertha koͤniglichen Bau NPeterlingen mieder erſtan—⸗ 


ben 33°), begegnete ihnen zu Pferd und zu Suße der 
Prior, die Neligiofen die Dbrigfeit und alles Volk ver 
Stadt, willig, mit den Schlüffeln. Da hielten fie Raſt 
Auf eigene Rechnung zechten die Krieger, den Nachzug 
erwartend, welcher aus allen Landen von. Bern, und, 
kaum begehrt 337), von Zürich und andern Schwetzeri⸗ 
ſchen Orten im Anmarſche war. Des Ruhens bald müs 
de, liefen einige Krieger durch bas Miftelach 339), Cu⸗ 


drefin aufzufordern. Die Männer des Orts (er liegt ans 


muthig bluͤhend am Neufchatellerſee) die kleine Schaar 
verſchmaͤhend, in der Hoffnung daß die Banner ihrent⸗ 
wegen-nicht umkehren, hingegen tiefer im Lande genug 
zu thun befommen würden 332), magten, Gudrefin zu 
AsEONEIN. Da femen. die von der Neuflade am Dies 





> üben nad unſerm Gefallen. Urkund Sch. Raͤthe und 
Bürger von B. und F., wie Murten gehalten 

werden ſollz i Nov. 1475 (14. Okt. war die Verabre⸗ 
dung nur muͤudlich.) In der Haller, Samml. und beſonders 
gedruckt. 


335) Neufchateller ————— 
336) Villa war der Dit wohl Mon in Kömifcher Zeit. 
337). Bern au Stı aßburg, Sonnt. nach Simon Judaͤ. 


338). Die fchöne. Gegend, welche den Müurtener und enfehuteller 
Eee trennt; in medio lacuum. 


J 


339) Man trug fich mit: der dee ae Heramuge des —2 


Be Peſtards von Burgund; | N. 332. 


2 \ 


/ 


BE IV Bud. Aqtes Kopie. 


j Were, das Amt Nidau, die neuen Berner aus dem 


Amte Erlach, die tapfern Maͤnner von den Landeren 9 


zw rächen, daß ſo ein Ort Bern getrotzt, brachen ein, 
liefen pluͤndernd durch z241) und führten Die Heerde hin⸗ 


weg; worauf die Leute zitternd nut den Worbehalt ih— 


‚rer Freyheiten erbaten 34°). Don andern. wurde Mon» 4 
tenach bezwungen; andern mußte Grandcourt ia — 


ben 343),) — — 
Unweit von ba — an dem ufer des Neufchäteller 
Sees die Stadt Eftavaye; taufend Jahre, fo fagte man) 
der Sitz eines großen Geſchlechts 344); dort erhob fi 
das alte Stammhaus, höher die Burg Chenaur, am 


herrlichſten der Savoyiſche Thurm; die Buͤrger waren 


in Verfertigung der Tücher ausnehmend gefchiekt; Nebers 
fluß herrſchte; dreyhundert Mann ‚unter dem "Banner 
der Stadt Nion 34 46) verſtaͤrkten den Ort; alſo war 


er die Freyſtaͤtte alles Reichthums, der in langem Frie⸗ & 


den zu Cudrefin und in der ganzen- Gegend gehäuft wor⸗ 
den.  Diefer Stadt Herr, der Beſatzung Hauptmann, 
Claudius von Eſtavayé, ein großer, ſchoͤner, hochge⸗ 


muther Mann 345), dem’ der Graf Romont vertraufe. 


But ben er zu — berfprochen — da ERDE Ans 


N 
04 


330) Die Eden ‚höhe dem. Kicker und Genre ex, 
hatten Leute, welche Bern von Markgraf Nudolfen N. 


ausdruͤcklich begehrte, und welche hier ‚ont, ‚fait — af 


: ment leur devoir Meufch. Chronik)., Ä 


Ina Sm damaligen Franzoͤſiſch iſt ‚courir, yäni un hen Mas = 


„im damaligen. Teutſch, ibn: Satmanı machen, Slun⸗ 
Deren —J 


342) Geſchah zu Murten; Neufch. Chromt. 


‚335) Johann von Compoys, bedeutend. am. 1 Savopfihen, Hu 
war des Dites san 


44) Welches wie die Grafen von Gleberz v von der een Sur 
gundionifchen Beſitzuehmung — 
34246) Wattemwpl. N RN ve 
335) Gar ein prächtig Mann; Bullinger. » m am 
. 346) Mit —— Büren wornehmer hreyburger Sonime 


— 


1 
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DE ber. Eidgenoffen vernahm, griff su dem Ban⸗ 
ner und ritt mit allen Fuͤhrern der Schaaren durch die 
Gaſſen und auf die Plaͤtze, zu verkuͤndigen, daß die 
erfie Meldung eines nachgiebigen Gedankens mit ſchmaͤh— 
lichem Tode beſtraft werden fole. Die Aufforderung ers 
tiederte er. folgendermaffen: Es habe diefe Stadt an 
dem Grafen bon Romont einen guien Deren, der bald 
mit Macht fie entfeßen werde, Die wiederholte Auffors 
derung wurde mit Schüffen und Gefpstt beantwortet 347). 
Die Krieger, kaum aufhaltbar, voll Begierde nach Beute 
und Ruhm, nun gereizt „ fihmuren diefer Stadt den Un— 
tergang 347b). Ehe die Banner, ehe der Heerhaufe 
angefommen, da fchon viele durch Geichüß' die Zinnen zu 
leeren mit Verluſt und vergeblich ‚verfucht 348), ‚alle Um— 
‚fände der Thore und Mauern aber erforfcht 348b), mach⸗ 
ten fie den -Anfchlag, welchen Kraftgefühl und Kühnheit 
eingab. Sie liefen auf eine Höhe, die gewaltigen Mans | 
nen hielten. die Hallbarden und Spieße mehrerer Rei— 
hen vor fih hin, und wie Einer, der die Leibesfraft von 
hunderten hätte, rannten fie in vollem Lauf. mit Feld» 
geſchrey herunter auf ein Thor zu, brachen eine Def» 
nung 349); fie drangen in die Stadt; „gewonnen, ges 
„wonnen, Stäfis ift gewonnen 35°); dag Wort über 
goß mir Faltem Schrecken Herrn Claudius und ganz Eſta⸗ 
vaye. Es hatten zu gleicher Zeit in einer verlaffenen 
Gegend, mwo fein Feind vermurhet- wurde, und wo, zu 
—— im Nochfall 35 PL IR Striche herunter bien» 





5 Si redten ſchalkuich Wort; Schilling. 
3a7h) Totale confusion et destruction; Neuſch. Chronik, 
348) Die in der Stadt fe porterent merveilleusement; es blie⸗ 
ben 2a Mann der Eidgenoffen; eben daf, 
B sub) Es waren Peterlinger da, welche Nat gaben; eben. 
daſ Eftavaye hatte duschgängig Neid erregt. 
349) Un pertuis; Neufch. 
550) Ville gagnée! eben derſ. Staͤfis, Staͤfig Staͤvis, ie der 
Deutſche Name. 
| 351) Nach einem — hatten fchon einige ic fo zereten 


— 
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gen, Schweizer an benfelben die Stadtmauer erflommer. | 
Alfo ein vermiſchter Tumult des Angfigefchreys deren, 
die mit Verlaſſung alles Vermoͤgens durch Flucht in die 
Burg noch das Leben friſten wollten, des Rufens der 
Schweizer, die mit der groͤßten Anſtrengung, unvermoͤ⸗ 
‚gend die Riegel zu brechen, Shore aug den Angeln 
hoben, des Laͤrms heraneilender Banner, des in dee | 
ganzen Stadt. anfangenden Todfchlage, der Wurh wider |‘ 
die Burg, wider den. Savoyſchen Thurm 3579). la 
les erſtuͤrmt; uͤberſtuͤrmt waren die Gemüther, fo daß, 
indeffen Claudius um fein Leben vergeblich großen Reich⸗ 
thum bot 35te), alfe Nioner, die fo von Eudrefin hier 
Sicherheit gefucht, und bis auf Faum zwanzig alle Buͤr⸗ 
ger von Eaſtavayé durch das Schwert der Sieger fies 
len 352), Viele ohne Unterfchied Alters und Geſchlechts 
» den Tod im Waſſer fuchten,, und andere ihn ungeſucht 
fanden, meil zu viele auf die Schiffe geflohen. Menfche | 
lichfeit, Kriegszucht 35 3), Altäre 354), ſelbſt Geld. vers 
‚mochte nichts über den Grimm; denn die Elenden, auf 
— trotzig, — mac er a viele ur 








— 


—— La Tour du — in Sufammenbange mit. den > fü 
naux. 537 
3510) Er ward „oetnehget,“ fagt Sullinger. NR: 
869 bis 1500 Mann. — m: 


553) Nach der Srenburger Chronik hätten — und 
Oberſte gern geſchieden, aber die Knechte waren ergrimmt. 
Am beredteſten iſt Etterlins Schweigen: Wie Steffyes 

gewunnen ward, das laß ich blyben. Denn wo der Gewalt“ 

cie Commandirenden) nit a fun, ſo gatt es etwa 

‚als es mag.’ DER 24 

— Bern ſchrieb ernftlich wegen des an Kirchen, riefen und 
Bottesgierden Geſchehenen; ‚die Hauptleute ſchoben die Schuld 

auf die der Ordnung fi nicht fuͤgenden Zußůger (Freywilli⸗ 
gen), die auf Abenteuer laufen. Bern denen im er | 
Dienf. und Donnerſt. v. Simon Judaͤ. | 

255) Ge fuͤt grand dommage, „mais ce fut par leur outrecui⸗ 
dance; De de en 
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f Pr der Edlen und Bürger — Gatten und eh 
ne wehklagend auf geweihtes Erdreich zuſammenſchlepp⸗ 


| ten, murde von den Siegern, don vielen aus der Nach⸗ 


parſchaft, von der Stadt Soloturn eben. herangiehendem 
| Banner 356), der ganze langertworbene oder zuſammen— 
gefluͤchtete Reichthum, ohne Ordnung, tie einer eines 
Hauſes oder Waarenlagers oder Speichers oder einer 
Capelle fid) bemächtigfe , auf Magen gelaben 357). Bey 
diefem Nachſuchen murden eilf ausländifhe Soldas 
ten 3579) gefunden, und um ihres gleichen Schweiser- 
kriege zu verleiden, dem Scharfrichter von Bern, einem 
blutgierigen graufamen Mann , übergeben, fie, an einen 
Strick gereiher, in den, See zu fenfen. Laut meinten 


die Juͤnglinge; das Seil brach, und, wen eine Lange 


nicht fogleich getroffen, murde begnadiget. jener, dem 
fein Amt mißlungen , murde erflochen, bedauert von fei« 
nem; mer aufgehört hat, Menfch zu feyn, iſt würdig, 
ohne Erbarmung zu leiden. Aber die Krieger, der Race 


erſaͤttiget, bey dem Anblick der Thränen, beg furchtfas 


men Winfelng 358), oͤffneten dem Mitleiden ihr Herz 
und gaben den uͤbrigen von Eſtavaye“ Brot und Geld. 
Sie warteten vergeblich, daß der Graf von Romont Ente 
fats oder Mache wage 359). Da verbrannten fie dag 
ei der unzerſtoͤrbaren Burg 35 9b), nicht die Wohn⸗ 
Pal der Bürger. 





356) Schilling. llinade zweifelte mit Recht, ob ſchon 
hieher auch Zuͤricher kamen. 


357) 100 Wagen fandten die vom Freyburg, welche Tag und 
Nacht beſonders Tuchvorraͤthe abfuͤhrten; Schilling. 


‘357b) Froͤmd Buben die da Soͤldner waren. Schilling. 

358) Pleurs et gemissemens tant de femmes que d’enfans que 
©etoit grand pine; Neufh. Ein gar groß jemmerlich Kias 
:gen, daß jedermann Mitlyden bett; Schilling. - 


30) 3 Tage nad Schilling; 4 bis 5 nach der Neufchatel⸗ 
ler Chronik. AR 


359 b) A force de marteaux, pics et engins wurde einen-ganen: 
IV. Theil. Bob 


v 


% 
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In das ganze Nomontifche Land verbreiteten ſich 
Schaaren von Freyburg und Bern Da ergab fih. die 
ſtarke Moliere auf dem meitausfehenden Huͤgel ern 
Aue, ſammt der Burg auf dem naher Fels 361), und, 4 
nachdem der alte Thurm unten an dem "Berge beswungen | 
mar, bald der Hauptort Romont auf der ſchoͤnen Höhe 
ſelbſt 3623; worauf Yeter de la Baume, jener, dem Il⸗ 

lingen untergieng, Attalens auch eingebuͤßt 363). Die 
Hauptſtadt der Wadt, Moudon, als Botſchafter deren ä 
von ‚Bern, Sreyburg und Soloturn, mit ‚hundert | 
ie Kriegemannen, im Anzuge waren, ihren. Eid zu begehe 

Sr De fandte anderthalb ——— weit die iehet ent⸗ 
‚gegen 3°4). n 

Die Bauer, die Söreden des Tages Eſabeye⸗ vor 

— ihnen her 395), zogen wider Soerdun. Diefe Stadt ber | 
= DECKE hier der Eee, dort eine lange unſichere moraſtige 
— durch Beige unter dem 5 der Spiele — 





Tag — ——— bieranf als bohran ceu 
brannt; Neufch. 

360) Que Iules-Cesar. Kae. — ses a — 
Helvztiae, Alt, IV, 550. If es Boah ſolche Sn für 
Geſchichte auszugeben? - MS | 

361) Durch Rupdolfen von Speichingen von Bern, Jacob Velga | 
und Peter Buginet von Sreobung erobert; Freyb eh Br 
Die That geſchah am 19. Oct. | | 

362) Am 23, Det. Dietrich von Eudn ſperg ward Voot Eben ) 
a 

363) Durch die Befazung , — auf Domont vlt war: 

‚364) Neufchateller Chronik. = 

365) Da war der Zweck; afın qu elle für u memoire aux äutres 
peur tous les tems & venir, 
ange! Sie durchſtroͤmt oder. bilder. im ——— die Seen von 
MNouſſes und Sour, ßiltert aus dieſem durch die Felſen zu der 
Orbe, welchen Namen fie aufgiebt, wo zwiſchen Orbe und 
Iverdun der Talant ſich mit ihr vereiniget; bey dem Zusfufe 
des Neufchateller Sees iſt fie die 3915 durchſtroͤmt oder hilft 
auch bilden den See von Biel, und verliert ſich ais Zyl puient Ä 
in vn Aare. Wenige gluͤſe haben romantchern ‚Lauf. 


F F 1 
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die MWaffer der rm oft mit, ungemeiner Gewalt 


> amd Fülle auf fie zuſtroͤnen. Iverdun war nach einer 


Feuersbrunſt ſchoͤner erftanden, ſtark, von breyhundert 


- Mann unter Peter von Blay befest 367), ihrem Herren, 





den fie neulich ſah ; banfbar 3°3) und aus Haß ber 


Zeutfchen ergeben. Nachdem die Wortruppe vergeblich) 
getrachtet, mittelſt einer langen Kette, welche uͤber die 
in vollen Ufern fließende Thielle gieng, der Bruͤcke und 


eines Thors ſich zu bemaͤchtigen, erſchienen die Banner 


- 


in. der Vorſtadt und in den umliegenden Gärten; uns 


muthig, weil jedermann dieſer Stadt uͤbel wollte, und 
Bern, des unflugen Trotzes muͤde, ſie zu ſtrafen befahl. 
Das war die Art von Bern, den Stolz zw zuͤchtigen, 


Schuldloſe ju fhonen 362). Die Iverduner, der Ges 
fahr, bewußt, hatten in das Valangin an Grafen Hanns 


geſchickt, um Vermittelung; er eilte herbey. Es zuͤrnten 
die Krieger; die Stadt zu erobern, ſchien leicht. Einige 


der vornehmſten, entweder voll des grauenvollen Ein— 


drucks von Staͤfis, oder aus Ruͤckſicht auf den Herrn 
von Valangin, oder ſonſt beſaͤnftiget, ſetzten durch, 
daß Petern von Blay der Abzug erlaubt, Se aber 


von den Städten in Eid genommen und um eine Geld» 


fumme 37°) vor Unfug 37 ) und Pluͤn erung bewah⸗ 


— wurde. u | 


Die — von Bern pflegte denen im Felde we- 


| niger vorzufchreiben als zu rathen. Billig überläßt 


man wohlgewaͤhlten il, die den Zweck wiſſen, 





307) Neufhatel, — mehr als 250 Buͤchſen⸗ 


ſchuͤtzen. 
368) Siehe im vorigen Cap. N. 917. 


369) Es gefällt uns wohl, daß ihr den armen Bauern das Leben 
friftet, denn fie in diefen Dingen Fein Schuld haben. Bern 


an die im Feld, Donnerſt. v. Simon Judaͤ. 


270) Wofuͤr fuͤnf Buͤrger Buͤrgen wurden: Neufch. 
‚371) Weewesen der Soldat nicht in die Stadt gelaffen BR: 


er 
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die Mirtel nach Umſtaͤnden zu waͤhlen; große Rönigreiche 
ſi nd gefallen , wenn Kriegsbefehlshabern weder der Plan 
vertraut noch Freyheit gelaſſen wurde, nach Gutduͤnken 
zu handeln. Der Vertrag mit Jverdun wurde von Bern 
weder genehmiget noch aufgehoben 372), den Hauptleus 


ten aber zu verfiehen gegeben, wie wenig auf Eidfhmwüre 


zu achten, fo lang dem Seind moglich bleibe, fie mit 
Erfolg zu brechen 373) und daß abſchreckende ei in 
'einem Straffriege zweckmaͤßig ſey Fra) 


‚Die Banner sogen nach Orbe 378); N 
erforſchten, reinigen, plünderten big Aubonne 376). Ein | 
nige fah man von dem hohen Thurm, der in den Claus 
fen über Burg und Städtchen Les Cles ſich erhob. So⸗ 
fort auf Befehl des Commandanten Herrn Peters von 
ECoſſonah wurde letzteres als unhaltbar in Brand ge⸗ 
ſteckt; alle Leute und ihre guten Sachen zogen in die 
Burg hinauf, welche durch vier ſtarke Thore, hinter 
deren jedem eine Wehre war, gegen alles feſt ſchien. 4 
Als der Kriegsraͤth zu Orbe dieſes vernahm und daß die 

Moͤrder jener Berner‘ und Freyburger Commiſſarien da 
ſeyn, ſandte er unter drey ausgezeichneten Hauptleu⸗ | 
ten — Dann. an ‚feenbig hin. Sb nach 


879) Bern an die im Fels: — Rath von den. iiber, | 
gern wie ihr mie Ifferten bandeln wollet; man follte 2 wohl | 
die Mauern abbrechen. EN | 
373) Sie halten. in. Die Harre nichts auf die Sellbde von 1 Mil | 
den (Moudon), Romont und Nuw (Ruͤe). ii 
a Laßt Lefele's, La nn und — nit ungegruͤßt; ir | 
= haben’s verfchuldt. | 4 
315) Schilling — dab man — fie durch Werdan I 
308 —— A 
376) Bavois, Jacobs von Ligen Bürgers von Bern, Sr dnferbf J 
wohnte, ſchonten fie; hingegen fen. Cheſeaux ‚geplündert wor | 
den; Neufd, Ehr. Aubonne, des Grafen von Greyeri wie⸗ —J 
derfuhr kein Uebel. Du 
377) Heinrich. Dittlinger, von ben zu Bern der Drtlinget J 
Thurm War, eichnete ſich in dieſem I Sr viel aus; Hannſen 
{ £ ; \ ! 


7 
# \ 
* 




















Bersinte der Saneıı — 


N Gottesbienf: und Morgenbrot nahmen fe zu dem’ Hall 
barden viele Hauen und Aexte, bedeckten ſich mit breiten 
langen Bretern, welche zu einer Katze zu machen, Zeit 
amd Ort nicht erlaubte, legten Leitern an den Fels, 
und kamen, unter ſtetem Schießen und Werfen der 


Feinde, an bie Hälfte des Berged, ten Fuß der erſten 


- Mauer. Vergeblich ; big fie ihre Hauptbedeckung ſtaͤr⸗ 


fer gemacht, und ihre Schüsen die Binnen mehr und 


Mauern in die Burg leichter ale in die Höfe durch die 


andern durch kuͤhne Spruͤnge ſich zu retten, welches durch 


die ſcharfen Ecken des ſchroffen Felſens koͤdtlich wurde. 
Da man ſah, daß Coſſonay mit feinen Leuten und den 
Edlen ſich in den Hauptthurm zog, wurde dieſes Bey⸗ 

ſpiel von fo vielen fo eilig befoigt , baß in der engen 
Thuͤr mehrere erdrüct wurden. Die Eidgenoffen bras 


‚chen die Schloßmauer durch, erfchlugen ben Birravent 


4 


und alle feine Leute. Da fiengen fie an, mir Iuterbrene 


gen, bis die Webergabe auf die Bedingniß Freyen Abs 


Juges angeboten worden; welches die Schweizer abs 


ſchlugen, erbittert durch vormaligen Troß. Lang ver 


geblich bot Coſſonay viel Silber und Gold, nicht mehr 
um fein Leben, fondern daß erft nach Beichte ihnen ver 


Tod angethan werde. Da riefen gefangene Schwei— 


zer 37 3) von dem Thurm / daß fein Ruin auch der ihrige 





7 


Voͤgeli von Freyburg fahen wir bey — und es meldet 

feiner Stadt Chronik, daß er an dem Tag Les Cles feinen 
Ruhm erneuerte; von Soloturn Urs — hatte zu Orbe 
zwey Banner ersbert (Hafneér). 


818) Ein aufgefangener Fleiſcher von Freybt rg; Schikling 
‚Und Berner; Bullinger. Wir haben feine, Schillings 


und des Neufäutellers Berichte in der Ersäolung wire 


RO: 


J [| 


‚mehr leerten. Als die, Belagerten merften, daß durch bie - 


Thore zu kommen feyn moͤchte fuchten einige, da der. 
Feind an einem Ort mit aller Kraft fiirmte, von einer 


nen und mit Nauc und Flammen den Thurm zu aͤngſti⸗ 


N 
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feyn wiirde. - Auf dieſes wurde der letzte Troſt katholi⸗ 
ſcher Chriſten zugefagt. Alſo gieng Peter von Coſſonay 
heraus, ein großer ſehr ſchoͤner Mann, mit feinem ‚eben | 


: fo fchönen Knecht; es folgte der Hauptmann von ©. 
:Croig, mit einer ſcharfen Kopfwunde vn andere Un, 


glückliche, bey fiebenzig 38%. Deffelben‘ Abende, da fie | 
nad) Otbe gefommen, wurde der von ©. Croix mit vier 


“ andern, deren Feindſchaft fich vor dem Krieg ausgeſeich _ 


— 


——— 


net 381), verurtheilt, und von Coſſonay's Knecht ent—⸗ 
hauptet. Man rief unter die Gefangenen, daß, wer fie 


toͤdte, leben fol 382), und wählte unter der Menge, 


die es wollten, diefen Süngling 383). Neunzehn Mann 


erftichten bey Nacht von ungelöfchtem Kalch, ber zufällig 


al dem Thurm ihrer Verwahrung war. Hierauf wurde 
et vier andern Coffonay hingerichtet. Man fchonte die 
Übrigen. Won Les —— fon gebrochen ng 1; 


Mauern. | 
Wie dieſe Burg an dem Helbetifchen N — —— 1 


ten fie Soigne on dem Burgundiſchen Eingang de | 


Hauptpaffes , det dem Feind hierdurch ‚geöffnet blieb, fo 


"daß er nachmals Bern und Freyburg nahe fommen 
mochte. Der Ginn der alten Schweizer, gieng auf 


Hauptſchlachten mit ganzer Macht; mer ſich theilt, um 
alles zu  verfechten, wird fchmerlich in die Fänge dag 


} Gluͤck — fuͤr — baben und. — 


* 





379) Ein Eoler som eh Säitline ne der 


bey N; 309 genannte Cafllan; daher der beſondere Groll und | 
Daß. vor andern Er hingetichtet ward. | x 
380) So Schilling. Der Reufchateller, wenn er von | 
‚mehr nicht als 18 fast, muß nur Edle meinen, font wäre er 
mit den Umſtaͤnden, die mg Ben mußte, in Wider | 
ſpruch. — 
381) Vermuthlich die, welche die Eommifatien angegriffen. : | 
332) Der das Heer begleitende Scharfrichter war bey en ums: 
gekommen. | } 2" N 
sa) Wohl weil er ein Teutſcher far. J 
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wenn es auch nicht beugt, macht Lücken. Kriege, furz 
und kräftig, Tage, wo die alerhöchfte Erhöhung des 
.. Heldenmuthes lange ruhmvolle Sicherheit a Fanny \ 
— das war ihre: Art. a | 
Nachdem Les Cleis umd auch. zu Et. Croix bas 
Echloß 384) gefallen, und an der großen Burg bey a 

ESarra bie Zweydeutigkeit der. Beſitzer nicht ohne Wider⸗ 
I fand 385) mit Feuer gerocdhen worden (manches Denkmal 
altes Eitien 386) gieng in Verwuͤſtungen unter), erhoben. 
ſich die Banner an den Genferfee zu ziehen. Es famen 
die Herren, bie Städte va vornehmlich kaufanne, die 
E größte, wohin die umliegende Gegend geflüchtet; alle bes 
guͤtigend, mit Geld, Proviant. Sie über La Sarra (noch) 
brannte die Burg) freundſchaftlich nach Aubonne; bie Fur 
cerner kamen zu dem Heer. Abende da die Schweizer auf 
|: den Höhen gefehen wurden, von weldhen mit allen feinen 
holden Umgebungen der ganze Lemaniſche See und in groͤ⸗ 
ßerer Ferne weit über die Wege der Menſchen empor die 
Gipfel der damaligen Welt 338) noch goldsorh erfcyienen, 
mar von der fiarfen Befaßung, die der von Romont zu 
Morfee hielt, nicht einer fo fühn, bie Abendmahlgeit zu 
"vollenden 389). Sobald die Krieger zu Pferde, zu Fuß, 
zur See, nach Savoyen, nad) Genf und in das Land ent- 


Ei 





38%) Freyburger Chronik, | 

385) Wobey Über zwanzig Maun erfchlagen worden. 

in 386) Auf Ia Sarra wurde ein Keffel oder eine Pfanne erbeutet, 
worin man einen Dehfen ganz braten mochte; Schilling 
239. Auf ſolche Stüce waren auch Kamine gerichter, der 

- gleichen wir auf Greyerz se Wer erinnert fish nicht 
der homerifchen Helden! 7 

387) La Sarra und Coffonay-werden genannt (5 DL); die ar⸗ 
men Leute fürditeten den Haß des Namens. 

388) Peru war unentdeckt. 

389) Mehr als 3000 hatte Romont. in der Stadt Shillinn; 

mit vielen floh er zwey Tage früher; 12 bis 1300 fanden fich 
» auf diefen Abend, ensemble tout le resort (Neufchateller 

Ehromif),. — 
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Eommen, eilten Schloß und Stadt mit * Schluſein. A 
Solches Grauen verfolgte die Fliehenden, daß nicht nur I 
sid „Gaſſen, die Landftraße voll weggeworfener 
Waffen lagen, ſondern viele uͤber Nion, uͤber Copet, in 

die Stadt Genf, ©. Gervais herab, fo gedrängt und un. 
ordentlich fiohen, daß fie von den Brücken ber Infel in 
bie Rhone geſtuͤrzt 39°). Aber nach Caufanne kam, ans 

derthalbtauſend Maun farf, unter Hannfen Waldmann, 
dag Banner von Zürich 391); Tag und Nacht eilten aug 
der ganzen Schweiz Krieger, einzeln 392) und in Geſell⸗ 

Tale herbey. | 

Der Mille alles Volks war die — und Strafe 
der Stadt Genf, meil die Einwohner, Savoyifch und 

Burgundifch, Berniſche Gefandte an den König auf der 

‚Heimreife fchimpflich behandelt 392 b) und Syndike und 

"Kath auf des Bifhofd Antrag neulich ſechshundert 

Mann in der That wider bie Eidgenoffen bemafnet hats | 

ten 393). &o Hoch war bie Erbitterung und jo vertheis | 

digungslos Genf, daß Zerſtoͤrung zu fuͤrchten ſchien; 
auch fuͤr Teutſche Staͤdte, die Waarenlager dort hat⸗ 
ten 9 im Air das SEHWELEN Ben Berner —— des 





NH 
390) Schilling au, Im m Roßbachet Shreden (5. Nor. * 
meinte mancher am dritten — den SR —— m Rücken 

zu haben. 
. 391) Bullinger. 


392) Bern an die im geb, ——— v. Simon J.: Sie | 
Se ſtets durch unſer Stadt — daueden und laufen auf ihr 
Abenteur. 


392 b) Bern an er Sonnt. n. Simon. 5.2 6ie | 
haben auch den theuern Nitter Niclauſen von, Dießbach feligen | 
überfallen. Schilling 242% und Johann von Sillinen. Je⸗ 
nen haben fie von einer Behörde zu wer AR geführt (wor⸗ 
an dieſelbe Zeit nicht gewöhnt war). Bern an die im 

. geld, 112000. Igfr.: Genf babe 12000 Gulden verſprochen 

(wegen dieſer Beleidigung?) und nicht gegeben. 

393) Spon hist. de Geneve. : 2000 hatte der Bifchof begehrt. 


94) Coſtam, Augsburg, Binden; Sulfingen er 


\- $y. 














7. 


Belnigte der sancın ah 


Hantelömege ein ‚großer Verluſt. In dieſer Noch fam 
von Genf eine Gefandtfchaft fomohl der Geiftlichfeit als 
ter Stadt, mit befcheidener Würde 395). Es glücte, die 
Daupileui⸗ guͤnſtig zu ſtimmen 396). So uͤbertrieben wa⸗ 

ren bie erſten Forderungen, daß ber größere Theil dee 
Privatvermoͤgens aller Genfer kaum hinzureichen fhien 397). 

Zuletzt wurden fie um beinahe. drey Viertheile herabges 

ſtimmt 398) und leidentliche Zieler verordnet. Die Gens 

fer, brauchten auf das erſte Ziel, nicht mit Unrecht, Kir⸗ 

chenſchaͤtze 399); durch den Bilchof waren fie in die Verles 

0 genheit gebracht. Endlich 4°°) mußte jeder Bürger eis 

| nen. zwölften Theil feines Vermögens geben, und aug 

2. dem Ertrag einer sehnjährigen Auflage Entſchaͤdigung ers 
warten. 

Petermann von Mabern mit allen zu Morfee geleges 

nen Bannern, die Krieger vom Raub eee 401), dag 





Eee, En ferr bon ordre et belle ordonnanee ; ; Neufchatel⸗ 
ler Chronik. 


396) Es ward den Houptläten ua Gewaltigen ein groß Geld 
gefihenft , das fi, ouch nit verfchmachtend Cverfchmäheten); 
Schilling. 600 Eronen; Freyburger ChroniE, 
397) 499,700 Nlorins (wohl der Eleinen von 12 Sols) ‚wurde das 
WVermoͤgen der Genfer gefihäßt; GSemebier, hist. litter, de 
Geneve, I, 48, 100,000 Gulden sale wurden Befordeat; 
Schilling 243, | 
398) Auf 26000 Gulden; eben bet Freyburger Chro⸗ 
nit: So viele Cronen. Sppn: 28000, Moͤglich; es wur⸗ 
den einige beſondere Anſprachen befriediget (Schilling). 
Bern an die im Feld, Donnerſt. v. Simon J.: Es iſt 
uns faßk ( a leid, daß, was die Genfer mit Worten und 
Werfen gegen uns gethan, ihnen fo hingehen fol. — 
300) Schilling thut boͤſe darüber, und meint, es waͤre nicht 
noͤthig geweſen, wohl aber Gott und den Eidgenoſſen zum 
Spott geſchehen. Uns if wahrſcheinlich, daß fie lieber das 
todte Metall aus den Kirchen als jeder fein Geld Ba woll⸗ 
ten. Siehe auch Levrier II, #7. 
400) Wohl ſpaͤter; vor Ende des Burgutder Krieges baben fie 
mehr nicht: als auf das erfie Ziel bezahlt. 
. 401) Es nam jeder was ihm beym Absichen werden mocht, denn 
mian der aueh fyen was; Schilling, | 
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763 nn IV. Sud. adtes Gapitel. 


Schloß in Flammen, brach auf nad) Lauſanne, Weihe nk 
fuͤr die Sicherheit aller aufgenommenen Habe und Leute402) 
Geld gab 403). Nachdem faſt die ganze Wadt mit ſechs 
und vierzig Städten und Schloͤſſern 4204) in meniger als 
drey Wochen aufgenommen oder erobert worden, zogen 
die Krieger auf den Dom zu Lauſanne, zum Danfgebet. 
"Hierauf, nachdem fie unter Petermann Etterlin von Rus 
cern eine Defaßung nach Jverdun verordnet, unter 
Branddolfen von Stein die von Granfon verftärft 495), 

und zu Luͤtry, bey fortwährender Vermirrung des Law 
ſanniſchen Biſchofamtes — die Pfarren des Ryfttha⸗ 








409) Bern an die im Feld ausdruůcklich: den ——— seh 
men wir nüt (11000 Jungfi.); und Lauſanne war nicht des 
Grafen. 
1403) Früher 2000 (S hilling), jetzt iu 7000 Öulden (Grow 
burger Ehronid. a 
504) Verzeichniffe ben Shiltting und Edlivac: Nicht” | 
nanuten wir: S. Martin, Bioley, Cugy, Font, Lama 


can (2), Tſchawan (Chavennes war am Bielerſee zaber Bern. * 


— an die im Feld; 11000 Jungfr. — empfiehlt Tſchawa in 
der Reihe von La Sarra und Les Ele’s der Rache), Muruerz 
fi. @), Wulleri (Buillerans); ©. Barthelemy, Wuifflens, Ale⸗ 
man, die beyden Mont (alt und neu, um Rolle), die Stadt 
Nion, ©. Ciergue, Copet, Bayoge (Bavois?) Morge (9), 
Morges, Morfee, (wird befonders genannt), Etſcherling (9), 
Bemont (Belmont), Boffonens, Ifchatter (2), Worru, Ever: 
des (oben N. 31), Wippingen, Erling (2), Bontt (Pont in 
Ogo?), Sol ipier (Surpierre).. Edlibach nennt auch) Stadt 
und Schlog Montrichier; 46 zählt er; Schilling #4, ? 
405) Daß Etterlin zu Iverdun deren von Lucern erfter Haupts 
mann war, meldet er von ſich felbft; er mag aber als ein zu 
andern Gefchäften brauchbarer Mann (ward er nicht Ge 





| fhichtfihreiber 2) durch. Albin von Silinen, defen Schilling | 4 


im Sinner 1976 erwähnt, erſetzt worden ſeyn. Im übrigen 
ſcchreibt Edlibad, Granfon ſey mit 600 Mann befest 
worden; der ungenannte ©. Gallifche Zeitzenoffe in dem 
kurzen Bericht: von dieſem Krieg weiß von 363, Die erfie 
Zahl wird übertrieben ſeyn; vermuthlich zählte man. zuſam⸗ 

men Die nach der Eroberung dahin verordneten und jegt fie ab⸗ 


loͤſenden. 28 
'406) Die Berner wiſchten- ds ‚dem Propſt von Anott ugen 


2 
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les 407) in Eid genommen 408) , zogen fie den Berg 
hinauf, empfiengen zu Re, zu Romont, was mehr Furcht 
als Liebe gab +99), vergaben diefem Drt endlich 4'9), 
daß der Feind der Schweiz von ihm genannt wurde, mach⸗ 
“ten fih zu Freyburg einen frohen Tag; von is sogen‘ fie 
in nibee Städte und Länder 41"). 

Al Der Graf von Romont war entflohen der gefuͤrch⸗ Waliſer 
— Baſtard fand ſich nicht 412). Schrecken und Unej. Krieg. 
nigkeit war in den Rathſchlaͤgen, weil viele Raͤthe das 
Benehmen des Grafen von Aufang mißbilligten »13) und 
weil, durch des Koͤnigs Veranſtaltung 414), der Prinz Philipp, 
Roͤmonis Bruder, gang anders gefinnt, nach Savoyen \ 

— Schon dann sun — Sicherheit 


ein — 5 — gefchehe; Hern an die im geld Donm v 
Simm J. Im vorigen Gapitel bey N. 630 ff, - 

#07) £a Baur. Die Neufchateller Chronik meldet nur 
von Luͤtri; aber der Meyer Major) von Luͤtri fuͤhrte den Ge⸗ 
richtsſtab der vier Pfarren... - 
408) Vevay und Diefelbe Gegend ward (den Tag wiſſen wir 

nicht) von den GSanenleuten und Dberfibenthalern geplündert 
und verbrannt worden; Schilling. 
2 Wie wohl ihnen das nit am Herien was, fo mußten fie es 
— demnocht tunz eben derf. 
. 410) Apres plusieurs cogitations; Neufch. Chrom. 
ar) Die Berner Famen am 2. November, dem zoften Tage nach 
dem Aufbruch, zurück ; Sıilling. 1 
\ 12) Bern an Straßburg So. n. Simon Judaͤ: Auf ihn 
feyn fie, nach Morfee gingen, aber er it leider mit da ger 
weſen.“ 
213) Bern den |Hauptleuten der niedern oe 
—8499 3oSct. 
444) Bern ſchon 13 Apr. an Nie von Dießbach, de da: 
zumal bey dem ‚König mar, daß der Koͤnig Philippen ohne Auf⸗ 
ſchub im das Land ſchicke. 
415) Berndem Venner, den fie auf den Tag Lucern ger 
Be 9. Aug.: Philipp hart uns fagen Iaffen don dem untreuen 
efen in Savoyen; er begehrt bier, oder fünfhundert Mann, 


und eine — an die DE ‚ ihm in das Regiment zu 
ſetzen. h DEM ä 


1% 
| 


1 





76% 1. Sie. ugs Sapitel. — 


und Huͤlfe in alien +1), Jetzt —— gohenn 
Ludewig, Fuͤrſt Biſchof zu Genf, zugleich Lombardiſcher 


Huͤlfe die Alpen zu oͤfnen, die Thaten der Berner zu ſtoͤ— 
ren, und, wenn von Abend und Mitternacht Romont 


oder Karl ſelbſt gewaltig einbreche, hüen von einer an⸗ 
dern Seite beyzulommen. * 
Walther uff der Fluh, Biſchof und Graf zu Wallis, 


gebuͤrtig bon Arnen, einem großen Dorf auf einem fchd+ 
nen grünen Hügel des Gombfer Zenten 417), in alen 
fchweren Zeiten väterlicher Sührer bes Wallifer Volks 4" 8), 
hatte, (mir fahen e8) ewigen Bund mit Bern umd andern 
Eidgenoſſen. Auf deren Mahnung ſtreiften Walliſer mit 
einigen Sanenleuten und Sibenthalern bey Gondis, einer 
unfern Sitten gelegenen Savoyiſchen Burg, und ſonſt um⸗ 
ber, auf daß den Lombarden dieſe Paͤſſe unſicher wuͤr⸗ 


den #19). Dem abzuhelfen, und während anderer Ge⸗ 


fehäfte Berns, fie mit Krieg zu überziehen, dazu gab bie 


Wiederaufweckung des alten Naronfchen Parteyweſens⸗ IR 


dem Haufe Savoyen einen Vormand. ® 


Es lebte in gang andern Gegenden Netermann, 
Wiſchards Sohn, der letzte Freyherr von Raron, in 
hochbetagtem friedlichem Alter 421), An ſoruͤche auf die | 
gerlornen Güter zu Wallis erbte vorhin durch Hei | 
rath +22) Hanne jur. Sauben, aus dem Hauſe Antons J 


416) Eben daf.: Nach Vereeil fr fie geiogen, die Benm a von | J 


I talien wider und zu unterrichten. 

»17) Sitmler, Vallesia L. 1. p- #5, 1. B. 68. 12.) 
413) Zu feiner Zeit war auch Die große ueberſchwemmung * Ans. 
1469; Stumpf 622, a 


419) Das iſt was Suſchenon (unter Ds vwvildenum die 


Belagerung von Gondis nennt. 94 

420) Oben Th. III. ©. 118—145, 

421) Er flarb 1479; feine Erbtochter heirathete — von 
Villette Herrn von Chivron aus Tarantaiſe, welcher nebſt ſei⸗ 
ner Nachkommenſchaft, was er erbte und FRRRIN: ruhig und 
in Ehren beſaß: Simler 60 ff. 


422) Mit Agneſen von Raron (gen. Fuͤßlin, Eidbeſcht. um, 


sır). Hildbrands Tochter? x — 


— 











! 


Aber das was ein befunder Gefchleht; Stumpf 613, b 


/ 
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von Thurn zu Geſtelenburg, der fräßer en; mit iso ı 
Haß wie das Haug Naron vertrieben war +23). Hanng,- 
undermögend oder zu mweife um fie durchzufeßen, übertrug, 


- die Rechte um Geld an Ruffen Afperling, veffen Ge— 


ſchlecht, im Naronſchen Zenten bag groͤßte 224), durch 
Gunſt Heinrichs Aſperling, der am Bisthum Walthers 
Vorfahre geweſen 425), fie am beſten nutzen konnte. 


Als Biſchof Heinrich nach kurzer Verwaltung vor ausge⸗ 
machtem Geſchaͤft geſtorben, Walther aber, mehr für dag 


Land als die Großen, in dem Thale Enfiih 4265) die 
Sreyherrlichkeit nicht wieder aufkommen ließ, rief Afper- 
‚ ling die Savoyarden. 

Dieſes Anlaffes froh, hob Johann Ludewig, Biſchof 
zu Genf, gewiſſermaßen der Herzogin Mitregent 4?7), fo 
viel Volk als er aus den Savoyiſchen Probvinzen428), und 

unter Peter von Ginging aus der Wadt verfammeln moch» 
‚te #29), nahm Truppen des Baſtards von Burgund+ 39), 
brach auf an ber N ‚bon mehr als zehntaufend 
Dann ni: 





423) Siehe oben Th. I, 317 ff.; 5085 III, 119, Daß man 


Hannfen su Antons Enkel aka toollen (gen, Lauben), ift 
unrichtig. 


+424) In iisdem locis Raroniae decumae Aesperlingiorum magna 


‚potentia extitit, extinctis praesertim Raronus; GSimler 61, 
. Sinner (voyage. 11, 223), der Afperlinge lester Erbe, macht 
fie zu einem jüngern Zweige von Raron, wovon wir den Ber 


weis. nicht kennen; gewiß mit Unrecht Rufen Afperling zu dem 


Erben Petermanns, deſſen Todesinht und einige Tochter wir 


Nitaaı) fahen..“.  ı- | 
425) 14513—57, 


426) Th. IH, ııs, 
#27) Im vorigen Eap. nach N. 618. 


323) Diefe Miliz mag unter ihm Miolans gefuͤhrt naeh Gui— 
chenon. 


ER Gingins von Chatellard; Wattewpt, 


30) Nah Guichenon, nach Paradin, Mar der Baftard 
ſelbſt zugegen, 
431) Sp die. mäßigen; die Sittener Chronik bep Sm 


Zahl Bündner, die durch den Schnee des Erifpalten und 


Pak N — — 


706 R ıW. Sud) Aqtes Eapirel. 


Pier Sage unbemerkter Marfh duch mannigfaltige | 
Krümmungen des Hochgebirged 43?); Unterwallis bins 
auf. Noch lagen die Firnen in grauer Nacht; früh Sonn. 
tags nah St. Marting Feft 433), brachten. Fluͤchtlinge 
der kleinen ſtreifenden Schaar +34) in. der Stadt Sitten 
die Nachricht anrückender Macht. Johann Ludewig, ſchon 
Sieger, ſtuͤrmte mit anbrechendem Tag. Sturm für die 
Landwehre gieng Wallis hinauf; ausgenommen Afperling | 
und mer mit ihm fich trennte, fonft lief aus alfen Zenten .- 
die Menge der Hauptſtadt zu. So kamen viertauſend 
Walliſer 433), einige Berner Oberlaͤnder und eine 





Urſerenthal die Furken herab den alten Freunden zu 
Huͤlfe geeilt+ 3 6), millige, ſchlechtgeruͤſtete Krieger mit zwey⸗ 
mal ſtaͤrkerm geuͤbten Heer eines kriegeriſchen Fuͤrſten in 
ungleiches Gefechte; worin, uͤbermannt, fie traurig wei⸗ 
chen und aus dem Rauch brennender Dörfer das Un 
‚glück ermeffen mußten. Sn. diefer Landes noth als einige 
verloren gaben, andere zitternd hoften, eifchien von 
den Bergen, welche ſich dem Sanetſch anſchließen und 
bald an der Morgia nähern Ufern, Huͤlfe von Ober⸗ 
land, Bern, Soloturn. Unhinreichend, wie gefchrecke 
ten 437) ſchien, auch diefe dreytaufende+ 33) dem auf achte 
zehntauſend gefchäßten Feind. Die Schweijer, die nich 
to zu rechnen pflegten, mwiderlegten die ——— nach 


ler und auch hp Selling 3 das G erüchte fpricht son 18,000, 
Guichenon: diefes Heer fen tumultuariſch zufammengebracht 
worden. Doch waren ſo viele Große! Will er den: Ba 
bemaͤnteln? N 
32) Vom Bernhardöberge kam er her; Schilling. er 
433) 12, Jov, ä | 
434) Bey der, 60 von Sibenthal und Sanen kick: ‚aber — 
ſaffoygiſch Zuͤg ward inen zu fomar st" Stumpf. Sa 
435) Stumpf.: er — en 
436). Eben derf,, Simlen 
437) Oder Uneinigen; auch Afperling mochte ——— — | 
438) GSonderbar, daß. Edlibab, Bullinger, Simler, 
nicht aber Schilling dieſes Zuzugs erwhut. ——— 














Kae Rriegsgucht mit. Spießen 439). Das denen 
die Oberhand, welche allezeit alles fuͤr das Land wagen 
wollten. Sie wandten ſich, furchtbarer durch Entfchloffen« 
heit, als durch die Verſtaͤrkung. Der Feind, welcher, 
auf Schrecken und Parteygeiſt rechnend, fich der Unord« 


nung überlaffen, da er Muth, Einigkeit und Schweizeris 


ſche Banner fah, wurde von Erfiaunen ergriffen. In 


der. Schlacht fielen dreihundert tapfere Edle Savoyens, | 
— tauſend gemeine Krieger+49). Mit folhem Entfegen Aoh 


Johann — und (fuͤr ewig aus dem Vaterland) Ruff 
Aſperling 44"), daß alle vortheilhaften Stellungen, ſelbſt 
zu St. —** die befeſtigte Clauſe, unhaltbar ſchienen. 
Denſelben Abend wurden die praͤchtigen Roſſe 442), Zierden 
und Ruͤſtungen der Savoyiſchen Herren, mit fünf erober⸗ 
ten Fahnen freudig und fol; nach Sitten gebracht; wor⸗ 


"auf in folgenden Tagen Unterwallig mit Schwert und Fa⸗ 


ckeln durchrannt und- fiebengehn Schloͤſſer, das ganze Fand, 
‚eingenommen worden; fo daß, nicht Gundis die Wichtige 
feit der Lage fo nahe bey Eitten, nicht Schafchon, nicht 
Schallon #43) die Dicke der Mauern, oder Martinach die 


Cäfars Heer furchtbare Etellung, noch St. Morik die 


Gelfenburg 444), alter Könige Zuflucht, gerettet und Ent 
remonts hinein 445) big an Et. Bernhards Paß und 
hinaus bis an Anzeindaz Bergmeiden, mo einft unfinniger 
Krieg dag Blut der — und able — 


J 


439) Edlibad läßt einige Wallifer hierbey umkommen. 

540) Eben derf. Simler 142. Der recht Adel und Kern 
von Saphoy; Schilling. 

s41) Sinner, 223. Er blieb in der Wadt- 

Bi An Zahl 1205 Schilling. 
43) Diefe Schlöffer heißen auch Saxon und Saillon, 

* Die Wallifer warfen die Mauern nad) ihrem Lande nieder; 
gegen Savoyen ließen fie fie eben; Münfter Koſmogr. 495. 


2) Unter den zerſtoͤrten Schlöffern wird Burgum genannt 


—Gimler 133)5 das möchte Petersburg ſeyn! 

46) Sage im sten Theil des Schweizerifchen duſeums: 
einem engen Paſſe haben die Leute von Aelen Cin ln 
Kriege weiß man nicht) vermittelt eines Hinzerhaltes die Wals 


— 
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En; 


208 m. Bu. an Eapiteh, 


alles in Lens. genommen worden. "Daher der zug, deſ⸗ 
ſen Sieg ſo viel gegeben auf ſpaͤte Seſclegten Landes⸗ | 
feſt ward 447). 

Bald nach dieſem hielt Markgraf Rudolf zu Neufcha⸗ 
tel einen Tag des obern und niedern Bundes, mit Ge⸗ 
ſandten von Burgund 448). Stillſtand der Waffen wur⸗ 
de big auf dag neue Jahr verabredet +49. Verlaͤnge⸗ 
rung verſagten die Eidgenoſſen +50), als denen Separat⸗ 
friede ſchaͤndlich 45 *), und ae nur ein igriff 
Ne; , Zeit ei 


AH 





l 

Uiſer A onen’ durch Zufall einige Kühe ———— vol 

den; diefe Thiere verabfchenen das Blut; mit einer Art vom 

Wuth ſeyn andere Kuͤhe uͤber ſie DR und baben fie ge⸗ 
toͤdtet. | 


147) Auf den 13. November; Hottingers Kirchen. I, 859, 


448) Bon dem Tag ſiehe Schilling 258 und Wurfifen 477, 
Gefandte von Burgund waren Guy von Rochefort Herr von 

dem  Abergement (nachmals Gansler "von Sranfreih), Guy 

von Sye Herr von Villette, Meifter Belanson Philibert und 
Simon Eleron; und fie Famen pour  aviser avec les, deputes 
des ligues pour retarder leur venuö. Memoires ds Fr. et‘ de 
Bourg., Paris 1729, Wie kann in der. mehrgenanufen Rech⸗ 

nung Sean’s de Vuͤrry angegeben erden , daß bis 30. Apr. 
dieſes Jahrs Stilftand gemwefen und mit 3370 Frauken deſſen 
Verlaͤngerung bis 6 Het. erwirkt worden ſey? Und der Zug 
nach Pontarlier, der wider die Chateau; Gunons, der Blomon⸗ 
ter! Soli es bedeuten, daß die Schweizer nicht mit ganzer 
Macht und für fich, ‚fondern (wie fie — als ae 

mit wenigen tauſend eingefallen? 

449) Wurſtiſen. i 

50) Abfchied Zürich nach Geifmacht; eben Bert; übereim 
fimmend mit Schilling 258. 

451) „Spy wollten nit davon hören reden, es were dann, daß 





„am erſten der Herzog von Oeſt kerrych, von deß wegen man. 
„darje kommen wer, deßglych auch all ander iv Verwanden 
‚‚darie wurden gezogen, von deufelben fi fich nit fundern fune ⸗ 


„dern in Lieb und Leid by inen binben wollten, als dann ein 
„Fruͤnd und Bruder dem andern fchuldig it, und die Ends | 
„genoſſen zu allen ‚Boten ‚getan; darum ſie Am Gluͤck und | 


Al 
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Herzog Mens von Lothringen, bon dem Rönige wie Von er 

| bie Eidgenoffen, zu Fehdung Karls von Burgund vers, gen. 
| mocht, wurde nach. dem Separatfrieden des Kaifers und 
des Königs, in melden er fo wenig ald die Schweiß 
eingeſchloſſen war 45?), von dem Burgimbdifchen Heer. 
mächtig überzogen. Die niedere Vereinigung bemieg ihr 

ren Willen edelmüthig 453), aber die Eidgenoffen, ihre 
Kraft, waren in ben oberen Landen. Karl, wie viel im⸗ 

mer er vor Nuys litt, 45 4), erfchien fo gemaltig 45 2. dab 
den Juͤnglingen bey ihm 456) Spiel fcheinen mochte, dag 
Herzogthum Lothringen im Durchmarfh wegzunehmen, 
Romont, die ee Zi (fie waren bey ihm 45 7); und. 








„Heil eifodhien haben; Eoilting 258. Se festen in 

Worthalten die Ehre tapferer. Männer. 
452) Sufruetion der Berner an Gefandte nad) Frank 
reich; 24. Oct.: Dem König zu danken, daß er in den Frie— 
> den mit England wo es gleichguͤltig war) ſie eingeſchloſſen; 
zu fragen, ob das in dem Burgundifchen Stilltande (N. 189 — 

492) aud) gefchehen; fie Eönnen dag Gegentheil zivar nicht 

glauben, fehen jedoch, daß der Herzog von B. Krieg mache in 
£othringen, deffen Fürft auch mit dem Könige war! 

453) Zuerſt noch Sommers gleich nah dem Blomonter Zug; 
dann am 6. Det. Bon den erfien waren 600 Ba iu Nancy 
"geblieben.- Auch DBafel fandte 650. Wurfifen Er zähle 
vom lesten Zuge 3000; nach Don Ealmer find einmal 6000 
aufgebrochen. 

454) Er hat 4000 des meilleurs vor Krups verloren; das Heer 
mar si rompu, si mal en point, qu il ne l’osoit monirer ; 
Comines im Aten Buch. Darum er vor dem Schweierkriege 
daſſelbe wieder geordnet und ergaͤnzt; der Kem, die geübten, 
waren dahin ; das hat fich gezeigt. 

465) Pour & present n’etoit pas temps, vü le gros exercice du 
due (Reufdh. Chr.) — dem von Lothringen zuzuziehen. Vers 

muthlich meinen die ‚Eidgenoffen die ſchon auf * U 
ſchaft ſtehende Macht. 

on ® avoit en sa compagnie — Bon di legitre ; — 

a 
Kon Ebeudaf ten Al 
IV. Theil. \ ce 
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ſich felöft zu rächen und die größten: Dane N 

' Durch dag Luxemburgiſche brach er. in das. Land. Den 

Schrecken, der ihm alle kleine Orte unterwarf, erhoͤhete 

er dadurch, daß er weder Erbarmung noch Gerechtigfeit 

hörte. Als eine Anzahl ZTeutfche oder Eidgenoffen 45- 8) 

Bry an der Drne-ihm auf Beding freyen Abzugs über 

‚gab, ließ er fie einholen und forderte die Waffen, deren 

Beybehaltung nicht verſprochen ſeyn mochte. Sobald ſie 
wehrlos waren, ließ er die Anadelichen ſaͤnmtlich aufs 

hängen 45 9). Seit einigen Jahren 4280), je mehr ber 

„ Krieg ihn hart, Aufenthalt und Widerſtand zornig machte, 

verbrannte er Städte 45!) mit Ausrottung der Bürgers 
- -fehaften +62) und mit Wortbruch an den Beſatzungen 483). 
ein die Gewaltigen dem Voͤlkerrecht Hohn ſprechen, 
ſollten ſie erwaͤgen, daß von dem an auch ſie kein Recht 

ſchuͤtzt. Der allerfurchtbarſte hat urſache susgltieen ; wenn 

er zur Verzweiflung bringt. 

Seit Karl fit) über alles erhaben glaubte r ne, er 

‚von den Beffern verlaffen; fomohl feiner finftern Launen 
und Wuth wegen, als meil fein meifer Mann an das | 
Gluͤck deffen — — ee a Al 


F ne 
N, 


4 
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458) Bon Edlib ach werden fe Cidgenoffen; yon Cal⸗ —9 

met Teutſche überhaupt genannt; jener zͤhlt 300, dieſer s. 

450) Edlibab, Don Calmet, in. der Ra überein; 
fimmend mit allen. 

460) Seit 1472. Doch praͤludirte er zu ruttich 1468: 

461) Chronique — (seandaleuse vie die meiſten Hiſtorien 
es ſeyn müffen): er babe fo viele. Städte und Drrfchaften 
- verbrannt, que pour tout son. vaillant ‚n’eüt reparer; p- 
98 A Comines T. I). 

462) Wie zu Nesle, Comines im sten Such. | a 

463) Oben; und fo ließ er bey Charmed 40 Gafeonier, die den | 
Det vertheidiget, an die Weiden am Bach aufhaͤngen; Dal, h; 

Calmet! ER 

464) Daß-man ihn verließ, Ren un 41410 an CEomines, N 
2ten Buch. Er felbit war einer mit); jeßt entsog ih auch der 
Marſchall von Ronffo, der Prim von Oranien; Golluk., | 


— 





—— der Schwein ER 


Eofort mourde. er von. andern gefchmeichelt und berras 
‚then 465), big Die Ede des Unglüce a die ihn 


allein fand. 


‚Der Keiegbroth von 0 A befchränfte die Ver. 
N — auf die haltbaren Plaͤtze; da bat der Herzog 
perſoͤnlich den Koͤnig, ſeinen Bundesgenoſſen, auf das 
dringendſte um Unterſtuͤtzung. „Unmoͤglich!“ ſagte Lude⸗ 
wig. Sollte Karl in Lothringen ſeyn? Wahrhaf⸗ 
tig +66), ich ſelbſt wuͤrde wider ihn ausziehen.“ AS zu 
viel reitende. Boten bag Unglück beftätigten, gab der Koͤ⸗ 
nig achthundert Langen. Lothringen freute fih des An’. 
fange der Theilnahme. Aber die Franzoſen waren bes 
fimmt angemwiefen, wider die Burgunder nichts feindfelig 

zu unternehmen; fo daß, bis auf. Nancy, das. ganze 
- Land eingenommen murbe; dem Herzog gab man deutlid) 
zu verfichen, daß bes. Königs Dienft und dag Wohl des 
Staats vor der Hand nicht erlaube, auf ihn Ruͤckſicht 
zu nehmen. In der That fuchte Ludewig von Karin die 
Auslieferung des Connetable von ©. Pol, der mit fiherm 
Geleit in feine Länder geflohen; endlich brach Karl dag 


Wort und lieferte den Mann zum Tod um eine 





Stadt 457). Um diefelbe Seit benahm Herzog Nene der 
Stadt Nancy die Hoffnung des Entfaße8 458). Da hielt 
' Karl prachtvoll den Einzug. Nie lachte fein Glück ihm 
froher als zum legten Mal; er fah in feinem Beift Nan— 
0) vergrößert, geſchmuͤckt, feine Reſidenz in der Mitte 
‚bei obern und niedern Lande, wo Teutfche und Frans 


J 


466) Schon jetzt von Graf Campobaſſo, den wir genau werden 
kennen lernen. 


466) Päques <Dieu! 
467) ©. ‚Duentin; Eomines. 


468) In diefen Lothringiſchen Sefhichten, Ra wir nei dem 
- „non Calmet. | 


7a IV, Bud. udtes Cap. Seid. d. eowen 


— — Willen erforſchen, um ſeine Gunſt buhlen, 
wohl von * das Geſet annehmen wuͤrden 46 
Als bie gothringifchen Stände ihn —— ſofort, 
unangeſehen des Mintere, erließ er an.alle Hauptleute 
der Kriegsmacht ein Gebot, auf den ſechsten Jänner mit. 
n ihm —— die Samen?‘ ” N 
] 


/ 








469) Eben — Die Burgundiſche ah würde freotic, wie 
das altlotharifche Reich, faſt überall Grämland und angreifbav. 
geweſen ſeyn; aber. da laßt fich mit Politik ausreichen; auf den 
äußerfien Fall hat Friedrich der: Große bewieſen, was in ſolcher 


Lage der Feldherr vermag, welcher Wugenälide abzuwarten und 
zu benutzen verſteht. 


410) Duno d. N — 
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